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Vorwort 

1.  Aibrecbt  von  MaibersUdt  und  seine  Metamorphosen -Ter- 

deatschang« 

Unter  Wickrams  werken  nehmen  die  ovi  lischen  Metamor- 
phosen eine  eigentOmUche  stellnng  ein.  Wickram  tritt  hier 
nicht  einem  Nytbart  oder  Ejb  und  den  folgenden  verdent- 

schem  des  Terenz  und  Plautus*),  einem  Murner,  dem  raschen 
dolmetsch  der  V('r<jilischen  Aeneis^),  oder  Schaidenreisser,  dem 
ersten  Odyssee- Übersetzer  au  die  seite,  er  schöpft  niciit  wie 
jene  lateinkundigen  humanisten  mit  eigner  band  aus  dem 
bome  der  antiken  poesie,  sondern  er  liefert  wie  in  seinem 
frtthesten  und  letzten  werke,  den  Zehn  altern  und  der  Narren- 
beschvvürun^.  eine  betubeitung  einer  älteren  deutschen  dich- 
tung;  doch  statt  in  die  produktion  des  vorautgehendeu  men- 
schenalters  zurückzugreifen,  verjüngt  er  ein  werk  aus  dem 
beginne  des  13.  jahrhunderts,  das  uns  ohne  ihn  Tielleicht  TölUg 
verloren  gegangen  wäre. 

Wie  aber  der  elsässische  bearbeiter  zu  der  handschrift  des 
alten  thüringischen  Chorherren  kam.  das  können  wir  nur  ver- 
muten.   £s  lullt  auf,  daös  sein  werk  nicht  im  nahen  äbruss- 

\)  M.  HernuauD,  Tertjnz  in  Deutechiand  (Mitt.  der  ges.  f.  dtsch. 
erziehungsgeschicbte  3,  1.  1893).  Günther,  Plautunern^Mierungeu  (dies. 
Leipzig  1886).    Henmann.  Albrecht  von  Kyb  1893  a.  380. 

2)  (ioedeke,  Grundrins  -  J,  217.  wu-iu  icL  auch  eino  ätrassburger 
ausgäbe  von  I5f)9  und  eine  Leipziger  von  1600  nachtraire. 

3j  K.  Beiuhardstöttner ,  Jahrbuch  lur  Muucuner  geschichte  1, 
5U.  4,  77. 
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bürg  oder  Basel  oder  bei  dem  rttfarigen  Augsburger  bucb- 
drucker  Heinrich  Steiner  erschienen  ist,  sondern  in  Mainz  bei 

dem  gleich  Steiner  als  Verleger  von  klassikerverdeiitsclmngen 
bekaimtt'H  Ivo  Schöner*).  Mif  iliescin  ist  Wickram  höchst 
wahrscheinlich  1542  auf  der  Frankfurter  messe  iu  persönliche 
berührung  getreten,  als  er  im  auftrage  des  Oolmarer  rates  die 
von  Bartholomaus  Grieninger  gedruckte  Plutarch-tlbersetzung 
des  gelehrten '  stadtschnltheissen  Hieronymus  Boner  in  Speier 
und  l'rankfurt  vertrieb^).  Ungewiss  ist,  ob  er  seiher  die  alte 
handschrift  von  Alhreclits  Ovidübersetzung  au  ige  stöbert^)  und 
den  gedankon  oinrr  herausgäbe  gefasst  hat,  oder  ob  Schöffer 
sie  aus  Mainz  nach  Frankfurt  mitbrachte^)  und  dort  nach 

1)  Vgl.  bd.  7,  8.  VI.  —  G.  Loriobiua  redet  in  seiner  widmung 
bl.  blb)  von  der  notwendif^keit,  'du  auch  die  alten  heidenisohe  bQ* 
eher  inn  teOtscher  sprach  sä  tag  kommen*,  und  fährt  fort:  inn  disem 
▼omemlicb  auch  derersam  und  weiß  Ivo  Schöffer,  bachtrucker 
H«yiitSy  eynea  ewigen  rumh»  werdt  iat,  das  Mine  eitern  und  er  durch 
ire  verleg  und  Unkosten  die  theuren  authoree  Livium,  Comolinm  Ta- 
citom  unnd  jetz  den  Ovidium  inn  teutach  sprach  vertolmetuohet  £& 
tag  bracht  habenV 

2)  In  einem  briefo  des  Colmarer  rate»  an  den  in  Speier  weilenden 
H  Boner  vom  2.  mili  z  1542  heiäät  es  :  'Wir  habent  204  buecher  IMu- 
tarchi  inn  vier  fass  Hcblahen.  die  gon  Speir  füren  und  unaemi  bürdet 
Jergeii  Wickgram  zii<?fgen  Ix  felhen  lossen,  derselben  »ovil  möglich  uff 
jetzigem  richstug  Speir  zuvci  ti  iben  und,  wns  fiherplipt.  den  nechsten  in 
Franokfiirter  mesp  zu  aii  iern  buechern  dea  orts  iigendt  zu  achten  und 
durch  hiltf  und  znthun  uusers  -tetraevBtera  Kupretht  Kriegebtems ,  so 
oucli  dohin  koniuieu.  zuvcrkoutien'  (E.  Waldner  ,  '/?.  f.  «I.  tresch.  des 
Oberrheins  n.  f.  7.  324.  Wethlv  .  Hieronymus  Boiier  1892  a.  S6.  45. 
Oht'u  bd.  3,  8.  XXVn  *).  !^  ( M  1' i;iii£jer  schoint  sich  achon  damals  in 
zahhitigSHchwierigkeiten  oeiuuden  zu  haben  (bd.  5,  LXXV.  Wethly, 
iiooer  8.  37). 

3)  Wie  er  1546  die  Mainzer  meisterliederhanUdciaift  in  Schlott' 
Stadt  kaufti"  (1k1.  2.  XXXIXi 

4)  Hierfür  kann  iiuui  mit  Bartsch  (Alhrprlit  von  HalberstaiU  1861 
8.  CXXXl)  geltend  aiachou ,  da«i  Albrechts  propstei  Jechaburg  un- 
ter dem  Mainzer  erzbischufe  utand  und  «hins  auf  fliese  weise  leicht 
eine  han.i.-.ehrift  Albrechts  nach  Mainz  komnicn  k  innt«'.  Auilällig 
bliol>t?  dann  nmiu'rhm  .  das«  sowohl  Wickratu  wie  Loricli  in  ihren 
wiUuiungeu  von  diesfiu  vprilieustc  ihres  vt-rl^gers  j^iHi/  liweisjen. 
Letzterer  sagt  in  der  unten  s.  Vlll  angetüuiieii  »teile  vielmehr,  ur  hahe 


Digitized  by  Google 


1.  Albrecbt  von  Halbentadt. 


VII 


einem  geeigneten  bearbeiter  suchte ;  doch  spricht  mehr  für  die 
erste  annähme.  Immerhin  war  es  für  Schöffer  ein  gewisses 
wa^niis,  statt  eines  humanistisch  gebildeten  gelehrten  einen 
jungen  buchhändler  uiit  der  Ovidverdeutschuiifr  zu  betrauen, 
wenni^leich  dieser  von  seiner  rede-  und  reinige waudtheit  schon 
proben  abgelegt  hatte  und  ihm  ausserdem  eigene  Zeichnungen 
zur  ansschmflckung  des  werkes  zu  liefern  versprach. 

Wurde  nun  damals  in  Frankfurt  eine  Verabredung  zwi- 
schen Schöft'er  und  Wickram  getrulien,  so  fällt  Wickranis  aus- 
ai  tjcitung  in  die  jalire  1542 — 1544.  Ende  1544  wird  er  sein 
mauuscript  samt  den  Illustrationen  nach  Mainz  geschickt  haben, 
da  seine  widmung  an  den  Hufacber  obervogt  vom  25.  de- 
zember  [1544]  datiert  ist  Um  die  heidnischen  fabeln  gegen 
Vorwurf  unchristlicher  leichtfertigkeit  zu  decken,  Hess  Schöffer 
durch  den  katholischen  geistlichen  Gerliard  L  o  r  i  c  Ii  i  u  s  ])ro- 
5ai>t  ijt  24*  KstiiLlu*  iiiuralisationen  eintlrchten,  auf  die  wir  noch 
einmal  zurückkommen  müssen.  Lorichs  vorrede  ist  am  dieos- 
tag  nach  Bartholomaei  (25.  august)  1545  im  Mainzer  augu- 
stinerkloster  unterzeichnet,  wohl  kurz  bevor  der  stattliche  fo- 
liant  die  presse  verliess  Was  Lorich  hier  (bl.  bl  b)  seinem 
gönnor.  dem  erzbischöflichen  hofmeister  Eberhardt  Rüde  von 
CoUenbergk^),  über  Wickrams  arbeit  mitteilt,  ist  zwar  zuim  ist 
aus  dessen  eigner  widmung  geschöpft,  interessiert  uns  aber 
um  der  darin  ausgesprochenen  Wertschätzung  willen: 

Demnaeb  hat  auch  gotte«  wolgefalien  *)  das  also  versehen,  das  der 
ersam  3örg  W  i  c  k  r  a  m ,  der  unter  anderem  p)2a]  Miaer  smnen  flbnng 
«jn  selbatgewachflener    maler  [and]  formenreisser  woU  mOebt  genant 

vrr|p_'er  öchöÜVr  'eine  alte  sÄcbsiacbe  Terdolmetschuog  Ovidii 
•axut  der  ttguren'  zugestellt. 

1)  DresclieiH  iiurtussung  (Studien  zu  Hans  Sachs  2,  62-.  1891), 
nach  der  Wickrara  vom  dezpniber  1544  bis  etwa  Juli  1545  an  den  Me- 
tamorphosen gearbeitet  hStle,  verniiiL:  ich  mir  nicht  anzueignen.  Vor- 
reden ^•-Mrcibt  man  doch  erst  nach  abscbluss  des  werkes,  nicht  vor 
deMCu  begiim. 

2)  Am  2.  Oktober  1545  lie^iunt  Hans  Sachs  Wickrams  Uvi<i  au«- 
znnut/en  (Drescher,  Studien  2,  82.  Abele,  Die  antiken  (jueiien  des  H. 
öachs  2,  75:  progr.  Cannstatt  lJ^9*n 

8)  ^Volll  ein  glied  der  vve^tfillisclien  adelsfamilie  Callenberg. 
4)  wulgefaUeni.       5)  sebst  gewuchner. 
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werden,  iandem  er  mauler  einige^j  meistera  uuterweiäuog  inn  liaß  edel 
werck  der  f^estalten  verwaiidelnnp  deß  poeten  Ovidii  formen  .  damit 
dasselbig  ')  zu  zieren,  geriHsen  lat,  sich  zu  vilgcdachtem  Ivoni  s^eeellet 
und  eyn  alte  sexische  vertolmetschung  deß  gedachten  Wf  ivk.,  Ovidii, 
dasselbig  sampt  den  fitjuren  seiner  reissung  üu  trucken,  zugestalt  hat, 
welichs  dann  alle.s  also  ewerer  ehrnveste  kündig  und  wol  hewust  ist, 
der  auch  die  leutsehen  reOmen  uaJ  veitolmetachung  niclit  ühel  gefeit, 
nachdem  «ie  der  obgemelt  Jörg  Wickram  gebesuert  und  auÖ  liielen* 
disch  verstendtlicher  Leutäch  bracht  hat. 

Da  U118  mm  diese  'süchsisciie  verdolinetschung*  bis  auf 
kümmerliche  reste  verloren  gegangen  ist,  tallt  es  nicht  leicht, 
von  ihrem  Charakter  und  von  Wickrams  Verhältnis  zu  seiner 
vorläge  eine  völlig  zutreffende  Vorstellung  zu  gewinnen.  Mei- 
ster Albrecht  von  Halbe rstadt  hat  zufolge  seinem  von 
Wickram  wörtlich  abgedruckten  'prolo«^iis'  sein  werk  im  jähre 
1210  im  gebiete  den  landgrafen  Hermann  von  Thüringen  auf 
einem  bei^e  Zechen  buch  gedichtet.  In  diesem  orte  Zechen- 
buch hat  Jacob  Grimm'),  wie  lange  vor  ihm  schon  Gjriacus 
Spangenberg'),  die  probstei  Jechaburg  auf  dem  Frauen- 
berge bei  Soudcrshausen  erkannt;  mit  hilfo  des  Rudolstadter 
fo  rschers  L.  V.  Hesse  wies  Grimm  dann  auch  einen  'Albertus 
scolastitus'  als  Chorherren  (canonicus)  des  Peter-Paulsstiftes 
zu  Jechaburg  aus  drei  Urkunden  von  1217,  1218  und  1251 
nach,  denen  Irmisch  1873  eine  vierte  von  1231  hinzufügte^). 

1)  da»  seibig. 

2)  Zs.  f.  dtsch.  altert.  8,  10.  3r>7.  464  (1851)  =  J.  Grimm,  Kleinere 
schritten  7,  283  803.  324.  -  Über  die  geschichte  des  1004  gegründeten 
Stiftes  Jechaburg,  in  dem  atisser  dorn  vom  erzhisehofe  von  Main?,  er- 
nannten propste  ein  dechaut  und  /.wölf  chorhtjrreu  wohnten,  vgl.  Hesse 
in  Ersch-Grubers  All<;pT7iein«'r  oncyolopüdie  II.  15,  1G4  — 176  (1838)  und 
in  [F.  V.  Sydow,]  Thüringen  und  der  Harz  7,  45-  00  (1842).  Irmiech, 
Heiträge  zur  schwarzburgiachen  heimat^kunde  1905  s,  827 — 424:  'Aua 
der  geschiebte  .lechaburgsj'.  Apfelstädt.  Hmu-  und  kuustdenkmäler  von 
Schwaizburg  iSün  lf^r.sli.msen  1.  02 — 60  (lfc86}:  'Jechaburg'. 

3)  Cyr.  Spangenberg,  Von  der  mu^ica  und  den  meistersiln<?ern 
(1598)  ed.  18»)1  H,  12()  :  'Zeclienl'uch  .  .  .  Wo  di»er  ort  gelegen,  hali  ich 
nicht  kiKinneu  erfnr?^elit?n  ;  ift  villeieht  auff  Jochsburg  bey  Sun- 
derßhanseii  geschehen,  welches  vor  aeitten  ein  be^'dnischer  bayn  ahn 
der  hiituUten  gewe.-icn'. 

4;  a.  Privilegium  des  bischofs  bigeboto  von  Uavelberg  1217,  im 
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Da  nur  wenige  Urkunden  des  1525  im  bauernkriege  zerstörten 
Stiftes  auf  uns  gekommen  sind,  vermögen  wir  nur  festzustellen, 
dass  das  amt  dea  scholasticus  der  den  magtster  scolarum  zu 
beanfsiclitigen  und  fQr  die  korrekte  Anfertigung  der  Urkunden 

uikI  cia.^  orixelspiel  an  f'esttagen  zu  sorgen  hatte,  1206  in 
Jechaburg  noch  nicht  von  Albrecht,  sondern  von  einem  Fre- 
dericus  verwaltet  wurde,  der  1217  zum  decanus  aufgerückt 
war.  Wenn  wir  aber  unsre  aufmerksamkeit  auf  des  dichteis 
heimat  Halberstadt  richten,  wo  damals  verschiedene  Jecha- 
bnrger  stittsherren  zn<]fleich  jjeistliclie  würden  hokleidoten so 
entdecken  wir  hier  eintii  Hallterstädter  domherren  Albertus, 
der  in  Urkunden  der  jähre  1178 — 1193  häufig  erwähnt  wird''), 
und  zwar  als  presbiter  (1178.  1180),  scholasticus  (1180.  1184. 
1189),  magister  (1184.  1186.  1192.  1193),  sacerdos  et  ma- 
gister  (1184.  1185.  1186.  1187),  presbiter  et  magister  (1185) 
oder  schleclitweg  als  canoiiiciis  ecciesiae  niaioris.  Chronolo- 
gisch wäre  es  ja  möglich,  dass  dieser  Albertus,  der  kurz  vor 
11  HO  geboren  sein  wird,  1210  als  Jechaburger  scholasticus  den 
Ovid  verdeutschte;  doch  bliebe  zu  erklären,  warum  er  unter 
dem  neuen  bischofe  Gardolf  (seit  ende  1193)  .Halberstadt  ver- 
Hess und  seiner  pfrttnde  verlustig  ging.  Wanderte  er  während 

* 

Jechaburper  kopialbuch.  —  b.  Walkenrieder  Urkunde  1218,  im  VVoltVn- 
büttler  archiv  (oline  die  uainen  der  zeugen  im  ürkun<Unbuch  den  hi- 
stor.  verein?  für  Niedersachsen  2,  8»>  nr.  102.  1852  abj^edruckt).  —  c. 
Jechabur^fer  Urkunde  1*231.  in  einem  diplomatar  des  archivs  zu  Stol- 
berg (Irmiscb  s.  356).  —  d.  Urkunde  1251,  bei  Würdtwein,  Diploma- 
taria Magunlina  1788  s.  119.  —  Vgl.  die  erliinteningen  von  Th.  Ir- 
miscb, Der  'prhaburger  cborherr  Albrecht  (vou  Hiilberstadt\  ein  dichter 
de?»  niittelalters  (in  ßemen  Beiträgen  /.nr  •^obwar/.lmr^iscben  heimats- 
kuii  b'  1905  8.  327—357;  zuerst  im  iie^Meiun^^s-  und  nachrichtenblatt 
für  daa  türstentum  Schwar/.burg-.Soudershau.sön  1873,  nr.  61  und  8??V 

1)  Vgl.  die  von  .1.  Grimm  (ZfdA.  8,  465)  und  Irroisch  (Beitrage 
ö.  '633)  angefiibrten  Jecbaburger  Statuten  von  1372 ,  sowie  Hesfie  im 
8erapeum  1863,  9:  t^ber  den  titel  scholasticus. 

2)  Irmisch,  Beitrage  h.  332. 

3)  Gustav  Schmidt ,  ürkondenbuch  des  hochstifts  Halberütadt  l 
(1S83).  246-307  nr.  282.  290.  295.  298.  300—306.  3uS-  310.  313—315. 
317.  .jl9.  325—328.  337.  3il.  Li.  Schmidt.  Urkundenbuch  der  stadt 
Halber;<tadt  1,  9  nr.  7  (1878)  G.  Si  i.midt,  L  rkundenbuch  der  collegiat- 
Stifter  I».  Bouilacii  und  s.  i'uuii  (1881)  s.  301  nr.  8.  10. 


Digitized  by  Google 


X 


Vorwort. 


der  jähre  liU4 — 1206,  aus  deiif^n  jode  ^pur  fehlt,  in  die  fremde? 
Uud  ist  es  überhaupt  wahrscheinlich,  dass  er  noch  1251  als 
neunzigjähriger  in  Jechaburg  seines  amtes  waltete?  —  Wenn 
somit  die  beziehung  dieses  Halberstädter  domherren  zurOvid- 
Yerdeatschnng  mindestenfi  fraglich  ist,  so  darf  em  späterer 
Halberstädter  domherr  Ai brecht  von  Kreiizhurg,  der  1214  als 
jüngster  kaiiouikus  und  1218 — 1243  als  propst  in  der  koUe- 
giatkirche  zu  Borschla  bei  Tretlurt  nachweisbar  ist^),  keines- 
falls mit  dem  dichter  identifiziert  werden,  da  er  neben  diesem 
in  der  obenzitierten  Walkenrieder  Urkunde  von  12 IB  erscheint*). 

Uber  Albrechts  Verhältnis  zu  dem  im  prologe  erwähnten 
landgrafen  Hermann  von  Thüringen  (f  1217),  dem  berühmten 
gönner  Veldekes  und  Herborts.  Wolframs,  Walthers  und  andrer 
dichter,  wissen  wir  nichts;  doch  legt  das  beispiel  Herborts 
von  Fritzlar,  der  als  noch  junger  ^gelarter  schuolaere'  (r.  18451) 
vom  landgrafen  mit  der  Verdeutschung  des  französischen  Ro* 
man  de  Troie  beauftragt  wurde      die  Vermutung  nahe,  auch 

1)  G.  Schmidt,  Urkundenbuch  dess  htjcbbtiftes  Ualberstadt  1,  426 
— (U2  nr.  477.  481.  489.  508.  511.  516.  517.  534.  555.  557.  559.  5r,2. 
508.  bld.  578.  589.  598.  6U2.  601.  607,  612.  2,  2—43  nr.  655.  6ü4.  Ü75. 
688  f.  696.  700.  TOB.  70tt  f.  713.  721.  722.  G.  Schmidt,  Urkundenbuch 
der  atadt  iLilbt-r^^tadt  1,  s.  2'J-51>0  nr.  21— 2;i.  42,  VII.  Xlil.  XV  (A. 
prepoaitus  in  Burcslo,  124u  pryposiLu*  A.  de  Cruceburch)  G.  Schmidt, 
üikundeubuch  der  collegiaUtifter  8.  Bonifacii  und  n.  Fauii  ü.  23  nr.  22a. 
28.  31. 

2)  .-Vilt'idini^s  hei.sst  er  hier  Wlbertus  ciinonicus  ibidem  [maioris 
ecck'si.ie  Htil verbtadenäis j  et  prepositus  in  Torsalo';  aber  dies  wort 
Tor.-alo.  da»  auf  keinem  verdehen  Heeses  beruht,  sondern  nach  Paul 
Zimmermanns  gütiger  niitteilung  wirklich  in  der  Urkunde  zu  lesen  ist, 
niuss  ein  Schreibfehler  für  Burcslo  oder  Burtdo  sein.  —  Der  vollifcftn* 
digkcit  halber  erwähne  ich  noch  einen  1219—1221  su  BoBsleben  naoh^ 
weiabaren  und  an  einem  8i.  febmar  verstorbenen  Albortni  eacordos, 
canonicttt  a»  8.  Bonifacii  sn  Hatbentadt ,  'qui  coDtolit  ocoletie  noitie 
bibliotecam,  missale  bonum,  rnttBicum  antiphonarium  et  aliof  libellos 
ntilea,  in  cuiuB  anniversario  habemus  ij  »oUdoi  de  area  in  villa,  que 
proprietas  dicitur*  (0.  Schmidt,  Urkundenbuch  der  atifter  i.  Bonifacii 
und  a.  Pauli  a.  268). 

8)  Das  hht  der  furate  Her  man,  (  der  lantgravo  von  Duringenlant; 
I  dii  buch  bat  im  her  geaant  {  der  grave  Ton  Liningen  (Herbort 
V.  92). 
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Albrecht  habe  eine  solche  persönliche  nnre^ng  Tom  fürston 
empfangen. 

Als  dichter  wird  Albrecht  überhaupt  nirgends  im  mittelalter 

iiiiL^'eiührt;  die  citate  bei  Cyriaciis  und  VVolfganj^  Sp  au  t^e  Ti- 
ber g')  V.  j.  1598  und  1630  gehen  natilrlich  nur  auf  \\  ick- 
rams  Ovidbearbeitun^'  zurück,  und  die  von  Goedeke  (Grund- 
risse 1,  87)  angedeutete  benutsung  durch  den  dichter  des  Kein- 
frid  von  Brannschweig  lasst  sich  nach  den  Untersuchungen 
von  P.  Gereke  (Paul-Braune,  Beiträge  23,  447  f.)  nicht  auf- 
recht erlj  alten. 

Leider  ist  die  einst  in  W'ickrams  bänden  gewesene  alte 
handschritt,  von  der  Jacob  Grimm  und  Bartsch  auf  grund 
einiger  Ittcken  Wickrams  ein  bild  zu  entwerfen  versucht  haben'), 
spurlos  zu  gründe  gegangen;  dagegen  hat  uns  ein  günstiger  Zu- 
fall ein  paar  blätter  aus  einer  pergamenthandschriffc  vom  ende 
des  13.  jainh.  erhalten,  die  nni  1623  in  Oldenburg  zu  buch- 
binderzwecken zerscimitten  wurde.  Diese  1859  und  1865  von 
Leverkus  und  LUbben  entdeckten  und  Teröffentlichten  bruch- 
stOcke,  die  man  in  bd.  7,  277—289  und  8,  93—105  unter 
dem  texte  wieder  abgedruckt  findet,  und  deren  autor  wir  ohne 
das  Vorhandensein  von  Wi«  ki.uiis  bearheitung  nicht  zu  be- 
nennen wüssten,  bilden  für  uns  das  einzige  hilfsmittel,  um 
Wickrams  verfahren  zu  kontrolieren,  und  sollen  weiterhin  zu 
diesem  zwecke  betrachtet  werden.  Zugleich  aber  lehren  sie 
uns  auch,  in  welcher  weise  der  Jechaburger  scholasticus 
seine  lateinische  quelle  wiedergab. 

Meister  Albrecht  verfulir  anders  als  Heinrich  von  Vel- 
deke,  der  ein  menschenaiter  vor  ihui  seiner  Eneide  den  fran- 
zösischen Koman  d'£n^as  zu  gründe  legte  und  nur  nebenher 

die  lateinische  Aeneis  zu  rate  zog'),  oder  als  Herbort  von 

* 

1)  Cjr.  Spaageaberg,  Von  der  mnBica  und  den  melateraftngeni 
1861  fl.  126.  V.  d.  Hagen ,  MinneuDger  4,  898  f.  —  Aus  Cjr.  Span- 
genbergs hs.  schöpfte  Enoch  Hannman  in  seinen  anmerkuugen  zu  Opits 
Buch  von  der  dentscben  poeterei  (Frankfurt  1658  s.  156),  den  wieder 
Tensel  (Monatl.  unierredangen  1691,  916)  und  J.  G.  Horn  (Histor. 
handbibliothec  von  Sachsen  1728  s.  770)  benutzten. 

2)  J.  Grimm,  ZfdA.  8»  899  f.  =  Kleinere  Schriften  7,  805.  BarUch, 
Albrecht  von  Halberatadt  s.  CLXII. 

8)  Beinricb  von  Yeldeke,  Eneide  hag.  von  Behagbe)  1888  s.  CLXXVI- 
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Fritzlar,  der  Benolt  de  Samte-Mores  roman  de  Troie  wohl 
noch  vor  1210  übertrug ;  er  schöpfte  nicht  aus  einer  höfi- 
schen modemisiening  der  antiken  dichtung,  sondern  ans  dem 

originale,  an  das  er  sich  enger  ansfhloss,  als  es  sonst  im 
niittelaiter  üblich  war;  und  vermutlich  war  gerade  diese  treue 
wiedergäbe  die  Ursache  der  geringen  Verbreitung  seines  werkes  % 
Freilich  erstrebt  er  in  erster  linie  dentlichkeit  und  ver- 
standlichkeit  und  laset  daher  manches  fort,  was  seinen  lesem 
gleichgiUii;  oder  schwer  klar  zu  machen  war,  namentlich  per- 
sonell- und  Ortsnamen,  im  frai^ment  A  übt  rgelit  er  z.  b. 
*portu8  Cecropios  Piraeaque  litora'  (Ovid  (>,  446),  im  Fragment 
B^augustum  citra  pontum  NepheleYdos  Helles'  (Ot.  11,  195), 
^dextera  Sigei,  Rhoetei  laeya  profundi  ara  Panomphaeo  vetus 
est  sacrata  Tonanti'  (Ov.  11,  197  f.),  Pamaside  (Ov.  11,  165), 
Plir^rgiae  (Ov.  11,  203).    Kr  nennt  den  Alcides  (Ov.  11,213) 

En^,  pablid  par  J,  SaWerda  de  Gra^e  1891.  Hdinrich  bearbeitete 
•eine  dichtang  naeli  ScbfOden  teharfBinniger  beweiiffibnrag  (ZfdÄ.  47, 
800)  dreimal:  vor  U74,  1188  und  1188—89.  Eine  gute  Yergleiehung 
mit  Vergils  Aeneii  lieferte  Wömer,  ZfdPb.  8,  106-100. 

1)  So  W.  Reusif  Die  dichteriscbe  pereOnlicbkeit  Herborta  von  Frits* 
lar  (diw.  GHewen  1896)  8.  97  gegen  B.  Schröder,  Zwei  altdeutsche  rit- 
termftren  1894  «.  XI— XIY.  Über  Herborta  verhftltuiB  zu  Beaoft  han- 
delte suletst  Cl  Fiacher,  Der  afs.  Eoman  de  Troie  des  Benolt  de  Sainte- 
Uore  (diss.  Mflnster  1888). 

2)  Über  die  beliebtheit  Oridu  im  mittelalter  vgl.  Sedlmayer,  Bei- 
trBge  zur  gezchichte  der  Ovidatudien  im  mittelalter  (Wiener  Studien 
6i  142—158).  HanitinSf  Beiirftge  zur  gesch.  römischer  dichter  im  mit» 
tel alter  (Sappl.  7  zum  Philologua,  728-758).  Bartsch,  Albrecht  von 
Halberstadt  1861  s.  I— CXXVIL  Q.  Paris,  La  po^sie  au  moyen  äge  1887 
P  189^200.  Htst.  litt,  de  la  France  29,  455-585.  30,  212.  Sadre, 
P.  Ovidii  Nasonis  metamorphoseon  libros  quomodo  nostrates  medii  aevi 
poetae  imitati  interpreiatique  »int  (Paris  1893).  £.  Bellorioi  hat  sorg- 
sam übsr  die  italienischen  bearbeitungen  der  Ars  amatoria  und  Be- 
media  amoria  (1892)  und  der  Herouien  (1900)  gehandelt ,  aber  noch 
nicht  über  die  Metamorphosen.  Schön! uich.  AfdA.  25,  33  und  Wiener 
SB.  141.  112. —  Über  Ovidacholien  vgl.  Meiser,  Über  einen  kommeniar 
SU  den  Met.  de»  Ovid  (clni.  4010,  11  12.  jehrh.),  MOnchner  SB.  1885, 
47 — 89i  Grau,  De  Ovidii  metamorphoseon  codice  Ämploniano  (diss. 
Halle  1892).  Über  Johannes,  Integumenta  Ovidii  (in  (listiclien  ,  um 
1250)  und  sp&tere  allegorische  erkl&rer  vgl.  Uist  Utk  de  la  Franee 
29,  504. 
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schlechtweg  Hercules,  den  Delius  (Or.  11,  174)  Phebus,  den 
Aeacides  (Oy.  11,  227)  Pelens,  den  Carpathins  vates  (Oy.  11, 
249)  Protens,  den  Trachiniua  (Ov.  11,  282)  den  koning,  er 
macht  aus  der  maculosa  ti^j^ris  (Oy.  11,  245)  ein  wisent  vrei- 
sam,  wandelt  kurze  inhaltsangabe  (Ov.  6,  449  L)  in  direkte 
rede,  redet  selber  seine  personen  mit  einem  ^dich'  an  (Oy,  11, 
162.  265).  Den  vergleich  der  pldtzHch  entstehenden  liebes- 
leidenschaft  des  Tereus  mit  einem  in  stroh  oder  dQrrem  laube 
aufflackernden  feuer  (Ovid  6,  45(5)  unterdrückt  er,  um  desto 
ausführlicher  die  Schönheit  der  in  den  saal  tretenden  Philo- 
mela  durch  den  beliebten  vergleich')  mit  dem  tagsteme,  vor 
dem  alle  andern  steme  weichen,  zu  schildern;  ihre  kleidung 
(Oy.  6,  451 :  magno  dives  Philomela  paratu)  dfinkt  ihm  wert, 
dass  eine  kaiserin  -)  zu  Horn  sie  trafen  sollte. 

Dieselben  Wahrnehmungen  machen  wir,  wenn  wir  die 
nur  in  Wickrams  Überarbeitung  vorliegenden  partien  mit  dem 
lateinischen  originale  vergleichen*).  Der  verdeutscher  künst 
oder  übergeht  oft  die  langen  listen  von  ländemamen  (Ov.  3, 
19.  7,  352).  bergen  (2,  217),  quellen  (2,  239),  beinameii  des 
Bacchus  (4,  11),  von  geliebten  des  Phöbus  (4,  204).  Für  den  von 
vorfahren  und  heimat  hergenomiuenen  beinamen  setzt  er  regelmäs- 
sig den  eigentlichen  personennamen :  für  Oyllenias  (1,  713) 
Mercnrins,  für  Satnmia  (1,  722)  Juno,  für  Cynthia  (2,  465) 
Diana,  für  Abantiades  (4,  678)  Persens,  für  Thestorides  (12, 
27 1  (  'aU  has,  für  Parrhasis  (2,  460)  Callisto  usw.,  für  tnrrita 
mater  (=  Cjbele.  10,  696)  die  götter,  für  Yir<^'o  Nouacrina 
(2,  49)  ein  schdne  maid,  für  Trinacria  (5,  476)  Sicania.  Die 
nymphe  Ganens  (14,  388)  verdeutscht  er  als  die  Süßsingend, 
die  fnrten  Tisiphone,  Megaera  nnd  Alecto  als  die  nachtschwes- 
teru  (sorores  Nocte  genital.  4,  451)  Tobend  sucht,  Tödtlich 

« 

1)  Vgl.  Nib.  280. 

2)  Vgl.  Veldeke.  Eaeide  v.  684.  5742.  Auch  Wiokrami  Met.  5, 
1040  f. 

3)  Da  von  andrer  »elte  eine  arbeit  über  Albrecht  von  Ualbentadt 
itt  erwarten  steht,  beschränke  ich  mich  hier  aof  einige  beisplele  und 
ferweise  Yorl&ufig  auf  Bartsch,  Albrecht  v.  H.  s.  CXL— CLXII,  «owie 
auf  J.  Griinm.  Kl.  Schriften  7.  805—^24  und  Scherer,  Geschichte  der 
deotfchen  literatnr        s.  150. 
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h^rfzenleit  und  Veri;ess?enhoit  ^)  und  weiss  die  Personifikationen 
Gredulitas,  Error,  Laetitia,  Timor,  Seditio,  Sosurnis  (12,  59) 
geschickt  zn  umscbreiben  *)>  Den  antiken  natargotiheiten  nie- 
deren r.'ui^Ls  vorleiht  er  lieiniische  bezeicbnunjfen :  risen  (gi- 
gantos),  zweri^e  (sutyri),  waldnienlin  (silvaiii),  sciuetze*  (Fa- 
nes),  eiben  (fauQij,  elbinnen  (ruatica  nuniina,  oreades),  feien,  waid- 
frauen  (dryades,  nymphae),  wasserfrauen,  wanerholden  (nym^ 
pbae);  vereinzelt  erscheint  der  titel  dryades  oder  Hamadryaa. 
Aus  den  arbntei  fetus  (1,  104.  18,  820)  werden  bei  ibmhage* 
bntten  und  scbleben  oder  nttsse,  aus  den  coma  et  mora  (1, 
lOüj  bireti  und  andre  irttcbt,  ein  andermal  aber  aus  den  au- 
tumnalia  coma  (13,  816)  nespeln  und  sparlinge,  aus  der  im 
16.  Jahrhundert  vi^lumBtrittenen')  nandsse  (3,  509)  eine  käse* 
blume').    Der  tiger  (1,  S05.  5,  164.  11,  245)  erscheint  als 

* 

1)  Dieselben  deae  triptices  (8»  481)  nennt  er  gp&ter  Tobentlieh  her- 
tcenl€>7dt,  Uneinn  und  Vergenenfaeit. 

2)  Trotsdem  ist  ei  natflrlich  nioht  ohne  miaiventftndnisso  abgo> 
gangen,  ^fem  schon  Yeldeke  (En.  11060;  vgl.  ParaiTal  582,  1)  Amor 
nnd  Copido  als  swei  verschiedene  personen  auffasst  oder  v.  8089  Pho- 
cns  fQr  Hercales  setst,  weil  er  Alciden  (Verg.  6i  898)  mit  Aeaciden 
(Ov.  7,  477.  11,  267)  verwechselt,  wenn  Herbort  Pelias  und  Peleos, 
Thesens  nnd  Telephas,  Aeneas  nnd  Oenens  vermengt,  so  darf  man  sich 
nicht  wundern,  das»  Albrecbt  neben  Atalante  8,611.  720  eine  Tegeaea 
(Ov.  8,  817.  380)»  neben  Peraeus  4,  1487  einen  Ljncidet,  neben  Dio« 
niedes  13,  357  einen  Tydtdes  als  selbständige  person  auftreten  Ift^-^t, 
dass  er  Thetis  nnd  Tethys,  die  vielleicht  schon  in  setner  Ovidhs.  nicht 
geschieden  waren,  snsammenwirfty  nnd  Palamedes  mit  Philoktet  (0\r. 
13.  45.  313).  Tatnasns  (Ov.  10,  644)  mit  Damascus,  Tracbinia  tellus  (Ov. 
11,  269)  mit  Tmcya  oder  einmal  Apollo  (Ov.  3,  421)  mit  Apelles  ver- 
wechselt und  8,588  aus  den  Tyndariden  (Ov.  8,301)  söhne  der  Helena 
macht,  statt  ihrebrflder.  Ampjrcides  (Ov.  8,  850)  gilt  ihm  8,  G70  nicht 
als  Mopsus,  sondern  als  Meleager,  die  ApoUinea  urbs  (Ov.  13,  631) 
13.  831  nicht  als  Delos,  sondern  als  Athen  ;  Naupliades  (Ov.  18,  39  ss 
Palamedes)  fasat  er  als  eipennamen  auf. 

3)  Hier.  Bock,  Kreuterbuch  1551  bl.  800a:  'Ks  mOss  ja  ein  jeder 
seine  narcissos  haben*. 

4)  Für  diesen  nihtl.  nicht  nachweisbaren  namen  will  J.  Grimm 
(Kl.  sehr.  7,  308)  ziielOse  einsetzen;  und  J.  Zingerle  (Diu  zitelÖse  1884 
8,  17)  verwertet  diese  von  Bartsch  aufgenommene  Vermutung  ohne 
weiteres  als  beweis^tück.  —  Die  bei  Ov.  4,  267  beschriebene  blume  der 
Cljrtie  heisst  bei  Wickram  4,  515  solaequinm  oder  wegweiß  (sonst  weg- 
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bär,  Idwe  oder  wisent,  der  lyiix  (5,  G60)  als  natter ;  der  stein 
kdez,  in  den  der  geschwätzige  Battos  verwandelt  wird  (2, 
706),  heisst  ^melde',  wohl  mit  anlehnung  an  das  gleielmatnige 
kraut 

Statt  des  leisen  meeresrauscliens  oder  tlcjnnerrolli'iis  (Ov.  12, 
50)  setzt  A,  einen  tenu  ii  pjlockentoii  ein ;  die  schwertklinge 
lasst  er  nicht  seufzen  (Ov.  12,482:  plaga  facit  gemitus),  son- 
dern singen  (J.  Grimm,  Kl.  sehr.  5,  B62),  die  schlänge  nicht 
mit  dem  zahne  (10,  10),  sondern  mit  der  zunge  stechen.  Thisbe 
ruft  in  ihrer  klage  lauh  und  gras  samt  den  waldvöglein  an*), 
wovon  Ovid  4,  158  nichts  hat.  Noch  liebevoller  als  bei  dem 
römischen  dichter  (3,  155.  407.  4,  95.  297.  5,  388)  wird  die 
kahle  qaelie  in  stiller  Waldeinsamkeit  oder  der  tanz  der  wald* 
fraaen  um  den  heiligen  haum  (Ov.  8,  746)  geschildert.  Aus- 
{tlhrlieher  wird  Albrecht  auch  bei  der  Schilderung  festlicher  Vor- 
gänge, beim  begrilbnis  des  Phaetlion  (( )v.  2, 325)  und  bei  der  ganz 
mittelalterlichen  beschreibung  von  Perseus  hochzeit  (Ov.  4,  757 
<^  W.  4,  1425)  oder  von  der  bewirtung  der  gäste  an  Pandions 
hof  (Oy.  6,  488  W.  6,  1057).  In  der  weise  des  höfischen  epos 
beschreibt  er  die  Schönheit  einer  Jungfrau  (Or.  1,  497.  2, 
411.  4,  794.  8,  318  ^  W.  1.  937.  2,  ^m.  8,  611),  odoreines 
jilnglings  (Ov.  3,  420  W.  3,  1029)^).  Dem  konventionellen 
anstände  seiner  zeit  entspricht  es,  wenn  die  entfahrte  £a- 

» 

warte.  Perger,  Fflanseoaagen  1864  s.  125.  Wagaers  Arcfair  f.  d.  spräche 

1874.  2S5). 

1)  Wickrnm,  Met.  2,  1507.  J.  Grimni.  Kl  scbr.  7.  :^08.  Wander, 
Spricbwörterlexikon  3,  636:  »Marx  und  Melde  wächst  auf  einem  felde; 
ropf  Marx  und  lass  Melde  stnhn  ,  so  ma<^st  mit  allen  louten  gahii\ 
üildebrandt,  Stanunbuchblättoi-  «les  norddeutschen  iideLs  1874  s.  418. 

2)  Vgl.  Uhland.  Schriften  4,  148.  Rohda,  Der  ^rrie(>b.  ronian  187() 
s.  160.  WackernafTol,  Kl.  Sclirifteu  3,  192  f.  Höckel  Volkslieder  aus 
ObHrhe.*8en  1885  s.  XCI.  XCVI.  Marriage,  Alemannia  26.  121.  170. 
Bülte,  Miirk.  forschnnijen  18,  176.  —  I  ber  die  märohen hatte  macht 
de«  gcHungea  (W.  14,  361)  vgl.  Martin  zu  Kudrun  3ö9.  Höckel 
«.  CLXXIV. 

'A)  Bartsch  n.  OXLV  verwei"<t  tu  W.  3,  1044  auf  Konrad  Fleck, 
¥lore  203Q:  'Flören  bilde  aprac))  alsns:  küsset  mich,  frouwe  süeze'  und 
Hezbold  von  Weii^sensee  (M8li  2,  25b):  Mr  mOndelin  .  .  .  daz  stet, 
ai«  ez  weile  sprechen:      iruz,  wer  tar  küssen  mich  ?^ 
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ropa  (Ov.  2,  873  e-o  W.  2,  1869)  sittig  das  gewand  aus  der 
flut  hebt  oder  die  rerzweifAliide  Niobe  (Oy.  6,  269  ^  W.  6, 
545)  flinn  nnd  weibliche  zucht  vergisst  oder  der  ertrankm 

Ce}'x  (Ov.  11,  654       W.  11,  1127)  nicht  nackt,  sondern  in 

triefendem  j^ewaiide  seiner  schlummenidfn  ixatfin  erstheint. 

Der  hier  zu  tage  tretende  einüuss  von  Veidekes  Eneide') 

läset  sich  noch  genauer  im  Wortlaute  einiger  stellen  nachweisen, 

die  ich,  Behaghel^)  dankbar  folgend»  hier  nochmals  abdrucke: 
Zu  Wiekram  1,  886  (Ovid  1.  464)  Tgl.  Eneide  ?.  10285: 
Do  [Amor]  bedwingei  al  geUke 
arme  ende  tike. 

Zu  W  1  r  kram  1.  900  fOvid  1,  496/  vgl.  Eneide  v.  9929: 
Van  deine  [Amur.H  bleiernem  pfeilej  doen  ich  dir  kont, 
swe  dä  niede  werdet  wont 
an  sin  herte  enliinnen, 
de  68  der  rechten  miniien 
ietuer  oiigeboräam, 
he  batet  ende  es  Tele  giaui. 

Zu  Wickram  1,  914  (Ovid  1.  481)  Tgi.  ÜAeide  9958: 
Da  bÄ«t  oucb  lif  genoecb  dar  toe 
gewaaten  ende  «köae. 

Za  Wie  kram  4p  887  (Ovid  4,  187)  vgl.  Eneide  v.  5656: 
ledoeh  was  edelieh  dft, 
de  gerne  alt  openbftve 
bt  fronn  Ydnüie  w&re 
dorch  flolike  sake  gevangen. 

Za  Wickram  1,  790   fehlt  Ovid  4,  439)  vgl  Eueide  v.  3012: 

Et  was  ein  düvel,  niet  ein  man 

end  waH  geheitt^n  CAro  .  .  . 
8016  als  he  toe  den  stade  quam, 

f^o  waft  tiä  in  ekel  i;»'dranc. 

hin  Hkailliouni  wad  vele  hinc, 

den  er  au  sinre  hant  droech, 

die  seien  be  da  mede  sloecb  .  .  . 

Za  Wickram  4.  799  (fehlt  Ovid  4,  440)  vgl.  £neide  v.  2928: 
Des  gerichtes  pleget  Jb^Jütö, 

1^  Achtungsvolle  ri'icksicht  auf  Veldeke  ist  es  wohl,  weuu  Albrecht 
(14,  10 J)  die  bereits  von  diesem  erzählten  abenteuer  de»  Aeueu«!  nicht 
genauer  melden  will. 

2}  Veldeke.  Kneide  1882  s.  CXCIX— CCl. 
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sin  es  hie  die  meisterskap ; 
he  bebeldet  hie  die  herskap 
end  die  frouwe  Proserpine, 
die  aide  winie  sine. 

Zu  Wickram  4,  830  (Ovid  4,  454:  atros  angues)  Tgl.  Eneide  v, 
822d  (Cerberus.    Kn^aa  v.  2576) : 

?tn  llf  Wils  hem  bewiiasen  al 
met  näJerii  emi  met  slungen, 
med  körten  oiul  tuet  langea, 
met  «Tioten  f-nd  inet  .... 
3249  Üie  ntulern  end  die  slanr^en, 
da  he  niede  was  ^u-haugeii, 
si  bliesen  ende  goUen. 

Za  Wiekram  4,  844  (O^id  4,  457)  vgl.  Eneide  t.  8521  (En^as 
2739) : 

De  was  geheiten  Ttcros; 
he  leget  rnekeHngen, 
der  arme  verlorne; 
op  linre  broit  Tome 
sint  gtre  geseien, 
die  bem  «tn  herte  etea. 

Zn  Wiekram  4,  847  (Ovid  4,  458)  vgl.  Eneide  v.  8484  (Enöas 
V.  2747),  wozu  Behaghel  auch  Ulrick  von  Ziichtenstein  386,  i  vnd  M8H 
8,  468 ee  anfllkrt: 

Dar  inne  sitt  euch  Tantalns 

in  ein  water  went  en  die  kele, 

ende  moet  iedoch  vor  dortte  qnelea, 

swie  ke  in  den  water  el . . . 
8498  Hem  hanget  vor  sinen  mont 

appele  end  ander  tpUe, 

end  alse  er  vele  Ilse 

met  den  monde  nä  vdt, 

a6  verre  et  hene  dannen  gdt, 

dat  he*s  gewinnen  niet  enmack. 

Zu  Wickram  7,  865,  wo  der  bei  Ovid  7,  500  erwähnte  Atkener 
Pallas  mit  dem  von  Aeoeae  getöteten  «ohne  des  Euander  verwechselt 
wird,  'welcher  do  was  vor  Montalban  |  seine  leibs  und  lebens  worden 
ahn\  vgl.  Eneide  v.  4284.  6812:  Montalb&ne  (Eoöas  v.  4286.  AI- 
banne  mona  bei  Vergil,  A.  12,  184;  a.  Heynes  ansgabe  8,  125.  1787) 
nnd  V.  8874  bia  8405,  wo  die  unter  kffnig  f  rederick  geschehene  ent- 
deckung  von  Pallas  grab  erzAhlt  wird,  wohl  nach  Wilhelm  von  Hai* 
meehnry  (Gesta  regum  Anglie  lib.  2,  §  206:  'de  corpore  Pallantis  filii 
Evukdri*.  Migne,  Patrol.  lai  179, 1191  «MG  10,  472.  Behaghel  a.  CLXXU), 
wihrend  im  Kndae  v.  6520  dieae  geaohidhte  fehlt. 

Wlohrain  YIU.  b 
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Zu  Wickram  7,  1019,  wo  ein  gUdener  nax  auf  emem  Jupiter- 
tompol  abweichend  von  Ovid  7,  536  erwähnt  wird,  gab  vielleicht  die 
BChildertmg  von  Aeneae  seit  anlass,  Eneide  v.  9S24: 
Der  knop  was  goldin, 
dar  op  Bat  ein  gnldfn  ar. 
Vielleicht  aber  dachte  A.  anch  an  Joeepfaug,   Antiqu.  Jnd. 
17,  8»  2,  wo  Herodes  Uber  dem  tor  dea  tempeU  in  Jerusalem  einen 
goldenen  adler  anbringen  Iftwt. 

Zu  Wickram    11,  519   uud  Albrechts  fragtuent  V.  250  (ebenda 
in  der  futssnotc.    Ovid  11,  279)  vgl  Eneide  v.  2751: 
Boe  segede  he  her  rechte 
amn  namen  end  Bin  gesiechte. 

Za  Wickram  14,  532  (fehlt  OWd  14,  445)  TgL  Eneide  v.  8744: 

8i  qnamen  dft  te  lande, 

da  di  Ttver  in  dat  mere  glt . . . 
3906  Te  Lanrente  «t  qnamen, 

dft  was  der  koninc  Latin, 

de  bI  Tele  wale  ontvienc 

Zu  Wickram  14,  587  vgl.  Eneide  v.  ISoOy  : 
al  italiake  rlke 
harde  göweldelike. 

Zu  Wickram  ^5,  IS^  vgl.  Eneide  18881: 
Van  den  könne  RomuU 
end  van  Ascänjö  JülS 
wart  ein  hcre  geboren, 
dat  was  Jüyus  Cösar. 

Zu  Wickram  15,  511  vgl.  Eueide  v,  IJoUÖ: 
Te  keiser  wart  Auguatus 
da  te  Römen  erkoren, 
de  van  sinen  könne  wa^  geboren, 
de  berichte  dat  rike 
harde  hdrltke 

end  wart  geweldtch  widen. 
et  waa  in  einem  tiden 
vel  städe  frede  ende  goet 

1)  Vgl.  ferner  Gottfried  von  Viterbo,  Pantheon  15  (MU.  öcr.  22,68): 
'Krigitur  nnscente  deo  rex  Octavianus,  |  Germine  Romanus,  fornioeus, 
ad  omuia  planus,  i  Militia  validus,  munei-e  largu  nianus  |  Fit  gladius 
vomer,  tiuut  de  cu^pide  falces,  |  Mars  »iluit,  pjix  euiieuit,  inilee  fuit 
auceps.  (  Na^^'H-ntis  Christi  tempovf  |.ax  rerliit.'  Bart-eh  s.  L'XXVI  ver- 
weist aut  Giiuim,  Al^  th.^  «.  XL  uud  Massmann,  Üaidecchronik  '6»bm  t. 
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Zu  Wickrum  15,  521  vgl.  Eneide  v.  13412: 
Bi  des  ^etiden  wart  der  godes  BOn 
geboren  toe  Bethlehem 
ons  allen  te  tiOste, 
wand  er  ohm  priöste 
üt  der  freisliken  nöt, 
want  he  den  6wi]ii«.u  döt 
met  Btnen  döde  er^terfde. 

Als  eine  weitere  qaelle  für  Albrechis  zosätse  und  aban- 
derongen  des  Ovidtextes  sind,  wie  schon  Bartsch  s.  CXLII. 

CLXV  hervorgehoben  liat,  die  raudglossen  der  Ovidhand- 
schriften  zu  betrachten.  Wenn  Albrecht  7,  829  von  der  athe- 
nischen schule  berichtet,  auf  der  Androgeos  studierte,  so 
wird  dies  auf  ein  yon  Gran^)  mitgeteiltes  Scholien  zu  Ov.  7, 
458  zurttckgehn:  ^Androgei]  nati  sai,  qui  in  publicis  ludis 
erat  interfectus  prae  invidia*.  Auch  dass  er  die  werte  'Tusci 
lluiuinis*  (üv.  14,  615)  durch  Albula  (W.  14,  600)  wieder- 
gab mag  so  zu  erkiüren  sein.  Genaueres  aber  kann  erst 
eine  Untersuchung  der  vorhandenen  glossierten  handschhften 
lehren'). 

Das  1,  166—172  eingeschaltete  gleichuis  von  der  fliege 

* 

Wernher,  Maria  192,;  9.    Passional  ed.  üahn  17,  5.    Enikel,  Weit- 
cbroniK  ed.  Strauch  v.  21795  f. 

1)  Grau,  De  Ovidii  met.  codice  Amploniauo  1892  p.  91.  Vgl.  Mythogr. 
ed.  Bode  1.  43.  2,  122:  'Androgeoü  cum  esaet  atbleta  fortissimus  et  supe« 

raret  in  asonibus  eunctos'. 

2)  Vgl.  Liviüä  1,  3,  8:  *Tibeiinu8.  qui  in'traiectu  Albulae  aranis 
sabiuersus  celebre  ad  posteros  nomen  uuuuai  ilediL'.  Hieronymus,  Chion. 
ttd  a.  1094;  ab  hoc  lluviua  appellatus  est  Tiberis.  qui  prius  Albula 
dieebatur',  Paulus  diac,  Hist.  vom.  (MG.  Autt.  antiq,  2,  7.  15):  'ab 
huius  nomine  Tibeviuu.^  üuvius  dictum  est  eo,  quod  in  euui  decideuä 
exstiuctus  sit,  qui  priu.s  All>ula  dicebatur'.  —  Au>  einer  ylosse  stammen 
wohl  auch  die  grif  fei,  mit  denen  Caesar  eitiLocben  ward  (s.  lesarten 
zu  15,  510). 

3)  Zu  prüfen  wftren  namentlich  die  ttellen  Ov.  1,  649.  2,  171.  176. 
241 640.  4,  451.  5.  405.  487.  6,  667  f.  7,  359.  894.  458.  829.  8,  235. 
872.  9.  176.  10,  41  f.  142.  13.  336.  14,  600.  15,  800.  —  Auch  die  inhalfai. 
ttbenieht  des  Laetaatioi  Placidus  (Mythographi  lat  ed.  Muacker  1681 
2|  189  s  ed.  Yao  Staveren  1742  p.  785:  Nanratioiiei  fabularum.  quae 
in  P.  Ofidii  NasoDis  Hbris  XY  Hetamorpboaeoo  oeeomiot)  mag  Albrecht 
vorgelegen  haben. 
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am  mühlrade,  das  die  doppelte  drehung  des  himmelsgewölbes 
und  der  planeten  erklären  soll,  stammt  aus  Honorius  Au- 
gustodnnensis,  De  imagine  mtmdi  1,  68  (Migne,  PatroL 
bit.  172,  138):  "sicut  nmsca,  si  in  rota  molendini  circumferre- 
tur,  ipsa  tarnen  proprio  motu  contra  revoliitionem  eius  ire 
videretur*  ^).  —  Auf  denselben  autor  möchte  ich  noch  zwei 
andre  stellen  zurückführen.  Dass  die  erde  im  kämpfe  der  ele- 
mente  als  das  scliwerste  sich  senkte  (W.  1,  9),  entspricht  des 
Honoritis  lehre  (De  imagine  mmidi  1,  3) :  *Ex  bis  [elementis] 
teria  nt  puta  gravissima  imuni  obtinet  locum'.  In  dem  dar- 
auf tolgeiuleii  verse  *Eyn  bley klotz  iini  eym  ey  gelich'  (1,  10) 
habe  ich  nach  Bartschs  vorgange  ^ey'  in  ^teig'  geändert;  Al- 
brecht dachte  aber  wohl  an  den  vergleich  der  weltkagel  mit 
einem  eie,  mit  dem  Honorius  (1,  1)  sein  werk  begannt:  der 
schale  entspricht  das  himmelsge  wölbe,  dem  ei  weiss  der  reine 
äther,  dem  dotter  die  trttl)e  diiristschicht,  in  der  die  erde  «rleich 
dem  hahnentritte  (gutta  pingucdinis.  aiicli  bläslein,  auge,  narbe, 
keimscheibe  genaimt)  schwebt  Also  hat  man  etwa  2U  lesen : 
*Dem  klötzlin  in  eim  ei  gelich'.  —  Auch  die  bemerkung 
W.  1,  25,  wie  diese  dinge  geschaffen  waren,  habe  menschliche 
VLiumiit  nie  erfahren,  findet  sich  bei  Honorius  (De  philoso- 
phia  niundi  1,4  und  2.  praefatio  =  Mip:np  172.  43  und  57): 
'Creator  in  hac  vita  pert'ecte  cognosci  non  potest  ...  In  su- 
periori  particula  de  eis,  quae  sunt  et  non  videntur,  et  de  ele* 
mentis,  quae  quidam  visibilia  doeuerunt,  pro  parvitate  ingenii 
nostri  snmmatim  perstrinximus.'  —  Die  bei  Ovid  10,  464 
fehlende,  wenngleich  seiner  scharf  gespitzten  rhetorik  nicht 
unangemessene  bezeichnung  des  blutschänderischenpaares  Myrrha 
und  Cinyras:  Srater,  tochter,  mann  und  weib,  und  doch  nur 

« 

1)  Aul  dicäc  bemerkuDg  geht  auch  diu  von  J.  ßrimra,  Kl.  sehr.  7, 
BIG  nachgewiesene  stelle  der  Meinauei  naturlehre  1851  s.  3  zurück: 
*nim  ein  wurmel  unde  setze  daz  unibe  ein  u:uiie<Tende8  rat,  daü  az 
Grieche  wider  dez  rades  lof.  so  ffat  daz  wurmel  für  sich  unde  wirfet 
daz  rat  umbe  dis  warmelin  hinwider  vil  menig  werbe,  e  dan  ez  gecriecbe 
wider  an  das  zeiehen,  da  ez  anhaob\ 

2)  Aach  Berthold  yon  Begenzburg,  Predigten  ed.  Pfeiffer  1,  392» 
▼ergleieht  die  weit  mit  einem  ei:  *Sd  izt  der  totter  enmiiten  drinne, 
daz  ist  dio  erde/ 
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zween  leiber  (W.  10,  865^868)  erinnert  an  die  räteel  aafgeben- 

den  grabschriften  in  ähnlicben  incestgeschichten  ^) : 

Ci  glt  Tenfant,  oi  glt  le  pdre» 

Ci  gtt  la  soenr,  ci  git  le  fröre, 

Ci  gSt  )b  femme  et  le  mari, 

II  ne  eont  qoe  deux  corps  iei. 
Doch  vermag  ich  keine  entsprechende  filtere  fassong  nachzu- 
weisen. 

Von  den  fallen,  in  denen  Albrecht  den  lateinischen  text 
miss  verstand,  hebe  ich  nur  einige  hervor*).  Er  lässt 
(W.  3,  1348)  den  Pentheus  als  gefangenen  des  Bacchus  her- 
beiführen, während  bei  Ovid  (8,  562;  vgl.  572—700)  Bacchus 
der  gefesselte  ist;  ebenso  kommt  bei  ihm  Pytha^^oras  (W.  15, 
9.  471)  zu  Numa,  während  dieser  boi  Ovid  (15.  8.  480)  zu 
dem  weltweisen  hinwandert.  Die  laufende  Atalante  anfzii- 
halten,  wirft  nicht  Hi]>poraenes,  sondern  Venus  selber  (W.  10, 
1221.  1232.  1241)  ihr  goldene  äpfel  in  den  weg;  und  so  ist 
die  scene  auch  auf  Wickrams  holzschnitt  dargestellt.  Paphos 
und  Cinyras  heissen  (VV.  10,  560.  Ov.  10,  297)  söhne  des 
r}<rmalion.  wiihrend  Paj^hos  in  der  vorläge  seine  tnrliter  und 
Cinjras  sein  eukel  ist.  Iphigenia  ist  (W.  12,  58)  nicht  Aga- 
memnons,  sondern  des  Menelaus  tochter. 

Fortgelassen  hat  Albrecht  eine  anzahl  von  gleich- 
nissen  Ovids.  Er  verschmäht  das  bild  der  meereswoge  (Ov.  5, 
6)  und  dos  Steuermannes  (6,  231),  des  cfeus  (4.  365),  der  ge- 
knicicten  blumen  (10,  190).  des  fallenden  laubes  (3,  728),  des 
knetbaren  wachscs  (10,284),  des  hervorquellenden  baumharzes 
und  asphalts  (9,  659),  des  brennenden  schwefeis  (3,  373),  der 
regenbogenfarben  (6,  63),  des  tigers  (6,  636),  der  schlänge 
(6,  559),  des  adlers  (4,  714),  der  vor  dem  habicht  flüchten- 
den tauben  (5,  üOo,  6,  .^^O),  des  hasen  (6,  510),  des  hunmes 
(6,  527);  er  verzichtet  auf  die  semeu  lesern  ferner  liegenden 

1)  Seelisch,  ZfdPh.  19.  390  f.    Dunlop-Liebrecht  a.  290.  498  f. 

2)  Vgl.  noch  W.  1,1011  (Ov.  1,527).  1068  (Ov.  1,552;.  1134.  1140 
(Ov.  1,584).  1253  (Ot.  1,  f.3f.).  —  2,40.  50.  1333  (Ov.  2,  m).  \—  3,258 
(Ov.  3,  103).  —  r,,493  (Ov.  5,288).  886  (Ov.  5,476).  —  6,88  (Ov.  6,46). 
119  (Ov.  6,72).  287  (Ov.  6.  134).  377  (Ov.  6,  177\  —  8,  606  (Ov.  8,807). 
696  (Ov,  8,365).  —  9,222  (Ov.  9,  111).  —  10,  13nl  (Ov.  10.  718).  —  U, 
152  (Ov.  U»9ü).  —  18,660  (Ov.  13,472).  —  Anderes  oben  s.  XIY». 
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Vorstellungen  des  geborstenen  Wasserrohrs  (4,  121),  der  kata- 
pnlte  (8,  357),  des  theaters  und  iheatenrorhanges  (11,  25.  3, 
III)  oder  des  Sternbildes  der  schlänge.  Er  fasst  den  ver- 
gleich der  ersteigung  einer  stadtroaner  (11,  525)  knapper 
(W.  11,  309)  und  vergleicht  das  enüien  des  Hermaphroditus 
lieber  einer  rose  als  mit  Ovid  einem  apfel,  gefärbtem  elfen- 
bein  oder  dem  verfinsterten  monde  (4,  331  <^  W.  4,  625)  oder 
fahrt  auch  die  geläufigeren  bilder  des  watenden  ebers  (W.  5, 
144),  des  an  der  sonne  schmelzenden  schnees  (W.  5,  1146) 
und  der  bunten  Wiesenblumen  (W.  6,  100)  neu  ein.  Aus 
frouinien  bedenlicn  streicht  er  die  erwähnung  der  lambenliebe 
fOv.  3.  35r,),  der  heidnischen  opfer  (2,  717.  8,  480.  763.  9, 
792.  11,  247.  12,  150.  248)  und  die  apotheose  Oftsars  (15, 
760),  während  für  die  abergehung  der  Hören  (2,  118)  und 
der  ägyptischen  gottheiten  (9,  690 — 694),  an  deren  stelle  er 
(W.  9.  1228  nach  1.  1501)  lo-Isis  einfügt,  ein  derarti«red  mo- 
tiv  wohl  nicht  anzunehmen  ist  Sonst  tritt  das  cln  istliclie  be- 
kenntnts  des  verdeutschers  nur  im  eingange  (1,  26 — 42)  und 
im  Schlüsse  (15,  521 — 548)  hervor;  dort  betont  er,  dass  die 
menschliche  vemunft  nie  ergranden  könne,  wie  die  dinge  vor 
dem  beginne  der  weit  beschaifen  waren ;  hier  weist  er  auf  die 
geburt  Christi  hin  und  wünscht  allen  lesern  gottes  gnade. 

Ausserdem  aber  fehlen  in  unserm  texte  verschiedene 
kleinere  und  grössere  partien  der  Metamorphosen^);  und  zwar 
sind  dadurch  nicht  nur  mehrere  anziehende,  farbenfrische  er- 
zählungen,  wie  die  von  Bacchus  unter  den  schiffem,  Perimele, 
Philenion  und  Baucis,  Memnons  tod,  Appuius,  iiersilia,  Cip- 
pus  und  Aesculapius  in  Rom,  dem  Widerwillen  gegen  diebis- 

1)  1,  1—4.  171-176.  200—204.  216  f.  256—259.  330—340.  356  f. 
422—433.  493—496.  —  2,417-446.—  3,371-379.  480-436.  572—700. 
—  4,  4-81.  43-50.  204—20^.  212  f.  234  f.  416-432.  —  5.  236—249. 
5öl— 563.  —  7,  361—398.  433-451.  759—762.  —  8,  542—715.  —  9, 
401-418.  440— 4  i9.  690—694.  745—756.  —  10,  64—71.  83—85.  171-176. 
190-193.  284—286.  812—319.  321-335.  647—651.  —  11,  71—75.  79-84. 
407-409.  728—731.  —  12,  150—158.  254—257.  312-826.  393—428. 
528—571.  —  13.576—622.682-701.  705—728.  —  14,  82-117.  122—150. 
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weilen  allzu  künstliche  einschaditeliingsmanier  Ovids')  oder 
der  wachsenden  nngednld  des  yerdentschers  zum  opfer  ge- 
fallen, sondern  es  sind  aneh  im  8.  nnd  8.  bnche  Itlcken  ent- 
standen, die  den  zusammenhancr  empfindlich  stören  trotz  der 
von  Wickrara  versuchten  notdüritigen  verkleistening.  Bartsch 
(s.  CXLV.  CLV)  lässt  die  frage  oflPen,  ob  schon  Albrecht  an 
diesen  beiden  stellen  eine  lücke  in  seiner  vorläge  fand,  oder 
ob  in  der  von  Wickram  benntasien  hs.  ron  Albrechis  yerdeut- 
schung  einzelne  blätter  fehlten;  mir  ist  das  letztere  wahr- 
scheinlicher. 

Al))ret  ht-i  verhalten  zu  seiner  vorläge  wechselt  endlich 
sehr  hinsichtlich  der  a  u  s  f  U  h  r  1  i  c  h  k  e  i  t ,  mit  der  er  über- 
tragt. Wenn  Bartsch  (s.  OXXXIX)  behauptet,  es  kämen  dnrch- 
schnitÜich  anf  einen  Ovidischen  hexameter  zwei  reimzeilen 
Albrechts,  so  ist  das  nur  eine  ganz  ungefähre  recbnung.  Im 
fragment  A  braucht  der  vcrdeutsciicr,  um  39  hexameter  (Ov.  6, 
440 — 478)  Aviederzugeben,  144  verse,  d.  h.  mehr  als  das  drei- 
fache; in  B  entsprechen  den  135  hexametem  (Ot.  11, 156  bis 
290)  279  reimzeilen,  d*  h.  die  doppelte  verszahL  Und  eben- 
so ändert  sieb,  wie  man  ans  der  beifolgenden  t  a  b  e  1 1  e  ^)  er- 
sieht, das  verhiilliiis  der  verszahlen  der  einzelnen  hikher  im 
Wickramschen  texte  zum  lateinischen  ongmale.  Vom  9.  ])uche 
ab  werden  die  auslassungen  zahlreicher  und  die  wiedergäbe 
mancher  den  verdeatscfaer  minder  interessierender  pariien,  wie 
der  fabel  der  Myrrha  im  10.  nnd  des  seesturms  im  11.  bnche, 
knapper;  mehrmals  (10,  629.  14,  109.  15,428.  463)  bemerkt 

1)  y^l.  über  (lip  komposition  der  Metainorpliosen  Kiübeck.  Geschic  iite 
der  röniisdipn  dichtung  2,  289—2^7  (]«H9)  und  Dietzo.  Komposition  und 
queüenbenuUung  in  Ovids  Metamorphosen  cprojrr.  Hamburg  1905). 


21 

Ovid 

W  i  e  k  r  a  m 

0  V  i  a 

Wickram 

Buch  1: 

779  v. 

1570  V. 

1  Buch  9: 

797 

1393 

2: 

87Ö 

1874 

10: 

739 

1338 

73:3 

1416 

11: 

795 

1380 

4: 

803 

1552 

1  12: 

623 

905 

5: 

678 

12.S2 

I  13: 

965 

1336 

6: 

721 

Ulli 

1  U: 
1  15: 

851 

956 

7t 

865 

1528 

879 

568 

b: 

884 

1334 

t  Summa 

1 1987  rene.  20010  t. 

Digitized  by 


XXIV 


Yorwori. 


der  übersetxer,  er  mttsee  aidi  kurz  fassen.  Diese  zunehmende 
abneigung  gegen  breite  wiedergäbe  haben  wir  doch  wohl  auf 
Albrechts  reohnung  zu  setzen,  nicht  auf  die  Wickrams,  der 

kaum  mit  solclier  rücksichtslosigkeit  vorcreffuuuen  wäre. 

Ohne  einer  tiefer  schöpfenden  Würdigung  vorzu^i^reifen, 
können  wir  Albrechts  arbeit  als  eine  sehr  achtbare  leistung  be- 
zeichnen. Fem  Ton  ängstlicher  treue^  sucht  er  seinen  landsleuten 
das  ungewohnte  möglichst  zu  ersparen,  indem  er  die  griechische 
mythologie  (nach  Scherers  ausdruck)  ihrer  vornehmen  fremd - 
heit  entkleidet  und  mit  gesteiirerter  empfinduncr  die  idyllische 
stille  des  waldes,  wo  uymphen  friedlich  hausen  und  jäger  an 
kühler  quelle  rasten,  ausmalt ;  in  das  leben  der  antiken  beiden 
tragt  er  zwar  die  höfischen  anstandsbegriffe  hinein,  hält  sich 
aber  bei  dieser  modemisiemng  in  bescheideneren  grenzen  als 
seine  vor<riinirer.  Seine  dichtunir  hiitte  dalier  bei  den  Zeitge- 
nossen, denen  sie  Üvids  heitere  märchenweit  vorführte,  bevor 
noch  die  Franzosen  sich  an  eine  Übertragung  der  Metamor- 
phosen gewagt  hatten,  eine  bessere  aufnähme  verdient.  Leider 
können  wir  sie  nur  in  einer  Umarbeitung  gemessen,  die  uns 
oft  ungeduldig  nach  dem  unverfälschten  originale  verlangen 
lässt,  aber  doch  nicht  ungerecht  gegen  den  elsässischen  bear- 
beite! der  reformatiouazeit  macheu  darf. 

2.  Wickrams  bearbeitoog. 

Für  den  ungelehrten  Colmarer  ratsweibel  war  es  gewiss 
ein  keckes  unterfangen,  im  Zeitalter  des  humanismus  eine  über 
dreihundert  jähre  alte  Ovidverdeutschung  wieder  aufzufrischen 
und  umzuarbeiten  und  mit  den  sachkundigen  Übersetzern  des 
Plantus,  Terenz  nnd  Vergil  in  Wettbewerb  zu  treten,  nachdem 
1520  ein  Juhaiiiies  Huhcnius  mit  der  gleichen  aufgäbe  nicht 
zustande  gekommen  war^).  In  naiver  entdtM  kerfreude  über- 
schätzte er  die  voi*züge  von  Albrechts  Übertragung,  deren 
lücken  und  missverständnisse  jeder  kenner  des  lateinischen  ori- 

* 

1)  Bohemus  sclireibt  am  8.  dez.  152U  an  Althamer:  'Metamoi phosim 
Ovidii  tlieutoniciini  fiicio.'  Vgl.  A.  Ba Henstedt .  Vita  Althameri  1740 
p.  65.  Ia\  >chiuiUt,  Deutsche  Volkskunde  im  Zeitalter  des  humanismua 
1904  i.  70. 
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ginals  bemerken  mussfce,  and  memte  genug  zu  tun,  wenn  er 
das  schwer  verst&ndliclie  ^alte  tetttsch'  und  die  kurzen  verse 

mich  seinem  Yeiniö«ion  korrit^ierte.  d.  h.  l'ür  seine  zeit  lesbar 
und  ^eiiiessbar  muchtc.  Mag  man  Wickram  nun  auch  mit 
Jacob  Grimm  ^)  einen  mittel  massigen  köpf  schelten,  der  unbe- 
rufen war  mit  dem  alten  gedieht  etwas  vonsunehmen,  und  seine 
flbersetzung  plump  nennen,  so  wird  man  doch  zugestehen 
müssen,  dass  er  sich  mehr  mühe  gab  als  tot  ihm  die  unbe- 
kannten Strassbiirger  erneuerer  des  Parzival,  des  jUncreren  Ti- 
tureP),  des  heldenbuciies ^)  und  des  Peter  von  Staufenberg*) 
oder  später  der  Frankfurter  bearbeiter  von  Konrad  von  Würz- 
burgs  Engelhart  dass  er  den  geschmack  seiner  Zeitgenossen 
traf  und  dass  sein  Ovid  weitaus  den  vorzug  vor  Sprenge  elen- 
der Stümperei  (1564)  verdient  Glücklicherweise  können  wir 
sein  veriahren  wenigstens  zum  teil  kontrolieren. 

Den  144  versen  des  fragments  A  entsprechen  bei  Wick- 
ram (6, 906— 1041)  136,  den279versenvonB  (11, 278—542)265 
verse ;  somit  kürzt  Wickram,  wahrend  er  die  silben  der  einzelnen 
verse  auf  8 — 9  vermehrt,  die  verszahl  ein  wenig,  er  gibt  nur  94 
bis  95  prozeiit.  Aus  den  78  re  i  m  e  n  von  A  behiilt  er  28,  aus  den 
140  reimen  von  B  bÖ  bei.  also  *ib — 4S  prozent,  wobei  ich  auch 
solche  talle  mit /.iihle,  in  denen  nureins  der  beiden  reimworte  stehen 
geblieben  isL  Anlass  zu  diesen  ändenuigen  des  reimSf  wie  auch 
des  satzbaus  und  ausdrncks  gab,  wie  Bartsch  (s.  GXXXIY  bis 

CXXXIX)  darlegt,  der  wünsch,  unverst&ndliche  oder  veraltete*) 

# 

1)  J.  Grimm,  Kleinere  tebriften  7,  805.  819.  Dazu  vgl.  aber  Grimma 
frOheiei  nrteil  Aber  Wickram  oben  bd.  2,  s.  XOIÜ. 

2)  Strassburg.  Meatelia  U77  (Proctor,  Index  to  the  early  printed 
books  in  the  British  maseum  1,  nr.  216).  Ich  erinnere  daran,  daas  hier 
•ebon  1831—36  fQr  Ulrich  von  RappolUtein  Wolframs  Parzival  kopiert 
nnr^  «lurch  die  vStrassbarger  Claas  WiaM  and  Philipp  Colin  (ed.  Scbor- 
baeh  lööö)  fortgesetzt  ward. 

8)  Stiassbarg,  J.  Prüss  am  1485  (Ob.  Schmidt,  Rdpertoire  biMio^jr. 
•trasbourgeois  3,  2.  Copinger,  Sappl,  to  Hain'sEep.  typogr.  2,  nr.  2905). 

4)  Zwei  altdeutsche  rittermilren  hsg.  von  E.  Schräder  1894.  —  In 
Stias^burg  Warden  auch  des  Bühelers  Königstochter  von  Frankreich 
(1500)  und  Hermann  von  Sachaenheims  M5rin   1512)  in  druck  gegeben. 

5)  Kine  schOne  historia  voQ£ngelbart  aubBurgimt  . .  .  Frankfurt 
a.  M..  Kilian  Han  1573. 

8)  Wickram  meidet  %•  b.  daa  mhd.  wort  minne. 
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Worte,  die  thüringische  ^)  iufiniii?forni  nuf  -e  und  den  mangeln- 
den Umlaut  zu  beseitigen,  sowie  rührende  reime  zu  tilgen  und 
möglichst  stumpfen  schluss  statt  des  klingenden  durchzuführen. 

An  den  lücken,  die  in  seiner  vorläge  durch  den  austall 
euizehier  blätter  entstanden  waren,  suciit  er  eine  gewisse  Ver- 
bindung herzustellen  (3,  8,  1034),  wobei  freilich  die  Ver- 
wandlung des  Pbüemon  und  der  Baucis  auf  die  Schwestern 
Meleagers  übertragen  wird.  Die  Streichung  der  durch  bild 
und  randnote  angekündigten  Verführung  der  Callisto  (hinter  2, 
926)  mag  aus  der  in  der  vorrede  (l)d.  7.  6,  n)  betonten  ab- 
sieht 'alle  Unzucht  zu  vermeiden'  erfolgt  seiu;  dagegen  if^t  die 
rede  der  Juno,  die  ihren  hass  gegen  Ino  motiviert  (hinter  4, 
772)  wohl  nur  aus  versehen  ausgefallen.  Die  namen  Philo- 
mela  und  Tmolus,  die  in  Albrechts  fragment  A  und  B  zu 
Philomena  und  Tynulus  entstellt  waren,  erscheinen  hei  Wick- 
ram (6,  942.  11,  279)  wieder  in  der  ursprünglichen  form. 
Jasons  konnthiscbe  braut,  die  bei  Albrecht  wohl  wie  bei 
Ovid  (7t  394:  nova  nupta)  unbenannt  war'),  nennt  Wickram 
7,  742  irrig  Isyphile,  indem  er  an  die  von  Jason  vor  seiner 
bekanntschaffc  mit  Medea  geliebte  Hypsipyle,  die  tocliter  des 
lenmisclion  köniLTs  Thoas  ^),  denkt.  Erläuternde  Zusätze  gibt 
er  nicht  bloss  in  den  kapitelüberschriftea  und  randnoten^), 
wo  er  einmal  (zu  7,  1414)  Aura  mit  Aurora  verwechselt,  son- 
dern fügt  sie  auch  in  den  text  ein;  er  verweist  den  leser  (15, 
482)  für  die  rdmische  königsgeschichte  auf  Titus  livius  und 
(4,  l'loJ.)  iür  den  berg  Atlas  au  die  gelehrten,  er  erinnert  an 

* 

1)  Eine  darstelluBg  von  Albrechts  mnndart  gibt  Bartsch  i.  CLXYII 

— CCXLIII. 

2)  Das  schoHon  bei  Grau,  De  Ovidii  codice  Amploniano  1892  p.  90 
nennt  sie  'Dance  [entstellt  aus  Glauce]  magniCreOBtifl  filia';  Boccaccio» 

De  claris  mulieribus  c.  16  dagegen  Crensa. 

3)  Nach  Hygin  fab.  15,  Mythogr.  ed.  Bode  1,  133,  scholion  zu  Met. 
13,  399  (Grau  p.  76)  Boccaccio-Stainhöwel,  De  claris  mulieribus  ed. 
Drescher  1^95  cap.  15  und  H.  Sachs  in  einem  meisterliede  von  1589 
•Die  kuiiii^in  l.sii^hiles'  iDiGscher,  Studien  zu  H.  Sachs  2,  53.  XXVIIi). 

4)  Zum  rennpliitz  von  Niobes  söhnen  (6.  474)  erinnert  er  lu^  die 
nietzgeraue  in  Strassburg,  zu  2,  440  an  'l'  ii  ff  rtdnuernden  l^raud  des 
Aetna,  zu  5,  195  und  10,  39  an  die  an{il:iMi  v  i  Stellungen  von  der 
unterweit,  zu  13,  715  an  die  lei  eben  Verbrennung  der  alten  usw. 
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die  noch  bei  Teutschen  und  WeLBchen  gefeierten  Bacchanalien 
(3,  1416)  und  an  die  Verwendung  der  cjpresse^)  bei  der  lei- 
chenfeier  (10,  277).   Auch  die  moralisierenden  nutzanwen- 

dunf^en  dringen  «»elegentlicli  aus  den  randglossen  -)  in  den  text ; 
so  folgt  der  uescliichte  Aktüons  eine  uiipiissonde  wamung  vor 
buhlschaft,  weidwerk  und  federspiel  (3,  587—590),  das  los 
dee  Pjramns  und  der  Tfaisbe  soll  alle  liebenden  zu  mitleid 
bewegen  (4,  270—274),  Deianiras  folgsamkeit  gegenüber  Nes* 
8U8  Worten  wird  mit  der  leichtglaubigkeit  der  liebenden  ^  mo- 
tiviert (Ii,  291—301). 

Woher  nun  Wickram  solche  kenntnis  der  antiken  mytho- 
logie  schöpfte,  verrät  er  selbst  in  seiner  vorrede  (bd.  7,  7, 8) 
wo  er  auf  Johannes  Bocatius  buch  Uber  die  teuren  und 
lobwürdigen  weiber  verweist  und  dessen  rationalistische  deu- 
tung  der  lo-  und  Europasage  *)  beifällig  anfahrt.  Hier  konnte 
er  auch  näheres  ttber  andre  ovidische  heldinnuii  finden:  Thi>i)e, 
Kiobe,  Medea,  Arachnc,  Medusa,  Deianira,  Procris,  Poijxeua, 
Hecuba,  Helena  und  Circe.  Ferner  benutzte  Wickram,  wie 
Drescher*)  vortrefflich  gezeigt  hat,  in  der  geschichte  der  Me- 
dusa (4,  1536)  und  des  Narcissus  (3,  840)  ein  hsl.  meisterlied 
des  Hans  Sachs  über  \lie  kuni^ui  Medusa'  von  1541.  Tu 
einigen  iVillen  endlich  scheint  unser  autor  sich,  vielleicht  durch 

die  Vermittlung  eines  befreundeten  Schulmeisters,  die  wir  schon 

* 

1)  Dieser  hinweis  könnte  allerdings  schon  von  Albrecht  herrühren, 

2)  Vgl  die  randnoten  zu  2.  1205.  6.  2G2.  721.  766.  8,  908.  9,  625. 
787.  104Ö.  1132.  lö,  156.  601.  11,  49.  170.  803. 

3)  Zu      Hoof,  verweist  Hnrt-'^h  s.  OLVT  auf  Flore  ArA:  'daz 
noch  puo^er  frouwen  sito  ;  sweiiu  in  getuot  j^TÖz  herzeleit  ein  luun  «lurch 
stne  t iirperheit,  so  enUlandeiit  siez  den  ougen.'    Vielleicht  gebt  aUo 
die^a  bemerkung  auf  Albrecht  zurück'. 

4)  Boccaccio-Stainhöwel,  De  claris  mulieribus  1895  cap.  8,  s.  i  J. 
'[[o  wanl]  von  Ordnung  .Tupitera  in  ain  grob  schiÜ"  ge^ec^et,  in  deb 
utl'^'t'v.-  rtif'u  l)nner  ain  kü  gemalet,  und  darunib  ouch  das  schiü'  kü 
geh.i  !"'^»  11  wa-^.'  Cap.  9  a.  48,  it  :  'ünd  darumb  daz  er  »ie  iJupiter  Europa] 
verfüreu  möchte,  lieti  er  ordnen  schiffung  gej^en  ir  zefaren,  in  deren 
baner  ain  wviSer  stier  verwapnet  was.'  —  Auch  inPolydorusVer- 
giliuB  buch  von  den  ertiudern  der  din^  (1537),  da«  Wickram  1556 
zitiert,  (bd.  8,  XXIX),  kouute  er  manche  notiz  ünden,  t.  h.  bl.  ola  aura 
Ursprung  der  l'ytbien  (  note  «u  1,  809). 

6)  iirenüher,  btudien       U.  Sachs  2,  59 — 63.  XXX, 
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anderwärts  (brl.  5,  LXXII.  6,  LX)  voraussetzen  zu  sollen 
glaubten  um  den  lateinischen  Ovidtext  gekümmert  zu  haben: 
nämlich  in  der  anmerkunp^  zu  7,  1414,  wo  die  erwähnung  der 
Aurora  auf  kenntnis  der  Auru  ('fraw  Luli't  im  deutschen  tcxt; 
Y«xl-  randnote  zu  2.  251)  hinweist,  und  in  buch  11,  451,  wo 
Albrecht  (i'rai^m.  B.  182)  die 'maculosa  tigris' Qvids  (11,245) 
als  ein  'wisent  vreisam'  wiedergegeben  hatte,  Wickram  aber 
wiederum  ein  'groß  tigerthier  einsetzt. 

Ein  missverständnis  Wickrams  ist  es  offenbar,  dass 
(Ov.  8,  213  =  W.  8,  419)  das  gleichnis  von  dem  seine  jungen 
im  fliegen  unterweisenden  vogel  als  ein  wirklicher  Vorgang 
erzählt  wird  und  dass  Phöbus  (Ov.  2,  399  =  W.  2,  879)  auf 
den  sonnenrossen  reitend  erscheint.  Wie  Wickram  (9,  486 
bis  504  =  Ov.  9,  231)  den  ansdruck  'rose'  =  pyra,  agger, 
Scheiterhaufen  missdeutete  und  mit  einem  rosengarten  in  Ver- 
bindung brachte,  hat  schon  J.  Grimm  (Kl.  Schriften  7,  322  f.) 
dargelegt.  Ebenso  wenig  scheint  er  die  mhd.  negation  en- 
(vgl.  das  Wortregister),  'antfang'  (6,  935)  und  andre  ausdrücke 
verstanden  zu  haben.  Fttr  verschiedene  fehler  imd  versehen 
freilich  muss  man  den  unglaublich  nachlässigen  Mainzer  setzer 
und  korrektor  verantwortlich  machen. 

Unter  dieser  nachlässigkeit  hat  auch  die  metrische 
form  gelitten ;  und  weit  öfter  als  in  andern  dichtungen  Wick- 
rams musste  der  herausgeber  von  der  Überlieferung  abweichen, 
um  die  richtige  silbenzahl.  soweit  es  ohne  gewaltsamkeit  an- 
l^iii^S  herzustellen.  Hei  der  mossunf>'  der  oigonnamen  allor- 
diiiL^^s  scheint  Wickrani  niclit  itnuier  konsetjuent  zu  verfahren 
(2.  821.  1Q75.  3,  <S51i;  Morpheus.  ()r])heus,  Peutheus.  The- 
seus  sind  wohl  stets  dreisilbig  zu  lesen;  Alcyone,  Mercu- 
rius,  Astyages  aber  w-ohl  ebenfalls.  Ziemlich  selten  sind  bei- 
spiele  falscher  betonung  wie  leger  (1,  1251  im  reime),  mer- 
wunder  (2,  30),  sterblich  (2,  133),  göttin  (4,  554).  Eine 
eigentümliche  neuerung  ist  die  verwendiuig  vierzeiligcr  strophen 
bei  den  Hedem  der  Calliope  und  des  Orpheus  (5,  614.  10, 
1:^11).    Dreireim  begegnet  2.  4ol.    n4G.    15G1.  1G7<).   3,  149. 

l)  Auch  die  lateiniscliea  beiachiiften  'Pons  Nini'  und  'CypariBSus' 
auf  zwei  holzschnitten  (bd.  7,  162*.  8,  49')  kann  man  hierher  ziehen. 
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590.  651.  1416.  4,  1125.  1150.  5,  405.  804.  6,  699.  9.  51. 
10,  379.  680.  12,  199.  15,  69.  326;  waisen  9,  994  1235. 13, 
827.  862.  14,  799. 


Zieht  man  all  diese  abweichunf^en  Wickrams  von  seiner 
mittelalterlichen  vorläge  in  betracht,  so  erkennt  man,  dnss 
eine  rekonstruküon  dieser  vorläge,  die  J.  Grimm  (Kl.  scbriften 
7,  806)  1851  nnr  für  einzelne  stellen  und  verse  wagen  wollte, 
auf  auBserordentliche  Schwierigkeiten  stösst.  Nachdem  dann 
das  bnichstück  B  zum  vorscliein  gekommen  war,  hat  Karl 
Bartsch  1861  viel  Scharfsinn  und  geschick  darauf  verwandt 
etwas  melir  als  die  bälfte  von  Wickrams  text  ^)  in  die  spraclie 
und  ausdmcksweise  des  13.  Jahrhunderts  zurttckzuverwandeln. 
Leider  kann  man  diesem  interessanten  eiperiment  keinen  grossen 
praktiseben  wert  beimessen.  Denn  als  vier  jähre  spater  das 
frairment  A  in  Oldenburg  entdeckt  wurde,  zeigte  sich,  dass 
jenes  gebäude  auf  scliwacher  grundlage  ruhte.  Auch  wenn 
wir  nur  die  verszahl  und  die  reime  in  betracbt  ziehen  und 
yom  Wortlaute  ganz  absehen,  so  hat  Bartsch  die  136  dem 
bmchstttcke  A  entsprechenden  zeüen  Wickrams  (6,  906 — 1041) 
in  123  verse  (Albrecbt  von  Halberstadt  1861  s.  107.  XVI, 
8 — 126)  um^'ccrossen,  während  Albrechts  text  144  verse  ziihU. 
Von  den  72  rennen  Albrechts  hat  Bartsch  nur  29,  also  noch 
nicht  die  hälfte  getroffen ;  unter  diesen  29  sind  25  aus  Wick- 
ram übernommen  und  4  unabhängig  von  ihm  gefunden;  aber 
unter  diesen  vier  föllen  sind  drei  nur  halbe  treffer,  insofern 
nur  eins  der  beiden  reimwurte  zu  Albrechts  frai^nient  stimmt. 
Bartsch  hatte  dabei  35  reime  Wickrams  iilK'rnomnn  n,  der 
seinerseits  28  reime  Albrechts  beibehalton  hatte.  Dies  ergeb- 
nis  zeigt,  dass  Lexer  im  Mhd.  Wörterbuch  und  Zingerle  in  der 
oben  s.  XIV^  angeführten  schrift  dem  rekonstruierten  Albrecht 
von  Haiherstadt  zu  viel  vertrauen  entgegengebracht  haben. 

Die  Wirkung  von  Wickrams  Ovid  war  nicht  gering, 

1)  Bartsoh  gibt  auiaer  dem  prolog  (98  v.)  in  S6  abteilnngen  10994 
xeräQ  und  läast  8945  verse  Wickrams  unberQckiiehtigt  (aas  buch  2: 
1393.  8:  SOa.  4:  1S88.  &:  716.  6:  771.  7:  1322.  8:  252.  9:  815.  10:479. 
11:  373.  12  :  460.  18  :  312.  14  :  88.  15  :  88). 


Digitized  by 


XXX 


Vorwort. 


obscbon  sie  der  seines  Losbncbes  oder  des  Rollwagenbüch- 
leins  niclit  gleiclikun).  Denn  wälirend  man  in  Frankreich  schon 
vor  Ilabert  (1557)  Metamorphosenübersetzungen  besass  exi- 
stierten in  deutscher  spräche  nur  gelegentliche  auszUge  ein- 
zelner stocke  bei  Boccaccio-Stainhöwel,  Christoph  Bruno')  u.  a. 
Wie  begierig  Hans  Sachs  Wickmms  buch  studierte  und  ver- 
wertete, hat  Drescher')  ausführlich  gi.ZLijj,t ;  iihnliüh  verfuhren 
andre  meistersänger,  wie  die  unten  s.  281 — 298  abgedruckten 
lieder  von  Schrot,  Spreng  und  Metzger  lehren*).  1564  trat 
der  Augsburger  notar  Job.  Spreng')  mit  einem  konkurrenz* 
unternehmen  hervor,  das  die  dem  Zeitgeschmäcke  sehr  zusagen- 
den holzschnitte  von  Virgil  Solis*)  mit  ziemlich  kahlen  und 
dürftigen  inhaltsangaben  und  alberner  moral  versah.  Da  aber 
sein  buch  von  dem  farbenprächtigen  klassischen  dichtwerke  ein 
gar  zu  mattes  Schattenbild  lieferte,  entscliloss  sich  sein  ruh- 
riger Verleger  Feyerabend,  der  die  Soliaschen  bilder  auf  ver- 
schiedene arten  fruktifizierte,  1581  zu  einer  Vereinigung  von 
Wickrams  text  (ohne  Loriclis  erläuterungen)  mit  diesen  holz- 
schnitten  und  ergänzte  die  von  Wickram  gelassenen  lücken 
mit  Sprengschen  versen,  indem  er  zugleich  den  stumpfen  schluss 
und  die  achtsilbigkeit  der  verse  rttcksichtslos  durchführte.  In 

1)  Lejr  kaiiti,  Frun9oi8  Uabert  und  eeine  übersetzuug  der  Metamor- 
phosen Ovids  lUOl  8.  ;:58. 

2)  DreHcliLT,  Studien  zu  Ii.  Sachs  2,  31  — 4;i.  Abele,  Die  antiken 
quellen  des  Haus  Saciis  2,  107  (Cannstadt  1899).  Über  Brunos  leben 
und  sonstige  schriften  Reinhardstöttnor,  Jb.  f.  Münchener  geHcii.  4.  64 
bis  74  (1890).  —  Anspieluntren  auf  die  hyc  aonfal^el  in  der  Luterischen 
strebkatz  (Schade,  Satiren  und  pasquiile  o,  112.  C lernen,  Archiv  für 
refonuationsgeschichte  2,  88),  auf  die  ovidische  In vidia  in  dem  Zs. 
f,  yolksknnde  15,  24  abgedruckten  Neidhartiiede  usw. 

3)  Dreachert  Studien  2,  28—89:  Haus  Sachs  und  Ovid  bis  zum  er« 
scheinen  der  Metamorphosenbearheitnng  Jörg  Wickrams  (Ober  Wickram 
t.  89.  58.  59—63.  66.  75.  82).  Abele,  Quellen  2,  75—78.  Dazu  das  ge- 
samtregister  in  Eeller-Goetm  ausgäbe  bd.  25  (1902). 

4)  Ein  andres  lied  J.  Sprengs  in  der  rebenweis  H.  Vogels  'Lycaon 
und  Jupiter*  steht  im  llfinchener  cod.  germ.  5102,  bL  188  (SB.  der 
Mflnchner  akad.  1898,  179). 

5)  Keinz»  Sttznngsberichte  der  Hüochener  Utademie  1893,  168  t 

6)  Vgl.  nnten  s.  XXXII. 
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(lieser  gestalt  erlebte  Wickrams  Ovid  1609  und  1631  noch 
zwei  weitere  auflagen. 

3.  Wickrams  Illustrationen. 

Ovids  MetaLüur[»hosen.  die  schon  zur  antikon  kunst  eine 
menge  von  beziehuiiL^eii  aufzuweisen  haben wirkten  durch  die 
überreiche  fülle  des  darin  geborgenen  märchenschatzes  wie 
durch  die  glänzende  Tereintgung  dramatischer  bewegung  nnd 
anmutiger  Ideinmalerei  in  der  darstellung  auch  auf  die  phan- 
tasie  späterer  kUnstler  anregend  und  l)efruchtend :  vor  allem 
den  lualerii  der  renaissnnce  wurden  sie  ein  vielbenutztes  hand- 
buch^).  Von  mittelalterlichen  rainiaturen  in  Ovidhandschriften, 
an  die  J.  Grimm  (KL  Schriften  7,  305)  dachte,  ist  bisher  nichts 
l)ekannt  geworden;  dagegen  worden  die  gedruckten  ausgaben 
und  AbersetKungen  der  Metamorphosen  vielfach  mit  holzschnitteu 
geziert      unter  denen  namentlich  zwei  serien  beifall  errangen 

* 

1)  Wunderer.  OviJ><  wf^rke  in  ihrem  Verhältnis  zur  antiken  kunst, 
diss.  Erlangen  1899.  H.  Kugelmann,  Bihleratlas  zu  Ovid«  Metaiuor- 
pbosen  1890    Ribbeck,  Geschichte  der  römischen  üjcluunp  2,  30G.  309. 

2)  Da  eine  monOf?raphio  über  dies  geliiet  nicht  vürlie<^t,  mu'^s  ich 
mich  auf  ein  ])aiir  liinweise  beschränken:  Cnl  M<  si  r,  Der  griechische 
mytlius  in  den  kunst  werken  des  niittelalLei:;  und  «ies  15.  jahrh.  (iieper- 
iorium  f.  kun  twi.=.  12,  li*9— 170.  285—24!».  15,  75-93.  IG,  201— 2dÖ). 
Wickhoff,  Die  antike  im  biUIungsgange  des  mittelalters  (Mitt.  des  insti* 
tuts  f.  österr.  geschichtaf.  3,  433).  Ovid  am  Bremer  ratsstuhl  1405 
(ZfdA.  27.  36.  40).  Metamorphosenbilder  im  Wittenberger  schlösse  1507 
(Hausaleiter,  Die  Universität  Wittenberg  vor  dem  eintritt  Luthers,  nach 
Andreas  Meinhard!  1903  s.  30).  K.  Förster,  Farnesina-studien  1880  s. 
44.  86  \^Seb.  del  Piombo  und  Bahl.  Peruzzi  1511— 1517 1  Warburg, 
Sandro  Botticulli  1893  s.  11.  2b.  B.  Sauer,  Der  torso  von  Bolvederö  1894 
8.  45.  DoUmayr,  Giulio  Romano  und  das  khussiöciie  altertum  (Jahrb. 
der  kunatbistor.  samml.  des  öst.  kaiserhauses  22,  211).  Brieflieh  ver- 
weist mich  Frans  WiokhofF  aufFilaretes  tarreliefs  an  der  Peterskirche, 
Hiehel  Angeloa  leichnang  des  Phaethon  in  Wiudsor,  Giorgione^  [?] 
Daphne  im  Samioariosa  Venedig,  Tizians  Aktftoii  nnd  Calltato  in  Bridge- 
waterhottse,  ScbiaTones  Amor  und  Apollo,  Correggios  lo. 

3)  G.  Dnplessis,  Essai  bibliographique  sur  les  diffsrentes  Edition» 
des  oeuTxee  d*Ovide  orales  de  planches  publikes  aus  l$e  et  16e  sidcles 
(Bulletin  da  bibliophile  1889,  1-28.  97—123);  dasn  dnc  de  Rivoli, 
Etade  sur  les  1i?rei  ä  figures  vönitieas  äla  fin  du  I5e  sidde  (ebd.  1890, 
1S8— 165). 
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die  Venezianer  von  1497  iiml  die  Lyonor  von  1557.  Die  erst- 
genannte reihe  enthält  55  beaciitons werte  umrisszeich niintceii 
(9,2  X  cm)  von  einem  achüler  Bellinifl,  der  auch  1499 
fUr  die  flypnerotomachia  PoHphiii  tätig  war,  und  eracbien  zu- 
erst in  der  italienischen  prosaübersetzung  der  Metamorphosen 
von  Giovanni  de'  Ronsicrnori^),  dann  auch  in  den  latt^inischen 
uusgaben  von  Uapiiaci  U  e  g  i  u  s  *).  Noch  grösseren  beifali 
fanden  die  178  zierlichen  holzschnitte,  die  der  Lyoner  maier 
und  formschneider  Bemard  Salomen  (geb.  um  1508,  geet 
1561)  nicht  als  schmuck  einer  Metamorphosen-edition,  sondern 
selbständig  horaus^j^al) ')  ;  nur  acht  iiaiizösische  verse  stehen 
als  erläuterung  unter  jedem  bilde.  In  Deutschland  und  den 
Niederlanden  wurden  diese  netten  bildchea  durch  den  Nürn- 
berger maier  Virgil  Solls  (1514 — 1562)  populär,  der  sie  fOr 
den  Frankfurter  buchhändler  Feyerabend  etwas  vergrösserte 

(6,1  X  8,1  cmstatt4,2  X  5,5  cm)  und  vergröberte*),  und  wie  das 

* 

1)  Ovidio  metamorphoseoB  vulgare.  Venetia,  Zoane  Romo  Ver- 
celleae  für  Lucantoaio  Zonta  1497  fol.  (Berlin  Wi  4690.  London).  — 
Ebenda  1501.  —  Venetia,  Georgio  de  Rusconi  1(22. 

8)  P.  Ovidii  metamorpbotda  cum  integrie  ac  emendatiMimiaRaphaelis 
Regii  enarrationibus,  Yenetiis,  Bivilaqna  1497.  168  bl.  fol.  —  Parosae, 
FranciscuB  calcographns  1505  (Berlin  BD.  f.  427).  —  YenetÜB.  Georgius 
de  BoBconibuB  Medlolanensis  1509  (Berlin  Wi  8866).  —  ebd.  1517 
(Berlin  kupfargtichkab.).  —  ebd.  1521.  —  Teilweiee.  geringwertige  nach« 
abmnngen  bieten  die  62 bilder  inR.  RegiuB  Metavorpboaenansgabe 
(Yenetiis,  Joa.  Thacuinns  de  Tridino  1518.  1518.  1519.  1524.  TuBcnlani, 
Alexander  PaganinUB  1526  [Berlin  kupferstiebkab.].  Yenetiis»  Helisabeth 
de  Beaconibni  1527)  and  die  72  hokachnitte  in  Nicolo  Aguetinie 
flbertragnng  in  italienischen  stanzen  (Yeaetia,  Jacomo  da  Leeo  1522 
[Berlin  Wi  4700].  1583.  1587.  1548  (Wi  4710]). 

3)  La  Metamorphose  d*OYide  figuree.  A  Lyon,  Par  Jan  de  Tournee 
HDLVIL  IVh  bogen  8*  (Berlin  Wi  5468.  Hamboig).  —  21  dieser  bil- 
der  waren  schon  1549  in  Harots  oeums  (bei  J.  de  Tonmes)  veröffent- 
licht worden  (N.  Rondot.  Bernard  Salomen  1897  p.  77).  —  Weitere  aus- 
gaben erschienen  bei  J.  de  Toumes  1564,  1588, 1584,  mit  niederländischen 
versen  von  Guilliauuie  Borluit  1557  (ßutscb,  Bflcberornamentik  der 
renaissaiice  2,  taf.  25 — 26.  1881),  mit  italienischen  von  Qabriello  Sjmeoni 
1559  und  1584  i  H  *rlin  Wi  5496) ;  dann  in  Paria  bei  Hiero?rne  de  Marnef 
et  Ouillaume  Cauellab  1566,  1570,  1583,  als  illustration  zu  F.  Haberts 
fransösisclicr  ülitrsetzung,  ebd.  1573  u.  0.  und  ku  einer  lateinischen 
ausgäbe,  ebd.  lÖTij  u.  5. 

4)  Da  Solis  stets  im  gegensinno  kopiert,  lässt  er  z.  b.  5,  1  und  8,  7 
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Lyoner  mnster  kamen  sie  zuerst  mit  kurzen  erklärungenüi  lateini- 
schen und  deutschen  versen  heraus,  um  dann  auch  Tollst&ndigeren 

ausgaben  der  Ovidischen  dichtung  eingefügt  zu  werden^).  Ihr 
eintiuss  dauerte  i'urt  bis  znm  endf^  des  17.  Jahrhunderts.  Diesen 
beiden  Ovidillustratoren,  denen  gegenüber  die  andern  derar- 
tigen Tersuche     unbedeutend  erscheinen,  kann  unser  meister 

eiueii  käinpfer  schwert  oder  speer  in  der  linken  band  führen.  In  der 
darst-ellun«?  von  Venus  und  ^lars  (4,  3)  verfährt  er  zahmer  al*i  Öalomon. 
übricrens  linde  ich  dies  abhängigkeitsverhaltnis  weder  bei  Bartsch (Peintre- 
graN«.Mir  9,  320)  noch  sonst  angemerkt. 

1)  Job.  Postbii  Tetraaticha  in  Ovidii  Metamor.  lib.  XV.  quibus 
accesserunt  Vergilii  Solls  figurae  elegantiss.  et  laui  priraum  in  lucem 
«ditae.  Frankfurt  1663  (Berlin  Wi 547r>)  und  1569.  —  Job.  Sprengius, 
MetainorphoseB  Ovidii  ariarumentis  qnideni  toluta  oratione,  eoarrationi- 
bm  aatem  et  allegurüs  elegiaco  ver»n  aeoonitittime  expoaitae.  Frank- 
furt 1563  (Wi  5880).  —  J.  Spreng,  Ovidii  MetamorpboMs,  »itkartsen 
argnmenten  und  anfilegungenerkl&tetundinieutsche  rejmcn  gebracht 
Frankfurt  1564  (Wi  4940)  und  1571  (nach  b).  a  4b  ist  die  Ordnung  der 
fablen  auf  ein  *exenip1ar  in  niderlendiacher  sprach*  gerichtet,  nach  wel- 
chem die  figuron  geschnitten  waren).  —  Ovidii  Metamorphoses  ed.  J. 
Micjllua  Frankf.  1579  und  1587.  —  N.  Reusner.  Picta  poesis 
Ovidiaoa.  Frankf.  1580.  --Wickrams  Metamorphosen.  Frankf.  1581, 
1609  und  1631.  —  Ovidii  opera  per  J.  Th.  F rei g i u m  1.  Basel,  H. 
Petri  1568  (BD.  8«  2799).  Ovidii  opera  ex  rec.  6.  Bersmani  2. 
Lipsiae  1590  (Berlin  kupfersticbkab.).  J.  G.  Sehnch,  Kurtse  Ver- 
fassung Ovidianiseher  Verwandlungs-beschreibungen  (168  bilder  mit  je 
12  alexandrinem).  Lpzg.  1650  (Wi  5520).  —  Metamorphoses  d*Ovide 
en  rondeaux,  die  Verwandlungen  des  Ovidii  in  226  rundgedichten. 
NQmberg  1689  (Wi  4486.  Nach  Benserade ?U  —  (Joa.  Florianus,) 
Metamorphosis  met  veel  schoone  figuren  verciert  tot  profgt  voor  atle 
edele  gheeste  ende  constenaers  als  rbetoriciens,  schilders,  beeltsnyders. 
goutsmeden  etc.  Thantwerpen,  Peeter  Beelaert  1595  (Berlin  kupfer- 
stichkab.)  und  Tbantwerpen«  Guilliam  Lesteens  1619.  —  Laa  traasfor- 
maciones  de  Ovidio  en  lengua  espaAola.  Anvers,  Pedro  Bellero  1595. 

2)  Ich  nenne  noch  die  83  sehr  naiven  holzscbnitte  in  der  franz6si* 
sehen  prosaOberset^ung  (Bruges,  Colard  Mansion  1484.  In  Haag  und 
London.  Holtrop.  MonumenU  typographiquea  1868  pl.  I8l),  die  82  der 
Bible  des  poete«  fParis.  A.  Verard  1493,  1581  u.  0.),  die  16  mittol- 
niiissigen  in  Ovidii  Mctamorphoseos  libri  moralisati  (Lugduni,  Steph. 
Gueynard  1510.  1513.  1515.  1518.  In  London  und  Berlin  Wi  8870),  die 
188  grobon  bilder  in  Le  grand  Olympe  des  bistoires  poötiques  du  prince 
de  poesie  Ovide  (Ljon.  Romain  Morin  15.32).  die  i'4  beqsrr  p^»lungenen 
in  Lodovico  D  o  1  c  e  s  Trasformationi  (Venetia,  Gabriel  GioUio  de  Fer- 

WielwM  vm.  c 
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freilich  niclit  gleichgestellt  werden;  immerhin  verdient  seine 
leistnng  doch  eine  kunse  betrachtung. 

Die  46  liolzschnitte  ')  Wickrams,  von  denen  wir  in  bd.  7,  1  iO 
lind  249  zwei  verkleinerte  proben  gaben,  zeijyen  alle  das  gleiche 
format  (8,1  cm  höhe;  14,7  cm  breite);  nur  Cyparissus  bild 
(bd.  101a)  ist  etwas  höher  (10,9  cm)  und  weicht  auch  dadurch 
ab,  dass  es  die  Jahreszahl  1545  und  namenbeischriften  trägt. 
Meist  vereinigt  Wickram  mehrere  momente  einer  handlung  auf 
demselben  bilde ;  so  erscheint  bl.  95b  1)  Byblis  im  gespräch 
mit  dem  boten,  2)  rechts  davon  Caunus  die  vom  boten  über- 
brachte tafel  mit  den  liebes worten  seiner  Schwester  zur  erde 
schleudernd  und  3)  links  die  sich  zur  quelle  verwandelnde  By- 
blis,  die  schon  bis  zn  den  haften  in  die  erde  gesunken  ist 
Biäweilen  teilt  der  Zeichner  auch  durch  einen  senkrechten 
strich  die  fläche  in  zwei  szenen  [dL  73a.  79b.  104a.  115b. 
132a).  Im  vergleich  zu  den  hochaufgebauten  figurenreichen, 
Grttningerschen  Vergilillustrationen  ^)  von  1502  ist  die  kompo- 
sition  Obersichtlicher  nnd  gefalliger;  deutlich  heben  sich  die 
mannigfach  bewegten  gestalten  von  der  landschaft  ab:  denn 
meist  spielen  di»*  diirLCosteliten  vorg;iii;ie  in  einer  hügligen 
gegend  oder  um  waldesrande  (bl.  20a.  29a.  36b.  78a).  Die 
ausfuhrung  der  stark  umrissenen  iiguren  mit  sparsamer  Schraf- 
fierung, des  an  Schäuffelina  art  erinnernden  baumschlages,  der 
wölken,  aus  denen  die  götter  auf  die  handlung  herabschauen, 
ist  allerdings  roh.  aber  doch  nicht  mehr  so  «lilettantisch  wie 
im  Galmy  von  1539.    Während  die  tiere  durchweg  in  prohl- 

* 

rarie  fraiel  1553.  1555  [Berli&  kapferstichkab.].  1S57.  Venetia,  F.  San- 
MYinoi  1568. 1570  [Wi 4735])  und  die  15  dQrftigen  in  G.  A.  deirAnguil- 
larai  italieiij«oher  Aberaeteung  (Venegia,  6.  Griffo  1561  n  ö  ). 

1)  Jedem  buche  der  Metamorphoeea  tind  drei  'figuren'  beigegeben, 
nur  dem  10.  vier,  darunter  das  oben  erw&hnte  bild  de«  Cyparist^us.  Ich 
führe  die  holMchaitte  nach  der  l)lHtt/ahl  der  aaegabe  A  an,  die  ja 
auch  in  unserui  neudrucke  angegeben  iet 

2)  Virgihi  opera  ed.  Seb.  Braut.  Argentorati,  J.  Grieninger  1502. 
Die  bolzachnitte  birnl  wiederholt  in  Murners  Verdeutschung  der  ÄeneiSt 
ebd.  1515.  Vgl.  Kristeller,  Die  Stradiiburger  bQcberiüastration  18öd  s. 
91.  9».  Oh.  Schmidt,  Repertoire  bibliogr.  strasboargeota  1,  26  nr.  60 
und  144. 
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ansieht  dargestellt  sind  (bl.  la.  18b.  29a),  teilen  die  Stellungen 
der  menscben  eine  grosse  abwechslang. 

Im  kostttm,  das  im  Vergil  von  1502  nnd  1515  noch  ftum 

mittelalterlich  ist  tritt  tlas  bestreben  hervor,  sich  antiken 
vorbikleni  zu  nähern.  Zwar  bennt/i  W  ickrani  zur  Umrahmung 
seines  unterweltbiides  (bl.  42a)  die  christliche  vorstelkmg  des 
hdUenrachens,  die  auch  GrCIninger  zur  Illustration  des  6.  bucbes 
der  Aeneis  yerwendet*) ;  er  gibt  den  Kentauren  (bl.  124a)  nur 
zwei  pferdebeine  und  dazu  ziegen  hörner,  während  er  bl.  20b 
den  Chiron  richtii?  mit  vollständigeai  pferderumpfe  gezeichnet 
hatte,  lässt  beim  zweikampte  des  Achill  und  Paris  (bl.  127  b) 
die  härtigen  kämpf  er  zu  loss  mit  sähel  und  bogen  aufeinan- 
der lossprengen  und  konstruiert  bl.  Ida  für  den  Sonnengott 
eine  merkwürdige  Tierradrige  galakutsche.  Aber  er  Meidet 
seine  beiden,  wofern  sie  nicht  in  antiker  nacktheit  ^)  auftreten, 
doch  nicht  mehr  wie  schwer  gepanzerte  mittelalterliche  ritter. 
Vielmehr  erscheinen  sie  in  einem  kurzen  kittel,  so  Dädalus 
bi.  82a  und  Hercules  bl.  89b,  oder  in  einem  brusthamisch 
(lederkoUer?),  der  sich  nach  römischer  art  der  muskulatur  des 
leibes  eng  anschmiegt  und  unten  blattartig  ausgezackt  und  mit 
einer  reiiie  herabhänLTt'nder  lederstreifen  besetzt  ist;  darunter 
tragen  sie  eniou  ärmelrock.  Die  beme  smd  entweder  «^anz 
nackt  oder  bis  zum  knie  mit  panzerhosen  und  kuiekapseln 
(bL  20b.  68b)  und  unterwärts  mit  hohen  stiefeln,  Ton  deren 
nnde  fransen  herabhängen,  bedeckt;  Minos  (bl.  79b)  trägt 
schuppiL^e  Gamaschen  und  Sandalen.  Mit  dem  bnisthamisch 
sind  aucii  unkriegerische  personen.  wie  Pyranius  und  Orj^lieus, 
bekleidet;  nur  der  philosoph  Pythagoras  (bl.  lobbj  tritt  iu 

* 

1)  Zur  belftgerun^  weiden  kanonen  verwendet  (1515  bl.  127b), 
Pri.imua  und  andre  Trojaner  trui.'«'!!  tiirliane,  Laokoon  einen  fez  mit 
biilHmond  (hl.  .Uipiter  und  \  eiin»  werden  als  nackte  planeten> 
götter  dargestellt   bl.  Gl).  ia3a,  \^')h\ 

2)  Eurydice  steigt  bei  Wickraui  aus  einem  solchen  höUenrachen 
empor  (bl.  99a),  wie  man  ihn  z.  b.  auch  bei  den  passionsspielen  des 
15.  und  16.  jahrb.  verwendete  (KOnnecke,  Bilderatlas  zur  deotichen 
literatur  1895  s.  03). 

3)  Argus  trägt  nur  einen  tchamgürtcl  (b!.  9a) ;  wasiergottheiten, 
Kentauren  nsw.  erscheinen  stets  nftckt. 

c* 
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langem  rock,  baret  und  weiteu  stiefeln  auf.  Unter  den  waffen 
fallen  hellebarden,  morgensterae  und  achilde  Ton  seltsam  ge- 
schweifter form  auf  (bl.  68b.  79b.  128b).  —  Auch  die  firauen- 

triicht  ist  ans  moderner  und  antiker  weise  gcuiischt.  Modem 
sind  die  kieider  mit  enguDsciiliessendem  leibchen,  aus  dessen 
viereckigem  halsausschnitte  bisweilen  die  hemdkrause  hervor- 
schaut (bL  50b.  65b}Hind  mit  langen  schlitz-  oder  puffarmeln ; 
daneben  finden  wir  auch  faltenreiche  kieider  «mit  kurzen  ärmeln 
und  doppelter  gürtiin^,  die  ja  schon  im  altertume^)  neben 
dem  Ijranohe,  einen  bausch  des  chiton  über  den  gürtel  herab- 
fallen zu  lassen,  vorkommt  (bL  20b.  36b.  50b).  Ungeschickte 
nachahmimg  antiker  muster  zeigt  sich  auch  darin,  dass  bei 
Scylla  und  den  bacchantinnen  das  seitwärts  aufgeschlitzte  und 
am  Oberschenkel  durch  span<^'ea  zusammengehaltene  gewand  un- 
motiviert, so  wild  flattert,  dass  die  beine  gnisstoiitellü  entblösst 
werden  (bi.  79b.  109b),  während  der  obere  teil  des  kleides 
noch  nach  der  mode  des  16.  Jahrhunderts  zugeschnitten  ist. 
Die  haare  hängen  nur  selten  ungeflochten  herab,  meist  deckt 
sie  eine  haube,  ein  netz  oder  kopftnch  (bl.  146a). 

Welchen  vo  r  1)  i  1  d  e  r  n  Wir !  lam,  der  schwerlich  eine 
regelrechte  uutervveisuug  in  der  malerei  genossen  hat*),  hier 
folgt,  das  muss  ich  den  kunsthistorikern  zu  untersuchen  ttber* 
lassen').  Vermutlich  hat  er  sich  an  den  holzschnitten  ver- 
schiedener Strassburger  und  Augsburger  Illustratoren  geschult 
Mit  den  früheren  illustrierten  Ovidausgaben  berührt  er  sich 

* 

1)  Studniczka,  BeiträKO  zur  geschichte  der  uUgriechischen  tracht 
1886  8.  78:  Diana  von  Gabii.  Pauly-Wiasowa,  Realencyclopädie  3,2818. 
Beispiele  aus  dem  16.  jahrh.  bei  Hefner- Alteneck,  Trachten,  kunetwerke, 
und  gerätschaften '  8  (1887),  taf.  518.  524.  538.  539.  Hirth,  Kulturge- 
acbichtl.  bilderbuch  2,  nr.  798.  837. 

2)  Trotsdem  ihu  Messerscbmidt  (Dea  eseU  adel  und  der  sau  triomph 
1617  118.  Schecer,  Kleine  sehrilten  2,  297)  unter  den  berüUmteEen 
deatscben  malarn  anf&hrt.  Vgl.  auch  oben  bd.  2,  XLIV  und  Waldner, 
Zi.  t  d.  geech.  des  Oberrheins  n.  f.  7,  32$, 

3)  Herr  dr,  A.  Warburg  in  Hamburg  idireibt  mir  hieran:  *Mir 
scheint  der  iUuttrator  eklektisch  gearbeitet  xu  haben  unter  beibringung 
eigener  naturaliatiseher  einselmotive.* 
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wohl  in  welligen  einzelheiten,  yerföhrt  aber  in  der  auswabl  der 
Szenen,  der  gruppierung  nnd  Zeichnung  selbständig'). 

Zweifelhaft  ist  auch,  ob  seine  illustrationen  sich  nach  der 

auf  dem  titelblatte  ausgesprochenen  absieht  'allen  malern, 
bildiiaiicrn  und  dergleichen  allen  künstnern  niitzlich*  erwiesen. 
Denn  nur  die  2.  aufläge  seines  buches  von  1551  wiederholte 
sie,  während  sie  von  der  dritten  ab  Virgil  Solis  übersicht- 
lichere und  sorgföltiger  ausgeführte  hildchen  an  ihre  stelle 
traten.  Wichram  selber  hat  1556  in  seinem  Pilger  (bd.  4, 
XL)  drei  seiner  kompositionen  (Chiron,  Perseus,  Pomona)  be- 
schrieben, und  Hans  Sachs  hat  unter  dem  eiiiiluss  einer  Wick- 
ramschen Zeichnung  (bl.  65b)  die  Verstümmelung  der  Philo* 
mela  geschildert  (Drescher,  Studien  2,  39). 

Eine  folgerung  aber  scheint  mir  aus  der  vergleichung  von 
Wickrams  Ovidbildem  mit  den  holzschnitten  seiner  prosa- 
r  o  m  a  n  e  ,  soweit  diese  nicht  von  älteren  stocken  ahgedrackt 
sind,  sich  zu  erLjeljen.  nämlich  dass  Wickram  auch  diese  bii- 
der  selbst  entworfen  hat.  Obwohl  die  Zeichnung  flüchtiger 
nnd  roher,  die  flgnren  grösser  nnd  das  kostUm  modern  ist, 
stimmen  doch  kleine  details  aufiTällig  itberein,  so  der  baum- 
schlag, der  fussboden,  die  pferdo  im  Ualniy  (1539),  die  dop]>ol- 
bogenfenster  im  Gabriotto  (1551  bl.  E4a.  Gib  mit  Ovid 
1)1.  47b),  der  hirsch  und  die  schafe  im  Knabonspiegel  (1555 
bl.  M  4b  und  G  3a  mit  Ovid  bl.  29a  und  138a),  der  Webstuhl 
und  das  hflndchen  im  Goldfaden  (1557  bl.  D3a  und  D4b 
mit  Ovid  bl.  57a). 

1)  Mit  den  Veneiaaiier  seichnuDgeii  von  1497  lauen  neh  die  dar- 
stelliingen  bl.  6b  (Apollo^  Python,  Amor,  Dapbne.  Veo.  bl.  6a)  und  104a 
(Hyrrba  vom  Tater  verfolgt»  gebort  des  Adonia.  Yen.  bl.  89b)  verglei- 
ehen.  Sonst  finde  ich  nur  in  kleinen  motiven  Qbereinstimmung:  im 
nmdtempel  auf  dem  Gadmusbilde  bl.  26a  (Ven.  bl.  6a),  in  den  figuren 
des  herabstürzenden  Phaethou  bl.  13a  (Ven.  IIa),  eines  sohnefl  der 
Niobe  b].  60b  (Yen.  44a)  nnd  des  in  sein  schwer!  fallenden  Aiax  bl. 
128b  (Ven.  104b).  —  Die  groppe  desTereos  und  der  Fhilomela  { bl.  Gab) 
&bnelt  einer  daretellung  des  zQngenansscbneidens  von  Hans  Weiditz  in 
Petrarcas  Artzney  bayder  glflck  1582  (2,  130a  cap.  103  =  Birth,  Kai- 
torgesebichtl.  bilderbach  1,  ar.  366;  vgl.  Petrarca  2,  68a  cap.  2tf). 
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4.  Gerhard  Lorichias  prosaische  erUkaterang. 

Es  liegt  mir  noch  ob,  Hber  di<»  im  vorlietrenrlen  iieudiucke 
der  Metamoriihosen  fortgelassenen  prosaischen  Zusätze  Ger- 
hard Lohchs,  deren  zweck  oben  s.  VII  schon  im  allgemeinen 
gekennzeichnet  ward,  ein  paar  werte  zu  sagen. 

Gerhard  Lorichius^)  ward  als  einer  der  sieben  söhne 
des  KönigsteinsclK  ii  amtmannes  (kcllers)  Juhiuin  L.  zu  lliidu- 
mar  um  1485  ;^choren.  Nachdem  er  magister  ariium  gc wur- 
den und  1510  in  Köln  juristische  studien  getrieben,  erhielt  er 
1511  in  seiner  Vaterstadt  eine  altaristenpfründe  und  unter- 
richtete an  der  lateinschule.  Als  pfarrer  an  der  Aegidien- 
kiiche  trat  er  1524  leidenschaftlich  für  die  Luthersche  refor- 
mation  der  kirclie  ein  und  v*m ln-initcte  sich;  da  er  aber  in 
der  neuen  lehre  keine  betriediguug  fand,  krlirto  er  teilweise 
wieder  zum  katholischen  dogma  zurfick  imd  veröffentlichte  eine 
reihe  lateinischer  und  deutscher  Streitschriften,  deren  erste  ein 
dem  erzbischofe  von  Trier  gewidmeter  katechismus  (InstituHo 
catholica  fidei  orthodoxae  1536)  ward.  In  1  ladaiu  ii  angefein- 
det, ttbemahiu  er  1536  eine  pfarrsteUe  in  Wetzlar;  als  er 
1542  auch  von  hier  vertrieben  ward,  fand  er  in  der  benedik- 
tinerabtei  st.  Johannisberg  am  Rhein  und  1544  auf  fürsprache 
des  Mainzer  weihbischofs  Michael  Heiding  ^)  im  augustiner- 
kloster  zu  Mainz  Unterkunft.  Er  ttberti  ng  (  ieorg  Wizels  Po- 
stilla  ins  deutsche  (CoIoiiin(\  «^»uoiitcl  154.'»)  und  verfaf»ste.  wohl 
auf  Ivo  SchöHers  ersuchen,  die  auslegung  der  uvidischen  iabeln 
zu  Wickrams  Ubersetzung.  £ine  heftige  Streitschrift  Lorichs 
wider  die  Protestanten  (Bisputa.  Mainz  1546)  veranlasste  die 
ausweisung  des  selbst  dem  katholischen  erzbischofe  unbe- 
quemen eiferers  aus  Mainz.    Nachdem  er  sich  während  des 

• 

1)  V^'l.  N.  Paulus,  (ierhnrd  Loricliius  t-in  convertit  des  16.  jabr- 
liunderu  (Der  Katholik  l«y4,  1,  ^O:*.  -r>28).  Kotb,  Cbl.  für  bibliothok- 
wt'^t  u  U,  3ÖÖ — '6Sb:  Die  gelebrteufamilie  Lorichius  au«  üiidamar 
(1BU4). 

2)  Im  Ovid  l.'  i-*)  bl.  b  2a  erzählt  tr,  der  kurmaiuzische  hofmfi>tpr 
E.  R  V   Cülleiiber;,'k  hal»e  iiin  "vor  eyneni  jar  durch  frcundt lieh  gesinuea 
des  hochwirdigen  liL-rrii  MichaeUb  Heldmgii  .  .  .  uIü  eyueu  fleißlichen, 
der  Ii.  catholiacheii  \\  arheit  erforscber,  schulcr  und  unwirdigen  priester  .  , 
sein  üeißlich  Studium  zu  fürdern,  angeben  . 
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schmalkjildischen  krieges  auf  dem  lande  verlMn  LTPn  jjfehalten 
hatte,  erhielt  er  1547  die  pfarrstelle  zu  st.  Johann  in  Worms. 
Die  spuren  seines  lebens  verlöschen  mit  dem  5.  juni  1549^). 
1559  wurden  alle  seine  Schriften  auf  den  index  der  Terbotenen 
bOcher  gesetzt. 

Man  tut  dem  leidenschaftlichen,  eigenwilligen  theolojreii 
kein  unrecht,  wenn  man  die  Oviderklürung,  die  er  in  seiner 
vorrede  und  hinter  jedem  der  drei  abschnitte  jedes  buches 
niedergelegt  hat,  als  eine  fidchtige  gelegenheitsarbeit  beseich- 
nei,  der  er  kein  tieferes  interesse  abgewann.  Er  benntzt  ver- 
mutlich  Raphael  Regius  ausgäbe  der  lateinischen  Metamor- 
phoson  (bl.  18a)  und  kUnim^  rt  sich  nicht  viel  um  A\  ioki  ams  ver- 
deutschuntr.  d?i  er  /.  1).  1)1.  44a,  88b  und  145b  über  die  in 
dieser  fehlende  rede  der  Juno  gegen  Ino  und  die  geschichten 
von  Philemon  und  Baucis  und  vom  hirten  Appulns  redet'). 
Sein  zweck  ist  nicht  so  sehr  die  allegorische  ausdeutung  in 
der  art  des  benediktiners  Petrus  Berchorius'),  den  er  entgegen 
Bartschs  Vermutung  (s.  CXXXIII)  nicht  gekuiiiit  zu  h:il)on 
scheint'),  als  eine  Verteidigung  des  heidnischen  poeten  wider 
den  Vorwurf  der  zuchtlosigkeit,  etwas  sachliche  erkiärung  und 

1)  Er  hiaterlieis  twei  tObne,  Johann,  der  1548  zn  Harburg  da« 
lateinitoha  drama  *Jobiia*  (ed.  E.  Scbroeder,  Marburg  18d7.  4*)  verfasste, 
1544—1554  ala  profetaor  der  griechiieben  iprache  in  Ingolstadt  wirkte 
und  awiichen  1564  und  1579  als  kanaler  des  bischors  von  Freising  starb, 
und  Wilbelm,  der  1568  als  eraprieater  in  Hagenau  wirkte.  Roth  (Cbl. 
11,  SSO)  irrt,  wenn  er  diesen  Jobann  L.  für  einen  söhn  von  Gerhards 
brader  Joseph  erklftrt. 

8)  Doch  bemerkt  er  bl.  114b:  *E8  sein  etlieh  Agaren,  deren  baupt- 
stttok  viletcht  auß  eil,  so  ▼omemlich  zu  gfttter  lahr  gedieht  sein,  ttber* 
aeben,  als  andter  andern  inn  der  fabeln  des  konigs  ian  Phrigien  ge- 
nant Midas.* 

3)  Den  moralisierenden  Metamorpliosenkomnientar,  den  man  frUber 
Nicolaus  Treveth  oder  Thomas  Waleya  zuBchrieb,  hat  Petru«  lierchorius 
(Rednetorinm  morale,  buch  75),  um  1340  Terfasst;  vgl.  Haureau,  Me- 
nioire  sur  un  conimentaire  tles  M^taraorphoaes  d'Ovide  1883  (Memoirea 
de  riustitut  national  de  Franee  30,  2,  Ab^bb)  und  G,  Paris  in  Hist. 
litt,  do  la  Franca  29.  502— Viö. 

4)  Eher  mag  Lorich  den  Fulgentius  (Muncker,  Mytbograpbi  lat.  2, 
1  —  Staveren,  Mjtbogr.  lat.  p.  595.  Zink,  Der  mythograph  Fulgentius 
1867)  beauUt  haben. 


Digitized  by  Google 


XL 


Vorwort. 


eine  ireiiuütigo  nutzanwendung  auf  die  ihn  beschäl tigeuden 
Verhältnisse  der  gegenwart.  Als  tüchtiger  humanist  ist  er 
mit  den  Metamorphosen  vertraat,  die  er  Wor  etlichen  jaren\ 
also  wohl  in  Hadamar,  mit  seinen  schfilem  gelesen  hat  (bLh5a), 
führt  gern  stellen  aus  Horaz  nnd  Martial  an  und  cittert  Tiele 
antike  und  christliche  «autoren^),  uiaurhe  natürlich  aus  zweiter 
haiiil.  indem  er  über  den  mangel  an  literarischen  iiiifsmittehi 
und  die  notwendige  eile  klagt  Bei  der  oft  platten  und  ge- 
zwungenen deutung  der  fabeln  geht  er  von  der  ttbeizeugung 
ans,  dass  Ovid  in  verdeckter  weise,  obwohl  er  damals  noch 
mit  An<ifustus  in  freundschaft  lebte.  *der  ijrossen  herren  laster 
cjivilirt'  habe  (Id.  77b.  b5a).  So  ist  ihm  Jn])it«'r  ein  ertz- 
tyrami  und  ehebrecher  (12h),  Cadmus  ein  strenger  jagdjiuiker 
nnd  bauemscbinder  (31b),  Laomedon  lehrt,  'das  glaub  und 
trew  an  den  grossen  herren  seltzam  erfunden  wirt'  (115  a), 
Midas,  *daß  die  grossen  herren  atich  groß  eselsohren  haben' 
(115a);  Callisto  heisst  eine  'frevelliattig  und  lürwitziLT  ni;in- 
nin'  (20a),  Europa  voll  eitelen  Vorwitzes,  geiiheit  und  böser 
begierden  (25h) ;  Pasiphaes  fall  'wil  die  matronen  warnen  vor 
dem  teuffliscben  woUust,  Labyrinthus  ist  ein  jeder  königshoff* 
(84  b);  die  fabe!  von  Pyramus  und  Thisbe  ^strafft  die  unhul- 
digen  eitern,  so  irer  eigener  jugent  vergessen  und  wöHen  ihren 
kindern  der  alten  ^ravitet  aufflegen'  (41a).  Dass  Hercules, 
dessen  leben  und  ende  er  mit  Simson  vergleicht,  wie  ander- 
wärts die  reuige  Myrrha  mit  Maria  Magdalena  (104  a),  'durch 
seiner  haußfrawen  zauberey  unsinnig  wirt  und  sich  selbst  um- 
bringt, ist  eyn  erklerung  des  Sprichworts:  Die  lieb  blendt, 

♦ 

1/  Homer,  ilesiod.  Aristoteles,  Strabo:  Terenz,  Vergil,  Lucan,  Clau- 
dian;  Cicero,  Seneca,  I'liiiiu«,  Suttü«,  Valerius  .Maximus,  Justiu,  Fioru.s, 
Orosius;  die  bibel,  die  Cleiuentinischen  hoinilicn.  Hermen  Tiismepristus, 
Lactantius,  HiHronymua,  Athanasius,  August  in,  Ambrosius,  IbiJorus, 
Tbeodotus  [lies  Theodatm  ecloga],  Albertus  MagnuB,  Nicolauä  Lyranus, 
Otto  von  Freising,  SabeUicu«,  Cbph.  Landinas,  EraamuB  qbw. 

2)  Bl.  b  6a:  'leb  itebe  jct^  meiner  bttcbtr  inn  mangel;  bo  iit  mir 
das  werck  spat  so  banden  kommen,  so  alle  figuren  schon  gefertigt 
waren,  bab  derkalben  den  figaren  nach  mttssen  folgen;  sonst  het  icb 
eynen  anderen  proces  vorgenommen  und  meine  anßle^^'uug  mit  geweU 
tiger  antboriteten  befestigt«  so  ich  jets  alleyn  anff  das,  so  mir  einge- 
fallen ist»  bab  müssen  gründen.* 
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macht  torecht  und  schendt'  (93  a) ;  Jupiters  Versöhnung  mit 
Jnno  ^erinnert  eheleute,  das  sie  sich  vertragen  und  vereinigen' 
(12  b);  die  ^fiichswilde'  Thetis  bewährt  Yergils  wort  *Varium 
et  mutabile  Semper  foeraina'  (116a) ;  der  Wahnsinn  von  Bac- 
chus nährmutter  Ino  'bedeut,  das  nichts  guts  aus  der  druncken- 
keit  kommen  kan'  (44  a) ;  Areas  ende,  dass  die  tjrannen  nichts 
gutes  an  ihren  kindom  erleben  (20b);  'das  verderben  Icari 
bedeut,  das  kein  glück  sein  kan  bei  denen,  so  sich  Über  die 
eitern  erheben,  das  alle  ketzer  thun'  (85  a);  auf  die  ketzerei 
bezieht  Loricli  auch  die  geschichten  von  den  Fieriden.  Tereus, 
Scylla,  Appulus  {^)i)h.  (>8a.  98b.  14:^»a.  145b).  üeberliiiu[)t 
ergreift  Lorich  trerii  jede  gelegenheit,  über  die  verhasste  retor- 
mation  (123b.  140a),  die  neuen  propheten  (20  b),  über  die 
von  den  höchsten  häuptem  der  Christenheit  verübte  untreue 
(25  b)  oder  die  bflrgermeister  und  edelieute,  die  ^ jeder  für  sich 
.  selbst  hapst  und  keyser  seiji  wollen  (155a),  sein  herz  auszu- 
schütten imd  dem  kaiser  Carolus,  dem  frommen  beiden  Pius 
ultra  und  andern  Hercules,  verstand  imd  mut  zur  dämpfung 
der  Widersacher  und  zur  befriedung  der  heiUgen  kirche  zu 
wünschen  (127a.  155a).  Auch  wider  die  mattherzigen  katho- 
lischen prediger  eifert  er*)  und  befürwortet  gegenüber  den 
ans  dem  ciilibat  entsprinirenden  missständen  ^)  die  priesterehe 
und  die  rechte  kindererziehung  (103b.  140a). 

Zur  mitteilung  wähle  ich  einige  stellen  aus,  in  denen  Lo- 
rich kräftig  die  gegen  die  lektOre  antiker  dichter  erhobenen 
bedenken  zurückweist  und  für  das  humanistische  bildungs- 
ideal eintritt,  oder  die  sonst  kulturgeschichtlich  bedeutsam  er- 
scheinen. 

1)  Bl.  b5a:  Und  es  sein  swar  unfletige  ,  bacbantiscbe  preJiger, 
'   auch  der  kirch  genossen,  so  immer  auff  den  kantzeln  stehn  nnnd  sich 

beklagen,  man  d&rff  die  warbest  nit  tagen;  der  tenffel  wereta  ihnen 
nnnd  sonst  niemandt,  wo  sie  die  warheyt  verhalten;  von  dem  werden 
sie  anch  iren  lohn  entpl'angen.  Dieselbigen  nnfleter  machen  mehr  swey- 
Spaltung  der  kirchen  dann  die  gemeynen  Lutherischen  predicanten. 
Die  warhejt  soll  man  sagen,  wo  es  stadt  nnnd  fflgk  hat. 

2)  Die  messesingenden  priester  vergleicht  er  bl.  108b  mit  dem  ehe- 
feindlieben  Orphens  und  führt  als  Sprichwort  des  gemeinen  mannes 
an:  'Der  pfaff  shugt,  dadurch  im  gelingt*  [bei  den  weibem]. 
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Ovids  fabeln  sind  nfitzlich  zu  lesen,  [b  2a]  Demnach 
Uad  gedaclit  worck  vor  allen  andern  poetischen  geiicliten  seltsam  ist, 
also  das  zu  besorgen  were,  das  solich  werck,  schle*  ht  sonder  alle  au(i- 
legung  iuu  den  tag  gethan,  eyn  groß  ergernüB  dem  sremeinen  unver- 
ßtendipem  mann  geberen  wörd.  Ich  weiß  wol.  d;is  vor  »lieser  zeit  Vir- 
gil ins,  l'erentius  und  andere  heidnische  poeten  vertolmet  >-<rhet  sein  zu 
tilg  kommen;  aber  es  ist  vil  eyn  ander  ding  mit  hietorieu  und  spil  der 
comediea  und  mit  eynem  geticht  solcher  fabeln  der  gott  und  gottin, 
so  geticht  werden,  als  daa  sie  alle  ding  geschaffen  und  eutficlafien 
haben. 

über  das  so  bat  diser  poet  eyn  sonderlieb  art  (das  im  auch  fihe 
aoßgaugen  ist),  von  unkentoher  liebe  der  gOtter  diaer  weit  tu 
reden ;  welebs  allet  so  der  gemein  man  wQrde  lesen  nnd  nit  wisset,  das 
aucb  bei  solliebem  scbieiben  die  nningent  verdeckter  weiß  gestrafft 
wirdt,  mocbt  allen  scbulen  feindt  werden,  als  ob  man  Inn  den  Scholen 
onsncht  nnd  bulen  lehre  und,  wie  man  sa^t^  den  belts  mit  leosen  be- 
setae.  Sovil  die  untocht  anlangt,  ist  an  wissen,  das  der  heydniscben 
poeten  art  ist  schampper  rede  su  ffieren,  nicht  das  sie  solich  nnallchtig 
lenth  i^ewest  sein,  snnder  das  sie  die  unsacht  so  gewelttger  anteygen. 
unnd  straffen  .  .  .  [b  2b)  Dan  man  kaa  unadchtig  laster  sonder  nn* 
sQchtig  wort  nicht  beschreiben  ...  So  mans  re^ht  besehen  will,  sein 
die  wort  braut  und  breutigam  unzttehtige  wort;  aber  dnrch  den  ge- 
meynen  gebrauch  halten  wir  sie  vor  sttcfatige.  Also  sein  anch  alle 
wort  der  beider  gescheme  mans  und  weihe  sampt  der  mehmng  reyn 
und  sflchtage  wort;  dann  sie  ja  eyn  heilig  gescheff  sein  gotteß.  Das 
aber  sich  die  erbarkeyt  ob  solchen  werten  entferbt  und  von  nstur 
schembt,  ist  nicht  der  wort,  sunder  der  erbsttnden  schult  und  der  men- 
schen unreinikeit.  Also  ist  auch  der  poeten  schrifft  dem  reinen  rein, 
dem  unreinen  unrein. 

Und  es  ist  die  poetisch  art,  eyn  jedes  ding,  davon  die  poeten 
schreiben,  also  au  beschreiben,  als  das  eyn  jeder,  der  solichs  lielSt 
mocht  meinen,  er  sehe  solch  that  gut  oder  boß  vor  seinen  äugen.  Di6 
ist  eyn  vornemlioh  stfick  derselbigen  ticbterkunst,  inn  welcher  der  ge- 
dacht poet  alle  überwindt.  Dann  es  muft  sich  eyn  jeder  verstendiger 
verwunderen,  das  der  poet  die  anmuttung  und  anreitzung  der  lieb  und 
begierden  so  urdtlich  und  eigentlich  hat  mögen  bcKcbreiben  Es  be* 
sehe  eyner  die  fabel  deß  Cynare  und  seiner  tocbter  Myrrhe,  wirdt  sagen 
müssen,  das  die  übeltbat  nicht  änderst  mit  worten  und  gedancken  hab 
mögen  geschehen.  Wo  man  nnn  eyn  solich  schrecklich  laster  der  kunat 
nahe  beschreiben  will,  muß  man  eygentlicb  eynem  jedem  alle  anmut- 
tung, gedancken,  wort  und  werck  vor  die  äugen  stellen,  also  das  et 
sollt  sagen,  er  habs  gesehen. 

Dia  alles  kan  eynem,  der  deli  heyligen  gottlichen  worts  antidotnm 


1)  ontidodum. 
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ofler  tinack  vorhin  eingenomiiien  hat,  uicht  schaden;  ja  es  kouipt  im 
zu  gut,  untup^ent  zu  hassen  uml  sich  vor  solicheui  /.u  bewaren  Kyn 
unreiner  gottloser  bundfc  kan  auch  auß  der  heyljVen  biblia  nein-  n 
das,  so  stur  uureitzung  der  laster  dienet,  al«  vili  weiber  zu  neniuieu 
durch  Davidts  exeinpel,  xu  liuren  durchsi  exempel  Juda  unnd  Tlianiar 
etc.  Ich  hab  wailich  gebort,  es  solten  auch  bulenbiieti'  auß  dem  he>- 
lipen  bufli  deß  hoben  lobgesang  Salonionis  geschrielx-n  werden  und  das 
etwau  ein  äolch  bulenbriett"  funden  8ei  worden  liegen,  geschrieben  von 
eynetn.  dem  der  teutVel  seinen  hals  umbgedre^t  und  zerknetzct  hab. 
AUo  tindl  eyu  äuiielm  allenthalb,  des  er  sich  mibbrauclien  kau  .... 

[b  4b]  ich  weiß  wo],  das  sn  diser  imtYÜ  enpentttioa  gleißner  tein 
beider  secten,  m  dermatsen  den  heidenischen  bflcbern  gram  seiiii  das 
sie  nicht  mögen  leitten,  so  mau  sagt  Dies  solis  oderlune.  BOntag»  mon- 
tag.  Man  muß  disen  Cbimeren  zu  dinst  auch  teutsch  sprach  Yerwao- 
deren  unnd  den  tagen  andere  namen  geben  .  .  .  Die  armen  verblenten 
leutb  wissen  nicht,  das  die  heyden  ire  fabeln  selbst  vor  tulieln  gehalten 
haben  .  .  .  WoK  gott,  das  sie  inn  der  heiligen  bibel  keynen  bösem 
▼entandt  zu  irem  verderben  schopffetenl  loh  acht  weniger  ferlichkeit 
eynem  versteod^em  a&nd  gotsforchtigem  inn  den  poetischen  fabeln 
dann  den  vorwitzigen,  so  (wie  s.  Angnetinus  sagt)  die  schrifft  nicht 
nach  dem  gebreuchlichem  gemeinem  sinn,  sonder  nach  irem  eygenem 
verstände  erforschen  unnd  gründen  wollen,  inn  der  bibel.  Die  abgotterey 
ist  durch  die  kratft  deß  heyligen  leidens  Christi  TOrdracki,  der  teutfel 
hat  nun  solich  macht  nicht,  das  er  eyn  newe  wider  anrieht;  so  ist  auch 
niemant  also  toi,  das  er  baldt  recht  gleub,  wo  Apollo,  Mars,  Licaon, 
Venu?!,  Pasiphae'),  Helena  etwas  ^^chendtli(  hs,  auch  der  natur  zuwider 
gethan  haben.  Wo  eyn  vorwitziger  aber  libt,  das  Nohe  druncken  ist 
gewest,  Abraham  zwei  weib  gehabt,  Lot*')  bei  -fiiiHn  tociiteru  ge- 
schlaffen  hat  etc.,  kan  der  teutlel  etwas  stitften,  besund.^rlifb  uber,  so 
solich  that  ungestraÖt  int  blieben  und  weder  inn  der  schriHt  t;elobt 
oder  gescholten  wirt  A]^o  kan  der  p  m  Uh  i-  etion,  wo  [sie]  ja  keinen 
sondern  nutz  schafft,  keinem  halbverstendigeiu  und  guthertzigem  scha- 
den. Ich  veriiott  aber,  so  jemand  erstlich  vor  der  lieydnischen  lection 
mein  antidotum^)  eingenomnien  hat  od'  r  meinen  tiriack  nach  dersel- 
bigen  lection  eynnemen  werde,  solt  keine  unnütz  letz  getban  haben. 

Überdiedentschespraehe.  [b4b]  Auch  ist  an  wissen, 
das  es  nnmfiglich  ist  solicbes  poeten  annd  andere  mit  irer  sier  vertol- 
metseben ;  dann  die  teutsch  sprach  ist  ghar  nnedel und  tdlpisch^), 
ist  aller  edelen  sprachen  zier  ohn;  und  also  kan  abermal  der  nnerfahren 
lej  sehen,  das  solich  bflcher  nicht  sunder  ursaeh  inn  den  schulen  ge- 
lesen werden. 

Roheit  der  Deutschen,   [b  5a]   Was  werde  ich  armer  son- 

1)  Tbesiphae.       2)  Lot]  hat.       '6)  autitotum.       4)  tulpicha. 
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der  dann  vor  eynen  danck  verdinen  werden*  da«  ieb  der  beyden  tyrannen 
buch  mterpretb?  Nun  mftß  es  dennacbt  gesagt  »ein^  innat  wfirden 
wir  baldt  der  nntogent  unnd  tugont  keynen  undierscheydt  wiesen.  Unnd 
so  man  die  warhejt  hie  inn  tentscber  nation  sagen  will,  mAfl  man 
nicht  inn  tentscber  sprach  wider  die  Romer,  Engel&nder  nnd  andere 
frembde  nataones  bellen  (dafi  wider  die  gemalten  nnnd  todten  heyst 
streiten),  sonder  man  mftß  den  aangel  unser  nation  mit  onser  matter« 
sprach,  wo  man  darsu  fngk  nnd  nrsach  haben  kan,  anseygen. 

[150b]  Es  sein  solich  laudt  nit  ge\\  est  wie  <lie  vollen  tollen  Teutschfin. 
80  nach  solichen  bnchern  nie  gefragt  haben;  was  wir  von  den  vüieltern 
unser  nation  wissen,  das  haben  wir  dem  Tacito  alleyn  zu  dancken  und 
kejnem  Teutseheu.  Also  sein  wir  noch  toliien,  wir  fragen  nach  nicht 
dann  nach  dem  bauch  und  nach  der  heerlichen  göttin  Cloacina,  daa 
ist  dem  heynilichen  gemach;  daselbst  endt  sich  all  unser  vomemen 
geystlicher  und  weltlicher.  Pfeiffer,  lautuuschleger.  geigttr,  loterbuben 
und  dergleich  gesinn  haben  alle  inn  teutscber  nation  platz;  der  aber 
mit  der  sclniö't  unibgebet.  ist  alleyu  i,i  iiabab  .  .  .  Also  steckt  noch  inn 
der  newen  christlichen  haut  der  Teutschen  eyn  alter  beide,  vor  andern 
heidun  unertig  .  .  .  Gott  erbarm.s,  das  er  inn  teutscher  nation  dem 
heiligen  evangelio  den  weg  nit  bereit  hatt.  Es  ist  ja  hie  nichts  mehr 
dann  rauben,  morden,  fressen  und  sauffen. 

[155a]  Es  sei  fern  von  mir,  das  ich  der  he  y  den*)  aberglaub 
preiß.  Jedoch  kan  ich  die  tugent,  so  die  heyden  gethan,  ungerhumpt 
nit  lassen,  ich  will  aber  dieselbig  nit  änderst  gepreist  haben  dann  den 
unsem  cynem  eiffer,  damit  wir  auch  nit  endlich  den  heyden  b& 
^nem  spot  werden* 

Seb.  Brant.  [114a]  Midasy  den  der  hoch  berfimbt  Sebastianus 
Brandt  nit  fiberBohen  hat,  sonder  gantz  artlich  inn  seim  Narren* 
sohiiF*)  eingefort 

L  i  e  b  e  s  r  o  ni  a  n  e.  [-ila  Wo  werden  am  meysten  unzüchtige 
fabeln  der  bulschatlt  Melosina  und  dergleich  gsagt  dann  lun  der 
gweltif^en  huilen! 

Volksmärchen.   [6a]    Ist  keyn  wunder,  das  die  unwissen 
beiden  inn  ire  tbeologi  fabeln  haben  eingemischt,  so  solichs  nit  alleyn 
die  alten  weyber  irrt  den  spinnstuben  thnn,  so  vil  fabeln  von  dem 
h  e  r  r  n  meyster  nnnd  s.  P  e  t  e  r  ^)  sagen,  sonder  es  th&n  anoh  etwan 
die  predicanten  anff  der  cantaeln. 

Volkslieder.  [41b]  Die  fabel  der  fledermenß  [4,  kap.  11]  wil 
uns  erinnern,  das  wir  dem  Bacho  keyn  gewalt  oder  oalumaien  thnn. 

4t 

1)  heydnisch. 

2)  Brant,  Narrensch  iff  1494  cap.  26:  Ton  nnnutien  wünschen. 

3)  Vgl.  oben  bd.  2,  XXIII  (tandm&rlein). 
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Piß  geachit-iit  iim  inaiu'iierley  weiß,  besonderücb  so  iiiun  den  wein  em- 
^OBt  und  f-eutlt  zu  luilhen  und  j^antzen,  stickende  wickende  vol sup 
at»  diii  jhii  ciat  beit  berat.  Auß  solchen  vollen  brudorn  werden  entlich 
ejü  uackeat  hudelmanGgesind,  singen:  'Daa  ich  ßo  gern  drinck  den 
vein,  so  muß  eyn  sack  mein  mantel  sein'.  .  .  . 

[42a]  Sunst  schwecht  das  bier  mebr  dann  der  wein,  und  dnr  ge- 
vettert wein  mehr  dann  der  lauter.  Das  abor  die  fledermeni  dem 
speck  gefehrlich  «ein,  «ebiekt  aicb  anö'  die  biersnppern»  so  gemeylnjglicb 
aU  wie  die  fledermeus  den  apeck  gern  fretten,  wie  mann  aingt  von  dem 
gef  er  liehen  kerie  über  einen  morben  scbincken. 

[95b]  Das  aber  daa  gem&t  der  geylen  weiber  von  diaer  abgOUerei 
aiirejn  sei,  hOret  man  teglicb  inn  dem,  daa  ihnen  zinck  und  senthe- 
Bcr  eher  unm  mundt  ist  dann  gott  vatier,  son,  hey liger  geyat»  Jeans 
oder  anch  Maria.  Auch  bort  man  sie  eher  aingen  vom  hustenbüaser* 
dann  von  den  sehen  gebotton  oder  den  sex  vercken  der  heiligen  barm- 
Iwrtsiglieyt.    Pfuy  der  schände! 

[Uoa]  Es  wiit  heudt  eyn  unziichtigs  liedlein  gesungen  von  der 
haui^magd,  so  bromuieudti  honiniein  inn  hindern  hat'). 

Aberg-lauben.  [98a]  Diese  fabel  [von  Iphis]  ermnnet  uns,  so  wir 
breslen  haben,  i^ott  anzuruffen  und  demselbigen  alle  Sachen  heimstellen. 
Wann  beut  etwas  mangelt,  sagt  man  baldt,  er  sei  besanbert,  lesset  sich 
affaen,  kenfft  etwan  eynen  Priapnm,  so  efwan  eyn  jar  mit  den 
hinen  nnter  eynem  koben  habern  gössen  bat  0  deß  Unglaubens  i 

Weiberiracht.  [126b]  Die  natur  will  das  weibsgescbleeht 
mit  eynem  langen  bar  der  odtmutigkeit  ermanen,  der  nrsach  ^nem 
«äb  eyn  achleyher  sn  tragen  gehurt.  Nun  aber  verkeren  unser  ma- 
tnoen  aaoh  die  natur,  indem  sie  ire  bar  beschneiten  und  eyn  baret- 
Ida^)  mit  eyner  pflaumen  [feder]  auffsetaen  und  sich  selbe  also  zu 
nennam  wandlen. 

« 

1)  Vgl.  Melchior  Franck,  Farrago  1603,  2.  quodlibet  —  Sieben 
£kberliche  presch nilltz  IHIO  nr.  4,  10:  •  Sauffite  vos  ebrios  et  stickete 
vickete  plenoa*  =  Lübben,  ZtdPh.  15,  58.  Über  die  verHcbiedenen  drucke 
Tgl.  Kopp,  Euphorien  8,  128.  717. 

2)  Vgl.  ein  meisterlied  des  15.  Jahrb.  (Germ.  3.  Hl 8  aus  cod.  Fal. 
1^2,  39):  *Nun  schweig,  e  dii^  du  schweigen  mustl  Mit  meinem  gsang 
io  hü»  ich  dir  den  deinen  hustV  Schmeltzl,  Zug  in  das  Hungerland 
1656  bl.  4b:  'Ich  mein,  man  thet  im  d  husten  pQeßen'.  Wickram  oben 
bd.  3.  64,  >:  *Kiziem  Juden  bQßt  einer  den  husten*. 

3)  Vgl.  Sieben  lächerliche  geschnältz  1610  nr.  7,  I  :  'Unser  magd 
oat  hnmmeln  ioi  arß,  ich  hab  sie  hörn  brummen*  (bei  Ltlbben,  ZfdPb. 
15.  ö6  ausgelassen). 

4)  banetlein.  —  Zur  sache  vgl.  J.  Weiss,  Kostümkuude,  neuere  zeit 
^  62a.  654  (ld72). 
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5.  Lesarteo. 

1.  figar:  1  Wie  Aehelous  AB  —  auf  t.  4  folgen  in  C  zwei  neae 
verte:  Hercalei  wirt  zum  gott  gemaehi  |  Und  tob  der  mntter  boch 
beklagt 

Cap.  1:8  mercket  C  —  11  gnommen  C  —  18  bin]  fehlt  C  —  15 
Sagt  AB  —  17  Dieselbig  ABC  —  aam.:  konigen  fehlt  C  —  welen 
A,  fehlt  C  —  18  allr  C  —  23  Mir]  Wir  BG  —  bei]  fehlt  C  —  24 
einandr  C  —  29  grofi]  fehlt  AB  —  34  JDamff  AB,  Aoff  C  —  52  in] 
fehlt  AB  ^  54  Jove  C  —  55  ehebmch  ABC  ^  semliebs]  eolchs  C  — 
56  eolches  0  —  57  sehend  —  62  Als  solch«  geredt  der  starck  degen 
C  —  68  zornig  C  —  64  im]  fehlt  G  —  65  Weil  C  —  68  znr  C  —  69 
Und]  fehlt  ABC  —  wolt  gehen  her  C  ~  71  Ein  jeder  C  —  72  am  andern 
C  —  78  thnn]  fehlt  C  —  75  jegliches  G  —  78  sein)  fehlt  C  —  79  mein 
C  —  80  so]  fehlt  C  81  meim  C  —  82  alln  G  —  83  und]  fehlt  C  — 
IB6  welchen]  den  C  —  87  gregen  C  —  97  je  eyner  AB,  einer  G  —  109 
solches  C  -  117  gwicht  AB  -  118  athem  C  —  119  mit]  fehlt  AB  - 
120  alln  C  —  121  nnd]  fehlt  G  —  128  gdacht  C  —  129  ich}  fehlt  C 

—  182  anifsperrt  G  —  183  gegn  im  zerzerrt  G  —  187  dn]  noch  AB, 
ach  G  ^  142  gentzlichen  sprach  G  —  143  ich]  fehlt  AB  —  145  den 
ungehearen  seipant  AB,  die  schlangen  wol bekannt  C  —  156  glogen  C 

157  Welch  G  —  159  halß  ein  G  —  160  eyner  AB,  fehlt  C  —  161 
gfangen  C  —  162  So  C  —  163  Hercle  C  —  180  wassermagt  G  —  181 
Uff  gscbnttzt  A,  Uff  geschflrtzt  B,  AnffgschOrtzt  C  -  jagt  G  ^  184 
gsehlagen  G  —  185  den]  fehlt  G. 

Cap.  2:  195  haupte  G  —  198  Deianir  G  wegen  ABC  —  200 
entgelten  AB  201  Dergleichen  AB  —  203  todt  C  —  205  eyn  mals 
AB  —  207  nider]  hflpsch  und  C  —  211  Hebenus  AB,  Enenus  G  — 
216  Nessum  G  —  218  vertrawn  C  —  219  frawn  G  —  288  seinen  AB 

—  242  Nessne  AB  —  boßwicht  G  —  248  mochst  G  —  246  gschwinds 
C  —  247  abziehen  G  —  248  mein  G  —  249  flbreilen  G  —  25t  semlich 
A,  solches  G  —  254  wascht  G  —  262  Hetcles  C  —  268  vergifft  G  — 
265  Welche  AB  —  268  solches  C  —  272  Weil  dn  AB. 

Gap.  3  :  280  Hercnle  G  —  284  er  dem  Jovi  G  —  290  Deianiram 
C  -  292  welcher  er  AB,  welch  G  —  293  er  gfreyhetC  —  296  glaubt 
AB  801  lond]  laßt  C  ~  sie  es  AB  308  gesehn  C  —  3«>9  gschehn 
C  —  310  wolthat]  1.  wolfait?  -  816  Dann  do  AB,  Da  C  —  317 
sebnellat  C  -  322  Dann]  fehlt  ABC  —  823  gdancken  C  —  32G  ii-m 
C  —  327  ea]  fehlt  C  —  382  dem]  fehlt  G  —  333  alln  C  —  fi37  nichts 
C  —  344  sein  ABC  -  845  schmertzn  C  —  349  der  Echo]  1.  die  Echo? 

—  seine  C  —  254  gbacken  C  —  358  eyner  AB. 

Cap.  4,  Überschrift:  empfindt  sich  selbs  daß  er  sterben  mQsse  C 

—  361  Tropfft  C  — 362  stirm  AB,  stirne  C  —  365  schmaltsten  adem 
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C  -       ersettige  C  -  boß  ABC  —  872  mein  C  —  873  jete]  fehlt  0 

-  o7ö  nit]  inn  AB,  nicht  C  —  min  B  —  876  lebn  C  —  877  gebn  C 

-  382  geborn  C  —  383  erkorn  C  —  886  Bchlangti  C  —  887  zangn  C 
391  Ba«rim  C  —  392  diß  C  —  898  grausam  C  ~  894  seraern  0  — 

395  herrn  C  —  396  Antheon  AB  —  397  frenoß  AB  —  398  erdn  C  ^ 
390  werdn  C  —  405  Antheon  AB  —  407  sein  AB  —  408  athem  C  — 
409  im  AB  —  den  selbij^en  AB  —  410  anm:  Cerbarua  AB  —  416  meiner 
ABC  —  418  meiner  ABC  —  422  verwüst  C  —  423  Rolches  büßt  C  — 
428  fenwrign  drachen  G  —  429  staU  0  —  431  epDel  C  482  thu 
tragn  C  —  433  erachlagn  C       485  dem  grundt  AB,  einem  giundt  C 

-  441  eyner  AB  —  d]  die  AB  —  444  sehr]  fehlt  C  —  445  aiegs  C  — 
446  uberfalln  C  —  447  qualln  0  —  448  angaigeo  C  —  449  oder]  und 
C  —  453  tobendt  C  —  457  hembd  von  seinem  C  —  461  eym  ABC  — 
462  Btbet  A,  ßteht  H  —  3ü3  hembd  gebracht  C  —  464  verbai>,'e  C  — 
da]  fehlt  ABC  -  466  gebn  0—469  lebn  C  470  achreckn  0  —  471 
darreckn  C  ~  475  gbirg  ABC  —  im  C  —  478  ehe  ABC  —  480  scbloBsn 
C  -  481  sein  C. 

C  a  p,  5 :  486  gthon  AB  -  488  und)  fehlt  C  —  4S9  achmertz  0  — 
492  drunter  0  ~  498  bogn  C  —  495  Dann  0  -  öOÖ  bwegen  AB  — 
&08  fast]  fehlt  AB. 

Cap.  6:  512  gemein  AB  —  520  gschlecht  AB  —  522  meim  C  — 
gewesen  B  —  523  allzeit  C  —  529  geborn  AB  —  584  Jetzundt  ewig 
dazu  immer  0  —  535  je]  fehlt  C  —  539  getraw  C  —  546  hats  C  — 
547  bort  C  —  551  Hercule  0  —  553  erdt  bracht  doch  hielt  er  C  — 
554  Seinem  vatten  C  555  abgicbnitten  C  —  557  Verlenrt  C  —  561 
m  feuwer  C. 

C  a  p.  7,  Oberschrif  t  :  ires  sons  frauwen  G  —  Galanthis  C  —  570 
getragn  C  —  571  kiagn  C  —  573  Joles  ABC  —  575  Joles  ABC  — 
kmds  last  C  —  576  gebern  C  —  577  Itesohern  C  —  580  helffii  C  — 
581  <re!ftn  C  —  582  Dieweill  AB  —  584  Junoni  Aß  -  585  Meiner  ABC 

-  gmeinrin  C  —  586  Herculis  C  —  590  auch]  fehlt  AB  —  594  gentz- 
ücli]  gar  C  —  595  kiiidsnbten  0  —  598  sasse  draussen  C  —  600  beyden 
C  —  «10  allsaimneu  C  —  611  Joueni  C  —  612  achmertzs  0  —  61H 
gwesen  C  —  614  bestundt  ABU  -  -  sol*  !)*-!-  mort  C  —  617  wehmittter 
C  —  620  Galanthis  C  —  62:;  Ehe  ABU  -  haltj  fehlt  0  —  geschla- 
gen AB  —  629  Öchmeiehlendt  0  —632  stundn  C  —  6:^:1  überwundn  C 

-  634  geborn  C  —  H85  nuüerkorn  C  —  63ö  utfgeschloösen  AB  —  640 
hertzen  AB  —  650  heutii^s  C  —  ir  0  —  651  Drumb  0  —  655  unterm 
C  —  656  rede  0  —  der]  fnlilt  ABC  —  «-^S  uia^jt  C. 

2.  fi  gur:  vor  v.  l  bietet  C  zwei  n-  ue  verse:  Jole  [!]  wurd  in  [ein] 
bäum  verkehrt,  Wie  uns  Ovidins  hie  1  urt  —  1  zancken  C  —  auf  v.  4 
folj^en  in  C  8  verse:  Dann  bnert  hu  ireui  biudpr  >in),rf»ibt  Und  j^egen 
im  ir  lieb  an/cifft.  Als  sie  ir  bitt  niclit  ward  ^«  \>  t m  t,  Ward  sie  in 
einen  brunti  \  Mik-  lii  t.  Tphis  dio  kam  aufF  diese  erdt,  Isis  die  Telethu- 
ma  lehrt,    iphis  aub  eiuer  magt  ein  mann  Ward,  als  sie  die  gbtter 
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ruüt  an  idie  letzten  vier  verse  aus  der  8.  figur.  s.  30V 

Ca]>.  Überschrift:  eynem  bamn  AB  —  wodien  A  —  662  ge- 
pchach  AB  —  664  An  der  C  —  meinen  C  —  66^  ich»  sagen  C  —  6()6 
Dryojje  C  —  669  ir  ire  C  —  677  schienen  C  —  680  anpfangen  C  — 
681  ^'angen  C  —  68(5  rot  C  —  6B7  wittert  C  ~  ti94  glidern  C  —  699 
Da  sie  der  dingen  C  —  guard  AB,  gewar  ('  —  TOi)  aulSrupön  C  — 
701  zupflfn  C  —  722  äcliwern  C  —  723  Wt  lch  U  —  724  ich  ein  solchen 
(  _  7-27  nie]  nicht  C  —  728  dann]  fehlt  ABC  —  729  grims  C  — 
730  stamm  C  —  7H1  haw  C  —  1X\  nemmet  C  ~  734  thut  ir  sacrn  C 
~  735  tragn  C  —  738  nam  C  —  730  *^tanun  C  —  746  Achj  fehlt  ABC 

—  und  liel.er  G  —  747  uff  AH.  auffs  ('  ^  748  Beschirmet  C  —  750 
Damit  icli  oben  und  unden  G  —  751  thüen]  werd  C  —  Ib'y  Riissend 
A,  Kiisset  C  —  all]  fehlt  ABC  —  seyet  C  —  7r.7  jetzt]  fehlt  AB  — 
701  gebrochen  C  —  fussnote:  Tropee)  lies  Driope? 

C  a  p.  9,  Oberschrift:  Ein  zanck  und  Widerwillen  erhebt  sich  unter 
den  'f^'<>ttern,  sin  klagen  über  Jupiter  dali  er  G  —  766  hatt  gespro- 
cht'ii  ABC  —  770  ziirneten  üb»*r  die  C  —  7H2  sie  es  AB  —  wider]  jetzt 
C  ^  783  bdochten  C  —  785  Jasoneni  ABC  —  786  die]  fehlt  C 
787  Irn  C  —  700  !?ein  C  —  791  wam  C  —  793  eyn  stilnis]  v-  uk'  ^f\\\ 
C  —  798  sehet  ('  —  8i)0  seit  C  —        gemacht  C  —  807  schwächte 

—  806  Minoa  mein  C  —  810  Milete  ABC. 

Cap.  10:  818  iMenandri  AB  —  der  gantz  krum  AB  —  826  so] 
fehlt  C  —  827  alharamen  C  —  841  Er  aber  aber  A  —  842  Gegen  ABC 

—  umb]  fehlt  C  —  8l8  schurn  C  —  849  ziem  C  —  851  Doch]  Als 
ABC  —  852  jungfrawen  AB  —  862  Damits  der]  Damit  die  ABC  —  S68 
dann]  fehlt  C  —  869  solch  C  —  870  So]  fehlt  C  —  871  garj  fehlt  C 

—  872  bgert  0  —  873  fieng  C  —  870  doch]  fehlt  ABC  —  manne  C 

—  ^'82  wesenj  auch  seyn  C  —  886  dise  AB  —  800  wem  C  —  891 
willn  C  —  begern  C  —  894  8<hnure  C  —  dann]  fehlt  ABC  -  899 
gemahl  C  —  900  r.-cht  C  —  901  Drumb  C  —  902  nun]  fehlt  C  —  903 
Ire  ABC  —  901  je]  fehlt  C  —  n05  meins  C  —  006  Thetim  AB  —  nam 
auch  AB  —  008  gleiche  dem  herrn  C  —  9lu  gmaßen  C  —  911  fahrn 
C  —  914  sterben  G  —  Ol^  !>ann  gegen  im  andere  C  —  022  verquulen 
AB.  verqnalln  C;  lies  verquohi ?  —  923  solches  C  -  dalen  AB,  daln  C, 
lied  doln?  —  926  8olt  C  —  927  solcha  C  —  ^30  verzagt  C  —  931 
ungesagt  C  —  936  anzuschriebn  C  —  937  bibn  0  —  942  Und]  fehlt 
C  —  943  solt  C  —  050  Jetzt  C  —  951  wider  C  —  955  dfft  A  —  957 
hruder  A  —  958  brietfj  fehlt  AR 

3.  figur:  3  eyner  AB  vgl.  oben  zur  2.  fignr. 

Cap.  11 :  964  gewern  G  965  tbu  begern  C  —  968  dem  C  —  969 
gmeynlich]  hie  G  —  973  aenffeii  A  ^  974  dein]  die  G  ~  978  Sem- 
liehe  AB»  Solcbes  C  —  als]  allzeit  G  —  980  uaeelige  AB,  aneelig  C  — 
981  entsieben  AB  —  982  welchen  ABC  984  jetzt]  febU  AB  —  986 
doln  C  —  987  erholn  C  —  994  Man  kOnnte,  um  einen  dreireim  statt 
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iier  waise  zu  erbalteDi  lesen:  verlierst  mich  balt  —  9d7  mirj  wir  0 
999  verkern  C  —  1000  unehrn. 

Cap.  12:  1Ü09  deü  AB  —  1015  jetzt]  fehlt  AB  —  1018  Ehe  ABC 

—  1019  reichn  C  —  102u  zeichn  C  —  1021  folgen  C  —  1022  alln  C 

—  1023  Ihr  deoi  botten  C  —  1024  mit]  fehlt  C  —  1027  sucht  C  — 
xühandt  C  —  1029  Seiner  AB  —  schnell  er  sie  laß  C  —  1035  solt  C 

—  10:^6  weil  C  —  10ä7  geachwnia  AB  —  1038  acht)  seh  C  —  1043 
zur  C  —  1U44  erholt  C  —  1045  geschehn  C  —  1046  Soll  ABC  —  ver- 
jehn  C  —  1047  üft'tlich  C  ~  1048  Das  da  solt  C  —  1050  lieb  AB  — 
1052  Dann]  fehlt  ABC  —  Welcher  sich  auiT  das  lueer  gibt  und  C  — 
1056  geacht  C  —  1059  ich  den  segel  mög  ziehn  C  -  1060  fliego  C  — 
1063  Keyn]  fehlt  C  —  1064  und  zur  erdt  C  —  1066  «eoftnet  AB  — 
1068  abrieben  A  —  1069  bertzlichj  ernstlich  C  —  1071  erbarmt  mei- 
ues  C  —  1072  je  sein  hertz  ist  nicht  C  —  1078  Der  ABC  —  zahm  C 

—  1074  geb&m  C  —  1079  gstossen  C  —  1080  fiissn  C  —  loHS  Bwegt 
C  —  zu  AB  —  gnad  C  —  1084  sorge  C  —  etwan]  fehlt  —  10ö7  groß- 
lichj  sehr  C  —  1088  er]  fehlt  C  —  1090  tigre  C  —  1091  steinernen 
C  —  1093  eim  C  —  1094  gsogen  C  —  1099  Ehe  C  —  geöffnet  AB 

—  IIUÜ  stundt  AB       1105  gthon  AB. 

Cap.  13,  übeiöchrift:  der  hol  C  —  III;}  Dai^j  lehlt  ABC  —  1114 
äo]  fehlt  C  —  ea]  ihn  ABC  —  1116  diese  C  —  1117  brnder  A  —  ehe 
AC  -  1118  ehe  C  —  1122  ße  A  —  1131  den]  fehlt  C  —  1132  Mit] 
fehlt  ABC  —  ILibeu  ini  bniiich  also  gliabL  Ja  C  —  1138  andere 

C  ~  heist  AU,  hieü  C  -  Uli  nenul  C  —  1112  Sie  lieif  fortan  C  — 
1144  endt  Ali  —  1145  graasamu  C  —  1116  bsunder  0  —  1116  gestalt 
AB  —  1155  hertzlichs  C  —  1150  sie  so]  die  C  —  1161  sie]  hie  C  — 
Uh-2  uufj  fehlt  AB  —  jhe]  sie  C  —  1164  zur  rast  C  —  1169  Und] 
fehlt  C  —  1170  hett]  fehlt  AB,  that  C  —  thün]  fehlt  C  —  1171  Und] 
Eaii  C  —  1177  die]  fehlt  C  —  1178  icigt  AB  —  der]  fehlt  C  —  1179 
anweht  C  —  1184  gegene  AB, 

Cap.  14:  1185  Das  C  —  1187  mocht  C  —  1188  groß  C  —  1190 
Ihpis  A  —  1191  odelmann  ABC  —  Phästo  C  —  1192  do  G  ^  1193 
Theletusa  hiesse  G  —  so]  fehlt  ABC  —  1199  weibsnameu  C  —  1200 
Welch  C  —  1201  grossn  G  ^  1202  Dramb]  fehlt  C  —  1208  Wirt  ea 
ein  C  —  1206  solcher  geschieht  C  1209  gberender  AB  —  1211  her] 
fehlt  ABO  —  lie  da  0  —  1219  hanpte  0  —  1225  all  G     eyner  ABO 

—  1228  Thn  C  ^  1280  atelu  G  —  1285  Bartteh  XXI,  422  schaltet  ein: 
Dax  wip  entwachta  siihant      1236  ir  defi]  fehlt  C  —  eyn  göUn  AB 

—  1238  also]  eo  G  ^  1289  im  0  —  1241  Eines  0  —  kindta  ABG 
weldM  «in  m&gti^iA  0  —  1246  ersoga  0  —  1247  betrogn  0  —  1251 
Bartsch  sa  XXI,  438  Termutet:  Die  mOter  wart  des  namen  Yt6  (Ot. 
l^  70ü  ga?i8a  est  nomine  mater)  —  1258  jam  0       1259  warn  0 
1^2  det  A. 

Cap.  15:  1270  Da  thete  sich  Iphis  Schemen  G  —  1271  solls  fOr  G 

—  1272  ich]  fehlt  G  —  1273  gkgen  G  —  1278  mir]  fehlt  ABC  —  1279 

Wickxam  VIU.  d 
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Verließen  AB,  Veriasaen  C  —  1284  kert  ABC  (=  gehört?)  —  1288  sagen 
C  —  1289  hab  C  —  1292  wellicbü  AB,  welch  C  —  1293  eim  C  —  1305 
mir]  wir  C  —  1312  geben  C  —  1313  gleichu  C  —  1314  versunckn  G 

—  1315  ungetruncku  C  —  1318  beydsam  AB  —  1323  magte  C  — 
1329  end  AB  —  1333  eyner  AB,  der  C  —  1335  solches  C  —  enwiat] 
erwischt  ABC  —  1339  kein]  mein  AB,  ein  C  —  lo5ü  im  schlaff  0  — 
1351  miLj  tehlt  C  —  1356  beid]  fehlt  C  —  1357  Sehne  C  —  1358  irn 
C  —  1359  selb]  fehlt  C  —  1360  alls  C  —  1361  zgegen  C  —  1362  glan- 
tzend  C  —  1365  Versteh  C  —  1J?67  Hertzlich  C  —  gewan  C  —  1374 
Ander  ABC  —  1375  endet]  1.  endert?  —  har]  1.  far?  (Ov.  9,  787: 
nec  candor  in  ore  permanet)  —  1878  eröt  C  —  1379  zsammen  C  — 
1383  zum  C  —  1385  dise]  die  ABC  —  nach  Ov.  9,  794  (Dona  puer 
solvit,  quae  femina  voverui  Iphia)  könnte  man  vermuten:  Der  für  die 
niaget  —  magle  aoite  C  1391  —  Zugegen  AB  —  1892  AU  ABC. 

Das  leheiMlt  Hell* 

1.  figur:  1  die  Eurrdict-n  C  —  2  der]  «einer  AB  —  hellen  AB 

—  5  Hiacinctus  AB  —  blümlum  AB  —  7  lebend  C  —  liebhalYt  AB 

—  C  fügt  umen  vers  hinzu:  Weichs  die  gottin  Venus  verschatVt. 

Cap.  1;  2  geflogen  AB,  glh'gn  C  —  behendt  C  —  5  zum  C  — 
7  wolt  AB  —  11  boß  C  —  12  der  todt  thete  C  —  13  Orphei  C  —  21 
solches  C  —  25  Orpheus  gut  C  —  27  schlaflFgsellen  C  —  28  nah  zur 
C  —  31  fleischlose  C  —  35  Und]  f.'hlt  C  —  36  rnrn  C  ~  37  ire  ABC. 

Cap.  2:  40  heilachcu  A  —  41  thut  C  —  42  geschlecht  AB  — 
44  bsiin'  AB  (Ov.  10,  20  viderem)  —  45  genumnien  AB  —  48  nit]  mit 
ABC  —  50  behut  AB  —  93  grosse  AB  —  95  wollt  C  —  behalten  Aß, 
halten  C  —  97  laßt  C  —  gestalten  AB. 

Cap.  3,  Überschrift:  Piutoui  AB  —  So]  Da  C  —  103  seinem  AB 

—  gesang  C  —  III  habn  C  —  112  erlabu  C  —  117  geyeren  ABC  — 
Tycio  AB  —  134  schloügesuU  AB  —  139  manchel  AB  —  144  sein  ge- 
walt  C  —  150  dem  arm  C  —  160  meynt  C  —  162  Doj  fehlt  ABC  — 
finstre  AB,  finstere  C  —  163  grietl  C  -  164  entschlich  C  —  165  Doch] 
1.  Do?  —  17l'  helln  C  —  175  gses^en  C  —  176  ungessen  ABC  —  179 
Boichs]  fehlt  C  —  180  helln  C  -  181  Auß]  1.  Mit?  —  im  C  —  182  Seit 
C  —  184  aucli  kosten  AB,  easteyen  C  —  186  Aemo  C  —  188  Barauff 
der  C  -  190  magte  C  —  101  Gegn  Orpheam  groß  C  —  192  mußt  C. 

Cup.  4:  194  Aull  dem  C  —  begundt  ABC  -  200  reckten  C  — 
203  irn]  seini  ABC  —  .schon  C  —  204  Machtens  dem  Weissagern  C  — 
210  beid]  meid  ABC  Las  lied  vom  bueh^baum  und  felbinger  bei 

ühland,  Volkslieder  nr.  9  und  Erk- Böhme,   Liederhort  nr.   1073)  — 
215  also  C  —  217  Weissagern  C  —  21b  gthior.-.  ABC       'JJ;i  Cypressus 
C  (auf  Wickrams  holzschnitt  s.  49*  ivst  der  jün^liiiLr  dagegen  Cypanssua 
genannt  wie  bei  Ovid  10,  121)  —  224  k5nig  Ab  —  Ceeam  AB,  Caani  - 
C  (Ovid  10,  109:  Carthaea  arva)  —  231  schon  C  —  232  im]  fehlt  C 

—  233  ghomi  AB,  gehurn  C  -  235  gschlagn  C  —  236  tragn  C  — 
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m  gieumet  C  —  248  quelln  C  —  244  schelln  C  —  261  grünem  AB 

—  255  be^bt  C  —  258  gspantem  C  —  268  eyn  AB»  er  ein  G  —  267 
tbet]  wolt  C  —  268  seit]  solt  C  —  27B  einen  bäum  glich  G  276 
den  bäum  cypreß  G  —  277  hinocht  AB  —  279  zum  C  —  280  tragen 
C  —  282  verwandelet  AB,  verwandelt  C  —  284  so  lang  C  —  287  sol- 
ches  C  —  28B  wunderlich  geschiclit  C  —  292  eh.;  C  —  294  Jupittr  A 

—  296  gscheh  braucht]  braucht  würd  ABO  —  801  warde  AB  804 
jetEt  und  weiter  C. 

Cap.  5:  807  den]  fehlt  G  —  308  schonen]  den  C  —  319  rund  C 

—  320  oim  C  —  324  die  lufft  G  —  827  Khe  ABC  —  niocht  C  —  328 
so]  fehlt  G  —  undr  inen  AB,  unter  in  G  —  329  behend  AB  —  381 
zfahen  G  —  332  Ehe  ABC  —  isur  G  —  338  gesehen  G  —  347  Der 
jnagling  thet  G  —  348  Phobo  groß  —  358  solcher  geschieht  G  —  354 
keinem  C  —  857  lehn  G  —  358  gebn  G  —  362  im  G  —  371  geschrie- 
ben AB  —  873  geschahen  AB  -  377  lilgen  G  —  882  und]  fehlt  C  — 
welche  AB  —  383  Hyacinth  Aiax  bdeut  G  —  385  Anticides  AB,  Amy- 
cUdeä  G  (Ovid  10,  162  Amyclide)  —  886  in  hie  G  —  387  ja  AB,  Ya  C 

—  397  lA]  ja  ABG  —  398  blume  G  —  stets]  fehlt  ABG. 

Gap.  6.  Überschrift:  amathütisch  AB  —  402  thun]  fehlt  G  —  403 
Hyacinth  G  —  404  blum  0  —  405  So]  fehlt  C  -  407  amathütisch 
AB  —  410  allsammen  G  —  411  manns  C  —  414  erschlagn  G  —  415 
denselben  AB.  den  G  —  zu  opffer  ABC  —  getragen  AB,  getragn  G  — 
418  anschauwn  C  —  419  fiauwn  C  —  420  solche  C  —  423  erwarmen 
ABC  —  428  gtlacht  C  —  429  znichten  G  —  430  vier]  für  ABC  —  442 
nit  AB,  nichts  C  —  444  Darumb  C  —  445  l'nd]  fehlt  G  —  44G  und] 
fehlt  C  —  447  Selbst  G  —  451  Jeglich  C  ~  sahen  an  C  —  454  regii 
C  ^-  4:'5  hp^^^<^^n  C  —  471  haut]  Bartsch  (XXH,  32)  ^vt/A  dafür:  dann 

—  4B0  Und  hüpäche  runde  bickelstein  G  —  481  Darzu  gemalter  bal- 
iein fein  G  —  486  seiner  AB,  sein  C  —  490  im]  fehlt  C  —  491  schön 
C  —  492  im]  mit  C  —  493  Bolches  C  —  494  ers  im  G. 

Cap.  7  :  496  heyligen  C  —  503  weyhraueh  C  —  504  Pygmalion] 
,i,v>isiibig?  —  510  Hie]  fehlt  ABC  —  511  Kr]  fehlt  G  —  521  sem- 
lichea]  ein  solches  C  —  522  Welche  AB  —  523  hohr  G  —  gemeiner 
ABC  —  527  geschnites  AB,  gschnitztes  C  —  bülein  C  —  529  vernemet 
C  —  535  Wich  den  bänden ,  wenn  ers  griff  hart  C  —  536  noch]  tV  hlt 
C  —  537  freuwt  C  —  540  den]  fehlt  C  —  541  alln  C  —  542  Rings] 
fehlt  ABC  —  543  Befand]  Fidilt  C  —  548  bulens  C        552  ireu  AB 

—  553  ehelich  C  —  558  warn  C  —  559  zweyr  C  —  563  soae  AB  — 
565  Cyuaras  AB,  Cinyras  G. 

2.  f  i  g  u  r :  1  Myrrha  in  lieb  irs  vatters  fallt,  |  Deßhalb  sie  sich 
auch  trawrig  stellt  G. 

Gap.  8:  5G8  Cynaras  AB,  Cinyras»  C  —  569  Dasj  Die  AB  ~  572 
Welcher  jetzundt  C  —  578  dm  wir  der  bäum  beyd  C  —  bäum  AB  — 
hli  Mir]  fehlt  C  —  575  auch]  fehlt  C  —  57t)  nuiscat  C  —  577  Myrrha 
gar  nicht  achadt  C  —  579  müßten  G  —  5b3  bgcren  AB  —  584  solch 

d* 
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C  —  593  schnöd  A  —  594  gwunnen  C  —  595  Und]  fehlt  C  —  601 
BeiBer  AB,  der  C  —  610  alis  zBommen  C  —  611  mein  C  —  612  meiner 
mutter  gemeinerin  AB  —  618  verfluhet  AB  —  619  geruhet  AB  —  620 
meyn]  fehlt  AB  —  legt  eyn  solche  AB  —  623  imsin  ABC  —  gethon  ABC. 

Cap.  9:  631  Älyrrha  C  —  Cynaraa  AB,  Cinyros  C  [so  immer]  — 
632  Sollicher  C  —  on  zweilfel  AB,  unwissendt  C;  Bartsch  XXII,  188: 
imgewizzeu  —  634  freieten  AB  —  636  nun]  nur  C  —  637  allsamm  C 

—  638  naui  C  —  639  gefiel  ABC  —  zum  njann  C  —  645  Oder  ABC  —  jung- 
freuwlich  C  —  646  Ein  solches  C  ~  648  DoJ  Das  ABC  —  653  so]  fehlt 
C  —  654  wiUn  C  —  656  lobet]  lobt  er  AB,  lobte  0  —  657  tagu  C  — 
658  tragn  C  —  66!  nam  C  —  662  willn  C. 

Cap.  10,  Überschrift:  unterstehet  sich  in  solchem  uumut  an  C  — 
amme  C  —  668  gdancken  C  —  669  warn  C  —  ire  AB  —  670  dran  C 
~  671  ir  fureatz  —  672  bgundt  C  —  674  wille  C  —  682  gewesen  AB 

—  683  gestanden  AB  —  690  spräche  sie  »»olcbc  C  —  694  herbern  0 

—  711  also]  da  C  —  712  Vom  schmählichen  C  —  entbunden  C  —  714 
entblosnet  C  —  715  gsogen  C  —  716  von  Jugend  erzogen  C  —  719  er- 
zehlii  C  -  720  häln  C  —  723  ernewn  C  —  724  trewn  C  —  729 
bkümmert  AB  —  733  irj^ohn  C  —  734  gesciiehn  C  —  737  gdencken  0 

—  738  Jungs  C  —  740  ungesiiult  AB;  Bartsch  XXII,  294:  viant  (<)vid 
10,400:  lortuna  domu^<iue  ]  sospes  et  in  cursu  est)  —  742  beyd  C  —  746 
semlicher]  ein  r-ulcher  C  —  749  DeBhalbet  A,  Deßhalber  B  —  753  Und] 
fehlt  C  —  754  tar,t]  fehlt  C  —  757  suleheri  C  -  758  alU  C  —  763  bitte 
C  —  765  tagu  C  —  7bt>  gesagu  C  —  773  irn  C  —  774  wolts  an  C  — 
775  hanpt  C  —  776  ir  C  —  777  wolts  sie  C  —  766  irn  gebrechen  C  — 
788  gegn  C  —  all  C  —  791  die]  fehlt  C  —  ehe  ABC  —  792  begierdt  C 

—  793  leb  C  —  795  abrechen  AB,  abbrecha  C  —  796  sprechu  C. 

Cap.  11,  übcr5«ilirift:  hoch/.eit  und  fest  C —  amnien,  demnach  er 
sie  aber  erkannt,  wult  er  sie  erstechen :  sie  Üeucht  davon,  empfindet 
der  empfengniß  in  irem  leib:  wirdt  in  einen  bäum  verwandelt,  Myrrha 
genannt  C  —  öOü  waren  C  —  807  i)ar/u]  Auch  C  —  808  weitzen  C  — 
uudj  fehlt  C  —  809  Trugen  C  —  812  tcwer  AB  ~  816  vulj  wol  ABC 

—  betnmcken  C  —  817  So  C  —  820  semliche.s]  ein  solches  C  —  825 
bchon  C  —  8'Jb  laiiucht]  heindt  C  —  820  Und]  fehlt  C  ~  830  globt 
C  —  83-J  dieng  A  —  837  guts  C  —  838  muts  C  —  84-i  all]  fehlt  ABC 

—  amme  C  —  dirn  0  —  ^^45  nachliui  wi  Ali  —  848  entUessen  ABC  — 
851  Myrrham  C  —  857  bibetteiij  zitterten  C  —  850  vgl.  Bartsch  XXII, 
411:  wan  daz  die  amme  bäte  euslo/./.en  die  kemnate  —  861  zu  piicgj 
1.  zu  weg?  (Bartsch  XXII,  413:  des  was  ir  vlucht  unphlec)  —  862  den 
weg]  L  hinweg?  —  863  zsammen  C  —  864  gblüt  doch  C  —  866  Gar] 
fehlt  ABC  —  allda  zumal  C  -  868  Doch]  1.  Der  ?  —  870  on  maß  trawe- 
rig  C  —  873  warn  C  —  874  Jam  C  —  877  ehe  C  —  vergangn  C  —  878 
empfangn  C  —  879  trugn  0  —  880  ehe  C  —  tagn  C  —  883  wissn  C 

—  884  geflissn  C  —  887  gsprechen  C  —  899  Zuletsten  Aß  —  901  bordn 
C  —  902  wordn  C  —  905  Dann]  fehlt  ABC  —  das  groß  fSrcht«n  C  — 
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•17  bgundten  C  —  918  gantz]  fehlt  C  —  928  arm  AB  —  924  bliebe  C 

—  925  anm. !  ttegt  verwuidtset  A  —  926  bedecket  C  ~  986  in]  jetst 

C  —  937  Der]  Die  ABC  —  magte  C. 

C  a  p.  12,  übenchnfl:  MyiTha  in  einen  bäum  Yerwaadeit  gebirt  ein 
Irindt  C  —  erwachsen  ist,  hat  C  —  940  aerepillte  C  —  948  bUlich  0  — 
944  So  die  mutter  kindte  thut  gnesen  C  —  947  Welch  C  solte  AB 

—  956  zerepillt  C  —  956  Eß]  JßAB,  EsC  —  960  preis  C  —  961  genant 
AB  —  962  Pflegten  C  —  daß]  das  C  —  963  Hiessen  das  AB  ~  969  e 
ir]  sein  AB,  sie  ihr  C  —  snn]  fehlt  C  —  975  An  dir  Adonis  C  —  977 
Gindon  AB,  Cnidon  C  —  980  all  C  —  985  folgt  C  —  986  sehr]  fehlt  C 

—  988  thicren  stall  ABC  —  989  jagt  C  —  990  ma^t  C  -  991  selbs] 
fehlt  C  —  992  wolgthane  C  —  997  der]  den  AB  —  999  aolt]  baldt  C  — 
1000  nachstellen  holt]  allda  nachstalt  C  —  1017  Die  ursach  ich  dir 
jeti»ndt  safT  C  —  1018  trag  C--1019  thus]  dusQ—  1021  pappelbaoms 
C  —  1022  So  horstus  C  —  1023  durch]  mit  C. 

3.  f  i  -  n  r  1  AtaJanta  C  —  2  Hippomenes  0^8  Wie  Adonia  der 
C  —  4  autin  g;jagt  C. 

C  a  p.  13:  1027  Atalanthea  AB,  Atalantn  C  —  1029  warn  C  —  1030 
lauten  C  —  keiner  ABC  —  fürfahrn  C  —  1035  gött  gaben]  rrfjttin  gab 
AEG  (Ovid  10,  r,64:  deus.  Bartach  XXII,  587:  der  got)  —  1036  entbier 
C  —  l<t^^7  ein]  fehlt  AB  —  beschert  AB  — -  1039  wirt  fürs]  wirfs  C  — 
1040  gnommen  C  —  1044  darumb  ABC  —  eliglichen  AB,  elendi^rlich  C 
iiiiiid.  wohl  ellcnklichen;  vgl.  11,  499)  —  1045  begem  C  —  1046  er- 
wehrn  C  —  lUoU  magte  C  —  1055  Donial  AB,  Damal  C         eyner  AB 

—  hieß]  fehlt  C  —  1060  Atalanthea  AB,  Atalanta  C  —  tru^re  C  —  do] 
ft  hlt  ABC  —  1063  gestallt  C  —  1067  waget  ewre  C  —  lieb  AB  —  1069 
eolüch]  ein  solchs  C  —  1070  raagt  wurde  C  —  1073  zunder  C  —  eyn] 
das  C  —  1074  Empfeht  C  —  1075  magt  liebte  C  —  1077  magt  C  — 

107ö  bnomnien  C  —  1080  semliche  AB,  solclio  C  —  1083  gdanck  C  

1085  gflogen  C  —  1086  von  eim  C  —  lu90  Jr  ABC  —  1091  schöne] 

pchein  AB.  schdiln  it  C  —  1092  sehrj  mehr  AB  —  1094  poliertes  C  

1104  liebloli  ABC  —  1 106  Manch]  1.  Mancha?  —  1111  deim  C  —  1112 
dem  C  —  1113  bnemnien  C  —  1114  du]  fehlt  C  —  1115  Megären s]  drei- 
silbig? —  1118  gemelten  AB,  graeltem  C  —  1120  vor  AB,  von  C  — 
1124  desto  C  —  1125  solches  C  —  tlSß  mnrrt  m  giitiglich  C  —  1131 
besn  C  —  1132  verliesn  C  —  1134  ilieur  AH,  thiir  C  —  1141  öeinr  C 

—  1142  und  seinr  C  —  1143  Neptuni  C  —  1145  Und]  fehlt  C  —  1146 
lehn  C  —  1155  habe  C  —  gar]  fehlt  ABC  —  1165  kein  AB  —  1169 
den]  fehlt  C. 

Cnp.  14,  Überschrift:  Atalanta  unnd  Hippomenes  C  — verwandelt 
lie  diese  beyd  C  —  1173  in]  ir  AB  —  beidsammer  AB  —  1174  ehe  ABC 

—  1175  wufite  0  —  llTö  mochte  seyn  C  —  1185  Ala  dises]  Also  sies 
AB,  Also  diß  C  —  1186  schick  AB  —  1187  sparn  C  —  1188  gefahrn  C 

—  liiiu  güldene  AB  —  epffel  C  —  1191  Fem]  fehlt  ABC  —  Damas- 
cenern  C  —  1192  Welch  C  —  1193  jarn  C  —  1194  warn  C  ^  1201 


Digrtized  by  Google 


LIV 


Vorwort» 


\ta88erauß  C  —  1209  inn  C  —  1210  auß  krefft  AB,  sehr  C  —  1211 
jnnckfirawen  AB  —  1217  athem  C  —  1225  zoh  C  —  1227  gemeinUchen 
AB,  gemeinlich  C  —  1281  ziuck  C  —  1232  folln  C  —  1238  diaem]  dem 
AB  —  r'42  glantzt  C  —  1249  meiner  AB,  mein  C  —  1250  thotiautten 
C  —  1251  gewalt8«t  AB,  gewaltzt  C  —  1255  seiner  ABC  —  gwert  C 

—  1256  Und]  Von  0  —  seiner  AB  —  1259  eyns  AB  —  weyhrauchs  C 

—  1260  solches  C  —  1269  gehawner  AB  -  1271  Drinn  C  —  beschlieff 
AB  —  1272  Welch  C  —  erbrannte  C  —  1276  Athlante  AB  —  irem  AB 

—  1277  rrott  C  —  1278  bdencken  C  ~  1279  «olches  C  —  1287  ansehen 
0  —  128«  brüst  C  —  1295  entziehn  C  —  1296  nicht  Eiehn  C. 

Cap.  15,  Qberscbrift:  scheußt  C  —  Venus  macht  auß  seinem  blut 
ein  schon  rote  blum  C  —  bladi  AB  —  1300  im  C  —  1303  kam  glauf- 
fen]  lieffe  C  —  1304  wclchs  C  —  1308  eber]  hawer  AB  —  1312  Strei- 
ches C  —  blieb  C  —  1315  noch  nicht  kommen  C  —  1316  Cypren  C 

—  1317  im  C  —  1318  autt"  in  C  —  1322  Seit]  Soll  C  —  muß  bmubet] 
beraubet  C  —  1324  Aus]  Noch  AB,  Nach  0  —  1325  blum  0  —  1326 
.  nt^prin-T)  C  —  1329  gschach  AB  —  1330  blasen  höh  C  ^  1^1  Auff 
eun  C  —  1332  merckt  0  —  1387  blum  kein  lange  C. 

Da»  eylfft  bneh« 

1.  figur:  1  Orpheus]  zweisilbig?  —  erschlagn  C  —  2  tragn  C 

—  3  von  konig  AB,  konigs  C  —  Midä  deß  C  —  thom  ABC  —  4  Mi- 
das]  Der  auch  C  —  csL-lsohrn  C  —  5  ist  in  C  durch  8  neue  verse  er- 
setzt: Gott  Phobus  undNeptunus  han  |  Erbauwt  die  grosse  statt  Troiam. 

Tbetin  die  gottin  wolgemut  |  Peleus  mit  listen  schwachen  thut.  |  Fe* 
leuB  zum  konig  Cejx  kumpt;  |  Ceyx  im  ein  meerfart  furnimpt,  {  Ceyx 
fehrt  auff  dem  meer  dabin, )  Er  ertrinokt  sampt  den  gsellen  sin.  |  (Vgl. 
8.  99,  2.  figur). 

Cap.  1,  Überschrift:  thrachonischen  AB  —  umb  deß  AB  —  1  nun] 
fehlt  C  —  6  geloffen  AB  —  7  ehrn  C  —  8  mehrn  C  —  11  gesiebt  AB 

—  12  zuhundt  A  —  18  genaß  C  —  21  seinem]  einem  C  —  22  gesaug 
C  —  28  m  AB  —  24  zur  C  —  25  gebn  C  —  26  lehn  C  —  30  vogel 
BC  —  31  all]  fehlt  C  —  32  irm  C  —  45  baucken  C  —  46  posaunen  C 

—  49  jetz  AB  —  51  gemeyn  AB  — -  58  vogel  BC  —  59  thiercr  A,  thier 
B,  thiercn  C  —  63  und]  fehlt  C  —  64  liessn  C  —  65  ir  hawen  ABC 

—  66  bgriffen  C  —  ÜB  Weissagern  C  —  71  do]  fehlt  C  —  72  schmertz 
C  —  77  bcgundt  ABC  —  bweinen  C  —  78  thier  ABC  —  79  grüne  C 

—  sein  C  —  82  f:feweBser  mehrt  ABC  —  85  sein  groß  ungUick  C  —  87 
j,ein  C  —  8S  «rwisst  n  C  —  89  zerstrawt  C  —  90  haupt  C  —  91  lleb- 
ruiii  AB  93  hört  C  —  91  Und]  fehlt  C  —  95  wunderlich  C  —  96  AU 
sie  dahin  C  —  97  in  dem  wuiat  C  —  9H  widerhalt  0  —  103  ans  C  — 
107  grausam  C  —  108  weit  nach  der  liarptf  sehnen  C  —  III  weissa- 
l-ern  C  —  119  wolgethone  AB  ~  120  ehe  ABC  —  121  erdn  C  —  122 
werdn  C. 

Cap.  2,  Überschrift:  Die  unsinnige  weiber,  so  Orphea  erschlagen, 
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werden  C  —  so  er  anrühret  C  —  12^  vertragn  C  —  124  weissagn  C  — 
127  weibsiinmen  C  —  128  Die]  fehlt  C  —  129  Urplötzlich  C  —  130  So] 
Je  C  —  ziehendt  C  —  181  So]  Je  C  —  189  Kr]  fehlt  C  —  140  seih] 
fehlt  ABC  —  148  doch]  noch  AC  —  damalen  iiitt  AB,  nicht  zur  selben 
leit  C  —  144  seit  C  —  145  und]  fehlt  C  —  146  Ein  solchs  C  —  149 
vom  wvildt  C  --  151  Der]  lies  Von?  —  ahgfangen  C  —  15'?  er iniren  C 

—  153  Mit  Bacho  Sileno  seiner  eh  magen  AB,  Mit  Buk  ho  iui<l  Sileno 
alt  0  (Ovid  11,  90  f.:  Titubantem  nnnisque  meroque  j  runcolae  cepere 
Phryges  vinctiiiiKiiU'  t  oronis  |  ad  regem  duxeTf  Midan;  vgl.  101:  altere 
recepto)  —  154  Kl  tirt*  n  s*ie  an  vorm  k'mii^  baldt  C  —  158  Ließ  im 
Midai^  G  —  161  inj  im  C  —  162  da]  fehlt  AB  —  167  begir  AB  —  172 
•olohes  C. 

Cup.  Überschrift:  bet]  bitt  C  —  in]  fehlt  AB  —  empfehet  C — 
177  semiicher]  dieser  sein  C  —  189  wem]  wnnn  AB  —  191  deß]  f»^hlt 
C  —  Athalantia  ABC  —  197  würde  ilu  Ii  i  Danai  AB  —  198  bedrogen 
AB  —  201  mächtigste  C  —  207  Drumb  C  —  2Üb  all  U  —  209  gpes^en 
C  —  210  anrvirt  C  —  211  f.  Was  alle  ^peiß  und  alles  brot  |  Oleich  zu 
der  situndt  gantz  giiUlen  rot  C  —  227  mit)  fehlt  C  —  228  Und]  fehlt 
0  —  281  welchem]  dem  C  —  239  tnngn  C  —  240  Springs  C  —  251 
Welch  AB. 

Cap.  4:  257  den]  fehlt  C  —  258  Und]  fehlt  C  —  259  blieb  im 
seine  C  —  262  see  C  —  2*^7  Und]  fehlt  C  —  268  solch s  C  —  269  Gmeiu- 
lichen  AB  —  272  Phobi  C  —  273  gleichn  C  —  274  weichn  C  —  277 
recht  C  —  278  eim  C  —  281  fern  C  —  282  ohrn  C  —  284  haiipte  C 

—  285  im  C  —  286  horn  C  —  287  sein  C  —  288  Und  fieng  an  damit 
zu  pfeiffen  C  -  290  ein  solcher  galm  C  —  293  rurt  C  —  294  auch] 
fehlt  C  —  297  anregn  C  —  298  bewegn  C  —  299  Mit]  f*-hlt  C  —  300 
von  der]  der  C  —  303  Sondern  C  —  305  rwey  ohm  C  —  ;>06  thorn  C 

—  309  tregn  C  —  310  ohrn  haarecht  C  —  311  gregen  C  —  312  auch] 
f.>hlt  C  —  317  seiner  AB  —  319  offt]  fehlt  AB  —  821  offenbam  C  — 
i>22  eselM  ohrn  C  —  826  das]  do  AB  —  ö3ü  eselsohrn  C  —  334  rühm 
C  —  335  grub  C  —  336  Und]  fehlt  C  —  339  auffgiengn  C  —  340 
dringn  C  —  341  dran  wehten  C  —  342  Sie]  fehlt  C  —  343  rohrn  C  — 
344  Der]  fehlt  C  —  konig  ABC  —  eselsohrn  C  —  347  geöffnet  ABC. 

C  ap.  5:  35^t  evner  AB  —  355  bauwet  an  Troia  C  —  356  kästen 
A  —  357  zu  ABC  —  weg  C  —  358  werckleyt  A.  werckleut  B  -  363 
Alsbald  C  —  luawr  AB,  mauwer  jet7,t  C  —  364  geVuniwet  C  —  3Gö  der 
der  k  '>iM-  A.  der  konig  B  —  369  konig  AB  —  370  engiltest  A  —  376 
vereher  AB  —  380  Herculc  C  —  382  Eyn  staud  AB,  Viel  pferdt  C  — 
S85  E>ner  AB  —  387  Troiam  C  —  389  gewinnen  AB  —  390  waa  des] 
was  AB.  da  was  C  —  Aeaci  C  —  391  konig  AB  —  393  crachwungn  C 

—  394  gelungu  C  —  395  gemahl  C  —  39G  kunigin  ABC  —  407  seiner 
AB  —  408  Sein  C  —  409  Er  bkompt  auch  grossem  C  —  410  und] 
fehlt  C  —  415  Dann]  Das  B  —  so  jemals]  so  jeme«  A,  sün  jemes  C  — 
416  Peleosj  von  hier  ab  zweisilbig  gebraucht  (v.  487.  452.  455.  460. 476. 
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479.  488.  493.  511.  5B9.  654.  685.  700;  nur  nicht  H2.  667),  wahrend 
Proteus  dreisilbig  bleibt  (v.  398.  403.  459). 

2.  f  i  g  u  r :  fehlt  in  C  (?gl.  oben  s.  LIY,  1.  figur)  —  2  konig  AB  — 
7  ertmckit  A. 

Cap.  6,  übersclirift :  tln  in  C  folgt  noch:  beschl&fft  sie,  bekompt 
von  ir  A''hillpni :  dt  mnach  I  ringt  Peleus  seinen  bnider  Phocum  umb, 
muß  (It'Lbalben  liieiien  vor  semeni  vatter  in  Thracium  —  410  Acmonia 
an  (  ITH  C  —  427  Darzu  ist  da.s  gestad  heruml)  C  —  42ö  Uefornuert  C 

—  4c^  fiie  gschwindt  am  ufer  hin  C  —  436  eyueii  AB  —  438  schlatlend 
C  —  445  fiicht  A  —  457  niecr^  C  —  458  seim  C  —  4ül  seyest  AB  — 
463  umbfahn  C  —  404  nahn  C  —  Am  Bald  C  —  470  minder  C  —  481 
s;Olchs  gesehen  C  —  483  ein  solch  gesehi'^lit  C  —  4Öb  keins  w.  gu  C  — 
487  sein  gewalt  C  —  497  Btreichn  C  —  49ö  weichn  C  —  499  gantz 
eliglichen  AB>  gar  elendiglich  C  —  500  eim  C  —  konig  ABC. 

Cap.  7,  übiTsclirift:  Ceycem  C  —  verhelt  C  —  511  dar/n]  und  C 

—  512  Und  hatte  heimlich  C  —  517  obgemeltem  AB  —  516  kunigö  AB 

—  523  konig  AB  —  526  landtAB  —  liehen  A  —  534  königlicher  ABC 

—  542  fragt  AB. 

C  .1  p.  b,  überöchrift  hiutet  in  C  :  DS-dalionis  tochter,  genannt  Cliione, 
wirdt  vom  Mercurio  unnd  Phöbo  geschwächt,  bekompt  von  ihnen  zwey 
kinder,  Autolycum  und  Philaninionem;  schraacht  die  Dianani,  von  deß- 
Avegeu  wirdt  sie  von  ihr  erschossen;  Dadalion  bekiimmert  sich  liefFtig 
über  seiner  tochter  todt,  konipt  von  sinnen,  wU  ..ich  über  einen  berg 
herabstiirtzen,  wirt  aber,  dem  vorzukommen,  vom  Phobo  in  einen  ha- 
bicht  verwandelt,  welcher  noch  wie  Dadalion  in  seinem  leben  räuberi- 
scher art  ist  —  551  mensclilich]  raubrisch  C  —  552  habicht  C  —  557 
mir]  wir  C  —  558  Dadalion  C  —  563  oft]  uü"  AB  —  565  hieß]  fehlt  C 

—  566  manch  C  —  567  kong  C  —  568  im  C  —  571  sahn  C  —  572 
was  kommen]  der  kam  C  —  574  von  dem  AB  —  578  aber  ABC  —  584 
solcher  gestallt  0  588  Antolicus  AB,  Autolycus  C  —  590  GentsUch 
C  —  geart  C  —  595  Phobi  C  —  599  mocht  AB  —  605  solchem  pracht 
C  —  618  dm  C  —  614  bUeben  C  —  615  ghabn  C  ~  616  labn  C  — 
619  gelebn  C  —  620  strebn  0  —  631  drunden  C  —  682  sein  C  —  633 
aUn  C  684  erfaUn  C  —  685  rEtaehen  C  —  637  Zbaiidl  G  —  638 
hnb  C  —  642  habicht  G  —  646  ehe  C. 

Gap.  9 :  647  solches  G  —  648  drunter G  —  651  an  dem  etaden  C 

—  652  Dein  AB  —  656  zu  AB  —  657  ungehenr  AB  —  659  Was  er  da 
nicht  bat  G  —  660  gautz]  fehlt  G  —  661  wartet  G  —  664  wolt  G  — 
667  do]  fehlt  ABG  —  670  Welcher  G  entbom  G  —  671  kong  G  — 
672  sieb]  fehlt  G  —  678  geiropnet  AB,  gwapnet  G  —  sieben  G  675 
Alcinoe  AB,  Alcrjrone  G  —  677  solche  G  —  682  blih  A  688  G  — 
getrost  ABG  —  wir  w^lhn  G  —  691  gwinnen  G  602  meers  G  —  689 
besült]  besfibt  AB»  versucht  G  (Bartsch  XXY,  81:  besonfet)  —  inn  eyner 
AB,  an  einr  G  —  702  solches  G  —  705  grimmig  C  —  706  sehet  G  — 
kommet  G. 
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Cap.  10,  Überschrift:  Alcinoe  AB,  Alcyone  C  —  711  solcher  C  — 
g€Bchicht  C  —  718  Wober  C  —  semlichs  AB,  solch  grosses  C  —  715 
cemeinlich  ABC  —  zeigt  C  —  716  zuhanden  AB  —  721  che  ABC  — 
722  Alcinoo  AR,  Alcyone  C  —  725  Fiel  onmechtig  C  —  7i>6  selb  C — 
727  dreymaln  IkiIm  u  geredt  0  —  729  entfieln  C  —  730  wiüln  C  —  739 
fahrn  C  —  740  6orga  C  —  741  fürest  AB,  fuhrst  C  —  745  gsehen  C 

—  746  drauff  C  —  749  gsehn  C  —  750  trunckenen  C  —  752  Aeolua  C 

—  753  Der  C  —  konig  AB  —  754  binden  C  —  757  umbstuben  C  — 
761  fahm  C  —  762  ungstvimmen  C  —  763  zsanimen  C  —  764  annander 
C  -  767  geaehn  C  -  768  iehn  ü  —  774  bitt  C  —  776  gang]  geh  C. 

3.  figur:  1  gekl;igct  AA  —  4  seinem  C  —  5  Aesacon  C. 

Cap.  11 :  780  koiug  ABC  —  782  gegn  C  —  786  nitt  AB  —  7B8  sich 
mt  ließ  AB  —  791  edlem  AB  —  793  zwiret  AB,  zweymal  C  —  795  irm 
C  ~  796  breiten  C  —  798  kömgin  ABC  —  solch  C  —  802  Ehe  er  vom 
C  —  809  die]  d  C  —  SlOgantzn  C  —  814  tu^^^^note :  Semiichs  AB,  fehlt 
C  —  821  wider  C  —  822  legt  C  —  825  im  AB,  ir  C. 

Cap.  12:  827  nun]  fehlt  C  —  828  Haben  sie  den  C  —  829  auff- 
gxogen  C  —  830  gflogen  C  —  833  ihnen  C  —  gantz]  fehlt  ABC  —  837 
Ueht  C  —  838  weht  C  —  842  rüttet  AB  —  844  brausen  C  —  849  im 
tchiff  C  —  850  liessn  C  —  851  Die  andren]  Etlich  C  —  854  beer  AB 

—  855  torment  und]  fehlt  C  —  sturmwindt  ABC  —  wäre  also  fest  C 

—  858  Keinr  C  —  ald]  oder  C  —  860  fast]  sehr  fast  AB,  sehr  C  —  861 
getimmen  AB,  gtümmcl  C  —  862  tonnert  und  blixt  C  —  871  «  im  C  — 
872  wider  C  —  877  wallen  ABC  —  878  dran  C  —  881  löwn  C  —  882 
im  C  —  884  heer  AB  —  885  jetz]  fehlt  C  —  886  Dran  C  —  891  Gleich] 
fehlt  C  —  mit  dem  allen  C  892  raeers  gruudt  C  —  893  kricgn  C  — 
894  fitign  C  —  895  bewegt  C  —  896  meere  mit  macht  C  —  898  giessen 
C  —  899  blindn  C  —  900  zu  den  C  —  903  Welch  C  —  904  gnussen  C 

—  905  gsahcn  C  —  906  der  todt  thete  C  —  914  gebrach  AB  —  921 
weibs  C  —  922  ieiba  C  —  923  wehe  AB  —  931  Welches  also  tobet  C 

—  936  mia  A  —  938  Wann  der  C  —  bgritl"  C  —  945  leuth]  fehlt  0  — 
W6  Ktlich  C  —  947  eim  C  —  948  manigsinol]  gar  offt  C  —  949  undj 
ftOilt  ABC  —  950  seim  C  —  'jr>2  luhr  C  —  957  frey  C  —  958  amey  C 

—  960  Welch  C  —  zusuuimea  suhloß  C  —  9ü7  Barg  doch  mit  bküm- 
merten  C  —  968  ins  C  —  gewilck  AB,  gwulck  C. 

Cap.  13,  Überschrift  in  C :  Alcyone,  als  die  bestimpto  zeit,  zu  der 
ir  mann  wider  kommen  solt,  verlaufien ,  rüstet  sie  ir  hauO  zu,  wartet 
ires  mannes,  und  da  er  verzog,  klagt  sie  jämmerlichen  den  göttem  ihre 
not,  bringt  tftglich  für  ihren  herm,  der  jetzundt  schon  ersoffen  was, 
ihnen  opffer.  Juno  erhört  sie,  schickt  Iridem  den  regenbogen,  Uixe 
magt,  zu  dem  schlaffgott,  dem  sie  anzeigen  solt,  daß  er  einen  tiaum 
der  Alcjone  zoBchicken  eolt,  bey  welchem  sie  erinnert  wfirde,  wia  es 
Ojd  ibvem  mann  ergangen  sey  —  969  wissen  ABO  —  972  alle  ABC 
^  977  Vnd]  fehlt  C  —  978  biti  C  —  gOH  0  —  988  gesnntheyt  AB  — 
m  terhaffen  AB  —  990  Ehe  daß  sie  C  —  991  btrogen  C  —  992  snoi 
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C  —  993  gewaltiger  AB  —  994  Geh  C  —  997  ein  C  —  998  Das  er  ABC 

—  thu  erscheinen]  erschein  0  —  999  gthon  ABC  —  1001  ims  i-f  AB 

—  ergangn  C  —  1002  verlangn  C  —  1006  farbn  C  —  bereyt  ABC. 

Cap.  14,  Überschrift  inC:  Beschreibung  des  schlaffgottes  und  sei- 
ner bewohnung.  wo  und  wie  sie  gelegen  sey;  darinn  angezeigt  wirdt, 
wie  in  seinem  hauß  alles  still  und  ruwig  sey,  wie  kein  geschrcy,  kein 
getümmel  gehöret  unnd  aber  doch  ein  wasser.  genannt  Lethes,  vorÜber- 
flüsse, welches  in  den  trincknK^pn  Vergessenheit  wirckte.  Es  hüt  auch 
in  denselben  palast  keiner  der  thür.  Dprvronren  gieng  Iti-.  der  .TiirtoTiis 
raagt,  stracks  hinein^  konipt  zn  dem  schiattgott,  weckt  in  autt,  wirt  von 
ihm  empfangen;  sie  gibt  im  seinen  titel,  zeigt  demnach  an,  wie  daß  er 
einen  Traum  in  das  hauß  Ceycis  schicken  solt,  welcher  der  Alcyone  iros 
mannes  todt  anzeigte  —  1011  Ein  tiefte  höl  C  —  1015  mittentag  C  — 
1016  keinem  C  —  1018  reicht  auü  der  hol  C  1023  antreichen  C 
(anser  bei  Ovid  11,  599)  —  1U26  b-it  kein  vieh,  kein  ochß,  kein  kuh 
C  —  1032  Welches  AB  —  1035  erklingt  C  —  1036  her  dringt  C  —  1037 
Daß  der  Traum  danu  C  —  1039  magsam  C  —  1041  Stellt  welch  C  — 
1042  immer]  stäts  C  —  1044  Irgend  einen  hüten  C  —  1046  hebero  AB 

—  1047  so  AB  —  geuantem  ABC  —  1048  leigt  AB  —  1052  im  grünen 
C  —  1053  meersgstaden  C  —  1054  sonder]  on  C  —  1065  des  gotts]? 

I.  den  gantz  —  unlusts  C  —  1066  der  schlaflsgott  G  —  1067  empsing 
A  —  1068  daiickt  ABC  —  1070  gsandt  AB  —  1073  ir  C  —  1074  den] 
fehlt  C  —  1077  wöllst  C  —  1078  allsamraen  C  —  1083  bedunckn  C  — 
1084  ertrunckn  C  —  1087  dick  C  —  lOÖÖ  im  C  —  1089  schloffa  AB, 
Hchlaffa  C  —  1090  manch  C. 

Cap.  15:  iuy.J  listigst  C  —  1094  gleichste  —  1096  geberdt  ABC 

—  am]  an  0  —  1099  Keiner  ABC  —  allu  C  —  1101  und  waa  genant 
AB,  der  geiuumt  C  —  1102  gescheftt  AB  —  1111  Die  drey  kommen  da- 
her gflogen  C  —  1112  Für  kijuig  C  —  1113  bauwru  C  —  1114  diser] 
den  C  —  1115  schhifts  AB  —  1116  bfahl  C  —  Junoni  Aß  —  gebott  0 

—  1117  bandts  C  —  1118  schlaßn  C    -  1127  mit  nassem  kleyt  (Ov. 

II,  654:  siue  vestibus  uUis),  von  Bartsch  XX  VU,  119  geändert  —  1129 
vom  C  —  1133  Sagt,  ach  mein  lieb  C  —  1134  Oder  ABC  —  leichnam] 
leibC  —  1139  auch]  fehlt  C  —  1140  bitt  ABC  —  1141  gar]  fehlt  C — 
1142  so]  fehlt  C  —  1148  bins  selbst  C  —  115Ü  stand]  steh  C  —  1153 
schlaffgaeUen  C  —  1154  Uubweint  C  —  1157  beger  C. 

Cap.  16 :  1171  sehn  C  —  1172  das  war]  was  C  —  erklangen  C  — 
1173  bracht  ir  C  —  1174  königin  AB  —  1185  Ich  sach  ABC  —  er- 
truncken]  gantz  todt  C  —  1187  Begreiffen  C  —  1203  winde  C  —  1210 
hEi-tem  C  —  1211  Ehe  C  —  1213  wollst  C  —  fahrn  C  —  1214  bewam 
C  —  1217  niwerer  beyder  leiclmam  C  —  1219  buchstabn  C  —  1220 
grabn  C  —  1221  nt&asen  C  ^  1224  bschlossen  AB. 

Cap.  17,  flberschriit:  fifitoen  AB,  vogel  C  (Ovid  11,  783.  742  nennt 
den  eisvogel,  halcyone  oder  haleedo,  aieihi)  —  1281  meengestadt  C  — 
1234  ver  A,  fer  B,  sehr  C  —  1285  So]  fehlt  C  —  gen]  gegen  ABC  — 
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im  begundi  C  —  lUQ  Es  w  i  e  ein  mann  C  —  1249  den  ABC  —  1250 
o9iper  C  —  1253  ebemann  C  —  1258  ungezwefflet  A,  ungezweifflet  B, 
oogsweltt'elt  C  —  1260  gewandt  AB  —  1261  erbarin  A  —  1264  solchen 
C  —  1271  Bchetze  C  —  freachehen  AB  —  mög  C  —  1272  flog  C  — 
1275  tauFtnstundt  A  —  1280  Die  »weiffeiten  allheyd  C  —  1282  Oder 
ABC  —  er]  der  C  -  ins  C  —  1289  solche  geschaffen  C  —  1290  An  AB 

—  sieht  A,  sich  B,  siht  C  —  sie]  sich  A  —  1293  So  C  -  1294  bleibt 
C—  1297  auffbringn  C  —  1298  giengn  C  -  1300  och]  auch  C  — 1801 
oew  gesebieht  C  —  1304  Solcher  edeler  C  —  1305  Die  gegn  ander  0 

—  tragn  C  —  1306  dirs  sagn  C. 

Gap.  IS.  ilberschrift:  Aesacus  eilet  einer  vaMennagt  nach  C  — 
1310  Seiner  lordern  eyner  was  AB,  Sein  vorfahrn  warn  C  —  1312  könig 
AB  —  1313  könig  AB  —  1314  königreych  AB  —  1323  diser  AB,  der  C 

-  Aesacon  C  —  1327  alln  C  —  1328  gar]  fehlt  C  —  1332  Kpiroen 
Ä.  Eperiea  C  (Ond  II,  769  Hespcrien)  —  1335  im  C  —  1336  dann] 
fehlt  C  —  1345  warn  gelauffen  C  —  1349  drinn  C  —  1350  je]  fehlt 
C  —  1353  des]  fehlt  C  —  konig  AB,  konigs  C  —  1356  solch  gefert 
C  —  1357  solch  geschieht  C  —  1363  tewrs  C  —  1364  Solches  wil 
ich  dir  stu  pfandt  C  —  psandt  A  —  1^68  Thetis  ABC,  Tethys  bei 
Ovid  11,  784  —  1371  immer  ABC  —  eitieiickn  C  —  1372  tag  AB  — 
gedenckn  C  —  1374  Icbens  C  —  1375  sinckn  C  —  1376  ertrinckn  C — 
1377  pfider  C  -  1378  brin-t  C  —  herwider  C  —  1879  den]  fehlt  C  — 
1380  müssen  sie  bzwungen  C. 

Das  zwölfft  bneli. 

1.  figur:  2  geschraiß  AB  —  3  gewalt  AB  —  auf  v,  4  folgen  in 
C  noch  vier  weitre  versc  (vgl,  s,  143»  2.  figur);  Meptanus  hat  Cänim 
geschw&cht»  (  Pnnnb  sie  kommen  in  mannlichs  geschlecbt^  |  Auch  nicht 
verwandet  werden  kan;  |  Bas  ist  herrlich  an  einem  mann. 

C  n  p.  1 :  1  Pyramus  AB  —  8  gewißlich  AB  —  9  Griechenlandt  C 

-  13  dj  fehlt  ABC  —  15  gnesen  C  —  16  fjwesen  C  —  17  gantz  C  — 
18  gholffen  0  —  \9  bownrn  C  ~  20  fahrn  C  —  22  lenden  AB  —  25 
lein  C  —  26  wolt  C  —  30  krieg  AÜC  —  31  ein  C  —  32  hat  droben  C 

—  88  fT^sehon  AB  —  34  erhischt  C  —  41  kleinen]  groRPon  AB,  klein 
C  —  42  sehr]  fehlt  C  —  44  Griechen  C  —  49  goschchen  AB  —  jarn  C 
50  warn  C  —  53  Weissagern  C  —  57  die  junokfraw  AB,  hio  C  —  ^n- 
schwindt  C  —  58  Deß  konigs  Agamenmonis  kiiidt  G  (Ovid  12,30:  rex- 
que  patrem  vicit)  —  59  Holches  C  —  geschieht  ABC  —  62  ninßt  er  der- 
selb  ontbern  C  —  63  gemeynen  kriechischen  AB,  griechischen  C  —  64 
zäamraeu  C  —  67  erbarmt  der  C  —  68  j«'tzt  C  —  G9  Der  göttin]  Und 
(Ja  C  —  70  erbarmt  C  —  72  Mit  einer  dicken  wolcken  C  —  79  durch- 
fabrn  C  —  80  warn  C  —  81  ehe  ABC  —  82  mhandt  C. 

Cap.  2:  86  Von  einander  thun  C  —  87  wulint  C  —  89  geschrey 
AB  —  ertUont  C  —  89  höret  man  allda  und  C  —  dannen]  lies  denen? 

-  92  thüm  C  —  95  gar]  fehlt  ABC      96  haoß]  fehlt  ABC  —  97  gibt 
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C  —  98  nachgehns  C  —  101  ßndt  C  —  102  stillens  ABC  —  kompt  C 

—  105  eyner  AB  —  glocken  thon  (Ovid  12,  50  f.  redet  von  fernem 
meeresbrausen  und  donnerrollen)  —  108  irrn  C  —  geschrey  ABC  —  110 
her  C  —  117  Und]  fehlt  C  —  118  drunter  C  —  120  wol]  fehlt  AB, 
gar  C  —  128  all  AB  —  126  Solches  C  —  127  IVoiem  C  —  128  wern 
C  —  140  Gegn  C  —  144  Griechen  C  —  147  Ein  solcho?  C  —  148  reit 
(Ovid  12.  73:  curru  instabat)  —  153  Hinoch]  Jedoch  ABC  (Ovid  12,76: 
deciraum  dilatus  in  annum  Hector  erat)  —  157  umbzubringn  C  —  158 
dingn  C  —  160  hemaoh  C  —  161  oder]  und  C  162  hab]  fehlte  — 
165  Bch.idt  C. 

C  a  p.  3  :  1G9  sagt  ABC  —  hab  viel  von  C  —  170  ehe  C  —  171  ni 
A  —  172  Thetidi  der  umin  AB,  der  pött  Thetidos  C  —  182  Vor  AB. 
Von  C  —  197  geschwin  AB  —  205  zoiu  AB  —  213  Leruesia  AB,  Lyr- 
nesia  C  —  218  vornmln  nie  gescbwaolit  C  —  219  pornnoht  C  —  220 
lagn  C  —  221  erschlagn  C  —  236  gegangn  C  237  gfangn  C  —  288 
gCBchwiingn  C  —  239  gewißlich  AB  —  getiun^'-n  C  —  241  bemoß  AB 

—  vom  C  —  244  Davon]  fehlt  C  -  Achilles  thet  C  —  245  Ward]  Und 
C  —  sein  C  —  247  karren  C  —  249  Und  trannt  C  —  251  zer  pilH  C 

—  252  Diul  A  —  259  vom  C  —  262  zeif^tossn  C  —  268  zerblobeii  A, 
zerblosgen  B,  zerblossu  C;  lies  etwa  zerdonsen  (mhd.  zerdiezen);  Bartsch 
XXIX,  96  liest  :  sin  antlutze  biez  —  270  straucbleud  C  —  274  ver- 
zeien  AB,  ver/iehn  C  —  278  unb  A  —  auch]  feliU  ABC  —  279  sein  C 

—  281  athems  C  —  282  überwundn  C  —  283  abgebundn  C  —  284  ab- 
gzogen  C  —  285  btrogen  C  —  290  So  C. 

Cap.  4,  überricbrilt:  CJineus  C  —  294  gstritten  C  —  295  Die  von 
Troi  C  -  296  Griechen  C  —  zügen  A.  ziehen  C  —  298  grabu  C  —  302 
und]  fehlt  C  —  303  grosdn  C  —  304  Bald  C  —  305  irm  C  —  306  Moch- 
ten «ie  C  —  307  geschieht  AB  —  309  krii'gßman  AB  —  310  griechischn 
C  —  311  ir  C  —  312  Deßgleichen  AB  —  317  seiner  AB  —  318  all  uarn 
besunder  C  —  319  Achillem  üclböt  gar  groß  wunder  C  —  321  obgemelt 
AB  —  324  ein  C  —  325  keim  C  —  328  Caneus  C  —  330  schwerten 
ABC;  lies  Schwerte?  —  gegn  C  —  sein  AB  —  btundn  C  —  331  ver- 
wundn  C  —  335  Anß  C  —  342  alter  weiser]  alte  leberABC;  bei  Bartsch 
XXIX,  177  unterdrückt  (Ovid  12,  178:  0  facunde  senex^  acvi  prudeutia 
nostri)  —  344  den]  fehlt  C  —  851  geniciiilich  AB  —  352  hab  C  —  354 
denckn  C  —  355  krenckn  C  —  358  dritt  C  —  359  Das  soll  C. 

Cap.  5:  860  man  do  nit  AB  —  861  thessalischeiii  Ali  —  oG2  Cänis 
C  —  863  manchen  C  —  366  bschert  AB  —  36«  l)liebe  C  —  371  Ward 
doch  C  — -  zuletzt  ABC  —  372  meers  ABC  —  375  Bott  C  —  379  be- 
gegnen AB  —  ihu  HO      390  gewalt  AB. 

2.  fignr,  lautet  in  C:  Ein  lermen  der  riesen  hie  secht  |  Und  der 
Btareken  Centenren  gschlecht.  1  Caneus  wirt  von  rieeen  gäteckt.  {  Paris 
Achillem  hie  erlegt 

Cap*  6,  flbersehrift:  Hippodamen  zu  einem  weih  nam,  beruift  C  — 
896  mOang]  nicht  lang  C  —  897  sum  C  —  402  erbeißt  C  —  408  heißt 
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C  —  410  ilippodome  C  —  412  ziern  C  —  413  jubiliern  C  —  424  schon 
atneyen  AB  —  425  gemf-inhcn  AB  —  428  Sei  ABC  —  darzu  ein  will 
und  mut  C  —  429  Pintbuo  AB  —  430  wundert  sehr  AB  —  432  also] 
^0  C  —  A?>?,  Gecrn  C  —  Pirithuo  AB  —  436  wöllst  C  —  437  jetz]  fehlt 
C  —  440  äjemlioh]  solches  C  —  441  ma<;te  C  —  442  so  sie  AB,  sie  C 

—  gewalt  AB  —  in]  vor  C  —  445  pe^n  Theaea  C  —  446  magt  C  — 
V^)  Diirzu  ABC;  lies  Daran?  —  451  Centauriim  G  —  454  stackten  B, 
suekeu  C  —  455  Centaur  schösse  C  —  46.j  uudj  fehlt  ABC  —  anch 
di.  föpffC  —  466  hm]  fehlt  ABC  —  467  haußgeschirr  AB  —  wandern 
C  -~  iTl  Di.^  ^tarcke  ieuchter  autf  soleh  weiß  C  —  472  hartl  fehlt  ABC 

—  473  btarck  ABC  —  482  saj^n  C  —  483  schlagn  C  —  487  har/.u  her] 
harzu  AB.  auch  daher  ('  —  488  Und]  fehlt  C  —  Dein]  dir  AB  —  groli 
UDU  i   —   4',*"  solches  C  —  491  hir-i<"]irtiL:liörn  C  —  er  ersiuch  C  — 492 
uTigr^LU!.  kt    -  494  gohürnes  AB  —  4Ü8  Rhötus  C  —  501  Chaiaxum 
AB  —  denj  seinen  C  —  damit]  mit  ABC  —  506  do  gelüt  AH,  s^luend 
G  —  508  Araxus  AB  —  509  Also  C       in]  fehlt  C  —  510  Wagen  in 
kaum  G  —  hin]  fehlt  ABC  —  513  ehe  ABC  -  514  felln  C  —  515  gselln 
C  —  516  lacht  AB  —  518  alln  C  —  519  thun]  fehlt  C  —  520  zu  im] 
in  C  —  521  nuler  C  —  525  und  Driaß  AB  —  526  schnell]  fehlt  C  — 
527  nider  C  —  532  begundt  C  —  533  einr  C  —  536  gestack  ABC  — 
538  ziehn  C  —  539  Hiehn  C  —  540  Caumas  ABC  (Tlmumas  bei  Ovid 
12.  303)  —  541  Arneus  ABC  —  deügleichen  auch  Drias  AB,  darzu  Ly- 
cidas  (nach  Ovid  12,  302  Lycabas)  —  542  Licidea  AB   (Ljcidas  Ovid 
12,  310),  Dryas  C  —  543  der]  fehlt  ABC  —  549  Dana  du  nit  stirbst  zu 
dieser  zit  C  —  550  er^chlagn  C  —  551  sagn  C  —  554  glaulfen  C  —  555 
_'aiii..  C  —  562  uucu  Pirithous  AB  —  563  Eynen  ABC  —  naui  C  —  564 
dcn'j  fehlt  ABC  —  Chrouiideni  C  —  566  ohre  ein  C  —  ÖüT  schein  C  — 
571  vom  C  —  572  diser]  der  ABC  —  576  Phereus  AB.  Phareus  C  (  Apha- 
reus  bei  Ovid  12,  341)   —  577  bhuudt  C  —  588  uamen  AB  —  589  be« 
vor]  zuvor  C  —  594  ungheuren  ABC  —  595  mechtig]  hart  C  —  598  Und] 
fehlt  C  —  ronen]  ramen  ABC  —  599  rieß  C  —  600  Ripheam  AB,  Ri- 
pbea  C  —  601  voll  langen  hartes]  von  allen  bäumen  ABC  (Ovid  12,  351: 
immissa  protectum  pectora  barba  Hippaaoa)  —  602  Nedymum  Aß,  Auch 
Tberea  C  (wie  vorher  Albreeht  das  attribat  des  HippaBOs  dem  Ripheu« 
toieiJt,  80  gibt  er  hier  dem  Nedymniis  die  dem  Thereas  sakommeade 
tätigkeit  des  bftren jagen:  Haemoniis  qui  preiMOs  moiitibus  unos  |  ferre 
domnm  Tivos  indignanteeqae  solebat)  —  bern  C  —  60d  die]  sie  C 
90i  sein  C  ^  605  also]  so  0  ^  606  verg&miet  C  —  608  treibn  C  — 
609  sebeibn  C      610  entgegn  G  —  611  degn  C  —  616  Yerlom  C  —  617 
tom  C  —  618  konig  AB  —  685  SoßJ  Wann  sie  C  ^  fu6  0  —  637  er- 
sehen ABC  —  669  und  man  beid  AB,  und  mann  alle  beyd  C  —  640 
entgälte  C  ^  der]  fehlt  ABC  —  642  ging]  fehlt  AB. 

C  a p.  7  :  645  Du  AB,  thn  C  649  Solches  C  —  650  Gegen  AB  ^ 
652  erhebn  0  —  653  klebn  C  —  655  behendt  AB  ^  656  serspiUt  C  — 
658  Doniider  A,  Nider  C  ^  659  schleiffet  C  ~  allem  C  —  663  eil  C 
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—  664  Zum  letzten  C  —  666  Sehndt  zu]  Sehendt  zu  AB,  In  dem  C  — 
Pheocomes]  wo  do  will  AB  (Ovid  12,  431)  670  nit]  fehlt  C  —  672 
Phouole  C  -  niden  einen  heldt  €  (Ovid  12,  488:  Tectaphon  Oleniden)  ^ 
676  haupte  C  ~  678  solches  C  —  679  leb]  fielilt  C  den  Theloboam 
AB,  auch  den  Ththoninm  C  —  680  Und  aueh  den  Ohtbonium  AB,  Dar- 
sn  Teleboam  G  —  685  Teleboam  C  —  687  Troia  gsnndt  C  —  688  ge- 
wifilicb  AB,  gwiO  G  ^  689  auffghalten  G  —  690  Hectori  AB,  Heetore 
C  der  SU  den  jom  G  —  681  geborn  C  —  692  warlich  gfangen]  ge- 
fangen G  —  693  lebn  G  —  694  sagn  G  ^  695  iagn  G  —  700  ersehla- 
gen AB,  nmbbracbt  G  —  701  hew  AB,  bor  G  —  702  Bromnm  G  — 
und  den  ABG  —  Stiphelnm  G  —  703  Helenum  AB,  Helimnm  G  ^  704 
ünd  den  G  —  deßgUch  AB,  deßgleicb  G  —  705  gewaltigUidi  AB  ^ 
706  warn  G  —  707  gmereken  G  —  708  Die  inen  der  helt  C&neus  gab 
G  712  Geneo]  Gftneus  G  —  er  sagt  ABG  ~  715  nmbgeht  G  ^  716 
yermessn  G  717  habt  vergessn  G  —  718  unter  weibsgestalt  AB,  als 
ein  weib  G  —  719  haben]  habt  G  »  724  n&hen  G  —  726  ersOmet  C 

—  735  springt  G  —  740  Und]  fehlt  G      zu  rechn  G  -<  741  stechn  G 

—  744  forn  nicht  G  —  745  auff  dein  G  —  748g8chroten  G  —  749  gro- 
ten  G  —  751  geschlagen  AB  753  swey  G  767  G&nea  G  —  769 
gewalt  AB  —  774  £in  solche  G  —  775  Bewegt  G  —  777  bgegnet  ttber 
die  G  —  779  Voll  AB,  Vor  G  —  785  geniessen  AB  ^  och]  hoch  G  — -  789 
in]  im  G  —  792  aUn  G  —  798  gfalln  G  -  797  ist  G  ^  799  gefallt  G 

—  801  bschwftret  AB  —  806  athem  G  —  807  Solches  G  —  solchen]  lies 
grossen?  —  810  sehr]  fehlt  G  —  erdbidem  G  —  812  so  schauwend  G 

818  Sehn  G  —  814  schon  G  »  815  sondr  G  ^  818  gsehn  G  —  819 
geschehn  G  —  820  Nestore  G  —  821  Korten  AB. 

3.  figur:  fehlt  G  —  Termotlich  ist  ein  zweiter  vers  ausgefallen 
(z.  b.  Das  er  den  Achillem  erlegt). 

Gap.  8  :  824  Gygni  G  —  829  Dann  gegen  Achillem  G  —  831  ihn 
G  —  832  trawn  G  —  833  bauwn  C  —  834  manwm  an  Troia  C  —  838 
erschlagn  C  —  889  wUagn  G  —  844  Eyn  ABG  —  solche  C  —  845 
selbst  G  -  850  Und]  fehlt  G  ~  851  In  eim  G  —  860  Achillis  G  —  862 
gewalt  AB  —  867  sot  G  ^  878  Inn  AB,  Umb  G  —  welchem  AB  —  882 
Nach  seim  G  —  Tydides  G  —  888  Deßgleicb  C  —  884  dorffen  unter- 
windn  C  —  885  auffbindn  G  —  888  Der]  Dieser  0  —  des]  fehlt  ABG 

—  889  brüber  8on  A  890  kfln  und  tewr  AB^  kun  heldt  G  —  891  herr] 
fehlt  AB,  der  C  —  894  Achills  G  werden  ABG  —  895  kemptt]  kempt 
AB,  kompt  C  —  897  Griechen  G  —  gemeinlich  AB  ~~  902  ansprach  G 
^  904  fuhm  G  —  905  ziem  G. 

Das  dr«itiehendt  bueh. 

1.  figur:  3  Achillis  G. 

Gap.  1,  Überschrift:  Wie  der  AB  —  G  hat:  Aiacis  oration»  darinn 
er  begert,  daß  die  waffen  Achillis  im  gegeben  selten  werden,  und  nit 
Ulyssi,  dieweil  er  der  nechste  freundt  sey  Achillis,  auch  viel  grosse  gut- 
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thaten  den  Griechen  gethan,  als  der  sie  wider  die  Troiauer  aurt^ebracht, 
auch  ihnen  die  schiff  von  der  brunst  errott,  so  her^egen  ülvüsia  sich 
ftllieit  deß  kri^^s  entzogen,  auch  vor  Trom  uflt  fluchtig  vor  dem  feindfc 
sey  gesehen  worden  unnd  nie  etwas  gutes,  sondern  vielmehr  alles  übel 
und  Unglück  angerichtet;  sagt  auch  darneben,  wann  schon  Ulysses  die 
vaffen  überkäme,  kondte  er  sie  doch  nicht  im  streit  führen  —  1  Also] 
fehlt  C  —  krichischen  AB,  griechischen  C  —  2  welch  C  —  3  Das  ge- 
mein volck  C  —  7  Doch  ehe  er  ein  wort,  jjje.sprach  C  —  8  gegn  C  — 

0  all  C  —  10  angbunden  C  —  11  gesohn  C  —  12  gstad  stehn  C  —  13 
alle  AB  —  14  solch  AB  —  die  mein  All,  lueiue  C  —  15  Sagt  mir  wo 
AB  —  17  habn  0  —  18  Damals  C  —  ab  ABC  —  21  y.im^n  C  -  22  lies; 
Mehr  dann  domal,  do  d  schwerter  kliingen?  —  damaU  C  —  klungn  C  — 
23  begere  AB  —  26  semer  Ali  —  30  gethaa  C  —  35  bezeugen  AB  — 
36  gslÄud]  gsteh  C  —  gering  AB  —  40  Bartsch  XXX,  40  macht  d  ums: 
iedoeh  ist  er  nicht  der  mite  [  geswachet,  obe  ir  mich  }jjewort;  vgl.  aber 
Orid  13,  26:  sed  demit  honorem  |  aemulus ;  Aiaci  non  est  tenuisse  su- 
perbum,  |  sit  licet  hoc  ingens,  quicquid  speravit  ülixed.  Man  hat  v.  40 
wohl  zu  verstehen:  Doch  ist  diese  gäbe  nicht  schlecht  angewandt,  Übel 
untergebracht  —  49  Thelemonis  AB,  Telamonis  C  —  50  Welcher]  Der  C 

—  komg  ABC  —  51  ehe  ABC  —  54  d]  die  AB  —  55  Aeacus  C  —  vetter] 

1  alme?  —  56  Und]  So  was  AB  —  59  still  C  —  60  Achill  0  —  61  gewesen 
AB — 68  Drmnb  wollt  C  —  64  Der  C  —  65  Sisyphnm  C  —  71  Ich  war  der 
ente  anffC  —  72  gschworenAB  —  Da  wider  T!roiam  gschworen.wardt 
C  —  75  Vermeldt  0  «~  76  dohinden]  dafadm  C  —  77  tragn  C  —  78 
Ywsagn  0  —  81  empem  AB»  enibem  0  —  82  Seiner  ABC  —  mannlicbn 
ehm  0  ^  89  iniel  die]  inael  AB»  inaula  C  —  92  lebte  AB  —  Palame- 
des  (ebenso  s.  16U  und  170  429. 437)  b  eruhi  auf  einer  Terwechselung 
des  FlilainedeB  (Ovid  18, 56. 808)  oder  Naupliades  (0 vid  18, 89. 810)  mit  der 
Foeantia  proles  (Ot.  18,  45)  oder  dem  Poeantiades  (Ov.  18,  818)»  d.  b. 
Philoetetee  (Ov.  18, 829)  —  94  getrewen  AB  —  95  strebn  C  —  96  lehn  C 

—  97  acbaatUchen  AB  —  98  gesellen  AB  —  108  Tirdides  C  —  105  ge- 
sehrey  AB  —  106  bobey  AB,  dabey  C  —  108  Welches  fein  kr&fftigt  die 
kriegssncbt  C  —  109  Secht  zu  AB,  Hört  G  110  Gestreckt  0  114 
der  meinen  AB,  da  meiner  C  —  115  zngegn  C  (1.  entgegen?)  —  116 
acU^  C  ^  119  dem  0  —  120  also]  so  C  —  182  solchs  C  —  gewir- 
eket  ABO  —  185  F6r  solch  gutthat  tbut  mich  gewem  0  186  will] 
fehlt  AB  —  begem  0  —  187  Qebi  mir  d  waffen  deß  vetters  mein  0  — 
141  Und  bgert  AB»  Beger  0—144  bgieng  er  bey  der  nacht  0  —  145 
erschlich]  erstblicb  A,  erstlich  B,  erstach  0  ^  151  das  grosser  theyl 
gbort  AB,  dae  baß  gebort  C  —  152  ists  0  —  157  gen  seim]  dem  0 
158  seinem  AB  —  muss]  fehlt  ABO  159  sicherlicher  ABO  —  165  ge» 
giabn  G  ~  166  gehabn  0  —  167  im  echon  gling  ABO  »  nach]  fehlt 
G  —  1691  ehe  C  —  enchlagn  0  —  170  tragn  0  —  171  kont  AB  —  178 
föndtfl  C  —  apiessen  ABO  —  177  gar]  fehlt  ABO  —  178  aerhanwn  zer- 
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atochen  C  —  179  wol]  fehlt  C  —  180  mein  C  —  188  tmgu  C  —  184 

schlagn  C. 

Cap.  2,  überschritt  in  C:  Ulysses  als  ein  wolberedter  mann  gibt 
gantz  bescheidenlich  Auici  antwort,  beweißt,  daß  er  es  besser  uuib  den 
gemeinen  nutz  der  Griechen  dann  Aulx  vurdnjueL  hab,  dieweil  er  Achil- 
leni  vor  Troia  gebracht  und  verschafft  ,  daß  die  schiff  auft"  dem  mcer 
nicbt  stj  u  uutergaui^^en ;  item  er  babe  die  krieg.sknecht,  so  von  Troia 
abzieben  wollen,  dartur  bebalten  und  das  Palladium,  welches  Troia  er- 
hielt, mit  list  den  Troianem  entzogen ;  und  da  Achilles  erschossen  was, 
habe  er  die  waü'en  auß  dem  gewalt  der  feinde  errett,  viel  erschlagen 
und  umbgebracht,  auif  daß  er  nichts  sage  von  der  legation,  die  er  mit 
grosser  gefahr  auff  sich  genommen  unnd  vor  Priamo  verrichtet  —  195 
unBer  C  —  willn  C  —  196  erfulln  C  —  198  trug]  1.  trug?  —  201  zahra 
C  202  warn  C  —  204  denn  C  —  205  ertheylen  AB,  urtheilei  0  — 
218  Mein  vatter  gut  vom  adel  waß  G  —  225  Ül»er  den  gradt]  Ues:  eben 
den  gradt?  (Ovid  IS,  148:  totidemque  gradne  difltaraua  ab  iUo.  Barteeh 
XXX,  225  veicM  ganz  ab)  —  228  Anriiias  AB^  Arcesins  C  —  229  Wel- 
cher -wäre  C  —  280  nooh]  nah  C  —  287  So  aber]  Und  so  C  —  288  eehen 
G  —  289  der  waO  er  AB,  der  warG  —  240  vatter  ABG  —  242Phthia] 
Troia  ABG  (Phthiam  haec  ScyrumYe  ferantur.  Ovid  18^  242)  —  man  AB 

—  248  gehören  AB  —  251  mutier  A  —  252  Ires  eons  C  —  255  ■orgn 
G  —  256  verborgn  G  —  257  gestalt  AB  —  btrogen  G  ^  258  gzogen 
G  —  262  manuB  wappen  G  —  266  von]  vor  G  —  267  ers  G  ^  die]  den 
G  274  dich  verligen]  doch  su  leigen  AB,  doch  so  ügen  G  (Bartsch 
zu  XXX,  274  abweichend)  —  278  Schuf  alle  mein  redt  an  diser  statt] 
Scheint  niemer  an  derselben  statt  AB,  Scheint  jetzunder  an  dieser  statt 
C  (vgl.  Ovid  18,  171:  ergo  opera  illins  mea  sunt  Bartseh  XXX,  278 
abweichend)  —  282  Sjron  ABG  (Styrum  Ov.  18,  282)  —  darzu]  und  AB 

—  288  erstiegn  G  ~  284  gschwiegn  G  —  287  erschlagn  G  —  268  tragn 
G  —  289  mein  G  —  290  drumb  G  —  292  mein  G  ^  298  am  G  —  294 
wind  G  —  295  damal  A,  damol  B,  damals  G  ^  296  toohter]  1.  tochter? 

—  298  honig  AB  —  299  gemeinem  AB  nntzs  G  —  800  thet]  fo  A,  so 
B  —  fast]  fehlt  G  —  801  Und}  Ues  Zu?  —  808  solches  G  ^  805  sand- 
tet G  —  8G7  konig  AB  —  erzahln  G  —  808  gefalln  G  —  811  erzahln 
G  —  812  konig  ABG  —  seim  hofgsindt  aUn  G  ~  818  Pario  AB  —  ge- 
sellen G  —  816  Ehe  G  —  819  heistreich  G  —  821  dest  du]  thetstG 
322  doch]  fehlt  G  —  825  nutz]  fehlt  G  —  826  Ich  und  mein  knecht  G 

—  828  fOrkommen]  1.  f&rkamen?  —  881  sein  nimm]  sein  meiner  AB, 
irs  sinns  G  (Ovid  18»  218:  consolor  soeios,  ut  long!  taedia  belli  |  mente 
ferant  placida)  —  warn  G  —  882  heim  gefahrn  G  —  885  konig  AB  — 
842  beredt  AB  349  erhebn  G  —  850  eigebn  G  —  857  Tydides  G  — 
868  Mir]  Hit  A  »  anOschleg  A  —  870  mir]  wir  A  —  872  Rhesi  AB  — 
875  den  Qyranon  AB,  G&ranon  G  876  bis  879  lauten  in  G:  Iphitidem 
undEunomon,  |  NoemonaundPiTtamum,  |  Thoona  und  Pzytanium,  I  Ala- 
stora  und  Gbromium,  {  Auch  hab  ich  erlegt  Halium,  |  Aleandrum  und 
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den  CaropeD  |  Und  sonst  gar  viel  der  unedlen  —  376  Alostora  AB 
$77  Neomona  Prytanrnn  und  Cbromnm  AB  —  378  Thaona  Piridamum 
und  Halum  AB  ^  379  and  deßgleich  AB  ~  384  eyn]  fehlt  AB  —  399 
moln  O  —  400  wider  holn  C  ^  402  Rriecben  A  —  403  und]  fehlt  C 
404  Damals  C  —  418  hat  schon  C  —  416  solches  C  —  421  Sieben- 
gestirn AB  —  gnant  Areteon  ABC  —  422  Und]  fehlt  AB  —  423  Die 
Hyades  nnd  Pleiades]  Bein  liechtes  schwert  fraw  Pleides  ABC  (vgl. 
Ovid  IS,  29S:  Pleiadasque  Hyadasque)  —  424  hedencket  C  —  425  solch 
Tappen  gezam  C  —  426  Dieweil  AB,  Weil  Q  —  seiner  ABC  —  429 
P^amedon  AB,  Palameden  C  —  464  aller]  seiner  G  —  4S&  man  hab 
weissagt  C  —  445  im]  ir  ABC  —  447  gemacht  AB      453  gwinnen  C 

-  454  Weil  C  —  455  handt]  habt  C  —  457  zficht]  sucht  ABC  —  458 
semliches]  diß  grosse  C  —  462  Gieng]  fehlt  ABC  —  durch  difi  ire  C 

-  465  bil  A  —  467  wie]  fehlt  ABC  —  snvor  auch  C  ~  471  solches 
C  —  ?  lies:  solch  bildt  hats  —  474  Griechen  C  —  476  Troil.  ver- 
vertilgt  G  ^  478  Tydides  C  —  479  wehrlicher  C  —  480  verbrandt  AB, 
Toim  brandt  G  481  thetest  bewam  G  ^  482  schäm  C  484  Titi* 
des  der  weyfi  AB,  Tjdidea  weiß  C  —  485  Tydides  weiß  G  —  487  bedt 
AB,  bitt  G  ~  geben  AB,  schon  C  —  488  Wenn  st&rck  der  weiOheit  f&r 
Mdt  gohn,  Aach  st^dt  Euiysilns  billch  hie.  Wann  hrajSt  mehr  denn 
▼erstandt  gilt  je  G  —  eu  neben  AB  —  489  Ben  ABC  —  491  Idomeus 
und  AB,  Idomenena  G  —  495  seiner  ABC  —  fordrung  C  *  498  keinr 
C  —  meiner  ABC  —  499  amnaBSn  C  —  500  lassn  C  —  508  Bann  gros- 
ser sig  in  deiner  AB,  Auff  deiner  seit  ein  starck  G  —  507  konig  ABC 
»  labisfragt  G  —  509  anglegt  C  —  511  der]  den  AB  —  528  Troiam 
C  —  gwinnen  G  —  525  seindt  gemant  AB,  seyet  gemahnt  G  —  527 
Tkoiem  G  —  528  groasm  C  —  580  gedencken  AB  —  584  Griechen  G 

-  541  Griechen  G  —  seiner  AB  —  512  Als  er  AchiUem  fiberwandt  AB, 
Cnd  sich  deß  Hectprs  nnterwandt  C  (Ovid  18»  884:  Hectora  qni  solus « . . 
snstmuit  totiena)  —  544  grossr  C  —  gefar  AB  ^  547  Bas  er  begriff] 
Und  begriff  AB,  Und  ergriff  G  —  in  seim  griA  G  552  begert  auß 
neim  G  —  561  besprengt  G  —  562  Brauß  G  —  568  geschrieben  AB  — 
569  ssammen  G  —  570  Bie  G. 

Gap.  8:  571  lang]  fehlt G  572  GriechnC  —  578  schiffe]  schiff 
AB^  schiff  jetat  G  —  575  Bie  staU  Troia  G  —  576  todt  G  577  irer 
C  —  578  Griechen  C  —  579  Pyramns  der  konig  AB  —  erschlagn  G  — 
580  tagn  G  ~  581  konigin  AB  —  584  Hecubam  G  —  konigin  AB  — 
586  teigen  AB  —  587  ergrifih  G  —  588  schiffn  G  ~  589  ehe  ABC  — 
591  Hectors  C  —  592  granws  C. 

2.  f  ignr:  1  geparen  AB  —  in  G  sind  diese  4  yerse  durch  8  neue 
ersetst:  Hecnba  sich  gar  trauwrig  stillt^  |  Brumb  daß  sie  in  groß  knm- 
mer  i&llt.  |  Aeneas  mit  dem  vatter  sein  |  Entfleucht  seins  yatterlandea 
pein,  J  Kompt  zum  Arno  dem  konig, )  Ber  in  empfenget  gant«  gunstig.  i 
Yen  Scylle  nnd  Ghaiybdis  gstallt :  |  Weh  dem,  der  darinn  kompt  und  fallt. 

Cap.  4,  ftberschrifl  in  G:  Priamns  zur  zeit  der  belagerung  der 
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statt  Troie  flöhet  seinen  sonPolydorum  zum  Polymnestori,  in  aaffsfisiehen. 
Folymnestor  hielt  sich  recht»  so  long  Troia  itehet;  nachdem  aber  die 
statt  Troia  von  den  Griechen  erobert,  bringet  er  das  jung  bint  umb, 
reißt  das  gelt  m  sich.  Achilles  eneheint  den  Griechen,  begert,  daß  im 
KU  ehren  Polyxena  anffgeopffert  werde.  Die  Griechen  reitsen  Hecnbe 
ihre  tochter  anß  der  eehoß;  Poljxena  ergibt  rieh  willig  in  den  todt, 
bitt  dameben,  daß  sie  ihr  matter  nicht  lassen  sneehen  und  den  ge* 
schlachten  leichnam  ihrer  matter  Übergeben ;  demnach  wirt  sie  dnrch 
den  priester  gerieht  and  darchstochen.  Letslich  geschieht  gar  pathe* 
tice  meidung  deß  nngl&cks,  so  ttber  das  hanß  Priami  erfolget  —  595 
ehe  ABC  —  596  Eyn  AB  —  597  gesessen  AB  —  598  feind  G  ^  601 
Sobald]  Als  0  •  konig  ABC  —  sagn  C  —  602  erschlagn  C  —  607  bliebe 
C  —  618  Griechen  C  —  614  Da  sahn  C      615  erden]  erdt  AB,  erde  C 

—  617  tragn  C  —  618  schlagn  0  619  Griechen  C  —  620  habt  C  — 
622  gemeiner  AB  —  Griechen  C  —  623  Wißt  C  ~  624  ehrn  C  —  628 
Nicht  tha  C  —  lehr]  sehr  0  688  Frolyzenam  C  ^  638  so]  jhenen 
AB,  der  C  —  hatt]  fehlt  AB  —  Bartsch  XXXI,  67  macht  ans  den  swei 
rersen  687  f.  rier :  dd  sie  gesach  ir  ende  |  und  daz  swert  enhende  ]  Neop- 
tolemum  getragen,  |  dft  mite  ers  wolde  hftn  geslagen  (nach  Orid  18»  455) 

—  647  Mich  frewet]  1.  Ich  freut  mich?  —  anch]  fehlt  AB  —  652  be* 
tastend  C  —  655  Yergiessn  0  —  656  Dann  ob  ihrs]  Welchen  ichs  ABC 
(Bartsch  XXXI,  88:  Dan  ob  ichs  rflren  Üeze)  —  liessn  C  —  659  hin] 
fehlt  AB,  dann  0  —  668  Solch  C  —  664  sugegn  C  —  668  maget  AB, 
jnngfrauw  0  —  671  z&her  0  —  678  aile  AB  —  688  königlich  ABC  — 
686  Weines  AB  —  691  toehtet  A. 

C  ap.  5,  Überschrift  in  0:  Hecuba  führet  ein  grosse  kla^  von  ihrer 
tochter  wegen,  und  daß  sie,  die  etwan  ein  berühmte  konigin  gewesen, 
jetsunder  als  ein  gefangene  in  Qriechenlandt  gef&hrt  und  gleich  snm 
spectackel  andern  solt  gezeigt  werden.  Und  indem  sie  den  leichnam 
ihrer  tochter  am  ufer  deß  meers  w&schen  wolt,  sihe  so  findt  sie  da  todt 
Ilgen  ihren  son  Polydonun,  den  sie  dem  Folymnestor!  befohlen.  Dar- 
über entsetzet  sie  sich  höchlich  nnd  erstarret  gantz  und  gar;  unter- 
dessen bedenckt  sie  sich,  wie  doch  sie  sich  an  dem  untrewen  mann 
rechen  mochte,  berufiH;  in  zu  sich,  sagt,  sie  hab  noch  mehr  gelt,  das 
sie  im  geben  wolt.  Er  als  ein  geitziger  mann  kompt,  wil  das  gelt  em- 
pfangen,  verheischet  dameben,  diß  ihrem  son  auffzuheben.  Indem  er> 
grimmet  Hecuba,  f&llet  Polymnestori  anter  das  gesiebt,  reißt  ihm  die 
äugen  auß.  Und  als  die  diener  deß  konigs  rie  weiten  umbbringen, 
wurdt  sie  in  einen  hundt  verwandelt,  Aber  welchem  irem  Unfall  erbar- 
men sich  die  gotter  und  haben  ein  groß  mitleiden  mit  ihr  —  701  kin- 
der  C  —  703  vcrmittn  C  —  704  durchschnittn  C  —  708  sons  gesohütz 
C  —  711  begrabn  C  —  712  habn  C  —  717  Oberbliebn  C  —  718  ver- 
ti  i^^bn  C  —  723  Jetzt  C  —  724  verweißt  C  —  727  Ulysses  weib  der 
AHC  —  728  herfnrgzo^en  C  —  729  laiulttVauwn  C  —  730  schawn  0  — 
782  konig  AB,  köngs  G  —  Priami  0  —  734  altem  G  —  735  meh  C  — 
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196  bertienweh  C  —  787  gaehen  0  —  788  joeh]  fehlt  0  —  wend]  wil 
C  -  740  Seit  C  ~  747  geflohet  C      748  diaem]  eün  C  —  konig  ABC 

—  750  Solohl  C  —  gerett  AB,  geredt  G  —  752  remiget  C  —  757  Poly* 
donun  «in  gitadt  0  —  758  Ertodt  0  —  759  an  das  0  —  761  alles  in 
gmein  0  —  765  im  0  —  verstartt  A,  Terstart  B  —  769  gar]  fehlt  0 
770  mochiO  —  776  solchesO  —  778  konig  ABO  —  iraC  —  779  Und] 
fehlt  C  —  780  k&nigin  AB  —  iu]s  0  —  781  konigia  AB  —  787  jetst 
C  —  788  deim  C  —  790  grimmen  0  —  795  kein  stich  mehr  gesah  0 

—  79B k&nig AB»  konigO  —  gschah 0  —  798 gelanffen  AB  —  801  bgeg- 
net  C  —  802  Gleich  wie  die  hmid  thnn  0  —  808  im]  in  0  —  806 
«ehenwlicben  C  —  812  Heonbe  ABC  ^  hinter  814  schaltet  C  nls  6.  ka- 
pitel  die  en&hlmig  von  M  e  m  n  o  n  s  hestattnng  (Gr.  18, 576—622)  ein; 
sbgedrockt  s.  253. 

Cap.  6  (7  in  C),  Überschrift  in  0:  Aeneas  entrinnt  aaß  der  bnmst 
lemes  vatterlandts  mit  seinem  vaiter,  kompt  zu  dem  konig  Anio,  wirt 
henlich  -von  ini  empfangen;  mid  als  er  über  tisch  saß  tmd  kein  kinder 
iah,  fragt  er,  irie  das  zugienge,  so  er  doch  vor  etlichen  jaren  viel  der 
kinder  Y^ey  im  gesehen  bett.  Anins  bericht  in,  seigt  an,  wie  seine 
toebter  auß  Bacchi  gab  alle»,  waß  sie  angenirt,  zn  wein  und  korn  ver- 
wandelt haben  und  wie  deßhalben  Menelaas,  da  er  vor  Troia  lag,  sie 
Ton  im  gerissen  und  genommen  hab  und  lang  vor  Troia  behalten,  biß 
•ie  endlieh  heimlicherweiß  sich  hinweg  verstolen  und  irer  zwo  in  £u- 
bosm,  swo  zu  irem  bruder  sich  begeben,  aber  wideramb  mit  gewalt 
M  griechischen  kriegsheer  gefangener  weiß  seyen  hinweggefuhrt ;  da 
aber  sie  Bacchum  anrufften,  sejn  sie  von  dem  gewalt  erlediget  und  in 
tauben  ver"wandelt  worden  —  816  dar]  1.  gar?  —  Troia  thet  da  C  — 
m  hinderm  ließ  C  —  822  der  grauwer  gestallt  C  827  konigreich 
AB  —  hinter  827  f&gt  C  ein:  Dem  HecTiba  die  augn  außriß  —  828  aa^ 
C  -  829  Der  0  —  erschlagn  G  —  881  Athen  mid  8S4  AthenasJ  Hier 
luit  Älbrecht  seine  Torlage  missverstanden,  die  von  Delos  redet  (Ov. 
13,  681:  Apollineam  urbem)  —  840  wirrt  A  —  842  batst  C  —  844  sol- 
ches jetanndt  C  —  854  gscbehn  C  —  855  sehn  C  —  856  fiiegn  C  — 
861  solches  C  —  hinter  862  schaltet  C  ein:  Und  darinn  viel  menschen 
eimordt  —  863  Do]  fehlt  C  —  864  gewalt  ABC  —  von  im]  fehlt  C  — 
dolen]  dulden  ABC  —  865  seine  AB  —  868  ihme  AB  —  809  Die]  fohlt 
AB  —  875  da  nicht  was  C  -  877  da]  fehlt  AB  —  878  von  diesem  ge- 
walt C  —  881  hebn  C  —  882  gehn  C  —  884  senlich]  grosse  C  —  885 
Solches  C  —  Bart^^ch  XXXII,  71  ilndcrt:  zwäre  wir  noch  kiesen  j  ir 
j4merlich  verliefen  —  ÖH6  und;  tV-hlt  C       891  gestillt  AB. 

C  a  p.  7  (8  in  C)»  Überschrift:  denen]  deren  AB,  den  ü  —  Carj'bdis 
Aß.  Chiirybdi  C  —  893  Der  (  '  —  89t  b^nindt  0  —  902  geschencket  AB 

—  905  jungn  C  —  906  gedrun^m  0  —  BartHch  XXXII,  92  liest:  von 
golde  gedrungen  '  eiu  kleit  schon«'  phtilelin  —  911  Solch  U  —  912  Dann) 
fehlt  ABC  —  Emen  A  —  919  Ehe  0  —  9_'4  der]  dem  ABC  —  937  in] 
ir  C  —  9^  Doruä  AB  -  Qallathea  AB  —  945  thuntj  fehlt  C  —  946 
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viel  andre  C  —  merinneti  ABC  —  951  semliclie]  nun  diese  C  —  955 
jamer  iO  AB,  leidt  ut  C  —  972  Jümw  AB,  Acidos  C  -  oder  Jens  C  — 
977  sun  lenten  C  —  978  alln  C  —  978  bo]  fehlt  0  —  986  &gdeii  C  — 
991  entweiche  C  —  aveh]  fehlt  ABC  —  998  mein  0  —  994  fahm  C  — 
997  der]  fehlt  ABO  —  998  Inn]  fehlt  0  —  1001  eagn  0  —  1002  traga 
0  —  1005  Weissager  C  —  1011  weissager  0  —  1018  meeresgstadt  AB. 

3.  f  i g  n r :  2  eym  AB  —  in  0  stehn  vor  t.  1  xwei  nene  verse:  Von 
Polyphemi  grossen  gstalt;  |  Weh  dem,  der  da  kompt  in  sem  gwalt. 

0  a  p.  8  (9  in  O,  Überschrift  in  0 :  Polyphemns  der  groß  nngeheuwer 
rieß  steigt  anff  einen  berg,  treibet  seine  schaff  mit  sich  hinaaff,  legt 
sich  nider  neben  seinen  llberaaß  grossen  hirteastecken,  feogt  an  ein 
gesang  so  machen  mit  seiner  sehr  grossen  pfeiffen,  die  einer  Aber  ein 
meil  hören  knndte.  —  1017  hefftig]  sehr  C  —  1018  disem]  dem  C  — 
1021  umb  in  0  —  1022  gsessen  0  ^  1024  vberhah  A  —  1025  seinr  C 

—  102«  mogtn  A  —  ein  0  1027  sein  C  —  1028  seinr  C  —  1029 
rom  0  —  1080  hom  OL 

Cap.  9  (10  in  0>,  flberschrift  in  0:  Polyphcmas  singt  der  Oalatea 
sn  ehren  ein  liedt,  darinn  er  sie  hochlich  irer  Schönheit  halben  lobet^ 
darnach  von  wegen  trer  hlirtigkeit  nnnd  unfreundlichen  willens  gegen 
ihm  straffet,  so  sie  doch  kein  nrsach  hab  sich  seiner  zn  entschlagen, 
dieweil  erreich  sey,  habe  ein  gewaltigc^^  hauß,  einen  grossen  felß:  'Ich 
hab  viel  g&rten,  darinn  allerley  frucht  wachßt,  ich  hab  viel  viehes,  so 
bin  ich  einer  feinen  hüpschen  gestallt,  grosser  dann  Japitef.*  Als  nun 
Poljpheinus  vermerckte,  er  ^erde  nichts  aoßrichten,  solang  Acis  lebete 
stellt  er  demselben  nach,  und  indem  er  ihn  ersibet,  wurfft  er  ihn  mit 
einem  stein  zu  todt,  wirt  aber  bald  darauff  in  einen  fluß  verwan<ielt. 

—  1041  dann  der  klee  AB  —  1^:.^  eyerschal  C  —  1057  vil]  t\  hlt  AB 
~  1063  eyn]  ryn  A,  rein  C  —  1007  Darzu]  Auch  C  —  1068  seind]  fehlt 
C  —  1073  Du]  fehlt  C  —  1074  W.  il  r]  Dann  C  —  1076  flehest  C  ~ 
1083  ersteign  0  —  1084  Meine  ABC  —  den  zweign  C  —  1086  Hand] 
fehlte  —  hangen  garC  —  1089  gstattenC  —  1090  am  0  —  1103  Welch 
C  —  1104  thmit]  fehlt  C  -  1106  Deren  AB  —  1114  Drunter  C  ~  die 
Wahl  C  —  1117  und]  fehlt  ABC  —  1118  gwernn  C  —  1121  Nach  ABC 

—  1123  mochst  C  —  1124  von  dem  andern  sclieiden  C  —  1127  dir  sä 
AB  —  1128  du]  fehlt  C  -  meiner  ABC  —  1130  gang]  geh  C  —  1131 
nim]  mein  AB,  nem  C  —  1133  eim  C  —  besach  C  —  1134  AV.  lches] 
Darinn  C  —  1135  Wie  groß  ich  wer,  mein  wi-l  lioin  C  —  1187  Groß 
bin  ich  zwar  C  —  1139  Droben  in  seim  C  —  1140  groß  keiua  wegs  C 

—  1141  alln  C  —  1141'  ^ul^'i.  C  -  1145  sieh]  mich  ABC  —  46  under 
AB,  unter  C  —  aug  C  —  1154  raiists  es  AB,  mußts  C  —  beschoren  C 
1155  ist  solches  C  -  1165  ansehn  C  —  1166  flehn  C  —  1172  ehe  ABC 

—  1173  schlagn  C  —  1174  Und  gegn  Acis  solch  C  -  1176  So]  Wo  0 
77  milifalln  C  —  1178  zerreiß  C  —  alln  C  —  1179  seira  AB  — 
gego^>n  C  —  1184  gnossn  C  —  1190  im  AB  —  1195  alln  C  —  1196 

<;  -  1200  Acin  C  —  1202  BarUch  XXXIi,  392  liest:  mine  müter 
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5.  LeBurten  (14  bacb). 


LXIX 


rief  ich  an  (Ovid  13,  880:  Adfer  opem,  Gftlatea,  piecor,  mihi  fcrto,  pa- 
jentea)  1206  neben  ABC,  lies  eben?  (vgl.  aber  Ovid  18,  888:  et  ex- 
tremus  quamvis  pervenit  ad  ülom  |  angalufl  ex  eaxo,  iotum  tarnen  ob- 
nit  Acin)  —  1213  Jdoch  A  —  zum  ersten  C  —  1214  rausser  C, 

Cap.  10  (11  in  C):  1221  geschwig  AB,  schwieg  C  —  1222  Wel^!'^> 
ABC  —  gsanmet  C  —  1225  gestadt  AB  —  1236  nackendt  C  —  1243 
Obft  C  —  1244  Weichs  C  —  1252  Prothcus  AB  —  1257  fiachn  C  —  1258 
meim  C  —  1262  tagendt  C  —  1265  unbsogen  C  —  1266  gar]  fehlt  C 

—  1267  unverhawn  C  —  1268  awn  C  —  1269  So  offt  ich  einen  fisch  C 

-  1271  solchen  C  —  1272  hatte  C  —  glück  C  —  1273  Solcha  halt  du 
nicht  C  ~  1274  rauß  C  —  1278  Ein  solches  C  —  1279  stand  AB,  steh 
C  —  1281  ins  C  —  1282  Am  landt  däuchtens  sie  nicht  C  —  1283  im 
C  —  1284  z  wundern  C  —  1286  solches  C  —  1287  solches  C  ~  1293 
fMt]  fehlt  C  —  1294  bgan]  fehlt  ABC  —  1300  sprin^re  C  —  1301  fuhr 
C  —  1H02  Unterst  C  —  1304  gwaltiglich  C  —  1310  Mit  salben  C  — 
eyner  ABC  —  1311  mir]  fehlt  C  —  1:512  allthalben  C  —  1314  tüliii] 
»on  AH  (Ovid  13,  953:   pectoia  tluminibus  iubeor  .supponeie  centuni) 

—  Und  daß  von  meiner  brüst  so  schon  C  —  1315  aber]  und  AB  (Las 
Aufrecht  etwa  bei  Ovid  13.  954  'nee  plura'  statt  'nec  niora'?)  —  1316 
So  .laher  AB.  Flossen  und  C  —  1323  Und]  fühlt  C  —  enden  C  —  1324 
dich]  ich  Aß  —  1325  mich]  dich  AB  (vgl.  Ovid  13,  964:  Quid  tarnen 
haec  species»  quid  dis  placuisac  marinis,  [  quid  iuvat  esse  deum,  si  tu 
nun  tangeris  istis?)  —  die  verse  1324  bis  1326  sind  in  C  absfefmdert : 
Nun  mag  ich  dich  gar  nicht  wen*1on.  |  Aber  wus  hiüfl't  ujicb  'lie  ge- 
stallt? I  "Worzu  dient  mir  mein  güttiich  <^altV  |  Was  nut/.t  es  nur,  daß 
mich  lieb  han  |  Die  gottiu  alle  wolgethan?  |  Wann  dein  auguu  mich 
liiclit  sehn  an,  |  Von  wem  sol  ich  daim  ein  trost  hanV  —  1327  Und] 
Zwar  C  —  1383  da]  telüt  AB. 

Vieridnites  bncli. 

1.  f  i  u  r :  3  konig  AB  —  4  Circem  C  —  auf  4  folgen  in  C  die 
Tier  verse  der  2.  figur  (s,  208). 

C  n  p.  1:2  Aetnam  C  —  3  ligt  C  —  4  bis  5  lauten  in  G ;  Von  dann 
er  nicht  weit  vom  ort  kam,  |  Den  Charybdin  nennt  jedermann,  |  Bey 
Scylla  thet  auch  schwimmen  er  (bei  Bartsch  XXXIII,  4:  nicht  verre  dä 
no  Scylla  I  und  Charybdis  st4t:  dö  swam  erj  —  lU  gewaltige  AB  —  11 
den  port  C  —  32  Wurtzehi  C  —  39  Crice  die  sagt  A,  Circe  die  sagt 
B  —  bgeren  C  —  40  g^-eren  C  —  45  dich]  doch  C  —  47  gwaltige  AB 

-  50  aU  offt  ab  Aß,  so  offt  als  C  —  55  solches  C  —  57  Ehe  ABC  — 
59  Ehe  ABC  —  65  allein]  deb  C  —  06  ManchcrleyJ  Viel  der  C  —  68 
Das]  Den  C  —  71  spielend  C  —  77  sie  da  nackendt  C  —  79  sprengt 
C  —  80  gemengt  C  —  85  gewonheit  AB  —  89  An  all  im  gliedern  der 
stunden  C  —  90  zu]  fehlt  C  —  91  geses>ün  AB,  gsessn  C  —  92  Erst- 
lich C  —  vermessn  U  —  93  warn  C  —  94  crfahrn  C  —  99  Welchen 
stein  auch  C. 
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Vorwort. 


C  ap.  2,  Überschrift:  Macureus  erkennt  Achämeniden  C  —  Troianer 
C  —  ülyssis]  fehlt  ABC  —  m  Aeneas  C  -  IM  Libyam  C  —  1Ü2  Zü 
der  AB  —  lÜS  fraw  Dido  AB  —  113  Und]  fehlt  C  —  die  Sibyllam  ABC 

—  122  Naricia  AB,  Neretia  C  (Ovid  14,  loij  Neritius  Macareus)  —  123 
einr  auß  Ulyssis  C  —  124  viel  stürm  C  —  12S  Ana  C  —  gedulden  AB, 
gdulden  C  —  IM  selb  C  ~  läl  Kriechen  AB ,  Griechn  C  —  132  als] 
der  ABC  —  draussen  C  —  landt  AB  —  133  ir]  er  ABC;  lies  ich?  — 
IM  er]  fehlt  ABC  —  seines  AB  —  Bartsch  XXXIII,  131  stellt  die  vier 
verue  um :  des  bleip  er  dä.  durch  aiechtagen.  |  nu  was  dä^  als  ich  hörte 
sagen,  ]  ein  Krieche  mit  Enßaae.  |  Macareus  saz  ime  grase  —  13^  f.  Ma- 
careus im  schiff  kennen  wardt  |  Achämeniden  in  der  fart  C  —  13E  inn 
AB  —  IM  Lebst  du  noch  Achämenides  C  —  Iii  och]  auch  C  —  142 
seust  A  —  143  Krich  AB  —  IM  Troyer]  Kriechen  AB  —  145  vergessn 
C  —  14fi  gfressn  C  —  148  z  dancken  C  —  13D  meinen  AB  —  155  noch] 
fehlt  C  —  156  geben  C  —  159  Griechn  C  —  Ififi  aug  nam  AB,  aug 
benam  C  —  111  eim  C  —  122  han  C  —  113  Den  AB  —  Hl  solches 
wurd  0  —  HS  entrunuen  A  —  1S2  dann  eyn  eyn  A  —  1B5  dein  C  — 
IBß  groß]  fehlt  C  —  Ifil  reissen  C  —  1S8  gar]  fehlt  C  —  2Ö3  lign  C 

—  2Ü4  siegn  C  —  201  geschehen  deßglich  C  —  224  haben]  hat  in  C. 

Cap.  3^  Überschrift:  uffgeknüpfft]  ungeknOpfft  Aß,  auffgeknüpfft 
C  —  225  angfangen  C  —  22fi  Merck]  fehlt  0  —  228  konig  AB  —  229 
dorin]  do  AB,  darinn  C  —  231  warn  C  —  232  seit  er  nicht  entbinden 
C  —  235  da  wirs  haben  C  —  236  außsteign  C  —  239  verwenden]  ent- 
wenden 0  —  24Ü  voln  AB,  voll  C  —  245  war  wider  zruck  gschlagon 
C  —  24fi  Und]  fehlt  C  —  248  ans  C  —  249  port]  pfort  ABC  (Ovid 
14,  241:  litora  Circes)  —  25Ö  konigin  AB  —  251  irra  C  —  252  Dnimb 
forchten  wir  uns  C  —  253  der]  jener  C  —  gar]  fehlt  ABC  —  25ß  Au- 
riphatcs  AB  —  252  Zletzt  C  —  2fiD  Welch  C  —  2fil  war  C  —  achtaehn 
C  —  2fi2  besehn  C  —  2fi5  bem  C  —  2fifi  verheem  C  —  2fil  Sie]  felilt 
C  —  2fia  tewr  C  —  2fi9  entfiel  C  —  211  thier  C  —  212  sie]  fehlt  C  — 
282  wunderkostliches  AB  —  283  Welch  C  —  284  gneht  C  —  gespun- 
nen  AB,  g8ponnen  C  —  285  jungfrawen  AB  —  22Ö  mitten  ABC  —  in  C 
~  291  acht  C  —  292  solch  C  —  299  gmengt  C  —  3ÖÖ  wirckt  C  —  3D2 
lang  C  —  konigin  ABC  —  305  zsagen  C  —  3öfi  begunden  AB  —  all  C 

—  3Ö1  zur  C  —  308  gioß  C  —  stier]  bei  Ovid  (U,  286  suis  figura.  288 
pecoris  saetigeri)  sind  es  vielmehr  schweine;  Bartsch  (zu  XXXIII,  308) 
denkt  an  eine  entstellung  aus  stere  =  eher  [?]  —  3Ö9  gfangen  C  —  319  das] 
fehlt  C  —  311  nach  sein  übrig  C  —  312bruren  C  —  315  konigin  C  — 
317  stelln  C  —  318  verkert  geselln  C  —  319  besprengt  C  —  82Q  ge- 
mengt C  —  321  gesprochne  C  —  328  gschach  AB. 

C  a  p.  4,  Überschrift :  Macareus  C  —  831  welcher  C  —  333  bett  C 

—  334  Ich  bat  daß  C  —  831  ein  C  —  338  auffgestellt  0  —  340  were] 
wrr  A,  war  B  —  341  gantz]  L  glantz?  (Ovid  14,  B13:  niveo  factum  de 
marmore  signum)  —  346  konigin  AB  —  348  konig  AB  —  In  Italien  ein 
regulus  C  —  353  forsten  C  —  355  begund  ABC  —  unter  in  alln  C  — 


5.  Lesarten  (14.  buch). 


LXXI 


$56  gfoUn  C<-365ir8C-<866irmG^Se9  konig  AB  —  370  Lau- 
jente]  Lareten  ABC  (Ovid  14,  S42  Laarentes  in  agros)  371  Im  waldt 
C  ^  872  bschlagen  C  —  875  gemelten  AB  —  888  erselm  C  —  884  yer- 
jehn  C  —  885  gwandt  AB  —  892  wort]  ward  AB  (Ovid  14,  857  nee  me 
mea  cannina  iiallmit)  —  Durch  welche  sie  manch  wander  schafft  C. 

2.  f  i  g  n  r  (in  C  mit  der  1.  figar  rerbonden) :  2  werden]  worden  G 
4  Und  wer  nach  im  C  —  an  das  reich  ABC. 

Cap.  5:  400  jach  C  —  405  doch  gieng]  gieng  erC  — -  411  Uchte, 
hell  C  —  412  gwonnen  C  —  415  und]  1.  mit?  (Ovid  14,  870:  caecisqne 
Tagantnr  limitibns  comites.  Bartsch  XXXni,  411:  vnr  den  jongelingen] 
dA  TOn  sie  irre  giengen)  —  417  blieb  C  —  418  trieb  C  —  481  achtet 
nicht  solcher  C  —  487  verdingt  C  —  488  erklingt  C  —  444  Wie  nah 
0  —  458  pfehnen  AB  —  454  dromb]  so  ABC  —  456  geschickt  AB,  ge- 
ichmitcki  C  —  460  gar]  fehlt  AB  —  461  den  baom  C  —  ein]  fehlt  ABC 

-  462  bsfteoket  C. 

Cap.  6:  468  gsellen  C  — *  464  mit  geschellen  C  —  467  nirgendt] 
nicht  0  —  468  den]  fehlt  C  —  478  aldo]  da  C  —  474  herm  C  —  477 
dem  nachtgotte;  TgL  Ovid  14,  404:  et  Noctem  Noctisqoe  deos  ...  et 
Heeaten  nlalatibns  erat  —  479  gfahren  C  ^  480  irn  C  ~  482  irm  ge- 
«ilt  C  —  488  bgondt  0  —  484  erseofftaet  die  C  —  488  Semlich  AB 
Solches  C  —  489  Pico  AB  —  kongs  C      490  giansam  G  —  491  bfan- 

C  —  492  sehr)  fehlt  C  —  493  hellsehen  geister  somal  C  —  502 
gwar  AB  514  feht  C  —  515  Also  thet  sie  singendt  sterben  C  ~~  516 
im  jammer  gar  C  —  519  son  C  —  520  von  C  —  528  leiden  ABC  — 
524  bleiben  ABC. 

In  C  folgt  nun  ein  nenes  kapitel  7  von  Appolus  (abgedrockt 
1.255). 

Cap.  7  (8  in  C),  ttberschrift:  Laurentura  C  —  529  solt]  fehlt  AB, 
Mite  —  entbinden  C  —  580  baldt]  fehlt  C  —  589  sagn  C  —  540  Mie 

Aenea  C  —  541  obgmeltera]  gmeltem  AB,  geineltem  C  —  542  b'^  schön] 
fehlt  AB,  genannt  C  —  auf  544  folgen  in  C  54  neue  ver»e  (abgedruckt 
fl.  257)  --  54.',  Sobaldt]  Daraach  C  —  546  endet  so  C  —  549  weiß  inufU-' 
C  —  550  Venus  sein]  Seine  C  —  551  alln  C  —  552  falln  C  —  553 
?atter  0  —  563  Solch  C  —  564  ^'ott  C  —  570  in  C  —  571  Und]  fehlt 
C  —  572  Ire  arbeitens  C  —  576  batt  nnd  gebott  —  577  Nomicum  ey- 
nen  ABC. 

Cap.  8  (9  in  C)-.  588  italisch  AB  —  594  schweher  AB  —  595  Cla- 
ma  C  —  an  das  ABC  —  596  käme  gleich  (  '  —  601  jetzundt  AB  —  602 
ertroncknem  A,  ertruncknen  C  ~  603  nach  hau  C  —  608  Ein  solches 
C  -  615  ligt  er  vergrabu  C  —  616  habn  C  —  618  Numitor]  Nymiiot 
ABC  —  619  Tatius]  Tacitus  ABC  —  C21  weliche  AB  —  629  gschach  C 

—  630  knoden  AB,  knochen  C  —  63 1  Tacitus  ABC  —  gschlagn  C  — 
632  Romlus  C  —  die  krön  ABC  —  gtragn  C  —  634  gewoit  AB  —  637 
jetz]  fehlt  C  —  638  Rom]  fehlt  C  —  645  nun]  fehlt  ABC  —  646  Und] 
fehlt  0  —  649  zor  erden  ABC  —  650  bgundt  C  —  656  gaU  A. 
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Vorwort. 


In  0  folgt  ein  neues  cap.  10  von  H  e  r  e  i  l  i  a  (abgedmckt  a.  259). 

8.  f  i  K  u  r :  1  Von  Pomona  ABC  ^  eyn]  fehlt  C  ^  2  bulen  AB  — 
Iphidem  sein  bnl  gar  remicht  0. 

Cap.  9  (11  in  C):  662  sie  legt  C  ^  flelß  A,  felfi  B  —  664  junck- 
fraw  A  —  668  Kein  AB  —  nach  AB  —  675  spillt  0  -  677  epiUt«  C  — 
679  die]  fehlt  C  —  680  banme  0  —  688  Weichs  C  —  684  mnß]  ror  0 

—  banms  0  —  688  gestalt  AB  ^  689  swergen  0  —  690  Bejd  0  —  699 
Vil  Bohretsen]  Von  schletsen  AB,  Viel  satyros  0  —  nnd  viel  zwergeu 
0  (J.  Grimm,  Kl.  schrilten  5.  816  s  ZdA.  8, 412  vermutet:  den  sflndes 
garten  nmbe  1  lagen  wihte  krombe  |  von  schraten  nnd  von  twergen,  i  die 
sacb  sie  dort  sich  bergen)  —  700  Sich]  l  8aeh?  —  sacb]  1.  sich?  — 
Sah  man  allda  sich  verbergen  0  —  701  her]  fehlt  ABC  —  ümb  den 
garten  sie  offt  strichen  0  —  702  snrschliohen  C  —  708  magt  C  —  704 
einr  0  —  708  macherley  A  —  711  seim  0  —  712  einr  0  —  715  rfltel 
AB,  k&tel  0  —  717  seiner  AB  —  725  Solches  C  —  727  dran  0  —  728 
er  fisch  wolte  fangen  0  —  785  den)  fehlt  0  —  786  ir]  fehlt  ABO  ~ 
787  magt  0  —  788  dnmder  0  —  748  Bartsch  XXXIV,  85  liest:  vlaofat 
sich  umb  ein  elme  w!t  (Ovid  14,  661 :  ulmns  erat  contra  speciosa  niten* 
tibus  nvis)  —  747  Pomaaa  A  —  758  Und]  fehlt  0  —  754  irm  0  —  763 
lieb  0  —  764  deim  0  —  768  Bartsch  XXXIV,  110  liest:  sd  manegen 
der  sie  minne  bat  (:gehat)  —  770  Der  AB»  Welcher  0  —  771  all]  fehlt 
ABC  —  die]  welche  0  —  hanfl  AB  —  775  wfltn  A  —  780  Bartsch  XXXIV, 
122:  die  dich  hörent  an  —  788  Vertnmno]  1.  Vertumnum?  —  784  ten- 
wer  0  —  790  iA  A  —  798  ewickkUch  A  —  794  gleich  A  —  797  auch] 
fehlt  0  —  798  dergleichn  0  —  vor  800  schaltet  0  einen  vers  ein:  fimb- 
sig  dann  gewattiglich  —  808  gedenckt  AB  —  808  doch]  fehlt  ABO  — 
solchs  AB  —  809  weibliohs  0  —  810  f^rcbu  A  —  811 1.  Venns?  —  814 
meiner  AB  —  gschehn  0. 

Cap.  10  (12  in  0) :  818  seichn  0  —  819  ehe  lassen  erweichn  0  — 
823  Anaxerete  AB  —  825  wardt]  thet  0  —  826  erwehm  0  —  827  Und 
wolte  sich  von  der  magt  kehra  C  —  840  seiner  AB  —  841  semlicben] 
ein  solchen  0  —  848  hat]  fehlt  ABO  ^  der]  einer  0  —  858  saget  be- 
trübt solche  0. 

Cap.  11  (18  in  C):  856  obgsigen  C  —  857  jetz]  fehlt  C  —  859  be- 
siegen A,  bezigen  B,  besenge  C  —  862  verdriessn  C  —  863  wüliglich 
C  —  864  du]  thu  AB  —  nngut  C  —  865  mut  C  —  866  doch]  fehlt  AB, 
dich  C  —  872  Mein  lieb  mein  todt  jetz  sol  machen  C  —  873  drurab  C 

—  876  augenweyd]  enge  weyd  ABC  —  879  toi  Ali,  doli  C  —  880  wollt 
C  —  881  erföUet  C  —  auch]  fehlt  ABC  —  882  Meiner  ABC  —  unieitig 
0  —  883  exemplar]  ist  unklar;  vgl.  Ovid  14.  782:  et  qnae  dempsistis 
vitae,  date  tempora  famae  —  884  ewig  C  —  885  Von  mir  schreibe,  lese, 
snrre  C  —  889  in  oben  über  thur  C  —  001  f.  die  jungling  den  armen] 
L  den  jüngling  die  knechte?  —  904  i  Ii  C  —  905  Dann  hin  was  f^5n 
0  —  906  tragn  C  —  907  klagn  C  —  911  nun]  nim  AB,  rumb  C  —  912 
thieren  A      915  junckfrawen  AB  —  980  erweichn  0  —  9S1  Solches 
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nemme  dir  für  eiu  zeichn  C  —  934  geachehn  C  —  9o5  gesuhn  C  —  987 
geschaffen  AB  —  940  do]  fehlt  C  —  941  Drumb  C  —  948  deiicke  C  — 
944  imK-i  C  —  945  g^prochen  C  —  947  fein]  1.  ßn  V  —  949  am  AB — 
&ÖU  triil)  AUC  —  951  am)  an  ABC  —  Uvutern  hiramelj  himniei  hell  C. 

In  C  folgen  noch  die  geschichte  des  C  i  p  p  ii  s ,  die  sendung  der 
Rumer  luicli  Kpidauviis  und  die  führt  des  driiclieni;estalti^'en  A  e  8  c  U- 
lapiuä  uach  Uoui  ^cap.  14 — IG)  nach  Spreng;  abgedruckt  n.  261. 

Fflnfkelmtefl  bneh. 

1.  f  i  g  u  r  :  1  zu  AB  —  2  von  dem  AB. 

C  ap.  1:  3  konigreicha  C  —  4  jetzt  C  —  16  Dnnn  C  —  p^e^-uch  C 

—  17  drinn  C  —  20  tonner  plitz  C  —  21  eiTegn  C  —  22  be\ve<;n  U  — 
27  alles  0  —  gliedt  C  —  47  sehet  C  —  55  Fresset  C  —  57  Mest^n  C 

—  59  bern  C  —  60  keyner  AB  —  begem  C  —  65  zur  C  —  66  wollt  C 

—  67  todten  AB  —  71  Diinml.s  C  —  74  sicherlieh  ('  —  75  nutz  1  »trogen 
C  —  81  diser]  der  ABC  —  die]  dise  C  —  82  enthlilt  ein  miasver^tänd- 
uii  0\'uU  (1.5,  103:  postquam  non  utilis  auctor  [  victibus  invidit,  quis- 
qni.>  fuit  ilie,  prionuu)  und  einen  di  uckfehler;  lies  etwa :  "Das  jLjott,  der 
ii^^  Uiier  hat  ersschaften'  oder  'Das  gott  den  thieren  leid  geschafien': 
BariÄch  XXXV,  81:  daz  ein  got  unbljde  |  die  tier  bej^imde  nldo  —  Ö2 
bis  83  i-ind  m  abgeändert:  Wer  aber  der  anfenper  sey.  |  Soielies  wn- 
ttn  und  tvranney,  |  Weiß  ich  jetzt  iirIiI  zu  sagen  n).  |  Zwar  er  kein 
löblich«  diutr  crnthan  — -  84  Umb<^'ab  er  sie]  Daß  er  laiit  gab  —  86 
gwetzt  C  —  ö7  genetzt  C  —  88  al)er  ABC  —  weng  C  —  90  Korns  AB 

—  9S  lust]  l.  list?  (Ov.  15,  120  sine  fraiule  dolisque)  —  103  welch  C  — 
104  semlich-]  solches  C  —  108  Welcher]  Der  C  —  109  sein  C  —  114 
hondt]  han  C  —  117  unschiildigen  AB,  uutichulUign  C  —  121  ist]  neußt 
C  -  124  doch  AB,  hoch  C. 

Cap.  2:  126  bis  131  lauten  in  C:  0  du  narrisch  menschlich  ge- 
aehlecht,  |  Wie  wirstu  doch  betrogen  recht!  |  Du  forchst  den  todt  gantz 
cdirecklich  sehr  |  Und  zitterst,  wann  du  borst  die  lehr,  |  Daß  du  müs- 
•eit  fahm  in  die  hell  |  Und  werden  ein  helliscber  gsell.  |  Es  seyn  alls 
fftbela ;  dromb  acht  nicht,  |  Was  die  poeten  hau  erdicht  |  Von  jener  weit 
md  der  hell  dort !  |  Ja,  ee  seyn  nur  bloß  ^jtel  wort  |  —  180  Sdiewen] 
Sagen  AB  —  186  seelen  nicht  sterbon  G  —  187  gleich]  fehlt  0  — 141 
der]  deß  A,  dee  B  —  herr  AB  —  142  mir]  mal  ABC  —  A^amemnont 
C  (Ovid  15,  108  minoris  Atridae)  —  14S  Bin  wand  in  meine]  Mich  au6 
cyns  manne«  ABC  (Ovid  15p  161 :  cai  pectore  qnondam  |  haeait  in  ad* 
mso  grarit  haeta  minoris  Atridae)  —  144  Ephorbus  ABO  (Ovid  15, 161 
EephorbuB)  —  146  dir]  fehlt  C  ^  s)  es  ABC  —  jeglicfa  C  —  148  seebi 
C  ^  wider  ABC  149  JegUche  C  —  150  jegliches  C  —  154  geschieht 
C  —  156  dann]  fehlt  C  —  157  thiern  C  —  158  thiern  C  ^  159  niern 
C  ~  162  ers  C  —  167  eyns  AB  —  168  fehrt  G  —  169  beschert  C  — 
170  la6t  0  —  nngschlagen  C  ^  171  sich]  fehlt  C  ^  172  erschlagt  C  — 
174  in  C  folgt:  Die  lang  Tor  nns  gestorben  seindt;  und  darauf  60  verse 
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vom  tode  des  H  i  p  p  o  1  y  t  u  s  .  die  unten  s.  267  abgedruckt  sind  —  175 
Wil  AB   -  segel  jet/.  dom  AH  (üvid  15,  170:  plenaque  ventis  vela  dedi) 

—  in  C  fehlt  der  cranze  ver?*  —  176  Dieweil  ich  dann  mich  uiiteriiam 
C  —  177  Viel  diuyc'u  euch  /.u  U  —  178  nichts  C  —  179  zerj^englich- 
kejt  B,  vcr^englichkeit  C  —  bleibt]  1.  blieb?  —  181  ewig'cs  ueüt  AB, 
ewiger  neidt  C  —  188  torgende  A,  vorgende  B,  folgcmic  C  —  190  Sih 
C  —  sich]  fehlt  C  —  191  thun]  fehlt  C  —  195  gegn  nander  C  —  200 
scheint  C  —  201  verschwindt  C  —  206  Welch  C  —  207  menschlichs  C 

—  209  semlich  AB,  solches  C  —  212  ein  kleinen  stengel  bringt  C  — 
218  dringt  C  —  216  alhampt  C  —  217  Gleich]  fehlt  C  —  220  Der]  Des 
ABC  —  222  gechwindt  C  —  223  Gleich  C  —  224  an  der  dritten  jugent] 
Bortecli  XXXY,  225:  an  dem  dritten  alder  (Ovid  15,  210  inter  iuvenem- 
qne  senenique)  —  280  grauwer  finster  C  —  281  aaff  sie  treit  C. 

C  ap.  3  :  235  wachsen  G  —  289  er]  in  ABC  —  240  Znlest  AB  — 
alln  C  ^  241  wildt  C  ~  242  begint]  fengt  0  248  st&ln  C  —  245  er] 
et  A  — *  246  gwalten  C  247  Minder]  on  C  —  251  xwiscben  AB  ^  256 
warn  AB  —  258  aneh]  aoß  A  —  ir  C  —  259  jetet  C  ~  261  Heleoam] 
alsdann  sie  C  —  262  iren]  im  C  —  268  gtragen  C  —  266  furwfitebn  C 

—  267  mlechn  C  — •  269  mercket  C. 

2»  fignr:  1  wasser  AB. 

Gap.  4:  270  elementen  AB  ^  273  gesehwind  AB  ~  274 sign  G  — 
275  auffstiegn  G  ^  281  fort  G  ~  284  helts  G  —  285  paur  A  —  286 
kert  G  —  287  sein  C  —  290  der]  fehlt  G  —  291  wnbgwendt  C  —  297 
andere  AB  —  300  gülden  C  —  waren  AB  —  801  eißnen  C  —  808  anker] 
acker  ABG  (Ot.  15,  265  vetus  ancora)  —  811  dem  AB  ^  819  ehe  G  ^ 
822  noch  finden  AB*  finden  G  —  Elicen  AB,  Helicen  G  —  828  Buren 
AB,  B6ran  C  —  nndem  AB,  unterm  0  —  824  griechisch  G  —  waren 
ABG  —  Tol  leQt]  leflt  vol  AB,  leut  G      327  eim  G  —  828  ssammen  G 

—  380  umbild  ABG  — 331  erdt  C— 382  bgnnden  C  —  333  gnägsamen 
AB,  gransam  G  —  884  alhi  G  —  885  sfi]  s  0  —  836  sies  von  C  —  887 
bleet  AB,  bleset  G. 

Gap.  5  :  845  mon  AB  —  846  holtzefi  AB  ~  in  G  sind  die  verse 
845  bis  848  abgeändert:  Wann  man  wasser  drauß  thnt  nenunen  |  Und 
es  an  ein  holt«  thut  wenden,  |  So  brinnt  es,  als  wann  feawer  das  |  An- 
gznndet  hett»  und  ja  noch  baß.  |  Difl  aber  gmeinlich  dann  geschiohty  { 
Wann  sich  der  mon  snm  abgang  rieht  —  850  trinekt  AB  —  855  Ghratu 
AB,  Cratbis  G  —  Sibariß  AB,  Sybaris  G  —  857  Das  seine  steine  glei- 
send  AB,  Daß  sie  die  haar  machen  G;  ebenso  bessert  Bartseh  XXXV, 
359:  die  tünt  gllsen  garwe  |  hftr  nftch  goldes  yarwe  nach  Ovid  15, 816: 
electro  simites  faciunt  auroque  capUlos;  aber  Albreoht  las  offenbar  la- 
pillos  statt  capiUos  —  862  macht  es  zu  einem  G  —  865  entechlaifo  G 

—  866  nimm  G  —  867  tricket  A  —  874  grossn  G  —  schaden  ABG  — 
876  niemandt  G  —  378  drein  G. 

Gap.  6,  Überschrift:  thnt,  und  Ton  andern  wunderbarlichen  dingen 
G  —  881  feur  AB  —  882  dennoch  G  —  884  anderem  A,  anderen  B  — 
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387  blost  herauß  AB,  blafMi  ruuß  C  —  lies  etwa:  Mit  starckem  blosk 
thetens  erregen  —  888  glegen  C  —  389  Geleigt  AB,  Gelegt  C  —  391 
,'utbrinnt  C  —  392  dasselbe  C  —  394  geboret  AB,  auch  ghoret  C  — 
:m  woohst  C  —  396  fliejm  C  —  397  -/wegen  C  —  398  vom  regen  C  — 
4Ü1  regu  G  —  402  tlugleü  A,  Üügeln  BC  —  bewegn  C  —  403  den]  ein 
C  —  begrabn  C  —  404  bis  406  lauten  in  C :  Der  wirt  gar  bald  sehen 
und  babn  |  Ein  Aug  und  schwärm  vieler  binen,  |  Bio  zu  irm  korb  tragen 
iiiüeu  j  — 405  von]  fehlt  AB  —  416  sprung  sinds]  Sprung  AÜ,  spruuge 
C  —  417  der  bärinj  deß  biiren  ABC  (Ov.  15,  379  uisa)  —  422  die]  der 
ABC  —  425  BrichetJ  1.  Bricht  man  V  -  425  bis  426  lauten  in  C ;  Auch 
wachsen  auß  der  mitt  deß  ey  |  Die  vogl,  wann  bricht  die  schal  cutzwey. 

8.  figur:  1 — 2  sind  aus  der  2.  figur  wiederholt,  fehlen  in  C. 

Cap.  7:  481  selbe  eygnen  0  —  432  so]  fehlt  C  —  433  geschlecht« 
AB  —  erdn  C  —  434  anfeht  C  —  werdn  C  —  437  Weder  AB,  Dann 
nur  C  —  cyuamin  AB,  amomin  G  (suco  amomi  Ov.  15,  394)  —  438 
veyhraneheB  ifther  C  —  440  eynem  B  —  poppelbaum]  l.  palnienbaum  ? 
(piOma  Ov.  15^  896)  —  443  galgen  C  —  444  leget  AB  —  451  lebt  G  — 
452  er]  ee  C  —  erhebt  C  —  433  bleipt  A,  bleibt  B  —  454  bald  es  da- 
von] die  färb  davon  G  —  460  Gaatz]  Und  ABC  —  462  man  ABC  — 
464  ir]  je  G  —  465  alle  ABC  —  466  wae  AB,  wie  C  —  469  wIrt  C. 

Cap.  8^  ttbenduift  in  C:  Pythagoras  begibt  sich  wider  ine  yatter- 
liadt,  Nmna  regieret  gl&eklich  zu  Rom.  Julina  Cftaar  thnt  viel  nnnd 
gewaltige  thaten,  nnterwirfft  den  Römern  Engellandt  nnd  Aegypten, 
bMwingt  Mithridatem»  ffthrt  ein  krieg  wider  Pompejum,  maeht  sich 
selbe  SU  einem  monarchoD,  wizdt  aber  im  rahthanß  erstochen.  Angu- 
itus  kompt  an  seine  statt»  der  machet  Med  in  allem  landt  —  471  sol- 
cher C  —  472  Bgundt  C  —  474  d]  die  AB  —  475  reich  C  —  476  er- 
tddeieh  C  —  479  koniglichs  AB  —  482  Titimn  A  —  485  koren  AB. 
erkom  C  (lies  keysr  erkoren?)  —  486  gebom  C  —  487  Aene&  das  von 
Tioia  C  490  im  guten  C  491  seiner  AB  ^  492  nnd]  das  C  —  494 
oben  gedacht  AB,  jetzt  gedacht  C  —  495  anr  C  —  497  Aegyptns  C  — 
488  Seiner  AB  —  502  griff  C  sein  feihendt  AB  —  505  reich  C  -  507  xu- 
lest  AB,  anletzt  C  ~  fiel]  fehlt  ABC  —  509  all  G  —  rächen  C  —  510 
mit  grifflen]  gentslich  C  (statt  Ovid  15,  800:  'strictiqne  ferontnr  in 
tcmpliun  gladü'  scheint  Albrecht  hier  eine  andre  überliefemng  benutzt 
in  haben,  in  der  Snetons  (Caesar  c.  82)  bericht  von  dem  griffet  Gftsars 
miasTentanden  war:  *Caesar  Cascae  brachinm  arreptnm  graphio  traie- 
cit . .  .  animadvertit  nndiqne  se  strictis  pugionlbns  petl  .  .  •  tribua  et 
riginti  plagis  eonfossus*.  Doch  findet  sich  in  den  Zusammenstellungen 
Ton  H.  Wesemann  [Cftsarfabeln  des  mittelaltera.  progr.  LOwenberg  1879] 
und  F.  Gundelfinger  [Cftsar  in  der  deutschen  Hteratur.  1904]  nichts  der- 
artigesO  —  stachen  C  —  in  C  schliesst  cap.  8  erst  mit  520« 

Cap.  9,  ftberschrift:  fehlt  in  C  517  friedn  C  —  518  schmiedn 
0  —  vor  521  steht  in  C:  Der  autor,  der  den  Ovidium  verteutseht  und 
in  reimen  gebracht,  weil  meidung  des  August!  geschehen,  unter  dem 
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ChriBtas  geboren,  hengt  er  bindeii  an  etwas  TOn  unserm  hegrlandt,  lei- 
gei  an  sein  grosse  wolthaten,  die  er  uns  erseigi  und  bewiesen,  ver» 
mahnet  dameben  auch  nns  sar  danckbarkeit  nnd  bescbließlich,  worsu 
uns  difi  buch  n&ts  seyn  soll.  Bas  9.  capitel  —  587  damals  C  —  628 
warn  C  —  529  sahn  C  580  warn  C  —  531  hört  C  —  582  than  wir 
ein  C  —  588  nam  G  —  584  auff  erden  C  —  541  verleybe  uns  sein 
gnadt  C  —  548  demselb  C  —  544  tbun]  fehlt  C  554  Welcher  C  — 
555  denC  —  556  Sein]  fehlte  -  565  auff  inC  —  566  gants]  fehlt  C. 


Beim  abschlösse  der  vor  sechs  jähren  begonnenen  Wickram* 

ausgäbe  möchte  ich  nochmals  allen  meinen  freundlichen  hei- 
fern meinen  herzlichen  dank  ausspieclion.  Insbesondere  haben 
mich  bei  diesem  letzten  l3ande  durch  gütige  beantwortung  ein- 
zelner fragen  oder  nachträgliche  hinweise  unterstützt  die  herren 
prof.  dr.  A.  Kopp-Friedenan,  prof.  dr.  R.  Steig-Friedenau, 
prof.  dr,  M.  Steinschneider-Berlin,  dr.  A.  Warburg-Haraburg, 
prof.  dr.  F.  Wickhütf-Wieu  und  archivrat  dr.  P.  Zimmermanu- 
WolfenbtttteL 

Berlin,  im  mai  1906. 

Johannes  Bolte. 


Bemerkte  droekfeliler. 

S.  4,  95  1.  hetttig  —  11,  49  1.  seine?  —  '23,  die  erste  zeile  gehört 
au  den  schluss  der  seite  hinter  v.  750  —  24'  Tropee]  1.  Driopea?  — 
79,  61  daß]  I.  deß  —  143'  1.  Holzschnitt  36  —  299,  1.  des  ersten 
aktes  —  329,  le  aUi]  1.  aUt  —  353  zu  s.  LXX*:  G.  Cohen.  Histoke 
de  la  misse  en  sc^iie  dans  le  theatre  religieux  fran9aiä  du  uioyen  äge 
(Memoirea  de  Pacademie  royale  de  Belgique,  classe  des  lettres,  noav. 
Serie  1,  nr.  6.  1906)  —  XXXVU,  t  1.  während  von  der  dritten. 
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[89b]  Das  neflndt  bach  Ovidii  voii''vere|idening  der  gestalten. 


•  •  * 


Inhalt  der  ersten  figur  des  n^Q-h'dten  buchs 
Ovidii  von  verenderung  der  gesfaflten..' 

Achelous  sein  hom  verliert,  "  .  .*  /*" 

Nefisua  Deianiram  empiürt.  ^ 
Herculi  wirf  ein  hctnbd  «jesandt,       •  "*.'»•' 
Uff  ejner  roß  er  bich  verbrant.  *)  '  ';  /  -  , 

C  a  p.  1 . 

Achelous  erzelt  ThoHt-o  von  dvxw  hom.   ho  Achelous  uff  seinem  haupt 
trug,  wie  im  das  ander  von  Hercule  abgerissen  worden  sei ,  als  sio 
umb  Deianiram  gestritten  haben,    [üvid  9,  1 — 92.J 

Tliesens  fraget  nach  dem  hom, 
Wie  Achelaus  das  verlom. 

Achelous  sagt:  'Die  geschieht 

Sagt  icli  euch  sicherlichen  nicht, 
i  Wann  ir  so  gflte  tVeiinfl  nit  wern. 

Wer  wolt  von  eyni  streit  sagen  gern, 

Inn  dem  in  sein  feindt  hat  erlejdt! 

Jedoch  merckent  uff  mein  bescheydt! ') 

Hercules  überwände  mich. 
10  Das  icli  mir  nit  acht  sein  schentlich, 

Ich  hab  mir  defci  oÜt  rliiim  genommen, 

Das  ich  mit  im  zu  streit  bin  kommen; 

Tr6st  mich  auch,  das  mich  überwandt 

Eyn  so  starck  und  teurer  wigant. 
lo  Sag  mir,  ist  dir  nie  worden  gsagt 

Von  ejner  k6niglichen  magt, 

1)  Hol/,  schnitt  25:  dr.i  gruppen:  Heroulen  ringt  mit  Achelous 
in  mentjcliengestalt,  tritt  auf  den  in  eine  schlänge  verwandelten  und 
packt  ihn.  nl>*  er  in  einen  stier  verwaiuUlt  ist.  au  den  hörnern. 

2)  Acht  Ions  bekent  sein  eygen  niderlag. 

'^'ickrani  Vlll.  1 
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Dieselbige  hiefi  Deianire,  ^ 

Eyn  jungfraw  aller  schonheyt  ziere  ? 

Die  jungfraw  mancben  werber  hatt, 

20  Der  nach  ir  freiht  und  umt)  sie  bat; 

Hercules  aber  und  auch 

Erworben  die  jung^t^W«  geutzlicb. 

Mir  Sassen  bei.it der  seiten, 
•  •  •  • 

Boten  eynander/^'  za  streiten, 
a  Hercules^  ssif^  '*0  jungfraw  fein, 
Nii^^iuic^  So  wirt  dein  scbweher  sein 

P^f:^ferh6clist  c^ott  Jupiter.' 
••.)^Iter  berhUmet  er  sich  sehr 
.  \\  '."Seiner  manheyfc,  [groß]  sterck  und  kraüt, 
''•'(9Öa]  Welche  er  tbet;  Inn  wanderscbafft 

Gar  weit  und  breyt  durcb  alle  landt 

Ibn  sein  stiffmutter  Jono  sant 

Auü  i^rosseni  neid,  «o  sie  im  gtragen. 

Dann  ull"  sein  l)<«:eren  thet  icli  sagen, 
35  Das  der  juugfrawen  baü  gezem, 

Das  sie  mich  zfl  eym  gmahcl  nem; 

Dann  Hercules  stund  mir  ungleich, 

Man  wißt,  ich  wer  eyn  gott  so  reich, 

So  wer  er  nur  evn  todtlich  man. 
40  Do  thet  ich  zwar  nit  liet^en  ahn  ; 

Dami  er  tilrwai-  eyn  gott  was  niclit. 

Gleich  drutf  begab  sich  die  geschieht. 

Die  jungfraw  mich  gar  nit  verschlug; 

Dann  un  Juno  noch  teglich  trug 
45  Eyn  groß  immer  werenden  haß, 

Ja  sie  sendet  in  stet  fiirbas 

Inn  manche  gfahr  wider  und  für, 

Damit  er  seinen  leib  verlor. 

DarzA  verwiß  ich  im  noch  mehr, 
M>  Wie  er  sich  deß  gotts  Jupiter 

Bed6r£fte  rh&men  also  sehr; 

* 

1)  Deiuuiift  die  köuigiu,  welch  Achelous  und  Hercule-i  zu  weib 
haben  wellen. 


üigitized  by  Google 


Ovids  Metamorphosen  9,  cap.  1. 

Dann  als  sein  mutier  [in]  gewan ') 

Do  hett  sie  sonst  aach  ghabt  ejn  man 

Und  in  von  Jupiter:  einpfangen, 

öö  Imm  ehbruch  wer  s^niilfchs  zugangen. 

Als  ich  im  sonilicliH  'su^^  thet, 

Hercules  fast  saur  sehen  reöl/«. 

*Was  wers,  das  ich  vil  wechssei'wpct 

•  .  •  • 

Jetz  mit  dir  braucht  an  disem  ortf:*\*. 

•  •  • 

60  Durcb  andre  weg  mflß  werden  gschäR, 

An  dir  versneb  ich  all  mein  krafiPt.*       /  / 

Alsbaldt  solchs  gret  fUr  starckc  tpgeu, 
Gieng  er  mir  zornnuitin-  entgegen. 

Ich  schampt  mich,  das  ich  im  solt  wichen, 

65  Dieweil  ich  Tor  so  frevenlichen 
Mit  Worten  gfochten  wider  ihn. 
Mein  grans  kleydt  warff  ich  von  mir  hin, 
Ich  stalt  mich  gantz  gwaltig  zu  weer. 
[Und]  als  er  zü  mir  wolte  her, 

70  So  erwüscht  ich  in  imder  mich. 
Jetzlicher  ander  uns  wolt  sich 
Mit  krefften  an  den  andren  schmucken 
Und  bmst  hart  wider  brüst  tbun  trucken, 
Beyn  satzten  wir  bart  wider  beyu, 

75  Unser  jetliches  aruie  eyn 

Dem  andren  an  der  selten  lag, 
Der  ander  arm  lag  umb  den  nack. 
Hercules  mit  sein  list  und  rencken 
Understundt  meine  beyn  zu  schrencken. 

so  Auch  kont  er  mir  so  listiglichen 
Gar  oflft  auß  meinem  vortheyl  wichen, 
Er  versucht  sich  au  allen  puden 
Mit  armen,  fössen  und  mit  henden, 
Damit  das  ich  gefallen  wer. 

S5  Ihn  aber  bindret  dran  die  schwer 
Und  der  last,  welcben  ich  thun  wegen, 
Kont  er  mich  nit  ab  stett  gc liegen, 

1)  Hercules  imi  ehebiuch  geboru. 

1* 
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Das  er  mir  eyn  fuß  brecht  von  Stadt. 
Zulest  ich  in  mit  krefiten  trat« 

w  Davon  wir  uns  hand  gscheydeij  beydt. 

Jedoch  lieffen  wir  aaderweydt  •* 

Zammen  mit  manliche^.  Begier. 

Ich  hab  gar  offt  gse|iQ&^*zwen  stier  ^) 

Mit  h6mnem  «1^o*4saihmen  gohOt 
85  Eynander  h-^W't^.  widerstolin, 

So  sie  ueyd  viinckten  umh  oyu  kü; 

AI  SU  je  eQ^r  dem  andren  zü 

Thet*,göhn,  mit  grosser  dttrstigkejt 

;  jZu'kempffen  warn  wir  bed  bereyt. 

•  **  X^n'Als  Hercules  mich  also  fest 
•  *  *  * 

*     Sah  stöhn  uinl  Vilich  cfeschickt  ulfs  best 

Moclit  mich  mit  seiner  krafft  nit  zwingeu, 

Von  stat  hinder  noch  ftir  sich  bringen, 

Kont  auch  sein  starcken  arm  herfQr 
106  Nit  bringen  noch  ziehen  von  mir, 

Dreiniol  er  sulchs  mit  i^walt  versucht, 

(Furwor  hie  wirt  von  mir  nit  gsucht 

Mit  higen  rhum,  preii  oder  ehr« 

So  soUichs  nicht  ergangen  wer) 
110  Zum  Vierden  molen  er  mich  stieß 

Mit  sein»  r  jstirrn,  das  ich  ihn  ließ, 

Baldt  er  die  oht  iliamU  gewan, 

Do  druckt  f  r  mich  und  lag  mir  ahn 

Und  warff  mich  nider  zü  der  erd,  . 
115  Mit  solchem  last  er  mich  beschwert, 

Das  ich  thet  meynen  anders  nicht 

(Iiis  micl»  druckt  oyus  bergs  gewicht, 

Bitä  ich  den  othum  holn  begundt 

Au^  der  nasen  und  [mitj  dem  mundt. 
lao  Darzn  brach  mir  an  allen  enden 

Auß  den  neglen  an  f5ß  und  henden 

Vor  grosser  arbeyt  das  frisch  blut. 

Davon  macht  er  mir  zag  mein  müt, 

1)  Von  dem  streit  Herculh  und  AcheloL 
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Er  hielt  mich  starck  an  nieinem  nagg, 

m  Inun  sandt  ich  uft'  den  kniwen  lagg. 
Als  mir  an  mein  krefffcen  zerran, 
Ich  inn  den  sandt  bejssen  hegan, 
Znlest  gedocht  ich  meiner  listen, 
Ihimit  so  meynt  ich  mich  zu  friste»?!. 

lao  Ich  wandlet  mich  bald  inn  eyn  schlang, 
Lag  vor  im  schwarzbraun,  groi»  und  lang, 
Mein  maul  ich  gegen  im  nffsperret« 
Fast  gransam  mich  ghen  im  zerzerret. 
[90bl      Er  lacht  und  spottet  meiner  list: 

lüi  'Wie  grausam  gütalt  du  immer  bist. 
Was  meynstu  das  mir  sei  darumb! 
Weystu  nit,  du  toller  und  tumb, 
Als  ich  noch  in  der  wiegen  Uig, 
Ja  noch  inn  meim  kintUchen  tag, 

140  Do  ich  noch  mnttennileb  gesog, 

Druckt  ich  eyn  J^ehlang,  das  sie  sich  bog;*) 
K»'yn  wort  ich  nie  gentzlich  gesprach, 
Bila  [ich]  den  schlangen  z  stucken  brach. 
Denckst  nit,  das  ich  auch  aberwandt 

145  Hydram,  den  unghenren  serpant? 
Sobaldt  ich  dem  eyn  hanpt  abschlug 
Eyn  anders  er  zu  stund  ufftrug 
<  if'w  achssen  nu  (lerst'l))en  statt. 
Zu  lest  mich  ser  vertrt>ö.sen  hutt 

loO  Das  abschroten  der  heupter  vil, 
Bifi  ich  in  zlest  inn  knrtzer  weil 
Umbracht,  wie  yi\  sein  immer  was. 
Was  thiers  bistu  doch?  Sag  mir  das! 
An  'lir  ist  sonst  niclit-«  dann  der  schein. 

iö;>  \V  iiä,  ich  entsetz  micli  «^^ar  iiiehts  dein; 
Dil»  L'^talt  der  nottexn  ist  gelogen. 
Welche  du  jetz  hast  angezogen.' 

Mit  seiner  starcken  fingern  zwein 
Truckt  er  mir  gantz  starck  meyn  halsbeyn, 

1)  Hercules  hat  eyu  schlang  inn  der  wiegen  gctoilt. 
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W)  Als  ob  ich  inn  eynr  eisen  zanaen 

Mit  gantzen  kretfteii  leg  geiaiigeru 

Also  muHt  ich  do  ligeii  unden 

Von  fiercali  gantz  flberwniideiL ') 
Also  ich  mich  baldt  anderwaii 
166  Inn  eynen  starcken  stier  yerkart 

Welches*  do  was  der  dritt  geaalt. 

Inn  tleii  ich  weith  n  inoclit  gt-stalt. 

Hercules  ergiiti  mich  inn  zom 

Und  nam  mich  bei  dem  lincken  horn, 
170  ErVarff  mich  nider  zA  der  erd. 

Domff  strackt  er  mich  mit  geferd. 

Das  hörn  1)1  ieh  im  üiii  seiner  handt. 

Welch»  mir  vvariichen  thet  fast  audt. 

Die  Wasserguttin  kamen  dar 
l7o  Mit  haufi'en  inn  gemeyner  schar, 

Sie  namen  do  das  hom  behendt, 

Fültens  mit  kraut  am  selben  endt 

Das  hörn  liaiidt  sie  noch  disen  tag.* 
Als  Achelous  solche  sau: 
i&)  Krzelt,  so  kompt  eyn  wassermaget 

Uflgschurtzt,  als  kern  sie  von  der  jaget, 

Als  wie  Diaiia  pflag  zu  gohn 

üflF  dem  gejegt.    Die  jungfraw  schon 

Die  hatt  ir  hör  zurück  geschlagen, 
185  Da8  liurn  thets  inn  den  henden  tragen; 

Driun  lagen  schöne  aprtel  rodt, 

Wie  mans  nocli  fUr  tisch  tragen  thut, 

So  man  fr&liche  gastung  halt 

Und  mancherlei  obs  für  wirt  gstalt 

Cap.  2. 

Wie  Nc^s-n?^  «lom  H-Tculi  x-in  iill<-rli<'1i<te  Deianira  »  suplürt.  Hercules 
öcheubt  ihü  mit  cym  vergiöten  i)teil  2U  todt.    [Ovid  9,  93— 

iw)     Als  es  nun  ward  umb  mittentag 
Und  das  wasser  gentzlich  g<'lag, 

1)  Üei'cule6  Qbei'wiudt  Acheloiuu. 

Digitized  by  Google 
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Die  fi^antz  gselschafft  iren  weg  kart 
Und  schickten  sich  bhendt  zfi  der  fart. 
Sobaldt  das  wasser  sie  entließ, 

1%  Achelous  sein  haupet  sUeä 

Under  das  wasser  mit  eym  horn, 
Wie  ir  dann  glidret  hand  davorn. 
Von  Deianire  wegn  gscKach  das^ 
Welche  Herciilis  bulscliaftt  was. 

aoo  Des  mußt  entgeltn  Achelous, 
D ergleich  entgalt  ir  auch  Nessus 
VU  mehr,  dann  er  ir  je  genoß : 
Dann  in  Hercnles  todt  mit  gschofi. 
Ich  sag  euch,  wie  eyn  solche  geschach. 

905      Als  Hercnles  eynsmals  ersach 
Nessuni,  welcher  eyn  hall)er  nian^) 
Von  oben  nider  was  gar  schon, 
Von  imden  auß  eyn  halbes  pferdt, 
Hercules  eynsmals  an  in  hgert, 

810  Als  er  kam  an  eyn  wasserflns, 

Was  breyt  und  groß,  gnant  Hehenus, 
Was  jetz  von  regen  gwachssen  fast. 
Hercules  kam  dar  al*?  eyn  gast 
Mit  seiner  liebsten  Deianir; 

215  Er  mocht  nit  vor  dem  wasser  für, 
Er  fragt  Nessus,  wie  tieff  es  wer. 
Nessus  sagt:  ^Dn  must  schwimmen  sehr; 
Doch  so  du  mir  deß  wilt  vertrawen. 
So  setz  uli"  mein  nicken  die  frawen  ! 

22U  Ich  trag  dirs  nüber  durch  den  iiumm, 
Dniin  ich  mit  iieiß  der  turt  nachkumm.' 
Hercules  mit  yerzagtem  möt 
Setzt  uff  Nessum  seins  hertzen  güt. 
Nessus,  als  er  die  uff  im  hatt, 

22:>  .Mii  lioyden  iiui  das  wasser  trat 

Und  sagt:  Metz  tür  icli,  deß  ich  bij' r. 
Uff  erden  wünsch  ich  mir  nichts  mehr.' 

1)  NeasuB  furt  Herculi  sein  weib  hinweg. 
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Mit  freyden  fnr  er  durch  den  flufi, 

Tieft'  schwiiiirnen  bracht  im  ki'Vii  verdrula, 

230  Uff  keyue  turt  aclit  er  nit  mehr. 
[91a]     Davon  ward  Hercules  gar  sehr 
Bekümmert  und  wartet  mit  klag 
Und  irauren  nff  den  andren  tag. 
Sein  bogen  thet  er  spannen  wol 

2&>  Und  seinen  köcher  pfeilon  vul, 
Sein  leweuhaut  gurt  er  uuib  sich, 
Sein  bogen  nam  er  zomiglich 
Sampt  seinem  starcken  kolben  groß. 
Inn  grossem  zom  brant  er  ohn  mofi, 

340  So  offt  er  (luilifc  an  das  gesclirey 
Deianire,  seiner  amey. 
Oft't  sagt  er:  '0  Nesse,  du  wicht. 
Wie  mochst  entrinnen  inn  der  gschicht, 
Das  ich  dir  nit  inn  solcher  weil 

245  Nochscbicket  niciii  vergiffte  plVil! 

Fürwar  dich  mag  dein  gscbwindes  iiihen 

Von  meiner  sttoS  uit  abgezieben, 

Ich  vergilt  dir  mit  meinen  pfeilen/ 

Inn  dem  thet  er  in  übereilen, 

Er  schrey  im  nach:  'Nesse,  sa^c  niir, 

Wer  bat  semlicbs  «^erotlun  dir?" 

Damit  vv  sein  bogen  utizocb 

Und  8cho6  schnell  dem  fliehenden  noch 

Eyn  pfeil,  welcher  baldt  durch  in  wust 

S&5  Durch  seinen  rucken  und  sein  brüst. 

Als  Neü.sus  sülclis  empfinden  Wardt, 
Zuckt  er  den  pieil  mit  schnicrtzen  hart, 
Nach  welchem  das  blut  reicblicb  wischt 
Mit  starckem  scharpffem  gifft  vermischt. 

280  Nessus  sagt  heymlich  inn  seim  niundt: 
*Dns  trifft  bat  mich  zum  todt  verwundt, 
Weichs  Hercules  gwitä  iiat  enipiungeu 
Aus  Hydra,  der  vergifiiteu  schlangen, 

1)  NessQS  von  HercuU  erschossen. 
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Die  also  iiit'iiig  liaiipt  getrut^. 
atw  Welch  heiipter  er  ir  all  ab:5chiui^^ 

Woian,  es  soll  mein  ladt  gwißlicli 

Nit  bleiben  imgrochen  gentzlich.' 
Wie  er  ejn  semlichs  dencken  that, 

So  welget  er  inn  seinem  blftt 
910  Eyn  hembt  und  hu^  t  :  'Deianire, 

Ich  bitt  mein  rath  hie  wui  versthe !  ^) 

Wilt  du,  {\ds  Hercules  dein  leib 

Lieb  hab  für  all  andere  weib, 

So  nim  dü  hembd,  so  ich  dir  gabt 
275  Welches  ich  erst  gezogen  ab, 

Und  leg«  an  deinem  lieben  n»n! 

So  mag  er  keyn  andre  lieb  hau.' 

Gap.  3. 

Detanire  schickt  dem  Hercnli  das  hembd,  Inn  welchem  Nessus  er- 
flchoasen  ward,  damit  meynt  sie  ihn  inn  liebe  sn  yerhafften.  Schaidt 
das  hembdt  an  im  erwärmet^  wircket  das  giffb  so  starck,  das  Hercoles 
davon  sterben  muß.  [Ovid  9,  134—171.] 

Sie  bhilt  das  hembd  und  bdocht  den  rath, 
Biß  hemoch  manche  grosse  that 
280  Von  Hercali  manlicher  handt 

Begangen  ward  durch  yil  der  landt. 

Er  was  erst  von  Oechalia 

Kommen  und  hatt  gesiiyet  da. 

Groß  opü'er  er  Jupitern  that, 
285  Welcher  in  allweg  bschirraet  hat 

Und  in  auch  stetige  bhüten  was; 

Dann  im  Juno  trug  sondren  haß. 

Nempt  war,  es  kam  von  im  eyn  sag, 

Wie  noch  beschicht  «Ii  irr  Ii  klailcrs  klag, 
aw  Er  wolt  Deianire  nit  mehr 

Liebhaben,  welche  eyn  ursach  wer 

« 

1)  Nessns  beredt  die  fraw,  so  Hercules  das  hembd  von  ir  empfocht, 
das  anleg,  mog  er  kein  frembde  liebe  tragen,  Dias  aber  geschieht» 
damit  Nessi  todt  gerochen  wurd. 
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,Tole,  welch  er  neulicher  that 
Zu  eynem  weib  gefreibet  hatt. 
Solch  mehr  kam  der  Deianire 
2»  Zu  gh6r.    Sie  fraj^t  nit  weiters  meh 

Und  erlaubet  der  red  gaiitz  ^eschwindt, 
Wie  dann  liebhaber  gwonlicb  sindt 
Baldgleubig,  bsonder  weiblichs  gschlecht, 
Glauben  baldt  eym  solchen  geprecht,  ^) 

800  Und  80  in  etwas  harte  li^t  ahn, 
So  lond  sies  über  d  auejen  -.ihn. 

Zum  ersten  weyuet  i*ie  und  schrej 
Und  riß  ir  goltfarb  bor  entzwej, 
Demnach  sie  zu  ir  selber  sprach: 

905  *Soll  ich  weynen  mein  ungemach? 
Davon  mein  feindin  groß  freyd  treyt, 
Sie  ist  nit  weit,  ist  mir  l;«  seyt. 
Wie  mag  ich  iumior  mehr  Lirsclieii. 
Das  meiner  feindin  liebs  soll  gschehen !  ^) 

810  Dann  so  mehr  ich  ir  wolthat  sich, 
So  mehr  werden  meim  hertzen  stich. 
Ich  will  mich  schnell  ujuchen  darvou 
Und  wider  hin  zu  Calydon, 
Von  dannen  ich  auch  kommen  bin. 

815  Doselbs  sich  ich  nit  mein  ungwin; 
Do  ist  mein  bruder  Meleager, 
Der  schnellest  jüngling,  kilnist  jauer. 
Dann  mag  mein  sfnieynerinu  verütuhn. 
Wie  nah  mirs  thut  zü  liortzen  gobn, 

890  Das  sie  bei  meinem  bulen  leit.' 

Mit  ir  selbs  hat  sie  manchen  streit, 
fDann]  hin  und  her  be^nuidt  sie  wancken 
Mit  wnndrrbarlichen  gedancken. 
Zulest  ir  inn  sinn  t'allon  tluit, 

'i'i'i  Sie  welle  das  hembd  mit  dem  h\(kt 
[91  bj  Uerculi  irem  bulen  schicken, 

2)         lieimd  mag  seins  fciutb  wullurt  nit  behun. 
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Damit  es  in  iiin  lieb  verstricken, 

Welch  lieb  sie  meynt  verloschen  wer. 

Sie  raffet  eynem  botien  her, 
no  Welcher  mit  namen  hieß  lichas;^) 

Hertzlich  sie  inen  bitten  was, 

Er  solt  dem  Heren  Ii  baldt  bringen 

Das  .schwevssig  hembd  vor  allen  dingen. 
Der  bott  ihm  söllichs  hemmet  brocht. 
«5  Ach  ^tt,  die  arme  nit  gedocht, 

Was  leidens  daraus  wirdt  ergohn; 

Auch  wust  Hercules  nicht  davon. 

Sobaldt  im  ward  das  gifftig  kle>'dt, 

Empfieng  ers  c?nr  mit.  grosser  freyd 
MO  Als  von  der  liebsten,  die  er  hatt 

Sobaldt  er  das  anlegen  that 

Zustand  das  hembt  warmen  began. 

Da  ßoa  das  scharpff  gifft  inn  den  man 

ünd  theylt  sich  auß  inn  seine  glider. 
JMö  Davon  leidt  or  urofä  scliniertzen  sider, 

Jedoch  verdruckL  or  .solche  pein 

Lange  zeit  durch  die  stercke  sein. 

Auß  schmertzen  rä£Pet  er  so  grimm 

So  das  der  Echo  seinen  stimm') 
<50  Auß  allen  orthen  Widerhall 

Weit  über  berg  und  Ober  fhal. 

Das  hembd  wult  er  gerissen  han 

Von  seinem  leib,  der  bkilmmert  mau. 

Do  was  es  an  in  bachen  hart, 
9S&  Das  er  das  fleysch  von  beynen  zart. 

Sein  fleysch  gantz  st&ckweiß  von  im  fiel, 

Sein  gblüt  inn  im  fast  sod  und  w5], 

Gleich  so  luan  auü  tynr  liurtcn  glut 

Eyn  stahel  inu  eyn  wasscr  liuit. 

1)  Liobas  der  bott,  welcher  dem  Herculi  das  hembd  brocht,  doch 
im  unwineut  den  gitfts,  so  darin  verborgen. 

2)  Echo  inn  eyn  stimm  verwandlet  von  der  Juno. 
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C  a  p.  4. 

Hercules  cmptint  sich  sterben  nifl^sen ,   schreit  ilerüuil't^n    zu  Juno, 
Beiner  grammen  stietfuiuttt^r,  ilaiuii  ^ie  sich  an  seinem  ungliirk  gantz 
eraettige.    Werden  auch  hie  crzclt  aüe  teuri?ten  geschicaUn  vou  dem 
Hercule  begangen.    [Ovid  9,  173—2*20.] 

»0     Von  disem  starcken  gifft  so  hart 
Traufif  ihm  der  schweyB  als  niderwart 
Von  der  stirme  biß  zA  dem  fufi, 

Und  was  vil  j^ler  dann  t  vn  vnik. 

Dd6  giiii  all  im  wirckt  ;il>i>  staick, 
m  Daa  im  schmalUea  athem  und  maruk. 

Gegen  himel  er  sein  hendt  bodt 

Und  achrey:  *Nim  frey  dich  meiner  not, 

Du  bdse  neidische  Juno! 

Sich  abher  von  dem  himel  höh 
37ü  Und  ersettit]^  .It-in  hoses  liertz 

An  meinem  übergrossen  schmeitz ! 

Acht  das  Holt  m&ne  l'eind  erbarmen« 

Wann  sie  jetz  ansehen  mich  armen, 

Wie  ich  dann  jetz  auch  dein  feind  bin. 
9Jb  Ich  bger  auch  nit  deß  lebens  mein. 

Keich  her  den  todt.  nemm  hin  mein  leben ! 

Die  t^ob,  so  all  stiilmuttcr  gi  ben  ^) 

Iren  stitfkmden,  die  gib  mirl 

Ab  neidt  und  ha&  bger  ich  von  dir. 
380  Nimm  hin  mein  edle  starcke  seel, 

Domit  ich  niemmer  also  qnel! 

Zu  ai'beit  Avas  ich  je  geboren 

Und  auch  iotz  zu  tl«'ni  tudt  erküren. 

Dann  ich  uit  mehr  genesen  mag. 
3äö  Inn  meiner  wiegen  do  ich  lag,  *) 

Zerdrucket  ich  zwen  starcker  schlangen, 

Als  hett  ichs  gfaßt  mit  eyner  zangeu. 

Das  landt  und  meer  hab  ich  «jfemacbt 

GanU  sicher  und  zu  frideu  bracht,  ^) 

* 

1)  Stiett'niutter  hcrt/  a'C<2:on  den  st iett'k Inden. 

2)  HerculcH  zwen  »chlanj^en  inn  der  vieren  mnbrochte. 

3)  Hercaics  erachlecht  die  meerruubci  unnd  ^liil5ruuber. 
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900  Dohm  du  mich  sandst  darch  dein  haß. 
Busiiem,  welcher  die  leut  fraß,^) 
Hat  dise  mein  bandfc  überwunden. 

Die  grausamen  pferdt  nnjr^bunden,  *) 

Welche  die  leut  thetten  /(  rzoi  r<»iK 
m  Erschlug  ich  mit  sampt  irem  herren. 

Ant&oe,  der  riß  UbergroJI, 

Welcher  was  aller  risen  gnoß, 

DarzA  eyn  rechter  sun  der  erden, 

Ml  ist  von  mir  ul>erwuii(len  werden. 
40U  Diewf'il  <*r  uff  der  erd  tliet  stalin, 

Mocht  ich  im  mt  gasigen  ahn: 

Die  erd,  sein  mutter,  gab  im  krafft, 

Das  er  ghen  mir  beetundt  sighafiTt. 

Zulest  hub  ich  in  hoch  empor, 
4ßa  Ant&OB  all  sein  krafft  verlor; 

Also  dnickt  ich  den  grossen  man, 

Bas  im  all  seine  krafft  zerran, 

Der  otum  im  auch  gantz  gelag, 

Brocht  in  gantz  umb  denselben  tag. 
410  Den  hirten  der  hell  ich  erschlug,  *) 

Welcher  drey  grausam  heupter  trug ; 

Cerberus  hies  der  hirt  und  hundt. 

Uff  welch  ein  so  manig  haupt  stundt. 

Trh  zog  ihn  von  statt,  do  er  lag, 
4iö  Mit  seiner  ketten  an  den  tag. 

Es  denckt  auch  noch  meinr  sterck  unnd  zorn 

Achelous  mit  eynem  hom; 

Das  ander  brach  ich  mit  meinr  handt 

Von  seim  haupt  und  ihn  iihorwandt, 
[92aj  Inn  eynem  man  dieyerley  bildt. 

Auch  den  grausamen  eher  wildt 

1)  I'.nsiris  der  lcutfres?^er. 

2)  Die  wilden  mnn"chlechti<^«n  pferd. 

H>  Ant"o<;  der  erden  üun,  ejn  so  gross  risd,  das  man  sagt,  die 
Erd  hal>  in  ETt'boren. 

4)  Cerberus,  der  dieilieuptig  hundt,  eyn  huter  dei-  hcUenporten. 
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Welcher  Arcadiam  verwutst. 
Durch  seinen  todt  er  semlichs  bust; 
Dann  ich  ihn  tödt  mit  meiner  krafft. 
4%  Den  ITydram  wunderpar  geschafft 

Mit  seinem  vilfeltigen  haiipt, 
Derselben  ich  ihn  luib  beiaiipt. 
Was  halff  doch  den  feurichen  tracheu 
Sein  nnableßlich  stetigs  wachen! 

480  Ich  nam  im,  also  vil  ich  wolt 
Der  köstlichen  apffel  von  goldt 
Die  lewenhaut,  so  ich  thun  tragen^ 
Denselben  hab  u  1;  auch  erschkijjjen, 
Welcher  jetzuiidt  eyn  laiiir*»  zeit 
Inn  dem  abgrundt  der  ihiereu  leit; 
Dann  ich  das  todt  warfi'  inn  den  grundt. 
Den  himel  ich  auch  understundt 
Zu  tragen,  als  eynsmols  Attlaß 
An  eyner  achsehi  gantz  mfid  waß, 

440  Biß  er  den  liobcji  himel  breit 
Von  oynr  achüien  uff  d  ander  leit. 
Daun  alles^  was  mich  Juno  hies, 
Ich  alweg  thet  und  nie  geließ, 
Wiewol  sie  offt  sehr  hat  Tertrossen, 

445  So  ich  meitts  siges  hab  genossen. 
Jetz  aller  mieh  liat  iibert'allen 
Kyu  schwere  suclit  mit  gros.seii  (|uaUeü, 
Der  ich  keins  wegs  mag  angesigen, 
Mit  woffen  oder  aterck  obligen. 

450  Dann  solcher  marterlicher  schmertz 
Durchtringet  mir  mein  gantzes  hertz/ 

Also  rufft  Hercules  mit  g^valt 
Und  lielt"  uuib  to'uen  inn  drm  walt. 
Jetzundt  iiub  er  mit  ^los.seai  .sufft 

455  Sein  arm  und  hendt  gegen  dem  luH't, 
Demnoch  inn  grimm  und  grosser  freiß 
Er  das  hemet  von  seim  leib  reiß. 
Die  starcken  beum  hoch  inn  dem  waldt 
ThcL  er  zerbrechen  mit  gewalt. 
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4fl0     Inn  dem  Hercules  von  ungschicht 
Hinder  sich  an  eyn  felsen  sieht, 
So  stehet  dort  Lichas  der  bott^  ^) 

Welcher  im  daa  hemet  brocht  bot  ; 

Lichas  verbarg  sich  [da]  ziihandt 
4HÖ  Inn  eyn  fclseu  und  stemeii  wandt. 

Als  semlichs  Hercules  ersacb, 

Inn  zom  er  zu  im  lieff  und  sprach: 

*Da  schalck,  da  hast  mir  die  gob  geben, 

Welche  mich  heut  bringt  iimb  mein  leben.' 
470  Der  arm  erbidnif  t  <fnniz  von  schrecken 

Und  thet  im  bede  liendt  dar  recken, 

Uff  seine  kuye  er  nidersanck. 

Hercules  nam  ihn  sonder  danck 

Bey  eynem  bein  und  warff  in  hoch. 
47«  Von  dem  gebirg  inn  lufPt  er  floch*) 

Und  fiel  demnoch  gar  schnei  zu  thal, 

Inn  das  nieer  thefc  er  seinen  fal. 

Doch  eh  er  gautz  dar  niderwarfc 

Kam.  ward  er  schnelligklich  verkart 
4^  Zu  harten  schlössen,  kalten  steinea. 

Sein  fleisch  und  blut  sampt  seinen  beinen. 

Ejn  solchen  stein  sehen  noch  heut 

Uff  meeresfluteii  die  schitVleutlK 

Sprechen :  *I)iser  stein  was  Liclias, 
48&  Der  allhie  sthet  und  ejn  meusch  was.' 

Cap.  5. 

Hercules  verbrent  sich  eelb  uff  eynem  holtshauffen,  gemacht  inn  der 
gcätalt  wie  eyn  rosen.  [Ovid  9,  229'*241.] 

Als  nun  sein  klag  gantz  hatt  gethon 
Hercules  defi  Jupiters  son, 
Do  fieng  er  ahn  und  macht  eyn  rosen,*) 
Damit  ihn  thet  der  schmertzen  loßen, 

» 

1;  LiciiiiJi  der  l^ott. 

2)  Hercules  bringt  Li(  liam  iimb.   Lichas  wirt  zu  steinen  verwandlet. 

3)  Hercules  muclit  im  ejn  bett,  daiauil  /.u  sterben. 
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490  Von  be&men,  die  er  niderschiug. 
Die  beum  er  all  zusammen  trug 
Und  stieß  demnach  eyn  fewr  damnder. 

Den  bo^en,  k6cher  legt  er  bsnnder; 

Dann  er  das  </scluitz  gar  nit  verbrant. 

Wann  man  dariiac  Ii  vor  Troy  das  sant, 

Doselbs  niemant  darvor  genatä. 
Als  nun  die  roß  wol  anzilnt  was. 

Kam  er  die  haut,  deß  lewen  kleit, 

Uff  die  brinnend  rosen  das  apreit 
sm  Und  leget  sich  darauff  gantz  strack. 

Den  kolben  unter  seinen  nack 

Le^  er  und  lag  also  und  brann 

Uff  der  rosen,  der  hertzhafft  man, 

Als  leg  er  inn  eym  rosengart. 
006  Gar  nichts  von  im  geweinet  wardt, 

Auch  sach  man  ihn  bewegen  nit 

An  seinem  leib  eyn  einigs  glidt. 

Sciiio  tVeundt  sucljt^.Mi  ilin  IfastJ  sehr 

Ais  uff  der  erden  hin  und  her, 
510  Eyn  man,  der  inn  all  seiner  qual 

Nit  hett  ersenfftzt  eyn  einigs  mal. 

Gap.  6. 

Wie  Hercules  vod  den  gottem  geklagt  wirt,  von  Japiter  seinem  vatter 
«u  eynem  got  gmacht,  demnoch  die  menschlich  natur  durch  das  fewr 

verzert  wirt.   fOvid  9,  841<-278.] 

[92b]      Di»'  <„^''tL  iüii  }^Mu*in  all  klafften  seer 

Vmh  i\rii  Liantzen  landts  erlÖser: 

^VVer  will  defi  landts  beschirmer  sin, 
510  Weil  Hercules  jetz  ist  dohin!' 
Jupiter  sah  iren  unmöt 

Und  sprach:  *Üas  sorgen,  das  ir  thut, 

l^t  mir  eyn  treid  und  tliut  mir  wol. 

Mein  wort  eyn  jeder  mercken  soll. 
580  Sagt  mir,  wa&  geht  an  mein  geschlecht, 

Das  Hercules  also  verschmecht 

Von  Juno  meinem  weih  ist  gwesen? 
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Doch  ist  er  alle  zeit  genesen 
Von  meiner  liülff,  so  ich  im  thet 
d8»  AU  ding  er  &berwunden  het, 

Der  soll  auch  dises  fewers  brandt 

Ihircli  mein  liilü"  überwinden  zhandt. 
Mein  weib  die  räch  recht  iren  zorn 
An  dem,  so  von  der  mutter  gbom, 

ö8ü  Ich  mein  sein  fleisch  und  auch  sein  bein. 
Deß  menschlieben  leibs  acht  ich  klein, 
Aber  das  von  mir  ist  gebom, 
Dran  hat  der  todt  sein  theil  verlorn 
Jetzundt,  darzu  ewig  und  immer; 

ö8ö  Dann  er  mag  je  verl)rennen  niemmer. 
80  der  leib  nit  mehr  leben  mag, 
So  für  ich  ihn  on  all  inntrag 
Herauffer  inn  der  g5tter  zai. 
So  getrew  ich  euch  liberal, 

540  Es  80II  euch  allen  fa;^t  lieb  sein 
Die  gottliclievt  deli  sunes  mein. 
So  aber  jemant  were  leit 
Meius  allerliebsten  suns  gottheit, 
Dem  werd  ich  sagen  wenig  dank.' 

0*0     Doch  fandt  er  an  ihn  keinen  wanck, 
Auch  hett  es  Juno  als  vertragen, 
So  lang  biß  das  sie  höret  sagen. 
Das  Hercules  solt  sein  eyu  gott, 
Domit  trib  sie  grofi  hon  und  spott. 

uoO     Inn  disen  dingen  gar  yerbrant 
An  Herculi  die  ding  alsandt. 
So  er  von  seiner  mutter  hatt 
litt'  erdtrich  brocht.  doch  lilih  gantz  sat 
Aji  im  seins  vatters  wesen,  sitten, 

bih>  Im  wfirdt  nichts  gottlichs  abgeschnitten. 
Gleicher  ireiß  wie  eyn  alter  schlang  ') 
Inn  ejner  hSlen  mit  gedrang 

1)  Alle  hilft'  und  Hterck  kuuipt  von  gott. 

2)  Gleichnis  der  schlangen. 
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Verleiist  die  haut  uii<l  aiu  Ii  die  jar, 

Bekumpt  eyn  newe  jugeiit  gar, 
MO  Zugleicher  weiß  leuteret  sich 

Herculea  inn  dem  fewr  gentzlich, 

Welches  ihn  gantz  erldset  hot 

Auü  menschlicher  t6dtlicher  noth. 

Zustundt  Wardt  Hercules  eyn  gott, 
665  Wie  solchs  sein  vatter  haben  wott 

Inn  solcliem  augenblick  Atlaß 

Brüfft,  das  der  himmel  schwerer  was.  ^) 

C  a  p.  7. 

Deianira.  die  bulschaüL  lierculis,  stirbt  vor  leidt.  Alcmena  sein  matter 
khij^t  hertzlich  iren  eim  sampt  irer  sunsfrawen  Jole ,  welche  eines 
kindts  schwanger  geht.  Alcmena  eri^alt  ir  die  schwer  und  emeiüch 
gebui-t.  so  äie  gehabt,  als  sie  den  Hercnlem  gehören,  und  wie  Galante 
11  juackfraw  inn  eyn  wysel  verwandlet  wirt    [Ovid  9,  273  -  325.] 

Als  Hercules  von  der  weit  was, 
Eurystheus  seins  zoms  vergaß, 
o7o  Den  er  dem  Herculi  getragen. 
Deianira  thet  hertsslich  khigen 
Irn  Inil.  n,  starb  ziiletst  vor  leidt. 

Alcmena  und  .lole  all  beidt, 
Mutter  und  sunstiaw,  klagten  last. 
57d  Jole  was  auch  mit  k indeslast 

Beschwert,  dann  sie  haldt  soli  geberen. 

Alcmena  sprach:  ^Die  g6tt  bescheren 
Dir  eynen  IVolichcn  anblick, 
Lucilla  lola  dir  utV  d<-n  strick,  ^) 
.:>öO  (Welche  guttin  deueu  tliut  lultlen, 
So  inn  kindtsnoten  zu  ir  geiüen) 
Die  well  dir  ringem  deine  not. 
Sie  hatt  mir  eynsmols  schier  den  fcodt 
Aus  gheiß  Junonia  angethon, 

« 

I  i  Kyll  achimplliiclu.'r  .-cliw.i iiv  k  Uvidii,  meiut ,  Atlass  hab  em- 
plunden,  das  Hercules  iiiu  himel  kuiuuien,  dieweil  Atlas  den  himel  uti 
ihm  trt'gt. 

J)  Luciua  eyn  gottiu  der  geberenden. 
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ö8ö  Meinr  gnieineriti.    H5r  mich  davon! 
Als  ich  defi  Hercules  genaS, 
Der  zehendt  monat  jetz  rumb  was, 
Mein»  leibes  gieng  ich  also  schwer, 

Ich  nitt't  Lucinen  mit  beger. 
ööo  Sieben  tag  uiul  [aut'iij  .siel)eii  iiucht 

La<T  icli  Lrantz  hart  imi  der  ujiiacbt, 

Ich  niüt  Lucinen;  die  kam  baldt 

Hemider,  doch  inn  solcher  gstaltf 

Das  sie  mich  gentzlich  wolt  ertöten 
395  Inn  meinen  grossen  kindesnöten; 

Dann  sie  Jnnoni  zu  hatt  gseit 

Mein  baupt  zu  bringen  sunder  beit. 

Sie  saß  da  ussen  vor  der  tht'ir 

Und  hört  mein  senffzen  für  und  für; 
m  Sie  hatt  die  iren  heden  bein 

Je  eyn3  ^schlagen  über  das  eyn, 

Darzu  ir  beyden  lieiid  liatt  sie 
[93a]  Fast  zanimen  gschlossen  tur  die  Jmye. 

Dieweil  sie  also  LT-^pannen  saß, 
GO»  Mein  gburt  mir  hart  verschlossen  was; 

Ser  hart  und  groß  was  mein  arbeyt, 

Darzu  die  marter,  so  ich  leidt. 

Wenn  ich  noch  heut  bedenck  die  noth, 

Mich  unmetiliche  angst  bestbot. 
010  Die  gott  besclialt  ich  allesammen, 

Defsgleich  hem  Jupiter  mit  namen, 

Des  ich  meine  schmertzens  nit  mocht  gnesen, 

Wiewol  ich  gern  wer  todt  gewesen, 

Dieweil  mich  bstundt  solch  angstlich  mort. 
«15  Ja  hottt'ii  solcbs  die  stein  gebort, 

Öie  betten  sebr  eiljaiuiet  sieb. 

Die  webmüttern  stunden  umb  mich 

Und  trösten  mich  alsammen  gmeyn. 

Do  stundt  auch  meiner  dimen  eyn, 

1» 

1)  Lucina  mit  übergeschlagen  beinen  und  zamengeäcblosanen  heu* 
den  beschleust  der  Alcmene,  das  sie  nit  kan  geberen. 

2* 
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6^  Mit  namen  biei^  sie  Gaiautiü,  ^) 
Sie  war  gesell windt,  listig  und  wifi; 
Was  man  sie  hiefi,  wardt  schnei  volbracht, 
Eh  dann  eyn  andre  solch«  gedocht. 
Zu  Sil  moln  liofF  sie  nnid  und  ein 

685  Und  was  emsig  um  dem  dienst  mein;  ^J 
Sie  lieif  naus,  wolt  liolen  etwaä, 
So  sieht  sie,  wo  Lucina  saß, 
Die  ir  hendt  fftr  die  knye  hatt  gschlagen. 
Gantz  schmeichend  thet  sie  zu  ir  sagen 

6*  Auü  eynein  sunderlichen  list: 
*Ach  fraw,  die  du  hie  sitzen  bist 
Traurig,  frej  dich  zu  diser  stunden  1 
Mein  fraw  hat  ir  not  überwunden 
Und  eynen  jungen  sun  geboren, 

635  Eyn  sc-hniies  knelilcin  Jiussj'rkoren.' 
V^on  (ien  worteii  die  güttin  biieiid 
Ersclirack  imd  lie&  glion  ire  heudt. 
Baldt  solcher  knopff  uffgschlossen  waß, 
Ich  bhendt  an  meiner  arbeit  gnaß. 

wo  Dvü  l:uiit  von  liertzn  mein  Galantis. 
Lucina  sagt:  'Nu  biß  gevviü, 
Du  must  die  sach  ))ezalen  })ar.' 
Domit  nam  sie  sie  bey  dem  har 
Und  warff  sie  zu  im  fOssen  bhendt, 

645  Inn  evn  weisse  wysel  verwendt. 
Ir  ))lH  ii(ligkeit  i»t  aber  doch 
An  diser  wysel  blieben  noch. 
Lucina  schuff  auch  an  der  stundt, 
Das  die  wysel  durch  iren  mundt 

650  Noch  heutes  tags  gneußt  irer  jungen, 
Dorumb  das  sie  mit  ircr  zuntren 
Mir  gliolften  hat.  das  icli  geiia.H 
Des  kindts,  mit  dem  ich  bschweret  was. 
Die  wysel  sucht  noch  ir  gemach 

1)  Die  fursicfatig  ma|^  Galantia. 

2)  Solche  mögt  seind  jets  tewr. 


Digitized  by  Google 


Ovids  Metamorphosen  9«  cap. 


21 


6^  Bey  den  leiiteii  unter  obtach/ 

Dise  redt  [der]  AlcmeDa  macht, 
Das  sie  von  heitzen  tieff  bedacht 
Irer  ^trewsten  meidt  iinj^lttck, 

Darumb  sie  tieft'  erseutltzet  dick. 

[93b]    Inhalt  der  andren  ligiir  doli  neündten  buche 

Ovidii  von  verenderung  der  gesialt. 

Die  g-ottor  zfirnen  inn  gemein. 
Von  Bibli(>  der  jiiiu-kfrawpn  rf^in. 
Inn  lieb  sie  ghen  Inn  lumior  f.tlfc, 
Dieselb  sie  im  eröffnet  balUt. 

(jap.  8. 

Jole  erzait,  wie  ir  schwester  Driope  inn  eynea  barnn  verwandlet  wor- 
den, dorutnb  das  sie  eyn  sweig  Ton  eynem  andern  bäum  gerissen  hatt, 
daraos  sie  eyn  sebattenkranta  machen  wolt  [Ovid  9,  39S.] 

660       Dorantt'  antwiirt  ir  schnei  Jole: 

*Thut  deinem  hertzen  solehs  so  weh, 

So  di&  doch  eyner  frembden  gsohach, 

Ich  sag  dir  wunder,  das  ich  sach 

An  meiner  liebsten  Schwester  eynen, 
«5  Wann  ich  das  mv^un  kflndt  vor  weinen. 

Driope  was  mein  schwoster  gauat, 

Ir  schone  halb  was  sie  erkant 

Uber  das  gantz  Italiani. 

Phebus  ir  iren  magtumb  nahm 
^e  Von  wegen  ir  sch6n  obensalt. 

Also  demnach  er  sie  verfalt, 

Naui  sie  Aadreinoa  zu  eym  man, 

Von  welchem  sie  eyn  kint  gewan. 

EynsmoJs  thet  sie  spacieren  glion 
«To  Ann  eym  wasser,  dran  thetten  stöhn 

\)  Holzschnitt  26:  Link-  Mt/.<  i»  Ab  ui.-ne  und  lole  vor  einer 
Stadt  im  liticH,  lole  trocknt-t  ihre  tiünen  uat  einem  tiiohe.  Hechts 
isleiin  lole.  Andiamon  (oder  Knrvtu^>  und  der  nackte  knabe  AmphissüS 
um  die  zur  hiilfte  in  einen  b.iujii  verwandelte  Dryope,  daneben  der 
lotosbnurn  mit  dem  abgebrochenen  zweige. 
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Vil  .schöner  lorbeerbeum  on  zal, 
[94a]  Die  scheinen  löstip:  liberal. 

Sie  gieng  do  nmb,  sah  iren  lost; 

Lr  kindlin  litiig  ir  ann  der  brüst. 
880  Zu  saugen  hatt  das  angefangen. 

Ich  kam  mit  ir  dohm  crej^anf^en, 

J^ie  sieht  umb  sich  eyii  bäum,  der  blut, 

Davon  erlöst  sioli  ir  gemiit. 

Zum  schattenkrantz  sie  deren  brach. 
GBö  Als  ich  aach  brechen  woU,  ich  sach 

Das  rote  blfit  aus  dem  bäum  dringen, 

I)er  bäum  erzittert  inn  den  dingen. 

Nun  ist  mir  ^idlier  wurden  u'^at^t. 

Drr  bäum  gewesen  sej  eju  magt. 
600  V\  eichen  mein  Schwester  grissen  hott. 
Deß  kam  sie  auch  inn  leidt  getrodt; 

Dann  als  sie  wolt  von  dannen  ghan, 

Haffton  sich  ir  fieß  unden  an. 

Mit  allen  gliden  sie  seer  tacht 
ey;.  Und  meint  zu  weiclien  do  mit  macht, 

Do  hatt  sie  gwurtzlet  inn  den  grünt. 

Die  rind  ao  ir  wachsen  begundt 

Ann  irem  leib  gantz  rauch  und  hart. 

Do  sie  semlicher  ding  gwar  wardt 
700  Wolt  sie  ir  selb  das  bor  außropfeu, 

Do  thet  sie  lorberlaub  ralj  zoptVeu. 

Icli  sah  die  jamerlich  geschieht 

Und  mocht  ir  doch  geheltfen  nicht; 

Doch  thet  ich  so  vil,  als  ich  mocht, 
70»  Die  rindt  zu  ziehen  ich  gedocht 

Herniderwertz  von  irem  mundt, 

icii  aber  iiiclits  w^c  haliV-n  kimdt. 
Erst  kam  der  vatter  und  ir  mau; 

Der  vatter  mich  frogen  began : 
710  ^ Wo  ist  Driope,  d  Schwester  din  ?' 

Baldt  thet  ich  den  bäum  zeigen  in 

Und  sagt  weinendt:  *Hie  mögt  ir  sehn 

Mein  allerliebste  Schwester  sthen." 
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Inn  keinen  weg  thüen  verwunden  I 

Das  brocht  ihn  schmertzlich  grossen  last, 

7iö  Den  bäum  sie  aussen  küsten  fast 
Und  umbfingen  ihn  inn  die  arm. 
Die  rindt  die  was  noch  aussen  warm, 
Der  leib  ir  gantz  bedecket  stund 
Biß  an  die  augeii  und  den  niundt. 

72ü  Die  tiussen  ir  gleich  als  eyn  bach. 
Mit  schwacher  blöder  stimm  sie  sprach: 

*Icb  will  euch  schweren  bej  den  goiten, 
Welche  mich  also  haben  wotten. 
Das  ich  semlichen  uufal  duldt, 

726  Nun  kiinipt  mir  das  von  keyner  sciiuldt. 
Dann  icU  inn  meim  ehlichen  stath 
Mit  eynem  tulä  nie  missetr.it, 
Oder  mir  müis  [dann]  iieut  mit  allen 
Mein  grttnes  hiub  gentzlich  empfaUen 

780  Und  mttü  mein  stamen  gantz  dttrr  werden, 
Man  hawe  mich  auch  auü  der  erden 
Und  werff  mich  inn  das  fewr  geschwind. 
Ach  nemeud  von  mir  hin  das  kindt^ 
Gebts  ejner  ammen,  thuut  ir  sagen, 

7S5  Das  sie  es  offt  zu  mir  thu  tragen 
Unter  disen  bäum,  das  es  spil, 
Und  wann  es  reden  kann  soyil, 
Das  sie  es  sprechen  lelir  mit  nunien : 
Aili.  ist  mein  mutter  iini  dem  »tammeu!* 

740  bie  lers  auch  freuntlich  grusäen  mich. 
Auch  das  es  mit  flei6  hiite  sich 
Und  niemmer  reiß  von  haum  abbrech, 
Domit  im  nit  als  mir  geschech; 
Dann  iiniwendig  die  bäum  ulsam 

7-IÖ  ] Iahen  der  gottliehen  leichnani. 

[AehJ  vatter,  schwester.  lieher  manu. 
Ich  man  euch  uÖ's  best,  als  ich  kau. 
Beschirmen  mein  est  sicherlich 
Vor  Waffen,  leuthen,  dier  und  viecli, 

7öO  Domit  sie  mich  oben  noch  unden 
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Ach,  vor  dem  starcken  bäum  mag  ich 

Nit  mehr  zu  euch  gebucken  mich. 

Dommb  bietend  mir  ewem  mmidt, 
75o  K&ssend  mich  [allj  und  sindt  gesundt» 

Dieweil  mein  mimdt  noch  offen  Mhel 

Dann  ich  mag  [jetzt]  nit  spreciien  mhe, 

Mit  ^wait  die  rindt  herauffer  kumpt, 

So  mir  beBcbliessen  würdt  mein  mnndt/ 
760      Das  wort  hatt  sie  kaum  Tollend  gsprochen, 

Do  kam  die  rindt  dohor  ijebrochen  ^) 

Und  schloß  sich  vor  dem  augjsicht  tir. 

£yn  hmge  zeit  ersahendt  wir 

Den  leib  sich  innen  regen  sehr, 
765  Wiewol  die  rinden  gieng  umbher.' 

Cap.  9. 

Ton  sanck  unnd  Widerwillen  der  gotter,  wie  sie  Aber  Jupiter  ersümt 
seindtf  timb  das  er  ihn  ire  freundt  nit  anch  eijflngert.  Jupiter  etilt 
iren  anmfit.  [Ovid  9,  894-<400.  419—439.1 

Do  [also]  liatt  gsprochen  Jole, 

Sie  mocht  sich  nit  enthalten  mhe, 

Ir  äugen  wurden  wassers  voll. 

Alcmena  weinet  also  wol, 
770  D<H  Ii  luim  sie  etwas  trost  davon, 

Dieweil  das  Jolaus  ir  son 

Was  wider  worden  junger  gstalt, 
[d4b]  Als  wer  er  sechzen  jar  erst  alt, 

Do  im  zuerst  entsprang  der  hart, 
7Tö  Dui'/ii  L'v  t^hertzt  und  niaiilidi  wardt. 

Eyn  »ulche  grosse  gnad  im  thet 

Jupiter  durch  Alcmena  beth. 

Drumb  gmeynlich  alle  g6tter  gro& 

Fast  zOmen  thetten  Uber  d  meß; 
780  Sie  hatten  auch  freund,  waren  alt, 

Darbei  aber  nit  solchen  gwalt, 

♦ 

1)  Abscheidt  des  baums  Tropee  von  iren  freunden. 
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Das  sies  wider  erjungern  mochten; 

Sie  all  ir  alten  freüodt  bedochten. 

Dann  Ceres  grosse  sorg  gewan 
7%  TJmb  Jaaion  im  altea  man; 

Venus  die  tranrt  aneb  umb  den  griseUi 

Iren  sehr  alten  man  Anchisen,  ^) 

Welcher  Enea.s  vatter  was. 

Die  gott  gmeynlich  hednfliien  das, 
^  £yn  jeder  seine  Ürettntschaö't  bsunder. 

Ja  was  f&r  alt  ieut  weren  drander. 
Zulest  gott  Jupiter  gebot. 

Das  man  eyn  stilnis  halten  sot. 

Kr  l)at  die  ijotter  uff  der  tarfc, 
7%  Da»  8ie  nit  sulten  zürnen  hai't 

Dieweil  Jolao  wer  beschert, 

Das  er  Alcmenam  hett  gewert: 

'Ir  sehendt,  das  ich  selber  nit 

Das  zil  keyns  wegs  nit  llbertrit. 
yOO  Nun  seindt  ir  mir  all  underthan, 

Euch  allen  ich  /u  «^bieten  han. 

Noch  halt  ich  inn  mein  dingen  moia. 

Darumb  erzürnt  euch  nit  so  gtokl 

Ich  sag,  hett  ich  gewalt  darzA 
805  Zq  handien,  was  ich  gern  wolt  thun, 

Ich  hett  vor  langen  jung  ^emachet 

Eacuni,  den  das  alter  srhwarliet, 

Und  Minos  meinen  sun  deüglich, 

Damit  er  möcht  gei'risten  sich 
610  Vor  Mileto,  welcher  in  n6t 

Und  zu  vertreiben  understeht.' 
Baldt  Jupiter  die  red  volnbracht, 

Eyn  jeder  gott  inn  im  gedocht, 

|)a^  er  billielien  liett  geredt, 
^iö  Hiemit  der  krieg  aich  enden  thet. 

1)  Die  weiber  band  noch  die  art,  das  sie  Heber  junge  dann  alte 
menner  haben. 
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Cap.  10. 

Von  der  jungfiawen  Biblis,  welche  inn  grosse  liebe  gegen  irem  bnider 
entsttikt  ward,  welchem  doch  solche  lieb  lang  verborgen  blieb.  [Ovid 

9,  450  -  529.] 

Miletub,  als  mir  wardt  i^esajrt, 

Der  schlieff  bei  eynei  wasseriuagt 

Des  Wassers  M&andri,  der  krum 

SeiD  fluß  und  strömen  leitet  nmb. 
880  Do  gwan  defi  Aussei)  tochter  von 

Zwey  kiiidtlein  woiii^licli  und  schon. 

Eyn  tochter  was  der  kiudtiiu  eyuä, 

Eyn  knab  das  ander;  deren  keyns 

Hett  schöner  nit  gemögen  sein, 
885  Biblis  hieß  das  jungfreylin  fein. 

Caiuius  so  was  des  jünj^liiiLis  iiuiaeii. 

Ir  schone  fürtraft'  allesameu 

.lungfrawon,  knahen  überall. 

Dann  daß  die  lieb  sie  brocht  zu  fall. 
880  Derhalb  alle  jungfrawen  sich 

Sollendi  bewaren  fleissiglich 

\  ur  solcher  uuzimhcher  lieb. 

Welche  ist  aller  zucht  eyn  diel). 
Biblis  ward  irem  bruder  holt, 
88ö  Groß  schmertzen  seinenthalben  dolt. 

Gar  oftt  sie  zA  im  f5get  sich 

Und  küßt  im  bnuler  gantz  freiuitiich 

Und  unibtieng  in  mit  armen  weiß, 

Irn  lust  zu  bussen  braucht  sie  fleiß. 
840  Sie  hatt  ghen  im  eyn  argen  danck, 

Er  aber  trug  keyn  falschen  wanck 

Gegn  seiner  sdi wester  irar  umb  nit. 

Das  trieb  sie  gar  eyn  lange  zit 

Mit  irem  bruder.  biß  sie  sich 
Mo  Gefangen  fandt  innbrünstiglich 

Inn  unzimlicher  liebe  schwer 

Von  tag  zö  tag  jf*  melir  und  mehr. 

Sie  thet  sich  lülinutzen  und  scimüren 

Und  gegen  irem  bruder  zieren, 
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850  So  offt  \m({  öie  zö  im  thet  gohn, 

Doch  wiiiäfc  der  bruder  nichts  darvon. 

Sie  haßt  all  jungfrawn,  so  er  liebt, 

Mit  fleis  sie  dieselben  bedrubt: 

Noch  dorÜ't  sie  sich  gar  iiieldcii  nicht, 
8ää  Sonder  hat  heyiulich  die  geschieht 

Und  biann  hevmlich  inim  hertzen  sehr. 

Sie  hört  auch  hertzUch  lieber  mehr, 

Wann  er  sie  Biblis  nennen  thet, 

Dann  so  ers  Schwester  gheyssen  hett«  *) 
860  Eyn  herreii  sie  in  lieber  nant. 

Dniin  das  in  ff\r  eyn  bnidrr  kant, 

DaiuiU  der  sipschatft  nit  gedotht. 

\\  eiche  ir  lieb  erschrecken  brocht. 

Alles,  was  sie  am  tag  gedacht, 
an»  Dasselbig  trawmet  ir  bei  nacht, 

Ja  wie  sie  an  sein  armen  leg 

Und  mit  im  schnöder  liehe  pHcu*. 
[95a]  Sobald  sie  dann  vom  schlotl  thet  wachen, 

Was  ir  gar  leydt  umb  solche  machen, 
870  So  das  sie  vom  träum  was  betrogen 

Und  ir  die  freyd  so  gar  entzogen. 

Zu  schloffen  begert  sie  baldt  Mrider, 

Damit  sit'  dvr  tVc'vdt  tiiiuo  sider. 

Das  wmischen  was  vergel)enHoli. 
&b  Drumb  sie  dann  fast  bekümmert  sich 

Und  etwan  zä  ir  selber  sprach: 

^Weh  mir  defi  traums,  den  ich  gesach! 

Ach,  solt  der  rechte  bruder  mein 

Ja  immermebr  [doch]  mein  man  sein  I 
böO  A(  Ii.  wer  icli  doch  sein  scliw  ester  nicht, 

Si>  muclit  geschehen  solch  geschieht, 

Die  jetz  nit  mag  noch  wesen  soll, 

Wiewol  mich  das  gelüstet  wol, 

Vorab  so  mirs  scbloffendt  zustflndt, 

I)  F^ibli><  iiürt  lieber  voQ  kern  bvuder,  waim  er  sie  Biblis  duiiu 
Bchwester  neiuiet. 
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bbi  Das  ich  seralicher  freyd  empfündt. 

Dann  diser  freyd.  wn  der  ich  iag, 

Mich  niemant  nit  vermelden  mag. 

Und  ist  doch  solche  freyd  alda 

Der  rechten  warheyt  also  nah. 
880  Hey,  das  der  träum  so  kiirtz  thet  weren, 

Des  ich  mit  willen  laug  thet  bgerenl 

liuni  »chioff  rucht  ich.  wnn  mir  j^escheh. 

Wann  ich  das  mir  vvaclieiidt  nit  seh. 

Soit  ich  meins  ratters  schnür  [dann]  sein 
m  Und  er  auch  sein  der  schweher  mein, 

Das  wer  eyn  übemach  frenntschafft 

Ach,  wer  ich  nit  so  nach  behafft. 

Das  Caunus  wer  der  Ijrmlpr  meiii, 

.So  möclit  ich  woi  sein  ^inuhel  sein. 
900  Ich  aber  bin  sein  rechte  Schwester, 

Daramb  wirt  mir  mein  leyd  dest  fester. 

Hey/nnn  seindt  doch  den  hdchsten  gotten 

Tr  [eigen]  Schwestern  nit  verbotten. 

Dann  .Jupiter  nani  je  Jimoiuii. *) 
yoö  Und  ich  soll  meine»  sips  verschonen! 

Die  Thetyn  nam  üceanus. 

£y,  ich  binn  gar  verirret  sus, 

Das  ich  gleich  dem  herren  den  knecht. 

Die  f,'utter  band  ir  sonder  recht, 
aiO  Der  mojxen  wir  uns  iiit  g<  inaijen. 

Biblis.  <h-uiiil)  soltu  {'arf^n  lassen 

Den  unreynen  gedanck  und  lust 

Uantz  und  gar  aufi  deins  hertzen  brüst. 

Ich  will  eh  genntzlich  dramb  ersterben, 
diö  Eh  ich  ghen  im  will  anders  werben 

Und  Heben  anders,  dann  man  sol. 

Aut:li  .s«  hsvi'ster,  bruder  zimniet  wol. 

Ich  lüß  sein,  das  es  mir  behag 

Der  liebe,  so  ich  z&  im  trag, 
920  Ihn  aber  dUnckt  es  sehen tlich  sin. 

I)  Jupiter  batt  «ein  achwester  Jaaonem  zum  weib  gehabt 


Digitized  by  Google 


Ofids  Aletamoiphosen  9,  cap,  10. 

Acli  ach.  wer  er,  wie  ich  jetz  hin, 
Uff  mich,  als  ich  in  lieb,  verquolen, 
Gantz  leichtlich  mÖcht  ich  söllichs  dolen, 
Was  er  mich  bet,  wer  ich  bereyt 

WS  Zu  wilfaren  iseiner  tolllieyt. 

Solte  ich  aber  mit  Unsitten 

Eyn  soliiciis  iaster  von  im  bitten, 

Wie  mocht  mein  zung  das  immer  thu! 

Ach  mir,  die  lieb  swttng  mich  darzü. 
wo  Ob  dann  mein  zung  vor  schäm  verzaget, 

So  thu  ich  ims  kunt  unge^aget. 

Inn  eyne  tafel  ich  ims  schrieb. 

Wie  ich  in  hah  von  hertzen  lieb.' 
Eyn  solchen  dancken  sio  zu  müt 
Wo  Z niesten  nani,  der  daucbt  sie  gAt. 

Sie  hub  den  heling  anznschrieben. 

Vor  schrecken  ir  die  händt  thet  bieben, 

Der  schrecken  ir  veniunlft  zerspielt, 

Das  sie  kaum  inn  den  henden  hielt 
i>40  Die  tafel  hie,  den  griü'<  1  dort. 

Jetzundt  erschrack  sie  sehr  der  wort 

Und  liefi  ein  wenig  also  bleiben. 

Sie  wust  nit,  was  sie  solte  schreiben; 

Dann  so  sie  jetzundt  schrieb  etwas, 

(ileich  (l.ii  utf  so  vertilgt  hjo  das 

Und  sinnet  etwas  an  der  statt, 

Dardurch  sie  dann  fäglicher  batt. 

Jetzundt  lobt  sie  ir  schrifft  gedieht, 

Baldt  dartt£P  schalt  sie  die  geschieht; 
«W  Jetzundt  warff  sie  die  tafel  nider, 

Baldt  liub  sie  sie  dann  nft'  herwider. 

Sie  wüste  gar  nit,  was  sie  macht, 

Ja  was  sie  schrieb  oder  gedaclit; 

So  hart  hatt  sie  die  lieb  gewundt. 
865  Sie  Wardt  offt  inn  derselben  stundt 

Des  w611ens  bleych,  der  schäm  gantz  rodt, 

1)  Von  «?ciiieckhafl'tem  schreiben  der  juagliHweu  Biblis. 
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Das  sie  dem  bnider  soklis  empot. 
Schwester  hatt  sie  inii  [brieff]  gestalt; 
Das  aber  thet  sie  tilgen  bald 
900  Und  schrieb  gleich  am  selbigen  ort 
Uff  die  tafel  folgende  wort: 

[95b]     Inhalt  der  dritten  tigur  des  neQndten  bucha 
Ovidii  von  vercndeniiii,'  tler  gestalten. 

Inn  eynen  bäum  wirt  sie  yerkert. 

Isis  die  Theletusaiu  iert. 

Iphis  wirt  sniB  ♦\vTir  magt  eyn  mau, 
AI»  äia  di«  gotter  riJÜ'et  ahn. 

[96a}  Cap.  11. 

Biblis  schreibt  irem  bruder  mit  eynein  griftel  uff  eyn  tafel;  Inn  sol* 
eher  schrifft  sie  ihm  tn  verstehn  gibt,  wie  sie  inn  so  grosser  liebe 
gegen  im  entzUnt  sei*  [Ovid  9t  580 — 568.] 

'Dich  iiebft  inn  h^^rtzliclieni  brimät, 

Die  nimmer  lieb  gewinnet  .sonst. 

Ich  bit  hertzlich,  wölst  mich  geweren. 
965  So  da  fragst,  we&  ich  than  begeren, 

Das  wolt  ich,  das  dirs  nimmer  kundt 

WiU'de  bil3  an  dieselbig  stnndt, 

Inn  d^^rPii  du  micli  thets  prktMHien. 

Biblis  thiu  man  luicli  gmeyiiiich  nennen, 
wo  Nun  ist  dir  oittmals  worden  schein 

Ja  an  der  bleychen  färben  mein, 

Darzü  an  meinen  äugen  naß 

Mein  hertzlichs  seuffzen  Uber  d  maß, 

Mein  hartes  truck<  ii  an  d^'iii  binst 
*J7ö  Und  das  ich  dich  uIll  herizlicii  Ivust 

Ja  anders,  dann  eyn  Schwester  solt, 

Und  dir  auch  was  innbrÜnstig  hoidt. 

demliches  thet  ich  als,  umb  das 

i)  11  o  1  z    0  h  u  i  1 1  w7:  In  der  mitte  steht  BybHs,  die  dem.  boten 
eine  besehiiebcne  tat'el  übergibt;  rechts  wirft  Caunus  die  vom  boten 
empfangene  tafel  zur  erde;  linkä  verwandelt  sich  die  bis  zum  gürtei  in 
die  erde  gesunkene  Byblis  in  eine  quelle. 
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Mir  meines  ellendts  wurde  bai, 
960  Als  ich  unselge  meinte  lang, 

Mich  zu  entziehn  von  dem  «^ezwang, 

Mit  welchem  mich  Cupido  band, 

Mich  schwache  magt  gaiitz  überwand, 

Welchem  gott  oben  [jetzt]  gedocht 
^  Ich  gentzlich  iiit  angsigen  mocht. 

Nun  mag  ich  je  nit  lenger  dolen 

Die  mein  liehe  weit  zu  erholen. 

Dn  bist,  du  worlieh  allein  der, 

Defj  ich  iiiii  grundt  nieins  hertzen  bger. 
•jy«>  Mit  dir  mir  zwor  dei-  liebe  gott 

Gentzlicheu  angesiget  hott. 

Dann  es  sthot  gantz  inn  deim  gewalt, 

Das  mich  dein  edle  schöne  bhalt 

Oder  das  du  verlierest  mich. 
Äfö  Wiewo!  ich  dir  fast  noch  gsipt  bin, 

Beger  ich  naher  dir  zu  sin. 

Das  mir  eynauder  wonea  hey 

Inn  gantzer  lieb  und  rechter  trew. 

Dann  niemant  wirt  uns  das  verkeren 
1000  Und  uns  vertrawen  der  Unehren, 

So  ich  hals  oder  kdsse  dich, 

Du  halsest  oder  ku.s.sest  niicli. 

So  maji  das  schon  von  uns  ersieht, 

liat  man  uns  das  zu  argen  uicht, 
100»  Dieweil  wir  Schwester,  I)n1der  sind. 

Also  sej  dir  mein  lieb  verkint, 

Und  was  ich  dir  geöffnet  han, 

Das  glaub  und  hab  nit  zweiAel  draul' 

Cap.  12. 

BibUs  schickt  ii«  ni  bni<l«'i-  ilio  tatei.    B;iMt  er  ir  raeinuni^  verstendigt 
wirt,  zerwürüt  er  die  taüel  äu  ötuckeu*   [Uvid  9,  üt>4— 629.] 

Als  Biblis  di&  geschrieben  gar, 
1010  Eym  irem  knecht  mffet  sie  dar, 

Der  die  schaiittaffel  tragen  sott. 
Sie  sagt:  'Mein  allerliebster  bott, 
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Wiltu  wissen,  was  ich  dein  will? 
Ich  bitt,  wölst  solche  tafel  still 
1015  Meinem  —  w611e8t  [jetzt]  bringen  bald/ 
Als  sie  den  bruder  nennen  solt,  ^) 

Lieü  sie  eyn  seufftzen  tieft*  aul3  grundt 

Eh  diinii  sie  bruder  spnchen  kunt. 

Als  sie  im  wolt  die  taü'el  reichen, 
1020  Gaben  die  götter  ir  eyn  zeichen. 

Bas  ir  nachvolgen  solt  groß  leiden; 

Die  iafPel  fiel  in  allen  beiden, 

Dem  hotten  und  ir,  auü  den  henden. 

Jedoch  thei  sie  ilin  mit  hinsenden, 
Iü2ö  Gar  fleissig  sie  den  hotten  batt. 

Das  er  wart  rechter  zeit  und  statt. 
£r  suchet  iren  bruder  z  handt, 

Gab  im  die  taffei.    Baldt  er  kant 

Seinr  Schwester  gschriift,  er  sie  schnei  lafi; 
1030  Zuliandt  sein  giiiiit  ergrimmet  was 

Und  warlV  die  taffei,  das  sie  brach. 

Aus  schrecken  und  aus  zom  er  sprach : 

'Verfluchet  nun  ir  sein  von  gott, 

Beide  mein  Schwester  und  der  hott.  *) 
1C6Ö  Eyn  bottenlohn  dir  solte  werden, 

Der  dir,  dieweil  du  lebst  uft'  erden, 

NolIi  .^olte  Lilinn.    l'ruiii])  hvh  dicli  gschwind 

Und  aclit,  das  ich  dich  niemmer  ündi 
Der  hott  macht  sich  von  dann  zuhandt, 
1010  Lieff  baldt,  do  er  die  Biblis  fandt, 

Die  ding  von  anfang  ir  erzalt. 

Sie  Wardt  pfleich  eynem  eyß  guntz  kalt, 

8nnck  krafftloti  zu  <1«  r  t-rdten  iiider; 

Biü        ^ic\i  zletzst  «.-rlinlLt  wider, 
loiö  Öagt  sie;  'Ach,  mir  ist  recht  geschehen.^) 

1)  Biblis  kan  vor  «grosser  heb  iren  bruder  iiit  bruder  iieimeu. 

2)  Ciumus  zürnt  über  den  botten. 

3)  Die  blindt  und  unsinnig  Heb  beUenckt  erst  noch  gethouem 
iiandel  die  groisa  gfar,  so  daiiu  verborgen. 
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Soll  ich  mein  schaudt  also  verjehen 
Und  offlich  an  eyn  taffei  schreiben 
Das,  das  do  solt  verborgen  bleiben? 
We  mir,  das  ich  so  unverschampt 
1(60  Mein  liel)e  hab  entdeckt  alsampt 
Und  wie  mein  wil  «(egeu  im  stuudt. 
[Dann]  welcher  uff  deß  meeres  und 

Sein  segel  also  weit  ufflot, 
[96b]  Das  er  den  windt  gentzHch  empfhot, 
WQ6  Und  hatt  sich  nicht  versichert  eh, 

Auch  £?achtet,  wo  der  wiijdt  iiergeh, 

Der  treibt  leichtlich  uff  eynen  stejn. 

Nan  weyß  ich  leyder  jetzundt  keyn 

Hülff,  das  ich  m6g  den  segel  ziehen; 
KKO  Dann  ich  liefi  in  gar  zü  weit  fliehen. 

Die  gütt  gaben  mir  zu  verstahn, 

Das  ich  noch  der  bott  solte  han 

Keyn  gl5ck,  als  wir  nit  konten  halten 

Difi  tafel,  zü  der  erden  falten. 
HS»  Ich  solt  mein  sinn  und  mAt  gentzlich 

Glien  im  han  u:oftnet  sicherlich. 

Ich  hett  micii  so  vil  nit  verrcdt, 

Ais  ich  inn  meinem  schreiben  thet. 

Und  hett  mein  hertzUch  bitten  mehr') 
1920  An  in  gelejrt.   Ich  weyß,  das  er 

Sich  hett  erbarmen  lohn  mein  weynen, 

(Dann  je  so  ist  sein  hertz  nit  steyueu) 

Den  regen  von  mein  heyssen  zaren 

Und  auch  das  jemerlich  gehören, 
m  Das  ich  umb  inen  hett  gestalt; 

Ajach  het  ich  ihn  ghalst  mit  gewalt, 

Ich  hett  ihn  auch  mit  gwalt  gekülit. 

Ja.  ob  schon  diü  als  gwest  umbaust, 

Das  er  mich  von  ihm  het  gestossen, 
1060  Het  ich  mich  zu  sein  fassen  glossen 

Und  noch  bittlicher  ghalten  an. 

1)  L>urch  falsche  uad  vergebne  hoünuug  sucht  Biblis  trost. 

Wi.  kram  VIU.  3 

Digitized  by  Google 


34  Qeorg  Wickram, 

Mit  den  dingen  wnlt  ich  in  imn 

Bewegt,  das  er  mich  z  gnoden  ^iinimea. 

Ich  sorg,  der  bott  sey  etwiui  kummeu 
lOBi  Zu  unzeitiger  zeit  und  stundt, 

Drin  er  die  scbrifft  nit  lesen  kund. 

Ach,  das  schat  gantz  gräßlich  mir  armen; 

Hotf  doch,  er  soll  sich  raein  erbarmen, 

Ich  Versuchs  noch  vertan Lniem  zorn. 
im  Er  ist  von  keim  tiger  geboni, 

»So  hat  er  nit  steinenen  miit, 

Ist  als  wol  als  ieh  fleisch  und  blöt. 

Von  eynem  weib  ist  er  erzogen, 

Er  hat  nit  lewenmilch  gesogen, 
luuo  Von  meiner  bet  standt  ich  nit  ab, 

Weil  icii  mein  leih  und  Kbcn  hab. 

Dann  soit  ich  dem  gewerb  absthoHf 

Da^  solt  ich  haben  vor  gethon, 

£h  dann  ich  mein  lieb  göShet  hab. 
1100  Zu  spot,  zu  spot  st&ndt  ich  jetz  ab. 

Ja.  wann  ich  jetzundt  ab  solt  sthon, 

Glaupt  er.  ich  wolt  in  versucht  hon. 

Mein  will  ist  schon  erfült  genfczlich 

Ahn  der  si  lirifft,  so  geschrieben  ich, 
uoö  Und  an  der  bitt,  so  ich  gethon. 

Nit  vil  mehr  sUndt  kan  ich  beghon. 

Der  Wille]  1  gleicht  sich  nach  der  that. 

Dann  das  die  etwa£  freidt  mehr  hat.' 

Wie  bildi^i  <Ah  zu  irom  bruder  ghodt.    Er  aber  fleucht  solche  sichandi. 
Biblis  folgt  im  w^-it  noch  .  kntnpt  zu  drin  hol  deß  thiers  Chimera» 
ilo^^elbs  wirt  tiie  inn  eyu  brunnen  vcrkeit.   [Ovid  d,  6i30 — 665.] 

Diß  waren  als  die  wort  Biblis 
liw  Schreckhafft  und  darzu  nngewils; 
Sie  wnst  nit.  wie  sies  solt  aufhon. 
l>as  \vcil)tu,  so  sie  halt  ^»-etiion, 
|i>as|  warde  sie  zum  theil  jetz  rawen, 
Jedoch  so  wolt  sie  es  ernawen. 
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Uio  Zn  ireni  bruder  selb  sie  gieng 

Und  redet  mit  im  diser  dinja^. 

Der  bruder,  eh  er  wolt  die  scbandt 

Beghon,  floch  er  eh  ans  dem  landt, 

Liela  hinder  im  Schwester  tmd  göt. 
1180      Biblis  die  wardt  erst  uncremöt, 

Sie  wjird  all  irer  sinn  beranl>L 

Tr  bar  das  ritä  sie  von  deiu  haubt. 

Domit  macht  sie  gantz  offenbar 

Die  schandt,  so  vor  verborgen  war. 
iiSä  Sie  verlies  auch  ir  ]andt  und  hufi 

Alles  durcb  irn  bruder  Cunnus, 

Sie  lioti"  im  nocb  durch  alle  weir. 

Wo  er  hin  liocli,  beid  scblupff  und  steg; 

Und  wo  sie  uft'  der  stressen  lieff, 
1190  Sie  nit  änderst  heult  oder  rieff 

Dann  als  die,  so  den  Bachum  loben, 

[Mit]  heulen,  rtlffen  nnd  auch  toben  ^) 

Die  weiber  von  Ismaria 

Mnnd  iren  brauch  j^eiiabt  alsa. 
U35  Biblis  lieff  tobendt  schnei  darvon. 

Zwo  stett  sie  hinder  ir  ließ  sthon; 

Die  ejn  statt  wardt  genant  Garras, 

Die  ander  heisset  Lelegas, 

Die  beide  inn  Liciu  sthen; 
1140  Drev  flilß  Oairon  und  Liniyren, 

Xantiini  so  nennet  luau  den  dritten. 
Als  lietf  sie  toitahn  mit  Unsitten 

So  schneller  eil,  bis  das  sie  kam, 

Do  das  gebirg  eyn  ende  nam. 

Doselhs  eyn  sehr  ^ransames  wunder 

Wont  inn  eym  tieffen  hui  be^under;-) 

Ohiniera  ist  des  thieres  nam, 

Sein  gstalt  erscheinet  gantz  grausam: 

1)  Hio  imnck,  wie  der  gott  Bachur»  goehrt  wirt  mit  uu  uiiiigem 
tollem  und  vollem  gL'i*chrey,  wie  trunckcn  leut  ;4cvvuudl  -<eiiuU. 

2)  Von  dem  grausamen  thier  Chüuera,  welcbä  dreiurley  gestaltet  ist. 

8* 
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Eyns  lewen  haitpt  za  fordrist  hat, 
[97b]  In  mitten  wie  eyn  bock  es  ^hadt, 

Zu  iiiiidi»*>t  oyii  greulicher  sclilan«^ 

Mit  eyneiii  ^»chwiintz  sehr  [fruü  und  laug. 

Sobaldt  Biblis  kam  an  das  cndt, 

Vor  schrecken  gro6  ir  lauff  sich  wendt. 
iiso  Forcht,  mftde  und  hertsliches  klagen 

Macht  sie  so  krafftloß  gar  verzagen. 

Vor  omacht  fiel  sie  inn  das  praß 

Gestrecket,  also  \<w<j:  sie  was. 

Das  augsicht  waut  sie  ins  graü  gar, 
im  Das  lior  ir  gar  zerstrawet  war. 

Die  waltfrawen  die  wolten  sie^) 

Von  der  erdten  [auf  ]  heben  jhe 

Und  thetten  ir  geloben  fast 

Ira  bruders  liebe  ir  zu  trast. 
Ii6ö  Das  aber  was  urabsunst  gethnjr. 

Der  leib  was  todt,  die  seel  darvon. 

Do  hallf  kein  trost  nmb  ir  ungmach, 

Dieweil  sie  weder  hört  noch  sach 

Und  lag,  als  wann  sie  wer  erschlagen, 
ilio  Sie  I  hettj  darvor  bertzlich  ilain  klugt'U 

Und  H'icli  geweinet  alsu  sehr, 

Als  wann  das  grali  betawet  wer. 

Den  waltfrawen  gieng  das  leyd  nah. 
Sie  wer  auch  also  gdorret  da, 
117Ö  Wann  sie  nit  hetten  gscha£Een,  das 

Sie  ewiglich  solt  bleiben  naß. 

Biblis  dip  fieng  ahn  triicht  zu  werden 

(Ueicli  dem  schjie,  so  ligt  utf  der  erden 

Und  in  der  warm  Auster  anwegt, 
u^*  Derselb  gantz  senfftigUch  zergeht. 

Also  schmaltz  Biblis  gantz  und  gar 

Und  ward  zft  einem  brannen  klar, 

Welcher  noch  Bil)Iis  ist  genant 

Inn  solcher  gegne  wol  erkant. 

* 

1)  Waldfrawen,  verstandt  die  gottin,  so  inn  den  weiden  wohnen» 
werden  auch  etwan  waltfeyen  genant. 
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Cap.  U. 

Wie  Iphis  die  magt  geboren  und  anß  geheyß  ihres  vatters  solt  getodt 
werden,  aber  Isis  die  gSttin  bewart  sie  vor  dem  todt»  imnd  wirt  Iphis 
inn  gestalt  ejnes  jflnglings  nffersogen.  [Ovid  9,  666—728.] 

1185      Diü  wuuderwerck  sehr  weit  erschall 

Inn  gantzeni  Creten  fiberall. 

Nim  mögendt  ir  hören  besonder 

EjTii  wunderbarlich  grosses  wunder, 

Wie  anß  eyner  raagt  weibes  art, 
uyo  Ipliis  genant,  zö  eyni  man  wardt. 
Eyn  ediman  sali  inn  Phestia, 

Lvctns  so  nennet  man  in  da, 

Thelethuse  [so]  hieß  sein  weib, 

Gleich  edel  waren  beyder  leib.  >) 
1195  Eynsmals  begab  sichs  nff  eyn  stnndt. 

Der  man  da.s  weib  bitten  begundt. 

Er  Hilst :  *Mein  sorg  ist  nllemi«  \  st 

Als  lunb  das  kindt,  so  du  jetz  treyst. 

Ich  sorg,  es  werd  e3rn  weibesnamen, 
laoo  Welche  gmeynlich  sint  schwach  alsammen, 

Man  zeOcht  sie  auch  mit  grossen  n6ten. 

Dnimb,  wirts  eyn  meydlin,  solt  dus  todten 

Wirts  aber  eyn  knab,  laß  es  leben.* 

Die  tVaw  begundt  ir  bitl  tiheben 
1205  (jegen  dem  man,  das  er  sie  niclit 

Wolt  treiben  sfi  semlicher  gschicht, 

Das  aber  mocht  verfohen  nit. 
Inn  dem  so  nahet  sich  die  zit 

Und  dela  weibs  li»  Ir  render  tag, 
1210  So         sie  eyn  es  nachtes  lag. 

Hin  und  [her]  wider  sie  gedacht 

Und  hat  gedancken  mancher  tracht, 

Ob  sie  geweren  wolt  den  man; 

Sie  aber  wancket  fast  doran. 
ISlo  In  dem  dencken  entscblielf  sie  hart. 

Buldt  t'figt  sich  zü  ir  uÜ  <ier  farfc 

1)  Sie  waren  beyd  von  iren  vier  annen  bauren. 
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Eyn  göttin  auß  der  niossen  schon,*) 
Vor  irem  beih  dieselb  thet  stöhn, 
Trug  ttff  dem  haubet  gleich  davom 

U20  Zwey  schöner  *^latter  käeshom 

Und  sah,  als  wann  sie  wer  eyn  mau ; 

Dann  sie  hatt  mamiuiskleyder  ahn. 

Das  war  die  reich  gottin  To, 

Welch  etwan  sehr  verfolgt  Juno 
1885  Durch  alle  weit  inn  gstalt  eynr  kfi. 

Sie  sprach  der  Thelethusen  zfl. 

Sagt :  'Da.s  dein  man  dich  ghey.ssen  liat 

Du  iiin  keyn  weg!  lüig  meinem  rath. 

Acht  nit,  was  k indes  dir  jetz  wirt  I 
1880  Das  zeüch  ftreüntlich,  wie  sich  gebUrt! 

Du  solt  auch  gar  keyn  zweiffei  han, 

Ich  bin  eyn  gdttin,  die  dich  man, 

Wil  dir  beistohn,  nit  wenden  nh. 

r>niiiil>  thn.  was  ich  dich  ^lirysM'ii  hab!' 
I2aö  Daruti'  die  gottia  blieudt  verschwajidt. 

Thelethuse  nam  ir  deü  güten  mät, 

Sie  docht:  ^Der  iraum  kompt  mir  zu  gfit. 

Ich  wünsch,  das  mir  also  müß  gschehen. 

Als  ich  inn  dem  schloff  hab  gesehen.' 
1240      Es  stundt  unlang,  das  weih  genaß 

Eyns  kindes.  welches  eyn  magt  was  : 

Doch  was  gmeynlich  eyn  sag  und  mehr. 

Wie  dises  kindt  eyn  knäblin  wer. 

Jederman  solchs  verborgen  was, 
184Ö  Alleyn  amm  und  mutter  wüßt  das; 
[97b]  Und  waid        kindt  also  erzogen. 

So  das  der  uuin  gautz  ward  betrcL:'  ii 

Und  was  anch  solcher  sacli  so  gwis. 

Das  er  das  kindiein  nant  Lpliis 
iSäO  Nach  seim  anher,  der  hieß  also. 

1)  lo  (lit;  IT' ttiji,  weiche  ctwau  inn  evn  ku  vei  wandUt  den  von 
dem  Jupiter,  daiunib  sie  noch  kuhorntr  utt"  ireni  haujit  gtiiui/t. 

2)  Eyu  gcwiaäe  hotinung  vou  Thtlutufeuu  uÜ'  der  gottiu  xusag. 
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Lyctns  der  ward  de£  sunes  fro< 

Das  wuchs  uff,  ward  gantz  wolgestalt. 

Was  jetz  scbon  dreitzehen  jar  alt. 

Der  vatter  Üiet  im  werben  schon 
Uäo  ümV)  eyn  jungtraw,  was  woigt^thou, 

Junthe  biefi  das  jungfrewlin  werdt, 

So  Lyctiis  seinem  sun  begert. 

Sie  was  der  Iphis  gleich  an  jaren, 

Dann  sie  all  weg  gespielen  wureii 
1360  Und  bei  eyuauder  waren  vil. 

Also  Janthe  mit  liebes  pfil 

Gegen  der  Iphis  wardt  verwandt. 

Offt  sie  mit  im  schertzen  begundt, 

Meynt  anders  nit.  dann  dsm  er  wer 
136»  Eyn  man  nach  irs  iiertzeu  beger. 

Gap.  15. 

Iphis  wirdt  auß  eyner  magt  lA  ejmem  jUngling  verwandlet,  wirdt  aho 
TOD  Janthe  seiner  braut  inn  grossen  ehren  empfangen.  Diß  geschah 
datch  snthon  der  gottin  lo.    [Ovid  9,  724  -797.] 

Also  was  dif  lieb  iinder  ihn 

Gentzlichen  on  irucht  und  on  gwin, 

Und  gieng  die  zeit  damit  herzun, 

Das  man  die  hochzeit  solte  thun, 
U70  So  das  sich  Iphis  bgunde  Schemen, 

8atrt :  '  Was  soll  das  fi\r  eyn  end  nenien  ? 

^^oll  ich,  ejn  weib,  mit  weih  lieb  pllegeii  I 

Ich  wolt,  das  ich  wer  todt  gelegen. 

Als  solchs  mein  eygner  vatter  hieß 
1175  Und  mich  mein  matter  leben  Heß. 

Wolten  die  gntf  mein  ^schonei  liaü. 

Das  mochten  sie  wol  han  gethan. 

AN'olten  sie  aber  [mir]  mein  leben 

Verließen  und  dargegen  geben 
ISO  Eyn  sach,  die  mir  anch  den  todt  brecht, 

Solchs  mußt  ich  auch  gedulden  recht. 

Nun  soll  ich  wider  die  natur 

Lieben,  das  düncket  mich  zu  sur. 
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Eyn  ochs  und  kö  zusammen  kert. 
1266  £yu  bind  dem  hirschen  ist  beschert, 
Vogel  findt  man  je  par  und  par^ 
Auch  under  allen  thieren  gar. 

Das  aber  hört  ich  nie  gesageii, 
Das  weih  habe  weib  lieb  jietrairen. 

129(J  Ai  h.  soll  Creten  das  gantze  huuit 

Durch  meinen  hejrat  werden  gschant! 
Pasiphae,  welche  vor  langen 
Mit  eynem  ochssen  schandt  begangen^ 
Das  was  eyn  unsinn,  aber  doch 

I2y:>  Ist  mein  heyrat  tul) lieber  noch. 
0  das  jetz  Detlalus  keiu  lior 
Und  mich  durch  seine  list  und  lehr 
M6cht  machen  auß  eyns  weibs  peraon 
ZA  eynem  jungen  starcken  man, 

im  Damit,  wann  jetz  die  brautlauff  kern, 
Das  ich  mein  liebste  Janthe  nem 
Und  mit  ir  hetk'  t'r^y«]  luul  lust! 
.letz  aber  ist  es  gar  unibsust. 
Was  mag  ich  doch  mit  ir  begohn, 

1909  Dieweil  mir  beyd  seindt  Weibsperson! 
Wie  will  ich  mit  meim  vatter  bstohn. 
Der  sein  tochter  meynt  sein  eyn  son, 
Deßgleich  gegen  dorn  srhw  clur  nieii). 
Der  mich  auch  meynt  eyn  jungliug  sein 

181U  Nun  wird  schier  kommen  solcher  tag, 
Daran  mir  all  mein  hoffhung  lag, 
Das  mir  mein  Janthe  wirdt  gegeben. 
Wie  wirdt  sich  gleichen  unser  leben? 
Nir  aiKli.'r.-3,  <laim  wer  ich  vorsuncken 

1310  Innii  wein  und  blieb  do(  h  nii'^ctiuncken 
Bei  grossem  durst,  so  wirdts  auch  guhn 
Mir  uud  der  Janthe  also  schon. 
Dann  wir  je  breut  seindt  beydesam, 
Dann  bei  uns  feit  menlicher  stamm.' 

l«ao      Damit  schweyg  Ipliis  irer  redt, 
•lanihe  sehr  grol4  verlangen  hett 


OvidB  Metamorphoaeii  9»  cap.  15. 


Und  brann  inn  harfcer  liebe  schwer 
Gegen  Iphis  der  maget  sehr, 
Unwissendt,  das  sie  was  eyn  weib: 

132Ö  Sie  nieyiit,  sie  trü;^  inenlicheu  leib. 

Hymeiieiis  angrieffet  wardt, 

Das  er  solt  fortlern  solche  fart, 

Damit  die  zeit  baldt  zuher  kern 

Und  die  brautlauff  eyn  ende  nem. 
1880  Dann  diser  gott  ptlet^^t  der  brantlanff, 

So  weib  und  man  kommen  zu  hauff. 
Als  nun  der  tiiir  der  brautlauff  kam, 

Iphis  sich  eynr  kraiickheyt  annani 

Und  vorzo'^  die  Hochzeit  mit  list. 
in&  Die  Jauthe  semlichs  oit  enwist, 

Auch  sucht  Ipbis  sonst  auch  eyn  ranck, 

Sprach,  es  wer  wider  ir  gedaack, 
[98a]  Dann  die  zeit  wer  iin<(lücklich  gantz. 

Zuletzst  halli'  sie  kein  solch  finantz, 
im  Dann  ir  eyn  tag  angsetzet  was. 

Der  was  schon  kummen,  also  das 

Iphifi  morgen  solt  brautlauff  hau. 
Do  thet  sie  mit  ir  mfitter  ghan 

Iiiii  t».'inp(d  mit  zorstrewtem  har, 
lUb  Hertzliili  üuibhni4  .sie  den  altar. 
Theiethuse  die  luuter  sprach: 

'Erst  hept  sich  unser  unrreraach. 

lo,  eyn  gdttin  ?on  dem  Nil, 

Es  ist  jetzondt  eyn  gute  wil, 
1890  Das  du  mir  inn  dem  schloff  thetst  sagen, 

Ich  solt  mit  nicht  mein  kindt  erselilageu. 

£s  ist  dein  gab  und  aucli  dein  radt, 

Das  difj  mein  kindt  das  leben  hat. 

Drumb  hilff  ir,  das  sie  werdt  erlost! 
1850  Dann  sie  lebt  noch  durch  deinen  trost.' 
Wie  sie  beid  also  hertzlicb  bitten, 

Sehens  den  altar  sicli  erscliittni. 

Emptundons  ;mcli  inn  uea  heiidon. 

Die  thui'  ward  sich  auch  .selb  verwenden 


42  Georg  Wickram, 

1860  An  dem  tempel  on  alles  wegen. 
Theletuse  sach  auch  zugegen 
Erscheinen  die  zwey  glantzen  hörn, 

Welche  die  göttin  trug  zut(»rn. 

Als  sie  ir  nachts  imm  schloü  erscheiu* 

1865  Verstand  lo,  die  g6ttin  rein. 
Die  mutter  sach  die  zeichen  an, 
Hertzliche  freudt  sie  davon  gwan 
Und  lioflfet  imm  hertzen  und  raüt, 
Das  diac  zeichen  weren  güt. 

1870  Damit  theten  sie  beid  uffsthon 

Und  thetien  schnei  von  dannen  ghon. 

Iphis  der  mAtter  volget  mit 
So  gar  mit  eym  manlichen  schrit 
Aüdt  rs.  dann  sie  vor  gangen  war. 

I87d  Sich  endet  auch  ir  weiblich  har. 
Ir  angsicht  gantz  ander  war  gschafft, 
Sie  gwan  auch  eyn  manliche  krafft, 
Erstat  erstlich  menlichen  namen. 
Ir  har  liff  ob  dem  haupt  zusammen, 

vm  Weichs  vor  was  gvvesen  hiiiL^  und  schlecht. 
Tt)his  was  jetz  eyn  starcker  knecht 
Und  was  gentzlich  an  irem  leib 
Verkert  zu  man  von  eynem  weih. 
Die  matter  wardt  doli  buiies  fro, 

1385  Das  dise  maget  solt  also 

Den  gottern  leisten  ire  recht. 
Deigleich  Iphis,  der  starcke  knecht. 

Am  andern  tag  deß  morgens  fru 
Hiebt  man  die  hochzeit  herrlich  zu. 

1390  Do  was  die  göttin  fraw  Venus, 
Zugegn  was  auch  llimeneus; 
Also  die  braut]  auff  do  verante 
Iphis  mit  seiner  braut,  der  Janthe. 
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[99a]  Das  zeäeadt  böch  Ovidii  von  vereuderuug  der  gestalten. 

Inhalt  der  ersten  figar  des  xehendten  buchs 
Ovidü  Ton  verenderong  der  gestolten. 

Oi*pheus  Eiuidiccu  uaiii, 
Mit  der  harpffeu  für  die  hell  kam. 
Orpheo  sein  weib  wider  wirt, 
Thier,  weld  und  berg  er  zu  im  fiert. 
5  Hyacinthus  wirt  eyn  blum  schon. 
Eyn  büpsch  bildt  macht  Pig^alion, 
Das  bUdt  wirdt  leben  und  leibhaft.  *) 

Cap.  1. 

Orpheus  nimpt  zum  weib  Euridicen,  Hyuuiinis  kumpt  von  Iphis 
hochzeit  uff  die  liochzeit  Ürphei.  Die  braut  im  giuß  »pacierent  wirt 
von  eyner  schlangen  todtlich  verwunt ,  stirbt  und  fert  zu  der  hellen. 
Orpheus  mit  seiner  harpffen  bereit  sieh ,  auch  den  weg  zu  faren. 

fOvid  10,  1—16.] 

Als  nun  die  Hochzeit  hatt  eyn  eudt 
Dei  Iphis,  do  kam  gflogen  bhendt 
Der  brautlaiiff  got^  gnant  Hyineneus, 
Als  ihn  bat  der  weissaj?  Orpheus, 

o  Euriilieen  er  zn  M'eil)  iiani. 

Mit  Unheil  Hyuientiis  kam ; 

Dann  sein  schein  woite  leuchten  nicht. 

£s  was  ejn  raucbigs  fewr  on  liecht, 

Welches  Hecht  er  hielt  über  ihn. 
10  Solchs        eyns  b6sen  Zeichens  »chin, 

Bedeut  auch  gaiitz  eyn  böses  enden. 

* 

1)  Holzschnitt  D't  bärtig;.'  Orplieus  biut  haife  »pii-lend 

auf  ein^^m  stein,  umgeben  von  vielen  tieitn  i^bür,  eber,  hirsch.  arten, 
einhoni.  Morch,  8rhlttii<je);  rechts  unten  steigt  aus  dem  geöffneten 
höiienrachen  ein  nacktes  weib  (Eurydice)  empor. 
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Nempt  war,  der  bitter  todt  ibet  pfenden 
Orpbeus  weib,  die  junge  braut 
Spacieren  gieng  sie  inn  dem  kraut, 

15  Ilm  dem  sala  eyn  t^fftij]^er  schlang, 

Der  stich  mit  st  iner  zuntreii  laug 

Euridiceu  so  gantz  geliliiiL,^ 

Durch  ejn  fu£,  als  sie  barfufi  gieng, 

Bey  ir  auch  viel  junckfrawen  schon 
20  Imm  nassen  grafi  romb  theten  ghon. 

Als  ir  eyn  senilich  leidt  zustuiult 

Und  sie  vom  schlangen  ward  gewunt, 
[9UbJ  Dua  giö't  von  linden  uff  fast  warb 

Zum  hertzen,  davon  sie  schnei  starb, 
s-)      Orpheus  jemerliche  klag 

Begieng  uff  erden  an  dem  tag 

Und  traurt  vast  umb  sein  schloffgesellen. 

Deiima«  )]  iTir  er  liiiah  zu  th  v  lioUen 

Durch  die  tinsternili  ab  zu  tliai 
yo  Und  kam  für  gott  Flutonis  sal 

Eynig  durch  die  fieischlosy  diet. 

Das  im  niemant  solchs  widerrieth. 

Tranriij:  imd  gantz  still  er  da  kam 

An  l'luto  uud  i*roserpiji;iiii 
3i  Und  thet  sich  do  vor  ihn  bereiten, 

Zu  rieren  seiner  harpften  selten, 

Domit  er  senfftert  iren  grimm, 

Hub  an  und  sang  mit  süsser  stimm: 

Cap.  2. 

Orpheus  mit  seiner  harpffen  dtxt  Tor  dem  sal  Platoais.  mit  kleglieher 
weifi  und  sGsser  stimm  bebt  er  an  singen  den  bellischen  gotteni,  damit 
sie  im  sein  weib  wider  geben.    [Ovid  10,  17—89.] 

'Traurig  so  will  ich  singen^) 

1)  Die  Heyden  band  geglaupt    alles  menschlich  gescblecht,  so 

sterlilich  ;«ei.  iiiügs /ur  licllen  faren.  —  [Dieselbe  f-trophcnform  begegnet 
'£.  b.  in  den  lieJiesliodcrn  :  *Icli  arnie-^  keuzlein  klrino'.  *I*aß  rauschen 
sicliöle  rauschen',  'Nun  lauhc  lindlcin  hiuhe',  *Er  ist  der  morgensterne' 
(£rk.Böbme,  Liederhort  nr.  432b,  67^,  405,  aöb),  femer  oben  bd.  7,  22a] 
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40  Euch  hellsclien  ^ottorn  all. 
Die  zu  der  hell  tlnnult  briogen 

Das  menschlich  gschiecht  zumali  das  menschlich  g^ehlecht 

znmal. 

Zu  euch  bin  ich  nit  klimmen.^ 

Das  ich  bseh  ewer  weit, 
45  }vu(ii  das  von  mir  wen!  nimmmeu, 

Der  unters  thor  gestelt,  der  unters  thor  ge^telt. 

Mit  seim  dreyfachen  Schlünde^) 
Zog  ich  ihn  nii  herfar, 

Cerherum  den  hellhunde. 
00  Welcher  bhüt  ewer  thiir,  welcher  bhut  ewer  tbür. 

Von  seinem  leib  im  hangen 
Giiftiger  natern  viP) 
Und  manch  migheure  schlangen; 
Dnimb  ich  sein  gar  nit  wil,  drnmb  ich  sein  gar  nit  wil. 

00      Umb  mein  braut  bin  icii  kiuumen, 
Welch  ir  mir  vor  der  zeit 
Von  der  weit  handt  gennmmen, 
Ir  fleisch  erstorben  leit,  ir  fleisch  erstorben  leit. 

Von  eym  gifftigeu  schlangen 
60  Ist  sie  benummen  mir. 
Als  sie  spatzeieren  gangen, 
Die  allerschönste  zier,  die  allerschdnste  zier. 

Äch  wer  mir  solchs  geschehen, 

Mein  khiL!:  w<-r  siclu-i-  klein, 
(x>  Hett  ich  nit  tudt  Lrcsclien 

Die  ailerschönst  und  reii),  die  allerschuust  imd  rein. 

Die  liebe  thet  mich  zwingen, 
Zu  euch  herab  zu  ghon, 

Ol)  icli  iliircli  kleLTÜch  singen 
7u  Erlangt  mein  hutiibte  krön,  erlangt  mein  huchiste  krön. 

1)  Entschukliprune  Orphc-i. 

'J)  Cerborus,  eyu  greulicher  hunt  mit  dreien  lutuptcrn,  eyu  portuer 

der  liLllen. 

3)  Wiü  Cerberus  mit  schlangou  gzicrt ,  den  lust  der  hellen  be- 
deutent. 
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1*1  I  I  tu,  ilu  gott,  inui^st  glauben, 
Wie  sturck  die  liebe  sey; 
Dtinn  sie  zwang  dich  zu  rauben 
Dein  allerschdnst  atney,  dein  allersch6n8t  amey. 
7o      Mit  ir  bist«  sj^efareii 
Durch  nuiiii^  ünster  hol, 
So  allenthalben  waren 
Unlust  und  eyses  vol,  unlust  und  eyses  vol. 

Meins  vveibs  thu  ich  begereii, 
öO  Die  wollest  geben  mir, 
Das  ich  sie  inn  das  leben 
Mit  mir  von  hinnen  fOr,  mit  mir  von  hinnen  fttr. 

Den  faden  nicities  leibes, 
Ir  mir  gebrochen  hau; 
öö  Durch  das  leben  nieins  weibes 

Knipift  mir  ihn  wider  ahn,  knipfFt  mir  in  wider  ahn! 

Ach  wült  niirs  wider  geben, 
Biß  sie  das  rechte  zil 
Naturlich  thut  erleben; 
90  Ichs  euch  gern  lossen  wilJ,  ichs  euch  gern  lossen  wil. 

Ach  loßt  mir  solche  habe 
Voltjen!  Deü  bitt  ich  sehr. 
Dann  ich  fler  grossen  gäbe 
Fttr  alle  weit  beger,  für  alle  weit  beger. 

9»      So  aber  ir  wend  bhalten 

Die  allerliebste  mein, 

So  landt  mich  solcher  gätalten 

Auch  ewig  bey  euch  sein,  auch  ewig  bey  euch  sein! 

Hiemit  will  ich  beschliessen 

100  Diü  nieiü  tniwrig  gedieht: 
Durch  mein  gi*oß  zeherliiessen 
Wolt  mir  versagen  nicht,  wolt  mir  versagen  nicht!' 


[100a]  Cap.  3. 

Orpheus  wirt  von  dem  Plntone  seiner  bitt  gewert,  fOrt  sein  weib  mit 
ihm.  So  er  an  das  Hecht  kompt,  sieht  erhinder  sich ;  sein  weib  wirt  im 
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wider  geuommcu,  die  im  beniacb  nit  mehr  werden  mocht.   [Ovid  10, 

40-68.  72-82.] 

Orpheus  mit  seim  süssen  gsanck, 
Weichs  er  Tolnbracht  hatt  sonder  wanck, 
105  Bewegt  die  seelen  gmeyner  schar, 
Dafi  sie  all  weynent  kamen  dar. 

Tantal  US  seiiu's  dursts  verLTaü. 

VV'ie  last  in  darvor  dursieii  was  ; 

VViewol  er  inn  eyns  w assers  rin 
110  Thet  sitzen  tieff       an  das  kinn, 

Noch  mocht  er  dei  wassers  nit  haben, 

Damit  er  sein  hertz  m6cht  erlaben. 

Auch  thet  der  arme  Ixion 

Gentzlich  von  seinem  weltzen  stöhn, 
115  8o  er  niust  gehn  d  uro  Ii  die  ilorn  scharplf. 

>>o  süs  erklang  Orpheus  harfiT, 

Die  geyern  an  dem  Tityo 

Von  irem  reissen  Hessen  noh, 

So  sie  im  thetten  inn  sein  hertas 
120  Mit  im  klauen  mit  grossem  schmertz. 

Die  wasserzieiit'i  Belides 

Wurden  gentzlich  vergessen  defi 

Und  iiessen  ire  eymer  stöhn; 

So  SOS  erklang  der  harpffen  thon. 
1S&  Sisyphns  ließ  sein  emstgs  werck, 

Der  ew)<j:liclien  wider  berp^k 

Mit  evnem  i,n*o«J9Pn  ninlsteyn  ran^^': 

Kr  stundt  und  hört  der  harpiten  klang. 

Orpheus  Iiatt  auch  weynen  gmacht 
190  Alle  drei  schwestem  von  der  nacht, 

Welche  nie  weynten  vor  der  zeit, 

Hand  auch  nit  mehr  geweynet  seidt. 
Pluto,  der  konig  von  der  lull, 

Und  Pit)si'rpina,  sein  scbloifgsell, 
13q  Kunden  im  nichts  versagen  meh, 

Sie  sandten  nach  Euridice. 

Die  was  dort  an  der  seelen  schar, 

So  erst  newlich  warn  kommen  dar, 
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Deren  dann  was  eyn  nuiiicher  theyl. 
110  Ir  wunden  waß  sie  noch  nicht  heyl 

Und  kam  noch  binckendt  doher  gohn, 

Gantz  bleych  und  nngestalt  gethon. 

Pluto  ^ab  sie  Orpheo  bald*) 

Gentzlich  widtT  inii  seinen  i^wait, 
146  Das  er  sie  mit  im  füret  hin, 

Doch  mit  solchem  geding  und  sinn, 

So  er  ejn  blick  hinder  sich  seh, 

WUrd  er  sie  sehen  nimmermeh; 

Drumb  solt  er  hinder  sehen  nicht, 
löO  Bilä  das  er  sie  brecht  jin  das  lischt 

Und  an  den  hellen  iieciiten  tag. 

Die  finstre,  so  man  greiffen  mag, 

Berlinde  sie  zu  bergen  da. 

Er  j^ieiiLT  ir  vor,  sie  gieng  im  nah. 
ibb      Sobahi  er  nun  deß  tags  gwar  wardt, 

Sein  gsicht  er  schnell  hinder  sich  kart,^) 

Die  liebe  rieth  im  solchen  sinn; 

Damit  furt  man  sie  wider  hin. 

Er  griff  ir  mit  den  armen  nahen 
160  Und  nieynte  sie  aldo  zu  fahen 

Oder  begert,  das  sie  in  fieng 

[Do]  Inn  der  hnstre,  da  sie  gieng. 

Doch  wufit  er  nit,  wo  er  hin  greyff, 

Aull  den  henden  sie  im  entschleyff. 
it»  Docli  hört  er  sie  gleich  an  der  siundt 

Laut  widerrufen:  ^Bilä  gesundt!" 

Doch  war  sie  so  weit  von  dem  ort, 

Das  er  kaum  mercket  solche  wort; 

Dann  sie  hinfur  inn  grossem  leyd 
170  Und  must  jetz  sterben  anderweyd. 

Orpiieus  bitten  wolfp  wider, 

Hill  gstigen  sein  zur  hellen  nider. 

Das  aber  was  gantz  im  unpfleg, 

1)  Die  hellischen  gött  werden  bewegt  von  Orpheus  gelang. 

2)  Hinder  sich  sehen  hatt  nie  wol  geroten  wellen. 
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Dann  im  versperret  was  der  weg. 
17»  Er  aber  ist  daYor  gesessen 
Sieben  gantzer  tag  ungegessen; 
Dann  fnr  sein  essen  er  nichts  thet, 

Dann  das  er  sali  und  weynet  stet. 
Über  solclis  spi'n  weynen  und  klagen 

ixu  Thet  i^luto  der  hellen  gott  sagen 
Auß  grimmen  Worten  und  inn  zom: 
*Sint  er  sein  weib  jetz  hat  verlorn, 
So  soll  er  meiden  alle  weib, 
Darzn  aiu  h  kesten  seinen  leib 

isa  Drei  gantzer  jar  lan^?  oder  nioii 
Uff  dem  Uemus  und  Uhodope, 
Die  Heeren  imm  tracischen  landt.' 
Daniff  Orpheus  ward  gesandt 
Von  Pluto  dem  hellischen  gott. 

iw  Der  zeit  manch  schone  maget  liot 
Dem  Örpheo  l^ioü  lieb  jretraj^en, 
Noch  muste  er  sie  all  verschlagen.  ^) 


Orpbeas  spielt  so  süß  mit  seiner  harpffen ,  dafi  sich  die  b&am  a&fi  im 
fOgexi,  die  wilden  tbier  inn  den  weiden,  die  voget  inn  den  IQfften  von 
seinem  gesang  und  Beyten  bewegt  werden.   [Ovid  10,  86—161.] 

Inn  disen  weiden  eyn  fdü  stundfc, 
Uff  den  Orpheus  sitzen  bgundt. 
19  »  Der  berg  von  hitz  der  sonnen  j?roß 
Von  allen  b&umen  stund  gantz  bloß; 
Sie  stundt  do  über  allen  tag, 
Keyn  schatten  an  dem  berg  nit  lag. 
Orpheus  saü  und  rurt  sein  seyten; 


1)  H  o  1  z  8  c  h  n  i  1 1  CO  (-.ux^  bl.  lOla):  Kerliis  reitet  der  «liirrh  eine 
beischrift  be/.eiclinete  CYPAHlJSSVS  auf  einem  geschmückten  liirsolie 
'/ur  jagd;  links  wird  derselbe  jünt'bn^  ,  der  neben  dem  erseboKnenen 
bir!^eb(*  ftt»bt.  von  dein  nn«  den  wölken  lieral.-t  lunirnil-Mi  APOIiFiO  in 
einen  bauni  {UVrKES>\  S'  verwandelt.  Links  ol>cn  in  (li»'s. m  V(*m 
loiinate  der  übrij^en  bilder  abwricheiuleu  hoUschniltti  (10,»  cm.  bocb 
gl  litt  8,1  cn».)  Hteht  die  Jahreszahl  ir>4o, 

Wickr»ra  Vlil.  4 


[lOlb] 
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m  Biildt  recketen  zfi  bcyden  seiten 

Die  l)aiim  ir  obren  willi«^  dar. 

Der  wald  kam  mit  sein  bäumen  gar. 

Und  mit  im  schonen  snmnierlatten 

Machten  sie  dem  weissagen  schatten, 
yj.)  Sie  stnnflt'ii,  horten  srin  iresanif 

Die  treudi«^  luisol,  die  iurin  lüii«?. 

Die  T)iK'li,  die  esch,  die  lindt  so  weych, 

Die  üeeht,  der  pappelbaum,  die  eych, 

Der  lorberbaum,  die  birck,  die  weid, 
210  Der  felbingcr  und  bnchßbaum  beid 

Dar  kamen  und  der  windenstrauth ; 

Darzü  der  liutU  lului  ü  ho  raiicli, 

Der  scblehen  luid  auch  hagendom, 

Die  strackten  auch  dar  ire  ohm, 
Siö  Do  Orpheus  so  lieblich  spilt. 

Die  vogel  und  auch  das  gewildt 

Stunden  und)  den  weissat^en  rumb. 

Das  LCtln«'r  und  Lcwildt  imi  eyner  8unini. 
Der  ciprelabauin,  00  vormals  war') 
22»)  Eyn  seluuier  knab,  der  kam  auch  dar. 

Derselbig  hatt  eyn  h Irschen  schon, 

Da  ich  eucli  jetz  will  sagen  von. 

Ciprcssns  hieS  der  knab  mit  nam, 

Kyn  kouL^  inn  der  insel  Ciutbam. 
22j  Apollo  disen  juni^lin^  schon 

Vor  andren  jungen  lieb  thet  hon. 

GipreHSUs  hatt  vil  freyden  groß 

Mit  seim  hirschen  on  nndorlofi;*) 

Dann  der  hirsch  was  so  gantz  heymlich, 
li'W  Das  er  keyns  nieusclien  selieubet  sicli. 

Kr  iniif  eyn  ghorn  mit  sclioueu  enden, 

Weichs  im  gab  schatten  utt'  sein  lenden. 

])  Wio  »lor  (  i|ir.  -i-ifnhnnni  iiükotiunen  sei,  wclrbor  vonnal  eyn 
hchonei-  l:n;^h  ^i  w  -  iCii  mi'l  <li m  «;ott  Apollo  soimUm-I irbeii  lieb. 

t?)  Ii»  «1  hl  t  iljung  dess  scboneu  und  grossen  ljuschen,  welchen  der 
jüiigliug  CiproHbUii  liutl. 
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Ihm  was  vergalt  das  schon  gehdrm, 

Aach  trag  er  vomen  an  der  stirm 
2S5  Eyn  8ch5ne  span^^  von  silber  ^^seli lagen, 

All  jedem  nlncii  tliet  er  tragen 

Kyn  orienti.seli  berlin  rieh; 

Von  pnrpiir  eyn  zaiim  gantz  artlich 

Damit  der  stoltz  hirsch  zeflmet  waß. 
SMO  Gipressus  u£f  seim  rucken  safi 

Und  ritt  in  wie  eyn  ander  pferdt, 

Wohin  und  an  Weichs  ort  er  bgert. 

Kr  iurt  in  zur  trenck  inii  fiio  quollen. 

Eyn  schou  hal&bandt  von  gülden  schollen 
8io  Trug  (liser  edel  hirsch  so  groß, 

Sein  wilde  art  er  gantx  verloß. 
Nun  bgah  es  sich  uff  eynen  tag, 

Das  diser  hirsch  am  schatten  lag 

Und  liatt  gflohtii  der  sonnen  schein 
200  Unib  mittat^sliitz  inn  waMt  hinein. 

Er  lag  nit  lang  imm  grünen  waldt, 

Eyn  frost  in  überfiele  baldt. 

Er  thet  wider  an  d  sonnen  gohn 

Und  sich  m  werraen  doran  stöhn. 
2:»5  So  begeit  sich  von  uii'j;('srhicht. 

Das  in  sein  herr  ('ijirrssii.s  sieht. 

Erkaut  doch  nit  den  hirschen  sin, 

Mit  gspannem  bogen  scheußt  er  bin 

Eyn  pfeil,  damit  den  hirschen  wandt,') 
260  Das  er  zur  erden  feit  zustundt. 

Cipressn«  kam  geliiultV'n  bliendt. 

Sein  i"  i:  \  orw  undten  liirsclirn  kendt, 

Ob  im  iurt  eyne  kleglich  klag. 

Der  hirsch  vor  im  gestrecket  lag, 
265  Welchen  er  jetz  sah  sterben  schon. 

Gipressus  traurig  ward  davon. 

Wie  fast  in  Phebus  trösten  thet, 

1)  Cipressus  der  jangling  bringt  seinen  hirschen  mit  cynem 
pfeil  uinb. 

4* 
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Das  er  sein  klajr  verlossen  sett. 
So  halff  m  im  nit  solcher  trost 
270  Sehl  hertz  scbmaltz  im  uff  traarens  rost. 

Drnnil)  er  die  gotter  bitten  wardt. 

Sie  H<»lt<'n  in  trlf^i«  h  an  •]*'!  fart 

Verkeren  inn  evn  banni  trelicb, 

\)rr  nininiennebr  erfrewct  sich. 
S7d  Also  die  gutt  in  gwerten  deß. 

Schnffen  anfi  im  den  ciperes, 

Welchen  binocb  man  braucht  allzeit^) 

Inn  ulUm  Italien  weit; 

AUevn  znr  leicli  und  zu  dem  kiatfen 
260  Tliut  man  den  cipressen  umbtragen. 

Also  Ciprei  der  jiingling  zart') 

Inn  evnen  bäum  verwandlet  wardt. 

Der  nach  dem  Jüngling  wirt  genant 

riprossiif?  j«'tz  inn  allem  landt. 
2ts,       Als  nun  ()rii!H'ii>  klaget  lang 

Und  gantz  traurig  wm  sein  gesang, 

Verwandlet  er  semlicbs  gedieht 

Und  sang  manch  wunderliche  gschicbt 
[102a]  Von  den  risen,  wie  die  inn  stein 
290  Verwandlet  von  den  gottem  gmein. 

Er  sancr  auch  von  (iaiiinit  de 

Dem  adler,  wtdcher  vor  und  eh 

Kyn  wunderschöner  jungUng  waß. 

Jupiter  ihn  verkert,  umb  das 
295  Nit  etwas  nnzimlicher  weifi 

Mit  im  gsclieb,  braucht  er  mindern  fleiß, 

^Vand]et  in  inn  eyn  adler  schon,  ^) 

Welcher  tregt  aller  vogel  krön. 

Jupiter  inn  den  lulft  in  nam. 
HOo  Zu  im  er  inn  den  himniel  kam, 

Da  ward  er  eyn  schcnck  der  gotter, 

* 

1)  (  ipr<  -  f'nb;niin  bunt  ilio  nlt'  ii  imi  irer  kl;i'/  t,"  braucht, 

l*)  C  ijii' iiiii  rviirii  (  n>ix'^dc  iibaiini  v»»i*w;iii<li<'t . 

Ü)  Gaiuinciie^*  virt  zu  eym  adler  und  der  gülter  weiuscbenck. 
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Hey  ihn  i^hot  er  beim  tisch  uinlier, 
Versorgt  den  wein  und  die  trinckgschir. 
Orpheus  Bang  jetz  weiter  für: 

C  a  p.  5. 

Hyacinthus  cyn  jün^^lini^  rnit  <in«l»'rn  11111*41  ii  knnVn^n  dif  fohrilnMi  wirfVt. 
IMiel)U8  inn  diseni  Hchiimdl  würilt  di»*  ächeii>eii  inn  die  höe.  Hyacin- 
ihnH  nifint  die  prlinl..  n  /,u  cmpfiihen ,  dio  feit  uff  ihn,  dan  er  «tirbt, 
Phebuü  verwandlet  Ilm  inn  evn  rote  lüg»  inn  v.riclier  deß  jüiiglings 
namcn  geschrieben  steht.    [Ovid  10,  164  -216.] 

805     Metzundt  fafth  ich  gesungen  lang 

K  vii  ( rnsthafft  und  trawri«^  ^esanj^, 

Wie  die  i^ntt  Htriiien  mit  den  risen. 

Von  schönen  bluiuun  inn  den  wiseu 

Lustet  mich  jetzund  das  ich  sing 
810  Und  auch  von  eynem  j&ngeling, 

Der  hieß  Hjacinthus  und  ward 

Inn  eyn  phitrote  blöm  verkart; 

D.is  f^schiith  von  nieim  viitter  Theljo. ') 

Wiewol  er  was  beiiniiet  ho 
iilb  hum  schiessen  und  der  harpüea  kunst, 

Noch  thet  er  sich  auch  üben  sunst 

Inn  mancherley  der  jttngling  spil. 

Evnsmols  sah  er  derselben  vil 

E}n  riiiKlc  i^rosse  schwere  Scheiben 
aao  Uff  evnem  ebnen  fehlt  nunb  tu  il  :. 

Phebiis  was  starck  und  auch  behundt, 

Die  Bcheib  nam  er  ann  eynem  endt 

Eym  andren  jttngling  au£  der  handt, 

Mit  krefften  inn  den  hifft  sie  sandt, 
825  Als  wers  j^wesen  eyn  schindel  Hecht; 

Imm  luftt  Ilug  sie  uinl)  noch  der  riecht, 

£h  sie  zur  erden  mochte  fallen. 

Inn  dem  so  tbut  sicli  undr  in  allen 

Hyacintbus  gantz  bhend  herfttr, 
880  Unterlaufft  die  scheib  mit  begir, 

1)  Phebuü  treibt  die  Scheiben. 
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Meint  sie  zu  fohen  vor  in  allen, 

Eh  sie  mog  zu  der  erdten  faiUeii. 

Inn  dem  fart  her  die  Scheiben  schwer, 

Welch  vom  lufft  ward  getrieben  sehr, 
385  Und  jral)  Hyacintho  eyn  sclll;l^•, 

Das  er  ^^.sLrückl  au  der  erdteu  lag,  *) 
Zuhandt  der  schimpif  s&ergangen  was. 

Phebus  hatt  jetz  ersehen  das, 

Er  rieht  den  jüngling  uff  behendt, 
840  Vil  kraut  nam  er  zu  evm  ifebend 

Und  stieli  ims  im  M;iu  wuniii  ii  tieif. 

Das  blüt  aber  starck  darauiä  liefi', 

Darzu  was  ganU  todtlich  die  wundt. 

Der  knab  sein  haupt  nim  halten  kundt, 
815  Sein  hals  wolt  ims  nit  trafen  mein-, 

Das  liaupt  viel  im  jet-z  hin,  daim  lier, 

Und  thet  der  jiuigliuLi:  jetz  verscheiden. 
IJraus  erfolgt  Phebus  grosses  leiden, 

Sagt:  *An  deim  todt  bin  schuldig  ich. 
850  Wie  soll  ich  doch  yerklagen  dich! 

An  deinem  tudt  groü  scluildt  ich  trag, 

Dein  todt  ist  ursach  meiner  klatr, 

VViewol  ich  doch  senüicher  gschichk 

Inn  keinen  weg  bin  schuldig  nicht, 
3o5  Man  welle  dann  kurtzweil  und  spil 

Für  schuld  nemen  an  disem  /iL 

Ich  wolt  warlich,  dns  ich  mein  leben 

Für  deinen  todt  jetz  hin  solt  geben, 

Wiewol  ich  niemmer  sterben  mag 
860  Noch  ander  götter,  wie  ich  sag. 

Jedoch  soll  mir  das  sterben  dein 

P^wigklieh  inn  gedechtniß  sein. 

])ein  blftm  mir  auch  iumitie  soll 

Mir  mein  klag  alweg  deutheu  woll,^) 
365  Welch  mit  zweyen  buchstabeu  ich 

1)  Hyacinthus  wirt  von  eynev  rtcheiben  ersclilapen. 

2)  Hyacinthus  wirt  von  dem  gott  PheUo  iau  eyn  blum  verwandlet. 
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Verzeichnen  will  ganU  »euberlich. 
Zu  solcher  blüm  auch  werden  soll 
Der  starcke  Aiax  also  wol* 
Derselb  noch  i^rofi  manheifc  beghet. 

070  So  (laiiii  s(»l(  l  1^  gscliicht,  sein  nam  auch  stedfc 

An  (liser  hluüimen  fj^scliriolHn  schon. 

Doch  sol  dein  nainen  auch  dran  .stlion.' 
Noch  solcher  redt  gschuhm  die  ding. 

Zu  eyner  blAm  ward  der  jttngling, 
87a  Sein  namen  drin  geschrieben  war. 

Ir  gsialt  was  rodt  und  gantz  blfttfar» 

Den  gilj^en  sie  j^leichtitimig  ist, 

Dann  das  sie  blutrot  ist  vermischt, 

Welch  rote  färb  der  lilien  brist. 
880  Phebus,  zu  bdeuten  seine  noth, 
[102b]An  dise  blflm  thet  schreiben  drot 

HYA  und  AIA,  welch  buchstabeu 

Jacynt  und  Aiax  bdentet  haben. 

Diser  jüngling  ward  piant  vor  deü 
88Ö  Mit  seiui  nanion  Amiclides, 

Sidher  aber  hie  in  Phebus 

Von  dem  YA  Yacynihus, 

Damit  sein  namen  doran  steh/) 

Wann  tr  (Thebus)  die  hlöni  anseh, 
3ÖU  Das  er  hedecht^  an  der  stett 

Der  grossen  klagen,  so  er  thet. 

Dergieich  hatt  Aiax  auch  darinn 

Qesetzet  semes  namens  sinn. 

Drumb,  welcher  die  schriflt  lesen  kan, 
895  Findt  solchs  an  diser  biAmen  stahn : 

Das  letste  X,  dns  w^ia  A, 

So  spricht  das  mittelst  theyl  lA. 

Dise  hlöm  [stets]  herfilrlipr  sclieußt 

Und  sich  mit  allererst  uffschleußt, 
40D  So  die  erd  nach  des  winters  zeit 

Die  allerersten  blilmlin  <^eifc. 

1)  iiyacinthud  namen  inn  der  biumen  gcsobcu  wiit. 
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Cap.  6. 

Die  Spartaner  klagen  nähr  das  sterben  deU  jttngltng«  Hyacinthi.  Venus 
vcrkeri  das  amathaniisch  volck;  ilen  mannen  wacliKKcn  horner  uff 
ircn  henpti'in,  die  woibor  werden  inn  stein  verwandtlet,  PygniaHon 
macbi  im  selbs  eyn  weiblin  von  heltVenbeyn,  damit  hatt  er  »ein  freyd 

und  knrtscweil.    [Ovtd  10,  217—269.] 

^Die  von  Spaita  noch  heut  thuu  klagen 
Den  üyacinthum,  wann  sie  tragen 
Der  blümen  oder  die  abbrechen, 
So  thnnd  sie  noch  ir  klag  drob  sprechen. 

Jedoch  so  bort  mau  khi<(eii  nit 

DiUi  rtmathuiitiscii  volck  der  zit 

Irps  volckö  merckliches  unheyl, 

Wellicher  was  eyn  grosser  theyl; 
410  Dann  sie  gstrofft  wurden  alle  sammen 

Vnfi  weil)s  und  aucli  von  iiiiuuie.s  nanion. 

1  >'  ni.s<jlben  volt;k  gschach  hulcUc  scliiiiuch 

Von  \^enus  und  die  groa.^e  roch; 

Dann  sie  eyn  frembden  man  erschlagen 
41«  Und  band  denselben  z  opffer  gtragen') 

Der  grossen  gottin  Veneri. 

Drutub  wolt  nit  IciiLirr  l)leil)en  sie. 

Als  sie  den  mordt  ix-^^andt  anschawen, 

VViewol  sie  war  deü  landts  eyn  frawen. 
420     Als  man  ir  semlich  opffer  brocht, 

Venus  nit  lenger  bleiben  mocht, 

Sie  sagt:  'Das  volck  lebt  sonder  roth, 

Es  iiiür?  erarnen  solche  noth. 

Icli  tudt  sie,  wo  ich  sie  nit  send 
42j  Alsamenilich  inn  das  elend, 

Es  seie  das  ich  sonst  erfindt 

Myn  iibt'l  z\vi.<chen  diseu  gschwintU.' 

Inn  deui  gedaclit  sie,  durch  was  sacbcn 

Sie  diü  volck  nioclit  zu  niclitcn  machen, 
480  Inn  dem  erblicket  sie  dort  vier 

Grosser  starcker  homechter  stier; 

1)  Daa  volck  optt'ert  der  guttiii  menschenllej'öch. 
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Davon  nani  sie  eyii  ebenbiidt, 
W(nnit  sie  das  boß  voK  k  verwildt 
Und  niacbefe  umb  die  sänd  uureclii 

435  Dus  sündlich  volck  so  gantz  horneclit 
Uff  iren  heupteni  wie  die  stier.*) 
Die  weiber  \s  iiiilen  sjiott^Mi  ir, 
Darumb  Venus  die  weib  unievn 
Verwandlen  theb  inii  harte  steyn.  ^) 

4M     Pygmalion  ward  de6  gewar, 
Dos  die  weibor  warn  steyneo  gar, 
Aucb  dafi  sie  nit  dann  falschen  sinn 
Trugen  inii  ircii  bertzon  dinn; 
Derhalben  nu  it  er  aller  \vt*ili»Mi 
Und  »atzt  im  fOr  'jantz  keusch  zu  bleibea. 
Er  safi  nider  und  schnitzt  im  eyne 
Selber  von  schönem  helffenbeyne, 
Künstlich  gebildt  von  meysterschaffl, 
Als  wann  sie  ^wosen  wer  leibhafft 

450  Und  hefct  sinn  iiiul  vunimiH't  ^^diun. 
Jet liclier,  so  das  bildt  sacb  ahn 
Und  das  nit  mit  hendea  betast, 
Das  bildt  er  meynet  lebet  fast 
Und  meynt,  er  seh  das  bildt  sich  regen, 

4&Ö  Sein  schenckel,  arm  und  leib  bewigen. 
Darzö  was  selb  Pygmalion 
An  disem  bildt  gar  otit  gewon. 
Das  er  das  setzet  uff  seiu  schoii, 
Welches  do  scheyn  nacket  und  bloß 

460  Gleich  eynem  frewlin  schamhafft  gar 
Und  nacket  wer  gestellet  dar. 
Pygmalion  dil.i  bildt  nie  tVust 
Mit  seinen  benden  grift"  luid  tast; 
Dann  in  bedaucht,  wie  es  lieysch  hett, 

* 

♦ 

1)  Die  man  fliberkommen  hdrner. 

2)  Weiber  inn  stein  verkert« 

3)  PygmalionB  kOnstlich  arbeyi 

4)  Pygmalion  acht  dt»  bildt  leibbafft. 
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46i  Dein  solrh  an^j^roiffen  t'as^t  weil  thet. 

AI»  dick  nnd  oSt  er  solchs  began 

Mit  fingeni,  henden  rüren  ahn 

Und  mit  sein  henden  sein  leib  streych, 

Mcyiit  or,  das  fleysch  idi'  dein  beyn  weycli. 
•*70  UuuU  milcht'arl»  dises  bildt  erscheyn, 

Nocli  weisser  haut  das  lieliVeubejn. 

Zuiesi  Pygmalion  gar  hart 
[10Ba]Difi  bildt  hertzlichen  lieben  wardt. 

Und  wie  man  jungen  megten  bringt 
iTo  Offt  etwaß  sclions,  das  man  sie  dringt 

Zur  iiel),  also  Pygmalion 

Mit  disem  bildt  auch  hat  gethou; 

Domit  efi  in  auch  lieb  gewin, 

Krompt  er  im  kleine  YÖgeiin 
48D  Und  hüpsche  bickelatein  synwelle;*) 

Darzu  schone  <j;»'ni(>lte  helle, 

l)c'ligleiclien  blüinliii  nianclier  tracht 

Er  »einer  liel  sfpn  amey  braclit; 

Darzu  manch  »cliapelin  gelaupt 
48»  Satzt  er  dem  bildt  auch  uff  sein  haupt, 

Weichs  bildt  dann  was  seinr  äugen  weyd. 

Gar  maiii^Miul  das  hüdt  er  kleidt 

Zierlichen  an  den  Hngern  sein 

Mit  sclion  güldenen  üngerleiu, 
4U0  Ir  brUstliu  halt  er  im  behangen 

Mit  schdnen  kleinot  und  yorspangen, 

Sein  arm  hing  er  im  armgschmeid  vol, 

Eyn  solichs  stund  dem  l)ildt  so  wol. 

Detj  nachts  legt  er  ims  selber  hey 
^'^  Lud  naute  das  sein  liebst  amey. 

Cap.  7. 

r}  <;uiaIion  bitt  die  gotter ,  im  sein  geMchnitzten  biilen  leibhafit  su 
macbeo.  Venun  gewert  ihn  solcher  bitt^  holt  im  mit  seiner  braut  hoch* 
zeit  Nach  zehen  monattcn  ^owint  sie  zwen  knaben  eyner  geburt,  der 

♦ 

1)  Wai^  Pygumlion  dem  bildt  gekruuipt  hab. 
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eyn  Fuphus  ,  der  ander  Cynsinis  geniiiit;  von  disoiu  Fiipho  die  inael 
I'apbos  den  nanien  hat.    [Ovid  10,  270—29Ö.J 

*Diß  stundt  biß  an  eyn  heilgeo  tag, 
An  dem  man  Venus  opftem  pflag 

Inn  ('vj^rii'H,  das  fest;  man  b<^ien<jf. 

Das  ifoldt  reicli  :ni  <i* n  inHiieni  liien«^ 
öOO  DtT  kühoii,  weloU  man  nach  landU  üii 

Der  güitin  Venus  opftert  mit. 

Die  statt  ward  gantz  vol  rauch  zuhaiidt 

Von  dem  wirrauch,  den  man  verbrant. 

Pygmalion,  von  dem  ich  thet  kunt, 
'^)^  Vor  der  j^ottinin  ii  uliar  stuiidt. 

Mit  betten  Üulite  der  jtlnjjjlin^, 

Sagt:  'Ir  got,  vermügt  ir  all  ding 

Geben,  so  man  von  euch  begert, 

So  bitt  ich,  das  ir  mich  gewert 
sio  [Hie]  eynes  schönen  weibes  eyne/ 

Er  dorfft  dodi  nit  von  helt'en))eine 

Sjueclicn,  ki\>  t  r  Inn  seini  sin  dacht; 

Uanu  haldt  er  sein  wort  dobiii  bracht, 

Das  er  heltfenbein  sagen  solt, 
515  Er  nit  weiter  mehr  reden  wolt. 

Venus  aber,  die  reich  g6ttin, 

Marckt  wol  Pygnialioniß  sinn: 

Druiiilj  dise  Venus,  die  er  meint, 

Im  baldt  eyn  zeiclien  do  bescheiiit 
«SO  Utf  seine  vor  gethane  beth. 

Der  rauch  semliches  zeichen  thet, 

Welcher  von  dem  wirrauch  uffran 

Ja  h6er  dann  eyn  gmeiner  man. 
Von  damit  II  gieng  Pygmalion, 
öüi  Und  wie  er  vor  dick  vvns  «^ewon, 

Zu  knien  vor  das  schloffbet  sein 

Und  küßt  sein  gschnitens  schons  btllin, 

Weichs  do  nacket  an  seim  bett  lag. 

Sein  mundt  (vememmend,  als  ich  sag) 
MO  Pygmalionen!  jctz  bedencht, 

Wie  er  gantz  warm  wer,  darzu  feucht; 
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Aljcr  und  aber  er  küßt 
Und  legt  sein  handt  uff  ire  bnist : 
Do  daaeht  ihn,  wie  das  flei:icli  wer  zart 
iSö  Und  wich  den  henden  ganiz  Terwari. 

JVgiiialion  forclit  noch  das  wunder 

Und  frewet  «ich  danoch  daniiuler, 

Wiewol  er  trawefc  der  ireschiclit 

Koch  «rentzlich  an  ir  selber  nicht, 
m  So  lau;;  biß  er  das  mit  den  henden 

Begreiffen  thet  an  allen  enden 

fRiii.,-]  umb  das  hortz  uii<l  an  «Itii  arinen; 

l)<  t:iii<l  er,  ilas  rs  fast  theL  waniien» 

I)arzu  hatij^  tvii  weichen  leichuam, 
m  Die  adcrn  klopflften  alle^ani. 

Zustundt  begundt  er  sunder  wohn 

Der  gdttin  Venus  daneken  schon. 

Er  kiist  frenntlich  »eins  bulins  minidt. 

An  A\rlr]ieni  keiji  hcdniir  mehr  stundt. 
ödO  |)ie  niaj^t  zu.stundt  auch  do  enijdandt 

Deß  kil.ssens  und  l)lickt  utt'  zuliaadt, 

Sie  saeh  im  bulen  freuntlich  ahn. 

Der  hernach  wardt  ir  ehlich  man, 

Venns  ihn  selb  die  brautlauff  hielt,*) 

Pvi^üialiuü  >'  lir  irrof^  froid  wielt. 
Als  nun  nit  vuiieu  waren  rumb 

Zellen  nionat  inn  eyner  summ. 

Das  sie  beynaiider  waren  gwesen, 

Do  thet  sie  zweyer  kinder  gnesen; 
öfio  Das  warn  zwen  knaben  schöner  gstalt, 

Die  wuchsen,  wuideu  luaiilich  hahU. 

Der  eyn  siin  ward  Paplius  i^enant, 

^'on  wek'hem  aon  Iiinoch  ejn  laudt 

Paphos  wie  er  geheissen  waß. 
[103b]Der  ander  sun  hieß  Oynaras, 

1)  Pi^rnalioiis  bild  wivdt  leboiuiig  tiiui  «  lapfcclit  von  im  evi»  kindt. 
ü)  Venub  ist  selb  auff  der  brautlauö*  Pygmaliouis. 
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Der  wer  auch  selig  an  der  statfc, 
So  er  iiit  kinder  het  gehatt. 

1104a)  Inhalt  der  andren  figur  deß  xehendten  buche 

Ovidii  von  verendening  der  gestalt. 

Myrrha  Inn  lieb  som  vatter  bhafft, 
Ire  vatters  gleich  bgert  sie  ejn  mann; 
Je  mehr  und  mehr  inn  lieb  sie  brann» 
Mjrrha  s8  irem  matter  lag; 
5  Zam  bäum  wiri  sie  auß  grosser  klag.  *) 

Cap.  8. 

Die  unkeiisch  Myiiha  tVlt  iiin  uluae^aige  lieb  gegen  ireni  leipliehen 
vattev;  sin  macht  uiancherley  rathschleg  mit  ir  selb,  jedoch  übeiwint 
i»ie  zuletzst  die  boO  begir,  bewilliget  deren  statt  su  thun.   [Ovid  10, 

806-855.] 

*Dieser  Cynaros  gwan  ejn  kindt, 
Das  Wardt  eyn  magt  an  sinnen  blindt, 
ö70  Das  sie  dnrch  ir  unkeusche  wardt 
Inn  ejnen  bäum  gentaslich  yerkart, 

[104b]\Vellicher  jetz  den  niynheii  froit. 

Nun  wünsch  ich,  das  der  baiuu  uibeid 

Mir  jetz  und  alzeit  manglen  musnen 
575  Und  ir  auch  niemermelir  geniessen, 

Welch  tragen  zimet  und  muficaten, 

Damit  uns  Myrrha  m6g  nit  schaden, 

Darzu  den  wirranch  wir  jetzundt 

Empercii  inüsscu  alle  stundt. 
&ö*>  Doniit  die  Myrrha  inn  diß  landt 

Nit  wurtzlen  thU  mit  solcher  schandt. 

Dramb  w6Uen  wir  der  edlen  fricht 

Inn  disem  landt  begeren  nicht, 

Donjit  wir  solcher  schandt  nit  bghon, 
üSö  Wie  dise  Myrrha  hat  gethon. 

* 

1)  Holzschnitt  30,  zweiteUig:  a)  in  einem  bett  liegt  Ciny ras 
in  der  linken  hand  eine  kerze  ,  in  der  rechten  ein  schwert  haltend; 
vor  ihm  flieht  die  nackte  Myrrha.  —  b)  ans  dem  spalte  des  bannies, 
in  den  Myrrha  verwandelt  i«tt  ziehen  drei  trauen  ein  nackte.^  kind 
her>'or« 
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Em  falsche  lieb  trut;  die  s:innlofi 

Und  Wardt  entziuiU  t  also  gro^ 

Gegen  dem  iren  vatter  fnimb. 

Welcher  doch  gar  nicht  wii5it  donimh. 
990  So  das  sie  sein  betört  zu  mann. 

Oilt  rliet  sie  mit  ir  selber  lian 

Eyn  lieiiiiläcli  ]L*"-^i"r<'cli  uiul  sairt:  'Web  mir« 

Woher  kumpt  mir  solch  schnud  begir! 

Damach  gab  sie  ir  selb  gemmnen 
aa»  Und  thet  als  ejn  mensch  unversunnen. 

Demnach  bdacht  sie  sich  anderweid 

Und  sagt:  *Ich  will  verlassen  beid 

TiUiidr  und  auch  ituth  inn  eyner  .summ. 

llamit  ich  aus  dem  laster  kum.' 
«00  Sie  wQnscht  offt  das  ir  vatter  wer 

An  seinr  TemunfR;  und  sinn  als  lecr^) 

Als  sie,  damit  er  sie  nmbfieng 

Und  solch  laster  mit  ir  begieiiix. 

l)aiin  Jucht  sie:  \va^  spricht  mein  znn^l 

^  Ich  wart  verbüittner  hottnuiig. 

Weit,  weit  kam  die  ans  meinem  mAt 

Und  roth  mir  anders  nit  dann  gAt, 

Als  tochter  gegen  Tatter  soll. 

Dann  solche  that  stQndt  mir  nicht  wol, 
U*J  Solt  ich  vti -riii  t/.f  !i  alles  sanimeii 

Mein  '^ut  g(  .Ncliii  V  und  meinen  nanien, 

L^olt  ich  meinr  mutter  i^meinriü  sein 

Und  eyn  kapsweib  des  vatters  mein, 

Darzu  meins  kindts  Schwester  genant, 
615  Meins  bruders  mutter  sein  inn  schandt. 

Zu  solcher  schandt  mir  ratlicn  iroy 

Die  bellischen  sclnvestmi  all  drev, 

iSie  müssen  immer     in  verllucht. 

Nun  wolan,  wann  idi  soklis  gerächt, 
680  Aji  mevn  vatter  legt  solche  bitt. 

Er  wirdt  mich  solchs  geweren  nit; 

1)  0  du  i-thnü'Ic  toclitoi  l 
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Dann  er  ist  mt  der  sinnen  a)m 
Und  aDsinnig,  als  ich  bin  gtbon. 
Ich  wQnsch  und  woli,  das  er  auch  wer 
€83  Als  ich  vernanfft  und  sinnen  lehr, 

Damit  er  meiner  bSsen  bgirdt 
Mit  gneigtem  willen  volgen  wirdfc.' 

Nocli  vil  mehr  redt  Myrrha  bat  gthon  ; 
Doch  will  ich  solche  underlohn 
<no  Und  schandt  halb  solche  wort  fürghon. 

Cap.  9. 

Myrrbft  begert  von  irem  vfttter  Cynara,  er  soll  ir  eyn  mann  geben  im 
an  allen  dingen  gleich.   Der  vatter  aber  versthet  nit  das  verborj^cu 
begeren  seiner  tocbter.    [Ovid  10, 

'Der  Myrrha  vatter  Cynaras 
Seralicher  ding  on  zweiffei  was. 
Nun  waren  jOngling  vil  on  zal. 
So  nmb  sie  freiten  liberal, 

685  Ans  (icii  allen  sie  welfii  mochfc, 

Noch  wokheni  nnn  ir  hertz  gtnlocht. 

Der  vatter  nant  ir  die  alsamen, 

Dem  etlich  hatten  seinen  namen, 

Er  fragt,  wer  ir  gfiel  zu  eym  mann. 
610  Sie  schwig  zuerst  und  sach  inn  ahn, 

Von  Wasser  warn  ir  euglin  naß. 

Der  vatter  koiit  nit  merrkeii  (la>^ 

Und  meint,  die  grosse  Ibrcht  und  schäm 

Brecht  solchs  zuwegen  allessam 
645  Odr  aber  jungfrewliche  forcht 

Semliches  wunder  an  ir  worcht. 

£r  hieß  sie  schweigen  und  küst  sie, 

Do  ir  äugen  trncknetten  nie. 

Für  ilisen  kuli  hett  Myrrlia  nicht 
6äO  tienuniraen  schweres  gohlts  gewicht, 
Sie  sagt,  als  sie  erwelen  solt 

Ejn  mann,  welchen  sie  haben  wolt: 

*Dir,  vatter,  gleich  so  will  ich  eynen.' 

Der  \utUn-  ir  willen  und  meinen 
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6»  So  jijar  nit  merrket  iiiiil)  koiu  sach, 

Sonder  lobet  ir  redt  und  8)>tach: 

'Tochter,  so  miist  inn  all  dein  tagen 

Gegen  deim  vatter  liebe  tragen/ 

Sie  hieng  ir  gsicht  schamhafft  zu  thal, 
MO  Als  sie  den  Yatter  inn  der  wal 

Sein  71  amen  so  luang.s  mol  ln>rt  iKMinen, 

Der  irn  willen  nit  inoclit  eikenneu, 

Parzii  nit  niercken  ir  gedanek 

Bi&  nocher  ttber  eyn  sseit  lanck. 

Gap.  10. 

Myrrlia  jf*  inohr  nixl  mehr  iiin  inbrünstiger  lieb  popen  irenv  v;itt»^rent- 
zünt;  iuii  solciit  ui  iimitut  un«b'rsthet  sie  sich  an  oynem  strick  /n  er- 
[I05u]  würgen.    Ji  um  kunipt  ir  zu  hilft",  trost  sie,  sagt  ir /ai,  ireu  busen 
willen  7Ai  endt  zu  bringen.    [Ovid  10,  3G8  -  430.] 

66«      ^Der  tag  was  hin,  die  nacht  gieng  ahn. 
Myrrha  die  wacht  und  heftig  brann 
Von  schendlicheni  lust  und  begir. 

Ir  danckeii  w.iiffs  wider  lunl  irir. 

Weit  Schwei ftVmd  waren  ir  gedancken. 
tiiU  Jetziind  beguudt  sie  daran  wauckeii. 

Nun  wolt  sie  ir  fömemen  enden, 

Jetzundt  begundt  sie  wider  wenden 

Die  schand  und  liefi  es  un<jcethan. 

Ir  willen  tliet  nicht  anders  sthan 
67ö  Dann  als  eyn  hainn.  so  an  dein  7.i{d 

Sthet,  den  man  jetzund  liawen  wil, 

Uatt  sich  schon  gericht  zu  dem  val, 

Das  man  sich  sein  sorgt  fiberal. 

Uff  welche  seit  er  fallen  wel. 
6H0  Also  stnndt  Myrrha  inn  zweyffel, 

Vi'i  w  undt  t  was  irs  hert/.en  mnt. 

Sie  sah  wol,  das  wer  gwesen  i^ilt, 

Wann  si»'  dor  sach  wer  «i[st.u«d<'?i  ab; 

Darnach  sie  ir  selb  den  roth  gab, 
€Hä  Sie  wolt  der  Sachen  nit  ahsthon, 

Solt  ir  der  todt  entg(^i;en  ghon. 
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Inn  solchem  irem  ungcvel 

Band  aie  eyn  strick  umb  ire  kei^) 

Und  an  eyn  balcken  an  eym  ort; 

«0  Demnach  sprach  sie  semliche  wort: 

*Ach  liebster  vattnr  Cynara. 

Biß  jetz  gesundt  und  sich,  wie  nah 

Ich  mir  jetzundt  dein  liebe  nimm 

Durch  bittem  herben  todt  ao  grimm!' 
w&     Solch  ire  verzweifelten  wort 

Von  un  geschieht  ir  sengam  hört. 

Welche  zustundt  uHscliloü  die  thür, 

Fft<?t  sich  gantz  »chnelligkUcli  zu  ir. 

Die  ainm  sach,  wie  Myrrha  die  schon 

700  «Tetz  thet  mit  todts  werckzeag  nmbghon; 
Die  am  zerreiß  ir  har  und  gwandt 

Und  schrey  von  heller  stimm  znhandt 
Mit  eyneiij  messer  sie  den  strick 
Uft'  Btett  thet  hawen  inn  zwev  stick. 

701  Sie  trogt  Myrrha,  durch  weiche  noth 
Sie  also  eylet  zu  dem  todt 

Myrrha  achwig  eynem  stammen  glich,  * 

Mit  irem  haubt  neiget  sie  sich 

Gar  tieff  bili  zu  der  erdt  zn  thal; 
7i<t  h  iiiii  ir  was  leid  iiin  solchem  fal, 

iJas  sie  die  am  het  also  limden 

Und  von  schmelichem  todt  empimden. 
Ir  grawen  hör  und  beyden  briat 

Die  am  enipl6sset  zu  der  friat, 
715  An  welchen  Myrrha  hatt  gesogen 

Und  sie  von  jungem  auft'erzogen, 

Und  ermant  »ie  aller  gnttiiut, 

So  sie  von  ir  empfiniiTon  hat, 

Das  sie  ir  griintlich  wolt  erzelen 
72Ü  Ir  schwer  anligen  sunder  helen. 

Die  magt  erseyfftzet  gantz  bloichfar 

* 

\^  Mvnlui  will  hieb  »»'Ib  erhenckeu. 
'Ji  \\  i<'    i(*  ir  »eugAm  eriuani. 
Wickraro  VlU.  5 
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Und  kert  ir  äugen  audcrswar. 

Die  am  bep^iindf  die  bitt  emewen 

Und  globt  Myrrha  inn  gantzen  trewen 
T2i  Zu  ghJllen  und  ir  hfliff  darzn, 

Was  sie  ir  darzu  luuüht  ^^t  tliä. 

Sie  saf^t:  'Ich  liab  sein  guten  füg; 

Mein  alter  ist  listig  und  klüg. 

Hat  dich  bekämmerfc  die  tobsuciit, 
790  Die  jag  ich  von  dir  inn  die  flucht. 

Mit  Worten  und  der  kreuter  krallt 

Hab  ich  offt  grosser  wunder  gschafft. 

Doch  muiä  die  Ii  lieut  uiemans  hau  gsehen 

Dann  ich,  sunat  mocht  es  nit  geschehen. 
7^  Seind  aber  dir  die  g6tter  ghaß, 

Durch  opffer  ich  versune  daß. 

Ith  kau  sunst  anders  jiielil  iredeiicken, 

So  dir  dein  junges  liertz  mog  krenckeu. 

So  weiß  ich  inn  der  freundtschafft  dein 
74«  Keyn  menschen,  so  ungsundt  mocht  sein, 

Weder  dein  niffteln  noch  dein  neben; 

Dein  vutter,  matter  lit  idc  I(  Ix  n.' 
Myrrlia,  8ül)aidt  sie  neunen  hurt 

Vatter,  seutfts^t  sie  utf  das  worf. 
7«  Noch  marckte  die  am  umb  kein  ding, 

Wohin  semlichcr  seufftzen  gieng; 

Jedoch  nam  sie  dur.ib  genüg.') 

Das  Myrrha  heimlich  liebe  trug. 

l>elihalbeu  flöhet  sie  ir  sehr, 
7oü  Das  sie  ir  doch  sagt,  was  ir  wehr: 

'Ich  merck,  dein  anligen  ist  groß.' 

Domit  nam  sie  sie  ulF  ir  schoß 

Und  umbfieng  die  .sinloii  luid  armen. 

Mit  ir  hatt  sit^  fast  gros  erl)armen. 
7ö5  Sie  sagt:  'Myrrha,  ich  emphnd  wol. 

Du  liebst  sehr.    Sag  mir  doch,  was  soll 

Gegen  mir  semlicbes  verborgen? 

♦ 

1)  Die  HUI  luerckt,  da^  Mjnha  mit  heiuilicher  lieb  umgeben  ist. 
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Ach  thtt  doch  won  dir  alles  sorgen! 
leb  greiff  es  ahn  mit  solcher  list, 
760  Das  deim  vatter  verborffen  ist.' 

Ziilian<lt  fiel  Mynhu  uff  die  erdt 
Von  irer  ainmen  scliolj  iinwerd 
Und  sfigt:  ^Lieb  am,  ich  bitten  dich, 
ha&  fürbaß  nngefragel;  mich! 
[105b] Gang  hin!  Ich  mag  inn  all  mein  tagen 
Dir  solchen  hllin^?  nit  gosagen/ 

Solclio  YOi\t  bruclit  di<»  am  inn  notli, 
Ir  beyden  liondt  sie  ir  d;ir  budt 
Zittoni  von  alter  und  von  leidfc 

770  Und  batt  bertzlldi  Myrrha  die  meid. 
Sie  fiel  nider  f&r  ire  fQß 
Und  batt  sie  sehr  mit  Worten  sflß, 
Das  sie  ir  sagt  ircn  hälingen^ 
Solclis  wolt  sie  an  ovii  gut  t  ndt  bringen. 

T7ö      Myrrlia  ir  haubet  leget  nider 
Uff  irer  seugamnien  brüst  wider, 
«letz  wolt  sie  ir  entdecken  schon, 
Bald  stundt  sie  widemmb  darron. 
Vor  schäm  und  grossem  hertzenleidt 

780  Decket  sie  ire  äugen  bridt, 
.ledocli  nirlt  sie  \ erborgenlich 
Und  sagt:  *VVer  icb  so  selten  rieh, 
Als  mein  mutter  ist  jetz  zu  mann. 
Wie  selig  wer  ich!'  und  schwig  dann, 

7S5  Domit  sie  fast  seufftzen  begund. 

Die  am  iren  brecben  verstundt;  ') 
Davon  ersdirack  «ie  also  gar. 
Das  ir  ghen  borg  gieng  als  ir  bar, 
Als  sie  verstundt  solchen  unfilg; 

71»  Sie  widerrieth  der  magt  gendg. 

Myrrha  die  sagt:  *Eh  will  ich  sterben 
Oder  mein  begirdt  gantz  erwerben.' 

Die  am  sagt:  *So  gleb  der  büitl  mein! 

* 

1)  Die  am  versthet  das  anligen  Myrrhe. 
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Bifi  getrost!  Dir  wirt  zu  theil  dein'  — 
795  Damit  thet  sie  ir  woii  abbrechen; 
Als  sie  jetz  Yatier  sölte  sprechen, 
Do  irret  sie  daran  die  schand. 

Doch  giil)  sie  deü  ini  oidt  zu  pfandi, 
Das  ir  Myrrha  vertrawen  solt, 
800  Dann  sie  ir  darzu  helffen  wolt. 

Oap.  11. 

Von  der  bochxeit  der  gottin  Cereris;  wie  Hyrrha  von  irer  ninmen  irem 
oygiien  vaiter  zugelegt  ward,  welcher  sie  unwisseiid,  das  sie  sein  (och* 
ter  waG,  beschloffen  hat  auO  anstifftnng  der  ammen.  [Ovid  10, 481-502.] 

*Der  göttiu  Ceres  groß  hochzeit 

Begieng  man  jetzand  breitt  und  weit. 

Dise  hochzeit  neun  gantzer  tag 

Thet  entlich  weren,  als  ich  sag. 
805  Die  weiber  wanten  allen  fleiß 

Ahn,  das  die  kh  ydiT  weren  wri(.^. 

Darzu  gieiigeu  sie  gar  uiubliangen. 

Mit  kom,  mit  weissen  und  mit  sangen 

Trugens  das  opifer  keusch  und  rein. 
810  Der  zeit  bedorfft  der  weyber  keyn 

Zu  irem  man  nit  kummen  gar, 

Dann  es  ihn  tewr  verbotten  war 
Als  nun  die  alte  kuplerin 

Anwenden  thet  irn  list  und  sinn 
8Lö  Und  niercket,  das  jetz  Cynaras 

Mit  wein  gantz  vol  getruncken  waß, 

Do  thet  sie  im  versprechen  bhendt, 

Sie  wolt  im  bringen  an  eyn  endt 

Eyn  schone  niagt  an  sein  schkdlbett, 
«üü  Wo  er  semüche»  liaben  wett. 

Die  wer  on  mossen  wol«^«  >talt. 

Gynaras  fraget:  ''Ist  sie  altF 

Sie  sagt  :  'Du  solt  mir  glauben  das, 

Sie  ist  inn  deiner  tochter  maß 

Und  gleicht  sich  wol  der  schöiieu  Myrrhr, 

So  ich  noch  iiinacht  dir  iure/ 
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Cynaras  bat  die  ammen  schon, 

Die  dini^  soH  sie  nit  unterlohn 

Und  aolt  im  die  schon  jonckfraw  bringen. 

880     Die  am  gelobt  Im  solcher  dingen, 
Znstundt  gieng  sie  hinweg  und  sagt 
Die  ding  der  vcrzwcvffloten  magt. 
Als  sie  die  wort  venumie,  do 
Ward  sie  inn  irem  herizen  fro, 

88ö  Jedoch  trauret  sie  noch  etwaß; 

Dann  frumbkeyt  ist  der  sünd  gehaß. 
Darzu  so  anet  sie  nichts  gutes 
Und  was  gar  eyns  erschrocken  mutes. 
Als  nun  kam  die  schantliche  btuml, 

bV)  Der  mon  sein  schein  decken  hegundt, 
Mit  woicken  deckt  sich  das  gestim. 
Do  die  [alt]  am  nnd  auch  die  thiem 
Jetz  kamen  für  deß  yatters  thfir, 
Dreyiiiolen  stieß  sie  sich  darfür, 
I)r('\  niolen  der  iiaclitlKiwor  «cluey. 
Ann  solchen  zeichen  maucherley 
Sah  sie  ir  zukünfftig  geschieht, 
Jedoch  enliessen  sie  sein  nicht. 
Do  ward  kein  liecbt  gar  nit  entbrant; 

8üO  Die  am  furt  mit  der  lincken  handt 
Myrrha,  welch  ir  binden  nachscliküF, 
Mit  der  rechten  hie  iiir  sich  greift. 
Die  magt  verlor  ir  färb  und  sinn 
Und  gieng  als  durch  die  finstre  hin. 

855  Je  neher  sie  dem  schloffbet  kam, 
Je  gr6asem  schrecken  sie  da  nam, 
Gar  fast  bibetteii  ir  die  knie. 
Auch  wer  fast  «j^crii  ^^'Hohen  sie 
Ir  grosse  schaud,  wann  sie  nit  hett 

^  her  ammen  die  geofthet, 
[lOGajDoch  kunt  sieß  nim  bringen  zu  pfleg. 
Die  alte  schleyffet  sie  den  weg 

* 

Ij  Zeicheu,  au  welche  die  hcidou  vil  geglaubt. 
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Und  löget  do  die  nacht  zoBammen 

Evnerlev  blftt  niid  doch  zwou  imiiieii, 

^  Wellieher  nanieu  iuu  der  nd 

# 

[Gar]  baldt  vier  wurden  dozumal 
Und  waren  dannocfat  nur  zwen  leib, 
Doch  vatter,  toohter,  man  und  weib. 

Der  schrecken,  forcht  die  macliten,  das 

bTu  Mviilia  oliii  masstn  triiiiriu:  was, 

Als  dann  nit  uiiliillich  geschach. 

Der  vatter  ti  u>tet  sie  und  sprach : 

'Bi[»  fr61ich,  tochter!'  Dann  sie  waren 

Beydsamen  yon  ungleichen  jaren, 
875  Auch  sa^  sie  Vatter  gleich  so  wo), 

Damit  die  sund  volbroclit  ward  vol. 

Also,  eh  die  nacht  was  vergangen, 

Do  batt  Myrrhu  eyn  kindt  empfangen, 

Solc)is  ward  sie  von  inn  yatter  tragen. 
i»o  Sie  schieden  sich,  eh  es  ward  tagen; 

Gleich  aber  inn  der  andern  nacht 

Ward  im  die  toclitor  aber  bracht. 

Diü  gschiich     i  lau  LI,  l)iß  er  wolt  wissen, 

Wer  zu  im  kern  also  geflissen. 
8b.i  Er  hieß  im  bringen  baldt  eyn  Hecht, 

Zuhandt  er  sein  tochter  ersieht. 

Vor  tobheyt  mocht  er  nichts  gesprechen 

Und  meynt  sich  uff  der  stett  zu  rechen, 

Eyn  se  il  wert  /iiciv.  1  er  von  der  wandt.  ') 
8ü0  Die  tochter  aber  tioch  zuhandt. 

Damit  sie  vor  dem  vatter  gnaß. 

Sie  gnoH,  das  es  so  finster  was, 

Myrrha  liefF  hin  durch  manch  gefildt, 

Durch  hohe  berg,  weld  und  gewildt, 
BiK)  Ih'ü  sie  das  landt  Arabiam 

llatt  iihgeluutlon  alles  sam. 

Sie  lieü'  also  schnell  fUr  und  fUr 

I)  Cynara»,  ala  or  sich  veraimpt  mit  seiner  tochter  gesündigt  ba* 
ben,  wil  er  sie  mit  eynem  Schwert  umbringen. 
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Mit  minder  dann  neün  inonat  irr, 

Zuletsfc  blieb  sie  inn  babea. 
WO  So  was  die  zeit  der  gburt  jete  da, 

Das  sie  entledigt  wurd  der  borden, 

Dem  sie  rom  vatter  schwanger  worden. 

Doch  ward  ir  arbeyt  also  proß, 

Bas  jetz  deß  kMl)es  jsie  verdroß. 
Wo  [Dann]  durch  das  iorchten  utf  den  iodt 

Und  durch  leibliche  große  noth 

Hub  Myrrba  weynen  ahn  kleglich 

Und  bat  die  g5tter  fleissiglich, 

Diew(  il  sie  jetz  ir  sftnd  bekent, 
910  Das  ires  elendts  wflrd  eyn  endt: 

'Und  das  ich  mein  trucht  anß  liecht  bring. 

Doch  bitt  ich  euch  noch  unib  eyn  ding. 

Das  die  mackel  an  meinem  leib 

An  meinem  kindt  nit  hangen  bleib/ 
W5      Ich  weyß  nicht,  was  gotts  sie  erhört. 

Ir  fuß  gleich  im  demselben  ort 

Tietlf  iuu  die  erd  wurtzlen  befunden, 

Die  rind  zog  auch  gantz  schnell  von  tmden 

Heruff,  nnd  ward  ir  haut  so  lind 
Ö8Ö  ZA  eyner  rauhen  harten  rind. 

Zö  holtz  ward  als  ir  fleysch  und  beyu, 

Ir  linger  wurden  zweigliii  kleyu, 

Ihr  arme  wurden  grosse  est, 

Das  blüt  belib  das  allerbest, 

Welches  an  ir  alles  salft  wardt.^ 

Ihr  grosser  bauch  gedecket  wardt 

Mit  der  rinden  bifi  an  die  brUst. 

Myrrlm  <X'^\nt'/.  iilx'vzo^en  ist 

Mit  rinden  biß  an  iren  halß. 
960  Ir  leben  hasset  sie  dißmalß 

Und  liefi  die  rind  gar  ttbergohn, 

Also  weych  ir  Yemunfft  davon; 

I)  Myrrha  inu  eyn  bauui,  welcher  den  miiiiieu  liegt,  verwandlet 
iai  worden. 
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\\'ie\v()l  .sie  die  sinn  gar  verlor, 
Jedoch  BO  weynet  sie  gaiitz  kior 
^  Den  mjrrhen;  dOmi,  lauter  und  scbdn 
Siebt  man  in  noch  atiß  dem  bäum  gchn, 
Der  nocb  der  ma^^et  i.^t  genant, 
Eyn  edler  giuch  sehr  weit  erkaimt. 

Cap.  12. 

Myi-rha  wirt  «u  eynem  bäum;  gebirt  der  bäum  aUo  eyo  kindt,  als  er 
xorspaltea  ist.  Das  kindt  wirt  von  den  waltfrawen  eruebrt;  sein 
schone  gestalt»  als  es  erwacbssen  Ist,  die  gottin  Venus  zu  seiner  liebe 

bewogt.   [Ovld  10,  508-559.] 

*Nenipt  war,  wie  es  doch  ging  dem  kiud! 
*MQ  Zustund  zerspielte  sich  die  rind 
Und  denet  so  fast,  das  sie  brach. 

Mfittcrlich  schreien  do  nif-  gschach, 

Als  flann  l>illi<']ieii  soltc  wesen, 

8ü  mutter  kindes  thui  geuesen, 
m  Wiewol  solch  schmerzen  und  arbejt 

Der  bäum  auch  fUr  die  mutter  lett, 

Welche  sie  solt  haben  erlitten 

Und  iiiii  so  L^rossor  notli  erstritten. 

Der  baimi  der  weynet,  krachet  fast. 
m  Sobaldt  Lncina  sach  den  last, 

Das  der  bäum  inn  den  noten  was, 

Kreiftige  wort  die  g5ttin  laß, 
[1061)]')  Davon  der  bäum  zersjiielt  so  groß» 

So  daß  das  kindt  herfürher  schoß. 

Vud  waß  so  gar  eyn  schönes  kindt, 

Kß  möcht  nit  ghasset  han  sein  findt. 

Sein  schone  schätzt  man  also  hob; 

Ihm  mocht  nit  gleichen  Cupido, 

Eyn  sim  der  i^ottin  Veneria, 
'J6ü  Mußt  diseni  kiiidt  loßen  den  priß. 

Die  waltfrawen  gnant  Naiades') 

1 )  Holzschnitt  =  s,  61,  nr.  30. 

2)  Naiades  aeiud  weiber,  woneu  inn  deu  weiden. 
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PHagteii  diü  kiudtä  und  sougten  de£, 
Hiessens  mit  namen  Adonis. 
So  hflbscbes  kindts  (das  ist  gewiß) 
86ä  Mocht  man  nifc  finden  inn  dem  landt. 

Buldt  es  die  manlieyt  überwandt^ 
Venus  tii<j  gottin  der  holtscliafft 
Von  im  behafft  ward  aolciier  kraitt. 
Eynsmals  8  ir  8un  Cupido  kust, 

990  Zuhandfc  wundt  er  ir  bertz  und  bnist 
Unwissendt  gar  inn  scbneller  eil 
Mit  eynem  scharpffen  gSlden  pfeil, 
iSie  stieß  in  von  ir  mit  der  liaiidt. 
Der  wunden  ward  sie  so  entbrant, 

Wö  Adonis,  an  dir,  o  jünglin^^ 

Daß  sie  dich  liebt  fttr  alle  ding.*) 
Sie  liebet  in  zwar  fOr  Gnidon, 
Sie  liebet  in  aach  für  Papbon, 
Kür  Arn;ithiinta  liebt  sie  in, 

yB<)  YsH  im  siiiinlt  iills  ir  hertz  und  sinn. 
Er  liebt  ir  tiir  ail  ir  liauptstett,") 
Do  man  ir  tbet  op£Per  und  gbett, 
Sie  ließ  faren  mit  nander  gleich 
Ihr  bctbaufi  und  ir  himelreich 

iJBö  Und  f(  l-i  i  nach  dem  jüngling  schone, 
If'b  iiu  yn  den  selir  liubsclien  Adone. 
8ie  Voigt  im  nach  durch  berg  und  waldt, 
Wo  er  den  wilden  thierii  nachstalt. 
Sie  schicket  sich  auch  zü  der  jaget^ 

m  Als  wers  gwesen  Diana  maget 
Oder  als  wer  sie  selbs  Diane; 
L)urili  sein  wimiicklit  li  wolgethone 
Sie  brauchet  ihr  waüen  und  schilt 
Jetzundt  wi'h  r  die  thier  so  wildt.  ^) 

^  Weiches  sich  haltet  z&  der  Ilucbt, 

1)  Venus  gewindt  den  Jüngling  Adunia  fivst  lifb. 

2)  Die  henpter  Veneiif*. 

3)  Venus  jagt  tiUeyn  die  torcUtaauicn  tluileiu. 
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Daa  ward  von  iiin  gejagt  und  gsucht, 

Das  reh,  die  bind  und  auch  der  hirsch. 

Doch  weret  sie  ihm  auff  der  pirsch 

Und  ufF  dem  gjegt,  das  er  nit  soU 
1000  Dem  wilden  schweiu  naclistellen  holt, 

Deßgleicli  dem  lewen,  bereu  wildt, 

Dieweii  sie  starck  ufi*  dem  gefildt 

Hunden  und  jegem  stalten  nach, 

Das  ihm  nit  durch  seyn  k&nheyt  guch 
lOüö  Eyn  f^rossor  uniail  z  banden  gieii;^^. 

Doch  erlaubt  sie  ihm,  das  er  tieng 

Die  thierloin,  welche  flohen  gern 

Und  sich  keyns  understündt  2u  wem. 
Also  sprach  Venus  zum  jüngling, 
lOlü  Da  sie  mit  im  iiiiiu  wählt  luiiiiugieng ; 

^Adouis  liebster  jüngling  mein, 

Nit  laß  dich  uff  die  manheyt  dein, 

Damit  mir  nit  dein  groü  kunheyt 

Stifft  eyn  ewiges  hertzenleydt! 
1015  Driimb  hat  dich  vor  den  thiru  alsam ! 

Den  lewen  bin  ich  .sonder  «^nam ; 
[lÜ7a]Die  ursacli  will  ich  dir  jetz  sagen,  ^) 

Warumb  ich  in  solch  feintschafft  tragen. 

Doch  das  thus  hören  mögst  defi  haü, 
lOfio  Sitzen  wir  zaraen  inn  das  graß 

Under  diß  pappelbaumes  hchatteii ; 

Öü  sag  ich  dirs  mit  gfitom  statten.' 

Venus  legt  sich  durch  gut  gemach 

Infi  Jünglings  schoß,  hub  an  und  sprach : 

[1071)]  Inhalt  der  dritten  figur  des  zehendten  buche 

Oyidii  von  verenderun^  der  gestalten. 

Von  Atalantin  lautlrn  j^^Hchwiudt, 
Hy]>i>iii<'Hfs  sie  üWt'rAsiiult. 
\  011  AtioniH  deiu  jüngling  schon  ; 
Koiupt  umb,  als  er  utia  jeg  thut  gobu. 

1)  Woher  dvY  low  sein  Ursprung  l:;i1>. 

2)  U  0 1 2  8  c  h  n  i  1 1  31 :  Rechts  laufen  Uippomenes  und  Atalante, 
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Cap.  13. 

Aialauthe  eyn  magt,  die  mocht  keyn  jQngltng  mit  lAuften  überwinden ; 
ssule0t  überwittdt  rie  Hypomenes  iiufi  hülff  der  gottin  Veoeris,  welche 
ihm  ir  hfllff  thet   [Ovid  16,  660^5.] 

1025      ^Aiir  zweiffelt  uit,  dir  sei  gesagt 
Von  eyner  wunderschönen  magt; 
Atalanthe  war  sie  genant. 

Mit  schnellem  laiiff  sie  überwandt 

Die  Jüngling  all :  wie  schnell  die  wuieii, 
I03ü  Mocht  ir  imni  hiuffen  keinr  fürfaren. 

Eyiisnials  die  magt  inn  eyner  stundt 

Die  gött  inn  gmeyn  fragen  begundi 

Von  allem  irem  glück  und  heyl, 

Was  maus  ir  werden  solt  zu  theyl. 
icßö  Die  gütt  gaben  bliendt  antwoi  fc  ir : 

'Mit  meini  rath  aller  mann  empir ! 

Wo  aber  dir  |  einj  man  wirt  bschert 

Und  du  dich  lang  gnug  hast  gewert, 

So  wirt  dirs  gwifilich  darzft  kommen, 
l<MO  Das  du  dir  selb  i^ar  wirst  i^enommen/ 

Die  inau:t  ei.-t  hi  ack  der  red  gar  sehr 

Und  wnlt  kfyii  luaii  nit  nemen  mehr. 

Jedoch  mancii  Jüngling  umb  sie  warb, 

Der  drinnb  elendiglichen  starb. 
1015  Sobaldt  ir  eyner  thet  begereu. 

Mit  lauffen  thet  sie  sich  erwehren; 

Das  g.scbach  durch  cyn  getbeyltes  spil, 

Mit  im  lieft'  sie  zfl  eynem  zil. 

Wann  dann  eyn  jüngiing  für  «ie  lieff, 
lOöO  Derselbig  bei  der  niaget  schlietf; 

So  aber  im  die  magt  lieiF  vor, 

Sein  leib  und  leben  er  verlor.  ^) 

der  Venu'5  aus  d. n  wölken  einen  a}»fel  in  dijn  w<  «^r  wirft.  Links  »tefacn 
}?ewat!ncte  Irabanl*  n  und  ein  liomblä*""!',  nni  -deu  liegen  drei  jtinfj- 
\\ntf,\  denen  <lie  köpfe  a^geschlajjfen  fiinii.  Im  hinteijrrunde  »wei  löwen 
und  Adonis,  der  mit  sciiiein  spccr  auf  einen  <*'»or  lo<i:oht. 

1)  Welchem  die  magt  augesigt,  dem  evhlug  man  Uaa  haupL  ab. 
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Al.so  verlor  mancher  sein  Jeib 
Dur  lauften  umb  das  schone  weib 
10m     Do  was  ejnr,  hieß  Hypomenet», 
Denselben  sehr  Terwundret  defi, 

Das  die  jilii<^lin<(  umb  solche  magt 

Dl  I  II  leih  wate  ten  so  unverzaj^t, 

Und  schult  sie  darumb  taub  und  tumui. 
1000  Atalanthe  trug  [doj  uoch  umb 

Ihr  hauptgebaudt  und  ir  umbkleyt. 

Sobaldt  sie  das  Ton  ir  geleyt 

Und  Hypomenes  sach  ir  gsUU, 

Entzünt  er  Inn  ir  liebe  baldt. 
[lOba]])«  !-  jünnliiii;  sairt :  'Was  hab  irh  j^thou, 

Daä  ich  die  uiagt  gescholten  hon ! 

Ir  wogend  ewer  leib  billieh 

Umb  die  maget  so  tugentrich. 

M6cht  mir  gedeycn  sollich  heil, 
107«  Das  mir  die  ma^et;  wirdt  zw  theil. 

Mein  leib  ich  auch  «^ern  waiii  n  wolt, 

Ich  nem  sie  für  silber  und  goldt/ 

iSeh,  wie  eyn  ziinder  bhendt  evji  fewr 

Emp  focht,  also  der  jttngling  theur 
vfih  Die  maget  liebt  und  hertzUch  bran 

Und  sorgte  sehr,  es  wllrd  jeman 

Für  die  maget  imm  lautVt  ii  Iviiiimirii, 

Damit  im  der  si'_r  uiidt  beuummen. 

Kr  sagt:  *\Varumb  versiuli  ich  nicht 
1060  Von  stund  an  eyn  semlich  geschieht? 

Nim  bin  ich  doch  so  kün  als  sie, 

Die  gott  helffen  den  kunen  jhe.' 
Dieweil  er  also  inn  seim  danck 

Mit  im  selber  hatt  eynen  /am  k, 
im  Kumpt  Athaiante  lier  geilügeii^) 

So  schnell  als  pfeil  von  eynem  bogen. 

1}  lljpomeneä  uuderwindt  hich  mit  der  jungfraweu  Atalauthe 
lAuffen. 

2}  Yoa  scbnellem  laoff  Athaiante. 
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Hjpomenes  zugegen  war, 

Als  die  magt  kam  gelanffen  bar. 

Noch  wnndrdt  inea  nicht  so  vil 
109D  Irs  schnellen  laoffens  za  dem  /il, 

Ir  scli("m('  wiuidret  in  noch  mehr. 

Davon  ward  er  cntziudot  sehr, 

Dann  sie  inn  schönem  ;^4aiitz  erschein 

Wie  eyn  boUiertes  helffenbein, 
1085  Inn  dem  die  rot  färb  durch  eyn  glaß 

Herrlich  und  schon  erscheinen  waß; 

Als  wers  gmolt  durch  menschliclien  Heiß, 

So  scheyn  das  vodt  unter  das  weilL 

1mm  lauften  als  sie  doher  schwang, 
1100  Flog  ir  ir  hör  zu  rocken  lang 

Und  gleichet  eym  gespuunen  goldt 

Hjpomenes  der  raagt  was  holdt. 

Atfaalante  emptm-  <vn  krön; 

Der  ander  ward  loiMol.'?  «^etlion, 
1105  Weicher  mit  ir  gelaufen  was.  ') 

Manch  jUnglings  haupt  lag  inn  dem  graiä; 

Noch  was  gantz  unerschrocken  deß 

Der  jung  mutig  Hypomenes. 

Er  sprang  zai  ir  und  sach  sie  ahn, 
1110  Sagt:  *Das  du  di-c  iwnv  maiui 

Mit  deinem  laullen  überwindest, 

An  mir  du  deinen  siger  findest. 

Den  sig  werd  ich  dir  jetz  benemmen, 

Jedoch  darffst  du  dich  mein  nit  Schemen. 
1115  Megareus  ist  der  vatter  min, 

Neptniius  ist  sein  vatler  gsin, 

So  Idn  icli  rniii  der  dritte  herr 

Von  gmelten  kongen  auti  dem  nieer. 

So  drit  ich  auch  nit  hinderwart 
1120  An  tugent  vor  meins  vatters  arL 

So  du  an  mir  erlangst  den  sig, 

I  t  Vil  jüiipliiiv;  werden  geküptft  von  wegen  ires  lauü'enSf  da«»  ihn 
die  inagt  vorgeloücu 
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Das  ich  moin^  lauü'ens  uoterlig, 
So  erlangst  du  dest  grosser  ehr 
Und  Wirt  deins  namens  dester  mehr.' 
112»      Als  Hypomenes  semUcbs  sprach, 

Die  niJi»(ot  ihn  «iiitlicli  ansach 

Und  stuiuit  «^aiitz  zweyielhafft  und  stiil 

Als  eyn,  die  den  sig  losseu  will. 

Sie  docht:  *Acb,  welcher  gotfc  ist  das, 

im  Der  schönen  leuten  ist  gehaß, 

Der  im  eyn  solche  wal  thut  kiesen, 
Dardiircli  er  mnli  sein  leib  Verliesen!') 
Ich  Hchttze  uiicli  an  meiner  kür 
WorUchen  selb  nit  also  theur, 

nao  Das  eyn  solcher  Jüngling  den  todt 
Durch  mich  soll  leiden  und  die  noth. 
Wiewol  ich  schöne  achte  ring, 
Noch  erbarmet  micli  der  jOn^lint?. 
Dann  iili  sicli,  das  er  ish  e\ii  kind, 

1140  Au  jorcn  ist  er  weich  uud  iiudt. 

Was  redt  ich  doch  von  seiner  jugent, 
Von  seiner  schon  und  seyner  tugent! 
Nun  ist  er  von  Neptunus  rrschlecht, 
Wiewol  er  mein  lieb  nit  verschmecbt 

lUö  Und  tluit  im  die  so  hocli  fiirselzen, 
hiis  er  seij»  leben  thiii  vei-schetzen/ 

Sie  «nirf  zn  im:  *Mein  lieber  gast. 
Ich  wii  dich  nun  zmol  bitten  fast, 
Such  dir  eyn  andre  junge  magt, 

115«  So  dir  ir  lieb  gar  nit  versagt! 
Dann  mein  Hol)  zu  rrvvorben  siliet 
Warlich  inn  vyiwi  hohen  weit. 
Was  tra«^  ich  aber  sorg  nmli  .lieh, 
So  doch  vorhin  so  manchen  ich 
Seines  lebens  hab  [gar]  beraupt 
Und  so  gantz  jemerlich  enthaupt! 


1)  AtuUnte  crbarmbt  .sich  des  jüugUiigs. 
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Dieweil  du  r  iui  siehst  dein  unheil,  ^) 

So  erwirl)  (iir  selb  deinen  tbeil, 

Und  so  du  nun  nit  wilt  empern, 
1100  So  starb  recht  hin  und  thu  das  gern! 

Dann  du  warlich  dafi  magthumbs  mein 

Nyemmermehr  solt  berftmet  sein. 

Doch  will  ich  deiiis  todts  Inin  koiii  schuldt, 

Welt  aber,  du  hetst  noch  goduldt  : 
1160  Dann  icii  keim  man  wirdt  niemmermehr. 

So  aber  mir  zu  nemen  wer 

Ejn  mann,  du  solst  derselbig  sein; 

Dann  mir  gefeit  der  wandel  dein. 
[108b]Mein  leib  den  wolt  ich  dir  ergeben 
1170  Vor  allen  mannen,  die  do  leben.' 

»Sobaidt  die  juncktraw  solchs  geret, 

Schickten  sie  sich  zu  dem  gewet 

Cap.  14. 

Ais  Athalantis  unfl  HyiionH  uo^  Iniifton,  iHrtY,  tlcr  jnnpfling  die  gottin 
Vi'iius  an.  Venus  wiiüt  rtdich  f^niliUin-  opllel  der  juiickfrawpu  untor 
auj^on.  Sie  lißt  die  apft'el  auW,  inu  tiem  ver/.cucht  sie,  der  jüugliii^ 
gubigt  der  inaf^t  an.  Als  er  aber  der  gottiii  kein  opffer  ihni,  verwandlet 
sie  sie  lieid  inn  grimmige  leweu.    [Ovid  10,  GviG  -707.J 

'Also  was  in  beidsammen  weh; 
Dann  iren  keins  nie  liebet  eh, 

1170  {Sie  hatte  lieh  und  \vil.Ue  norli 

Nit,  was  liebe  niütht  wcstu  doch. 

Der  toehtei-  vatter  ruil't  mit  schall 

Und  daß  ander  volck  als  zumal, 

Warumb  sie  doch  verzigen  deß. 
1180  Do  rnfft  mich  an  Hjpomenes, 

Doch  thet  er  das  mit  .stillem  mundt 

8o  lleiissigst,  als  er  iemer  kundt, 

Durch  aller  liebhabenden  ehr, 

Deren  ich  aller  hilffer  wer. 

1)  Atbalante  warnt  den  jiiiigling,  sagt  und  zeigt  im  dabei  die 
umbbroehten  Jüngling. 
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iiöö  Als  dises  flehen  kam  an  mich, 

Ich  zweyffelt  nit  und  schickt  mich  glich 
Und  ihet  mich  an  der  hOlff  nit  sparen. 
Von  stund  an  kam  ich  dar  gefaren, 

Das  mich  sunder  er  niemans  sach. 

iiyo  I  )i  (  V  giiMun  apfFel  ich  mir  brach 
I  FemJ  inn  den  Damascenen  felden, 
Welche  mir  noch  heuts  tag9  zins  golden 
Inn  mein  tempel,  Yor  alten  jaren 
Sie  mir  zinfibar  gewesen  waren. 

n%      Zubandt  gehlosen  wardt  eyn  homt*) 
Do  weit  eyn  jedes  sein  davoni; 
Also  füren  sie  liin  gesclnvindt 
Und  liefl"en  beid  schnei  wie  der  windt, 
Welcher  ihn  inn  dem  lanff  spürt  nach, 

laoo  Kein  fAfitrit  inn  dem  sandt  er  sach. 
Sie  weren  nff  eyns  wassers  flufi 
Dohin  gelaufen  auff  dem  cfuß 
Oder  uff  eyni  kornacker  rieh, 
Das  das  koni  nie  hett  gbogen  sich. 

1203  All,  die  do  stunden  inn  dem  ring, 
Die  sprachen  fast  zu  dem  jOngling, 
Er  solt  mfitsamlich  unverzagt 
Lau  Ifen,  so  würd  im  die  schon  magt. 
Inn  sulchciii  ir^rn  sriu.s-.t-ii  rieffen 

1210  Sie  dem  jilngling  auü  kreilt  nochIi<;ffeii. 
Gar  ottt  der  junckfrawn  weh  geschacb, 
Wann  sie  den  schonen  jQngUng  sach. 
Sie  lieff  im  also  nohendt  bej, 
Sie  wer  im  vor  t^ehiuffen  frey, 

I2lü  Sein  schüiK'  a]»t'i-  sie  ;il)u;iiit.. 

Zuletzst  dem  jUngUiig  thot  gar  andi 
Der  warm  othum  inn  soinem  mundt, 
Den  knaben  er  dorren  begundt, 
Und  was  im  das  zil  noch  sehr  weit:. 

1220  Do  daucht  mich  seiner  liültf  gantz  zeit, 

1)  Zu  disem  anlaut)  warUt  eyu  hürii  geblasen. 


Ovids  Metamorphosen  10,  cap.  14. 
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Ich  ließ  eyn  apffel  inn  den  sandt  ^) 
Neben  der  magt  fallen.  Zubandt 
Sie  Bich  baldt  nach  dem  apffel  bückt 

Und  ihn  Ton  der  erdfen  auffzuckt. 
isßä  Inn  solchem  zog  der  Jüngling  fori;, 

FürliefT  die  magt  am  selben  ort. 

Das  Tolck  gmeinlichen  rieffen  Uiet 

Dem  jOngling  zu  an  seim  gewet. 

Die  junckfraw  hatt  sich  schier  erholt, 
1230  An  dem  sie  sich  gsuiimpt  mit  dem  goldt, 

Den  jUnglmg  sie  zu  ruck  het  gstossen. 

Den  andern  thet  ich  fallen  lossen ; 

Dieweü  eie  denselben  uffnam, 

Der  Jüngling  wider  für  sie  kam; 
120:1  Das  Yolck  aher  mit  freiden  rieff. 

Die  junckfraw  aber  fUr  ihn  lieif 

Und  ließ  den  jflngling  gar  zurück. 

Also  an  disem  letzsten  stuck 

Saj^  der  jiingling:  *0  Venus  fraw, 
1240  Hilii  mir,  mein  ietz.^t  t  llendt  anschawl'') 

Den  dritten  apitei  wai-ff  ich  dar, 

Welcher  schon  glantz,  von  goldt  auch  war. 

Der  apflfel  lieff  so  ferr  hindan, 

So  das  sie  gantz  zweyffeln  beghan, 
1245  Wie  sie  der  sachen  wolte  tiiu. 

Ich  aher  reitzet  sie  darzn,  *) 

Das  sie  den  dritten  apfifell  holt. 

Als  sie  in  jetz  uffheben  wolt, 

Ich  mit  meinr  hfllff  thet  schaffen,  das 
I2ü0  Der  apffel  lanffen  thet  fürbaß. 

Dieweil  er  also  gwaltzet  hett, 

Er  sie  an  dem  lauti'  irren  thet. 

Hiemit  ich  die  redt  kurtzen  wil, 

* 

1)  Venus  wirfl't  den  ersten  apffel  hin. 

2)  Vcnas  letrt  den  andren  aptt'el  fallen. 

3)  Hypomenes  inn  peinrr  K  t/.sten  noth  mfft  die  gütiiu  Venu»  an. 

4)  Vena»  Jeat  den  dhtten  apffel  fallen. 

Wiekrui  TlZt.  $ 

Digitized  by  Google 


82 


Georg  Wickram, 


Der  jüugliiig  erreichet  das  zil. 
12Ü  Also  ich  ihn  seinr  bitt  gewert 

Und  seinr  ameyen,  der  er  bgert. 
Er  aber  mir  nie  keyn  ehr  thet  ^) 

Weder  mit  opffer  noch  mit  bett, 

Ja  IUI  uinb  eynes  ^virrauchs  kom. 
[109alEyn  semlicbs  ihf^i  mir  billich  zom; 

Dorumb  ich  mir  furiiam  gentzlich, 

Das  sein  freydt  wolt  verwenden  ich, 

Domit  erkanten  solche  räch 

All,  die  sie  h6retten  hernach, 
iMö  Man  und  auch  weib,  beid  jung  und  alt. 
Inn  ejnem  finstern  dieffen  walt 

Do  stundt  eyn  sehr  alte  cai)el, 

Dofur  gieng  er  nnd  sein  scbloifgsell. 

Inn  der  capel  vil  ghawner  büdt 
1270  Standen  zn  ehr  den  g6ttem  milt 

Dorin  bschlieff  er  sein  Athalante, 

Welche  ich  zu  unhcil  entbrante,  *) 

Domit  uff  sie  fiel  solch  unglUck. 

Der  gutter  bild  sahen  zurück 

Und  karten  ir  angen  von  dann 

Von  Athalante  nnd  irm  mann. 

Die  g6tter  wolten  sie  Tersencken 

Inn  die  erdt  ;  solclis  waü  ir  gedencken, 

Jeilocb  gefiel  ihn  seiuliclin  nicht, 
12m  Dann  die  stroff  dauchte  sie  za  leicht 

Ir  hüpsche  weissen  kelen  schlecht 

Die  wurden  rauch  und  lang  zottecht; 

Ir  negel  wurden  ihn  dayom 

Lang,  ypitzig  klawen  scharpif  von  horn ; 
lÄv.  Die  wedel  wurden  ihn  sehr  lang. 

Grausammer  gstalt  so  was  ir  gang, 

1)  Undiuickbai  keyt  Hypomencs. 

2)  Hypomenes  Ix'schlutll  s»  in  weib  iiin  oyner  alten  capoUen.  danr.u 
hsitt  i)m  VeiuiH  gereiti'.t.  Die  gött  verwaiiUlen  sie  heid  inii  grau- 
same leweu. 
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Zornigs  ansehens  was  ir  blick. 
Ir  brüst  davonen  breit  und  dick, 
Jedoch  eyn  tbier  ganiz  adelicb. 
1890  Was  floU  daTon  lang  sagen  ich? 

Zu  eyneni  lewen  Schaffens  ihn 
Und  sein  weib  zu  evner  lewin. 

Die  soltu  durch  den  willen  mein 
Immer  ungejagt  lassen  sein 
12»  Und  dich  aller  der  thier  entziehen, 
Die  sich  thnnd  weren  und  nit  fliehen, 
Damit  dein  grosse  tapfferkeit 
Uns  beden  nit  etwan  werd  leit.' 

Cap.  15. 

Venus,  als  sie  irem  lieben  jlbiglin^  Adonis  die  gesehieht  enalt,  aitct 
sie  11  n*  iren  sch wannen,  fart  hinweg.  Adonis  Tergist  der  guten  war« 
nung  Ycneris,  scheißt  nach  ejmem  grossen  hawenden  schwein»  welches 
ihn  ombrocht.    Venns  auß  seinem  blüt  schafft  oyn  schone  rote  blnm 

'  an  werden.  [Ovid  10,  708—789.] 

'Also  ihn  Venus  thet  ernianen 
1900  Und  sai^  demnach  utf  iren  schwanen, 

Fnr  durch  den  lufft  inn  Cjprenlandt. 

Ir  gut  Warnung  wardt  nit  erkant; 

Dann  es  kam  «^lauffen  yor  den  hunden 

Eyji  Lawendt  schwein,  welches  sie  gfunden. 
ly»*-!  Adonis  stnndt  an  eyner  ejch. 

Der  eher  luütig  doher  streich, 

Adonis  schoß  noch  im  den  geer. 

Davon  der  eher  zürnt  so  sehr 

Und  eylt  dem  jtingling  cylens  noch, 
lUlO  Imm  wald  er  in  zustundt  bezoch 

Und  schriet  im  durch  all  sciiK'  ripp. 

Defi  Streichs  Adonis  todt  beliel>, 

Dann  im  das  blut  auß  seim  loib  wie], 

Inn  daß  graß  er  damider  fiel. 
131a      Venus  die  was  nit  vollen  kumnion 

Inn  Cyprien,  als  sics  vemnmmen. 

Do  kart  sie  ireu  schwiint  ri  wider, 
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Sie  kam  und  viel  ntt'  inen  nidor 

Und  klagt  mit  jammer  und  mit  ach') 

laao  Ir  groß  und  schmertzlichs  ungemuch. 
Sie  sagt:  ^Adonis,  jüngling  mein, 
Seit  ich  deins  leihs  muß  branbei  sein, 
Jedoch  Süll  zu  trost  meynem  luüt 
Aus  deinem  edlen  roten  blüt 

isäü  Eyn  schune  rote  blumen  werden; 
Die  soll  entsprin^^en  auß  der  erden 
All  jar,  damit  ich  mich  daran 
Heins  grossen  hertzenleidts  erman/ 
Sie  sagt  di£,  und  geschach  also. 

1390  Gleichsam  wie  sich  die  hlosen  ho 
Uff  eyneni  wasser  sich  erl>eben 
Von  pynem  regen  (merckent  eben), 
Zu  gleicher  weiß  das  blilt  so  sart 
Zn  sch6nen  roten  blumen  wardt. 

isso  Die  springen  all  jar  fürher  noch 
Und  sind  aher  so  pnntz  zart  doch. 
Das  deren  blumen  kein  lang  steht, 
Der  windt  sie  von  dem  stengel  weth.' 

1)  Venus  klagt  iren  bulen  AUoni«. 
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[109b]  Das  eylfft  bach  OTidii  yon  Terenderiing  der  gestalten. 

InbiiU  der  eriten  figur  deß  eylfften  buch» 
Ovidii  von  vermderang  der  gestalten. 

Orpheus  erbenulich  wirt  erschlagen, 
Bachns  umb  sein  iodt  leydt  thut  tragen. 
Kyn  wünsch  von  kong  Mida  dem  thoren, 
Midas  gewinnet  eHelsohreu. 
ö  Wie  die  statt  Troy  erbawen  wardt ') 

Cap.  1. 

Der  süß  singend  Orpheus  wirt  von  den  nns-tnm'pen  ihraiciHchen  wci- 
beru  umbracht»  umb  daß  er  kein  wcib  mehr  IVeyhen  oder  nemen 

wolt    [Ovid  11,  l<-66.j 

üieweil  nun  also  siiü  tliot.  singen 

Orpheus  und  dein  harptl'  erklingen, 

Den  waldt,  das  gwiidt,  die  stein  bezwang, 

Das  sie  zuboiien  seinem  gsang. 
;>  Secht  zu,  zuhandt  der  weiber  schar 

Kumpt  von  eym  böbel  gloffen  dar, 

Welche  dera  gott  Bacliu  zu  einen 

)Sein  t't  j^t  mit  schreyen  thetteii  mehren, 

Welcher  do  ist  deü  weines  gott. 
10  Sie  lieffen  har  inn  eyner  roth. 

Die  eyn  ir  gsicht  zu  rucken  wandt 

Und  schrei  mit  heller  stimm  zuhandt: 

*Ich  sicli  ilcu.  üo  weiblich  ;^n?sclileclit 

Verschworen  hat  und  gantz  verschmecbt.' 

* 

1)  H  o  1 /,  s  c  h  n  i  1 1  H2:  Der  mit  seiner  hartV-  unter  einem  bäume 
bittende  Orpheus  v>  [id  von  «hei  liaechaiit  innen,  die  jede  ein  gcfüß  auf 
dem  köpfe  tragen,  mit  -peeven  uud  «Leiaeu  angegriffen.  Link»  .scbwiiu- 
luen  im  waäftcr  die  harte  und  die  gliedcr  des  Orpheus. 
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13  Sie  acholk  noch  im  im  langen  schafit, 
Dem  Wardt  Bein  eysen  starck  bebafft 

Mit;  laub  und  mocKt  nit  weiter  gbon, 
Daiumb  Orpheus  gnas  darvon. 
Do  kam  eyn  ander  wejb  unrein 

^  Und  wadf  dar  mit  eym  grossen  steyn; 
.Der  steyn  inu  seinem  fluck  und  gang 
Erb&ren  tbet  Orpbeus  gsang 
Und  fiel  iiider  vor  seinen  iuß, 
Als  ob  er  im  eyu  solchs  zu  hu& 

2i  Frey  willig  selber  wolte  geben, 
[llOaJDromb  er  in  bracht  wolt  ban  umbs  leben. 
Davon  die  tolheyt  raösser  wardt 
Der  unsinnigen  wciber  hurt; 
Welche  weiber  mich  manen  recht 

30  An  der  gemeynen  vogel  gschlecht, 
So  sie  all  umb  die  nacbteul  stieben 
Und  sie  mit  ihrem  gschrey  betrieben; 
Also  was  der  weiber  geding. 
Dise  be^^ntr  eyn  kiseling,  ^) 

8ö  Die  ander  eyuen  erdenkiotz 

Und  wurffen  dar  mit  grossem  trotz. 
Die  dritt  schofi  mit  dem  schafft  hinach, 
Die  viert  est  von  den  bäumen  brach 
Und  wolt  Orplioum  werften  mit; 

io  Doch  mocht  im  das  als  schaden  uit. 
Dann  alles«  das  sie  wurffen  dar, 
Sobaldt  das  seins  gsangs  ward  gewar, 
Zustuudt  ward  es  darvon  erweicht, 
Das  es  in  iiui  dem  wurff  uit  reycht. 

4o  Aber  die  beückeu  und  der  schall 
Von  den  busaunen  und  der  hall, 
So  von  den  schn6den  weibem  toll 
Kam,  welche  warn  truncken  und  voll, 


I)  Die  steyn,  pfeil  und  woffen  fallen  vor  dem  siees  ringenden 
Orpheo  nider. 


* 
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Welches  sie  jetziind  trieben  lang,  ^) 
oO  Solchs  dempfft  sein  barpffen«  seyten,  gsang. 
Baldt  kamen  dar  inn  eyner  gmeyn 
Die  scbarpfPen  woffen,  grosse  steyn, 

Und  ward  vergossen  do  das  blüt 

Deß  kunstreichen  poeten  güt. 
65  Seins  süssen  gsangs  vergessen  wardfc 

fiel  den  acbeniüchen  weibem  hart. 

Baldt  kamen  gmejnlich  fliegen  dar 

Der  grofi  und  kleynen  vogel  scbar, 

Die  thiere  und  würni  inn  dem  wall 
60  Kamen  gekrochen,  «^lauffea  baldt. 

Vom  teldt  kamen  die  ackerleut 

Und  die,  so  bawten  ir  gerewt» 

Die  Meffen  dar  nnd  sich  Teizigen 

Ihr  arbeyt,  sie  Heesen  auch  liegen 
65  Ihre  scliaulFIen  und  ire  liawen. 

Zuhandt  begrieöen  sie  die  IVawen 

Und  brachten  sie  gentzlicbea  umb. 

Demnach  sie  den  weissagen  frnmb 

Umgaben  mit  gransamer  sckar. 
70  Er  recket  seine  hend  beyd  dar, 

Zustundt  do  nani  eyn  end  sein  leben, 

Das  nuist  er  ihn  mit  schmertzen  geben. 

•Sein  s^er  ^^sang  und  reicbe  kunst 

Was  auch  dahin  und  gar  nmbsunst. 
7«     Die  trawrigen  waltrdgelein 

Ihr  sflß  gesang  jetz  Hessen  sein; 

Ilm  })egunden  aucli  hertzlicli  weyneu 

Die  wilden  thiere  sampt  den  steyuen. 

Der  gruu  waldt  weynet  seinen  todt, 
80  Welcher  vor  offt  sein  obren  bodi 

Orpheo  seiner  harpffen  dar. 

Das  gwesser  mehret  seine  zar, 

Davon  es  auch  sehr  j^rosser  wardt, 

Und  klaget  seineu  spüman  hart, 

1)  VoU  und  toU  leutb  h&ren  nit  gern  «ieaa  teytenspiel. 
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So  Sein  jamer  und  sein  ungelück. 
Sie  hatten  wol  inn  tausent  st&ck 
Orpbeo  seineii  leib  gerisseu, 
So  das  gar  niemant  mocht  gewyssen, 

Wie  weit  im  sein  leih  lag  zerstrawet. 

iw  Sein  dchone  harf>tt"en  und  sein  haubet 
Wurffeu  sie  hin  inn  den  Hebrum, 
Eynen  also  genanieQ  flamm. 
Do  b6rei  man  an  seiner  zongen 
Und  an  den  sejrten,  wie  sie  klangen, 
'Jö  Eyn  wunderbarlicli  kleglicli  stimmen 
Inn  dem.  als  .sie  Ii  in  thetten  st  ii  wuiimen, 
Darz4  bort  man,  wie  in  der  walt 
Ihr  jemerlicb  klag  widergait 
Von  dannen  Aussen  sie  binab, 

100  Das  sich  die  barpffen  nie  begab 
Ihrs  meysters,  der  sie  etwan  rnrt, 
So  lang  biß  daß  sie  das  meer  fort 
Inn  Leßbiam  an  trucken  landt. 
Do  ersach  sie  fliessen  zubandt 

Vü  Eyn  schlang  gransamer  ait  vnd  groß, 
Mit  schnellem  leib  sie  dohin  scbofi, 
Mit  grausamen  bleckenden  zeenen 
Thet  sie  weit  ghcn  dem  hanpt  ntl'gehnen 
Und  wolts  verseli hingen  bau  fio  gar. 

uu  IMiebus  ward  aber  de§  gewar 
Und  wolt  an  seim  weissagen  nicht 
Dulden  solch  jamerlicbe  gschicht; 
Dann  er  in  harp£Pen  hat  geleri 
Diinnb  er  den  schlangen  baldt  verkert 

iiö  Zu  ejrnem  grossen  harten  stejrn, 
Der  also  günnendt  do  erscheyn. 

Orpheus  für  hinab  zu  bell, 
Do  empfing  ihn  sem  ehgesell, 
Die  wolgetbon  Enridice, 

120  Als  sie  im  gtlion  hat  vor  und  eh. 
Als  sie  noch  bei  im  was  ul\  erden ; 
Sie  helt  auch  noch  ehrlich  den  werden. 


OvidB  Metatuoirphoseti  11,  cap.  1-  2. 
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Cap.  2.  , 

Die  manscblecbiigen  weiber  werden  Ton  Bacho  herüglichenn  gestroffL 
Bacfaus  kompt  mit  Sjleno  für  den  kSnig  Midooi.  Hidas  holt  im  her^ 
liehe  hoobseit  Ba*[110b]cbu8  verspricht  im  eyn  wansch  zu  geweren, 
HidBe  wfinseht,  das  aUes,  dafi  er  anrfir,  in  gold  werd.  [Ovid  11, 67—105.] 

Bachus  aber  wolt  nit  vertrageD, 
Das  er  also  seineii  weissagen 
125  So  jemerlieh  verloren  hatt. 

All,  die  seliuldt  trugen  an  der  that, 

So  dü  warn  gweseii  weibosiiiimen, 

Pie  wurden  zu  bfmmen  allsumen.  ^) 

UrblUtzlicli  wuchsseus  inu  den  grundt, 
V»  iio  fester  dann  eyn  ziehen  stundt, 

So  mehr  die  wnxizel  wuchü  hinin. 

Nit  weit  davon  ich  gstanden  bin 

Inn  eynem  schönen  grünen  walt 

Und  sah  die  ding,  wie  ob  erzalt. 
I9i     Als  nun  Baclius  die  roch  getohn, 

Macht  er  sich  uff  und  zog  darvon, 

Do  er  mejnt,  die  legeratatt  sein 

Wer  besser  und  reicher  von  wein. 

Er  für  zu  den  Tmolischen  leuten, 
uu  Do  [öclbj  die  sunn  zü  allen  zeiten 

Gantz  starck  zö  scheinen  was  gewou, 

Bei  eynem  fluü,  hieß  Pactalon, 

Welcher  doch  damalen  [noch]  nitt 

Eyn  goltgrundt  hatt;  gschach  aber  sitt, 
145  Das  sein  sandt  ward  k68tlich  und  gülden. 

Kin  senilichs  gschach  von  solchen  «chulden. 
Als  dem  Bacho  deß  weines  gott 

Eynsmaltä  nochjagt  der  zwergen  rott 

Von  hohen  bergen  und  von  walt^ 
loo  Do  was  auch  Siienus  der  alt, 

Der  in  zftvor  was  abgefangen. 

Sie  kamen  auch  doher  gegangen 

Mit  biieuo,  [des  Bachi]  magen, 

* 

1)  Weiber  inn  beum  verwandtlet. 
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Wurden  vom  k6nig  hart  verklagen, 
löü  Der  könig  was  Midas  genant; 
Sobaldt  und  er  Baebum  erkant, 

Uud  das  im  Silenus  gliort  zu, 
Midaß  Ue^  im  keyn  leyds  nit  tku, 
Sonder  macht  im  uff  solche  klag 
16»  Eyn  hochzeit,  wert  neün  gantzer  tag; 
Demnach  liefi  er  in  wider  do. 

Bacbus  ward  [daj  deß  zwergen  fro 
Und  sagt  zum  konig  Mida:  ^Bitt 
Als,  was  da  wilt!  Ich  lohn  dir  niitt. 
i6ö  W&nsch  eyn  wünsch,  so  dein  herts  begert! 
Deß  wirst  zustundt  von  mir  gewert/ 

Midas  sagt:  'So  erfüll  mein  bgir 
Und  gib  vor  allen  dingen  mir, 
Was  ich  anrür  mit  meim  leicbnam, 
170  Das  es  zu  gold  werd  allessam!'^) 

Bacbus  zuhandt  geweret  in; 
Doch  was  semlichs  sein  unirewin. 
Das  er  nit  iiinb  eyn  andera  spiath, 
Dann  im  di*au&  volgt  groü  ungemach. 

Cap.  3. 

Miilas  wirt  von  Bacho  seiner  hvt  gewert;  was  w  butast,  wirt  zu  kla- 
rem gold,  hiß  er  7,iile(>t  Baclium  erbittet,  ihn  .solcher  bitt  zu  erhjf^en. 
Bacbus  hevCst  [inj  iim  dum  üu(i  Factalon  eich  baden;  der  flnß  empfocht 
die  krailt ,  so  das  er  noch  sidher  gantz  goldtrcich  blieben.    [Ovid  . 

11.  106-U5.J 

175     Bacbus  der  fflr  demnach  sein  straß. 
Midas  der  wolt  probieren  bafi, 

Ob  semlicher  wünsch  wer  bewert, 
Und  riti  von  eynem  bäum  eyn  gert; 
Sobaldt  sie  Ton  ihm  gruret  wardt^ 
18Q  Was  sie  gantz  gülden  uff  der  fart. 
Von  der  erden  hub  er  eyn  steyn, 
Zustundt  von  rotem  gold  der  scheyn. 

1)  0  da  goliBflchtiger  Mida,  da  hast  noch  vil  freood  äff  erden« 
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So  er  dann  ruri  eyn  erdenklofi, 
Der  ward  fein  gftlden  also  groß. 

Wo  Wann  er  dann  raufft  kern  oder  gniß, 
Znstiindfc  das  alles  gülden  waß. 
Den  epffeln  auch  dergleichen  gschach, 
So  er  ab  von  den  bäumen  brach. 
Als  went  sie  von  Uesperia, 

190  Do  die  epffell  wachssen  also 
Inn  dem  garten  deß  Athlantis, 
Weicher  was  eyn  inechtiger  riß. 
Öo  er  ffviS  oben  an  die  thür, 
Zuhaudt  leuchtet  das  goldt  beH^r. 

m  Wann  man  im  das  handtwasser  goß, 
Von  seinen  henden  das  golt  floß. 
Fflrwar  es  wttrd  dich,  Danae, 
Sicherlich  auch  Ixlrogen  han  e 
Gleich  dem  «roltregon,  so  dir  lieff 

2f»)  Inn  dein  schos,  durch  den  dich  bescblieff 
Der  mechtigest  goU  Jupiter, 
Ais  er  imm  gold  kam  zd  dir  her. 
Midam  den  enget  sein  gelust, 
Dann  im  iih  iiocli  iin  t^old  war  btust. 

aiä  Darumb  erdaclit  er,  \\m  er  mocht, 
Damit  er  gold  zu  wegen  brocht. 

Darumb  hieß  er  im  sonder  beyten 
Sein  diener  alle  tisch  bereiten. 
Sobald  nun  Midas  was  gesessen 
[lila] Und  jetzundt  anrurte  das  essen. 
Was  das  je  was,  speiß  oder  biot, 
Das  ward  zustundt  als  g&lden  rodt. 
Und  so  er  das  schob  inn  den  mundt. 
Sein  zeenen  es  zuwider  stundt. 

siö  So  er  im  dann  hieß  schencken  ein 
Inn  gülden  gschir  den  klaren  wein, 
So  rann  im  der  durch  seiuen  bart, 
Baldt  er  in  immer  trincken  wardt. 
Der  arm  reich  man  zlest  dahin  kam, 

280  Das  er  dem  gold  ward  also  gram, 
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Das  6r  das  zu  verlieren  bat. 

Dann  er  kont  nimmer  werden  sat 

Von  aller  speü,  so  man  satzt  Gir. 

Von  dorst  ward  im  sein  k&l  so  dür, 
223  Dieweil  es  alles  ward  za  golt, 

So  er  essen  und  trincken  wolt. 

Glien  himel  reckt  er  mit  sein  urmeu 

Und  bat  Bachum  sich  sein  erbarmen 

Von  wegen  des  wnnscli,  so  er  thei: 
290  *0  Bache,  vergib  meiner  bei 

Und  benim  mir  den  grossen  schaden, 

Mit  welchem  du  mich  siehst  beladen  I' 
Zustundt  Bach  US  den  wünsch  zerbrach 

Und  das  übel,  so  Mida  gschach. 

Dieweil  und  er  sein  sAnd  bekant, 

Sagt  Bachus:  ^Mida,  mich  verstandt, 

So  du  wilfc  sein  de£  wnnseh  entladen, 

Must  du  dicli  inn  «lern  wasser  baden. 

Doch  iuuistu  sein  Aus  zu  berg  tringen 
2M  Und  mit  deim  gantzen  leib  nhein  springen 

Und  wesch  dich  wol  an  deinem  leib, 

Das  an  dir  nichts  ungweschen  bleib!' 
Der  k6nig  Mida  thet  alsus 

Und  wendet  zu  berg  disen  fluß, 

Er  wusdi  sich  drum.    Zustundt  die  krafft 

Sicli  gantz  inn  dem  wasser  verhafft, 

i:^o  das  der  fluiä  das  gold  so  rieh 

Empfing  von  Mida  so  gentadicb. 

Das  sieht  man  inn  dem  wasser  wol, 
2dO  Dann  es  ist  noch  des  goldes  vol. 

Welclis  inu  dem  sandt  deli  wassers  leit. 

Das  findt  man  noch  zu  unser  zeit 

Und  kam  alleyn  von  solcher  that, 

Das  sich  Mida  drin  gweschen  hat. 

Gap.  4. 

Pann,  vyn  zwevg  uiiiiJ  ^;u(i  "1er  |^M'vss<n,  vt*i-nii(^t  ''ich,  mit  rin.'bo  zu 
Tmoliu  der  berg  sampt  aUeu  bäumen  werden  i.VL  urthejlerii 
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gesetzt,  Phebiis  wirdt  als  eyn  sighattter  erkant.    Midas  widerredt  die 
ortheyl;  Phebus  schafft  im  eselsohren,  die  blieben  verborgen,  biß  sie 
durch  daa  ror  offenbar  werden.  [Ovid  11,  146—193.] 

255      Demnach  haßt  Mi  I;l  immer  mehr 

Keichtumb,  darzü  gewait  und  ehr, 

Sein  wonimg  sucht  «r  inn  den  bergen 

Und  inn  den  weiden  bei  den  zwergen. 

Jedoch  belieb  im  sein  tnmmheyt, 
tJGO  Welche  im  nachmals  ward  fast  leydt, 

Wie  im  vor  auch  was  gschehen  ehe. 
Dann  do  Tmolus  hangt  inn  dem  sehe, 

An  welchem  der  g&t  weinwachs  leit, 

Do  hengt  der  berg  sehr  nff  eyn  seit; 
2ß5  Doselbs  sali  utY  demselben  ber«^ 

Pann,  ejn  gott  der  geyssen  und  zwerg, 

Und  sang  mit  seiner  pfeiffenr5ren. 

Eyn  soUichs  pfeiffen  ward  erhören 

Gm c Jülich  die  waltjungfrawen  all. 
270  Pann  der  lobt  seiner  pfeiff'en  schall  ^) 

Und  sagt,  sie  lauten  shü  und  scharpif, 

Ja  lieblicher  dann  Phebus  harpff, 

Dromb  er  im  an  der  kunst  thet  gleichen, 

Wolt  im  auch  kejnes  wegs  nit  weichen. 
2?75      Des  kam  Phebus  mit  im  zu  strit 

Uud  meynt,  er  m6cht  im  gleichen  nit. 

Also  seindt  sie  zu  rechten  kommen, 

Sie  handt  zü  eynem  richter  gnommen 

Tmolum,  den  hohen  berg  so  alt. 

1)  lüygenlob  stinckt»  doch  gefeit  jedem  narren  sein  kolben. 

* 

Za  den  vereen  27S~^2  besitsen  wir  Wickrams  Torlage  in  swei 
pergomentbiattem  an«  der  oben  bd.  7,  277  angeführten  Oldenbnrger 
hs.  (jetxt  Berliner  ms.  germ.  fol.  881),  die  Leverkus  1859  in  der  Z«.  f. 
dtach.  aHertum  11,  S$0— 867  zam  abdrucke  brachte.  Benutzt  bei 
Bartsch,  Aibrecht  von  Halberstadt  1861  s.  205.  Hier  nach  nochmaliger 
▼ergleichnng  der  hs* 
[lal]  vnd  ist  ze  richtere  genomen 

Tynolus  der  aide, 
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280  Der  gbot  zustimdt  dem  <:(antzen  walt, 
Dohm  zu  kommen  sonder  foren. 

Er  selber  anch  von  seinen  ehren 
Die  starcken  hohen  h&nm  er  streych; 
ümb  sein  hsnbefe  eyn  j^rosse  eych 

281  Hat  er  mit  iren  eycblen  gbundeii. 
Also  sie  dü  zu  hören  stuiulon. 

Pann  thet  zu  seinen  roren  fjreiffen 
Und  fing  ahn  mit  seiner  rorpfeiffen 
Und  sang  so  beniisch  mit  dem  halm. 

890  Jedoch  bewegt  semlicher  galm 
Den  toreclitcn  köiiij^  Midain. 
Welcher  von  uugeäcliicht  dar  kam. 

Nach  dem  ruret  auch  sonder  beyten 
Phebns  anch  seiner  harpffen  seyten. 

2Ä»  Eyn  krantz  hat  er  uff  seinem  hanpt 
Von  hübschen  lorberzweigen  glaabt 
Also  der  harptiVii  siiü  anregen 
Thet  Tmoluai  auü  der  moti  bewegen 
Mit  sampt  dem  wait  und  andren  bergen. 

auo  Er  hieß  den  k6nig  Yon  den  Zwergen 
[lllb]Sein  rhorpfeiffen  baldt  stossen  nein. 
Sie  all  lobten  die  urtheil  sein, 


1)  Die  urtheil  Tmoli  dess  bergs. 

(Irr  ^ühoi  demc  walde 
Vn<l  allen  wichtnn  horon. 
.*>     er  scllic  uoii  den  oren 
Dax  ^;«_'l)Ounie  liine  stivicli. 

vmb  e/<  boubet  Hnc  <  i(  h 
Mit  ir  eychelen  ^'rlmmlen. 
'waz  wize  \vir  d-  ii  ^limd«*n,' 
10  Spruch  er,   Ma/.  wir  »lie  sv- 

men  iiv? 
hie  bin  ich  ze  riclitend  iv." 
Pan  begunde  grifta 

ze  siner  ror  pfjfen 
Vnde  sang  an  sineme  balme, 


lo     daz  diu  suze  uon  deme  gftlme 

Dicli  beweget«,  Myda; 

wondn  wrrenon  geschieht  da. 
Dos  n'iit*'  snnder  beiten 

Pholiiis  .sine  Seiten, 
20  (iosjiaiiiien  vnib  ez  honbet 

einen  lorbouui  geioubct, 
1)az  der  barfen  fiizechoit 

Tyiiohig  selbe  waii  beweit 
Mit  walde,  mit  berge 
2o     vnde  liiez  den  crot  der  twerge 
►Sine  phylen  sto/.cn  in. 

816  uolgcten  alle  der  rede  »in, 
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Sunder  Midas  schalt  das  urtheii,  ^) 
Davon  erwuchs  im  sein  unheil. 

805     Phebas  schaff  bald  Mida  zven  obren, 
Die  wol  gezimpten  eynem  thoren. 
Die  hatten  eynee  esels  gfitalt, 
Umb  das  er  solche  urtheii  schalt; 
Der  esel  was  von  tregeri  sinnen. 

^10  Die  obren  horecbt  waren  innen 
Und  lang,  das  er  sie  mocht  geregen, 
üffirichten  und  anch  niderlegen. 

Die  obren  er  verbarg  sehr  lang, 
Dann  p^rosse  schäm  ihn  durzu  zwang. 

»15  Eyn  hiUib  gemacht  Ton  zendel  rieh 
Trug  er  uff  seim  haupt  stetiklich;  *) 
Die  was  seinr  langen  obren  tacb, 
Bifi  sie  ejnsmols  sein  knecht  ersach. 
Welcher  im  [offt]  zu  zwagen  pflag. 

38D  Die  sach  het  er  gern  brocht  an  tag 
Und  dorfl'fc  doch  solchs  iiit  offenbaren, 
Das  sein  herr  trüge  eselsobren; 
Dann  er  forcbt  seines  herren  grimm. 
Als  er  nun  mocht  Terschwigen  nimm« 


1)  Hidas  bat  mehr  Inst  inn  der  rhorpfeiffen  dann  Um  der  bHab- 
klingenden  harpffen.  AUo  findt  man  noeh,  [die]  bdren  sackpfeiiffen 
lieber  dann  oiglen. 

2)  Es  mag  noch  wol  ejn  doetor  mit  eym  roten  henblin  sein  obren 
decken. 


Pbebn«  Bchfif  den  einen  teil,      40  Eine  hüben  von  zindale 


Wen  Hyda  schalt  das  urteil 


von  flchameden  getwange. 


SO  Der  die  richte  solde  boren. 


trfich  er  sallem  male, 


das  waren  des  mannen  oren. 
Der  daz  urteil  beschalt, 


Da  er  dio  oron  imder  stach, 
vnz  310  der  knecht  eines  sach. 


sIb  eincB  CF:e!es  gcatalt; 


Der  ime  ze  somncnde  pblach. 


3:>  sie  worden  ruch  en  binnen 
[la,2]Vndelang,  daz  er  sie  mochte 


Der  ist  ouch  uon  tragen  sinnen. 


iö    vnd  also  der  nicht  verbelen 

mach 


Vndo  tor«te  donh  rtielit  rüge, 
daz  ain  herre  tvii<;c 


ricliton  uf  mhIo  ni(l<'r  legen. 
Die  uerUal  er  lange 


Kines  esel'^  nrcn  an, 


der  knecht  dvniphen  Uegun^ 
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82.>  Gieng  er  hin  iiiii  oyn  ro recht  graß, 
Do  er  wulät,  das  er  eynig  w.is. 
Weit  inn  dem  feldt  inn  ryncm  moß 
Do  macht  er  eyn  grub  tieff  und  groß 
Und  legt  sich  nider  uff  die  erdt, 

880  Das  er  von  nieman  würd  gehört. 
Er  redt  still  inn  die  griih  hinein:*) 

hat  Midas  der  harre  mein 
Uff  seinem  haupt  zwen  eselsohren/ 
Demnach  er  inn  dem  graß  und  roren 

836  Die  gruben  thet  vermachen  wider 
Und  trat  die  erdt  mit  fiessen  nider, 
Er  want  sich  umb  und  gieng  sein  stroß. 

Bald  darnach  wuchsen  rhor  sehr  groß, 
Au6  diser  gruben  sie  uffgiengen. 

340  Wann  sie  sich  zamen  theten  dringen 
Von  winden,  so  starck  danui  woü^en, 
Sie  sich  so  starck  anander  regten, 
So  Wardt  gesangen  von  den  roren: 
^Der  k6ng  Midas  hat  eselsohren  T 

3*o  Derhalb  hernach  inn  allem  landt 
Deü  konigs  thumbheit  ward  erkant ; 
Dann  die  rhor  hatten  g5ffnet  das, 
So  inn  dem  landt  verborgen  waß. 


1)  Ejn  aberaos  verschwigner  knecht. 


M  Sülder  die  m<>l(K'  l:i/.e, 


iie  queme,  vnde  gienc  cn 


daz  «in  niemer  merp 


Da  tüeineu  wen  er  eine  waa, 
vnde  prup  in  ein  fjras 


daz  »topphen  was  in  vnpK'ch. 


wech. 


Eine  grübe  maze  tiof 


Seht,  wie  roren  ila  cntspruiii^en 


M     vnde  i'uneto,  da/  er  nicht 


»kl      die  riefen  vnde  saugen, 


Daz  ez  nienien  poUle  hören, 
welicher  hande  oren 


en  riel. 


Swenne  der  wint  sie  ane  wete, 
die  wort,  die  er  hete 


Vnderthalp  inp^egraben, 


Sin  herre  Myda  trßge, 
vnde  stopphotc  die  rüge 


70  Vber  al  daz  laut  wo[  vernuni 
[Ib,  1]  den  tuuiben  koning  Mydaui. 


daz  nien  eseln  oren  habfn 


üu  Zu  mit  der  erde  sere, 
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Gap.  5. 

Phebiis  und  Neptnnus  wercken  mnb  eyn  taglohn  an  der  statt  Troia. 
Der  konig  bricht  ihn  ahn  irem  soldt  ab.  NeptnnuB  ertrenckt  im  sein 
landt  mit  wasser.  [Ovid  11,  194— 22S.] 

Phebus  der  hatt  geroeben  sich 

s-Vü  An  Mida  gantz  gewaltigklicli, 

Do  macht  er  sich  von  dann  zustundt, 

Biß  er  von  dem  luit't  sehen  kundt, 

Wie  Laomedon  an  dem  meer 

Was  inn  eynr  grossen  r&stung  sehr 
955  Und  bawete  an  Troy  der  statt; 

Damit  er  grossen  kosten  hatt. 

Sonst  mocht  er  z  wegen  bringen  nyt. 

Do  kamen  auch  dar  als  werckiüt 

Phebus  und  der  gott  au^  dem  meer 
^  Neptunns,  aller  wasser  her. 

Sie  werckten  do  umb  iren  solt, 

Das  was  eyn  anzal  rotes  goldt. 
Alsobald  die  mawer  von  grundt 

Von  ihn  bevdon  gel)awen  stundt, 
J*t>^»  Wolt  ihn  der  kuiig  Laomedon 

Gar  nichts  geben  für  iren  lohn. 

Drumb  Neptunus,  eyn  gott  und  herr. 


Wie  Laouit^don  mein  eiUe 
w  a  r  t. 
j^ls  ich  hiiü  gesp lochen, 

hete  sich  geroeben 
Plu'lnia  vnde  keito  dan, 
75     vuz  er  acowen  Legan 
Von  der  luft,  da  er  swanch, 
wie  Laomedon  bi  dem  »lere 

lanch 

Eine  mere  barch  nnve 
Troye  beguude  buwe. 
80  ISr  aach  wol,  das  sie  alse  breit 
vnd  also  lang  waa  uf  geleit, 
Sie  ne  mochten  dar  i& 
wen  mit  grozer  habe  nicht 
WIckrsm  VUl. 


getü 

Vnd  ane  arebeite  vil, 
8.>     e  sie  sie  brachten  uii  daz  /.iL 
Des  quamen  alse  Hute  her 
der  koning  uz  dem  mer 
Vnde  wort  hten  da  uf  iren  solt, 
ddz  was  ein  bescheiden  golt. 
yo  Schiere  stunt  div  mvre 

geworcht,  ir  zweier  stiure. 
Do  der  koning  Laomedon 

in  vntsagete  iren  Ion 
Vnde  begondes  in  vnt«were, 
do  sprach  der  koning  uon 
dem  mere: 
*Dt  gildest,  daz  du  hast  getan* 

7 


Digitized  by  Google 


98 


Georg  Wickram, 


Darüber  ward  erzürnet  sehr. 
£r  sagt:  ^0  köng  LaomedoD, 
970  Da  entgiltesi,  das  da  hast  gihon/ 
Das  meer  bewegt  er  zu  der  fart, 

Das  laiidt  daruuib  gaiüz  oyn  see  wardt 

Uiul  ei  trencket  ihn  als  ir  koni. 

Demnach  weret  fast  lang  der  zom, 
876  Bi6  das  Neptanas  aas  dem  meer 

Eyn  opffer  begert  za  yerehr; 

Das  was  deß  kßnigs  tocbter  eyn, 

Die  mußt  er  schniid^^n  an  t  vii  stein. 
Sie  aber  ward  erlöset  baldt 
3W)  Von  Uerculi  au£  solchem  gwalt. 

Za  seinem  sold  er  fordren  was 

Eyn  stad,  wie  im  yerheissen  das. 

Der  kSnig  aber  anderweit 

Ward  trevvluü  und  aueli  j^antz  meineid. 

Eynr  solchen  nntrew  er  ent«:^alt; 

Daun  im  Hercules  mit  gewalt 

Trojen  belegert  and  gewan. 

Er  schied  auch  nit  on  ehr  Ton  dann, 

Der  sie  halff  gwtnnen,  Telamon, 
31)0  Welcher  was  |des|  Eacus  «on, 

Dcß  koniu;s  tochter  im  z  Ihon  Wardt, 

Uesioue  die  schön  und  zart 

« 

1)  Neptunua  erzOrnt  Aber  den  konig  Laomedon. 

2)  Hercalea  gewint  Troiam. 


vnde  Ues  daz  mere  dar  über 

gan. 

Das  er  hub  sich  an  ir  art» 
ir  laut  al  ein  sd  wart, 
100  Vöde  trenkete  al  ir  kon. 
dannoch  werte  der  xorn, 
Vnx  es  merea  got  begunde  were 
einem  wunder  nt  dem  mere 
Des  koninges  tochter  eine. 
[lb,2J  diebantmen  zcincm  steine. 
Des  er  loste  sie  Hercules 


vnde  eiaehete  le  lone  des. 
Das  er  ir  half  daz  sie  genas, 
eine  atftt,  diu  gelobet  was. 
110  Durch  die  wart  ander  weide 
Laomedon  mein  eide. 
Der  Tutruwen  er  vntgalt^ 

das  Hercules  mit  gewalt 
Troye  belach  vnd  abe  [ge]waii. 
115    nicht  ne  schied  ane  er[e]  dan 
Der  aie  half  gewinnen,  [Te]- 

lamo[n], 
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Der  hfttt  eyn  goto  beut  erschwungen, 

Doch  war  seim  bmder  bafi  gelangen ; 
995  Wann  im  m  ejnem  gmahel  ward 

Praw  Tlictis,  deß  raeers  k6n^n  zart. 

Vernempfc,  es  gschach  inn  solcher  gstalfe. 
[112a]Proiheus  hat  zuvor  erzalt 

Frawen  TheUs,  wie  das  sie  boldt 
400  Eyns  jUnglings  mutor  werden  solt, 

Weichs  tewre  ritterschaffb  erzelt 

Willi  werden  inn  der  gantzen  weit. 

Dieser  Protheus  hatt  gewalt, 

Das  er  sich  verkert  mancher  gstalt. 

Weitor  sagt  er  der  g&ttin  rieh: 

'Dein  son  wirt  also  schicken  sich, 

Das  er  mit  seinr  manlichen  todt 

Seini  vatter  an  krafft  weit  vorghot; 

Er  wirt  auch  von  eym  grossem  namen 
410  Dann  sein  vatter  und  freund  alsammen/ 
Durch  solche  sach  wolt  Jupitor 

TheMs  zu  weih  nit  haben  mehr; 

Dann  er  keinswegs  nit  haben  wolt, 

Das  sein  sun  grosser  werden  solt 
4iö  Daim  er,  der  gröst,  so  jemals  war. 

1)  Weissagung  Proibei. 

* 

koning  Kacus  son,  bete  dtn-  }^otlia  uor  gezalt 

liiie  wint  ZL'  loue  IJW  'Viewe  dich  eines  dinges ! 

Eayoua  div  scone.  eines  iungelingcs 

I2Ü  Die  heter  wol  er  swngen.  Soltu  mAter  werde, 

do  was  baz  gelungen  das  af  diuer  exde 

Sinem  brAder  Peleo.  Nietiiirerw»rtanrit[ter8cha]Ft. 

er  wa»  gcmeit  vnde  vro,  \9o    der  wirt  sinee  Täter  k[rar|t 

Yrowe  Thetis,  vwer  mmne,  Er  löschende  allenteanieii 

12>    dos  mere«  koninginne.  vnde  wirt  uongrozemnamen.* 

Durch  das  ne  wolde  Jupiter» 

yeniemet,  Is  geacach  alsns.  dasniemengroserdingdaner 

der  utanechualde  Protheus,  [2a  1]  In  dirrewerlde  mochte  Trernen, 

Der  nach  allen  dingen  wart  Thetim  nicht  ze  wibe  nemeo, 

[gestlalt»  Ob  aie  Bonea  icht  gewunne. 

7* 
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Uni  solchs  Peleus  thet  kummen  dar. 
Doch  wie  er  sie  gewan,  werdt  ir 
Jetzund  ^untlich  h6ren  Ton  mir. 


[112b]     Inhalt  der  andren  figur  de«  eylfften  buchs 
Ovidii  von  vereuderung  der  gestalten. 

Thetia  Terstellt  Bich  mancher  art. 
Pelcua  smn  kong  Ceyce  kam. 
Sein  bnider  hapicht  gBtali  amiam. 
Pelena  inn  grossen  kummer  kompt. 
o  Ceyx  im  eyn  meerfart  fnmimpt. 
Ceyx  fort  uff  dem  meer  dahin, 
Er  eririncki  sampt  den  gaellen  sin. 

Gap.  6. 

Thetis  an  dem  meer  badendtwirt  TOnPeleo  gefangen;  sie  aber  durch 
vilerley  Verwandlung  irer  gestalten  entkompi  im,  so  lang  das  im  dijr 
meergott  Prothens  eyn  rath  gab ,  weß  er  sich  gegen  ir  halten  solt. 
Also  sie  Pelens  anlest  Überwinden  thet  [Ovid  11,  229— 270 J 

Inn  Emonien  an  eynem  uvt 
42U  iiatt  das  meer  so  eyn  nider  port, 

Das  die  wallen  zu  zeiten  groß 

Das  pori  bedecken,  das  nichts  bloß 

Doran  i^esehen  wirt  von  landt. 

Wanns  dann  ablaufffc,  so  ist  der  sandt 

42.»  »So  hart,  so  man  schon  darum  dritt, 

Thut  man  keyn  huü'schiag  sehen  nitfc. 

«t 

l)HolaBchnitt88:  Hechts  i*edet  der  Uirtige Proteus  am  ufer 
sitzend  za  der  auf  einem  delphin  reitenden  Thetis.  Links  findet  Fe* 
leus  Thetis  im  walde  schlafend  und  ringt  mit  ihr,  die  sich  in  einen 
drachen,  vo^el  und  bäum  verwandelt  Im  hintergmnde  unterweist 
Proteus  den  Theseus. 

« 

des  hiez  er,  das  sin  kunne      löO  In  Emonyen  an  einer  stat 
Sie  neme,  Peleus,  uor  in  bat  dax  mere  sinen  stad 

14'.  *  vnde  minnete  die  gottin.  Also  nidere,  daa  die  vnden 

Wie  Polens,  der  köne  man,  scupphen  under  stunden 

die  gottinnc  gewan.  Dar  uf  an  ungeuerte, 

Newil  is[l.ich]  ucb  nicht  be*      Vt&    vnd  ist  sin  sunt  so  herte, 

tragen.  Dax  er  trites  nicht  gevaaaet 

so  boret  ia  ane  vragenl  noch  vAaes  nicht  ne  laaaet. 
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Darzu  so  ist  der  stiwd  'all  rumb 

Gefonaet  wie  eyn  sicbel^jtruinb. 

Ejn  8ch6ner  grüner  waliV^.ieit, 
4W  Inn  welchem  Thetis  manch'e  sceit 

Irn  lust  thnt  michen  an  dem  cfitad. 

So  sie  im  Iii  meer  sich  hatt  gebadtt  • 

Nackent  saß  sie  off  irn  delphin, 

Der  fort  sie  bhendt  an  Staden  hin, 
^  Dahin  sie  inß  graß  schloffen  lag. 

Eynsnials  fügt  sicbs  an  eynem  tag,  • 

Das  sie  Peleus  gantz  nackent  fandt  -  /- 

Hart  schloffen  liegen  an  dem  landt. 

Als  er  sie  nun  erwecken  thet, 
i40  Legi  er  an  sie  manch  freflntlich  beth. 

Sie  verschmocht  sein  bit  solcher  gstalt, 

Das  er  an  sie  thet  legen  gwalt 

Und  i^riff  sie  gantz  manliclien  ahn. 

bie  aber  sich  nit  lang  besan, 
145  Verwandlet  sich  inn  manigs  bildt, 

Dreierley  gstalt  sie  sich  yerwildt: 

Inn  irogels  gstalt  hielt  er  sie  fest, 

Do  wards  evn  ])auüi.  an  soltlie  est 

Hieng  er  mit  seinen  armen  sich, 
4öO  Zum  dritten  mal  verstalt  scheuiich 

Wart  sie  inn  ein  groß  tigerthier. 

Vnd  ist  div  st.it  die  ki  umbe  vndo  greif  sie  maulichen  ane. 

govestcnct  al  viul»".  Sin  baltheit  wer  im  ze  vronien 

lüü  Ein  scone  wult  dar  imc  lit,  ergan ,   ue  wäre  sie  nicht 

da  Thetis  dicke  viid  alle  zit  komen 

Vz  dem  mcrc  quam  geswni  An  so  manechualden  bilde. 

mcn  in,  [2a 2]  äo  sie  sich  uerwUde, 

nacket  of  ir  delphin.  Drter  bilde  sie  gewielt: 

Da  hete  sie  sich  «lafen  g<deit  an  einem  uogel  er  sie  behielt; 

ICj    nacket  vnd  also  bereit  Zeioem  boume  wart  sie  dam, 

Do  sie  Peleas  vaat,  da  hanget  er  mit  den  ar- 

sie  vntwachete  ze  hant.  men  an; 
Do  er  nil  manendes  vnde  bete     180  Div  mere  maget  wart  getitalt 

an  ir  minne  uertete,  an  den  dritten  gewalt 

m  Do  müster  sie  mit  neten  mane  Als  ein  wlsent  vreisam. 
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■ 

[Uou]Peleu8  sich  hart  entsatzt  iMnt^ 

Und  ließ  von  ii  bald  ab  Kßin  liendt, 

Sie  sprang  hin  inn  das  meer  eilendt. 
ia5      Peleus  Neptunum  -bitten  wardt, 

Das  er  im  hÜf  «ff  rechte  fart 

Zuhandt  8idii*ji\iß  defi  meeres  nnde 

Mit  seinem  häupt  richtet  smstunde 

Prot«uö,  -der  weissag  so  alt, 
460  UiJ^  sagt:  Teleus,  vernim  mich  baldfc! 
•  Ljig  eben,  das  du  seist  bereyt; 
/';'*. 'Wann  eie  sich  inn  wald  Schlotten  leyt^ 
'    So  solt  du  sie  gantz  staiek  umbfahenf 

Je  mehr  je  mehr  dich  zÄ  ir  nahen; 
165  Ob  sie  sieb  schon  iun  tausent  bildt 

So  gantz  verstellet  und  verwilt, 

So  halt  sie  doch  gantz  unverzagt, 

Biß  das  sie  wider  wirt  eyn  magt!' 

Sobaldt  diß  gret  hat  das  meervunder, 
470  Zoch  es  sein  haupt  wider  hinnnder, 

Das  iiieor  sich  ob  im  zammenschloß. 
Die  sunn  jetzuudt  ab  zu  thal  schoü, 

Vergangen  was  der  mitte  tag. 

Die  fraw  Theiis,  nachdem  sie  pflag, 
47d  Kam  aber  inn  den  grftnen  waldt; 

Peleuä  der  griff  sie  au  gar  baldt. 

m 

duz  sin  Peleus  er  quam  daz  dich  nicht  beiriege. 

Vnde  liez  uon  ime  die  hende  Wen  halt  is  vast  Tnneraaget, 

185    ZU  einer  missewende.  vn«  sie  wieder  werde  seiner 

Do  ulehet  er  Neptane  maget* 

mit  manegcr  bete  rvnet  SOO  Sub  sprach  das  mere  wunder 

Vns  vz  des  meres  vnde  vnde  lOch  sin  houbet  ander, 

sich  richten  begnnde  Das  sich  das  mere  ob  ime  slos. 

190  Ph>theu8  der  wissage  div  snnne  ie  sft  se  tele  sehos, 

vnde  sprach:  'Vernim,  das  Vergangen  was  der  mitter  tacb, 

ich  dir  sage !  2U5    das  aber,  so  sie  dicke  phUicb, 

Swenne  sie  sich  slafen  abe  Die  wunderen  scone  Thetis 

in  den  walt  geleget  habe,  vz  dem  mere  gegangen  is 

So  soltu  sie  uaat  vmbe  van,  In  den  wonlicheii  walt. 

1%    swie  sie  werde  getan.  er  bete  knme  sie  bestalt 

Ob  sie  tnsent  bild  er  liege,  [2blJMit  armen,  mit  gebende, 
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Sie  aber,  wie  sie  vor  was  gwon, 

Verwant  sich  ian  eyn  vogel  schon. 

Pelens  aber  keynswegs  abstiindt, 
480  Er  hielt  sie  fast,  do  balff  keyn  fundt 

Als  TheHs  Mmlichs  gsehen  hott, 

Ihr  hendt  sie  uff  ghen  himel  bodt, 

Sie  sagt:  'Fiirwar  semliche  gscliicht 

Thustu  glat  von  dir  selber  nicht. 
4)Si  Was  gott  dir  aber  hüffet  hie, 

Mag  ich  keynswegs  nit  wissen  jbe. 

Sie  ergab  sich  inn  seinen  gwalt. 

Peleus  thet  sie  uiulii.ihon  baldt, 

An  ir  im  all  sein  will  ergieng. 
i'JO  Achillem  sie  von  im  empiieng, 

Welcher  hernach  eyn  manlich  helt 

Ward,  als  man  in  fandt  inn  der  weit. 

i'eleus  der  ward  eyn  selig  man; 

Dann  im  an  keynem  glück  zerran, 
iua  Biß  das  es  sich  hinach  zutrug, 

Sein  eygnen  bruder  er  erschlug. 

Derhalb  er  anß  dem  landt  mußt  streichen, 

Au6  dem  reich  vor  seim  yatter  weichen, 

Bita  er  gjintz  eliglichen  kam 
öüo  Zu  eynem  kung  inn  Thraciam. 


sie  begonde  sich  yerwende 
Vndo  manege  wis  verstellen, 

vnz  sie  sich  den  snellen 
Yntsub  aaste  halde, 
8ld    swie  sie  sieh  nerstalde. 
Do  begonde  sie  ze  lufta 
die  arme  vnd  ersufte: 
*Dtt  ne  tflst  niht  eine  diso  tät, 
swas  gote  dir  geholfen  hat,* 
220  Vnd  er  gap  sieh  im,  do  nvt 

sprach. 

do  sich  Thetis  ver  lach. 
Er  hcUete  sie  vnde  koste 

vnd  anders,  swa-^  in  geloste, 
Tet  er  sines  willen, 


225    vnd  vntfieog  sie  Achüleni 
Dieb,  edele  ritter  tore, 

an  der  selben  auenture. 
Vnde  wart  ein  selech  man 

alsus 

an  wibe,  an  kinde  Peleus. 
SSM)  Unde  heteral  ler  seiden  teil, 
•ri'biech  im  et  ein  onheil« 
Er  heto  Focum  erslagen 
den  brÄder  sin  durch  ein 
zetragen. 
Dorob  daz  hiez  in  striche 
285     sin  uater  uon  deme  riche, 
Vnz  der  eilende  quam 
seinem  koning  in  Tracjrain» 
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Gap.  7. 

Peleus  kompt  iftft  Geyce  dem  kSnig,  begert  im  underschleyff  ku  geben, 
jedoch  verhaltet  er  im.  das  er  etlich  vieh  verborgen  inn  eein  landt 

gebracht  hab.   [Ovid  11,  270-290.] 

Der  konig  was  Oeyx  genant, 
Inn  frieden  stund  des  königs  landt. 
Der  durcblduchtende  Morgenstern 
Was  sein  yatter,  welcher  so  fem 

öOi  Zu  sclieincn  pflegt  gegen  dem  tag. 

Eyn  grosser  tlicyl  auch  am  siin  lag 

Des  vatters  schein,  alleynig  das 

£r  jetzundt  etwas  dunckel  was ; 

Dann  er  eyn  kurtze  zeit  davor 
ßio  Sein  liebsten  bruder  gar  verlor. 

Peleus  was  müd,  «laizu  um  sor<i;('ii; 

Darzü  hatt  er  lieynilich  verborgen 

Des  vihes  gar  eyn  grosse  herfc, 

£r  sagt  auch  nichts  yon  seim  gefert, 
öi;»  Biß  er  vemam  des  k6nigs  m&i. 

Er  hatt  auch  eines  pferdes  stut 

Verborgen  an  obirmeltem  ort. 

Alb  er  nun  dcü  kongs  willen  hört, 

Do  sagt  er  im  den  handel  reclit 
aao  Woher  er  wer  und  sein  geschiecht; 

Doch  sagt  er  im  von  der  geschieht 

Seins  bmders  halben  eyn  wort  nichi 

Eyn  lügen  er  dem  k6ng  flU  wandt, 


Der         Cfvx  gonaiit, 

[mitj  frodc  stunt  sin  lant. 
2i0  Der  liechte  t.if,'**  sterr«^ 

was  sin  uator.  der  ho  verre 
Pblit  ze  achinend  uf  den  f  ach. 

an  dorn  fou  ouch  ein  f -  il  lach 
Def  natrr  -olün,  w»'ii  da/,  er  do 
['iih2]  tvnkel  was  vnd  uutVo: 

Wender  sinen  brfider  verlorn 

hct  ein  wenech  da  bevom. 
Zü  deme  koninge  gieng 

Felens  der  iungeling 


2i»0  Wethes  müde  vndo  sorp;on. 
oncdi  ht'ter  e  uerborgen 
Allez  sin  gcuerte, 

viehes  oine  horte 
Vnde  pherd  eine  stöt, 
2ÖÖ     vnz  er  jjehorte  sineu  mut. 
Vndo  sniiot  iuie  rechte, 

wie  lit  ro  were  sin  gcslechte. 
Vnibe  den  bruder  die  geschickt 
die  nc  sageter  iiuc  nicht, 
20)  Won  begunde  mache 
eine  lugen  sache, 
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Er  wer  vertrieben  auß  dem  landt, 
ö2o  Auch  auß  seini  reich;  dnimb  er  ihn  befc, 

Das  er  im  seins  landts  leihen  wet 

Von  seinem  grossen  reich  etwas, 

Dann  er  des  landes  tiI  besaß. 

Der  koinV  sagt:  'Mein  milticrkeyt 
öuo  Ist  manchem  schwachen  mau  bereyt, 

Dem  ich  beweisen  sehr  vil  gftt. 

Ich  sag  dir,  da  hast  mir  mein  mftt 

ZA  deinem  willen  schon  gekart. 

Ich  weiß,  du  bist  kön^licher  art, 
ö3:>  Darzö  ist  Jupiter  dein  ahn. 

Darum b  solt  du  nit  zweiü'eln  dran, 

Du  wirst  endtlich  von  mir  gewerfc 

Alles  deß,  so  du  hast  begert. 

Dmmb  magst,  Polens,  gebieten  mir, 
5W  BrfQY,  was  du  wilt;  ich  gib  es  dir." 

Damit  der  koni«'"  woynet  sehr: 

Peleus  traget  in,  was  im  wer. 

Cap.  8. 

Cejx  erzelt  den  Unfall  seines  bmders,  wie  er  sA  eynem  hapich  wordvn 
ist»  welcher  noch  reubiscber  art  wie  sein  bnider  gewesen  ist.  Und 
als  setner  tochter  grosser  nnfall  znhan-[113b]den  gieng,  wolt  er  a\ch  vor 
leydt  erf allen  haben,  do  ward  er     eym  sperber.    [Ovid  11,  290^845.] 

Die  trehen  wuscht  er  von  dem  gsicht 
Und  sagt:  'Du  solt  meynen  mit  nicht, 
öiö  Was  ich  dir  jetzundt  sagen  thu, 
Das  nit  also  sei  gangen  zA. 

« 

Biv  in  sin  lant  betwnge  ?lien,  das  du  sisiuon  koningeH  art. 

vnde  bat  ime  lien  Ynd  ist  Jupiter  din  ane, 

Des  landes,  des  er  breit  besas  das  mach  mich  wol  gemanc 

S6a    in  einem  riebe,  etteswaz.  Ze  gebende,  da  du  jmhe  ulcest, 

Der  koning  sprach:  *Ich  baten     87ö     at  snlech,  so  du/,  nv  gfestest, 

vil  krenkeren  Unten  Dar  über  gebut,  Pelcv. 

Beide  lant  vnde  gut;  iVh  woldc,  wer  iz  besser  nv,' 

ich  geswige,  das  du  minen  Yntle  hegunde  weinen  sere. 

müt  er  vragute,  was  imo  wcrc. 

870  Zü  dinem  willen  hast  gekart, 
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Als.  was  icli  jetz  besitzen  bin, 

Das  kömpt  mir  von  dem  bruder  mm^ 

Welcher  von  grossem  raub  gelebet 

odO  Derselb  jetzundt  um  dem  hxSt  schwebet 
Und  hat  sein  menschlich  art  auch  noch^ 
Wicwol  er  ist  eyn  lial)ich  doch. 
Welch  v6gel  sich  mit  raub  uiiudt  niordt 
Noch  nehren  thiin  alis  für  and  fort, 

65S  Wie  dann  sein  gmflt  vor  was  gestalt 
Ahn  kriegen,  rauben,  grossen  gwalt 
Nun  waren  mir  ejus  vatters  son, 
Mein  bruder  hicü  Dedalion. 
Inn  sentftem  mät  7.o<r  ich  raein  leib, 

ä60  Rieht  mich  uff  woUust,  schone  weih; 
So  fliß  mein  bruder  sich  allzeit 
An  allem  ungl&ck  und  an  streit; 
Er  griff  oft  manchen  konig  ahn, 
Vor  im  forcbte  sicli  jederman. 

d6ä      Er  hatt  ejn  tochter,  hieß  Ghyone, 
Umb  die  warb  mancher  jüngling  schone, 
Auch  thet  manph  k6nig  umb  sie  freien. 
Noch  mocht  sie  Iren  keym  gedeien, 
Der  meines  brudcrs  tochter  bgert, 

ü7o  Keym  under  den  was»  sie  beschert. 
Ziest  sahen  sie  der  g6tter  zwene. 
Der  eyn  was  kommen  von  Gyllene 
Gflogen,  das  was  Mercurins, 
So  kam  Tom  Pamasso  Phebus. 

ö75  Die  trugen  der  magt  Loltscliaft't  boydt. 
Phebiis,  bilä  tag  und  nacht  sich  scheydt, 
Thet  warten  Reissig  solcher  gschicht. 
Mercurius  abr  beyttet  nicht 
Und  nirt  mit  der  schloffgerten  sein 

580  Das  wunderschön  jungfrewlin  fein, 
Welche  Mercurius  beschlieff, 
Dieweil  sie  lag  iiiim  schloflf  so  tieff. 
Phebus  d<  iniruh  die  jungfraw  baldt 
Auch  bschloffen  hat  semlicher  gstalt 
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o85  Von  beyden  gotten  sie  empfieng; 
Baldt  zwejer  monat  zeit  vergieng, 
Oelag  sie  zweyer  schöner  kindt. 

Autoliciis  das  eyn,  der  gschwindt 
Und  außdermossen  listif^  wardt. 

590  Gentziichen  wie  sein  vatter  gart, 
Mercurius  derselbig  was. 
Diser  j&igling  ofit  machet,  das 
Mich  eyn  weiß  pferdt  hedanchto  gar, 
Ala  wer  es  schwartz.  evn  scliwarfcz  weißfar. 

ö%  Auch  ward  genant  licrrn  Phel)us  son 
Mit  seinem  namen  Philanunon, 
Dem  niemandts  nach  seins  vatters  art 
An  harpffen  gleich  erfanden  wardt 
Nun  was  mochte  sie  heltfen,  dafi 

600  Sie  zweyer  gotter  amey  waü, 
Deßgleich  was  Jupiter  ir  ahn ! 
Mann  mag  wol  ehren  zu  vil  han, 
Also  meim  bmder  auch  geschach, 
Wie  da  baldt  hören  wirst  hernach. 

60»  Sein  tochter  kam  inn  solchen  bracht, 
Das  sie  schelten  ward  und  verachfc 
Dianam,  die  guttin  so  schon, 
Aach  alles,  das  sie  hatt  gethon. 
DoTon  Diana  zfimt  ganiz  grimm 

610  Und  schofi  die  zung  und  auch  die  stimm 
An  disem  gantz  venneßnen  weib, 
So  das  wort,  leben  nnd  der  leib 
Von  eynem  strol  dahin  getriben 
Gantz  bei  eynander  todt  beliben. 

615     Mein  bruder  thet  sich  übel  ghaben; 
Mit  Worten  thet  ich  sein  gmöt  laben 
Seiner  verlornen  tochter  zart. 
Wie  vil  trost  im  Ljesaget*  wardt, 
Noch  wolt  er  dessen  nit  geloben, 

6eo  Dann  das  er  thet  inn  jamer  streben 
Und  mehret  sich  sein  nngemach. 
Als  er  sein  tochter  brennen  sach 
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Nach  der  alten  brauch  und  gwouhejfc, 

Viermal  wolt  er  auß  bertzenlejt 
683  Ini  brinnendt  feur  gasprangen  bau, 

Viennaleii  zo^  man  in  dar?an. 

Zuhandt  schicket  er  sich  zu  der  flucht 

Und  jaj^et  hin  iiin  iler  tohsucht. 

Welcher  in  inn  seim  lautf  sab  abn, 
630  Den  daucbt  er  scbneller  dann  ejn  man, 

Als  wann  er  flAgel  bei  daunden 

An  seine  beyde  fftfi  gebunden, 

Mit  gwalt  so  entlieff  er  uns  allen 

Und  wolt  sich  seiher  han  erfallen 
635  Nider  von  ejner  rutschen  hob, 

Die  was  an  dem  berg  Pamasso. 

Zttbandt  tbet  solcbs  Pbebum  erbarmen 

ünd  erbub  den  trostlosen  armen, 

Dann  er  je  auch  sein  schweher  wali. 
wo  Phebus  der  halfF,  das  er  gena£, 

So  das  bej6t  gnesen;  dann  er  wardt 

Zü  eynem  bapicb  gantz  verkart 
[114a]Und  ist  aucb  nocb  von  grosser  krafft 

Gleicb  als  er  Tormals  tbet  leibbaffb 
»>4'>  Und  thut  noch  manchem  vogel  whe, 

Als  er  vor  tbet  den  leuthen  eh.' 

Cap.  9. 

Feleos  wirt  havt  bekflmmert ;  dann  im  kumpt  boitschafft,  wie  im  als 
sein  viehe  von  eyncm  wolfF  zerrissen  worden  sej,  welches  vihe  er  ver- 
borgen  an  meeres  gestat  batt  lassen  uff  der  weidt  gehn.  Geyx  nnnd 
Feleus  steigen  anff  eynen  hoben  tburn ,  diß  wunderlich  wOten  deß 
wolffs  zu  sehen.   [Ovid  11,  846-406.] 

AU  Cejx  erzalt  semlicbs  wunder, 
Secbt  zu,  so  kompt  ejn  bott  dorunder 
Gantz  gebes  lauffs  gelauffen  ber, 

6öO  Er  sagt :  'Das  viech.  9o  hey  dem  meer 
Verborgen  sthet  am  selben  staden, 
Dem  hat  gar  unzalbaren  schaden 
Jetzundt  neulieb  eyn  wolff  getbon« 
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O  Peleus,  wie  magsiu  hie  aihon? 
6Ö5  Dein  yieh  erbiessen  ist  als  sam 

Und  auch  eyn  kiiecht,  so  im  z  hiltl'  kam. 
Wiewol  der  unt^heur  woiii  iiit  hat 
Sein  hunger  do  allein  gesatt, 
Als  Tieh,  so  er  nit  hatt  zenissen, 
Das  hat  er  gantz  zn  todt  gebissen 
Und  sthot  noch  do  warten  inn  grimm 
Zu  bselicn.  wer  w61  weren  im. 
Darumb  verziehen  ist  schedlich. 
De&haiben  weit  all  sammentlich 

«5  Manlicfa  mit  woffen  greiffen  zu! 

Sonst  wirt  er  noch  mehr  schaden  thn.' 

Peleus  stundfc  [do]  und  nit  ^roß  ;iclit 
Deß  Schadens;  dann  er  weil  gedockt, 
T  Ii  Otis  thet  solchs  durch  iren  zom, 

«70  Welchem  er  hett  so  lang  empom. 
Der  k6nig  aber  sonder  beiten 
Hieß  sich  als  sein  volck  schnei  bereiten, 
Dsimit  sie  ^nvupnet  zigen  hin, 
Dann  er  ^volt  selber  auch  mit  ihn. 

^      Sobaldt  Alcione  sein  weiht 
Welch  ihn  liebt  ab  im  eignen  leib, 
Eyn  sollich  groß  rhumor  vemam, 
Sie  sclinell  und  baldt  gelauft'en  kam. 
Irn  herren  sie  umbfieng  gar  schon 
Und  batt  ihn«  das  er  nit  solt  ghon 
Helfien  hetzen  das  freysam  tbier. 
Sie  sagt:  ^Ach  Oeyz,  bleib  bey  mir, 
Bleib,  Ceyx,  liebster  konig,  bleib 
Uüd  bhut  zwo  seeieu  inn  eym  leib!' 

^     Ais  Peleus  solchen  unmut  sach, 
Trost  er  sie,  freontlich  zu  ir  sprach : 
*0  schöne  fraw,  loß  von  deim  leidt, 
Biü  gtrust!  Mir  wollen  alle  beid 
Zu  keym  thier,  so  ims  mag  inn  noth 

tt>o  Bringen  und  anlegen  den  todt; 
Wir  müssend  zuvor  huldt  gewinnen 
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Mifc  eyner  de&  me^res  gottimien.' 

Ejn  hoher  thorn  zu  hoff  thet  sthon, 
Dniff  sie  mitoander  thetten  ghon 
«15  Und  sahen,  wie  das  vieh  am  meer 

Zcrstrewet  la^^  weit  hin  und  her. 

bie  sakeu  auch,  wo  der  wolif  stundt ; 

Blutig  was  im  sein  lock  aud  mundt, 

Sein  2een  beefilt  er  ion  eynr  khd. 
700  Pelens  der  bodt  sein  faendt  hinzu 

Gegen  dem  meer  mit  grosser  hett, 

Das  Thetis  semlichs  rechen  wett 

An  disem  wolff.    öolchs  gschach  zuhandt; 

Den  wolff  sie  inn  eyn  stein  verwanfc, 
Kü  Welcher  also  ginnendt  erscheyn 

Gleich  eynem  wolff  geschniiasfc  von  stejn, 

Dat/u  also  gantz  blütesfar. 

Dfcii  «eilend  ir,  komendt  ir  dar. 

Mit  was  traurens  umbgebon  was 
710  Ceyx,  mögt  ir  hören  fürbaü. 

Cap.  10. 

Ceyx  von  wunderbarb'chf-m  irauron  ,  so  er  hni  unwissend  wannnb. 
unterstliet  sich  über  lueer  r.u  fareii ,  zai  eynein  Würaager  geht,  damit 
er  seins  trauwrens  bericht  enii>fohen  müg.  Sein  haußfraw  Alcioiu» 
flehet  im  mit  weinen  und  klageji,  solche  reiß  r.w  unttM-lansen ,  dann  ir 
Bein  künfftig  übel  vor  was.   [Ovid  11,  410-44U.J 

Nach  semlicher  verlauffner  gschicht 

Trawrt  Ceyx  sehr  uund  wüst  doch  nicht, 

Von  wai^  im  kern  semliches  leit, 

Dann  dai  sein  eygen  hertz  im  seit, 
715  Wie  es  dann  gmeinlich  zeiget  an 

Das  leidt,  so  im  soll  z  banden  glian. 

Nun  kam  im  inn  sein  -uuit  so  sehr, 

Das  er  solt  faren  iibcr  meer 

Zu  eynem  gott,  so  im  bescheint, 
"42^  Was  doch  sein  hertzlichs  trawren  meint. 

Jedoch  rothfrogt  er  vor  und  eh 

Die  kÖnigin  Alcione. 
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[114b]   Sobaldt  er  ir  die  wort  erzalt, 

Hatt  sie  ir  stercke  kejn  gewalt 
785  Und  fiel  omechtiof  vor  im  nider. 

Ziest  kam  sie  zu  ir  selber  wider 

Und  wolt  dreimalen  haben  gret, 

Dreimol  die  red  ir  fehlen  ihet, 

So  das  ir  die  wort  gantz  empfielen 
790  Von  Yil  der  seher,  so  ir  w&len 

Aiii^  iiüii  ancren  wie  eyn  bach. 

Zulest  bezwanpf  sie  sicli  und  sprach: 

'Mich  wundret,  ob  dein  ungedult^ 

Doch  etwan  kum  von  meiner  schult 
733  Ach  du  liebster  Ober  all  man, 

Ich  weyß,  das  ich  dir  was  etwan 

Sehr  lieb,  ja  (Iber  alle  weib. 

Ach,  wo  magst  du  on  meinen  leib 

Doch  immer  faren  uit'  der  erden! 
m  Sorgen  wolt  ich  entladen  werden, 

So  du  fürst  uff  der  erden  satt. 

Dein  fart  sich  aber  gdeutet  hatt 

Zu  faren  uff  dem  wilden  meer. 

Drumb  ist  mein  liertz  bekümmert  sehr. 
74o  Dann  ich  neuUchen  hab  gesehen 

Qro6  jamer,  so  daruff  geschehen; 

Dann  etlich  schiff  durch  den  sturmwindt 

Uff  wildem  meer  ertnmcken  sindt. 

Auch  hab  ich  gsehen,  die  do  haben 
7oO  Die  ertrunckenen  leut  begraben. 

0  Ceyx,  wag  dich  nit  zu  frei, 

Drumb  Eolus  dem  schweher  sei, 

Welcher  eyn  k5ng  ist  aller  winden! 

Der  kau  am  lassen  und  anbinden. 

Er  kan  auch  machen,  wann  er  will, 

Das  meer  müü  stehn  von  wüten  still, 

So  schon  die  windt  umbstiben  weit 

'  1)  Venuanmig  und  trost  eynes  getrewen  und  frummen  weibs  zu 
irem  man. 
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Dm  Eolus  mein  vatter  leit 

Die  atarcken  zejin  von  irem  haapt, 
w  So  ist  in  meer  und  erd  erlaubt 

Dann  faren  sie  starck  umb  zu  braiLsen, 

Mit  uogestünimem  tosen,  sausen 

Die  wolcken  sie  zusammen  treiben, 

Das  sie  sich  an  eynander  reiben 
Tfö  So  starck,  das  dranß  gben  feuresblick. 

Dann  ich  die  windt  hab  selber  dick') 

Inn  meines  vatter-  liaiiL;  üfesehen 

Und  miv^  (las  «icherliciien  jelien. 

Das  sie  türwar  zu  furchten  aindt. 
770  Die  ding  die  sah  ich  als  ejn  kindt, 

Noch  seindt  sie  mir  yor  äugen  gar, 

Die  grausam  ungstünun  der  windt  schar. 

Doch  bitt  icii,  SU  dich  gar  nit  mag 

Mein  bet  behalten  und  die  saj(, 
77ö  So  nim  mich,  liebster  man,  mit  dir, 

Wie  dirs  gang,  das  auch  gschehe  mir, 

Und  laß  mich  uff  deß  meeres  flut 

Mit  dir  wagen  das  b6fi  und  gut!' 

[U5b]  Inhalt  der  dritten  figar  deß  eylffteti  buchs 
Ovidii  von  verenderung  der  geHtaltCD. 

Wie  Alcioue  geklagt  hatt. 
Von  t\e»  Hcbloffs  t(()tt  und  seiner  statt, 
Von  Morpheu,  Jei  In  uuk  n  oyn. 
Ceyx  seini  wfib  innn  Bchloit  ciscbeyn. 
o  Wi«'  Ksatoii  ward  eyu  tancher, 

Utt  dem  wasiser  «chwimpt  hin  uaU  her. ') 

€ap.  11. 

Ceyx  fert  utt  deui  inoor  davon.  Sein  liebe  Alcione  siclit  im  inn  ^ro>- 
nein  trawren  noeh,  so  lang  sie  den  sagel  unud  mastbaum  seben  moeht ; 

« 

1)  Alcyone  ist  gewesjen  eyn  tochter  dess  könings,  welcher  alle  windt 
inngcspert  gehalten  hat. 

2)  Holzschnitt  34,  zweiteilig :  a)  Der  im  botto  fichiafendcn 
Alcyone  erscheint  Morpheus  in  der  gOBtalt  ihres  gatten  Ceyx.  — 
b)  Aleyone  eilt  an  den  meerenstrand ,  an  den  die  Idche  ihres  mannes 
heraugetrieben  wird. 
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demnach  kert  sie  wider  heym  /.u  hauß,  legt  sich  an  eyn  beth  uff  die 
eyne  Seiten  unnd  ennanet  offt  die  bettatatt,  da8  sie  ihr  saget,  wer  an 
das  ander  ort  gebresten  tbet.  [Ovid  11,  iii  173.] 

Die  scliwcr  und  jemerliclie  klag 
780  Den  kung  Cejx  dermaß  bewaj^j, 

Das  er  noch  mehr  betrübet  sich. 

Sein  herts  braun  ghen  ir  g^altigUchf 

Doch  blieb  er  satt  daniff  bestohn, 

Sein  fart  die  mftfit  gantz  für  sich  gohn. 
785  Das  weib  wolt  aber  Ceyx  nitt 

Ufl"  solche  gfahr  glat  füren  mitt. 

Er  tröst  sie  offt  mit  Worten  sfifi; 

Alcione  aber  sich  ließ 

Gentzlich  nit  tr6sten  inn  dem  leydfc, 
T90  Biß  ir  der  konig  schwur  eyn  eydt 

Bei  seinem  edlen  vatter  klar, 

Das  er  sich  nit  wolt  säumen  gar, 

Und  eh  der  mon  würd  zwiret  yoU, 

Wolt  er  kommen,  glQckt  es  im  wol ; 
795  TrSst  sie  also  inn  irem  beyten. 

Damit  ließ  er  das  schiff  bereyten 

Und  iieü  das  färeu  von  dem  landt. 

Der  kSngm  solche  fart  wol  an  dt, 

Zeygt  ir  an  ir  zukfinfftig  leydt. 
SOO  Sie  weynet  hertzlich  «nderweyt, 

Freuntlich  uniblieiigs  iii  an  der  statt, 

Eh  er  von  landt  inn  das  scliiff  trat. 
Baldt  stiessen  sie  das  sein' ff  von  port. 

Kanm  mocht  sie  reden  solche  wort: 
m  'Far  hin,  Ceyx,  nnd  biß  gesandt!' 

Diß  gsprochen  sanck  sie  uff  den  gnindt. 

Er  wer  gern  widor  gstanden  al). 

Do  für  das  schiff  schnell  von  der  hab. 

Dann  die  wellen  der  rüder  wülten, 
810  Das  meer  mit  gantzen  krefiten  spielten 

Und  zogen  als  mitnander  hin. 

Alcione  die  k6nij]f?n 
[116a]Nocli  an  deß  meers  gestaden  stundt, 

Wioknua  VIU.  8 
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Dem  schiff  sie  nachsehen  begundt/) 
m  Bi6  es  gantz  kam  auß  irem  gsicht^ 
So  das  sies  mehr  mocht  sehen  nicht, 
Sonder  alleyn  den  s&gel  weiß, 

Welcher  dann  noch  von  ferren  tfleiß. 

Und  nach  dem  grossen  raastbaum  höh 
SSO  Thet  Alcyone  gaffen  do. 

Demnach  kerfc  sie  traarig  hinwider 

Und  leget  sich  an  eyn  bett  nider. 

Uff  die  eyn  seit  sie  ligen  that 

Und  ijiaiiet  deß  l)etts  lere  statt, 
ö2.'>  Wer  im  utf  solches  ort  gebrach. 

Damit  emewert  sie  ir  sach. 


Gap.  12. 

Geyx  uff  dem  meer  farendt  sampt  seinen  mitgeaellen  wirdt  von  eyner 
groBsen  fortunen  Überfallen,  das  schiff  gebt  %n  grundt.  Hie  wirdt 
auch  gar  grausam  beschrieben  die  ungestQmm  deß  meers  unnd  nnge« 
witters.  Damff  Ceyx  wünßt  inn  seiner  letzsten  not  .  <lus  er  mog  von 
seinem  weib  begraben  werden.   [Ovid  11,  474— -572.] 

Als  sie  nun  uö  das  liocli  meer  kommen, 

Ii  and  sie  zustundt  den  segel  gnommen 

Und  den  zum  besten  uifgezogen. 
^  Do  kam  eyn  starcker  windt  geflogen 

Und  warff  sie  mitten  inn  den  see 

Uli  das  halb,  doch  eyn  wenig  meh, 

Das  in  das  landt  [gantzj  ferren  hig 

Und  gleich  so  noh,  wie  ich  euch  sag. 
885  Sobaldt  es  nun  wardt  finster  nacht, 

Eyn  mechtig  wetter  sich  her  flacht, 

So  das  her  Eums  sich  fast  biegte, 

Ja  mehr  dann  er  sonst  gwünlicli  wollte. 

Wie  fast  und  laut  niti't  der  sclurtman 
^  Seine  knecht  all  inn  dem  schifl'  ahn, 

Das  man  den  segel  niderließ. 

Wie  fast  er  rfifft  und  sie  her  hieß, 

* 

1)  Senliclis  nachsehen,  so  eym  eyn  lieb  mensch  hinweg  faret. 


Digitized  by 


Ovids  Hetunorphosen  11,  cap.  II — 12. 

Macht  doch  der  stannwindt  aalch  getofi 
Und  auch  des  meeres  hrauflchen  groß, 

»45  Das  sie  iiit  mochten  hören  in. 

Damit  wuchs  groß  ir  uiip;ewinii. 

Jedoch  eyn  jeder,  best  er  mocht, 

Sein  arheyt  achneUiglich  volnbrocht. 

Lieffen  Inn  dem  schiff  hin  und  wider, 
860  Etlich  liessen  den  segel  nider, 

Die  aiidien  stopfften  zö  die  Seiten. 

Das  meer  thet  grausam  oiit  in  streiten, 

Der  windt  warff  die  wallen  vom  meer 

Zum  schiff  von  allen  enden  her, 
8Ö6  Der  torment  und  stürm  was  so  fest, 

Das  vor  grausamer  angst  nit  west 

Der  schiffmaii,  was  er  tliet  akl  hieü ; 

Keyner  wuLU,  was  er  tliet  nid  ließ. 

Dann  des  wiudts  was  eyn  grosser  theyi, 
860  So  karretten  auch  fast  die  seyl, 

Von  wallen  was  eyn  groß  getimmel, 

So  tondret  und  hlixet  der  himmel. 

Am  meer  so  stob  der  sandt  und  grieü. 

Als  wann  das  gar  inn  liimel  stieß. 
s«M  Nun  was  es  ¥ou  dem  blix  so  liell, 

Demnach  Wardts  wie  eyn  bech  tunckel. 

Das  schiff  leyt  groi  noth  zü  der  fart. 

Die  bülgen  fürten  es  uffwart, 

Das  es  inu  aller  hohe  stundt, 
öTü  Als  wami  sie  inn  der  lu  llen  'grundt 

Sehen  von  eynem  berg  darnider; 

Demnach  fum  sie  zu  thal  hin  wider 

Mit  eym  so  ungehewren  gfell, 

Als  wami  man  unden  Ton  der  hell 
«75  Iliniill"  seh  inn  den  hunel  wart. 

Das  sciuÜ  ertonet  also  hart 

Von  der  walln  ungefügen, 

Die  uff  all  selten  doran  schlugen. 

I)  BeBchreibtmg  der  grossen  nngestflni  des  meers. 
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Und  als  ejn  nmiir  erschili  mit  eya, 
880  So  man  dran  wirfft  eyn  grossen  sieyn, 
Und  wie  die  grimmen  lewen  schiessen') 
Den  jegem  ^egen  iren  spiessen, 

Also  da«  grausam  wutendt  meer 

vSchos  gegen  den  scbiffleuten  her. 
88&  Das  schiff  hegunt  jetz  gar  erlichen, 

Doran  blieb  kejn  wachs  noch  verbichen. 

Auch  wurden  die  fügen  sehr  weit 

An  disem  schiff  zn  beyder  seit, 

So  dii.s  die  fliit  starck  dariim  wfil. 
m)  Der  rogcu  um  das  schiff  aucli  fiel, 

Gleich  als  wann  der  himel  mit  allen 

Inn  meeresgrunt  wolt  niderfallen; 

So  thet  das  meer  darwider  kriegen 

Und  meehtig  inn  den  himel  stigeu. 
8»5  Also  beweget  sich  der  n^geji 

Dem  meer  mit  gantzer  macht  entgegen, 

Dann  so  begegnet  im  das  meer, 

Und  gfissendt  beyde  nider  sehr. 

Keyn  underscheydt  hei  blinden  lenten 
wo  Und  bei  in  was  zö  disen  zeiten, 

Dicweil  die  finstre  was  so  dick. 

Doch  gnussens  etwau  fewresblick, 

Welche  gegen  dem  wasser  Schüssen. 
[116b]Irs  eygnen  &bels  sie  gennssen, 
m  Das  sie  von  solchem  liecht  gesohen, 

Wie  ihn  der  bitter  todt  tiiet  nolien. 
Zum  letzsten  kajii  gestriclien  dort 

Eyn  wallen,  der  er  kriegt  den  port, 

Wie  eyn  kriegßman  ersteigt  eyn  maur. 
910  Do  Wardt  ihn  aller  trost  zu  sawr, 

Inen  vergaß  vor  grossem  leidt 

Lr  vernunff^  und  list  alle  boid. 

Der  eyn  wemet  sehr,  als  er  sach 

« 

1)  riloichnis  der  jeger,  ao  »ie  uff  dem  lewengejegt  sein. 

2)  Do  wtta  lachen  tewer. 
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Die  notli;  dem  andern  weinens  gbrach, 
m  Die  hertzUch  angst  und  groß  gefar 

Triickneten  ire  augcn  gar. 

Etliche  bgorieii  solcher  fart 

Inn  himmel  zu  t'arcn  uffwart. 

Ejns  theyU  bedochten  ire  kindt, ') 
wo  Die  andern  bdochten  ir  geeindt 

Der  könig  aber  dacht  seins  weibes, 

.Ta  mehr  dann  seines  eignen  leibea; 

Sein  sterben  thet  im  lüt  so  weh 

Ais  sehejden  von  Alcyone. 
n»  Doch  was  im  lieber  anderswo 

Sein  weih,  dann  wer  sie  gwesen  do 

Imm  schiff.    Er  gern  sein  L^^iicht  hett  gwendt; 

Doch  wnsfc  er  nit,  an  welchem  endt 

Sein  landt  jetzundt  ^elei^eii  wa^. 
960  Das  ungewitter  machet  daß, 

Welliches  also  tobt  and  facht 

Die  übergende  lange  nacht. 

Die  finstere  was  gantz  zwifalt. 

Erst  brachen  die  windt  mit  *?e\vull 
98ö  Den  mastbaum;  mit  dem  waril  der  stürm 

Eyn  wallen  grofi  mit  solchem  schwurm, 

Der  deckt  mit  macht  das  gantze  schiff. 

Der  Olympum  den  berg  be<,'riff, 

Wurfl'  ihn  ins  mehr  mit  allem  last, 
v>40  So  möcht  er  ranschon  nit  so  fast, 

Als  diser  ungstUmm  wallen  thet. 

Das  schiff  schlag  er  gleich  uff  der  sthet 

Mit  seiner  schwere  an  den  grundt. 

Das  dem  schiff  der  boden  nffstnnd. 
»4ö  Do  ertnmcken  vil  leuth  niit  nmn  n. 

Etliche  uü'  den  brettern  schwanimun. 
Ceyx  uff  eynem  brett  thet  schweben 

Und  rafft  doch  manigsmol  rergeben 

* 

1)  Mancherley  gedaocken  der  schiffbrttchigen,  auch  derea,  so  ins 
fottooen  sind* 
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Seinem  vatter  [undj  seinem  achweher. 
%o  Jedoch  lag  seinem  herizen  neher 
Sein  allerliebste  fraw  so  fin; 

Er  wünscht,  das  ihn  Jus  meer  furt  hin 

Also  ertruncken  an  das  laiidt, 

Domifc  ihn  sein  lieb  fündt  und  kant, 
Um  Das  sie  umb  inen  klagen  thet 

Und  ihn  zu  der  erdien  besiefct. 

So  dick  er  ward  von  wellen  fry, 

Nant  er  sein  allerliebst  amuiy, 

Hik  zuletzät  kam  eyn  bulg  so  gro^, 
m  Welche  sich  ob  im  aamenschloß; 

Das  hanpl;  sie  im  gar  unter  siiefi 

Und  niemmer  yon  im  abe  Heß. 
Zustundt  liette  der  Morf^enstern  *) 

Den  hymel  lioch  gerauniet  ^'liii; 
^  Er  aber  kout  das  nicht  gethö. 

Dann  es  am  tag  noch  waß  zu  frä. 

Doch  barg  er  mit  kttmerten  hertzen 

Sein  äugen  iun  das  gwiick  mit  sclmiertzen. 

Cap.  13. 

Hie  wirt  beschrieben  die  jemerlich  klag  der  k^nigin  Alcyono ,  auch 
wie  sie  ir  teglich  opffer  den  gottem  bringet  Hlr  iren  bcrrcn,  der  aber 
jets  »chon  ersoffen  waß.  [Ovid  11»  573^591.] 

Alcyoue  niocht  uit  wissu  das, 
970  Wies  irem  herren  gangen  waß. 

Als  nun  die  zeit  herumber  gieng, 

Alcjone  rust  zu  all  ding, 

Kleider  und  waß  irm  herren  ghort. 

Jetz  schetzet  sie  in  an  dem  ort, 
Wo  Dann  meint  sie,  er  wer  ann  dem  endt. 

1)  Dil'  letzst  t'reud,  ao  Ceyx  mit  seiner  liebsten  t'rawen  begcvt 

zu  haben. 

'2)  C»\vx  ist  «;rw<'^pn  oyn  sun  doss  Morj^cnstcm^  ,  (Innmih  or  im 
gfiii  zu  Uiltl'  wer  kummcn;  do  watts  sein  ampt  noch  oit  am  hymel 
volbracht. 
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Tr  optt'er  rieht  sie  zu  behendt 

Und  thet  das  inn  die  tempel  tragen, 

Grofi  bett  ihet  sie  den  g&ttern  sagen. 

Sie  ehret  sie  all  inn  gemein, 
•J6ü  Wit'wol  sie  sonst  der  götter  kein 

Als  Juno  so  reulicli  verahrt. 

Das  thets  umb  irs  nians  widerfart 

Und  das  inn  gsuntheyt  blieb  sein  leib, 

Auch  das  er  sonst  mit  keynem  weib 
965  In  liebe  thet  verhafFten  sich. 

Das  mant  sie  Juno  hortzi^^klich, 

Wiewol  sie  unib  irn  liiiben  mann 

Solcher  sorg  nit  hett  dürffcn  Imn. 
Nun  ließ  ir  Juno  flehen  lanck, 
no  Eh  dann  sie  ir  schickt  m  gedanck, 

Das  sie  irs  hoffens  wer  betrosren. 

Zletzst  sagt  sie  zu  dem  iu  ^t  uljogen, 

Welcher  ir  gwaltiger  hott  wa6: 

'Gang  bin  und  such  mir  den  pallaß, 
«16  Darumb  defi  schlofis  gott  pflegt  zu  sein 

Mit  allen  treumen  inn  gemein! 

Sftf^  im,  das  er  send  der  treuni  L-ynen, 

Dasr  Alrv'iie  thu  erscheinen! 

Der  soll  nit  änderst  sein  gethon 
1000  Dann  Ceyz,  damit  wirt  versthon 
[117a]Alcjone,  wie  ims  ergangen. 

Dann  ir  hertz  hatt  nach  im  yerlangen.' 
Iris  die  matjt,  buhlt  sie  erhört 

Irer  frawen  Jiuiüiiis  wurt, 
1006  Do  legt  sie  ahn  eyn  schönes  kleydt, 

Das  was  von  tausent  färben  breyt; 

Demnach  für  sie  darron  zuhandt, 

Do  sie  des  schloffes  gott  bald  fandL 

Gap.  14. 

Beschreibung  des  Hchh)ffH  gott  und  seinem  haoß,  wie  imnd  wo  es  ge- 
legen »ei.  Juno  schickt  td  diHom  gott  eyne  irer  tnagt,  den  regenbogen, 
welche  Iri«  genant;  die  befiloht  dem  schleffgott,  Alcyone  eynen  träum 
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zu  schickoB,  bei  welchem  träum  sie  ennnort  mdt,  wie  es  Ceyce  irem 

man  ergangen  sei.    [Ovid  11,  592-'632.] 

Eyn  berg  Ügt  iun  Cimmeria, 
1010  Do  saget  man,  das  darinn  gab 
£yn  tieffes  hol  und  finster  gfell, 
Sein  end  reychet  biß  inn  die  bell, 

lim  den  def3  traumes  goit  iiai  leifc. 

Dohin  die  sunn  zu  ke\nier  zeit 
loiä  Frü,  spat,  auch  nit  zu  mittem  tag 

Inn  keynen  weg  nit  scheinen  mag. 

Eyn  nebel  solchs  befinstert  gar, 

Welcher  reueht  ans  dem  hol  flQrwar. 

Keynes  tugs  zoyclieii  sihefc  luaii : 
1020  Dann  an  dem  ort  krebt  nit  der  han, 

Welcher  bei  uns  den  tag  macht  kundt, 

An  dem  ort  beilendt  nit  die  hundt, 

Da  sieht  man  den  antrechen  nicht, 

Welcher  morjyens  die  stilnis  bricht, 
I02o  Wie  er  lleugt  au  dem  morgen  fru; 

Do  ieit  auch  keyn  vieh  noch  kuh, 

Do  rüit'et  auch  nicht  das  gesindt, 

Do  wehet  auch  kejn  bäum  keyn  windt, 

Damit  der  Traum  hab  sein  gemach. 
1030  Jedoch  so  fleusset  do  eyn  bach 

HcriVu  aiiü  eyneni  schwartzen  steyn ; 

Welclier  deü  wiisbers  trinckt  eyn  kleyn, 

Der  vergißt  zustundt  alles  deß, 

Das  er  wüßt;  der  fluß  heyßt  Lethes, 
lOQo  Der  bach  so  laut  und  sftß  erklinget 

Und  durch  die  rauhen  steyn  lierdringet, 

So  das  der  Traum  gar  senfftiglich 

Davon  thut  schloffen,  regt  nit  sich. 

Vil  magsot  steht  im  vor  der  thür, 
loio  Und  auch  noch  tausent  kraut  darflQr 

Stehnt,  welche  vertreiben  das  wachen 

Und  die  leut  immer  schloffen  raachen. 

Do  sieht  man  aucli  an  keynem  thor 

Keyn  thorwart  thut  hüten  darvor, 
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i(Mö  Di4  mitten  inn  dem  hauii  fast  höh 
Do  steht  eyn  bett  von  hebeno, 
Eynem  also  genanten  bäum; 
Daruff  do  leit  inn  schwerem  träum 
Des  schloffes  <rott  gestrecket  dort. 

iOöO  Umb  ihn  do  stcnht  uff  alle  ort 
Vilerley  mehr  treuraen  geatalti 
Dann  laubes  steht  um  grflnem  walt, 
Darzu  des  sandte  ann  meeresgstaden. 
Iris  gicn^r  liiiiein  suiuler  schaden, 

lüiü  Mit  der  liiiiult  sie  des  nehlolVs  i^ot  streycl 
An  seiner  stim.    Baldt  von  im  weych 
Die  Hitstre,  dann  der  schein  herschlug 
Von  dem  kleydt,  so  Iris  antrug. 
Der  gott  mit  ersten  sehr  erschrack 

10«  Und  erwacht  erstlich,  do  er  lack. 
Wann  er  die  ati^^en  weit  uÜ'thu, 
So  Helen  sie  im  wider  zö 
Von  seinem  eygpien  schloffes  last, 
Das  kinn  im  zu  der  brüst  sanck  fast 

iwö  Zuletasst  des  gotts  unlust  aissam 

Imm  des  schloffs  gott  selber  benani, 
Die  nm^t  er  iraiitz  treg  do  empfin«?. 

Öle  danck  nn  äagt  mit  worteu  ring, 
Iris  sprach:  ^Merck,  ich  bin  eyn  bott 

1O70  Zu  dir  gesandt,  du  sanffter  gott. 
Du  rhu  und  gemach  aller  ding, 
Der  du  die  hertzen  niaLhe.st  ring 
Und  lediir  aller  irer  sorgen 
Die  nacht  durchaulä  blM  an  den  morgen; 

1075  Der  arbeyt  ledigst  du  die  leudt, 
Deine  trew  aller  weit  rhu  geit. 
Ich  bitt,  du  wj^llest  jetz  mit  namen 
Under  dein  treuni«>n  allen.sanien 
Eynen  hiubeuden  wunder  baldt 

lobo  Under  Ceyz  des  k6nigs  gstalt, 
Welcher  ertmncken  ist  inun  see. 
Schick  in  hin  zQ  Alcyone 
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hin  üulilior  iiiaü,  das  sie  Ixr'duiicken, 

Es  sei  Ceyx  ir  mau  ertmucken! 
im  ZA  dir  hat  mich  Juno  gesandt/ 

Solchs  gret  für  Iris  schnell  zuhandt 

Under  dicken  wolcken  bessogen 

Wider  durcli  iren  regenbogen. 

Sie  koudt  des  schlofFea  kaum  gedolen, 
iow  Dann  sie  entschüeif  zu  manchen  moleu. 

Oap.  15. 

MorpheiiH,  eyn  trauni.  konipt  zu  [117bJ  dci  AI«  vone  inn  aller  ^» v-^talt 
wie  «ler  ertrunek«  n  konig  Ceyx,  sagt  ir  allen  liüitdel,  wie  inis  utt  ileni 
meer  crgiuigen  sey.    Auch  wirt  weiter  von  der  juulrcn  trcutu  cygent- 

»cbafft  gesagt.    [OviU  11,  633-673.] 

Zustundt  erweckt  deß  schloffes  gott 
All  trenm,  so  er  rumb  ligen  hott; 

Draus  nain  er  der  Hstiirst-en  eynoii, 

Der  aller  gleichesi  kont  erscheiuen, 
i<K»;>  Den  leutlien  inn  dem  schliiH'  färkam 

An  gberdt,  am  sprechen  allessam 

So  gantz  gleich  ahn  form  und  gestalte 

So  gleich  moclit  keiner  werden  gmalt. 

Keinr  unter  allen  trewnien  war, 
1100  Der  so  gleich  kond  erscheinen  gar 

Als  diser,  was  gnant  Morpheus, 

Mit  seim  gschefft  listig  überauli. 

Der  ander  kondt  wandtlen  sein  bildt 

Inn  v()«7el,  thier  und  ander  gwild, 
1105  Deti  was  er  zu  verkeren  gwon 

Und  hieß  mit  namen  Iceion. 

Phantasos  waß  der  dreyer  eyn, 

Der  kont  sich  wandlen  inn  eyn  steyn, 

An  fewr,  lullt,  wasser,  erdt  und  beum 
luo  Kont  er  ver wandlen  seine  treum. 

Dise  drey  kommen  fArgeflogen 

Königen,  forsten  und  hertzogen. 

Die,  so  den  bawren,  schlechten  leuthen 

Erscheynen,  lieü  zu  diser  zeiten 
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1119  Qeniziich  ligen  des  schlaffes  gott 
Und  befalch  druff  Junonis  gbot 
Morpheo.    Der  bandt  an  sein  gfider, 

Deü  sclilulfs  ^ot  legt  sich  schlorteii  iiider. 
Morpheus  der  flog  hin  gar  still, 

1120  ^Ichs  zu  volleysten  was  sein  will, 
Durch  die  finstre  er  schleichen  kundi, 
Qar  kleglich  er  vor  dem  heth  stundi 
Alcyone  der  königin. 

Das  gtifU  r  legt  er  von  im  hin, 
liJü  Er  hatt  ann  im  die  g-stalt  so  gar, 

Ais  wer  Geyx  selb  kummen  dar 

Trauriger  gstall,  mit  nassem  kleydt, 

Mit  strawtem  hör  und  grossem  leyt. 

Sein  gwandt  troff  im  von  wasser  gar, 
im  Sein  leib  was  bleich  und  tudosvar. 

Er  neigt  sich  nider  iitt*  sein  knie 

Und  weinet  vil  trehen  utt"  sie, 

Sagt:  ^Liebs  mein  weib,  erkenst  du  mich, 

Odr  hat  vileicht  mein  leichnam  sich 
\m  Verstellet  noch  tddtlicher  art? 

()  arinelj  weih,  nun  sich  ufFwart! 

Ich  bin  dein  Ceyx;  siii  mich  ahn! 

Dir  wirt  nit  mehr  für  deinen  man 

Dann  nur  eyn  geist  und  auch  eyn  schatten. 
1140  Dein  bitten  mochte  mich  nit  statten, 

Ich  bin  schon  todt  und  gar  ersoffen, 

Dil  Iiiich  so  darfFst  du  nimmer  hoHen. 

Mein  schiff  zerbrach  mir  ni\'  dem  meer, 

Do  umbgab  mich  der  untal  sehr; 
1145  Und  als  ich  dich  offt  nant  mit  mundt 

Im  wasser,  ertrauck  ich  zustund. 

Ach  liebs  weib,  man  betreugt  dich  nicht; 

Ich  bin  selb^,  der  dir  dw  geschieht 

Und  Unglück  von  mir  sei  bei  sag. 
iiäO  Darumb  so  stand  utt,  wein  und  klag 

Und  leg  schwartze  traorkleider  ahn, 

Domit  du  nit  lost  deinen  man 
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Und  deinen  liebsten  schloll'Li^eseUeii 
Unbeweint  faren  zu  der  hellen!' 
Um     Zu  «lisem  gaprech  Morpheus  dch 
Thet  stellen  also  gantas  kläglich, 

Deßgleich  un  stimm  und  aucli  geber, 
Als  wauu  er  Cejx  selber  wer. 

Cap.  16. 

Noch  eigentlichem  erscheinen  Morphei  erwachet  Alcjooe,  und  mit 
jemerlichen  klagen  und  schreien  erwartet  sie   de0  tags.  [Ovid  11 

874—709.] 

Alcjoue  die  ding  erhört 
il60  Von  Morph  eo  von  wort  zu  wort. 

Imm  schloff  thet  sie  erseufftzen  hart 

Und  warff  ir  arm  gen  lufft  uffwart, 

Doch  als  imm  träum,  dieweil  sie  schlieff. 

Sie  rieüet  im  aus  hertzen  tieft": 
1165  '0  Ceyx,  war  cmpHeiichst  du  mir? 

War  wilt  du?  Beit,  ich  will  mit  dir/ 

Von  ir  selbs  stimmen  sie  erschrack, 

So  das  sie  davon  wachet  strack. 

Sie  loset,  ob  er  noch  do  wer. 
1170  Wellichen  sie  so  ^^aniz  sch«  iiiber 

i^'ür  ir  schloifbett  hatt  sehen  kummen. 
Ir  gschrey  das  war  so  laut  erklummen, 

Das  gsindt  ir  brocbt  eyn  liecht  zuhandt, 

Inn  grossem  leydt  die  k6ngin  fandt. 
1176  Als  sie  im  herren  fände  nicht, 

Sclilni;  sie  sich  selb  inii  ir  jui^'sicht, 

Vor  umuät  inn  die  heudt  sie  biü, 

Ir  hör  und  kleider  sie  zerriß. 

Das  gsind  das  fragt  sie,  was  ir  wer. 
liSD  Sie  sagt:  *Mir  ist  leider  nichts  mehr, 

Mein  ist  nicht*,  rieff't  Alcyone, 
[118a]'Mein  herr  imd  koiiiir  ist  nit  meh. 

Mit  im  wil  ich  leiden  den  todt. 

Ich  hab  erfaren  seine  noth, 
iiSö  Sach  in  ertruncken  vor  mir  sthon. 
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Ich  erkant  in  und  woit  in  hon 
Begriffen;  do  was  nur  eyn  schein, 

Weh  mir,  deß  liebsten  herren  nein. 

Kein  schein  im  vvarlich  gleicher  nie 
im  Ewiglich  Wardt  gesehen  je, 

Hett  er  allein  sein  schone  ghabi, 

Domit  die  gotier  ihn  begabt. 

Ich  sach  in  aber  ellendt  sthon, 

Zerrissen,  bleich  und  ungethon 
ivx»  Mit  naß  verwirt  trieflPendem  har 

Stund  er  vor  mir  tödtlichen  gar 

Gleich  eben  do  an  dieser  statt.' 
Sie  lugi,  do  er  Yormab  hintratt, 

Ob  nit  die  trapen  standen  noch, 
1200  Sie  aber  mocht  nichts  sehen  doch. 

Sie  sagt:  'Ach.  ach,  mir  sagts  mein  müt, 

Nun  hett  ich  dich  sehr  gern  beiiüt, 

Als  ich  dir  sagt  der  winden  art 

Und  von  irm  grossen  w&ten  hart, 
laft»  Ach,  hetst  du  doch  gestattet  mir, 

Das  ich  gefaren  wer  mit  dir! 

Nun  muß  ich  sterben  sunder  dich. 

Das  meer  soll  auch  ertrenckeu  mich, 

Und  so  mir  das  nit  werden  m5cht, 
1210  Eyn  hartem  todt  ich  mir  erdecht, 

Eh  ich  wolt  bleiben  bindet  dir. 

On  dich  liept  nit  zu  leben  mir. 

Lebend  wolst  du  mich  nit  lohn  faren, 

Nun  magstu  mich  nit  mehr  bewaren, 
I2iö  Ich  far  mit  dir  hin  also  todt, 

Dieweii  der  nnfal  nit  gebot, 

Das  onser  beider  leichenam 

Legen  inn  eynem  grab  zusam. 

Doch  will  ich  uius  heiilor  ))urhstahpn 
12»)  Danuoch  ult  eyn  steyn  lassen  graben, 

Die  m&esendt  sthon  an  eynem  stoin; 

Dieweii  nimm  zamen  mag  das  gbein, 

So  mnfi  dein  namen  und  der  mein 
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Ewig  beinander  bscblosseii  sein.' 
1225     Vor  leidi  moclit  sie  nit  sprechen  mehr 
Und  riß  sich  ellendt  hin  und  her 

Zu  jedem  wort,  das  sie  do  sprach, 
Biü  das  der  liechte  tag  herbrach. 

Cap.  17. 

Alcyone  nach  grosBem  irem  jemerlichen  klagen  laufil  rie  an  das  meer 
und  sieht  iren  ertruncknen  mann  doher  fliesBen;  sie  springt  hinein, 

sich  selber  zu  ortrenckcn.   Die  gott  verwandten  sie  inn  eynen  fifitsen, 
deßgleich  auch  iren  todten  mann.   [Ovid  11,  710->754.] 

Do  nun  der  tag  am  himel  kam, 
1280  Alcyone  iren  weg  nam 

Hinauß  gleich  an  das  meresgstadt, 
Da  sie  ira  man  zum  letzsten  batt. 

Das  er  nit  faren  solt  uffs  mehr. 

Als  sie  nun  >aLh  ins  wasscr  ver, 
I2ib  So  sieht  sie  gen  ii*  schwinimen  har 

Kyn  ding,  v^uüt  doch  nicht,  was  das  war; 

Dann  eß  weit  schwebet  uff  dem  meer. 

Inn  dem  thut  es  sich  nahen  sehr, 

Das  sie  entlich  begunde  duncken, 
12^1«'  Es  \v:ir  vyu  todtcr  man,  ertriuicken. 

Gar  heiü  zu  weinen  sie  began 

Und  weinet  umb  im  eygnen  mann. 

Sie  mocht  nit  wissen,  das  es  der 

Was,  so  schwimmendt  kam  gegen  her. 
18*5  Sie  sa<jt:  'Ach  du  betrübtes  weih, 

Deren  hie  ticust  irs  manncs  leib, 

Dir  ist  gleich  gschehen,  wie  mir  gschach, 

Gleich  wirt  unser  beider  ungmach.' 
Inn  dem  so  trib  es  fast  herwart 

Das  meer  den  k5rpel  uff  der  fart. 

So  er  sieli  also  nahen  tluit, 

So  falt  ir  erst  inn  iren  niüf. 

Wie  das  sey  Ceyx  ir  ehnian. 

Dann  sein  gestalt  zeigt  ir  das  ahn. 

Sie  stundt  gleicli  wie  eyn  eis  erkalt. 
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Nun  hait  in  jetzundt  mit  gewalt 
Das  meer  getriben  gar  zu  landi, 
Das  sie  in  nngzweyflet  erkant. 

*Er  ists',  schrey  sie  mit  lauter  sfimni. 

12G0  Sie  ntä  ir    wandt  auß  leidt  und  gnuim, 
Darzu  ir  hör  auis  groß  erbarm 
Und  reicht  gegen  im  ire  arm. 
Sie  sagt:  *0  du  mein  höchster  bort, 
Soll  ich  an  dir  eyn  solHcbs  mort 

1265  Ersehen,  das  bricht  mir  mein  sinn. 
Frolu  lien  fürst  du  von  mir  hin, 
Jetz  kumpst  zu  mir  Inn  soiclier  gstalt.' 
Domit  sie  zu  im  sprang  gar  baldt 
Und  ertrenckt  sich  vor  gfosaem  leit, 

1S7D  Do  bleiben  sie  todt  alle  beidt. 

Nun  schetzeji,  ob  das  ^schehen  mnsr! 
Inn  dem  spnmg,  sagt  man,  das  sie  tiug 
Und  flog  bej  dem  meer  also  lanck 
Inn  Yogels  weiß  und  sich  offt  schwanck 

1275  Irm  todten  man  noch  seiner  brüst ; 
Im  Wasser  sie  ihn  hertzlicb  kust 
[118b]ünd  schlug  ir  federn  tansentstundt, 
Auch  ir  anijen,  wan»;en  und  mnndt 
Nun  theten  zwen  am  Staden  gahn, 

1280  Die  hatten  zwei£fel  bejd  doran, 
Ob  Ceyx  solchen  kufi  empfieng 
Odr  ob  er  inn  das  wasser  gieng. 
Doch  sahen  sie,  das  sich  sein  niundt 
Allen  kuii  gegen  ir  he^jundt. 
Sich  ulfzubeümen  immerdar 
Gegen  des  vogels  Schnabel  gar. 
Erst  sahen  sie  die  recht  warheyt, 
Dann  er  auch  ward  eyn  vogel  broyt; 
Die  gotter  semlichs  gschaüVii  handt. 

1290  Am  meer  sieht  mau  sie  uff  dem  sandt 
Und  Wasser  Hiegen  her  und  dar. 
Auch  ward  auß  in  beyden  eyn  par, 
Also  ward  ir  lieb  nimmer  gscheyden 
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Und  bleibet  noch  fest  bei  in  beyden. 
1295  Sie  tragen  auch  zamen  su  nist, 

Dann  je  ejns  gern  beim  andern  ist, 

Lr  jungen  sie  irewltcfa  uflTbrinj^ron. 

Secht  die  zwen,  die  am  staden  giengen, 

Der  eyn  lobt  dise  vogel  hoch; 
laoo  Sein  gsel  der  sprach :  'Ich  sagt  dir  och 

Eyn  newe  gschicht  fast  wunderbar, 

Von  wannen  der  taucher  kompt  har.' 

Der  ander  sagt:  ^Ich  hab  nie  gsebn 

Semlicher  edler  vosrel  zwen, 
1^  Die  eynander  soicii  liebe  tragen/ 

Der  ander  sprach:  'Ich  mü£  dir  sagen, 

Damit  ich  dir  lang  zeit  benem, 

Woher  der  taucher  erstlich  kern. 

Cap.  18  (19). 

Ksacon  eyner  wassermagt  noeheilet,  sie  zu  besc  offen.  Sie  wirt  von 
ejmem  schlangen  totlich  verwunt,  stirbt  also.  Esacon  will  sich  yor 
leydt  von  eynem  felsen  todtfallen  und  ertrencken ;  die  flotter  vf*r- 
wandUen  ihn  inn  eyn  taucher,  der  noch  solche  art  an  ihm  hatt,  das 
er  sieb  meynt  su  ertrencken.    [Ovid  11,  7&5— 795.} 

'Nun  merck,  es  was  eyns  konigs  son, 
im  Sein  vorfahm  warn  Laomedon, 

II  US  und  auch  Assaracus, 

Der  k6ng  Ton  Troy  gnant  PriamuB, 

Welcher  eyn  kong  zu  Troyen  waß, 

Auch  das  köngreich  zum  letston  hsnii; 
1310  Dann  Troy  under  im  eyn  end  nam 

Durch  Paridem  und  Helenam. 

Sein  bruder  was  eyn  tewrer  helt, 

Hector,  eyn  ritter  außerweit. 

Icli  siiff  dir,  das  Priainiis  son 
i;wu  Eyn  mechtig  hell  wer  worden  .schon, 

Als  Uector  je  gwesen  und  wardt. 

Wer  er  nit      eym  Togel  kart 

Merck,  disr  jüngling  hieß  Esacon 

Und  was  deß  weydwercks  gar  gcwon; 
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1889  Dann  er  gieng  eynig  inn  dem  waldt, 
Drmn  er  den  wilden  thierep  stali. 
Imm  waidt  gieng  er  zA  allen  sseiten 
Und  kam  gar  selten  zA  den  leuten; 

Noch  was  er  nit  so  wiWer  art, 

1880  UertzUchen  er  auch  lieben  wardt 
Eynsmals        er  eyn  waseennagi, 
Die  hieß  £piroen,  als  man  sagt^ 
Er  sach  sie  dick  herizlicken  ahn 
Uff  ires  vatters  Staden  gahn, 

1835  Und  ir  har  naß  gmriclit  inn  dem  hrunnen 
Das  dr&cknet  sie  dann  ahn  der  sonnen. 
Als  sie  in  sach,  sie  eilens  floh, 
Der  jftngling  eilet  ir  fast  noh. 
Ihr  schnelles  fliehen  mich  gemtmt, 

1810  Als  wann  eyn  habich  eyn  wildt  ant 
Auß  eynem  wasser  ilucks  bezeucht, 
Er  jagt  hinach,  die  ent  die  fleucht. 
Dem  gleich  thet  auch  geschehen  hie: 
Was  er  do  liebt,  das  f5rchtet  sie. 

19&  Als  sie  nnhn  waren  glauffen  lang, 

(Nempt  war)  eyn  sehr  gififtiL^^er  schlang 
Der  sal3  verborgen  inn  dem  kraut 
Und  stacli  die  jtmgfraw  durch  die  haut 
Und  ließ  darinn  sein  gifftigs  eyter. 

iSöO  Das  flacht  umb  sich  und  ward  je  breyter, 
Also  das  sie  mit  todtes  endt 
Ihr  jungfrewlich  zucht  rett  beb  endt. 

Davon  des  kongs  Priami  hou 
Erbleycheu  thet  und  traurt  davon, 

i3i»  Sagt:  '0  jungfrewlin  ehrenwert, 
Ich  jagt  dich  nit  uff  sollich  gfert; 
Das  dir  begegnet  solche  gschteht, 
Kam  mir  inn  mein  gedanckeji  uicli^. 
Weh  mir.  nun  band  wir  o;t<)tet  dich, 

IM)  Der  giütig  schlang  und  darzü  i(  h. 
Darumb  vergilt  ichs  mit  gedult; 
Sein  ist  die  wund,  mein  ist  die  schult. 

Wi«kraiD  TIU. 
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Nit  teures  hab  ich  dauu  das  leben, 
Semlichs  ich  dir  zu  pfandt  wil  geben.' 
1365     Mit  dem  eilt  er  zu  sterben  sehr. 
Eyn  felsen  hangt  Ober  das  meer, 

Darutf  lieff  er  und  spruiii^  hinein. 
[119a]Thetis  aber  erbarnibt  sich  sein : 

Zä  ejm  vogei  ward  er  und  schwau),  ^) 
»no  Sein  willen  sie  im  auch  benam; 

Noch  wolt  er  sich  im  mer  ertrencken. 
Damach  noch  heuts  tags  thun  gedencken 

Inn  gni(  ynciii  ^schlecht  alle  taucher, 

So  in  deü  U^X'u  ist  unmehr, 
137Ö  Thunt  sie  uuder  das  wasser  sinckeu 

Und  meynen  aide  zu  ertrincken. 

So  lasset  sie  nit  das  gefider 

Und  bringet  sie  allzeit  erwider 

Und  tliut  sie  an  den  lutt"t  erhel)en; 
1380  Su  müsendt  sie  bezwungen  ieben.' 

* 

1)  Eaucou  von  der  gottiu  Thetia  iuii  eyii  tuucheiitliii  verwandlet. 
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[120a]  Das  ZW6UR  bnch  OTidii  Yon  verenderong  der  gestalten. 

Inhalt  der  ersten  figur  deß  swolfften  bucht 
O^idii  von  ▼erendening  der  gestalt. 

Wie  Helena  f^t-ranbet  wardt 

Deß  ÜHC'lir;>ir^  hauü,  eygentsclmtft  und  art. 

Von  Cyguo  iiml  AchilÜH  gwalt. 

Nestor  eyn  histori  erzalt.  *) 

Gap.  1.  . 

Von  dem  raub  Paridis  und  von  der  mochtigen  scbiffnrt.  so  die  Krie* 
chen  über  meer  gethon,  wie  sie  den  pfnttorn  ijeoptlV'it  iinnd  was  ihn 
utf  solcher  reiß  begegnet  ist.  [Ovid  12,  1—38.] 

Priamus  aber  wfißte  nicht 

Seines  liebsten  sunes  geschiclit 
Und  klagt  in  doch  gwißlich  für  todt. 
llector  kam  auch  inn  grosse  noth 
6  Und  weint  hertzUch  den  br&der  sein, 
Wiewol  er  auch  nit  wnst  die  pein, 
So  im  mhanden  gangen  war. 
Inn  dem  kam  Paris  gfaren  dar, 
Auß  Kriechenlandt  er  gschitlet  kam 
10  Und  brocht  mit  im  die  Helenam. 

Dise  fart  manchem  zu  leidt  wardt; 
Dann  daraus  erwuchs  die  herfart 
Die  [d]  Kriechen  theten  über  meer 
Mehr  dann  mit  tausent  schiffen  heer.  *) 

1)  Holzschnitt  85:  Links  kniet  Iphigcnia  in  einer  wölke, 
hinter  ihr  steht  ein  krieger,  der  eine  grosse  hindin  packt;  Über  ihr 
am  himmel  Diana.  Rechts  weist  ein  von  zwei  kriegern  begleiteter 
fürst  (Agamemnon)  klagend  auf  Iphigenia  hin. 

2)  Tausend  schiff  band  die  Kriechen  für  Troy  brocht. 

9* 
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15  Auch  wer  Troy  nit  so  lang  genesen, 
Wo  Neptunus  nit  wer  gewesen, 
Welcher  die  gantze  siat  von  nawen 
Anfencklicb  hett  geholffen  Hawen; 

Der  wolte  sie  tlannoclit  bewiiüii 
20  Und  ließ  die  Kriechen  niergent  faren. 

Solch  Sturm windt  sant  er  uff  den  see, 

Sie  musten  lendn  an  Aulide 

Bej  eynem  landt,  ligfc  an  dem  meer. 

Do  opffbrton  sie  Jupiter, 
25  Doinit  sie  .senft'ten  seinen  willen, 

So  das  er  das  meer  wolte  stillen. 

Do  ward  entz5nt  eyn  grosses  fewr; 

£jn  grosser  trach  sehr  nngehewr^) 
[t20b]Sich  ans  dem  fewr  thet  an  der  stundt 
80  Mancher  kriegr  solchs  sehen  ])o<rundt. 

Der  wunu  inn  eynen  bäum  zerkloljcn 

Thet  schlieffen;  dann  er  hatt  do  oben 

Jung  vogel  gsehen  inn  ejm  nest. 

Die  er  inn  eynem  mol  erbest; 
So  Wiewols  noch  nit  von  federn  ranch, 

Fraß  ers  doch  all  inn  seinen  bauch. 

Die  muiter  leidig  danuub  flog. 

Jedoch  der  schlang  sie  auch  betrog 

Und  fraß  sie  gleich  irn  kindem  vor. 
40     Von  solchem  gsicht  die  Kriechen  zwor 

Nit  inn  eyn  kleinen  unmnt  kämmen 

Und  eyn  sehr  grossen  schrecken  namen. 

Jedoch  so  tröstet  sie  Calchas,  *) 

Welcher  der  Kriechen  weißag  waJä. 
4ö  Er  sagt:  'Frewt  euch,  ir  Kriechen  gut! 

Dann  di£,  so  diser  schlang  hie  thut, 

Solchs  uns  eyn  zeichen  gibt  fÖrwar, 

Das  wir  Troyani  bezwingen  ^nv. 

Und  würt  das  gschehen  noch  neun  jaren, 

1)  Wunderseieben. 

2)  Calcbas  eyn  Weissager  rngt  den  Kriechen  knnfftige  ding. 


Digitized  by  Google 


Ovids  Metamorphosen  ISS,  cap.  1. 


133 


öo  Als  diser  Togel  auch  neun  waren/ 

Noch  nam  der  siurmwindt  noch  kein  endfc^ 

Donimb  die  Kriechen  fraerten  Idiendt 

Den  weissagen,  was  der  windfc  dytt^ 

Er  sagt:  ^Er  wirt  sich  enden  nit. 
bo  Dann  von  uns  heischet  Diana, 

Das  man  ir  zn  eym  opffer  schla 

Iphigt  jiiaiii  (1  junckfraw  gschwindt,  ^) 

Menelai  deß  kouigs  kindt^ 

Schaidt  semliches  opffer  gscliicht, 
so  So  wirt  der  groß  sturmwindt  verricht' 
Der  konig  thet  das  sehr  ungern, 

Jedocli  niocht  er  sein  nit  empem. 

Dem  ^iiieynen  kriechschen  her  zu  frumeu 

Iiieis  er  das  volck  zusammen  kummen 
Sö  Und  antwurt  ihnen  do  die  magt. 

Das  Tolck  die  junckfraw  gmeiniich  klagt 

Und  hatt  erhermht  mit  der  junckfrawen. 

Als  man  sie  jct/undfe  weit  zerlmwen, 

Der  gottin  zum  brandtoptfer  schlaue, 
70  Do  erbarmet  sich  ir  Diane  ^) 

Und  zucket  sie  schnei  von  dem  endt 

Wider  inn  eynen  wolcken  bhendt 

Und  ließ  eyn  liimUu  aide  sthan, 

Die  süiten  sie  für  die  magt  schlan. 
76      Zuhandt  zergieng  als  ir  unglück, 

Eyn  glücklich  windt  kam  ihn  zu  ruck. 

Do  sah  man  uff  dem  wilden  see 

Bey  taii-sent  Schilfen  oder  nieh 

Das  meer  mit  grcsser  niaclit  durclifaren. 
60  Troy  zu  stürmen  sie  willens  waren; 

Aber  eh  sie  reichten  das  landt, 

Stieß  ihn  manch  gferlichkeit  zur  handt. 

1)  Diana  begert  dess  königa  Menelai  tochter  Iphigeniam  zu  eynem 
brandtoptfer. 

2)  Iphigenia  wirt  von  Diane  erlöst. 
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Cap.  2. 

Wo  man  tu  dein  pallaiit  komineii  soll,  inn  wilchcni  do  wonei  Fama, 
dae  ist  dasgerm  lit  oder  geschrev;  Wiedas  bauii  oder  p;illa«t  gestaltet 
sej,  auch  was  für  volck  inn  di^om  pallast  oder  hoff  wonen  tbui. 

[Ovid  12,  89-ö5.j 

Man  meinet,  da»  dt-r  palla^t  .-^ey. 

Do  sich  der  gantzen  weit  tlieil  drey 
S9  Die  erdt,  das  meer  and  hiinroelnGh 

Von  nander  thQen  theüen  sich, 

Inn  welchem  pallnst  Fama  wonei. 

Als  gschrf^v.  so  iiiü  der  weit  ertonet. 

Das  hört  man  do  dannen  und  sieht, 
w  Was  inn  der  gantzen  weit  geschieht. 

Das  hauß  stiiot  offen  an  alln  enden, 

An  ihCIren,  fenstern  und  an  wenden 

Hatt  mehr  dann  hundert  iausent  hol. 

Die  thuren  sthon  nachts  also  \\o\ 
9ö  Als  (lefi  tages  |,garj  uni^eächlossen. 

Das  [baufij  ist  von  metal  gegossen, 

Das  es  geit  eynen  lauten  ball 

Und  nochgons  eyn  sehr  langen  schall; 

Es  repetiert  auch  alle  wort, 
lüO  So  f'>  Hin  aller  weit  gehört. 

Groi»  unrhu  findet  man  do  immer, 

Keyn  stillnis  kummet  dohin  niemmer. 

Jedoch  hört  man  nit  niffen  grimm, 

Sunder  mit  sanffler  linder  stimm. 
100  Und  gniant  mich  an  eynr  glu»  ken  tlion, 

Von  deren  man  sehr  weit  tliut  sthon. 

Niemant  uif  erd  sich  h&ten  mag 

Vor  Fama  irem  gschrey  und  sag 

Und  vor  der  grossen  mehre  schar. 
110  Die  liifiren  har.  die  warheyt  dar 

l  M'l  das  eyijer  Iii«'  liat  i^eJiort. 

iiiingi  er  irleich  an  eyii  ander  urt, 

Darzu  thu(  er  Yerl»f^M<M*n 
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Und  legt  darzu  alwe«(  etwaß. ') 
115  Also  sich  stetz  die  lügen  mehrt. 

Hie  atliot  eyner,  glaubt,  was  er  hdrt, 

Und  glaubt  auch  das  mit  grossem  wunder; 

So  findt  man  dann  eynen  doriindei*. 

Der  oyn  ^liii<4  par  nicht  glauben  kan. 
12»)  Der  zwoitt'K^f  anoh  [wol]  sehr  daran; 

Eyuer  traurt,  der  ander  ist  fro. 

Der  Fama  pallast  sthet  sehr  ho, 

Das  sie  darab  mag  alle  ding 
[121a]Gesehen  und  allen  helinpf. 

125  So  iiiH  der  (/iiiit/.en  weit  wirt  gtohn, 

Sollichs  sie  als  vermeldet  schon. 
Also         sie  auch  den  Troieren, 

Wie  das  die  Kriechen  kommen  weren. 

Deshalb  am  Staden  gheytet  ward, 
130  So  das  man  in  wert  die  anfart. 

Zuhandt  sach  man  In  r  Hectors  schafft 

Inn  eym  starcken  r Itter  behafTt 

Prothesilao»  das  er  fiel 

Todt  SU  dem  boden  inn  eyn  kiel 
136  Diß  was  der  erst  todt  beyder  seit, 

So  umbkam  inn  dem  Troyer  streit. 

Wiewol  hinoch  mancli  starcke  handt 

Hector  mit  manheyt  Uberwandt, 

Auch  übten  crnieyne  Kriechen  sich 
140  Gen  den  Troianem  ritterlich. 

Doch  was  der  Troyer  sig  sehr  grofi, 

Dann  Hector  sehr  vil  blut  vergoß. 

Auch  hatt  Cv^rnus  alleyn  erschlagen  ^) 

Bei  tausent  Kriechen,  mocht  man  «»agcn. 
145  Den  Cygnum  mocht  keyn  wofFen  gar 

Noch  gschOtz  Terseren  umb  eyn  har. 

* 

1>  Dan  g«>«r:lirei  und  n<jw  %eittinfr  ninipt  alwpff  keiner 
minder,  dann  er  «Bfehftrt  hat. 

'Ji  Fiima  nicht  inn  di«*  j^Hntx  H'^lt.  bringt  Hllen  h<*Hnf(  aiii>. 
3  t  Der  ittarck  Cyf(nii». 
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Eyn  semliclis  ward  Achilii  gsagt;^ 
Der  reit  durch  das  heer  unverzagt, 
Ob  im  Cygnus  kern  zu  gesiebt, 

loO  Das  er  in  bstritt  oder  vilicht 

Den  Hector,  welchem  er  was  gram. 

Achilles  bald  zft  Cygno  kam, 

Hinoch  bracht  er  den  Hector  umb. 

Demnach  wandt  er  sein  karren  rumb 
155  Und  wandt  sich  gegen  Cygno  baldt. 

iSein  schafft  schoß  er  uff  in  mit  irwalt 

Und  meynet  iu  do  auch  umhzubriugeu; 

*Jetz  magstu  von  seligen  dingen 

Sagen,  du  jüngling,  wer  du  bist, 
iw  Das  man  hinach  zu  aller  frist 

Vun  dir  wirt  singen  oder  sagen, 

Das  dich  Achilles  hab  erach lagen.' 

Und  meynt,  sein  spieta  bett  sich  mit  krafft 

Inn  Cygno  und  sein  brüst  verhafft. 
165  Es  aber  schud  im  umb  keyn  ding,  *) 

Dann  es  im  nicht  durch  avin  haut  ü:ieng 

Und  gschach  im  niclits  dann  nur  der  stoü, 

Wie  er  so  krefftig  uff  iu  schoü. 

Gap.  3. 

Von  dem  mechligtn  streit  zwischen  Achille  und  Cygno,  welcher  Cygnus 
nit  niocht  verwondet  werden,  jedoch  zulest  von  Achille  erwürgt  wirdt. 

[Ovid  12,  86-I45.J 

Cygnus  saget:  ^Ich  hab  von  dir 

170  Lang  zeit  b6m  sagen,  eh  du  mir 

Zu  gsiclit  nie  kauR'öt.    Drumb  merck  mich, 

Du  isun  Tlietis  der  gottin  rieh, 

Du  solt  dich  nit  verwundren  dran, 

Das  mich  niemandts  verwunden  kan. 
n«  So  du  wüt,  leg  ich  von  mir  hin 

Als  das,  duiuii  ich  gwopaet  bin, 

♦ 

1)  Achilles  eyn  streitbarer  Kriech. 

2)  Cygaus  mag  nit  wundt  werden. 
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Mein  scliilt,  mein  scinverfc  unnd  harnosch  glantz; 

Noch  soll  mein  leib  mir  bleiben  gantz; 

Dann  ich  zar  wehr  solclis  nii  bedarff, 
l»  Allejn  zur  zier.    Keyn  stahel  scliarflP 

Mag  nit  verwunden  nnr  mein  leib, 

Vor  dir  ich  unvorwumlct  bleib. 

Achtest  du  das  also  gering? 

Dem  das  gantz  meer  ond  wasserspring, 
185  Auch  alle  fluß  seindi  underihan, 

Neptuuum  ich  zum  vatter  lian, 

Welchem  auch  underthan  muß  sein 

Thetis,  welch  ist  die  mutter  dein.'  ') 
Solchs  gret  er  utf  Achillem  schoß 
IDO  Sein  schafft  au£  allen  krefflen  groß, 

So  das  er  durchbrach  mit  gewalt 

Sehl  schilt  von  heuten  i?raacht  neunfalt; 

An  (k'i-  zehenden  der  seliiifft  l>lieb, 

Das  eisen  nit  gar  durch  in  trieb. 
195     Achilles  sich  imm  schuß  dar  wandt, 

Erwoscht  sein  spieß  mit  eyner  handt 

Und  schoß  in  nach  dem  Cygno  i^schwin. 

Dreiniul  schoß  er  starck  uff  in  hin^ 

Noch  mocht  er  nit  ifewunden  in, 
20U  Wiewol  er  stundt  mit  blosser  brüst. 

Davon  Achilles  gar  entmst 

Gleich  eynem  stier,  so  stoßt  inn  zom, 

Dem  man  wirfft  kleyder  an  die  hom, 

So  er  jetzunder  5?tos?«en  will, 
20»  Sucht  er  zornig  dasseibig  zil, 

Achilles  lugt  inn  grossem  zorn, 

Ob  sein  spieß  bett  eyn  eisen  fom; 

Er  sah  das  eisen  am  spitz  ghafft. 

^Mein  handt\  sagt  er,  *die  hat  kejn  krafft, 
210  Seit  das  ich  kam  zft  disem  man. 

Nun  was  sie  doch  stercker  etwan; 

Dann  noch  von  noht  trawren  davon 

1)  Thetis  eyn  mutter  AchilUs. 
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UikI  Thebe,  die  ich  rbracb. 
21»  Doselbs  auch  so  viel  v^Ii  k<  erstacli. 

Das  dafi  bl5t  wie  evn  bach  do  flofi. 

Nun  leit  mein  stercke  hie  gantz  bloß« 

Die  doch  vormalen  nie  gesch wachet. 

M^-in  liRTirlt  .]Mt,h  langest  hat  penia(  het 
[12Lb]£yn  dürren  liaufi'en  leufc.  die  lagen 

Am  see,  welche  ich  hah  erschlagen. 

Ejt  halff  sie  do,  so  helff  sie  noch! 

Dann  ich  will  sie  Tersuchen  doch.' 
Damit  schoü  er  den  seinen  schafft 
285  An  evn  andern  mit  ijant/^M-  krati't. 

Demselben  durch  sein  bruät  er  brach. 

Do  den  Achilles  todi  gesach. 

Den  seinen  schafft  zog  er  zostundt 

Dem  todten  jim<,din<(  aufi  der  wundt, 
231)  Sagt:  'Mit  dem  s(  liafft  nnd  dieser  handt 

Ich  meine.s  niegs  jnich  nie  verwaut. 

Wiß,  wie  ich  dem  das  leben  nam. 

Soll  dir  auch  gschehen  gleich  alsam!' 

Sprach  er  zn  Gygno  und  schofi  nein, 
285  Traff  ihn  starck  uff  eyn  achselbein. 

Wer  der  schuß  nff  eyn  stein  gegangen 

Oder  hei  ilin  eyn  eysen  gl  an  gen, 

Es  hett  sich  nit  darvon  geschwungen 

Und  wer  gwißlich  hinein  getrungen. 
210  Do  die  grost  wund  an  im  soU  sein. 

Was  er  bemoßt  von  hliit  eyn  klein. 

Er  nK'iiit.  Cygnus  ersc  hossen  wer, 

Do  was  <l<-ü  lilutes  auch  nit  mehr. 

Davon  Aciiiiles  inn  zorn  brinnen 
215  Ward,  kam  schier  von  all  seinen  sinnen. 

£r  sprang  schnei  zu  fftß  an  den  mann 

Von  «f»im  karriHi  und  lieff  ihn  nhn. 

Mit  fvneni  rji)i,'»Mi  leirliii-n  .s<]i\vrrt 

Tränt  er  im  spjn»-  ring  so  liert. 
'^^  Sein  :jthalin  liiH  und  starcken  schilt 
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Achilles  mit  seim  schwert  zerspicU. 

Und  do  er  im  uff  die  hant  schneit, 

Das  8cbarp£f  schwert  sich  gantz  widerleit. 

Achilles  Heff  ihn  an  aus  zom, 
2^)0  Sti«'ü  in  mit  seins  schwerU  knöpf  dovorn, 

Als  ob  er  gentzlicli  tf)bei)d  wor. 

Cygnus  dovon  tliet  weichen  sehr 

Auß  den  st6ssen  behendt  zurück. 

Achilles  lies  nit  von  nachtrack 
«0  Und  eylot  sehr  vast  uff  den  mann, 

So  das  er  j^ar  kein  rlni  kondt  lian. 

Sein  haupt  liatt  er  im  /.fustossen. 

Das  im  sein  haupt  und  gsichi  zerblogen. 

Kein  stücken  er  mehr  hört  noch  sach, 
265  Darzu  kein  eynigs  wort  nit  sprach, 

Gantz  forchtsam  zittern  und  gantz  bleich 

hchvvindtlend  er  hin  und  wider  weich. 

Achilles  inen  auch  nit  ließ 

Sich  erholen,  biß  er  ihn  stieß 
870  Also  strauchend  über  eyn  stein, 

Do  allerst  sein  unglftck  erschein. 

Zerfallen  hatt  er  seinen  naek 

Und  lag  dort  uff  der  erden  strack. 

Achilles  wolt  sein  nit  vpi*7ipn 
27d  Und  thet  gantz  schwerlich  uff  in  knien, 

£r  truckt  ihn  hinder  sich  zu  ruck. 

Gab  im  manch  harten  stoß  und  druck 

Mit  dem  schilt  und  fauch]  mit  den  knien. 

Er  thet  im  seinen  hdm  abziehen 
2bO  Und  truckt  an  der  gurgel  den  manu, 

So  das  im  seins  otums  zerran. 
Als  er  ihn  nun  hatt  überwunden, 

Wolt  er  im  haben  abgebunden 

Den  heim,  das  halßbandt  abgezogen, 
2W»  Do  sirlit  Achill«'s  si<  li  hi  t  r«»o>'n ; 

H;iriiisrli  und  waffou  waren  hin. 

Neptumi8  thet  vernclniffen  in 

Inn  ejn  schwannen  weiß  als  der  Kchiie. 
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2A  Do  hart  und  schwerlich  t rucken  lassen 
Und  ffir  gar  schnell  dohin  sein  sinnen. 

C  a  p.  4. 

N«'-tor  (frzAh  evn  Lislon  von  eyn'-  m  g^jnuxit  Ceneus.  welcher  mit  koyoem 
Wiitf«n  ifiocht  verwundet  werden,  welcher  auß  oyn^'m  weib  /.u  ejneiu 
mann  verwandlet  würdt-    [Ovid  12,  146—149.  159— IS^^.J 

Also  faatt  kng  m  beider  seit 
Geweret  jetz  der  harte  streit 

AI«  sie  biL  au  die  nacht  gestritten, 
S£*i  Die  Troianer  inn  ir  statt  ritten, 

Die  Kriechen  zugen  inn  ir  gmach 

Und  ordnetten  bald  ir  schiltwacb. 

Die  Kriechen  nff  ir  schantz  und  graben, 

Die  Troier  uff  den  mawren  haben 
800  Tr  hut  gelmlten  sicherlich. 

AIh  sie  nun  zu  rhu  i^aben  sich, 

Noch  ir  notturfft  dnincken  und  assen 

Und  ir  grossen  arbeit  vergassen. 

Znstnndt  sie  sich  an  ir  rhu  leiten 
3W)  Noch  ireni  sehr  grossen  arbeiten  ; 

Sic  IUI X  Ilten  docli  i^csililoffon  nicht, 

VV  ie  daun  uoch  grosser  arbeit  gschicht. 

Do  üengen  sie  zu  reden  ahn 

Von  manchem  tewren  kriegefiman, 
810  Als  der  stolzen  kriechischen  jugent 

Unil  von  irer  maiilichen  tugcnt, 

Deüglei<;h  aiK  Ii  von  den  Troianer 

Und  wie  deß  tags  gestritten  wer; 

Achilles  hatt  erlangt  als  lob, 
aiä  Das  er  ihn  wer  gelegen  ob, 
[122a]Sunderlich  das  er  überwandt 

Den  Mtnrcken  Cygnura  mit  seinr  handt. 

Davon  .sie  alle  naiuen  l)snnder, 

Auch  Achilles  selbs,  grosses  wunder, 
820  Das  diser  Gygnus  gwesen  sey, 

Wie  obgmelt,  aller  wunden  firey. 
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Zaletzst  do  fieng  eyn  alfcer  mann 
Nestor  mit  ihn  za  reden  ahn: 
Ich  hab  hey  meinen  zeyten  eynen 
SS  Erkant,  derselb  moeht  auch  ron  kejnen 

Woflfen  niemmer  worden  verwimt 

Wie  mancher  man  solciis  uuterstuudt; 

Genens  der  mit  namen  hieß. 

Ich  sach  eynsmols  vil  hundert  spieß 
899  Und  Bchwerten,  so  gen  seim  leih  stnndeiif 

Noch  mocht  ihn  deren  keins  verwunden. 

Hört  noch  eyn  wunder  von  seim  leib! 

Er  war  erstlich  goborn  cyn  weib 

Und  warde  über  lang  erst  dann 
885  Von  ejnem  weib  zu  eynem  mann/ 
Das  wnndret  sie  inn  solchem  fall, 

Und  hatten  ihn  gemeinlich  all, 

]);is  er  sie  wolt  })eric]iten  deß. 

Do  sprach  zu  im  gleich  Achilles: 
840  *Nestor,  sag  ahn;  wir  schweigen  still, 

Dann  solchs  ich  sehr  gern  hören  will. 

Dq  alter  weiser,  sag  doch  ahn, 

Wie  ward  diß  weib  zu  eynera  man? 

Den  streit  den  soltu  uns  auch  kumieu, 
34ä  Wie  Ceneus  ward  üV)crwunden 

Und  wer  ihn  zletzst  bestritten  hab.' 
Nestor  ihn  darauff  antwnrt  gab: 

^Vil  ding,  so  ich  gesehen,  gh5rt. 

Hat  mich  mein  alter  gar  entwort, 
850  So  das  ichs  hab  In  halten  nicht. 

Wie  dann  gmeinlich  den  aiitun  gschicht. 

1)o(  h  Imn  ich  dings  behalten  vil, 

Wie  ich  ench  das  anzeygen  will 

Allein  defi,  so  ich  wol  mag  dencken; 
3ö5  Dann  mich  sehr  thut  mein  alter  krencken. 

Zweyliundert  jar  hab  icli  glebt  wol, 

öo  man  den  alten  glauben  soll. 

Inn  der  dritten  weit  thu  ich  leben, 

Deß  sollend  ir  mir  glauben  eben. 
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Gap.  5. 

Cenis,  ejn  schone  magti  wirt  Tonn  dem  gott  Neptuno  beBcblaffsn.  Sie 
biti  ihn,  daa  er  sie  eyner  Sachen  gewer.   Neptnnus  sa^^t  irs  zu .  ver- 
wandlet sie  aus  eynem  weib  za  eynetn  mann ;  mocbt  i'ie  auch  biafürbaß 
kein  Waffen  nit  Toneren.  (Ovid  12,  189—209.1 

MO      VKeyn  schöner  junckfraw  ninn  nit  fand 

Iniiii  gautzen  thessalischen  iandt, 

Als  Coenis  was,  die  schone  magt. 

Ir  schöne  manchem  mann  behagt; 

Von  wejDfen  ires  schönen  leib 
9ßö  Warlich  sie  hett  begert  zn  weib 

Dein  vatter,  wo  im  nit  beschert 

Fraw  Thetip  aller  einen  wert. 

Jeihx  h  belib  die  wolgethon 

All  ir  tag  aller  mannen  ohn, 

Vor  allen  mannen  sie  als  flo. 

Doch  ward  sie  zletzst  dem  Neptuno, 

Deß  niceies  gott,  der  sie  heschlii  ff; 

Dann  er  ir  biß  ans  meer  nochliett'. 

Neptunus  globt  ir  an  der  stett, 
^5  Das  sie  eyn  gob  begeren  sett, 

Solchs  wolt  ers  gweren  Ton  stund  an. 

Cenis  ilni  Heng  zu  bitten  alin: 

\So  liilir,  ilii8,  so  mir  von  du'  gsfliach, 

Mi  r  nieinmer  bgegnen  tliü  hernaciil 
^  Damit  ich  davon  werde  frey. 

So  gib  mir,  das  ich  eyn  mann  sey! 

Sunst  bger  ich  keyner  gaben  mehr.' 

Znliantlt  utt'  solclie  ir  bejjer 

Ir  wei])li(h  stimm  sich  gantz  verkart, 
iJK'  Gantz  meniichen  sie  reden  wardt 

Und  Wardt  zu  eynem  mann  gelich 

Mit  allen  dingen  gantz  worlich. 

Auch  freyet  sie  Neptunus  heer, 

Das  sie  hiniiiihaL'i  im mmermer 
wJO  Von  keines  scduirpllen  eysens  gwalt 

\'er\vunt  niocht  wenleu  keiner  gätalt^ 

Der  bitt  was  im  gelungen  wol, 
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Und  lebt  färbafi,  als  ejn  mann  boU 
Inn  allem  wesen  für  mid  für, 
3!K>  Wie  semlicbs  werden  hören  ir. 

[124a]    Inhalt  der  andren  tigur  deß  /.  wolfttiMi  buch» 
Ovidii  von  verenderung  der  gestalten. 

CeniB  von  Neptano  wirt  gschweclit. 
Von  der  atarcken  Centauren  gschlecbt. 
Ceneiis  wirb  Yon  risen  gatecki. ') 

Gap.  6. 

Wie  Pirithons  Hipodamo  /n  weib  niun,  ladt  die  starclxon  ryntMi  uft'  sein 
bochzcit,  welche  man  Ceniauroa  nennet.   Sie  fahen  cyn  Icrman  ahu, 
undterstehn  die  schone  braut  zu  rauben.    [Ovid  12,  210  ;ji<2.1 

^Darnach  unlang  es  darzA  kam, 
Das  Pirithous  zfi  wetb  nam 

llipodaniüii,  eyn  schönes  kindt. 

Zu  diser  bochzeit  «rjaden  sindfc 
400  Die  grossen  ryseu  Überall. 

Sie  kamen  dar  inn  frendenschall, 

Eyn  starckes  volck  inn  zorn  erbeifiet, 

Nemlich  die  man  Oentanros  heisset, 

T)itä  volck  ist  gern  jetz  liie,  dann  da. 
4U.'»  Du  warn  ancli  von  Aemonia 

Die  reichen  iürsten  inn  der  zal 

Sehr  vil^  (bis  voll  gest  saü  der  saL 
Inn  solcher  zeit  gar  schdn  bertrat, 

Als  es  jetz  hiesch  die  zeit  und  statt, 
410  Hipoilame  die  wolgethon. 

Ich  sprich,  es  liot  die  jnn^tr.iw  schon 

£jn  gautzes  laudt  wol  mugcn  zieren. 

1)  Holzschnitt  SO:  Kampf  der  L.ipithcn  und  Kentauren.  Erster« 
sind  mit  heim,  Hchild,  harniscli,  speer  und  bojjen  bewaffnet;  die  Ken- 
tauren aber  haben  nicht  (wie  Chiron  auf  dem  G.  holzschiuLle ,  oben 
bd.  7,  93,  und  trotz  der  in  v.  G31  — C3G  enthaltenen  bekchreibung  des  üe- 
niolion)  einen  YoUstäudigeu  vierbeinigen  pferdeleib,  sondern  Bind,  dem 
antiken  Pan  ilbnHch,  mit  nionflchlicheui  Oberkörper,  zwei  rosubeinen, 
acbwanz  und  hOmeni  veraeben. 
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Die  ^cRt  anfiengen  jubilireu; 
So  sieht  der  grimsten  rysen  eyn 
415  Die  magt,  welche  so  zierlich  schejn. 
Der  Centanr  war  jetz  sat  toii  wetn^ 

Kont  seines  graüts  nim  meyster  sein, 
Die  tafel  stieß  er  von  im  hhendt, 
Verschut  aU  ding,  ao  daruÜ  stebnt, 

420  Macht  damit  sehr  eyn  gro6  geto6, 
Und  griff  der  nngef&g  nnd  groß 
[124b]  Die  braat  gar  nnversunnen  ahn, 

Dann  ini  sein  liort/  gegen  ir  brann  ; 
Icii  mein  Pirithout»  ameyen. 

425      Die  weiber     neinlich  theteu  schreien, 
Wir  sprangen  all  uff  inn  gemein, 
Theseus  nämlich,  welcher  ejn 
Selen  trAg,  darza  eynen  mftt 
Mit  ririthoo,  dem  jüngling  gut 

4^0  Er  sagt:  'Mich  wundert,  Etiritlie, 
Was  dich  doch  solcher  not  ani^e, 
Das  du  dich  also  darffst  erheben 
Gehn  Pirithoo  bey  meim  leben. 
Dir  ist  worlich  verborgen  nicht, 

485  Das  ich  mich  mit  im  hab  verpflicbt. 
Ich  bitt,  du  wöUt'dt  uns  erhisseii 
Deiner  jetz  tUrgnuinmen  unmossen. 
Dann  was  du  im  thust  fügen  zu, 
Solt  du  mir  anch  worlichen  thu/ 

440  Eyn  semlich  wort  er  wol  bewert 
Und  sicli  schnei  zu  der  maget  kert 
Und  nani  sie  so  mit  gwalt  in  allen. 

Als  nun  den  rysen  was  empt'allen 
Die  magt,  wurden  sie  zUmen  sehr. 

445  Eyner  lieff  ghen  TJieseo  her 

Und  thet  ihn  von  der  maget  trncken, 
Das  er  ninst  weichen  bald  zurucken. 
Als  aber  der  ryQ  von  im  wolt, 
Zuckt  er  eyn  schweren  kopff  von  goidt, 

4M  Darzu  ergrabne  biider  scharpff, 
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Thesens  nam,  Gentanren  warff 
Inn  kre£Pfcen  und  inn  grossem  zom, 
Das  im  inn  seinem  banpt  davoni 

Die  ecken  stacten  inn  der  stirn. 
Dem  Oentanren  schoß  sein  gehirn 
Vom  kopü'  rab  oben  auß  der  wund. 
Das  Uöt  gieng  im  aus  naß  und  mundt. 

Die  rysen  wurden  zQmen  sehr 
Umb  iren  brftder,  hin  und  her 

460  Liefifend  sie.  jeder  inn  sein  liiiinlt 

Erwuscht,  was  er  zum  nechsten  taadt. 

Do  was  eyn  emstlich  streiten  gar; 

Sie  Hessen  fliegen  her  und  dar 

Die  schttssehi,  teller  und  die  k&pff, 

Pfannen  [und]  heffen  und  auch  d6pff. 

Von  eynui  .statt  [hiiij  zu  der  andern 

Sach  maus  baiißg"sehirr  im  hifft  umbwaudern. 

Do  sah  man  stieben  unter  sie 

Die  benck  dort  und  die  Scheiben  Me. 

470     Mit  ersten  Amycus  begreiff 
Der  leuchten  starck  sthllinne  reiff 
Lud  schhig  damit  [hart]  an  die  wangen 
Celadon,  den  starcken  und  hingen, 
Das  im  sein  zeen  demselben  mais 

47ö  Außspmngen,  fiiren  inn  den  hals. 
Oberhalb  seiner  zungen  war 
Sein  haupt  im  von  eynander  gar 
Zerspalten,  das  im  uff  seim  nack 
Sein  stirn,  nafi  sanipt  den  äugen  lack. 

480      Uryneus  der  sah  den  tisch  ahn, 
Uff  welchem  do  der  wirrauch  bran: 
^Was  sthot  difi  m Assig?'  thet  er  sagen, 
Thet  gleich  domit  zu  hauffen  schlagen 
Broteam  und  den  Orion. 

485  Disejs  mutter  gar  offt  die  mon 
Gehindert  hatt  an  ireni  gaack. 

Exadius  harzu  [her]  spranck 
Und  sagt:  *Dein  frevel  grofi  manheit 
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^Mjll  »ar  noch  Ijeüt  werden  geleit.' 

4S0  £r  reiü«  dieweil  er  semlichs  sprach, 
Ejn  hirscheogehim,  welcfas  er  sach 
Von  QDgBcliicht  klebet  an  der  wandt, 
Damit  waHf  er  und  traff  nthandt. 
Das  iein  dciz  •j\\niw<  zinck*'ii  zwen 

4%  Tbetleu  iiiii  i^^'VtJe  aiiirfn  Lr^'hn. 
DaTon  dak  biüt  raun  uiderwart 
Durch  sein  angsicht  rab  inn  den  hart. 

Do  zacket  Khetus  ejmen  biant. 
Von  dem  das  fewr  noch  nit  gewant, 

W  Und  schlug  hinein  inn  irrinjinem  sit 
Cbaraxtini  (lnrcii  den  Imt  <l:uiiit, 
So  das  sein  iior  zu  berge  ho 
Ufflieff  und  brann  gleich  e^em  siro. 
Er  hatt  in  auch  ins  haapt  verwandt,  ' 

m  Dorin  das  fewr  rauschen  b^undt 
Wie  eysen,  das  do  glUt  uflfs  be«t 
Und  maus  mn  eyneni  wasser  lescbt, 

Charaxuä  der  bub  uff  ejn  steyn 
So  unse glich  groü,  das  in  keyn 

oiö  Wagen  kaum  [hin]  getragen  hett. 
Sein  grosse  schwere  aber  thet. 
Das  er  ihn  nit  lang  uff  im  trug. 
Doch  eb  er  zu  der  erdten  scbhig, 
Begund  er  gaiitz  scbwerlicben  felieu 

oi5  Uff  eyn  sein  allerliebsten  gsellen. 
Demselben  lachet  Rhetus  sehr 
Und  sagt:  'Da  müssest  iemmermehr 
Jetzundt  und  auch  zu  allen  zeiten 
Mit  solcher  irscbicklicbkeit  tbuii  -hciten 
Dumit  schlug  er  sturck  zu  im  wider. 
Das  im  sein  himschal  gar  damider 
Fast  thieff  inn  seinem  him  gesafi. 
Demnach  do  schritte  er  {Ürba6, 
Als  g^'gen  im  gesprungen  wall 

:>2ö  Euager,  Coritus,  DriuLi. 
[125a]Di6  trieb  er  schnell  zurucken  wider 
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Und  schlug  Eiiagrum  gar  damider. 
Demnach  Uefi  er  umbgohn  den  Brandt 
Gaatz  gschwnidt  wider  iim  seiner  handt, 

o80  Damit  liefF  er  dem  Drjas  nah. 
Doch  ward  im  widerstanden  da; 
Dann  in  Mt  iion  begiiude  reychen 
Mit  eym  stecken  Ton  eyner  eychen, 
Der  was  Terbrant  nnd  vomen  scharpfP« 

o»u  Damit  er  in  an  die  brost  war£F, 
Das  er  im  inn  der  brüst  gestackt 
Und  also  starrendt  von  im  rackt^ 
So  das  man  in  kaum  rauß  kondt  ziehen. 
Inn  dem  ir  vil  begimden  fliehen, 

MO  Nemlich  Pisenor  und  Taumas, 
Omens,  defigleich  auch  Drias, 
Lieides  und  auch  der  Imbreus, 
Euriconnis  und  |  der]  Areus, 
Die  flohen  alle  inn  gemeyn 

^  Vor  obgmelteni  Medon  alleyn. 
Nessus  wolt  auch  fliehen  von  dan, 
Zuhandt  schrej  ihn  der  weissag  ahn 
Astylos  und  sagt:  ^F6rcht  dir  nit! 
Dich  jetz  zu  sterben  hat  nit  zit : 

ööü  Dann  Hercules  *^oIl  dich  er^clihii^en 
Noch  über  laug,  thun  ich  dir  sagen/ 
(Welches  dann  Ober  lang  gescbach.) 

Ich  stnndt  hiebei  gar  noh  und  sach. 
Das  der  Petreus  kam  gelauffen 

SK»  Und  wolt  eyn  gantze  eych  auf^ranflfen 
Gantz  mit  der  vvurtzlen  auü  dem  grundt. 
Pirithous  sah  das  znstundt, 
Dieweil  der  mit  dem  bäum  fast  rang, 
So  faßt  er  sein  scheffUn  so  lang 

fiso  Und  scheust  hinein  mit  gantser  krafiPfc, 
Das  er  ihn  gantz  an  dem  bäum  hafft. 
Darnach  erschlug  Pirithous 
Eyn,  der  hieß  mit  namen  Ljrcus, 
Dergleichen  [denj  Chromis  mit  nam, 
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ötö  Davon  im  auch  groä  lob  bekam. 
Er  schoß  Helops  zü  eym  ohr  inn^ 
Das  der  spiefi  durch  das  ander  schin. 
PiritfaouB  den  Dictys  warff 
Hoch  rhab  von  eynem  felsen  scharif 

570  Uff  eyne  f^ioine  buch  so  sehr. 

Nun  was  der  man  von  leib  so  schwer, 
Das  diser  bäum  Ton  solchem  drucken 
Zerbrechen  thet  m  zwejen  Stöcken. 
An  dises  banms  zweigen  behing 

S75  Das  gderm,  so  im  auß  seim  leib  gieng. 
Den  wolt  Phereus  zustundt  rechen 
Und  thet  behendt  eyn  felsen  brechen, 
Der  au  der  groä  nit  minder  scheyn 
Wann  wie  eyn  sehr  grosser  m&lsieyn. 

S80  Damit  wolt  er  den  stoltsen  man 
Piritboum  erworffen  han. 
Inn  dem  m  Thesens  erstreych 
Und  lieil  sclinell  mit  im  an  eyn  eych, 
Das  im  eyn  arm  zu  stücken  brach. 

585      Eyn  hohen  rysen  er  ersach, 

Der  was  eym  hohen  bäum  gleich  lang, 
Dem  er  uff  seinen  nicken  sprang. 
Der  r}'ß  mit  nam  liieii  Huuior 
Und  was  ducli  trar  nieniandt  bevor 

a»  Zu  tragen  gar  gewonet  nie. 
Dem  satzt  Theseos  bejde  knie 
Mit  krefften  an  sein  rocken  gar 
Und  raufft  in  starck  bei  seinem  har 
Und  bgundt  den  ungeheuren  ffrossen 

0%  So  mechtig  wider  die  bäum  stossen, 
Das  im  sein  grosses  haupt  zerkein. 

Damacli  sprang  er  rhab  uff  die  beyn 
Und  erschlug  mit  eym  eychen  ronen 
Den  starcken  rysen  Hippasonen 

wo  Und  auch  Kipheum,  dem  der  mundt 
Hundt  umb  voll  lan^^en  hartes  stundfc, 
Nedymum,  der  die  bereu  tieug; 


Ovida  Metamoiphosen  12,  oap.  6. 

Wie  groß  die  wanif  er  sie  offhieng 
Gantz  lebendig  ul  seine  stsagen, 
^  Trugs  also  hejm  lebendig  gfangen. 

Demolion  verginnet,  das 
These  US  also  sighafft  was, 
Er  raufFt  ejn  haum  und  thet  in  treiben 
Und  walt  in  uff  Tbeseum  scbeiben. 

610  Ali  im  der  banm  nun  sprang  entgegen, 
Do  entlieff  im  der  küne  tegen. 
Docli  kam  der  bäum  uit  ^ar  ohü  lobu, 
Daun  er  schlug  dem  hohen  Crantou 
Die  brost  sampt  seinem  banpt  herab. 

6iö     Dein  vatter  hett  sehr  grosse  gab 
Geben,  das  er  in  nit  yerloren, 
0  Achilles:  es  thct  im  zoreii. 
Dann  in  eyn  köng,  so  im  verwandt, 
Im  den  zu  grosser  gab  hatt  gsaudt. 

4S0  Als  er  in  so  zermllrscbet  sach, 

Nam  er  sein  scbafflb,  schutt  in  und  sprach: 
*0  Crantor,  du  vil  lieber  man, 
Wie  übel  ich  dir  des  todts  jjan, 
Deim  feindt  soll  werden  solcher  lohn.' 

6S5  Damit  schoß  er  Demolion 

Inn  seine  brüst  den  langen  schafft 
So  gar  mit  grosser  sterck  und  krafft. 
Den  züh  er  wider  anü  mit  zoni, 
Jedoch  blieb  im  das  eisen  forn 
[125b] Bestecken  inn  der  wandt  und  leib. 
Zu  zom  es  den  Centauren  treib, 
Und  riebt  sich  uff  sein  hindern  fieß, 
Mit  den  fordern  er  schlug  und  stieß, 
Gleich  wie  die  bösen  geul  seind  i^won» 

6äö  äoü  auÜ  den  hmdem  füssen  stlion; 
Dann  der  ryß  was  auch  von  pferdts  art. 
Do  Polens  solchs  ersehn  ward, 
Do  scbofi  er  erst  her  anderweid 
Durch  das  pferdt  und  [den]  man  [all]  beid. 

^  Auch  entgalt  deß  [der]  Dörflas, 
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Welcher  mir  zu  8to£  kummen  was, 
Welcher  mit  grossen  h6mem  [ging] 
Und  wftrckte  wonderliche  ding. 

Cap.  7. 

Der  nnflberwmtlicli  Cenens  god  fast  metsgen  unter  den  Gentatiren, 
bringt  deren  vil  nmb,  wirt  auletzst  Ton  ihnen  mit  bäumen  engedecket 
nnnd  erstecket.     Neptunus  aber  verwandlet  ihn   Inn  eynen  TOgel. 
[Ovid  12.  888 429—537.  572—574.] 

'Dorylas  fast  umbschlagen  gien^. 
615  Ich  sagt  zu  im:  ^Du  gmach.  jünt^liugl 

Ich  will  (lieh  haldt  brincfen  dohin, 

Das  dir  dem  liorner  werden  sin 

Kein  gegenwer  gehn  meinem  spieiä.' 

SemUchs  geredt  ich  bbendt  darschiei 
650  Gegn  seiner  stim  noch  rechter  kAr. 

Er  stnndt  und  warff  sein  handt  darfur; 

So  ])iildt  kont  er  sie  nit  erheben, 

ISeiii  band  im  an  der  sürn  thet  kleben. 

Dieweil  die  band  im  also  klebt, 
6&Ö  Peleus  bheudt  sein  schwert  erhebt 

Und  zerspielt  ihn  mit  eynem  schlag. 

Das  im  gederm,  leber  und  mag 

Damider  ui\'  tlie  i  rdt  thet  fallen. 

Das  sclileifl'et  er  dohin  mit  allen 
öeo  Weit  und  ver  von  derselben  statt; 

Inn  seinem  lauff  er  darauif  trat, 

Zerriß  davon  der  stuck  sehr  vil, 

Dieveil  er  fliehen  thet  inn  yl. 

Zuletzsten  nam  er  eyneii  st  rauch 
G65  Und  fiel  dobin  mit  lerem  bauch. 
Sehndt  zu,  Pheoconn  s  herfei-t, 

£yn  halber  man  und  halbes  pferdt, 

Hatt  uff  sich  gladen  eynen  bäum, 

Den  betton  zwar  vier  starcker  saum 
670  Von  erster  statt  nimmer  nit  mögen 

Umh  r\iicn  halben  schlich  V)e\vegen. 

Phuiuniden  den  starcken  heldt 

£r  mit  dem  bäum  zu  boden  feit. 
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Dieweil  er  also  sthot  ob  im 
675  Inn  grossem  zorn  und  starcken  grimm, 

Und  schlag  im  ab  das  haubefc  sein. 

Das  weißt  Peleus  der  vatier  dein, 

Wie  ich  im  semlichs  widergalt. 

Ich  erschlu«^  Thelo))oam  halt 
680  Und  aiicli  den  Chthonium  mit  nam, 

Demselben  ich  auchs  leben  nam. 
Ich  sag  das  warlich  nit  dorumb. 

Das  mir  darron  grofi  lob  bekomm; 

Ir  secht  die  mosen,  die  mir  stieß 
«0  Der  Theloboam  mit  Sf  im  spieQ. 

Die  zeit  liet  sich  auch  l)al3  bewant, 

Wer  ich  mit  dir  für  Troy  gesant; 

So  wiß  das  g>vi6)ich  von  mir  alten. 

Ich  hett  dich  sicher  nffgehalten 
ovo  Vor  Hector,  welcher  zu  den  joren 

Warlichen  noch  nit  was  geboren. 

Den  het  ich  wailich  gfangeu  guummen, 

Domit  er  nit  umbs  leben  kummen; 

Dann,  wie  ich  ench  zuvor  thet  sagen, 
OB»  Was  er  nit  gboren  zu  den  tagen. 

Nun  bin  ich  jetz  alt,  schwach  und  kranck. 
Jetz  kum  ich  wider  zum  anfanck. 

Ceneus,  von  dem  ich  euch  sagt, 

Was  eyn  muuiicii  heid  unverzagt; 
TOO  Er  hat  erschlagn  mit  seiner  weer 

Fünff  starck  nsen,  dem  namen  beer: 

Den  Bromium  und  Stiphilum, 

Pyracmon  nnd  auch  Helenum, 

Den  Antimachum  deßgelich, 

Die  fünft  erlegt  er  gwaltigklich, 

Die  waren  sehr  von  grossen  stercken. 

Ir  wunden  kond  ich  nit  g^mercken, 

SoTtl  Ceneus  inen  gab, 

Wiewol  ich  d  namen  bhalten  hab. 
710      Diß  sah  irer  gesellen  eyn. 

Den  verschmocht  die  manheit  nit  klein 
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An  Ceneo ;  sagt :  'Fmn  Ceiii.s. 

Sagt  mir  doch,  was  f^onieinet  diß, 

Das  ir,  die  was  eyn  fraw  etwan, 
7io  Hie  umbghon  streitten  ais  eyn  maoi 

So  gantz  inn  hocbmut  sind  yermesseu! 

Mich  wtindert,  ob  ir  handt  vergessen, 

Was  ir  vor  unter  weil).sgstaU  Ljlitten 

Für  angst  und  iioth  haben  erstritten, 
720  Auch  warzu  ir  geboren  seit. 

Ich  bit  euch,  lost  mannen  den  streit! 

Worlichen  eucb  gezeme  baß 

Zn  senbeni  ewer  gsebir  und  faß, 

Deßgleicheu  sjnimen  und  auch  nagen, 
[126ajDann  das  ir  hic  deß  streites  pllegen.' 
Ceneus  davon  zürnet  sehr 

Und  scbol»  behendt  uff  inen  her. 

Hin  durch  die  sattelschellen  sin 

Tra£f  er  in  durch  die  lancken  ihn. 
780      Er  reit  doher  inn  zum  und  schoß 

Ceneum  unter  d  auu^Mi  bloß 

Mit  eyiier  helleabarten  lang. 

Die  anders  nit  heraber  sprang, 

Dann  als  eyn  schloß  thut  schlagen  nider 
7»  Und  uff  eym  tacfa  springet  herwider;') 

Also  widersprang  sie  mit  krafft, 

Dann  sie  sich  ntt'  seim  leib  nit  hatft. 

Latreus  wider  zü  im  sprang, 

Stach  nach  im  mit  seim  schwert  so  lang 
740  Und  meynt  sich  ahn  Ceneo  z  rechen; 

Das  schwert  wolt  aber  ihn  nit  stechen. 
Latreus  sagt  auß  grossem  ^aimm: 

*E3'n  anders  ich  mit  dir  fürninnn; 

Will  dich  mein  schwert  vornen  nit  schneiden, 
74ö  So  wund  ich  dich  uff  deinen  seiten.' 

Domit  zuckt  er  eyn  solchen  streych, 

Als  wann  er  ihn  inn  mit  der  weych 

1)  Ceneus  mocht  nit  verwuudet  werden. 
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Von  iiandcr  wolt  haben  geschroten. 

Solchs  wolt  im  aber  nit  geroten; 
Tdo  Dann  inn  dem  streich  sang  seins  Schwerts  kling. 

Als  het  er  gschlagen  ejn  kifiling, 

Und  sprang  gleich  an  Genens  rucken 

Zustund  das  scbweit  zu  zweyeu  stucken. 
Do  nun  Ceneus  lany;  ;^enug 
755  Im  schlaliens  über  in  vertrug, 

Sagt  er:  'Ich  hab  gestattet  dir, 

Latree;  dramb  gestatt  auch  mir 

Und  Ycrsuch  auch  an  deiner  seit, 

Ob  mein  schwert  gleich  dem  deinen  schneit  I' 
«6«)  Er  stach  in  durch  sein  leib  zustundt, 

Das  er  im  an  dem  kreutz  anstund. 

Das  schwert  er  im  imra  leib  unibwandt 

Gleich  eynem  spieß  mit  setner  handt 

Und  machet  im  die  wundt  so  sehr. 
W5      Erst  wolten  nimmer  beyten  mehr 

j)ie  rysen.  inn  gemeyner  zal 

Ließen  gegen  Ceneo  all ; 

Eyn  jeder  do  mit  seinem  spieß 

Mit  gwalt  uff  den  Ceneum  stiefi. 
770  Die  spießeisen  legeten  sich  wider 

Uff  seiner  haut  und  fielen  nider. 

Wie  fiist  man  mit  gwult  utf  in  treib, 

Sein  haut  gantz  unverseret  bleib. 

Eyn  sollich  sehr  und  grosses  wunder 
Tib  Das  wnndret  den  Monichom  bsunder; 

Er  sagt:  Tfey  ims  deß  lasters  groß, 

Das  uns  begegnet  Uber  d  moß, 

Das  also  eyn  eynziger  nmn 

Voll  unli  alle  hie  soll  bcätahn. 
780  Was  mag  doch  das  für  eyn  mann  sin. 

Von  dem  weicht  unser  manheyt  hin? 

Ja  unser  manhejt  ist  Terkart 

Inn  lessigkeyt  an  weibesart. 

Sagt,  was  liilü't  unser  mn-ossc  doch, 
785  Dieweil  wir  der  nit  gniessen  och, 
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Eyu  halber  mann  uns  überwindt. 
Eyn  jeder  nem  baMt.  was  er  findt, 
Werff  uff  in  berg,  den  «^nnts&eu  walt, 
Ob  doch  eyn  solche  schwär  in  falt, 

790  Domit  eyn  solche  schw&r  im  treib 
Die  starcke  seel  anfi  seinem  leib/ 

Zuhandt  b»  ,i^reiff  er  vor  in  allen 
Eyn  grossen  bäum,  so  nider  gfallen, 
Und  wartf  ihn  uff  Ceneum  baldt, 

796  Die  andern  rauffen  aufi  den  waldt 
Also  Inn  kurtzer  zeyt  Otrifi 
Als  seins  Schattens  beraubet  iß. 
Also  Wardt  gleich  der  t^antze  walt 
Uff  den  annen  CeiiHuin  i'falt. 

800  Under  eym  solchen  grossen  last 
Lag  Ceneus  beschwaret  fast 
Mit  also  schweren  grossen  stucken, 
Welche  er  trug  uff  seinem  rucken, 
Biia  im  an  seiner  leibeskrafft 

805  Absrienff,  als  er  so  schwer  hiu^  l)hafft. 
Kein  othnm  er  mehr  haben  mocht, 
Semlichs  im  solchen  schmertzen  brocht; 
Noch  reget  er  sich  ofiPt  so  sehr 
Under  dem  walt,  als  wenn  es  wer 

810  Eyn  sehr  grosser  erdtbidimi  gwesen; 
Doch  niocht  Tenens  nit  genesen. 

Die  weil  wir  also  schawen  stunden, 
Sehen  wir  von  nngschicht  do  unden 
Eyn  schönen  vogel  ausser  fliegen. 

8io  Den  Togel  glaub  ich  sunder  triegen 
Ceneum  selb  gewesen  sin; 
Dann  wir  ihn  nil:  salioii  vorhin, 
Ich  hab  in  auch  sidher  nit  gsehen.' 
Als  nun  dise  redt  was  geschehen 

an  Von  Nestori  und  gantz  vollendt, 
Karten  sie  sich  gegen  der  wendt 
Achilles  sampt  den  gsellen  sin^ 
Schlieffen  die  nacht  inn  freiden  hin. 
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[127b]  Inhalt  der  dritten  ti<^Mir  deß  zwölfften  buch» 
Ovidii  von  verenderung  der  gestalten. 

Phebos  den  Paridem  bewegt  ^) 

Cap.  8. 

Keptunus  erzürnt  aber  Achillem,  dorumb  das  er  den  Hectorem  zu  todt 
geschlagen;  er  schickt' Phebum  zu  Paridii  rieht  ihn  ahn,  den  AcbiUem 
zu  ewchiessen.    [Ovid  12,  575—628.] 

NeptuQus  Cygnub  nit  vergati 
925  Seins  suns  und  tnig  eyn  solchen  haß 
Eyn  gantzes  jar  Terborgen  still, 
Biß  er  erreicht  sein  rechtes  zill; 

I)i)ch  trug  er  .solchen  liiif3  ;inn  keyn 

l)ann  sunder  Acliilli  alleyn. 
880  2i*eptuniiH  sagt  zu  Fhebus  bhend: 

*Dir  thun  ich  sonder  lieb  tragend, 

Weiß  auch,  du  bist  mir  holdt  inn  trawen. 

Dann  du  mir  etwan  halfest  bawen 

Die  luauren  an  Troy.    Nun  sichdtu, 
8iä  Dm  man  dieselben  b riebet  iiu. 

Phebe,  sag  mir,  thut  dirs  nicht  weh. 

Das  hundert  tausent  oder  meh 

Der  unsem  bnrger  seind  erschlagen? 

Wie  möi?on  wir  immer  verklagen 
wo  Hectorem,  den  erschlagen  hat 

Vor  Troy  der  obgenielten  statt 

Der  mortgyrig  grimm  Achilles, 

Dem  Hector  selb  zufüget  deß? 

Eyns  solchen  soll  er  niemmer  gniessen; 

Dann  du  selber  imist  ihn  er.-^chiessen, 

Damit  er  nit  noch  mehr  unrlul 

Mit  seinem  schwert  thu  richten  zu/ 
Phebus  zustundt  yerwilliget 

Deß  seinen  vatterbruders  bett 

« 

1>  Holzschnitt  37:  Zwei  reiter  spifiitjoii  auf  t'inander  los, 
und  zwar  rechts  Achilles  mit  <:^<-'/,ücktt'iii  schwort,  links  i'iiriäi  mit  ge- 
spanntem bogen,  ermuntert  von  dem  aus  den  wölken  herabschauenden 
Phdbus. 
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8ö0  Und  kam  bakli  inn  das  heer  inn  mitten 

Inn  eynem  nebel,  als  sie  stritten, 
[128a]F&gt  sich  inn  der  Trojaner  schar. 

Do  er  defi  Paris  ward  gewar, 

Welcher  mitten  imm  hauffen  wafi, 
85Ö  Phebiis  rt'dt  heimlich  zu  im,  das 

Er  nit  verschiesseii  solt  sein  gschütz 

An  disem  schlechten  volck  unnütz: 

*So  dir  das  leidt  zu  hertzen  godt, 

Bo  Troy  erlitten,  und  ir  noth, 
880  So  nim  mit  fleifi  Achilles  war. 

Der  dir  ninbrocht  eyn  ^ross('  schjir 

Der  deinen  hat  durcli  seinen  gwult!' 

Domit  wiß  er  ihn  bhendt  und  baidt 

Zn  im,  welcher  manlichen  streit 
805  Und  gantz  gschwindt  inn  dem  her  umbreit; 

Phehus  den  Paris  tristen  thet, 

Das  er  c^ar  nit  erschrecken  set. 
Also  Paris  an  manheifc  bloß 

Den  allerkunsten  man  erschoß. 
870  Den  all  Troianer  forchten  sehr, 

Eyn  trost  des  gantzen  Kriechenheer; 

Der  wurt  jetzundt  eyn  klein  t^chir  voll 

Gebranter  esch  zu  disem  niol. 

Jedoch  wiu-t  sein  manheit  und  ehr 
876  Verloschen  mögen  niemmermelir. 

Mao  mag  sein  grosse  manheit  milt 

Wol  brieffen  noch  an  seinem  schilt, 

ümb  welchen  vil  sich  wunden  hart 

Zu  aller  zeit  «gesellen  Wardt. 
880      Uml)  soicii  sein  schilt  und  woffeu  gai* 

Gar  eyn  fast  grosses  zancken  war 

Noch  seinem  todt,  wiewol  Tytides, 

Defigleichen  auch  der  f&rst  Attrides 

Sich  der  nit  dorflFten  unterwinden. 
885  Auch  thet  so  hoch  darnach  utf binden 

Sunst  der  anderen  fürsten  kein 

Dann  suuder  der  Aiax  allein; 
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Der  waß  ein  sun  [des]  Telamon, 
So  was  Telamons  brüderson 
890  Gwesen  der  kün  tewr  Achilles. 

Der  ander  wiis  [lierr]  Ulysses, 
Eyn  wolberetter  fürst  sehr  weiß; 
Der  meini,  im  solt  darch  seinen  preiß 
Achilles  woppen  werdn  zu  theil. 
Dowider  kempft  Aiax  mit  eiL 

Diser  beider  kempflPende  wort 
Die  Kriechen  gmeiulich  hatteu  ghort, 
Derhalben  ire  ftttsten  all 
Schieden  den  spann  inn  solchem  vall^ 

wo  Das  sie  dammb  wolton  zu  recht 

Sprechen  und  noch  der  warheyt  recht 
Sprechen,  welchem  die  ansproch  zem, 
Das  er  die  ding  unghiudert  nem 
Und  solt  hinnoch  das  woppen  fieren 

w&  Achillis  und  sein  schilt  mit  xbren. 
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[  1 28b]  J>a8  dreitzehendt  buch  0 yidii  Ton  Terendeniiig  der  gestalten. 

Inhalt  der  oräten  figur  des  dreit/ehenden  buche 
0?idii  von  verenderung  d«r  gestalien. 

Aiax  wider  Ulyssera  klagt, 
Ulysse»  sein  klug  widersagt. 
Uecuba  furt  man  gfencklich  hin. 
Was  gstalt  Achilles  geyst  erschin.  *) 

C  a  p.  1. 

Wio  die  kri^^rhisehpn  fürsteii  /.w  nith  gesessen,  wie  Aiax  «^L-klagt  über 
Liysseiu  und  ihm  die  waffen  Achillis  begert  bat  su  geben.  [Ovid 

13,  1—122.] 

Also  die  krichschen  försten  sassen, 
An  welche  eß  dann  was  fvelassen; 

Das  gnicyn  kii^üvokk  iiiii  eyiier  bumiii 

Stund  als  inn  eynem  circkel  rumin; 
o  Aiax  ^tnnd  hie,  Ulysses  dort. 

Aiax  hub  au  uff  solche  wort; 

Doch  eh  dann  er  keyn  wort  nie  sprach, 

Er  inn  zom  gohn  dem  Staden  sach, 

Do  «1er  Kriechen  schiff  alle  stunileu 
10  GmeyiilK  h  beinander  angebunden. 

Er  sagt:  Ir  Kriechen  habt  gesehen 

All  ewer  schifi',  so  am  stad  stehen; 

Die  wern  von  Hector  all  verbrandt, 

Wo  solchs  nit  gwendt  hett  die  mein  handt. 
lo  Sagt,  wo  was  domals  Ulysses, 

Der  sich  jetz  imderwindet  deß, 

1)  H  o  1  z  s  c  h  n  i  1 1  38:  Hechts  streiten  Aiax  und  Ulysses  im  bei- 
--*>iii  der  griechischen  fürstoii  über  die  am  boden  Hegenden  waffen 
Achills;  linka  stürzt  sich  Aiax  in  sein  schwert. 
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» 

Er  w611  Achilles  «rappen  haben? 
Domain  kondt  er  sich  schleiffen  abe, 
Erhielt  ^as  leben,  ließ  das  spil, 

20  Wiewol  er  jetz  on  mnsaen  vil 

Tlmt  fechten,  streiten  mit  der  zungeu 
Dann  domal,  do  die  schwcrter  klimgen. 
Nun  beger  ich  nit  mehr  difimol, 
Dann  das  man  recht  bedencken  soll, 

25  Welcher  doch  mehr  nutz  schaffen  thet: 
Ulysses  mit  seinr  gblümbten  redt*) 
Oder  ich  mit  maillichem  seh  wert, 
Mit  dem  ich  mich  allzeit  erwert. 
[129a]So  wist  ir  alsampt,  was  ich  hon 

so  Inn  enwerm  dienst,  ir  Kriechen,  gthon; 
So  weifi  ich,  das  der  zeuge  mein 
Ulysses  auch  nniü  seiher  sein. 
Er  aber  sajr  auch  seine  tliat, 
So  er  maniicb  begangen  hat, 

8»  Doch  soll  er  mir  gleich  bzengen  die. 
Am  tag  thet  er  zwor  keine  nie. 
Dann  er  die  nachts  dückisch  begieng. 
Icli  gstand,  die  sach  ist  zwor  nit  gring, 
So  ich  gmeiiilich  jetz  von  euch  bitt; 

40  Jecku  h  ist  die  gab  gschwechet  nit, 
So  ich  deren  von  euch  wirdt  gwert, 
Der  woffen,  so  ich  han  begert. 
Mich  wundert,  wie  Ulysses  thar 
Mit  mir  zu  streitsgsprech  kummen  har, 

45  Und  ob  gleicli  an  mit  zweifHig  wer 
Mein  manlicli  tugeufc,  sterck  und  ehr, 
Solt  mir  doch  Ulysses  mit  rec])t 
Weichen  von  wegen  defi  gschlecht. 
Ich  bin  defi  Thelamonis  son,  *) 

fiO  Welcher  dem  kong  Laomedon 
Troieu  zerstört  batt  vor  und  eh 

1)  DlyueB  geaprecb  und  wolberedt  gewesen. 
2^  Aiax  eyn  sun  Thelamonis. 
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Bey  dem  mechtigen  Hercule. 
Jason  in  zum  geferten  kofk. 
Als  er  f  Ar  inn  d  msel  Colchos. 
65  Eacns  was  der  vetter  mein, 

Und  .lupiter  der  vatter  sein; 

So  bin  ich  je  (vermerckt  micli  recht) 

Der  drit  von  Jupiters  geschiecht. 

Wiewol  deß  andren  ich  schweig  stille, 
60  So  ich  von  ^schlecht  verwant  Achflle, 

Dann  wir  seiiid  gwesen  nohe  frindt, 

.Iii  iionilich  zweyer  brüder  kind; 

Darum))  wollend  mir  mein  erb  geben! 

Diser  Ulisses  hatt  za  neben 
65  Sysiphum,  so  inn  der  hell  queli 

Sm  urt  sich  gentzlich  noch  im  stelt, 

Er  ist  falsch,  diebisch  und  untrey, 

Kein  andre  tugent  wont  im  bey. 

Drumb  Sysiphiis  der  vetter  sein 
70  Und  er  sein  neff  hand  gleichen  schein. 

Ich  aber  der  erst  nff  der  fart 

Bin  gwesen,  so  zu  Troy  gschwom  ward. 

Der  letzst  aber  was  Ulysses; 

Ja  hett  ihn  nit  Naüpliades 
75  Vermeldet  und  hernach  getrieben, 

Forcht  halb  wer  er  dohinden  blieben. 

Sol  er  dann  nun  diß  woffen  tragen 

Und  man  wil  mir  die  gantz  versagen, 

Der  doch  mein  leib  alzeit  darbot 
80  Und  aber  er  stetz  Höh  die  noth? 

Wir  wolten  warlich  wol  emperen 

Seinr  gselschafft  und  manlichen  ehren. 

Ir  wißt,  das  er  nie  gäbe  rath 

Zu  rechter  ritterlicher  that; 
85  Ulysses  sein  rath  also  treib, 

Das  uns  eyn  fürst  dohinden  bleib 

So  zaghafft  sitzen  uff  dem  landt, 

Uns  und  im  selb  was  das  eyn  schand. 

Die  insel  [diej  heisset  Lemnos, 
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90  Do  das  gantze  her  sein  verkos. 
Ich  sag,  wo  nit  wer  Uljsses, 
So  lebt  noch  hent  Palamedes: 

Mit  seinem  gschwetz  gieng  er  als  vor 

Dem  gtrewen  imd  fromen  Nestor; 
%  Dowider  mag  er  nur  nit  streben, 

Von  mir  hdrfc  ers  inn  all  meim  leben. 

Den  Nestorem  er  schantlich  liei, 

Wiewol  er  ihn  eyn  gsellen  hieß; 

Inn  notten  (sag  ich)  ließ  er  ihn, 
100  Floh  von  dem  krancken  Nestor  hin. 

Als  im  sein  pferdt  sehr  was  verwundt, 

Derhalb  es  niergent  kommen  kondt. 

Titides  mir  de6  kontschaffl  geit, 

Das  ich  nit  leug  zu  diaer  sseit. 
105  Derselij  m  widerwandt  mit  gsclu'ey 

Und  schalt  ihn  auch  iemtlich  dohey, 

Das  er  so  schnell  eilt  zu  der  flucht, 

Weichs  doch  kein  solchen  man  enducht. 

Secht  zu,  ich  fand  eyns  den  nnwerden 
110  Qestrecket  liegen  ufp  der  erden 

Unter  sein  feinden,  wie  ich  sag. 

Do  rüffet  mich  sehr  an  der  zag, 

Mit  jemerlichem  gschrey  und  gilff 

Begerot  er  der  meinen  hilff, 
115  Do  hielt  ich  meinen  schilt  zugegen 

Manch  grausamen  und  starcken  schlegen 

Und  entschüt  den  hertzlosen  mann. 

Der  wotfen  ich  dir  sicher  gan 

Und  wolt  mich  deren  gern  verzigen, 
120  Das  ich  dich  mehr  seh  also  ligen 

Unter  dein  feinden  an  der  statt, 

Do  ich  mit  fttssen  uff  dich  tratt. 

Do  lagst  du  unter  d«  incui  schilt 

Fürwor  nit  als  eyu  mensch  gebiidt. 

1)  Plmnedee  [1.  Philoeiete»]  bleibt  dohinden  von  wegen  xufelliger 
Icranckbeii. 
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125  Ir  KriecliPn,  saert,  ists  nit  also  ? 
Das  die  Troiaiier  waren  do 
Mit  irer  rttstung,  fewr  und  brant 
Kamens  zn  ewem  schiffen  grant, 
So  nocli  lients  tags  stond  inn  dem  see 

18«  Bey  tausent  schiffen  oder  niee, 

Ach  sagt  mir,  wer  iürkaiu  doch  deü? 
Hat  semlichs  gwircket  Ulysses? 
[129b]Nejrn  swar,  dann  ich  schürmet  allejn 
Alle  die  schiff  inn  eyner  gmeyn. 

183  FQr  solche  gAtthat  mich  geweren 
Eyner  bitt,  so  ich  |will|  heueren! 
Secht  zä,  die  watfen  bgerendt  mein, 
Das  ich  jetzundt  ir  herr  soll  sein. 
Ich  acht  nicht,  das  Ulysses  weg 

140  Thut  suchen  und  so  dibisch  steg 
Und  bgert  der  waffen  driimb  zu  lohn, 
Das  er  erschlaffen  hatt  Dolon, 
Den  Uhesuni  er  zum  todt  auch  bracht. 
Solch  känheyt  begieng  er  bei  nacht, 

u»  Die  zwen  erschlich  er  als  eyn  zag. 
Kejn  manheyt  bgieng  er  an  dem  tag. 
Zu  streiten  gieng  er  nie  keyn  schritt, 
Es  gient^  dann  Dioniodes  mitt. 
Wolt  ir  im  umb  eyn  solclies  geben 

ioü  Die  wofFen,  so  sag  ich  daneben, 
Diomedi  s  gr&aser  theyl  gh6rt; 
Der  ist  mehr  dann  Ulysses  wert. 
Zuvorab  zinipt  im  der  lielm  nicht; 
Dann  er  l)ei  nacht  dibiscli  on  Hecht 

itM  Den  feindt  thut  hinderscbleichen  zwar; 
Nun  ist  der  heim  von  gold  so  klar, 
Er  mScht  in  gen  seim  feind  vermelden 
Mit  seim  glantz,  das  ers  [muss]  entgelten. 
Der  liohn  auch  sicheilichen  wer 

IGO  Tni  11  rt"  sein  schwache.s  liaujit  zu  schwer, 
beiu  arm  die  seindt  im  auch  zu  kranck, 
Zu  fum  eyn  spieß  so  groß  and  lanck. 
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Den  schilt  sali  auch  nicht  tragen  ahn 
Ejn  80  herisloi,  zaghafPtor  man, 

165  Inn  welcbem  schilt  die  weit  gegraben; 

Er  mocht  ilm  warlich  nit  «»ehuben. 

Und  ob  im  glmg  nach  seiner  bgcr, 

Meynt  ir,  man  würd  in  fÖrchten  mehr? 

Er  wOrd  tü  eh  dann  sonst  erschlagen, 
170  Wann  er  die  schweren  waffen  tragen; 

Dann  er  nit  fliehen  künt  darvor. 

So  ist  der  schilt  zerbawen  zwor 

Von  feindes  pfeilen,  spiessn  und  schwert. 

Ulysses  schilt  ist  unversert, 
175  Dann  er  sein  kann  verschonen  wol, 

Er  hat  keyns  stichs  noch  Schlages  mol. 

Mein  schilt  aber  ist  [gar]  zerbrochen, 

Zerschossen,  hawen  und  zerstochen. 

Wie  man  sieht  wol  an  tausent  orthen. 
lao  Wolan,  ich  bitt,  volgt  meinen  worten! 

Die  feindtlichen  zenck  und  anch  streit 

Legen  wir  hin  zn  beyder  seit; 

Die  Waffen  aber  soll  man  tragen, 

Do  sich  die  feindt  am  meysten  schlagen, 
löo  W  e  lcher  sie  dann  reycht  an  dem  ort, 

Der  soll  sie  bhalten  on  abwort.' 

Cap.  2. 

Nach  grouem  TerBehmohen ,  so  Aiaz  dem  Qlymi  gethon,  UlyMses  als 
eyn  wolbeietter  man  gantz  bescheydenlicheii  antwort,  tmd  wird  Aiax 
mit  eittigen  werten  Ulyssi  gewaltig  gestocben.    [Ovid  IS,  123—398.] 

Damit  Aiax  sein  red  verandt. 
Ulysses  der  hub  an  zubandt 
Und  hiefi  eyn  stille  r&ffen  baldt* 
190  Das  gschach.    Druff  sa^t  er  solcher  gstalt; 

Als  vv  eyn  weil  ziu*  erd  sah  nider, 
Blickt  er  «^antz  iVölich  iitl'wart/  wider, 
Die  türsten  sanimentlicli  ansach, 
Gantz  sitHch  fieng  er  ahn  und  sprach: 

11* 
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1»     'Fänrar,  wann  niucm  wonscli  und  willen 
Die  götter  sÜiets  theien  erMlen, 
So  leht  Achilles  nocli  zur  zeit 

Und  trog  sein  waffen  stll^s  zu  streit. 

Nnn  aber  mag  nit  weseii  daü, 
200  Dann  in  liat  gt6dt  der  götter  bafi.' 
Damit  Ulysses  wuscht  sein  zaren, 

So  im  inn  seinen  äugen  waren; 

Die  trnelmet  er  mit  seiner  handt. 

Deniu.'icli  sich  zu  don  fürston  wandt  t 
20ä      ''Ihr  herren,  nun  urtiieylen  schlecht, 

Welchem  billicher  wirt  mit  recht 

Achillis  Waffen!  Dem,  der  ihn 

Euch  zwegen  hrocht  durch  klugen  sinn, 

Oder  soUendt  die  hillicher 
210  Eym  man  werd  ii  :in  weiüht-^t  lehr, 

Darzö  ist  er  uiibredt  dabei? 

So  meyn  ich  auch,  mir  nit  scliad  sei 

Mein  kluger  sinn  und  gschwindigkeyt. 

Mein  gspreche  zung  bringt  mir  kejn  lejt, 
21«  Die  mein  red  euch  dick  kam  zu  stat, 

Eyn  jeder  hie  sein  urtheyl  hat. 

Ach,  waß  mag  mich  gehelifen  dai^. 

So  das  mein  vatter  edel  waß! 

Dis  fromkeyt  aller  freunden  mein 
220  Mag  mir  eyn  sehr  kleyner  hhMff  sein, 

So  ich  selb  nit  deß  frommen  spil 

Und  mich  inn  fromkeyt  üben  wil. 

Nun  thut  sich  Aiax  brhümen  sehr, 

Drumb  im  verwandt  ist  Jupiter; 
22j  So  sag  ich,  das  fiber  den  gradt 

Mich  Jupiter  zum  nefen  hat. ') 

Laertes  ist  der  Tatter  mein, 

Arcesius  der  vatter  sein, 
[130a]Welicher  was  Jupiters  kindt. 
^  So  noch  ist  Jupiter  mein  frindt, 

1)  Ulysses  erselt  sein  gesobleoht  ond  herkomtneii. 
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So  ist  Mercurius  zafom 

Mir  Yon  der  mutier  angebom. 

Kon  hab  ich  g^tt  m  beyder  seit, 

Doch  gbordt  solchs  nit  an  diesen  streit, 
2ttö  Das  wir  beydt  sindt  von  grossem  gscblecht, 

Alleyn  die  plosse  tugent  recht. 

So  aber  ir  darnach  w51t  werben 

Und  sehen  uff  den  necbsten  erben, 

Acbillifl  mn  der  waß  Pyrrhus, 
üio  Acliillis  vattr  was  Pelens. 

Was  mag  dann  Aiax  haben  druu  ? 

Inn  Phthia  miVt  m;iTis  füren  dann, 

Wans  vetterskindem  ghdren  soll; 

Dann  Tencer  der  ist  gleich  so  wol 

Seins  rettem  kind,  als  Aiax  ist. 

Der  Ireuntschafft  halb  hie  nichts  gebrist, 

Alleyn  an  wercken  soll  es  sthon. 

Deren  hab  ich  vil  mehr  gethon, 

Dann  ich  ion  meim  sinn  dencken  mag; 
so  Jedoch  ich  deren  eyn  theil  sag. 
Achilles  matter  fraw  Thetis ') 

Irs  sunes  todt  was  gantz  gewiß, 

So  er  f&r  Troia  kummen  würdt, 

Das  im  wiii  volgen  todes  bürdt. 
SU  Damit  sie  in  erlißt  Ton  sorgen, 

Hats  ihn  inn  weibskleidem  verborgen, 

Das  uns  sein  ^ntali  gm  nah  betrogen, 

(So  weiplich  schein  der  held  gezogen) 

Biß  das  ich  im  zuletzst  zukam.  *) 
260  Ich  rieht  mir  selber  zu  eyn  kram^ 

Do  hatt  ich  weiplichen  schmuck  feil 

Und  manswopen  eyn  grossen  theil. 

Ich  bodt  ims  teil  von  jeder  t rächt 

Und  hatt  mit  Heiß  sein  eben  aclit. 
^  Er  griÖ'  noch  seim  kromscbatz  zubandt; 

1)  Thetis  verkleidet  ireu  aoa  Achilieui,  domit  sie  ihn  bei  ir  do 
heim  behielt. 

2)  (Jlytises  eyn  Urbach,  das  Achilles  inn  streit  ist  gezogen. 
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Was  er  tod  wehr  und  woffen  fandt, 
Zubandt  er  nam,  darzu  die  schilt, 

Welches  mir  gab  eyn  ebenbildi, 

Das  ich  Achillem  kante  nun. 
270  Ich  sagt  zu  im:  ^0  göttinsiin, 

Die  groß  statt  Troia  beittet  dein 

Und  wil  gantz  unzerbrochen  sein, 

Da  kämest  dann  und  brechest  sie. 

Was  wiltn  dich  verligen  hie  ?' 
275  Mit  solcher  redt  ich  in  vermocht. 

Das  ich  den  beiden  starck  herbrocht. 

Darumb  was  er  begangen  hatt, 

Schöf  alls  mein  redt  an  diser  statt. 

Von  meim  anschicken  auch  geschach, 
280  Das  er  die  feste  Thebas  brach, 

Chrjsen,  Gillan  und  auch  Leßbou, 

Scjron,  darzu  auch  Tenedon; 

Lymefi  ward  auch  von  mir  eratigen. 

Tausenterlej  wirt  yon  mir  gschwigen. 
28Ö  Ich  bin  der,  so  den  brocht  ins  landt, 

Welcher  ilecturem  überwandt, 

Auß  meim  rath  leitt  der  heid  erschlagen. 

Ich  bies  Achillem  waffen  tragen, 

Darzu  gab  ich  im  meine  woffen. 
290  Hey,  wer  wolt  micli  dann  daruniL»  ütroflfen, 

So  er  mit  todt  vergangen  sider, 

Das  ich  heisch  meine  wolteu  wider! 
Als  wir  auch  hielten  an  dem  Staden 

Mit  sorglich  winden  Überladen, 
295  Uns  damal  halff  der  hilffen  keyn. 

Wo  nit  deü  kunigö  tuchter  eyn 

Diane  wUrd  znni  oplFer  güchlacht. 

Den  k6ng  ich  domai  dohin  bracht, 

Das  er  von  gmeinen  nutzes  wegen 
900  Sich  nit  thet  fast  darwider  legen 

Und  opfFeren  die  tochter  sin, 

Brecht  auch  die  konigin  duhin. 

Das  sie  semlichs  gestatten  wolt. 
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Weitters  ir  mich  vernemeu  t»oli. 
m  Lr  sandten  mich  ghen  Troia  hin, 
Do  must  ich  ewer  werher  sin, 

Vorm  kung  Pryamo  gantz  erzalen 

Ewern  wilhi,  meynung  und  gefallen. 

Ich  fordret  wider  Helenam, 
«10  Den  raub,  welchen  uns  Paris  nam. 

Do  enürnt  ich  mit  meim  ensalen 

Den  k6ng  sampt  seinem  hoffgsind  allen: 

Paris  sampt  seinen  gsellcn  mich 

Gern  umbrocht  lietten  siclierlicli. 
316  Sag  ahn,  Aiax,  was  hast  gethan, 

£h  dann  der  streit  gefangen  ahn? 

Dann  imm  anfang  der  ersten  gschicht 

Do  was  noch  keines  Streitens  nicht, 

Biß  das  herstrich  das  zehendt  jar, 
320  Do  Wardt  der  streit  erst  geöbt  gar. 

äag,  was  dest  du  zwischen  den  Zeiten, 

Der  doch  nichs  änderst  kanst  dann  streitten 

Und  brauchen  dein  scharpff  schwert  und  schilt? 

Ich  sag  dir,  wann  du  wissen  wilt, 
S2o  Was  die  zeit  mein  nutzgscliefft  sey  gwesen. 

Ich  sampt  mein  knechten  ausserlesen 

Verwarten  die  schantzen  mit  all 

Und  fürkommen  feinde  Überfall. 

Die  kriegfileut,  so  vertriessen  thet 
m  Deß  langen  kriegens,  ich  berett, 

Dalä  sie  sein  nimm  unwillig  waren, 

VVelclie  >uti>t  weren  heimi^efaren. 
[130b]Ich  versorgt  auch  waö'en  und  spieß 

Und  wei£  die  kriegfileut  ahn  mit  fliß. 
885     Auch  wann  dem  k6ng  etwan  fOrkam') 

Eyn  schwerer  träum,  ich  in  drab  nam. 

Als  im  dami  eynsiaulü  trainnet  schwer, 

Gleich  keni  zu  nn  rrott  Jupiter 

Und  hieü  in  das  land  räumen  baldt, 

1)  Ulywes  Yertreibt  dem  konig  sein  unmut 
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iHo  Darzii  SLhickten  sich  juntr  und  alt, 

Sag,  Aiax,  wer  wendt  disen  zuck 

Und  bredt  das  volck  wider  zunick? 

Dann  ich  Bach,  das  du  selber  flochst; 

Ich  schampt  mich  dein,  als  du  abzochst, 
Wo  Du  samt  den  deinen  zum  scliiflf  liefft. 

Den  fliehenden  ich  wider  riefft, 

Ich  sagt:  Ir  gseln,  gdenckt,  was  k  thui! 

Was  tolheyt  gibt  euch  das  inn  mut, 

Das  ir  each  von  Troja  erheben, 
830  Welche  sich  jetzundt  will  ergeben? 

Ir  briiigendt  heym  inn  ewer  landt 

Von  zehen  jars  krieg  nichts  dann  schandt.' 

Also  ich  manchen  sprach  erdocht, 

Biß  ich  sie  zurück  wider  brocht 
85o     Sag  mir,  was  Kriechen  dich  je  noch 

Zum  gsellen  haben  gnommen  doch? 

Titides  nn  der  wände  sich 

Gar  selten  etwas  sonder  mich, 

Diomedes  sich  zft  mir  gselt^ 
860  Under  tü  tausenten  erweit, 

Das  ich  mit  im  siündt  uff  der  wacht, 

Es  wer  zu  tag  oder  zu  nacht. 

Du  weist,  mich  niemau  l  bleicht  dahin, 

Freimutig  ich  selb  gangen  bin 
J»ü  Hinauß  inn  der  Troianer  zelt^) 

Und  fieng  Dolonem,  furt  in  zfelt, 

Do  zwang  ich  in,  das  der  verzagt 

Mir  aller  Troyer  ansclileg  sagt, 

Demnach  ich  in  zu  iodt  er:?clihi<^^ 
TtO  iSo\c\\H  wer  mir  elir  L,^ewesen  giiug, 

Ich  aber  zustundt  wSl  der  fart 

Dem  Rheso  hin  inn  sein  zeit  kart 

Und  umbrocht  in  sampt  seinem  gsindt. 

Sarpedüub  hauffen  schlug  ich  gscliwindt, 

1)  Ulysses  wendt  die  Kriechen  wider  aaruck. 

2)  Ulysses  erfert  von  eynem  gefangen  Troyer  all  ir  anschieg. 
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ü7o  Erschlugen  hab  ich  Ceranon, 

Iphitidem,  Alastor,  EunomoD, 

Noemon,  Prytaraum,  Chromram, 

Thoon,  Chersidamum,  Halium, 

Alcandrum,  deßfrloich  Charopea 
m  Und  00  zal  vi!  der  unedlen. 

Mein  red  seindt  nit  eitele  wort' 

Er  enibl6ßt  sich  gleich  an  dem  ohrt 

Und  zeyget,  wo  er  was  gewundi 

Er  sprach:  'leb  gelebt  nie  [eyn]  stiindt, 
380  Das  icli  nit  mit  meim  leib  und  bl nt. 

Eucli  dient  het,  auch  mit  hertz  und  müt. 

Zeygt  mir  eyn,  so  umb  euch  den  tag 

An  seim  leib  so  vil  wunden  trag! 

Er  rhflmet  sich  der  that  aUeyn 
3W)  Der  schiflfen,  so  wir  all  inn  gnieyii 

Beschirmet  haben  von  dem  fewr. 

Darzä  schetzt  er  ims  also  tewr, 

Dae  er  eynsmaU  mit  Hector  stritt;' 

Nun  was  das  gantz  beer  bei  und  mitt. 
35»  Er  fraget  offt,  was  grosser  ehr, 

Erworben  hett  der  starck  fechter, 

Welcher  eyn  solchen  beiden  b^tuiulfc, 

Und  schied  doch  Uector  unverwundt. 
Ach  leyder,  ich  mu&  z&  dem  molen 
4X»  Meine  gedancken  widerholeni 

Welche  mir  brmgen  sonder  traur, 

.Ja  das  also  der  Kriechen  maur 

Achilles  lag  und  ward  erschossen. 

Do^^elbsmol  trug  ich  unverdrossen 

409  Den  teuren  edlen  leichnam  sein 
Heriürher  auff  dem  rucken  mein. 
Ja,  uff  mir  trug  ich  den  leichnam, 
Darzn  sein  waffen  aUesara, 

Die  ich  jetzuudt  auch  billich  trag. 

410  Ich  hab  krafft  gnug,  das  ichs  thun  mag, 

1)  Ulysses  tregt  den  todten  Achillem  sampt  leinem  harnasch. 
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Auch  bin  ich  zvor  be wisset  diß, 
Wie  das  die  reich  g6fctin  Tbetb 
Ihm  seinen  schilt  schon  hatfc  geziert, 
Die  gantze  weit  drufiP  figariert. 

4lö  Schild  wer  es.  wann  der  uiigefäg 
Eyn  semlichs  künstliches  werck  trüg; 
Sein  vemunfft  nie  erkant  den  lisi, 
So  an  dem  schüt  gebildet  ist: 
Die  gantz  erd,  meer  und  himelreich 

420  Mit  allen  iren  steraen  gleich, 
Das  siebeugst irn  |[^enant  Arcton, 
[Und]  dein  lieciiu^  schwert,  Uiiou, 
Die  Myades  and  Pleiades. 
Ir  fursten,  nun  bedencken  deß, 
Wie  wol  im  semlich  wappen  gzam, 
Dieweil  er  seinr  knnst  nie  wamam ! 

Noch  e}iis  er  mir  ver wissen  bat, 
Das»  ich  hatt  geben  eynen  rath 
Dem  Palamedes.   Solcbs  ich  gstaudt, 

490  Ich  rieth  im,  das  er  blieb  am  landt, 
Dieweil  er  was  so  kranek  nnd  schwach. 
Nach  meinem  rath  im  hAlif  geschach. 
Dann  er  ist  gueseu  und  dabei  *) 
Gantz  selig,  aller  sorgen  frei. 
Nun  hur  ich,  das  man  wei£  hab  gsagt, 
Das  Troy  nit  mög  werden  erlagt, 
[ISlaJPalamedes  der  kumm  dann  dar. 
Aiax  wurdt  in  gwis  bringen  har 
Mit  sein  listigen  Worten  glatt. 

«0  Ja,  wann  das  wasser  gehn  berg  gabt 
Und  wann  der  waldt  wirt  laubes  lehr, 
So  wirt  in  Aiax  bringen  her. 

Sagt  mir,  denckt  ir  nit  noch  die  ding, 
Als  ich  den  Troianeren  ging 

44ö  lim  ij-  zeit  und  fieng  im  weissagen  ? 
Icli  thet  in  auch  geutzlich  enirageu 


• 

1)  (JljsBia  verantwortang. 
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Eyn  bild,  welche  dir  gmacht  war,  Pallas, 
An  welchem  bfldt  all  ir  trost  waß; 

Dasselbig  bildt  ich  in  verstal. 
450  Hett  sie  darvor  die  weit  zumal 

Belegert  ghabt  mit  gantzer  kriifft, 

Sie  hetten  warlich  nichts  geschafit; 

Dann  man  die  statt  nit  kondt  gewinnen, 

Dieweil  sie  das  bildt  hatten  dinnen. 
45ö  Wo  waren  do,  wie  ir  liuinifc  j^bort, 

Des  starckeii  mannes  grosse  wort, 

Der  mich  zllcht  solcher  grossen  torcht, 

Do  ich  semliches  wunder  worcht 

Inn  gmeyner  Kriechen  dienst  und  sachV 
MO  Durch  der  Troianer  starck  schiltwach 

Ich  unerschrocken,  frevel  trat, 

[Gienfr]  nit  alleyn  durch  ire  j*tatt. 

Darzu  auch  iun  ir  hoch  pallaüt,  ^) 

Inn  tempel,  do  daß  bildt  inn  waßi 
465  Das  büd  der  g6ttin  tnig  ich  dann, 

Zfi  euch  ich  dasselb  gebracht  han, 

Welches  bildt,  |  wiej  zuvor  «^edocht. 

Euch  <(rossen  nutz  und  tiuninu-n  brucht. 

Dann  ewer  sterck  und  grosse  macht 
470  Euch  warlich  kleynen  nutz  hett  bracht, 

Wann  sAllich  bildt  alleyn  gethon; 

Dann  den  Troianem  kam  davon 

Aller  sieg,  so  sie  zehen  jar 

Gegen  den  Kriechen  hatten  zwar. 
47ö  Drumb  euch  von  mir  der  sig  ward  bracht, 

Das  Troy  vertilget  ward  ir  macht. 
Jedoch  widersprich  ich  nit  defi, 

Das  bei  mir  gwesen  Titides 

Mit  seinem  liaupt,  weerlichen  handt. 
^  Sag  mir,  als  du  die  schilf  vor  brandt 

« 

1 )  Ulysses  nimpt  den  Troianem  eyn  bildt,  welcbs  inn  der  ehr  der 
gottin  PaUadi  geweiht  was,  von  welchem  bildt  die  Troianer  allen  sig 
hatten. 
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Und  vor  dem  feur  thetiist  be waren, 
Halff  dir  nit  auch  ejn  groase  scharen? 
Do  halff  mir  nur  eyn  eynizig  man, 

TiHdes  weyß,  wie  ich  gsagt  hau. 
4Ö5  Diser  Titides  weyßt  das  wol, 

Der  starck  dem  weisen  weichen  8ol; 

Sonst  bedt  er  im  die  waffen  geben. 

Euripilus  stündt  billich  z  neben 

Dem  streit,  so  ich  jetz  mit  dir  faab, 
iW  Iis  theyls  sicher  nit  lieüsen  ah 

Idomeneus,  Moriüues, 

Dergleichen  auch  der  Atrides, 

Der  do  heysset  Agamemnon. 

Ich  sag,  es  stflnd  auch  nicht  davon 
4%  Von  seinr  billichen  fordemng 

Aiax  der  j&ngling  teur  und  jung. 

Die  all  als  teur  seindt,  als  du  bist, 

Doch  kejner  nieinr  vernunffk  und  list 

Mit  seiner  sterck  sieh  thut  anmossen, 
i«oo  Sonder  thut  mir  den  sig  frei  lossen. 

Du  hast  die  sterek,  ich  hab  den  sinn, 

Ob  ich  ^^leich  nit  so  krefftig  hinn. 

Daun  ^losscr  sig  inn  deinr  handt  staht, 

Bei  mir  findt  man  manch  gftten  rath. 
^  Durch  mein  rathschlag  ich  ordnen  kan 

Den  streit,  wo  man  soll  greiffen  ahn; 

Dann  der  k6ng  selb  ratbß  fraget  mich 

ünib  die  andern  und  auch  umb  dich, 

Damit  angleyt  werd  ewer  krafft. 
öio  Solchs  wirdt  durch  mein  rathschlag  geschafft« 

So  weit  der  stewrman  den  fürgeht  ^) 

Imm  schiff,  welcher  dasselb  umbtreht 

Mit  seim  stewrruder,  wai-  er  wil, 

Gleich  eben  inn  dem  ich  ho  vil 
olö  Mit  tut,^ont,  weyßhoyt  thu  fürgohn. 
Ir  tUrsten,  jetz  bger  ich  mein  lohn, 

])  Ulysses  gleicht  sich  selb  eym  stewrman. 
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Welcher  ich  bin  ewer  fechter 

Und  lang  für  euch  hab  gsorgei  sehr. 

Mein  trewen  dienst  bedenckendt  wol! 

520  Dein  iirbeyter  man  lohnen  sol. 
Ewer  }ir})evt  die  ist  j'eschlicht 
Und  genfczlich  nach  der  schnür  gehcht; 
Troy  m6gt  ir  jetz  gewinnen  gar, 
Die  euch  fast  lang  zu  starck  fest  war. 

585  Bei  den  gottem  seindt  [ir]  gemant, 
Das  euch  dise  mein  listig  handt 
Nutz  schuft'  und  den  Troianern  gnommen. 
Weichs  euch  zö  grossem  statten  kommen. 
IMeweil  euch  nun  solche  nutz  mag  sein, 

sao  So  man  ich  ench,  zu  gdencken  mein. 
Das  ir  mirs  nim  versagen  doch.' 

Diseni  ernstlichen  gbett  sie  noch 
Erkanten,  das  eyu  grossen  theyl 
Er  ursach  trug  der  Kriechen  hcyl 
Und  der  Troianer  nnheyl  gro£. 
Zustundt  Ulysses  des  genofi;') 
Dann  im  die  waffen  inn  gemeyn 
Samptlicli  zut^^theylt  wurden  alleyn. 
Davon  Aiax  <j^roß  unmut  nam, 

r.io  Welcher  vor  offt  zu  statten  kam 
[131b]  Den  Kriechen  mit  seinr  starcken  handt 
Und  sich  des  Hectors  underwandt. 
Errettet  auch  ir  schiff  all  <L(ar 
Vor  fewreshrunst  und  «grosser  gtar. 

Ö45  Diesel  i)  Uli  über  vvmtlich  handt 

Das  mercklich  hertzleidt  Uberwandt, 
Das  er  begriff  das  schwert  inn  grimm 
Und  sagt  do  mit  sehr  grosser  stimm: 
TOß  schwerdt  das  ist  doch  eygen  rain.  *) 

6Ü0  Solchs  m\\<^i  ir  auch  wol  geben  hin 
Ulyssi,  wann  ers  änderst  heisch 

* 

1)  Din  waffen  AcbiUis  worden  Ulyasi  sngeaprochen. 

2)  Aiax  ersticht  aich  selb  mit  seinem  eygen  achwert. 
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Und  bgert  auß  meinem  eygiien  fleisch. 

Das  sehwert,  so  vor  oSt  blAtes  naß 

Von  ench,  o  ir  Trojaner,  waß, 
55d  Das  wirt  von  seins  herren  blut  rofe 

Und  nimpt  ihn  gschwindt  hin  mit  dem  todt/ 
Damit  fiel  er  mit  kreffteii  drein, 

Das  scliwcrt  trang  durch  sein  leib  hinein. 

Das  biät  mit  grosses  jamers  zwang 
öGO  Ans  seiner  wnndt  mit  krefften  dnmg 

Und  besprenget  znstnndt  die  erden. 

Diiraulä  ziistuiKlt  begundt  zu  werden 

Eyn  schone  zarte  blummen  schon,  *) 

Nach  blfttesfarb  gentzlich  gethon, 
sfö  Und  was  gleich  von  derselben  art 

Wie  die,  so  vonn  Jacintho  wardi; 

Und  stodt  an  boydon  blümen  da 

Inn  mit  gschrieljon  eyn  1  und  A. 

Und  haben  noch  gemein  zusammen 
Ö70  Dise  zwen  buchstaben  eyn  namen. 

Cap.  8. 

Nachdem  Troy  gar  zerstört  wirt,    fareu  die  Kriechau  widor  [h»  iin]. 
Hecuba,  die  kouigin  von  Tioy.  wirt  uff  Ulisses  schift'  gcfeuckiieli  hin- 
weg gefOrt.    [Ovid  13,  403—428.] 

Also  thet  sich  der  lang  krieg  enden. 

Die  Kriechen  thetten  wider  wenden 

Ire  schiffe  nach  der  heymfart, 

Dann  sie  fast  lieim  bilaiii^cii  ward. 
ö7ö  Die  gantz  statt  Troy  aus  krefften  brann ; 

Man  Heng  die  weiber,  todt  die  mann, 

Auch  iren  vil,  so  man  ergriff, 

Schmit  man  hart  uff  der  Kriechen  schiff. 

Priamns  der  kong  was  ersehlagen  ; 
^0  Unlang  darnach  inn  kurtzen  ta^on 

Wardt  Hecuba,  die  kongin  zart, 

Inn  eynen  hundt  gentzlich  verkart. 

* 

1)  Aiax  wirt  zu  eyner  blunien. 
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Dann  man  fürt  sie  so  gantz  spoilich, 
Hecuba  die  stolts  kdngin  rieh, 
afö  Als  sie  mit  grossem  nngehab 
Thefc  Ilgen  uiF  ir  kinder  grab ; 

Djirzu  saift  man,  das  sie  ergrieffen 
Die  kriegsieut  anü  Ulysses  sciiiÜen. 
Jedoch  eh  sie  von  danuen  kam, 
fido  Sie  irs  sans  gebein  mit  ir  iiam 
Hectoris  und  liefi  imm  grab  ligen 
Ir  grawes  hör  mit  tcehen  bsigen. 

[132aJ  Inhalt  der  anrlren  fi<;ur  d«?ß  drey  tzehenden  buchs 
Ovidii  von  vereuderung  dor  gestalten. 

Von  Uecabe  tramlpfen  gparen. 
Wie  Eneas  ghen  Troy  gefaren, 
Von  Scylle  und  Gbarybdis  g-^talt, 
Von  Polypbemi  groesem  gvralt.') 

Gap.  4. 

PrianiuR,  der  konig  von  Troy,  hatt  sein  jüngstes  ktndt  mit  grossem 
gut  geflucht  und  eynem  konig  befolben.  Derselb,  als  er  yernun,  dos 
Troia  zerstört,  erscblecht  er  das  kindt,  behalt  das  gftt  Auch  Yon 
dem     y^t  Achillis.   [OWd  la,  429-498.] 

Vernempt,  als  der  erst  streit  antieng 
Wider  die  Troier  so  gehltng, 
«95  Do  hätt  Priamns  Tor  und  eh 
Eym  k6nig,  welcher  Uber  see 

War  gsessen,  gsaul  sein  kleinstes  kind, 
Damit  er  das  schirmpt  vor  dem  lind, 
Hatt  auch  mit  im  viL  gutz  gesant; 
<m>  Polidorus  das  kind  was  gnant. 

Sobald  nnn  derselb  k6ng  hört  sagen, 
Die  Troier  weren  all  erschlagen, 
Darzii  das  Troy  Gfaiitz  wer  verbrant, 
Do  erschlug  er  das  kindt  zuhandt 

1)  Holzschnitt  39,  zweiteilig:  rechts  greift  llecuba  dem  könig 
Polynioslor  mit  ihren  fingemftgeln  in  die  äugen;  links  nteht  sie,  in 
eine  hflndin  verwandelt,  vor  xwei  kriegem,  die  steine  auf  sie  ficbleudem. 
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m  Polidorum,  den  er  erzocb, 

Und  warff  in  Yon  ejm  thurn  sehr  hoch 
Domit  das  im  belieb  das  gAfc, 
Warff  er  das  kindfc  inn  meeresflflt, 

Domit  vSein  mordorische  thot 
610  Kwig  verborgen  Ijleiben  sot. 

Nun  seclit  ejn  wunder  an  dem  ohrfc! 

Es  kamen  inn  dasselbig  porfc 

Der  Kriechen  schiff  gemein  gestoasen, 

Do  sahen  sie  eyn  man,  eyn  grossen, 
üi5  Aus  der  erden  herauflPer  ghon, 

Der  was  gleich  wie  Aciiilles  gthon  : 

Sein  Schwert  er  inn  der  handt  thet  tragen, 

Als  wann  er  schon  wer  grist  zum  schlagen. 

Er  sprach:  'Wo  farfc  ir  Kriechen  hin, 
620  Die  ir  gantz  handt  vergessen  min, 

Ja  aller  guthat,  so  ich  han 

Inn  gmeiner  Kriechen  dienst  gethon? 

Wissend  ir,  was  ich  von  euch  willeV 

Za  ehren  solt  ir  mir  Achille 
m  Polizenam  erschlagen  bhendi, 

Hecube  tochter  ann  dem  endt, 

Damit  mein  c^hVk  und  auch  mein  ehr 

Kit  thU  crläschen  also  lehr.' 

Damit  der  geist  eylens  yerschwandt. 
[132b]   Die  Kriechen  baldt  genummen  handt 

Die  tochter  anß  ir  mntter  schoß, 

Darinn  sie  lag  iini  unmüt  groß. 

Polyxenam  die  knnigin  ^) 

Furten  sie  also  Gliens  hin 
63ü  An  das  ort,  do  man  sie  dann  solt 

Schlahen  dem  geyst,  welcher  sie  wolt. 

Do  nun  die  jungfraw  sah  ir  end, 

Dem,  so  das  schwert  [hatt]  inn  der  hend, 

Sic  sagt:  ^Die  wähl  hab  du  jetz  dir, 

* 

1)  Aehillis  geist  ci-scheint  den  Kriechen. 

2)  Polyxena,  eyn  tochter  Priami. 
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610  Stich  durch  mein  brüst  ald  kelen  mir  1' 
Damit  entbldset  sie  sich  gar 
Und  bot  im  leib  gaiits  willig  dar: 
*Mein  sterben  soll  mir  nit  sein  bang, 

Das  icli  komm  auT;  rler  Kriechen  zsvang. 

64Ö  Doch  das  mein  mutier  nit  geseh 
Mein  todt,  sonst  beger  ich  nit  meh. 
Mich  frewet  [auch]  nff  meinen  todt, 
Wo  nit  wer  meiner  mutter  noth; 
Dann  sie  warlicben  meinen  schlag 

«60  Vil  fester  weynet.  dann  icli  khig. 
Ich  bitt,  das  ir  die  glider  mein 
Hinfort  nit  wölt  betasten  sein. 
Daun  dem  warlichen  über  wirt 
Ejn  rejn  geblüt,  wie  sich  gebihi« 

föö  (Ich  meyn  den,  dem  irs  w61t  vergiessen,) 
Dann  ob  ihrs  zuvor  rüren  liessen. 
Auch  seit  gebetten  alle  sam, 
Das  ir  meinen  todten  leichnam 
Meiner  mnter  [hin]  geben  wolt 

MO  DafAr  gibt  sie  euch  grosses  golt; 
Dann  was  sie  da  mit  gold  mag  thu, 
Do  wirt  sie  sich  nit  sparen  zü/ 

Solche  red  bewegt  zö  den  zaren 
All  Kriechen,  so  zugegen  waren. 

^  Doch  weynet  Poljxena  nicht. 

Der  priester  leyst  zustundt  sein  pflicht 
Fast  ungem  und  sah  anderswar. 
Die  maget  reichet  ir  bnist  dar, 
Er  durchstach  sie  mit  seinem  schwert. 

«570  Noch  was  die  maget  also  hert, 
Aufi  im  angen  keyn  zäher  wil, 
Sie  ersenfftzt  auch  nie,  do  sie  fiel. 

Davon  inn  gmeyn  all  Trojaner 
Hertzlichen  wurden  klagen  sehr 

ot;>  Und  gwonnen  gar  eyn  schweren  müt, 
Rechneten  jetzundt,  wie  yÜ  bhU 
Vergossen  was  aufi  eynem  hnü, 

Wioknua  Tin. 
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Als  mit  den  seinen  rriainus. 
Jetz  ward  die  kdoiglicbe  magt, 
680  Denmach  die  matter  fast  geklaf^ 
Das  also  ^entslich  was  dabin 

Als  gvvalt,  lierrscliaft't  der  konifrin, 

Darzu  ir  kunglich  wird  und  ehr 

Was  gleich,  als  wann  sie  nichts  mehr  wer. 
«5     Die  mütter  ob  ir  tochter  lag, 

Ghroß  mid  hertzliclies  weinens  pflag 

ümb  ir  landt  und  nmb  iren  mann, 

Umb  ire  ^uii ;  iuich  liub  sie  ahn 

Klagen  ir  tochter  also  woll, 
ew  Ir  wund  goü  sie  ir  zeher  voll. 

Die  todt  tochter  sie  helst  und  küst 

Und  schlug  jemerlich  an  ir  brftst, 

Sie  waltast  ir  har  inn  irem  blAt. 

Deumach  do  sagt  die  ungemut: 

Cap.  ö. 

Die  groU  klag,  so  Hecuba  die  koni^in  gefÜrt  umb  ir  tochter,  auch  das 
sie  eyn  gefangne  fraw  unter  Kriechen  wonen  solt.   Sie  fand  anch  Po- 
lidoram  an  dem  gestadt  Hegen,  wt  ldior  von  dem  k6nig  ennordt  wa«; 
auch  wie  sie  sich  an  im  gerochen  hat.   [Ovid  18,  494 — 675.] 

GüCi      'Acli  wie  mocht  mich  docli  ungliick  groü 

Ja  mehr  getrucken  solcher  luoJi! 

Mir  was  eyn  trost  blieben  aUeyn, 

Polyxena  mein  tochter  reyn. 

Jetz  sich  ich,  liebste  tochter  mein, 
'00  Mit  grossem  leid  die  wnnden  dein, 

Domit  keins  meiner  kinden  lieb 

Ja  unverwundet  tJberblieb. 

Ach,  ich  meint,  dich  solt  han  yermitten 

Das  woffen  und  dich  nit  durchschnitten. 
^  Achilles,  der  todt  feinde  mein. 

Der  luit  mich  aucli  l)eraubet  dein. 

Icli  meint,  mir  solt  sein  gwesen  nutz 

Gegen  im  meines  8unes  gsclmtz 

Paridis,  welcher  ihn  erschoß. 
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710  Aeh,  jetz  sich  ich,  was  ich  sein  gnofi. 
Ich  meint,  Achilles  wer  begraben, 
Ich  würde  jetz  rhv  for  im  haben; 

So  tregt  er  erst  groik  feintschaüfc  mir, 

Dein  leben  hat  er  gnummen  dir^ 
715  Und  eyn  verbrante  esch  so  lindt^) 

Hat  mich  dein  branbt,  o  liebstes  kindt 

Nim  bin  ich  allein  Oberblieben, 

Der  herrschaft  also  gar  vertrieben. 

Gantz  siUig  schätzt  iiiiin  mich  etwan 
730  Von  reichtumb,  krndeu  und  von  mann; 

Ich  ging  Ton  eyden  und  von  schnüm 

Gar  mancher  kdnigin  zuvom. 
[133a]Jetzand  soll  ich  off  frembder  erden 

Ejn  arm  yerweißte  gfangnin  werden 

Und  mufj.  o  Penelope,  dir 

Jetz  neiien,  spinnen  fSr  und  für, 

[Dem]  weib  Ulysses  des  hertzogen. 

Do  wird  ich  offt  herf&rgezogen 

Und  do  geweifiet  den  landtfrawen, 
780  Das  sie  mich  arme  mntt^r  schawen, 

Welche  den  Hectort  in  (^ebar 

Und  deü  k6ng  Priamus  weib  war. 

Arh,  mich  wundret,  wie  ich  beleih 

Und  was  doch  ahn  mir  alten  weib 
783  Die  gdtter  wollen  wircken  mehr. 

Dann  das  ith  newos  hcrtzensehr 

Noch  oyjimol  an  mir  muß  gesehen. 

Wo  die  joch  immer  li'*r  wcnd  wehen. 

Erlebt  han  ich  manch  bösen  tag, 
740  Sint  dem  das  Troy  damider  lag. 

Drurob  Priamus  ist  selig  gar 

Und  zeitlich  hin  imi  todtesbar. 

Der  todt  an  mir  auch  wirci^en  sol, 

1)  Verbrante  eeeh:  hie  sagt  Hecoba  von  dem  brauch  der  beiden, 
die  ihre  todten  verbrent'handt,  darnach  die  escb  in  eym  kmg  yer- 
graben. 
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Sobald  ich  nur  besieh  eynmol 
745  Polidoram,  mein  lieb^  kindt; 
Welches  jetznnd  sehen  jar  dnd, 
Dfts  ich  mem  kindt  geflehet  hab 

Und  diseiu  kong  zu  ziehen  gab 

Mit  t^OHsera  schätz,  den  ich  im  ließ/ 
7;>o      Semlicha  grett  sie  ir  bringen  hies 

Zu  zwagen  wasser  Inn  eym  faß, 

Damit  sie  sich  reinigt  dest  bafi 

Ton  dem  blAi,  so  noch  an  ir  war 

Von  irer  tochter  her  und  dar. 
755  Zu  dem  Staden  f^eng  sie  hebendt : 

Becht  zUf  80  sieht  sie  an  dem  endt 

Polidomm  an  dem  stad  liegen 

Ert5det  und  mit  blflt  besiegent 

Als  ihn  das  meer  hatt  an  dem  landt 
790  GetriolM'ii  wider  uff  den  sandt. 

Das  volck  (icift  schrey  als  inn  gemeyn, 

i^lecuba  erstummet  aileyn; 

Dann  ir  benam  das  grosse  leid 

Die  wort,  darzu  das  weinen  beid. 
7G4  Also  was  sie  inn  leidt  yerstarrt, 

Ir  äugen  hatt  .sie  uffgespart: 

Ja  sie  w.as  verstocket  vil  mehr, 

Dann  wann  sie  steinia  gwesen  wer. 

Und  hatt  im  sinn  gar  manchen  wancken, 
770  Womit  sie  doch  mdchte  gedancken 

Dem  k&nig  seines  mordts  so  groß. 

Von  irem  leidt  macht  sie  eyn  aioij, 

Sie  füget  sich  zum  konig  baldt 
.   Und  redt  mit  im  frolicher  gstalt: 
77ö  '0  k^ig,  ich  weiß  goldes  tü; 

Eyn  semlichs  ich  dir  geben  wil. 

Zu  dem,  so  ich  dir  vor  znstali' 

Der  kong  glaubt  iren  worten  baldt 

1)  Polymnestor  was  dess  k^nign  namen ,  welcher  Folidorum  er- 
würgt  hat. 
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Und  meinti  daa  goldt,  das  leg  begraben, 
780  Qante  gwifi  von  der  köngin  zu  haben. 

Mit  der  k6ngin  ^entr  or  bey  seit; 
I>itnii  er  alweg  und  allezeit 
ßegirdt  hatt  nacli  vil  gelt  und  gAt, 
Weichs  im  domol  betrog  sein  mät. 

78Ö  Mit  eyd  er  ür  verpflichtet  fast, 
Sagt:.  *Das  du  mir  vor  geben  hast 
Und  das  du  mir  jetzund  wirst  geben, 
Das  blialt  ich  deinem  sun  i^ar  eben/ 
Hecuba  den  meyneideu  manu 

TM)  Mit  grimmem  niAt  sah  zornig  ahn, 
Der  fom  inn  irem  hertzen  wiel, 
Inn  seme  äugen  sie  im  fiel 
Mit  iren  fingern,  neglen  scharff, 
Sein  äugen  aus  seim  haupt  im  warft', 

1%  So  das  er  kein  stücken  mehr  gsach. 
Davon  dem  küog  sehr  weh  geschach, 
Er  schrey  gar  laut.    Von  seinem  schall 
Kamen  sein  diener  glauffen  all 
Und  liefiPen  bhendt  der  frawen  noh 

80D  Mit  stecken  liie,  mit  steinen  du. 
Sie  aber  begegnet  den  steinen, 
Gleich  wie  do  thut  ejn  hundt  den  beynen. 
So  man  noch  im  würfifet  mit  schall. 
Zustnndt  das  weih  wie  eyn  hnndt  ball, 

m  Biß  sie  zum  letzsten  t^ar  begundt 
Werden  zu  eym  schiili('ln.'ii  liiiiidt. 
Ir  freundt,  darzu  auch  ir  iemd  all 
Yergfmten  ir  solchen  unfall. 
Die  g5tt  auch  selb  mitleiden  band 

8L0  Mit  ir  getragen  alleeandt»  * 
Juno  die  gottin  selber  s])r;ich, 
Das  Hecuba  das  ungeniach 
On  alle  ir  schuldt  leiden  thet, 
Dann  sie  es  nit  verdienet  het. 
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Gap.  6. 

Wie  Aeneas  von  Troi  gefaren  zu  dem  konig  Anio,  von  welchem  er 
schon  empfangen  worden  sampt  seinem  vatter;  der  erzalt  Um  wun- 
derbarliehe geeehichie  von  seinen  fünff  kindern,  wie  es  den  ergangen 

sei.    [Ovid  ld>  628-674.] 

815     Als  nun  Troy  thet  so  dar  verghoD, 
Kam  gftr  wenig  dei  rolcks  davon, 
Dann  was  dem  meer  gar  nohend  aafi, 

[i33b]Aenea  halff,  das  er  genafi. 

Er  acbt  iiit,  was  er  liindr  im  ließ, 
880  Aia  er  sein  scliiff  von  Im  landt  sties. 
Sobald  er  hatfc  sein  vatter  alt 
Anchisem,  welcher  grawer  gstalt 
Was,  dansa  alle  seine  kind, 
llieng  er  den  segel  an  den  windfc 
825  Und  för  schnei  dohin  über  meer, 
Zur  lincken  band  ließ  liegen  er 
Das  kdngreich  Poljmnestoris, 
Von  welchem  ich  zavor  thet  sagen, 
Dem  Polidonim  hatt  erschlagen. 
Ö30  Biß  laud  er  gar  zu  ruclven  nara, 
Znletzst  er  hin  ghen  Athen  kam, 
Do  ihn  Anius  schon  empfieng; 
Mit  im  er  inn  sein  bhausung  gieng 
Der  könig  über  Athenas, 
885  Derselb  auch  Phebus  priester  was. 
Er  tractiert  elirlich  solclie  gest, 
Wie  er  dann  mocht  uflfs  allerbest, 
Darzn  hatt  er  gut  platzung  de6. 
Zu  im  sagt  der  alt  Anchises: 
840  *0  Wirt,  als  ich  gedencken  mag, 
Vergangen  ist  sid  niaucher  tag, 
Do  Sil  Ii  ich,  das  du  hast  fUnff  kindt. 
Wo  aber  die  jetzunder  sind, 
Ich  bitt,  mir  solliches  jetz  sag, 
So  änderst  mein  bitt  das  vermag!' 
Der  kuai^  schutt  sein  grawes  har 
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Und  sagt:  'Fieundi,  du  solt  nemen  war, 
Ich  was  eyn  yatter  der  f&n£f  kindi. 
Welche  jetzond  all  dohin  sind. 

&jO  Und  der  mir  jetzund  bey  solt  sMion, 
Den  sun  ich  auch  uit  bey  mir  hun; 
Dann  er  sieht  inn  den  iülften  lio, 
(Phebns  gab  im  eyn  wnnsch  also) 
Was  immer  inn  der  weife  soll  gschehen, 

8»  Das  kan  er  inn  den  lülften  sehen, 
Ja  an  dor  vot^el  fliegen  L^scliwindt. 
So  hat  Bachus  mein  andre  kindt, 
Vier  töchtem,  bgabt  mit  solcher  wal, 
Als,  was  sie  rieren  überal, 

860  Das  wiri  zu  wein  nnd  kora  an  statt 
Do  Menelaus  seralichs  hatt 
Erfarn,  welcher  Troy  hat  zerstört, 
Do  hies  er  meine  t6chtem  holen 
Mit  gwalt,  Boichs  must  ich  Yon  im  dolen. 

86o  Also  sie  im  sein  heer  als  sandt 
Mit  irer  gob  ernehret  handt. 
Bis  sie  zulest  verstolen  sich 
Von  ihme  iren  eyn  jetlich. 
[Die]  zwo  blieben  inn  Enboea, 

970  Zwo  lieffen  irem  bidder  nah, 
Bifi  man  sie  aber  do  yemam 
Und  ihn  mit  grossem  heer  noclikam, 
VV  elchs  uff  iru  bruder  raubt  und  braut 
So  lang,  biß  er  sie  wider  sant. 

no  Ach  immer  leider,  do  enwas 
Weder  Hector  noch  Eneas, 
Die  sie  |  da  |  betten  wider  kert 
Und  von  soUicbom  i^w.ilt  ornert. 
Als  mau  nun  jetzund  schmit  die  bandt 

M  Beide  an  ire  arm  und  band, 
Sie  ire  arm  begnnden  heben 
Zu  Bacho,  der  ihn  den  wünsch  geben, 
So  das  sie  machteii  wein  und  brot, 
Dem  klagten  sie  ir  senlich  uotü. 
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^  Semliches  thut  man  zwor  noch  kiesen 
Ir  arms  und  jemerlichs  verlieoaen, 
Daiiii  es  bringt  warlich  inangel  groß. 
Doch  wie  jede  ir  bildt  verloß, 

Solchs  mag  ich  alles  wissen  nicht, 
880  Aber  von  der  letzsteu  geschieht 

Die  weifi  ich  wol;  dann  solcher  gst>alt 
Flogens,  warn  weise  taaben  baldf 

Cap.  7. 

Hie  werden  erzclt  die  ^jchencken,  so  der  konipf  Anius  Acnrae  nnd  «oi- 
nem  vatt^^r  verehret  liatt;  auch  von  denen  greulichen  nicm  wundern 
Scylle  umid  Cliaryb<lis,  wie  Scylla  zu  eyncin  niecrwunder  worden  sei; 
weiter  von  der  aehönen  Galathea ,  wie  öie  ircu  untal  klagt.  [Üvid 

13,  675—681.  702—704.  729—777.] 

Dieser  redt  ward  eyn  eiid  gegeben^ 

Die  tisch  begund  mau  bald  uffhebeii; 
»6  Dann  es  jetzundt  waß  worden  nachfc, 

Welche  mit  schlajffen  hin  ward  bracht, 

Biß  wider  kam  der  morgen  M. 

Do  bereiten  sich  wider  zn 

Die  gest  zun  scliitl'eu  uff  die  fart. 
m  Der  konig  selb  ir  gefert  wardt 

Hinaas  anß  meer  bis  zu  dem  gstadt, 

Sein  reiche  gab  in  gschencket  hat, 

Anchise  schanckt  er,  dmmb  er  alt 

Was,  eynen  zepter  wolgestalt; 
U05  Er  schancld;  Ascanio  dem  iuiiLi:en 

Eyn  kleidt  köstlichen  und  gedrungen, 

Von  pfellele  und  von  goldt  waü, 

Ejn  g&lden  kopff  herm  Eneas, 

Daiinne  was  eyn  edelstein 
«10  Der  wie  eyn  gläender  kol  schein. 
[137a]Solche  gab  thetten  sie  beschulden; 

[Dann]  einen  sclionen  spieiä  gantz  gülden, 

Schwert  ond  bogen  empfieng  Ton  ihn 

Der  Wirt  yon  disen  gesten  sin« 
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915     Damit  Aeneas  Urlaub  nam; 
Dann  er  wolt  inn  Italiam, 

Ihm  was  auch  zuvor  \iiu<x  «j^ozalt, 
Was  OY  müßt  leiden  durch  vil  gstalt, 
Eh  dann  er  zü  der  Dido  kam. 

m  Do  er  gar  lang  sseit  für  irsam, 
Gar  manig  landt  er  do  bestreych, 
Biß  er  zulest  inn  eyn  hab  weych, 
Do  Charybdis  au  eyiier  seit 
Und  Scylla  an  der  andren  Ifit.  ^) 
Dieselb  ist  underthalb  eyn  huudt, 
Eyn  maget  uff  bi&  an  den  mundt 
Und  pflegt  zu  wonen  inn  dem  meer 
Und  laufft  zwirbelsweiß  zammen  sebr, 
Darzü  es  an  demselben  endt 

m  Gar  manif?  grosses  schiff  verschwendt. 
Dieselb  bcylla  was,  als  man  sagt, 
Vor  zeit  eyn  wunderscböne  magt^ 
Dem  mancber  werber  liebe  tnig^ 
Welcbe  sie  allzumal  verscblug. 

VW5  Zfl  den  meerfeyen  schwam  sie  dar, 
Von  welchen  sie  erzogen  war, 
Und  sagt  in,  wie  sie  vil  jängling 
Betrogen  hett  mit  ir  teding. 
Drauff  antwort  ir  Galatbea: 

MO  *Sie  werden  dir  docb  immer  nah 
Gehn,  damit  sie  auch  btriegen  dich. 
Darumb  halt  dich,  Scylla,  an  mich! 
Dann  Nereus  mein  vatter  ist, 
Mein  Schwestern  (du  auch  brichtet  bist) 

M5  Dieeelben  wonen  thunt  hierinnen. 
Auch  sonst  vil  der  andren  merminnen, 
Deßgleichen  ist  die  nnitter  min 
Genant  Dons,  des  meers  guttin. 
Jedoch  so  hat  mich  auch  betrübt 


1)  Charybdis. 


2)  Scylla. 
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aw  Eyn  knab,  den  idi  von  hertzeii  liebt.' 
Wie  sie  Betuliche  wori  gesprach, 
Das  Wasser  yod  im  äugen  brach. 
Scylla  die  tr58tet  sie  und  sagt: 
'Entdeck  mir  dein  loydt.  schone  magt!' 

9o5      Galathea  sagt:  'Mein  jamr  iß 
Umb  ejn  jongling,  der  hie£  Acis. 
Von  ejner  fejen  der  jung  man 
Ward  hertziglichen  werdt  gehan, 
Dar/u  ir  liebe  was  sehr  groß; 

yeo  Doch  liebt  er  mich  über  die  luüli, 
Inn  grosser  lieb  au  mir  entbrindt. 
Sein  Wangen  waren  weych  und  lindt, 
Dann  er  trug  dran  keyn  bart  noch  har. 
£r  was  alt  sechzenhalbes  jar, 

«5  Gantz  schon  was  er  und  wüniglich. 
Er  was  mir  lieb  und  liebt  auch  mich. 
Inn  dem  eyn  ryis  grofi  und  ungtug 
Mir  auch  sehr  grosse  liebe  trug, 
Denselben  aber  ich  nit  woli 

970  Fürwar,  wann  ich  hie  sagen  solt, 
Welclis  linder  zweyen  grosser  waü, 
Acidis  lieb  ald  jhenea  haß, 
So  sprich  ich,  das  sie  wagen  gleich. 
Also  außtheylt  Venus  ir  reich. 

975  Mein  haß  gehn  im  was  manigfalt; 
Dann  der  ryß  tVeisam  ungestillt. 
Welcher  do  nie  kam  zü  den  leuten 
Und  wont  im  hol  zä  allen  zeiten, 
Er  was  an  mir  so  gar  verquolen, 

seo  So  das  er  schloff  auß  seiner  holen 

Und  meynt  sich  schon  streichen  herfür. 
Sein  vich  ließ  er  <?ehn  gentzlich  irr, 
Alleyn  das  ich  im  liebe  trug. 
Nempt  war,  als  der  ryß  ungefftg 

m  Sein  rauhen  16ck  naß  und  ungleich 
Mit  eyner  egden  nider  streich, 
Dah  was  verworren,  rauch  und  hart, 
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Mit  sicheln  schar  er  seinen  barfc, 
Und  wo  er  asA  eym  bninnen  kam, 
m  Sah  er,  was  im  sein  nngstalt  nam. 

Ihm  eiitwoycli  [aiicli]  der  jyrimme  mflt, 

Den  er  tru«^  nach  menschlichem  blüfc. 

Welch  schiü'leut  meinen  namen  künden, 

Die  liefi  er  faren  su  den  stunden 
Wo  Ja  sft  im  an  landt,  do  er  waß, 

Deren  doch  vor  nit  eyner  ^aß, 

Die  nit  erschlug  [der]  Polypliemiis. 
Inn  der  zeit  kam  zü  im  Telemus, 

Der  an  der  vogel  fliegen  sach,  ^) 
1000  Was  hinach  Ober  lang  geschach. 

£r  thet  zfl  Polyphemo  sagen: 

*Da8  eynif?  au<,%  ao  dn  thust  tragen 

An  deiner  stirn,  solt  wissen,  deß 

Wirt  dich  berauben  Ulysses.' 
lOOo  Der  ryß  den  weissagen  ansach, 

Gar  laut  lachendt  er  ss&  im  sprach: 

^Ei«  du  bist  eyn  tummer  weissag. 

Das  eynig  aug,  welches  ich  trag, 

Das  luii  warlichen  andren  gwalt, 
1010  Dann  du  mir  alihie  hast  erzalt.' 

Den  weissagen  er  gantz  verschmecht, 

Wiewol  er  im  hatt  gsaget  recht. 

Damit  er  den  meereegestadt 

Beweget,  als  er  damff  trat. 

[138rtJ  Inhalt  der  dritten  figur  dcÜ  drcit/.ehcndcn  buchs 

Oviilii  von  verenderung  der  gustaU. 

Wie  Polyphemiis  liebet  hart, 

Wie  Glaucu»  sfi  eynem  fltch  wardt.  *) 

1)  Diser  kont  nooh  dem  flogk  der  vogel  wanagen. 

8)  HoUeehnitt  40;  Links  steht  der  ein&ugigo  Poljphemas  mit 
einem  dndelsaok  und  einem  banmstamm  zwischen  seinen  schafen,  rechts 
■itten  Aois  und  Galathea  nnter  einem  baame  am  ofer. 
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Oap.  8. 

wrdt  ir  vrmemca  >\\>'  wuii.lerbarlich  unml   grauaiim   u'^talt  *les 
mechtigeu  rysen  Poljphemi  iin«l  wie  bdn  begangciiscbattl  gcwesvu  »eL 

[Ovid  13,  77Ö— 78Ö.] 

tolo     ^Eyn  berg  fast  hoch,  sehr  lang  und  scharff 

Sich  hoch  hin  üher  das  mcor  waiÜ', 

So  da«  die  wallen  hefftig  streiten 

An  disem  berg  zu  beyden  seiten. 

Do  steig  er  uff  und  safi  aldo, 
im  Sein  yieh  im  alles  folget  noh 

Und  gieng  also  nmb  inen  essen. 

Als  er  nnn  dalmi  was  gesessen, 

Do  legt  er  neben  sich  eyn  stab 

Von  so  lang  gi'osser  ilherhab, 
ICS5  Man  hett  an  seiner  gr66  und  lengen 

Wol  m&gen  eynen  segel  hengen. 

Er  thet  mit  seinen  fingern  greiffen 

Uff  .seiner  sehr  grossen  ^^ackj»^^iil■('!l. 

Dio  was  mehr  dann  von  hundert  rureu, 
1080  Mau  hett  sie  sicher  mögen  hören 

Im  nngefügen  grossen  schaU 

Weit  Qher  berg  und  über  thal, 

Die  do  waren  bei  eyner  meil. 
Do  saß  ich  und  loßet  die  weil 
ivsJ-i  i  linder  eym  steyn  gar  fen*  von  dann 

Und  hatte  mich  zu  rlinen  ahn 

Meines  gesellen  schoß  geleyt. 

Do  mocht  ich  hören  ailbereyt 

Den  Pol3rphemam  singen  dort; 
iwo  Mit  fleiß  mercket  ich  alle  wort; 

Cap.  9. 

Wie  Polyphemus  die  GaJathea  gelobt  tmid  goäungen,  die  im  doch  gants 
ungünstig  gewesen  und  aber  den  jüngUng  Acis  hertvigUchen  geliebt 
hat«  welcher  jüngling  sulest  Yon  Poh^hemo  mit  eynem  felsen  erworffea 
unnd  inn  eynen  ÜqO  verwandtlet    [Ovid  18,  789^897.] 

^Galathea,  gröner  dann  klee, 
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Auch  klarer  dann  der  wilde  see, 
Ja  liechter  dann  eyn  spiegelglaß 
Und  8cb6iier  dann  eyn  wifi  mit  graß, 

iMö  Vil  frischer  dann  eyn  summerlatt, 
Angnemer  dann  der  summerschatt 
Oder  defi  winters  Sonnenschein 
Und  geler  dann  die  biämlin  fein, 
Du  bist  TÜ  edler  dann  der  mey; 

im  Die  weisse  hant  an  ejnem  ey 
Die  m5chte  nit  so  weych  gesin; 
[138b]Richender  dann  der  cimetrin 

Und  sclilechter  dann  eyn  eyesschal, 
Vil  süsser  dann  fraw  nachtigal 

1053  Und  wie  eyn  weisser  sckwan  so  blanck, 
Gleich  eyner  gerten  ran  und  schlanck, 
Du  bist  [vil]  schlechter  dann  eyn  tann. 
Ach,  nempst  du  mich  zil  eynem  mann! 
Doch  ist  dowider  das  hertz  dein 

im  Vil  grimmer  dann  eyn  wildes  schwein 
Und  wie  eyn  kiislingsteyn  so  hert, 
Gants  zeher  dann  eyn  grftne  gert, 
Bdrüglicher  dann  eyn  wasser  zwar 
Und  minder  zn  bewegen  gar 

1085  Dann  diß  K^^bng  dein  harter  müt, 
Und  bhender  dann  eyn  schnelle  flut^ 
Darzu  vil  stdltzer  dann  die  pfawen, 
Scherpffer,  dann  seind  deß  greiffen  klawen, 
Tobender  dann  de£  meeres  stnrm, 

1070  Unuiiltcr  dann  eyn  gtretner  wunn. 
Du  bist  lautliä  leicliter  dann  eyu  lünd 
Und  auch  vil  schneller  dann  eyn  wind. 
Du  bist  unsteter  mit  betriegen 
Weder  die  wolcken,  so  da  fliegen. 

im  Ach,  wiistest  du  doch,  wer  ich  wer, 
Du  flühest  mich  zwar  nit  so  sehr 
Und  gimtest  mir  deins  leibes  wol. 
Mein  hanß  das  ist  eyn  tieffea  hui 
Und  geht  nnden  inn  disen  berg, 
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im  £yn  stejn  gewacbssen  sonder  werck. 
Keyn  bitx  hat  er  zA  BummenKeit, 
Im  Winter  auch  keyn  kelte  leit. 
So  darff  mir  auch  niemant  eisteigen 

Mein  epfFel  nit  uff  denen  zweigen, 

im  Welche  die  bäum  so  fast  beschwert 
Hand,  dafi  sie  bangent  uff  die  erd. 
Die  wal  aach  inn  deim  gfallen  steht 
Der  gelben  trauben  oder  rodt 
Zn  brechen  wil  ich  dir  gestatten 

im  Die  schüueu  erdber  an  dem  schatten. 
Brechen  magstu  aach  mit  geding 
Die  nespehoi  nnd  weyehen  sparling, 
Darzn  die  pflanmen  eyes  groß 
Magstu  ablesen  inn  dein  schoi. 

lOöö  Solchs  nia.£(stu  branchen  lustiglich, 
Die  nussen  und  kesten  de6glich 
Der  walt  soll  aller  dienen  dir, 
Wann  du  änderst  au  theyl  wiist  mir. 
Meines  viehes  weyfi  ich  keyn  zai; 

im  Eyns  theyls  zu  borg,  eyns  theyls  zu  thal 
Thut  gehn,  dansu  mögen  sie  all 
Inn  meinen  berg  hingehn  zö  stall, 
Welche  mir  inn  dem  winter  eben 
Und  Summer  gleich  vil  milch  thnnt  geben. 

iioü  Die  ist  gantz  dick,  fett  nnd  auch  blanck, 
Dem  l)raueli  ich  mich  eyns  theyls  zum  trau 
Die  ander  lai^  ich  worden  hert 
ZA  butter,  kefi  und  andrem  gfert 
An  lemmem,  ziegenb5cklin  jung, 

1110  So  von  andren  handt  im  urspnmg, 
Davon  wirt  dir  dein  freydt  nit  klcyn, 
Wiewül  (tili  als  seindt  ding  gemeyn. 
Wiltbrets  bring  ich  dir  auch  on  zal, 
Darunder  magstu  haben  d  wal, 

1115  Welcher  du  wilt,  nach  deim  beger 
Hasen  und  die  schnellen  reher, 
Uirtzeu  [und]  binden,  bock  und  beren. 
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Yil  tauben  wü  ich  dich  geweien, 
Auch  au6  dem  nest  die  YÖgel  klejn. 

11»  Nit  lang  ists,  gieng  ich  für  eyn  steyn, 
Noch  gantz  adelich,  juiil^  und  fein 
Darinn  tieng  ich  zwen  beren  klein, 
Du  mochtest  nit  under  in  beyden 
Eynen  vom  andern  aufigescfaejden. 

iiss  Sobaidt  ich  dise  beren  fandt, 

Gedacht  ich,  dirs  zfi  spil  ziihuiult 

Zu  bringen,  ziü  eyner  kurtzweii. 

0  du  raeinr  hochsteu  freyden  theil, 

Nun  stoß  dein  haupt  doch  au6  dem  meer 

11^  Und  gang,  mein  Galathea,  her! 

Ach,  nim  zu  danck  jetz  von  mir  ahn 
Mein  gab,  die  ich  dir  geben  kanl 
Inn  eynem  wasser  ich  mich  bsach, 
Welches  inn  trewen  mir  yeijach 

1185  Darinn  mein  selbes  Widerschein; 

Ich  ni6cht  wol  frawen  bulschafft  sein. 
Wie  ^lüü  ich  bin.    Ach,  kuni  doch  her! 
Für  war  sich  mag  gott  Jupiter 
Da  oben  inn  sein  himelreichen 

1140  Meiner  gr66  inn  keyn  weg  vergleichen. 
Wie  yil  man  doch  zft  allen  tagen 
Von  im  der  ehren  thut  gesagen. 
»Sich  doch,  wievil  ich  hares  liiil), 
Weichs  mir  hangt  über  d  achsseln  ab; 

lUo  Qleich  eynem  waldt  es  sich  bewegt 
Und  mir  undr  mein  äugen  stets  schlegt. 
Ach,  nit  denck  dir  inn  deinem  sinn, 
Ihiü  ich  so  giuil/  ungefug  binn 
Und  also  rauch  mit  har  gethon ! 

iidO  Was  soll  eyn  waldt  des  laubes  on! 
Eym  schinen  pferdt  es  gantz  mifistaht, 
Wann  es  so  gar  keyn  mene  hat. 
Das  an  dem  schatf  die  woln  thut  stöhn, 
Steht  baß,  dann  niust  es  bschoren  gohn. 

11Ö5  Auch  ist  eyn  solchs  eyn  zier  der  man, 
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[139a]Das  sie  bor  allenthalb  handt  stha». 
Ich  hau  inn  mitte  meiner  stim 
Ejrn  Bxsg  sthon,  das  ist  grösser  zwirn 
Dann  zwen  halber  schilt  mögen  sein. 

Uflo  Gantz  zierlich  sthet  mir  das  aug  mein; 
Also  beschawt  der  sunnen  ring 
Tnn  aller  gantzen  weit  all  ding, 
So  hat  die  weit  dergleich  mehr  nicht 
Dann  nummen  ejner  sannen  liecht. 

1163  Ach  Galathea,  thu  ansehen 

Mein  emsig  gebet  und  mein  flehen, 
Und  das  ich  dir  bin  untertlianl 
Den  Jupiter  zum  gott  ich  han, 
Aach  schreckt  mich  aufidermossen  dick 

1170  Sein  strol,  sein  tonder  und  sein  plick; 
Noch  will  ich  seinen  zom  und  haß 
Fürwor  vei  tragen  eh  und  bafi, 
Dann  das  du  mich  von  hertzen  schlagen 
Und  Acis  solche  lieb  soltst  tragen; 

117Ö  Dann  ich  weifi,  er  gefalt  dir  wol. 
So  er  mir  aber  werden  soll^ 
Er  soll  dir  warlich  dann  mißfallen; 
Dann  ich  zerrif^  ihn  gar  mit  allen, 
Das  im  keyn  beiu  an  seinem  leib 

iiBO  So  gar  nicht  bey  dem  andren  bleib. 
Ich  brenn  inn  lieb,  das  dnncket  mich, 
Es  hab  gar  mit  allem  fewr  sich 
Der  berg  Aethna  inn  mich  gegossen, 
Deli  ich  zwor  mehr  weit  haben  gnossen 

usj  Dann  deines  fewrs  eyn  f5nckleiu  klein. 
Das  achst  du  ring,  o  frewlein  reyn.' 

So  klagt  der  ryß  sein  leid  der  maß, 
Do  stund  er  ufF.    Ich  sähe,  das 
Polyphemns  bracli  und  zerfalt 

iVM  Die  iiohen  beim  umb  sich  im  walt. 
Zuletzsten  wirt  er  unser  gwor, 
Davon  wir  hart  erschracken  gar. 
Sich  zu,  so  rflfft  uns  nach  der  grifum 
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So  gar  mit  imgehewrer  stimm, 

Ute  Als  wann  der  walt  mit  beumen  allen 

Qent/lich  zu  liauffen  wer  gefallen. 

Eyn  solch  geschrey  erschrecket  mich, 

Das  imi  das  meer  thet  fallen  ich; 

Dann  es  mir  stand  ziim  nechsten  da. 
ttOD  Poljphemns  Heff  Acis  nha, 

Der  voluiulisch  iingfage  man ; 

Mein  miUer  mir  riiffen  began. 

Der  ryß  begund  inn  eynem  zuck 

Eyn  stein  fassen,  eyn  grosses  stuck, 
1205  Domit  traff  er  mein  Acis  dort 

Mit  dem  stein  neben  an  eym  ort 

Und  zerwarff  ihn  aus  grossem  haß. 

So  das  nichts  gantz  mehr  an  im  was. 
Wir  thetten,  das  wir  mochten  thu, 
1210  Jede  ir  beste  Iiilff  darzu, 

Also  das  diser  Acis  jung  ^) 

Von  stund  an  ward  zu  eym  Ursprung. 

Jedoch  wir  zu  dem  ersten  Hessen 

Nichs  dann  rot  biät  heraußer  iiiessen. 
1816  Jedoch  eyn  kleine  weil  anstundt 

Do,  das  der  bronn  lautem  begund; 

Wiewol  zum  ersten  leymenfar, 

Zuletzst  wards  aber  laut*  r  L;ar. 

Der  flu  Ei  Acis  zu  diser  inst 
1280  Nach  disem  j^gling  gnennet  ist.' 

Oap.  10. 

GUiucuä  eyn  fischer  mit  aeinem  angcl  am  raeer  lischeud  vvirUt  die  fisch 
hiiuler  sich  zurück  inn  das  kraut;  von  krati't  der  kreuter  schwimmen 
aic  uff  trueknem  landt.    Ghiucua  rürt  die  kreuter  ahn  ,  wird  also  inn 
eyn  halben  fisch  verwandt   [Ovid  13,  898-968.J 

Hiemit  gschwig  fraw  Qalatbea, 
Welch  sich  lang  hat  gesaumet  da. 
Die  meerfrawen  jetz  inn  dem  meer 

* 

1)  Acis  wirt  eyn  fiuss,  welcher  noch  den  namcn  boh alten  hat« 
Wkkram  VIII.  13 
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Noch  lust  all  scliwaiiimeii  hin  und  her. 
issb     Scylla  gieng  aussen  ann  dem  getadt, 

Zu  zeit  auch  mit.  evm  tuü  nein  drat, 
Zu  baden  hatt  sie  iust  und  freid. 
Wie  also  umbher  ghet  die  meidt, 
Secht  zu,  wie  eyn  wnnder  her  schwam, 

1280  Welche  erst  neulich  inn  das  meer  kam 
Und  ward  auch  der  meerwunder  eyn. 
Zum  endt  er  wie  eyn  fisch  erschein, 
Davomeu  zu  was  er  eyn  man 
Mit  namen  Glaucus.   Derselb  brann 

1886  Inn  lieb  der  magt,  als  er  sie  saeb 
Sich  nacket  baden,  zn  ir  sprach: 
*Ach  juückfraw,  sas?.  wnn  gib  ich  dir, 
Das  du  nit  fliehen  wulst  vor  mir?' 

Doch  haltf  diß  nichts,  dio  niaget  floch 

iMO  Und  satzt  sich  off  eyn  felsen  hoch, 
Weichs  eyner  theil  inn  dem  meer  stund, 
Und  sah  hemider  \\W  den  grunt, 
Ob  das  eyn  gott  oder  meerwunder 
Wer,  welches  sie  sah  fareu  drunder, 

im  (Dann  sie  wundret  der  grienen  far) 
Bifi  sie  zum  letzsten  ward  gewar 
Und  an  dem  schwimmen  mercket,  das 
Diß  wunder  zu  end  eyn  fisch  was. 
[131ib]    Ulaucus  zu  der  junckfrawen  spricht: 

isöo  'Magt,  ich  bin  kein  meerwunder  nicht, 
Sünder  eyn  gott  und  imm  meer  wen, 
Doch  nit  Ptotens  noch  Triton, 
D.inii  die  vermögendt  mehr  dann  ich. 
Ich  bin  zwor  gwesen  tddtlicli 

ia&5  Und  ufif  dem  meer  zu  wandren  ))fiag 
Beide  bei  nacht  und  auch  bei  tag 
Und  thet  den  fischen  fast  uffsetzen 
Etwann  mit  meinem  gam  und  netzen, 
Deü^Ht'iclien  mit  an<^len  etwan, 

12G0  So  icil  saß  an  dem  Staden  dann. 

flynsmols  umb  mich  Yil  unkraut  stundt, 
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WelcliM  taget  mir  was  tmkimt. 

Ich  glaub,  das  de  Ii  krauts  nie  embeiü 

Wi  l  l  er  die  schoff  weder  die  gei£; 
isßö  Von  binen  was  es  unbesogen, 

Zu  schappeln  auch  gar  nit  erzogen, 

Danra  ron  sicheln  onverhawen. 

Ich  saß  do  an  derselben  awen; 

Alnioleii  icli  eyn  fisch  gefieng, 
1270  Der  mir  an  meinem  angel  hieng, 

So  warff  ich  solche  fisch  za  rück 

Und  hatt  ohn  mossen  gut  gelttck. 

Solchs  hab  du  mir  nit  f&r  gelogen! 

Was  fisch  ich  hab  heraui'i  irozoi^en, 
1275  Warff  ich  iim  da«  kraut  hinder  mich; 

Dieselben  schwummen  gwaltiglich 

Mit  dem  rucken  ob  sich  gekart 

Ejn  semlichs  mich  sehr  wundem  ward. 

Wie  ich  stand  und  diß  wunder  schaw, 
12BÜ  So  farend  sie  mir  von  der  aw 

Hinab  mit  freiden  inn  das  wasser; 

Am  land  sie  mich  nit  dattchten  lasser. 

Dann  do  sie  inn  dem  wasser  schwammen. 

Die  ding  mir  hoch  zu  wundren  kam^« 
1285  Von  welchen  dingen  oder  sach 

Eyn  semlichs  groü  wunder  geschach, 

Ob  semlichs  wirckt  der  kreuter  safft 

Oder  das  thet  der  gdtter  krafft. 

Ich  brach  deß  krautes  an  der  stund 
ifiöO  Und  stieß  das  bhend  inn  nieinen  mimdt. 

Sobald  ich.s  lieag  zu  kewen  alin. 

Ich  gantz  eyn  andre  weiß  gewan; 

Mein  hertz  fieng  mir  fast  ahn  zu  klopffen, 

Als  mein  ge&der  [bgan]  zu  zopffen. 
ISÜB  Eyn  andren  lust  ich  jetz  empfieng, 

Dann  mir  mein  alte  bsrirdt  entgieng. 

An  meinem  leib  zustuudt  ich  wardt 

Gentzlichen  eyner  frembden  art, 

Hatt  keyner  andren  glttst  beger, 

18  ♦ 
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laoo  Dann  das  ich  sprOnge  inn  das  meer 
Und  fftr  gleich  an  derselbe  stund 

Zu  1111(1  rist  inn  deß  nieres  griindt. 
Dio  «^utt  deß  meers  empfieniren  mich, 
Ir  gnod  erscheint  mir  gwaltig  sich; 

1806  Von  mir  namen  sie  alles  das, 
So  an  meinem  leib  t5dtlich  wafi. 
Thetis  mid  ancb  Oeeanns 
Begi engen  solche  ding  alsus, 
Nounmol  sie  mich  gantz  äberal 

1810  Mit  eyner  salb  atiß  eynr  meerschal 
Thetten  sie  meinen  leib  mir  salben 
Mit  gantsem  fleifi  rumb  aUenihalben. 
Demnocli  do  liieüeii  sie  micli  ghou 
Und  aldo  mit  meiner  brüst  fohn 

1315  Hundert  wasser,  aber  nicht  meh, 
So  daher  strichen  inn  den  see; 
Demnach  gussen  sie  das  gantz  meer 
Über  mein  leib  und  hanbet  beer. 
Zuhandt  wardt  ich  du  unii>gekart 

i;i2u  Bejd  an  «lem  leib  und  an  der  art 
Mein  hart  und  auch  mein  hör  begnnd 
Mir  gleich  zu  grünen  an  der  stnndt, 
Und  ward  also  eyn  fisch  zu  endt. 
Soll  und  miLg  dich  nun  nit  bewend 

132."*  Eyn  solche  abentewcr  wider  mich, 
So  doch  deß  meers  gött  lieben  mich 
Und  das  ich  auch  selb  eyn  gott  bin, 
Das  ist  mir  als  eyn  ungewin, 
Scylla,  soll  ich  der  liebe  dein 

vjao  Doch  niemermeh  gewaltig  sein.' 

So  sagt  Glaucus,  und  Scylla  flo. 
Defi  wer  er  schier  verwütet  do, 
FAr  hinweg  und  sucht  [da]  zuhandt 
Die  göttin,  welch  ist  Cyrces  gnant, 

1335  Der  Suiinon  tochter,  do  sie  hatt 
Ir  hauß,  und  bgert  von  ir  eyn  rath. 
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[UOb]  Das  vierzeliastbucli  Ovidii  toa  verenderiing  der  gestalten, 

Inhalt  der  ersten  fignr  deß  vierzeh  e  sten  bucha 
Ovidii  Yon  Yorenderong  der  gestalten. 

Glaueus  wirt  von  Scylla  verschetüt, 
Ulysses  uti  dem  meer  verletzt 
Von  Aeolo,  dem  kong  der  windt 
Picua  die  gottin  Circes  findt. 

[141a]  Gap.  1. 

QlaacuB  wird  von  Scjlla  verachtet.  Er  fert  zu  Ciroe  der  gottin,  bit  sie 
lunb  rath  und  hfliff.  Circes  begert  Glaucum  zum  bnlen;  als  aber  er  sie 
veracbmecht,  erzürnt  sie  sich  über  Scyllam,  begeust  sie  mit  eynem  safft 
S^Ua  wirt  inn  eyn  greulich  meerwunder  verwandelet  [Ovid  14,  1—14,] 

Glaucus  schier  mit  allen  umbsciiwam 
Den  groß  feUrigen  berg  Aetbnam, 
Welcher  leit  inn  Biciliam, 
Von  dem  ort  hinacli  nit  weit  kam 
5  CJharybdis  und  Scylla,  do  seh  warn  er  her 
Über  eyn  raechtigs  grosses  meer, 
Dasselb  ist  Tirrhenum  genant. 
Zfllest  kam  er  doch  an  e3rn  landt, 
Da  wont  der  Sannen  tochter  inn, 
10  Circe,  eyn  gwaltige  gottin. 

Als  nün  (ilaiicus  kam  ;ui  dalä  port» 
Do  stieg  er  auü  am  selben  ort) 
Vil  luanig  thier  sach  er  do  stöhn« 
Durch  dise  müst  er  alle  gohn, 

« 

1)  Holzschnitt  41:  Links  schwimmt  der  fischschwftazige  Glaucus 
mit  bittend  gehobenen  hftnden  auf  die  am  strande  sitzende  nackte 
Scylla  zu;  vom  kniet  Glanens  vor  der  thronenden  zauberin  Circe; 
rechts  sieht  man  im  wasser  ein  ungeheuer  mit  sieben  hundeküpfen. 
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15  So         )jiß  er  die  g6ttin  sach 
Dort  sitzen.    Glaucus  zü  ir  fiprach: 
^Ich  käme  zft  der  gnaden  dein, 
Beiche  gSitin,  erbann  dich  mein! 
Dann  du  mir  magst  snnder  betrüb 

20  Gesanfften  mir  mein  grosse  lieb. 

Ich  meint,  mir  wer  keyn  gleich  geschafft, 
So  wissen  raocht  der  kreüter  krafft, 
Dieweil  ich  doch  selber  Ton  in 
An  meim  leib  so  verstellet  bin. 

25  Daß  aber  dir  mein  schmertz  kunt  sei, 
Den  italiöchen  gstaden  bei 
Sah  ich  Scyliam  und  liebet  sie. 
Was  soll  ich  dir  yü  sagen  hie? 
Mit  grosser  bitt  ich  sie  verlofi, 

80  Mit  grossem  leid  ich  sie  verkoß. 
Was  Wörter  kraÜ't  je  mögen  thu, 
Wurtzlen  oder  kraut,  do  hilfF  zu! 
Doch  l)itt  ich  nit,  das  solcher  gwalt 
Schaff,  das  ahn  mir  die  lieb  erkalt 

85  Noch  sich  Ton  iren  scheiden  sei, 
Sunder  das  sie  lieb  gleicli  so  wul 
Als  ich  und  mir  auch  liebe  traij^. 
Boichs  bger  ich  von  dir  disen  tag.' 
Circe  sagt:  'Wie  magstu  begeren 

40  Lieb,  der  man  dich  nit  wil  geweren? 
Wommb  kerst  da  nit  deinen  sin, 
Du  du  tindst  deiner  lieb  ojewin? 
Du  bist  wol  wert,  (das  duncket  mich) 
Das  man  umb  liebe  bitte  dich. 

4ö  Ich  bitt  dich,  wo  du  nit  mein  werben 
Und  bitten  an  dir  leßt  verderben, 
Dieweil  ich  cyn  <^walti<x  göttin, 
Darzu  der  Sannen  tochter  bin. 
Mit  Worten  thu  ich  gleich  so  vil 

fio  Als  mit  kraut,  als  offt  al6  ich  wil. 
So  du  mich  wilt,  ich  bgere  dein. 
Lofi  dir  die  ScjUam  nnmer  sein, 
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Dieweil  du  ir  auch  tmmer  bist, 

So  luib  iieb,  die  dir  auch  liuldt  ist !' 

o5      Als  Circes  semlichs  hatt  «reredt, 
GlaucuB  ir  behendt  ontwurt  thet: 
^£h  sollen  inn  dem  meer  bäum  sfchon 
ünd  uff  der  erdten  die  fisch  ghon, 
Eh  dann  ich,  Scvlhi.  loü  von  dir 

60  üud  loü  eyn  andre  lieben  mir/ 
Circe  erzOmet  diser  ding, 
Das  er  ir  liebe  wag  so  ring 
Und  Scyllam  fÜir  sie  lieben  was; 
Doch  trug  sie  Glauco  keynen  baß, 

65  Wolt  sich  allein  an  cScvllain  rechen. 
Mancherley  kreuter  thet  sie  brechen, 
Welcher  krafft  und  art  ir  was  kundt^ 
Das  saffl  zu  mengen  sie  begundi 
Sie  macht  sich  uff  gar  wunderbaldt, 

70  Gien^  diu  (  Ii  die  thier  mancherley  gsialfc, 
Die  lieÖen  spielen  zu  ir  dar. 
Der  zauberej  sie  meister  war, 
So  das  vor  iren  fiessen  weich 
Das  meer,  wann  sie  darüber  streich. 

75     Sie  kam  dohin,  de  Scylla  pflag 
Offt  baden  umb  den  mitten  tag; 
Die  fandt  sie  also  nacket  sitzen 
Und  sich  külen  noch  grosser  hitsen. 
Zuband  Circes  das  wasser  sprenget 

80  Mit  irem  safft  darzu  gemenget 
Von  manchem  wunderlichen  kraut, 
Sagt  etlich  wort,  doch  gar  nit  laut; 
So  gantz  leifi  mit  beschloßnem  mundt 
Neunmol  zu  sprechen  sies  begundt. 

8o  Scylla  kam  noch  irer  gwonheit 

Und  wiU  hinein  ohn  eyn  uml)kleidt, 
Sie  saß  hinein  biß  an  den  bauch. 
Zuhandt  befandt  sie  sich  gantz  rauch, 
Auch  all  ir  glider  an  den  stunden 
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90  Wuchsen  zu  gantz  unixheurpn  hunden, 

So  weit  sie  wa.-!.  iiiiiii  Wasser  g'sesflen. 

Ersimols  hatt  sie  aich  uit  vermessen, 
[lilbJDas  solche  hundt  an  iren  waren, 

Biß  nee  mit  nnheyl  thet  erfaien. 
«      Also  blieb  Scylla  inn  dem  meer. 

\\  Hft  ötliiü  für  sie  nauien  ir  ker. 

Die  tranckt  sie  an  der  übertart, 

Biß  sie  zalest  gantz  steynem  wardt, 

Welichen  steyn  m  unser  seit 
100  Noch  fast  ihnnt  scheohen  die  schiffleut 

Cap.  2. 

Machareas  erkent  Achimedem,  welcher  inn  der  Troyer  echiff  fort  und 
doch  ein  knccbt  [UlyMis]  was.   Achimedes  erzelt  vil  wunder,  so  im 
begegnet  uff  dem  meer«  auch  eyn  lüatige  beschreibun^  Polyphenii,  (1e< 
konig«  der  Cidopen.  [Ovid  14,  75^1.  104  f.  118-121.  157-222.] 

Für  dise  Scyllam  gstricbeu  was 

Mit  LTiosser  noth  der  Eneas. 

Und  als  er  jetz  begreiffen  wolt 

Den  Staden,  als  er  meynt  und  solt 
1€&  Den  hafen  ghen  Italiam, 

Warff  in  ejn  windt  inn  Libiam 

Zür  festen  statt  gnant  Carthago, 

Da  empfieng  in  gar  schon  Dido. 

Doch  will  ich  jetzundt  melden  nit, 
110  Wie  Eneas  zlest  von  ir  schiet, 

Als  sie  in  tur  im  man  erkoß, 

Und  wie  sie  iren  leib  vcrloß 

Und  wie  er  ansprach  Sibyllam, 

Auch  wie  er  zA  der  hellen  kam, 
116  Wie  er  auch  inn  der  hellen  sah 

Als  das,  so  im  hinach  geschah. 

Und  wie  sie  in  von  solcher  t'art 

Widerumb  bracht  herult'erwart 

Und  er  sich  aber  inns  meer  ließ* 

1)  Scylla  um  hundt  Terwandlet 
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lau      Zulesten  er  an  eyn  landt  stiefi, 
An  dem  skaden  sahen  sie  da 
Eyn  man,  was  von  Naricia, 

Audi  eyiicr  auia  Ulysses  gferten, 
Der  vil  der  stürm  irraiisamer  Herten 

1K>  Erlitten  hatt       broytom  see. 
Als  er  gefam  mit  Uljsse. 
Als  er  nun  inn  eyn  kranckheyt  fiel, 
Ließ  er  sich  fQren  anß  dem  kfil 
An  landt;  dann  w  nit  raoclit  gedolen 

itäo  Des  meers  arbeyt  zun  selben  molen. 
Eyn  Kriechn  fort  mit  im  £»neas; 
Nun  als  danssen  am  lande  saß 
Machareus,  (wie  ir  hört  sagen, 
Blieb  [er]  do  ursach  seins  siechtageii,) 

I3ö  Macliarous  bekeinien  wardt 
Acbimedem,  so  imm  schiÜ'  fart. 
£r  wundret  sich  on  mossen  sehr, 
Das  diser  noch  im  leben  wer, 
Sprach:  ^Welcher  gnad  oder  umb  wefi 

140  Lebest  d!i  noch,  Acbimedes? 
Ich  bitt,  wollest  mir  sagen  ocb, 
^Vie  inn  di6  schiff  seyst  kommen  doch, 
Weil  du,  eyn  Kriech,  ferst  mit  Troyem.' 
Er  sagt:  'Wann  die  Troyer  nit  wem, 

145  Mein  wer  warlicli  vor  lan:^  vergessen  ; 
Dann  mich  hett  Polyp henius  fressen, 
Eyn  mechtiger  ryß  über  d  mo6. 
£nea  hab  ich  z  gdancken  groß, 
FOr  mein  vatter  ich  in  erken 

150  Und  billich  mein  besten  freundt  nen. 
Zu  grossem  statten  er  mir  kam, 
AU  er  mich  inn  sein  schiff  uffnam. 
Solchs  bedanck  ich  mich  immer  meh. 
Das  ich  thn  sprechen  und  hie  steh, 

loo  Ja  das  ich  noch  heut  hab  mein  leben ; 
Solchs  hiit  Eneiui  mir  gegeben. 
Ach,  wie  was  mir  zu  mute  do, 
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Do  mau  mich  verüesse  also, 

Der  Khechen  schiff  schid  von  mir  aben! 

160  Fttrwor,  ich  gern  wolt  gr&ffet  haben, 
Wann  ich  nit  gsorgt,  das  solche  wort 
Der  ungeheur  man  hett  gehört. 
Dann  er  von  zom  sehr  was  eibrant, 
Till  thet  noch  weh  der  schad  und  schandt, 

i«6  So  im  Ulysses  hatt  getohni 

Welcher  jetzundt  schon  was  darvoo, 
Der  zuvor  dem  rysen  freisam 
Mit  sein  listen  sein  iiuijo  uam. 
Ich  sah  in  blinden  werÜen  sehr 

170  £jn  grossen  felsen  inn  das  meer, 
Den  er  von  eynem  berg  gebrochen. 
Damit  wolt  er  sich  haben  grochen, 
Der  stoyn  warft'  or  sehr  vil  hiuoh, 
So  laiif^  biü  das  «m-  niercket  do, 

175  Das  ewer  schilt  weit  was  darvon, 
Thet  er  erst  von  seim  werffen  stöhn. 
Als  er  nun  semlichs  ward  gewar. 
Das  ihr  waren  entrannen  gar, 
Do  thet  der  nnji^etTi^  und  groß 

180  Im  selb  gar  manchen  harten  stoia, 
Jetzundt  sem  haupt,  jetzundt  sein  beyn, 
Jetz  an  eyn  bäum,  dann  an  eyn  steyn 
Und  ruffte  gar  laut  inn  den  see: 
*Nun  kura,  Ulysses,  wider  meh 

ibö  Oder  jemandts  von  deinen  ^seilen ! 
Mit  euch  wolt  ich  groß  wunder  stellen, 
Zu  stttcken  wolt  ich  euch  zerreissen 
[142a]Und  mit  mein  zeenen  gar  zerbeissen, 
Inn  mich  trincken  ir  schwartzes  blAi 

iiK)  Das  mucht  mir  senfft»  n  meinen  möt 
Uiiilj  das  aiig,  80  icii  hab  verlorn. 
Ach,  hett  ich  grocheu  meinen  zom!' 
Ich  stundt  und  hört  von  im  die  wort, 
Blieb  bleych  erschrocken  an  dem  ort. 

1%  Ich  sah  den  ungeheuren  ahn, 
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Wie  im  das  blAfc  starck  ghen  thai  ran 

Atti  86iii6ii  augtti  nidorwart 

Über  sein  maul  und  durch  den  hart, 

Gedacht  allzeit,  waiui  er  mich  tiadt 
suu  Und  also  lebendig  verschlindfc. 

Mir  was  noch  vor  mein  augeti  daß, 

Wie  er  zuvor  mein  gsellen  frafi 

Und  sah  den  Toknt  u£P  in  liegen 

Und  im  au£  seinem  maul  rhab  siegen 
2U>  Ir  gederm  sampt  dem  iren  blrtt. 

Solchs  kam  mir  allzeit  iim  mein  mut, 

Mir  würd  auch  gschehen  deßgelich. 

Damff  eyn  lang  weil  lofiet  ich; 

Als,  was  ich  horfc  ferr  oder  noh, 
210  So  meynt  icli  als,  er  were  do; 

Vor  äugen  sali  ich  stetig  den  todt. 

Auch  büßt  ich  meines  hongors  noth 

Mit  wurtzlen,  so  ich  imm  waldt  fandt, 

Darzft  mit  frttchten  mancherhandt, 
815  Biß  ich  diß  schiffs  zulest  ward  gwar. 

Do  winckt  ich  mit  mein  henden  dar, 

Dann  es  gieng  inn  dem  meer  iaat  ferr. 

Znlest  sah  mich  des  schiffes  herr^ 

Der  edel  frumb  fürst  Eneas, 
SSO  Der  ließ  mich  holen,  do  ich  waß. 

Also  kam  ich  auß  allem  h*vdt. 

Nun  hit  ich  dich,  gib  mir  bescheydt, 

W;is  Ulysses,  du  und  sein  leit 

£rlitten  haben  solcher  zeit!' 

Cap.  8. 

Mochareus  erzelt  hie  groß  wunder  von  Aoolo,  dvvu  koni<^  der  wiudt,  wol- 
clior  ileiii  Ulysae  die  windt  inn  i  viion  suck  vt  rspert  }^('}j;».'ltuu  hutt,  und  \s  lo 
der  siick  von  Uiy^^^es  geselleu  ntVgt  knüptl't  uimd  die  wiiidt  beraußgelaseen, 
daraus  in  mauig  forthun  zugestondeu.  [Ovid  14,  22Z — 2^2,  247—309.] 

285     Jhener  am  gstadt  hat  angefangen. 

Sagt:  'Merck,  Ulysst.-^  hat  empran<;('n, 
£yn  fürst  geaprech  unud  auch  gesch wiudt, 
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Von  Aeolo,  dem  köng  der  windt, 
£jn  gifTt,  dorm  giofi  wunder  lack; 
280  Das  was  eyn  lidermner  sack, 

Drinn  waren  bsefalossen  yü  der  windeu.  ^) 

Den  sack  verbodt  er  zu  entljiuden 

Und  liefi  alleyn  den  vviudt  lieifilr, 

Damit  unser  schiff  nach  der  kür 
S8o  Schnell  liefiP,  do  mirs  bin  haben  wolten. 

Und  als  wir  schier  aufisteigen  solten, 

Der  lidrin  sack  klmtrendt  erscheyn. 

Secht,  wie  unserer  gierten  eyn 

Etwas  daraus  verwenden  wolt; 
MO  Dann  er  meynt,  der  sack  wer  Toln  golt. 

Alsbaldt  er  nun  ufflhet  die  bandt, 

Füren  die  windt  heraus  zuhandt, 

Zerstuben  von  dem  sack  herauß, 

Machten  eyu  wunderbarlich  gsauß, 
216  Das  schiff  uns  wider  zruck  band  gschlagen. 

Und  das,  so  wir  vor  inn  netln  tagen 

Mit  yoUem  windt  fjflücklich  greycht  bandt, 

Trug  uns  der  wiudt  zurück  an  landt. 
Denmach  kamen  wir  an  eyn  port, 
250  Eyn  kongin  wohnt  am  selben  orth, 

Die  hiei  Girces  mit  irem  namen. 

Wir  aber  sorgten  uns  alsamen; 

Dann  uns  der  schreck  noch  [garj  anklebt, 

Wie  Pülyphemus  mit  uns  «^lol)t; 
2fö  Wir  wurden  auch  gedencken  de£, 

Wie  der  k6nig  Antiphates 

Unser  leut  vil  ertrencket  hatt, 

Als  wir  warn  kummen  an  sein  gstadt. 

Zuletst  handt  wir  etlich  außglesen, 
260  Weiche  die  boten  solten  wosen. 

Unser  wam  an  der  zal  achtzelien, 

So  difi  unbkant  volck  solt  besehen. 

1)  Afolus,  eyn  konig  der  windt,  gibt  sie  Ulysae»  inn  eym  ä&ck 
verspeit. 
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Als  wir  nun  hvoxa  wolien  gohn, 
Sahen  wir  bei  iansent  w51ff  stöhn, 

2Gä  Dergleich  vil  lewen  und  am  Ii  ht  i  en, 
Welch  eyn  gantz  laiidt  soiteu  verlieren; 
Sie  lieffen  uns  gmeynJich  entgegen. 
Undr  unfi  was  kejn  so  iewrw  tegen, 
Dem  nit  erapfiel  hertz,  mdt  und  sinn; 

2TO  Jedoch  so  giengen  wir  dahin. 

Baldt  wir  iinder  die  thierer  kamen, 
Streichendt  sie  sich  an  uns  alsamen 
Und  liebten  sich  vor  uns  gemeyn, 
Welch  sach  uns  nit  verwundret  kleyn. 

275     Also  kamen  wir  zum  burgthor, 
Wurden  schon  enipr;iiigeii  tlüivtir 
Von  jungfravven,  deren  vil  waß; 
Die  fürten  uns  bliendt  inn  pallafi. 
Darinn  sa6  fraw  Girce  die  schon, 

no  Geziert  mit  k6ni glicher  krön, 
[142b]Sie  trug  umb  iren  leih  geleit 

Von  gold  eyn  wunderkustlichs  kleidt, 
Welche  ist  ejn  tochter  der  äunnen. 
Do  Wardt  weder  genegt  noch  gspnnnen; 

»6  X7mb  sie  safien  ir  jungfrawn  all 
Geziert  inn  königlichem  sal, 
Sie  lasen  bl Amiein  aus  dem  gi  jiü 
Und  kreuter,  dern  mancherley  was, 
Die  legtens  inn  ir  schönen  vaß. 

aw  Lr  fraw  raitt  unter  inen  safi 

Und  achtet  mit  fleifi,  was  sie  thetten, 
Auch  wus  kraft't  sulche  blämen  betten ; 
Dann  sie  mit  solcher  blömon  siifft 
Gar  wunderparlich  Sachen  schaii't. 

^     Schaidt  sie  unser  wardt  gewar, 
Ir  wenglin  wurden  rosenfar. 
Sie  hiefi  uns  freundtlich  wilckum  sein, 
Schanckt  uns  inn  den  gemischten  wein, 
Inn  welclien  salft  wa£  gmenget  unter, 

aoo  Das  wircket  sehr  eyn  grosses  wunder. 
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Hie  mögt  ir  hören  seine  art. 
Eyn  lange  nit  die  köngin  zart 
Inn  iren  weissen  henden  tm^, 

Domit  sie  unser  haupter  schlöi?. 
«Jö  Ich  schein  mich  worlich  .solchs  zu  sagen. 

Wir  bgunden  alle  hömer  tragen 

Und  bückten  ms  all  ZQ  der  erden, 

Fiengen  ahn  grosse  stier  m  werden. 
So  mosten  wir  bleiben  gefangen, 
310  Büä  das  Ulysses  kam  pregangen. 

Mit  im  noch  sein  übrige  gsellen. 

Die  hatt  sie  auch  berOren  wöUen 

Mit  irer  veizanbretten  gert 

Ulysses  snckt  behendt  sein  schwort, 
815  Domit  lieff  er  die  kongin  ahn. 

Jedoch  nani  sie  ihn  zn  eym  mann, 

Sie  globt  im,  wider  recht  za  stellen 

Uns,  sein  inn  stier  verkerte  gsellen. 

Zastnndt  sie  uns  wider  besprenget 
880  Mit  eynem  safft  darzu  gemenget, 

Auch  ire  vor  cjesprochnen  worfc 

Sie  jetz  gantz  Widersinnes  kort, 

Bii3  das  käisch  und  stierisch  gsicht 

Mitnander  warde  gar  m  nicht. 
Also  was  Ulysses  and  wir 

Heniach  eyn  gantzes  jar  bey  ir. 

Inn  dem  jar  ich  vemam  und  «ach 

Vil  wanders,  so  aldo  geschach. 

0  a  p.  4. 

Macbart'us  wiiL  von  i^yner  magt  bericht,  wie  Picus  der  konip  von  irer 
fiawon  Circe  inn  eyn  Bpecht  verwandlut  worden  sei.  Auch  von  eyner 
junckfrawcn,  ao  mit  irem  gesang  wind,  weldt,  hvrg,  fogel  uuntl  thier 

bewegen  kand.   [Ovid  14,  3lÖ~301.J 

*Inn  der  zeit  mir  von  eyner  magt 
990  Heimlich  inn  der  still  ward  gesagt, 
Bei  welchem  ich  safi  nnterdeß, 

AU  traw  Circe  und  Ulysses 
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Beinander  an  eym  bettlein  lagen. 
Ich  bat  sie,  das  sie  mir  wolt  sagen 

Von  eyneni  bildfc,  so  stuiulL  aiiiiii  meer, 

VVelcheiii  sie  thettea  grosse  ehr. 

Das  was  Inn  eynen  stein  gegraben. 

Schon  nffgestellet  und  erhaben 

Und  stondt  aldo  mit  allem  ding, 
840  Als  wann  es  were  eyn  jünglinj]^ 

Von  schuuera  mermel.  orantz  und  sciiiecht, 

Stund  di£  bildt  und  trug  eynen  specht 

Uff  seiner  achsek,  also  schon 

Thet  im  derselbig  vogel  sthon. 
8*5     Die  junckfraw  sagt:  'Nun  merekt  hiebey, 

Wie  mechtig  mein  fraw  köngin  sey! 

Diser  specht  was  genant  Picus, 

Eyn  kdng,  hatt  inn  Italien  hus. 

JBr  was  an  gstalt  wnnsam  nnd  schon, 
850  So  das  ihn  wolt  eyn  jede  hon, 

Nemlicli  die  guttin  nah  und  ferr 

Von  l)e  imen,  flössen  und  vom  meer. 

Von  forschten  und  von  grünen  waldt 

Gar  manche  gdttin  wolgestalt. 
855  Doch  bgund  im  unter  inen  allen 

Eyne  wo!  für  die  andren  gfallen, 

Dieselb  iiam  er  imm  zü  eym  weib; 

Die  hatt  den  alierschonsten  leib, 

So  man  raocht  finden  weit  und  breit, 
880  Anch  kond  sie  singen,  als  man  seit, 

Das  sie  den  waldt,  die  berg  und  stein 

Bewegt  mit  irer  stiimii  allein.  ^) 

Die  vögel  hielt  inn  dem  fluck, 

Auch  stönd  vor  ir  manchs  gwildes  stuck, 
8K>  Die  irer  weid  und  ires  essen 

Vor  irem  gsang  thetten  vergessen. 

Die  windt  irs  wehens  ließen  ab, 

So  grosse  freud  ihn  das  gsang  gab. 

* 

1)  VeynonieruBs  dngenden  jonckfrawen. 
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Eynsmols  do  reit  der  kong  Picns 
m  Zu  Laurente  u&  aemem  haß 

Inn  eyn  waldt^  wolt  eyn  eber  jagen. 

Sein  rock  mit  klarem  gold  beschlagnen, 

Inn  seiner  hand  fürt  er  eyn  sj)ieü, 
[143a] Damit  er  gwifilich  scboß  und  stieü. 
87»  Inn  gmelten  wald  auch  kommen  waß 

Der  Sonnen  tochter,  kreuter  la^ 

So  darinn  stunden  mancherhandt, 

All  welchen  sie  ir  krafft  erkant. 

Sobaidt  sie  nun  Picum  ersacb. 
88U  Qar  grosse  lieb  ir  bertz  durchbrach. 

Das  kraut  ir  als  empfallen  thet, 

So  sie  imm  waldt  gebrochen  heti 

Sie  liebt  den,  so  sie  hatt  ersehen, 

Ilett  im  gern  solche  lieb  verjehen, 
m  Wo  nit  das  roß  solchs  bett  gewandt, 

Daruff  er  also  schnei  hinrandt, 

DansA  sein  volck,  so  bei  im  war. 

*Du  magst  mir  nit  entfliehen  zwar,* 
Sagt  Oirres,  'werst  du  noch  so  gschvviudt, 
lim  ich  anders  der  Sonnen  kindt, 
Mich  betrieg  dann  der  kreuter  kraift, 
Auch  wort,  durch  die  man  wunder  schafft.' 
Also  macht  sie  eyn  schein  dober, 
Als  Wiiiiits  eyn  groß  hawendt  ach  wein  wer 
HÜ5  Inn  aller  form  grausamer  gstalt. 
Und  do  zum  dicksten  was  der  waidt« 
Do  thet  der  eber  lanffen  hin; 
Abo  geschuff  es  die  göttin. 

{143b]  Inhalt  der  andren  figur  deß  viertzehendcn  buchn 

Ovidii  von  verendernng  der  gefttalt. 

PicuR  wirt  in  i  vn  specht  verwandt, 
8ein  ^seilen  wt-nieu  thier  nlnaudt. 
Wie  im  EiitUö  eyn  woib  n:nn. 
Wer  nach  £ueaä  ans  reich  kam. ') 

1)  Uolzschnitt  42:  Rechts  im  hintergrunde  eilt  kOnig  Pica«, 
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Circes  die  g6itin  begert  den  konig  Picuui  zum  bulen ;  als  er  ir  aber 
seiner  liebe  versagt,  vei'zaubert  aie  in  durch  ir  kunst.    Picus  inn  eynen 
walt  jagen  zeucht,  iulgt  eynem  eber  nach,  wirdt  xnlest  von  Circe  inn 
eyn  specht  verkert.   [Ovid  14,  362—896.] 

[144a]    Ticus  dem  schatten  folget  nach, 
400  Dann  im  zu  jagen  wa.s  fast  gach. 

Eyn  weil  so  rant  er  nff  dem  pferdt, 

Dann  liefl:  er  zu  fuß  an  der  erdt 

Und  lieff  bhendt  der  hetrugnis  nah, 

Das  er  nim  wußi,  wo  auß  und  wa, 
405  Den  wall  doch  gieng  wider  und  fort 
Circes  die  saget  etlich  wort, 

Damit  verwandtiet  sie  daiä  liecht 

Des  tags,  das  man  mocht  sehen  nicht. 

Sie  machet  auch  den  liechten  mon, 
410  Das  er  ward  seines  liechtes  ohn. 

Sie  vertuncklet  die  lichte  sunneii, 

Von  dem  sie  etwan  ward  gewunnen, 

Under  das  gwUlck  sie  die  l)egrub. 

Eyn  grosser  nebel  sich  erhub. 
4i5  Also  Picus  und  sein  j&ngling 

Imm  dicken  nebel  gantz  irr  gieng. 

Jedoch  Piciis  gantz  eynig  bleyb, 

Der  nebel  sein  volck  von  im  treyb. 
Sobaldt  die  gottin  ir  stundt  aach, 
490  Qieng  sie  zum  kÖnig,  zü  im  sprach: 

'Bei  deinen  äugen  man  ich  dich, 

Welche  leuchten  c  vm  l  ubin  glich, 

Darzu  l>ei  deiner  jn^^eiit  schon, 

Die  mich  macht  aller  witzen  ohn 
42»  Und  macht  mich,  das  ich  eyn  göttin 

Dir  fleh  und  underthenig  hin: 

einen  bogen  in  der  band,  •Mn*'ia  Wildschwein  in  den  wuld  nach  ;  im 
Vordergründe  rechte  sitzen  Girce  und  ein  krieger  (Ulysses)  auf  dem 
rasen  einander  gegenüber;  links  stehen  Macareus  und  eine  juugfrau 
vor  dem  standbüde  des  Ficas,  auf  dessen  Schulter  ein  speeJit  sifcs&t 
Wieknua  TUL  14 
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Ach»  gan  doch  deiner  liebe  mir 
Und  nim  zü  eynem  schweher  dir 
Die  Sonn,  so  alle  ding  besieht 

430  Und  mich  für  eyn  tocliter  vergichü' 
Picus  acht  nit  seralicher  bet, 
So  sie  an  in  unnützlich  thct; 
Er  wandt  eich  Ton  ir  schneller  frist 
Und  sagt:  Ich  weyß  nit,  wer  du  bist. 

4SÖ  An  mir  magstu  erfahen  nicht; 

Dann  ich  mich  hab  inn  lieb  vcrpÜicht 
Und  eyner  schönem  mich  verdinget, 
Welcher  stimm  also  s&ß  erklinget/ 
Gircea  die  sagt:  ^Das  wirdt  dir  leydt; 

440  Dann  ich  euch  trenn  von  nander  beydt, 
Sütssintfendf  uiul  auch  dich. 
Das  du  jetz  hast  verschmohet  mich, 
Wil  ich  dir  geben  zu  verstohn, 
Wie  noch  mirs  thut  zu  hertzen  gohn.' 

^     Damit  Circes  eyn  ring  so  krumb 
Zu  drei  molen  thet  lanffen  nmb. 
Dieweil  sie  also  lauflVn  thet. 
Sprach  sie  dicimalen  eyn  gebet, 
ihn  auch  so  oSt  uft'  sein  haupt  schlug 

4öO  Mit  eyner  gerten,  die  sie  trag. 
Znhandt  ward  er  zü  eynem  specht, 
Sein  färb  und  ^^tider  sieht  zu  recht 
Nach  der  pfelinen  gülden  wot 
Die  grun  färb  dnimb  der  vogel  hot. 

455  Darzu  ist  er  umb  sein  haupt  gar 
Gentzlich  geschickt  nach  goldesfar. 
Der  zorn  in  noch  quelt  dergestalt, 
So  er  bekuninien  inn  dem  wählt, 
£r  stosset  aucli  noch  heut  davom 

460  Seinen  schnabel  [gar]  scharpff  von  hom 
Inn  die  bäum  [ein],  daran  er  hecket. 
Biß  ihm  sein  schnabel  dinn  bestecket. 
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Picus  gesellen  ireii  Herren  suchendt  Überfallen  die  gStUn  CSirceSi  YOr- 
neraen  iren  herren  mit  gwalt  von  ir  zu  bringen.  Circea  begenßt  eie 
mit  eynem  safft,  davon  sie  all  inn  wilde  thier  verwandelt  verden. 

[Ovid  14,  397-440.] 

*Inii  solcher  weil  seme  gesellen 
Imm  waldt  li£Fen  mit  gFossem  gschelleD. 
Sie  ruflPfcen  Pico,  suchten  in 

Und  kamen  zlest  zü  der  gMtin, 

Nocli  konden  »ie  in  nirgent  ünden, 

Wiewol  der  nebel  von  den  winden, 

Aach  von  dem  schein  der  sonnen  Uecht 
490  Vergangen  was  und  gar  zu  nicht 

Die  göttin  sie  umbrifiifteu  gar 

Mit  scljwertcni,  spiessfn  her  und  dar 

Und  meynten  sie  aldo  zu,  zwingen, 

Das  sie  in  solt  im  herren  bringen. 
475     Oirces  goß  off  sie  gifftigs  kraut 

Den  trawenden  uff  Ire  haut 

Und  nitl'te  damit  dorn  naclitgotfc. 

Der  kam  zuhaudt  uff  ir  gebott, 

Darzü  kommen  mit  im  gefaren 
4fio  Die  heischen  gMt  mit  iren  scharen, 

So  das  der  gantz  und  grüne  walt 

Sprang  auß  dtT  «tett  von  irem  L?walt. 

Bein  \diib  und  l^hlü  Ijr^undt  bloych  werden, 

Uar  fast  erseufftzen  thet  die  erden, 
485  Man  hört  auch  heulen  do  die  stejn. 

Und  ward  das  grafi  und  kraut  gemeyn, 

Als  wann  es  recht  thet  schwitzen  blät. 

Semlichs  betrübt  ihn  hm  möt, 

(Ich  üieyn  Pici  des  köuigs  gsellen) 
4110  Sie  horten  grausame  hundt  bellen 

Und  sahen  auch  den  waldt  befangen 

Von  grossen  sehr  gifftigen  schlangtn. 

Auch  die  hellischen  ffoyster  zmal 

Flogen  urab  sie  aU  überall, 
[144bJBiü  sie  Circes  alsamen  schlug 
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Mit  der  ruten,  welche  sie  trug. 
So  yil  nun  was  derselben  man, 
Jeder  eyn  snndre  gstalt  gewan 

Von  manclierhaiidt  thwi-  und  ^owildt, 
300  Ir  keyner  blieb  menschliclies  bildt. 

So  mehrten  sie  der  tliieren  schar. 
Als  die  Säfisingendi  ward  gewar, 

Das  ir  herr  Picus  nii  mehr  kam, 

Das  leyd  sie  ir  zu  liertzen  nam 
ÖÜ5  Und  lieif  hin  sonder  speiß  und  tranck 

Durch  alles  land  lireyt  und  auch  lanck; 

Durch  berg  und  thaler  sie  auch  lieff. 

Das  sie  nit  ruhet  oder  schlieff, 

(Dann  sie  ward  irem  leben  *;ram) 
öio  Biß  das  sie  an  die  Tyber  kam. 

Do  lag  sie  nider  und  besang 

Ir  elendt  und  jamer  so  lang; 

Gleicher  weiß  wie  noch  thut  der  schwan,^) 

So  er  jetz  facht  zu  sterben  ahn, 
öly  Also  lag  sie  singen  und  sterben 

Und  inn  jamer  so  gar  verderben.' 
Des  Wunders  hab  ich  gsehen  vil, 

Biß  ich  bin  kommen  zft  dem  zil, 

Das  wir  all  wider  7.Ö  den  schiffen 
620  Von  n«  \\  <'iu  zu  den  rudern  griß'en. 

Solchs  was  der  Sonnen  tochter  ieydt, 

Und  sagt  uns,  was  wir  für  arbejt 

Uff  dem  meer  noch  erleiden  solten, 

Dieweil  wir  nicht  beleiben  wolten. 
ä2ö  Darutf  tliet  ich  besoriren  mich 

Und  bin  also  hie  blieben  ich.' 

C  a  p.  7. 

Wie  Kiu'iiä  gheii  Laur.'nto  kiitiuiien  des  konigs  tochter  Laviiiiam  zum 
weib  nam,  auch  wie  tr  i^'*  ^tol)letI  und  in  der  gütter  %a\  kommen  sei. 

[Ovid  U.  441—453.  581— 608.J 

1)  Art  des  tchwaaen,  so  er  sterben  wil 
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So  sagt,  der  an  dem  Staden  waß. 
Zubaadt  gebot  in  Eneafi, 

Das  man  das  schiff  [solte]  embinden. 
530  Den  sep^el  gab  man  baldt  den  winden, 

Do  Circes  wohnt,  do  wandt  er  ab 

Und  kam  gestrichen  inn  die  bab, 

Do  die  Tyber  flenit  inn  das  meer. 

Do  seglet  er  mit  krefften  her 
535  Gegen  Lauren  tum,  do  hielt  huü 

Der  mechtig  konig  Latinus. 

Latinua  im  entgegen  gieng,  * 

Inn  allen  zflchten  in  empfieng, 

Kun  merckt,  ich  will  encb  sagen  ebeni 
oio  Wie  Enea  eyn  weib  ward  geben 

Von  obpfineltem  konig  Latin, 

Die  tociiter  sein  [die  schon]  Lavin. 

Dann  Enens  dps  streites  pflag 

Durch  sie  mit  Tnmo  manchen  tag. 
915  Schaidt  er  Tamnm  Überwandt, 

Der  krieg  sicli  enden  tliet  zuhandt. 

Demnach  lebet  Eneas  lang, 

Bis  er  zlest  von  alters  gezwang 

Nach  der  weit  weifi  hat  müssen  sterben. 
ooO     Venns  sein  mntter  schnell  thet  werben 

Gegen  den  reichen  göttem  allen. 

Sie  thet  auch  zrt  den  ffissen  fallen 

Irem  selbs  vattern  1  i|*item, 

Das  er  sie  wolt  ir  bitt  gewern, 
m  Sogt:  Tatter,  lafi  dein  lieb  erschein 

An  Enea,  dem  snne  mein, 

Und  gib  im  etliche  gottheyt, 

Sie  seie  gleich  schmal  oder  breyt, 

Das  du  im  nur  gebest  etwaß! 
SSO  Ach  vatter,  Ia6  dich  gnügen,  daß 

Er  gsehen  hat  zfl  eynem  mal 

Die  helle  tieff  mit  irem  qual!* 
Solche  bitt  be^iindt  wol^etallen 

Inn  gmeyn  den  andren  götten  allen, 
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ö66  Juuo  die  neyget  auch  darzu 
Ir  haupt,  das  man  es  solte  thu. 
Jupiter  sagt:  *Du  seist  gewert 
Des,  so  du  an  mich  hast  begei-i 

Ene.'iö  i  ,t  wol  wert  der  gob.' 
670  Yeiiuä  die  sagt  im  danck  und  lob 

Und  thet  auch  andren  gdttem  dancken 

Ires  erbietens  sonder  waaeken. 
Demnach  sie  uff  ir  tauben  safi 

Und  für,  dü  ir  zu  schaffen  vvaia, 
ö7o  Min  ^ehn  Laurente  iifn  die  statt. 

Doselb  sie  fandt,  gebot  und  batt 

Numicium,  eyn  wassergott, 

Das  er  Eneam  weschen  sott 

Von  im  alles,  so  todtlich  waß. 
5bo  Also  wusch  er  von  im  als  daß. 

Zustundt  thet  Venus  fären  in 

Mit  ir  als  durch  die  wolcken  hin 

Und  machet  in  zü  eynem  gott 

Auß  gheyß  und  irs  vatters  gebott, 
&8ü  An  welchen  hinach  die  Iiunier 

Qar  lange  zeit  handt  glaubet  sehr. 

Cap.  8. 

Wer  nach  Enm  au  das  reich  kommen  von  Lynciii  /.ü  dein  aiitltnri  bib 
ufF  Romuluui;  auch  wie  Komulus  gestorben  und  zu  eynem  gutt  [145a] 
worden  sey  auß  anschickung  fleinea  vatters.     [Ovid  14,  609 — G2'J. 

772-780.  799-828.] 

Noch  im  regieret  gwaltigklich 

Das  italische  königreich 

Sein  sini  «genant  Ascanius. 
590  Der  nechst  nocli  im  was  Sylvius, 

Der  sich  defi  reiches  underwandt, 

Latinus  was  er  auch  genant 

Noch  seim  großratter,  so  vor  waß 

Gwesen  eyn  schweb r  deL\  Encas. 
6%  Clarius  noch  im  kam  ans  reich, 

Noch  im  £pitu8  kam  geleich, 
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Noch  im  Capetus  deü  reiclis  wielt, 

Capys  hernach  das  reich  erhielt. 

Tyberinns  kam  disem  nah, 
«00  Der  ertranck  im  fluß  Albula, 

Welcher  jetzunder  Tyheriü 

Kocli  dem  ertrouckuen  \\(nüt  gewiii. 

Diflem  noch  hand  regieret  da 

Remultts  nnd  auch  Acrota, 
v&  Die  waren  Tyherini  son. 

Nun  was  Remulus  stetz  gewon 

Zu  verspotten  deß  liimels  blick, 

Seniliches  thet  er  ottt  und  dick, 

Biß  in  zuletzt  der  blix  verbrann. 
610  Das  gantze  reich  noch  im  gewan 

Acrota,  welchen  auch  Tertroß 

Der  binden,  die  er  trupf  so  groß 

Und  lieü  Aventino  das  rieh. 

Der  herscht  hinoch  gewaltigklich, 
6io  Unter  eym  berg  leit  er  vergraben, 

So  von  im  thnt  den  namen  haben. 
Nach  disem  i'uhitinus  kam. 

Numitor  noch  dem  strich  ihn  nam, 

Biß  Tatius  auch  kam  doran, 
680  Der  hatt  den  streit  gefangen  ahn 

Mit  den  Sabinen,  welche  hand 

Kum  sehr  verwfist  mit  mort  und  brant. 

Dann  ihn  die  statt  ^jeoffnet  wardt 

Bey  nacht,  do  all  weit  schliefe  hart. 
€B»  £h  sie  erwachten  vor  der  zeit, 

Richten  sich  die  mit  macht  zum  streit. 

Biß  das  Bomulua  der  weigant 

Bestreit,  von  dem  Rom  ward  genant. 

Do  bschach  eyn  Schlacht,  das  miui  imm  blüt 
680  Herauff  biß  an  die  knoden  wut. 

In  dem  streit  Tatius  ward  gschlagen. 

RomuluB  noch  im  d  krön  het  gtragen. 

Welcher  auch  zletz-^t  versunt  den  streit, 

Der  jetz  hatt  gwert  eyu  lange  zeit. 
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685     Mars,  sein  Tfttter,  defi  sireites  herr, 

Wardt  sthon  für  den  gott  Jupiter, 

Sagt:  'Vatter,  die  zeit  ist  jetz  kummen, 

Das  mein  sun  der  statt  Korn  werd  gnummen. 

YersAnt  hat  er  ihn  manchen  streit, 
m  Der  gstanden  was  sehr  lange  zeit, 

Also  das  du  mir  diseu  mann 

Gebrisen  und  globt  hast  etwau. 

Dein  loben  loß  an  im  wor  werden 

Und  nim  ihn  ufifer  von  der  erden! 
645  Nimm  [nun]  herauffer  deinen  neben 

Und  setz  ihn  oben  an  den  heben!' 
Jupiter  thet  geweren  ihn. 

Mars  uiiätund,  wider  für  doiun 

Durch  den  lufft  hinab  zu  der  erden. 
650  Seins  suns  hegundt  er  sichtig  werden, 

Der  saß  von  nngschicht  zu  gericht, 

Also  inn  aller  angesicht 

Furt  er  ihn  schnei  mit  ihm  hinweg. 

Den  hatten  hinoch  lang  inn  pfleg 
6qö  Die  Römer  nnd  fdr  iren  gott, 

Als  der  ihn  guts  bewisen  hott. 

[146a]  Inhalt  der  dritten  figiir  daß  yiertsehenden  buch« 
Ondii  von  Veränderung  der  gestalten. 

Poiiionn.  oyn  trottin  der  l'rüclit. 
Iphiß  von  seim  buln  wirt  vemüchU*) 

Cap.  9. 

Von  Pomona  der  gottin,  wie  die  cynen  schonen  obsgarten  gepflantxt, 
auch  vie  Vertumnas  diso  Pomona  durch  mancherley  verenderung  seiner 
gestalt  zu  seinem  willen  brecht  hab.  [Orid  14,  628^-696.] 

disc's  konio^s  zoiten  was 
Ejrn  wunderschön  Hamadrjas, 

1)  Holzschnitt  43:  Linhs  erscheint  yor  dem  garten  Vertnmntis 
als  hauer,  als  gärtner  nnd  als  ritter;  rechts  steht  er  als  altes  weih 
im  garten  vor  der  am  bodon  knienden  nnd  mit  propfen  von  roisem 
beschäftigten  Pomona. 
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£yii  waltgöttin  unnd  junckfraw  zun, 
eoo  Dieselb  Pomona  hies  mit  nam. 

Eyner  handtarbeit  sie  stete  pflag, 
D?ujnity  loit  sie  irn  fleiü  al  tapr; 
Kvii  baumgarten  an  früchtin  licli 
Pflanteet  die  junckfraw  lustigklicb, 

et»  Dorein  pfropfft  sie  gar  manchen  zwtg 
AUerhandt  frllcbten  gantz  artig. 
Sonst  kam  sie  nieraer  inn  den  waldt, 
Keim  wildt  noch  tiiier  sie  niemer  stait, 
Trug  aucb  kein  bogen  noch  kein  gebr, 

m  Braucht  auch  kejn  ander  woffen  mehr 
Dann  eyn  krums  messer  scharpff  und  breit 
Domit  sie  stetz  die  bäum  abschneidt, 
Doniit  kein  bäum  sicli  überlüdt 
Und  würd  ?on  schwerem  tragen  mäd; 

e7o  Darzu  spielt  sie  die  rindt  zu  zeyt, 
Domit  der  bäum  m6cbt  wachsen  weit; 
Die  beim  schnits  ab  und  Spelts  entzwey, 
Dorin  stieß  sie  zweig  mancherley, 
Welch  zweig  dann  schnell  die  safit  emptieng« 

€80  So  von  defi  baumes  stammen  giengen. 
Zu  der  wurtzlen  macht  sie  manch  grab, 
Damit  sie  dem  bäum  wasser  gab, 
Wok'lies  sie  nioisterlich  tliet  \(Aivn 
Durcii  eyn  runß  zu  deß  bauüie.s  sei  teil. 

6Bö  Dita  was  der  fleiä,  den  sie  want  ahn, 
Und  achtet  gar  uff  keynen  mann, 
Sie  forcht  ir  sehr  vor  der  man  gwalt, 
Die  ir  nacbgiengen  viler  gstalt 
Von  manchen  götten  iiiul  gezwergen 

tiyo  Beide  von  weiden  und  von  bergen. 
Domit  sich  solch  forcht  von  ir  kart 
Und  sie  ir  ehr  vor  ihn  bewart, 
Macht  sie  eyn  dicken  zäun  yast  hoch, 
Den  sie  rundt  umh  den  Ljaiten  zocli; 

605  \on  dornen  was  er  scharpli'  und  grien. 
Imm  garten  wont  die  junckfraw  kun, 
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ümb  deß  gaiteiis  zäun  gautz  rundumb 
Lagen  der  gott  ejn  grosse  anm ; 
Vil  Bchretzen  und  gar  vil  der  zwergen 
[146b]Sich  timb  den  <^':irten  sach  verbergen 

Poniüiiu  und  danimb  [her]  striclion. 
Eyn  jeder  meynfc  sie  zu  erschlichen, 
Dann  ihn  die  maget  thet  gef allen; 
Jedocb  eyner  unter  ihn  allen 

706  Inn  liebe  was  entzündet  gar, 
Vertumnus  er  f^eheisseii  war, 
Der  offt  sein  menschlicli  j^stalt  verwildfc 
Inn  mancherley  gestalt  und  bildt.  ^) 
Dann  offt  so  kam  der  schon  jüngling 

710  Doher,  gantz  wie  eyn  dorfiman  gieng, 
Eyn  korp  trug  er  an  seinem  rucken, 
Demnocli  wart  er  an  ( yner  hieken. 
Vermeint  die  juncki'raw  zgreiil'ea  ahn. 
Jetzund  ward  er  eyn  ackerman 

7io  Und  trug  sein  rtttel  an  der  handt. 
Demnoch  er  sieb  aber  umbwandt 
Kam  mit  seinr  f^abeln  durcli  den  taw, 
Gleichsam  als  wolt  er  machen  haw. 
Bald  kam  er,  (bleich  als  wann  er  wer 

720  Eyn  eygentlicher  gartener; 

Sein  korp  trug  er  an  eynem  seyl. 
Gleichsam  als  trflg  er  apffel  feil. 
Über  eyn  kurtz  liennjcher  baldt 
Kam  er  inn  eynes  ritters  gstalt. 

725  Solich  bildt  nit  lang  an  im  wert, 
Er  kam  mit  eyner  angelgert 
Und  batt  sein  angel  doran  hangen, 
Als  wann  er  ])reit  wer  fiscli  zu  fangen, 
Sein  netz  trug  er  uff  seinem  ruck, 

780  Und  versucht  so  mit  manchem  stuck. 
Jedoch  zuletzst  er  sich  veratalt 
Inn  form  eyns  schwachen  weibs  so  alt 

1)  Maocherley  vercnderuxig  Vertumni. 
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Mit  ejneni  i^antz  eylägrawen  har, 

An  eynem  stecken  kam  sie  dar 
78ö  Und  gieng  schwechlich  inn  den  banmgarien, 

Dorin  sie  [ir]  mit  fleiß  wolt  warten. 

Sie  rumbt  der  maget  werck  besunder, 

Gab  ir  almol  eyn  kuß  darunder; 

Wann  sie  ejn  weib  gewesen  wer, 
740  Sie  hett  sie  nit  geküst  so  sehr. 

Do  sai  sie  und  gaffet  uffwart; 

Eyn  weinstock  von  frenckischer  art, 

Der  umb  sieb  flacht  mit  esten  weit, 

Der  stundt  im  do  zu  eyner  seife, 
745  Die  trauben  fielen  itz  darvan. 

Von  dem  fieng  die  alt  reden  ahn: 
^Sich  zn,  mein  liebe  Pomona, 

Der  schon  weinstock,  so  jetz  sthot  da 

Mit  seinen  esten  außgei)reifc 
760  Und  also  sch6ue  weinber  treifc, 

Welche  jets  so  gräen  an  im  sind ; 

Die  mtsend  faulen,  schönes  kindt, 

Und  werden  yileicbt  inn  die  erden 

Zu  irera  stock  begraben  werden. 
7ö5  Dem  gleich  ich  heid  junckfraw  und  weib, 

Welche  thunt  schmucken  Iren  leib, 

Seind  jetznnd  grün  und  wolgemejt 

ünd  fleissend  sich  aller  Schönheit. 

vSolchs  bschicht  alsdurch  die  man  allein, 
760  Ir  schmucken  wer  sun^t  sicher  klein 

Und  wirdt  ir  sclione  dorren  sehr 

Gleich  wie  ahn  dem  stock  die  weinber. 

Dein  liebe  thust  du  gar  yersagen 

ünd  gar  aus  deinem  hertzen  schlagen. 
765  Hett  Helena  die  konigin 

Gehabt  ejn  solchen  keuschen  sin, 

So  hett  sie  nit  so  tU  gehabt 

Der  freyen  werber,  so  sie  batt; 

Auch  wer  der  grimme  streit  gespart, 
770  Welcher  durch  Hippodamen  wardt 
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Von  [all]  den  rysen.  die  zu  huß 
Gebetten  hett  Firitbous. 
Ob  dein  scbon  tausent  man  begeren, 
So  kaust  du  eynen  wol  geweren. 
775  Doch  wiltu  deinen  frommen  bsthan, 
So  rath  ich  dir  zu  eynem  mann, 
Wo  dir  ander.st  mein  t^nt^r  roth 
Von  mir  alten  zu  hertzen  godt, 
Die  dir  warlich  mehr  gutes  ghan 
TBO  Dann  alle,  die  dich  gh6ren  ahn. 
Darumb  soltu  jefcz  Tolgen  mir 
Und  loß  nit  jeden  lieben  dir, 
Vertumno  aber  den  nimm  alin! 
Der  ist  schon,  jnng,  eyn  tiewer  man, 
785  Gar  grosse  liebe  er  dir  treyt, 
(Des  nimm  von  mir  die  Sicherheit) 
So  ist  er  auch  inn  trewen  dir 
Oleich  also  wol  bekant  als  mir. 
Wie  vü  er  sieht  der  schönen  weib, 
WO  Liebt  im  doch  kein  für  semen  leib; 
Dann  er  allein  sein  leib  und  leben 
Hat  dir  inn  deinen  dienst  begeben. 
So  ist  er  immer  ewicklich 
Gantz  jung,  inn  eynem  alter  glich : 
795  Er  ist  auch  schon  und  hat  gewalt, 
Zu  wandlen  sich  mancherley  gstalt 
So  müssend  auch  iiflF  sein  gbot  warten 
Opß  und  dergleiclien  alle  garten, 
Inn  welchem  handel  du  aiub  dich 
800  Thust  fleissen  als  er  für  und  für. 
Drumb  er  treit  grosse  liebe  dir; 
Jedoch  macht  deiner  liebe  zucht, 
Das  er  gede'ncket  keiner  frucht, 
[U8a]Alleyn  gedenckt  er  stets  an  dich. 
805  Dramb  erbarm  dich  seinl  Thuti  durch  mich, 
Sich  ahn  mein  trew,  weß  ich  dich  bit, 
Loß  sein,  als  redt  er  selbes  mit 
Dir,  und  laß  [doch]  solches  sein  sprechen 
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Dir  dein  weibliches  hertz  durchbrechen! 
810  Darza  bedenck  und  fdrchfc  zuYom 
Yeneris  der  g6ttin  grossen  zom» 
Die  harten  hertzen  ist  gehaßt 

Ich  alte  sag  dir  jetz  etwaß, 
So  umb  die  zeit  meinr  jugent  gschehen, 
81a  Weichs  zwar  gar  vil  leut  haiid  gesehen; 
Dann  solche  warheyt  ist  bekant 
Über  das  gantz  Gyprienlandt 

Gap.  10. 

Von  Ipbis  dein  jüngling,  wie  der  inn  groMor  liebe  entzünt  wirt  gegen 
eyner  jungktrawen ,  die  aber  seiner  gar  nit  achten  wolt.   [0?id  14, 

697—717.] 

'Hiebei  solta  mercken  eyn  zeycben 

Und  dicli  dest  eh  lassen  erweychen, 
820  Fürwar  es  ist  iinglogen  diß. 

Eyn  junglingt  der  was  gnant  iphis, 

Ersah  eyn  magt,  davon  im  weh 

Gschach,  die  hiefi  Anaxarete. 

An  sie  er  alkeit  gdencken  wardt, 
825  Die  inagt  wardt  in  bekrencken  huit; 

Wie  lang  er  sich  meynt  zu  erweren 

Und  thet  sich  von  der  maget  kereu, 

Er  aber  moeht  nit  widerstahn, 

Sonder  inn  groeaer  liebe  bran. 
830  Er  Wardt  bei  knecht  und  meßten  roth 

Teglichen  suchen,  schencken  botli. 

Er  sucht  auch  oüt  guad  an  die  magt. 

Die  aber  im  sein  lieb  yersagt; 

Das  bracht  seim  hertzen  schwere  baß. 
8So  Gar  ofiPt  bodt  er  ir  seinen  grüß, 

Offt  thet  er  für  ir  thtiren  sthon 

Und  hing  dann  grüne  krentzlin  schon ; 

Des  nachtes  inn  dem  winter  kalt 

Lag  er  darvor,  den  rigel  schalt, 
9»  Der  im  seinr  liebsten  thOr  verspert 
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Und  im  semlichen  eingang  wert 
Sie  aber  hait  eyn  hartern  mftt 
Dann  der  stahel  [hat]  inn  der  glflt 

Und  ^immer  dann  das  wfltendt  meer, 
^  Veisclimeclit  in  uiul  sein  bit  <^ar  sehr, 

Und  was  seni  lieb  ir  nur  eyn  spott. 

Dann  sie  nichts  von  im  hören  wott 

Und  sagt  allzeit  nur  dem  jnngling 

Erdachte  und  falsche  theding. 
boo      Als  er  sich  ssali  verachtet  guug 

Urab  solche  liebe,  die  er  trug, 

Do  kam  er  fOr  ir  thfirenpfort 

Und  sagt  betrftbt  semliche  wort, 

Wie  er  im  die  suTor  gedacht; 
S5Ö  Doch  gschach  das  bei  liuäterer  nacht. 

Gap.  11. 

tpiiis  von  wegen  grosses  leytUs  und  traurens,  umb  das  in  Anaxarete  so 
gar  vurschmohet,  eihcnckt  sich  selb  undter  der  juDgtVnwen  thür  an 

eynem  strick.   [Ovid  H,  718—771.] 

*Nuii  tVew  dich,  magt,  deiiis  ohcresigen 

Und  das  ich  jetz  muü  im  den  liegen! 

Nun  setz  uff  eynon  lorberkrantz, 

Der  dir  den  sig  besiegen  gantz! 
600  Von  diser  stund  von  jetzundt  ahn 

Darffst  du  nicijiv  lieb  keyn  vertruü  hau. 

Dich  soll  verdiissen  niin  mein  werben; 

Dann  icli  will  wiiliglichen  sterben 

Von  deinetwegen,  du  ungute, 
865  Welche  du  hast  st&linen  mute. 

Nun  will  ich  [doch]  bezwingen,  daß 

Du  mich  noch  lohen  nmst  etwaß. 

Durch  dich  so  will  ich  undorstohn 

Und  da])ffer  an  den  todt  jetz  gohn, 
m  Das  du  mich  daran  loben  must, 

Wie  ungern  du  das  immer  thust. 

Die  lieb  ich  durch  mein  todt  will  inacheu 
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Kunibar;  darumb  magstu  wol  lachen. 
Ich  Terkflnde  dir  selb  die  gschiclitf 
sjö  Darumb  darffst  du  dran  zweiffein  nicht 

Ich  schaffe  dir  eyn  luiirenweyd 
Mir  selber  gar  zu  grossem  leyd. 
Doch  m6cht  ir  g6tter  sehen  wol, 
Das  ich  semlichs  durch  liebe  dol. 

860  Dasselbig  w611endt  an  mir  rechen 
Und  erfUllendt  [auch]  den  gebrechen 
Meinr  unzeitti<]^fn  juiii^eii  jur 
Mit  disem  meinem  exemplar, 
Das  man  solchs  zu  ewigen  tagen 
Von  mir  tbu  schreiben,  lesen,  sagen!' 

Sobaldt  er  solche  wort  gesprach, 
Das  Wasser  uuü  sein  auiren  brach, 
Und  zog  damit  den  strick  herfür 
Und  macht  in  Ubers  Überthür. 

800  Dieweil  er  nun  strickt  mit  der  handt 
Den  knopff  und  an  die  thCtren  bandt. 
Sprach  er:  *Ey  du  unniiltc  magt, 
[147b]Diser  krantz  dir  sehr  wol  behagt; 

Ich  mein  den  strick  an  dem  hals  mein.' 

9t&  Domit  stieß  er  das  haupt  hinein 
Und  hieng  sich  selber  an  der  fart 
Gegen  dem  hauß  sein  angsicht  kart, 
Und  als  er  jetz  würgen  began. 
Stieß  er  mit  gautzeu  krefften  ahn 

900  Die  thüren,  das  sie  gar  uffgieng» 
Zustund  ersahen  die  j&ngling 
Den  armen  hangen  an  der  thfir. 
Mit  grossem  ^rschrey  lieffens  dari'ür. 
Erhüben  ihn,  jedoch  vergeben; 
Dunu  im  was  hin  sein  geist  und  leben. 
Sie  thetien  ihn  inn  sein  hauß  tragen. 
Als  nun  die  müter  langes  klagen 
Und  schreien  thet  inn  jamer  gnug, 
Man  den  Jüngling  zustund  rumb  trug 

910  Mit  grossem  klagen  durch  die  statt. 
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Als  man  ihn  non  getragen  hatt 
Und  wider  fhx  die  thfiren  gieng, 
Do  sich  der  jungling  selb  erhieng, 

Do  kam  der  jemerliche  scliall 

tfio  Nauff  zu  der  juiickfrawn  in  deu  sal, 
Der  jetziindt  nohefc  ir  unheil. 
Do  weycht  sie  ir  gem&t  eyn  theyl 
Und  sagt:  *Ich  will  doch  schawen  ghon, 
Wer  im  selbs  hab  den  todt  gethon 

920  Durch  mich/    Domit  sah  sie  zu  thal 
Von  eynem  i'enster  auU  dem  sal. 
Als  sie  nnn  sah  die  iodtenbar 
So  bleich,  do  ward  sie  steinen  gar. 
Die  blftteefarb  ir  gar  entweich, 

«25  Und  ward  au  irem  leib  gantz  bleich. 
Ir  haupt,  ir  leib  und  auch  ir  bein 
Ward  als  sampt  zu  eym  harten  stein, 
Als  anch  zuvor  was  die  ungut 
So  gar  Ton  hartes  steines  m&t, 

S90  Dai  sie  Iphis  nit  kuiidt  erweiclieii. 

Seniliches  nimb  dir  für  eyn  zeichen 
Und  bii3  auch  solcher  sag  gewiß! 
Die  statt  die  heisset  Salamis, 
Inn  Oypren  ist  die  sach  geschehen. 

«3  Du  m5chst  bey  disem  tag  gesehen 
Den  stein,  do  ich  dir  von  hab  gsagt, 
Und  ist  noch  gschatt'en  als  eyn  magt 
Und  thut  noch  an  dem  laden  sihan, 
GafiPet  die  leuth  von  oben  ahn, 

M>  Die  do  unden  ghen  uff  der  strossen. 
Darunib  so  soltii  dich  jetz  lossen 
Leichtlicli  erweichen,  ist  mein  hitt, 
Und  dencken,  wie  der  hart  unsit 
An  diser  maget  ward  gerochen/ 

Mo     Also  hat  diser  gott  gesprochen, 
Domit  legt  er  sein  bildtnuß  hin, 
Stundt  do  und  was  eyn  jüngUng  fein 
Und  erschein  der  juuckfraweu  gleich 
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Der  sunnen  an  dem  liiramelreicb, 
%o  Wann  das  trabe  gewück  Yenchwinnet, 
Die  Bunn  am  lautem  himel  schinet 

Die  niagt  die  nam  Vertumnum  ahn 
Zu  eynem  lieben  eignen  mann. 
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[148b]  DasfänfitzeheBt  bach  OWdii  vonTeraderoiig  dergestaltes. 

Inhalt  der  ersten  figur  dcß  fünf  f  tzohesten  buchs 
Oridii  von  Terendernng  der  f^e^talten. 

Numa  zum  konig  wirt  ei-welt. 
W;w  Pythagora^  vom  todt  helt, 
\  on  menschliches  lehens  tir^prung. 
Von  der  element  enderuug. ') 

Gap.  L 

Von  dem  konig  Numa  Pompilio»  auch  was  wunderbarliehen  meinung 
Pytbagorflfl  gewesen,  TOn  seiner  narung,  speiß  und  geiranck.  [Ovid 

15,  1-6.  60-152.] 

Nun  wunleii  sie  all  zweiielhail't. 

Wer  jetz  «loch  der  grossen  herschatt't 

Und  konigreiches  solte  pflegen, 

So  jetzund  nider  was  gelegen, 
ö  Jedoch  kam  zlest  Kuma  doran. 

Der  wa?  cyn  ^schickt  und  weiser  man, 

Er  wolt  alier  ding  eigentschali't 

Erfaren,  ir  tugent  und  krafft 
Bei  dises  k6nigB  Zeiten  was 
10  Der  weiß  meister  Pythagoras, 

Welcher  der  natur  kündig  war 

Und  ding,  so  iiiomaut  wüste  gar 

Und  die  er  selb  nit  sehen  kundt, 

Noch  fand  er  daran  den  rechten  grnndt. 
ih  Derselb  dem  k6nig  macht  eyn  buch, 

l)arinn  öluiid  aller  dingen  gsucli, 

l)  H  o  1  7.  r  h  n  i  1. 1  44:  Der  grfise  Pyf  ii;iLr'>ras  weht  mit  <-l»'r  lin- 
keu  hantl  auf  lut-hrere  bäumCi  mit  der  rechten  auf  je  ein  pferd,  ochsen, 
ziege  und  schaf. 
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So  dftß  man  dinn  fand  bricht  und  ler. 
Wie  die  natnr  geacbaffan  wer, 
Von  welchen  dingen  doch  gesche 

20  Der  tun  der,  plix,  re^cii  und  scliuc 

Und  waß  doch  den  windt  tlieth  erregen, 
Darzü  die  hohen  berg  bewegen 
Und  wie  das  firmament  umbgieng. 
Demnach  lert  er  eyn  ander  ding, 

2b  Eyn  wunderlich  und  soltzam  1er, 
Welche  fürwar  nit  giU  z  thuii  wer, 
Sagt,  als,  so  het  blüt  und  geiidt, 
Das  man  zA  essen  das  vermidt. 
Er  sprach:  ^0  ihr  leüt  all  gemeyn, 
[U9a]Tch  bitt  euch,  macht  euch  nit  unreyn 
Mit  falsch  ungebreuchlicher  speiß! 
\  einem pt  mein  lehr  mit  allem  Heiß, 
Was  mocht  ir  über  das  begern  ? 
£ach  wacbsset  haber,  gerst  und  kern, 

85  Epffel  und  biren  allerley, 

Die  milch  handt  ir  anch  zü  dem  ey, 
Das  süsse  liuniifwal)  dabei 
Zu  essen  euch  erlaubet  sei; 
£uch  hat  der  weiten  erden  ring 

40  Gegeben  mancherhanden  ding, 
Das  gsundt  zn  nützen  ist  und  giU. 
Ach,  hntot  euch  vor  fleysch  und  l>lut 
Von  dorn  trewen  arbeytnen  vhiel 
Des  blöts  doch  nicht  geleben  sie 

«4  Und  nehren  sich  alleyn  der  weydt, 
Was  ihn  der  waldt  und  das  feldt  treyt. 
Ach,  sehendt  ahn  die  giiiimiigktyt, 
So  au  miiiULC  tliior  ist  geleyt, 
Welch  durch  ir  büß  uud  grimme  art 

60  Fressen  die  andern  thierlein  zart, 
Vergiessen  ir  unschuldig  blflt ! 
Weh  in  durch  iren  grimmen  mdt! 
Denselben  ich  euch  gl»  i(  lit n  iiiag, 
Welche  ir  durch  man  igen  tag 
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65  Fressen  die  reinen  thierlein  aim 
Und  sencken  also  dann  inn  dann, 

Mesteiidt  auch  also  fleysch  mit  tieysch 
Wie  die  grausamen  lewen  frcvscli, 
Darzu  die  wolff  und  grimmen  bereu, 

«0  Die  sonst  keynr  andren  8pei§  begeren, 
Und  also  thier  Yon  thieren  lebt, 
Grausam  ^vider  das  ander  strebt. 
Nun  hat  uns  unser  iiiuttei  milt 
Gar  mancherley  früchten  geziit, 

65  So  ir  zu  nottnrfft  mdgen  essen; 
Ir  aber  wöUendt  todten  fressen, 
Gleicb  also  tedten  hiebevom 
Die  grimmen  ryseu  durch  im  zom. 
Ich  sag,  das  man  eyn  solchs  zuvom 

7u  Nit  übte  bei  der  gülden  zeit 
Domal  emehrten  sich  die  leut 
Der  kreuter  und  der  edlen  frttcht, 
Do  was  solch  blutvergiessen  nicht; 
Die  vogel  sicherlichen  flogen 

7ä  Und  wurden  durch  keyn  netz  betrogen, 
On  alle  sorg  so  lieif  der  hafi 
Imm  feldt,  inn  gärten,  inn  dem  graS, 
Eejn  fisch  domal  den  angel  beiß. 
Der  Ixlrug,  so  man  jetzuudt  mit  11* 

bo  Braucht,  solchs  deu  thieren  was  uukuudfc 
Bei  diser  zeit  bitä  an  die  stundt, 
Das  gott  den  thieren  hat  erschaffen 
Und  also  mit  grausamen  straffen 
Unibgab  er  sie,  das  man  sie  schlug, 

ivi  Dem  menschen  zur  speiü  kocht,  ufftrug. 
Also  mit  erst  das  eisen  gwetzet 
Ward  von  der  thieren  blüt  genetzet, 
Damach  abr  eyn  wenig  fttrbaß 
Ward  es  von  menschenblÜt  auch  nafi. 

öü  Secht  zu,  das  sc  Ii  wein  entgalt  des  korns 
Und  der  gottin  Diane  zorns; 
Bacho  zu  ehm  schlug  man  deu  bock, 
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Drumb  er  benaget  den  weinstock. 

Was  batt  aber  das  lemliii  gtlmn, 
%  Das  man  dasselbig  auch  solt  scfalan? 

Sa<;t,  was  kan  doch  der  ochs  und  ka 

Doch  immer  schiidlichs  richten  zu? 

Welclis  thier  seindt  von  eynfaltem  lust, 

Der  keyus  nichts  dann  von  arbeyi;  wasfc, 
100  Dann  sie  zur  arbeifc  seindt  geborn. 

Ihn  solt  zwar  billicher  das  körn 

Billich  vor  den  menschen  gedien 

Den  ochssen,  welche  den  pflüg  ziohon. 

Schaw  2U,  wie  wol  im  semlichs  zimpt, 
106  Der  in  das  joch  von  dem  lialü  nimpt, 

Das  er  zustundt  darnider  dann 

Thut  schlagen  seinen  ackennann, 

Welcher  im  so  dick  halft'  ernawen 

Das  feldt  und  .seinen  acker  bawen! 
110  Derhalben  er  sehr  ttbel  stath, 

Das  mans  zu  essen  niderschlath, 

Und  meynen  mit  der  thieren  blAt 

Den  güttem  miltem  iren  mAt; 

So  sie  die  liondt  erzürnet  sehr 
115  iVtit  iren  grossen  siiuden  schwer, 

Meynendt  sie,  es  solt  angnem  sein 

Das  blAt  der  unsch&ldgen  thierlein. 

Und  so  mans  zA  dem  opffer  zeucht, 

Es  davon  nit  erscluickt  noch  scheucbt. 
I2«i  Ach,  was  geht  den  menschen  noth  ahn, 

Das  er  ist  seinen  ackerman ! 

Ich  man  euch,  das  ir  solchs  nit  thut. 
Nun  wil  ich  spannen  meinen  mut 

Zu  vil  gar  grössem  dingen  doch, 
i2ö  Welche  ir  nie  mocht  wissen  noch. 

€ap.  2. 

Pitagoras  mtiynung  von  dem  sterblichen  leib  unnd  von  der  un.^terb- 
lichen  seelen,  wi«  die  aiiß  eynem  leib  inn  den  andren  faren  .  als  bei- 
weilen inn  thier  unnd  viech,  vogol  und  fisch.    [Ovid  15,  153 — 213.] 
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[149b]    'Ir  raenschen,  die  so  grosser  noth 
Und  forchten  pflegen  vor  dem  todt, 
Sonderlich  grosso  forcht  aostellea 
Und  f5rchiendt  euch  sehr  vor  der  hellen, 

130  Schewen  euch  vor  jliener  weit  dort, 

Ich  sag  euch,  es  seindt  nichts  dann  wort. 
Das  stinckendt  Ik^ysch  so  gantz  unwerdt 
Das  thut  yerfftulen  inn  der  erdt 
Oder  wirt  uff  dem  fewr  verhrandt, 

iJfö  Eiwan  innß  wasser  feit  zuhandt. 
Jedoch  die  seein  nit  luugen  «terben ; 
Wann  gleich  schon  Ire  faß  verderben 
Und  sie  schim  müssen  räumen  daß, 
So  farendi  sie  inn  andre  faß. 

140  Dann  ich  gedenck  noch  wol  den  tag, 
Das  der  Kriechen  beer  vor  Troy  lag 
Und  das  mir  Agamemnos  spietä 
Ein  wund  in  meine  seiten  stieß; 
Und  ich,  der  vor  Euphorhus  waß, 

145  Bin  jetzundt  der  Pythagorafi. 
Ich  sag  dir,  s  verdirbt  nit  jetlich 
Ding,  druuib  es  tlnit  verwand Icn  sicli. 
Daun  die  seeieu  iaru  viidv  und  für 
Jetliche  noch  ir  wal  und  kür 

ISO  Inn  eyn  jetliches  menschen  leib. 
Äuß  eynem  man  wirt  offt  ejn  weih, 
Auü  eynem  weib  wirt  olft  eyn  man. 
Ja,  deiä  ich  in  noch  minder  gahn, 
So  ich  stürb,  auch  eym  andren  gschicht, 

id»  Das  unser  seelen  faren  licht 

Inn  eyn  thier  und  dann  widerummen 
Auß  den  thieren  inn  menschen  konnueu, 
V\  ider  auß  menschen  zu  den  thieren, 
Sonst  faren  sie  sicherlich  nieren. 

160  Eyn  beispil  mögt  ir  nemen  hie: 
So  eyner  nimpt  eyn  wachs  und,  wie 
Ihm  das  gefeit,  er  machen  kan 
Eyn  thier,  eyn  weib  oder  eyn  man, 


Ovids  Metamorphosen  15,  cap.  2. 

Und  isi  (loch  wachs,  wie  es  vor  wa&, 
165  Also  wil  ich  Pythagoraß, 

Das  der  geyst  der  seel  allweg  bleib, 
Wie  er  tiuü  evnes  menschen  leib 
Inn  anderlej  tauaent  ieib  feret, 
Wie  ir  dann  die  fart  ist  bescheret. 

110     Danunb  londt  die  thier  ungeschlagen! 
Dann  es  sich  vileichi  zu  ihut  tragen, 
Das  ir  eben  das  thier  erschlat, 
Weichs  ewers  vatters  seele  liatt 
Oder  eyns  ewers  nahen  fründt. 

m     Weil  ich  den  segl  jetz  [gab]  dem  windt 
Und  mich  deß  underwunden  han, 
Von  vil  dinL,ani  zu  zey^en  ahn. 
So  sag  ich,  das  uli"  erd  nicht  .sei. 
Das  vor  zergenglichheyt  bleibt  frei 

iBO  Und  das  nit  hinflög  mit  der  zeit. 
Uff  erden  ist  ewiges  neOt: 
Das  Wasser  wirt  durchs  feur  verzert, 
Das  feur  durch  wasser  wirfc  zerstört: 
Und  wie  der  eyns  das  ander  Üeucht, 

185  Also  yertreibet  und  hinzeucht 
Eynander  beyde  tag  und  stundt. 
Die  zeit,  welche  de  ist  jetznndt, 
Die  forgende  zeit  gar  v  ihiK  kt; 
Die  kUuit'tig  die  jetzig  verruckt. 

190     Sich,  wie  tag  und  die  nacht  sich  jagen, 
Wie  ungleich  sie  sich  thun  zutragen! 
Die  nacht  scheint  schwartz  und  finster  gar, 
Der  tag  ist  heyter  und  liechtfar. 
Also  die  sonn  und  auch  der  mou 

199  Ungleicher  art  gen  ander  stöhn: 
Des  morgens  und  des  abens  spot 
Die  sonn  gar  rodt  am  himel  stoht, 
Das  gschicht  von  der  irrdiscben  art. 
Je  mehr  sie  aber  steigt  uffwart, 

soo  Je  liechter  und  schöner  sie  scheinet. 
Der  mon  an  dem  himel  verschwiaet, 
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Kr  thufc  auch  waclisseu  also  wol, 
«Tetz  nimpt  er  ab,  dann  wirt  er  toI. 
Das  gantz  jar  wixt  getheyk  inn  vier 
905  Gleicher  viertheylen  und  quartir, 

Welche  uns  eyii  scliun  ijleichnus  geben 

Der  vier  Zeiten  men^ciiliclies  leben: 

Der  lentz  ist  wejcli  au  .seiner  kUr, 

An  jungen  kindt  ich  semlichs  spOr. 
810  Des  lentzen  kraut  ist  mttrb  und  kranck, 

Doch  darnach  tiber  kurtz  unlanck 

Das  kraut  an  kleyne  stensfel  s])iinget 
•    Und  hoch  über  die  erden  dringet, 

Wirt  auch  der  edieu  blümlin  rieh, 
215  Damit  die  erd  bekleydet  sich; 

Noch  ist  es  allessampt  on  tugent 

Gleich  vde  an  den  kindern  die  ju^xent. 

Demnach  Lr«  lit  uns  der  summer  ahn, 

Den  gleich  ich  eynem  jungen  man, 
220  Der  wirt  gleich  wie  deß  krautes  krafft 

Verstanden,  aller  tngenthafft 

Uiui  ist  geschwindt  inn  allen  dini^eii 

Gleichsam  den  bliiiiilin,  so  entspruigen. 

Merckt.  an  der  dritten  jugent  leit 
225  Zugleich  des  wannen  herbstes  zeit^ 

Inn  dem  sich  die  hitz  mindern  thut; 

Also  kftlt  sich  des  menschen  mAt. 

Secht  zA.  wie  jetz  der  winter  kalt 

Doher  fert  mit  trawriij^rr  gstalt 
[l 50a] Mit  grower  finstrer  färb  bekleydt. 

Also  solche  zeit  uff  ir  treyt 

Das  trawrig  alter  grawer  gstalt; 

Druuib  gleich  ich  das  dem  wiuter  kalt. 

Cap.  3. 

Von  eygentachafft  und  natürlicher  wachsung  menscblicheB  leibe,  wie 
dio  so  schwach  und  langsam  uffbrucht  und  emebrt  werden.  [O^id 

1&»  214-m] 

*Alsü  der  meiisch  inn  mutterleib 
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285  That  wasaen  nach  der  nahir  treib, 
Welch  in  zn  rechter  zeit  anß  liecht 

Thut  bringen,  der  doch  vor  was  nicht. 

So  der  mensch  erstmals  kojupt  an  tag, 

Sein  leib  er  gar  nit  steuren  mag, 
840  Zuerst  kreücht  er  uff  allen  vieren 

Gleichsam  den  andren  wilden  thieren, 

Demnach  bejfint  er  sich  zu  heben, 

An  bencken  und  an  stulon  kleben, 

Üorau  wandlet  er  her  und  dar. 
81&  Über  eyn  zeit  wirt  er  gewar, 

Das  er  der  glider  mag  gewalten 

Und  kan  eynig  gehn  sonder  halten. 

Darnach  lernt  er  lauffen  geschwmdt, 

So  er  die  jugeut  überwiudt. 
Sfeo  Dann  steht  er  inn  der  mitlem  zeit, 

Die  zwischn  jngent  und  alter  leit, 

Bifi  er  zlest  wirt  alt,  leibs  verdirbt; 

Dann  legt  er  sich  nider  und  stirbt. 
Etwan  bewejuet  der  Milon 
2m  Sein  grosse  starcke  arm  so  schon, 

Die  waren  mndt,  starck  und  sinwel, 

Die  hiengen  jetz  dort  wie  eyn  fei. 

Als  auch  Helena  ire  wangen 

Mit  runtzlen  jetziindt  «ali  umbfaugeu, 
2G0  Do  sie  zu  irem  alter  kam; 

Groß  wunder  erst  Helenam  nam. 

Wie  ir  inn  iren  jungen  tagen 

So  yil  man  hatten  Heb  getragen. 

Dann  als,  was  do  ist  schöner  gstalt, 
26o  Entachickt  das  alter  mit  i^ewalt ; 

So  kan  auch  geutzUch  nichts  fUrwiscben, 

Do  nit  die  element  sich  mischen 

Mit  ir  eygentschafft  under  dafi. 

Drumb  merckendt  hie  mein  meynung  baiä! 

[151aj  Inhalt  der  andren  figur  deß  fnnff/.  uhenden  buch« 

Ovidii  von  vereuderuug  der  gestalt. 
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liiü  wirt  iiuui  hs  wasserH  art  erkent. 
Von  Aethiia  dem  l>erg,  wekher  lueiit. 

[151b]  Cap.  4. 

Von  den  ynier  elementen ,  wie  und  waß  art  sie  sich  nnder  ejniuider 
vermiscben ;  aach  Ton  etlichen  landen ,  so  etwan  grosse  vasser  und 
see  gewesen,  auch  etlichen  seen,  bo  jetzand  trucken  land  worden  sindt. 

[Ovid  15,  237—806.) 

m      *Vernempt,  der  element  seind  vier. 

Damit  ich  aber  die  lialbier, 

So  seindt  die  zwej  gautz  truger  art, 

Die  andern  zwey  gantz  gschwind  und  zart. 

Wasser  und  erd  zA  grundt  sieb  sigen, 
27d  Der  lufk  und  feQr  gar  schnei  an ffsti gen; 

Dann  sie  seindt  gantz  geschwind  von  art, 

Darumb  so  iarend  sie  auffwart. 

Von  den  vieren  wirt  alle  ding 

Temperiert  inn  der  erden  ring. 
280  Zfi  Wasser  offt  die  erden  wirt, 

Die  liitz  und  lufFt  trucknet  es  firt. 

Wiewol  das  wasser  ist  beschwert, 

£6  sich  zum  leichten  lufft  auch  kert; 

Der  lufiFt  halte  wider  sein  natur. 
8B5  ZA  feftr  wirt  auch  der  lufft  so  pur, 

Das  keret  cUin  das  Wiisser  wider. 

Das  feür  legt  seine  leichte  nider 

Und  wirt  dann  auch  schwerer  etwaü, 

NAn  wirt  es  luft,  nAn  wirt  es  naß. 
290  Also  gar  nichs  ist  auff  der  erden, 

Es  ui.ig  änderst  umbgwendet  werden, 

Dann  es  gewesen  was  züvorn. 

Diß  ding  nennet  mau  dan  gepom. 

Verlettrt  es  dann  die  hildtnus  sin 
S86  Und  went  sich  von  der  erden  hin, 

1)  Holzschnitt  45:  eine  landschaft,  welche  die  vier  demente 
darstellt:  unten  wasser  und  land,  oben  der  wind  in  pfestalt  eines  bla- 
senden kopfes  und  das  aus  einer  wölke  bervorzuckende  feuer. 
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Dasselbig  heißt;  man  gstorben  dann. 
Kein  andre  bildtnns  mag  das  han 

Und  bleibt  also  unwandelbar. 

Weiter  wil  ich  encli  sugeii  mehr, 

300  Wie  die  gulditien  jar  vvani  rummen, 
Seind  sie  zü  den  isennen  kummen. 
Dann  ich  7on  ejm  land  sagen  kan, 
Dasselbig  was  eyn  see  etwan, 
Uno  \Nard  dasselbig  nieer  landt. 

005  Solches  man  wol  dabey  erkaiit, 
Die  sclineckenschalen  hin  und  her 
An  landt  weit  lagen  von  dem  meer, 
So  daß  man  fand  den  anker  do 
An  un Beglichen  bergen  ho. 

yio  Das  wa^iser  ward  eyn  (Inrrt.s  land, 

Das  Wasser  tou  der  druckuen  sch wandt; 
An  eynem  ort  es  ondersanck, 
Am  andeni  ort  es  fttrher  spranck. 
Nemlich  Antissa  und  Pharos 

aiö  Und  inn  Phenicien  Tyros, 
Darumb  vil  süsses  wasser  flos, 
Die  seind t  nön  t rucken,  wassers  blos. 
Italien  und  Sicilie 
Was  an  eym  stuck,  zAvor  und  eh 

320  Sie  das  meer  von  evnander  schiedt 
Und  iiUi)  breit  darzwischen  griedt 
Tr  mögt  auch  noch  Undn  Elicen 
Und  Buren  underm  wasser  sten, 
So  kriechisch  stett  warn  und  yoI  lettt, 

nt»  Welche  noch  an  disen  tag  heOt 
Wiäseut  gar  sehr  vil  der  schitiletit. 

Von  eynem  bähei  wil  ich  sagen, 
Der  nit  zusammen  ist  getragen; 
Da  waß  etwann  eyn  eben  gfild. 

asQ  Zfi  eynem  mol  durch  groß  nnbÜd 
Die  windt  all  inn  der  erden  nnden 
Gantz  graubamiich  wehen  hegunden 
Mit  gnägsamen  fechten  und  streitten 
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An  die  erden  zu  allen  zeitten 
33b  Und  meynteu  do  hindurch  trucken; 
Do  funden  sie  es  von  statt  rucken, 
Und  bleet  sich  auff  wie  eyn  bloß. 
Davon  stobt  noch  der  b&hel  groß. 

C  a  p.  5. 

Von  mancheriey  art  unnd  eigentschafft  etlich«  r  wu^^or,  so  jetv.  kalt, 
dann  warm  aeindt,  auch  sunst  von  manclierlt  v  \v assern  unnd  ihi  ua- 

turen.   [Ovid  15,  307— 

'Gar  mancheriey  dintr  mich  gemant, 
840  So  mir  alsammen  seindt  bekant. 
Inn  Libien  ich  eyn  wasser  weiß, 
Das  ist  frü  und  auch  spat  gantz  heiß, 

Umb  mittag  aber  ist  es  kalt. 
Eyn  wasser  weiß  ich  dergestalt. 
34Ö  So  der  mone  am  schmelsten  scbeinet, 
Was  hoitz  eß  inn  der  zeit  berinnet, 
So  man  thüt  inn  das  wasser  stecken, 
Von  vornen  thüt  es  sich  aufftecken. 
Cicones  band  eyn  wasserguß, 
dM  Welclier  trincket  auß  solchem  iiuß, 
Es  sei  gleich  wenig  oder  tü, 
Sein  gderm  wirt  steinen  schneller  il, 
Und  was  er  rOret  aller  ding. 
Das  wirt  eyn  harter  kiseling. 
855      Cbratis  und  auch  der  Sibanß 
Hand  solche  art,  daß  ist  gewiß, 
Das  seine  stein  gleisend  so  gar, 
Als  wann  sie  weren  goldesfar. 

Es  ist  auch  noch  eyn  solcher  fluß, 
[152a]  Welcher  die  mensdien  macht  alsus, 
So  darinn  baden  iren  leib, 
Den  man  machet  es  zfi  eym  weib 
Und  macht  das  weib  zü  eynem  mann. 
Eyn  wasser  weiß  ich,  welches  kann 
a6.>  Die  leilt  so  sfarck  entsclilatren  macben, 
Das  sie  nimmer  kouneud  erwachen. 
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Eyn  Wasser  ist,  wer  trincket  des 
Ejn  sehr  wenig  aufi  eym  gefeß, 
Derselb  trimkt  nimineiHicr  kcvn  weiu, 
370  tSo  güt  mag  der  niuimcr  gesein. 
Eyn  see  ist  inn  Arcadia, 
Welcher  von  im  thAt  trincken  da, 
So  wenig  er  nit  trincken  kan, 
Er  niiiibt  zw;ir  <^rossen  schadn  diivoii, 
«75  So  anders  der  truiick  nachts  ^esciiiclit; 
De&  tagea  schai  er  niemau  nicht. 

So  ist  ejn  wasser,  das  still  steht, 
Wie  starck  und  fast  der  wind  drin  geht. 

Cap.  0. 

Von  ilfin  leurigea  berg  Aetlin;i.  von  wannen  das  ft'iir  claiinn  kommen, 
und  waa  daß  inn  seiner  kratit  erhalten  thftt.    [Ovid  15,  ii40— äöÖ.] 

^Aethna,  der  brinnend  berg  so  ho, 
380  Wa6  nicht  Ton  anbegin  also. 

Dii.s  fewer,  wohlics  daianl.;  weth, 

Bleibt  dannocht  nit  alwegoii  steth; 

Dann  es  mag  inn  dem  hol  zerghon 

Und  an  ejm  andern  ort  auffstohn. 
385  Es  m6cht  auch  gantz  ▼erl6schen  gar, 

Wo  die  windt  nit  wehetten  dar 

Mit  starckem  hhst  h</rauß  thödt  regen. 

So  dann  die  windt  still  seindt  gelegen, 

Qeleigt  imm  berg  das  grosse  fear, 

Oder  so  ihm  nit  kompt  zÜ  steOr 

Materi,  welche  es  enprint. 

So  ihm  derselben  gar  zerrint, 

So  müi^  das  feur  gentzlich  zergban. 
Von  leüten  ich  gehöret  han, 
%K>  Den  wachset  an  dem  leib  das  gfider. 

So  das  sie  fliegen  hin  und  wider; 

Mit  zuul)ern  bringen  sie  zöwegen. 

Wir  sehen  auch,  wie  von  dem  regen, 

So  er  die  erd  macht  feucht  und  naß, 
400  So  sieht  man  ding,  das  Yor  nit  waß. 
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Georg  Wickram, 


Von  wUrmen  aiiß  der  erd  sich  regen, 
Mit  flftglen  inn  den  InSt  bewegen. 
Welcher  den  ochsen  thAt  be^^raben, 

Uli  lang  so  tliüt  er  sich  erhaben 
40i  Zö  dem  tiuck  und  tleügot  |  von]  hinnen 

Und  wirt  mit  all      lauter  binen. 

Welcher  dem  krepfi  die  scher  bricht  ab 

Und  legte  ins  ertrich  inn  eyn  grab, 

So  wirt  dorans  eyn  scorpion, 
410  Des  sitz  :ui  dem  laub  ist  ^ewon. 

Der  frosch  inn  seiner  ersten  zeit 

On  bein  inn  wüsten  pf&tzen  leit; 

Darnach  so  wachsen  im  die  bein 

Hinden  und  ?omen  inn  gemein. 
41ö  Doch  lenzer  liiiidcii  dann  dovorn, 

Zü  dem  Sprung  [sinds]  also  erkorn. 
An  der  bärin  jangen  man  sieht 

Gro6  wunder,  so  daran  geschieht. 

So  sie  die  anff  die  erden  gbirt^ 
4S»  Keyn  gstalt  au  in  gesehen  wirt 

Dann  gantzlich  eyn  evniffes  stick, 

Biü  sie  die  alt  schleckt  oÜ'fc  und  dick, 

So  gwinnend  sie  erst  eyn  gestalt 

Und  wachsen  ihn  die  glider  baldt. 
425     Brichet  die  eyerschal  entsswey, 

Isis  halb  eyn  vojijel.  Jialb  eyn  ey. 

Also  der  dingen  sieht  man  vill, 

Die  ich  uit  all  erzalen  will. 

[153b]  I  iib  a  1 1  d  o  r  drittou  fij^ur  des  lü  n  ff /-e  Ii  end  en  buchö 
Ovidii  von  verendorung  der  gestalten. 

Hie  wirt  manchs  wasser.s  art  erkent. 
Von  Ac'tbna  dorn  her^,  weicher  brent 
Von  Phönix  dos  vojfolfl  natur. 
Wer  nach  Nnnia  bekam  die  kor. 
ö  Von  JuUi  und  AugustuH  gwalt. 
Beschluß,  des  gantzes  buchs  inhalt.  *) 

Ii  II  .1 1  /  -  c  Ii  n  i  t  t  Ki:  In  einer  berL^i<,'cn  l.indst>li;ift  sioht  ein  tVls, 
auf  Uesseu  spitze  der  Phönix  in  seinem  brennenden  noste  sitzt. 
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Cap.  7. 

Von  dem  TOgel  Phönix,  welcher  nach  langem  eeinem  leben  «ich  selb 
inn  eynem.  feur  TOrbrcnt,  auß  welcher  eschen  eyn  ander  junger  und 
nenwer  vogel  entspringt.    [Ovid  15,  392—402.  411—422.] 

*Eyn  vogel  ist,  welcher  du  stirbt 
480  Und  aber  wider  leib  erwirbt 

Von  seinem  selbes  ejgen  samen. 

Phönix  80  ist  des  TOgels  namen. 

Seins  gscUeelits  er  eini^^  lebt  anff  erden, 

Und  so  er  anlacht  alt  /u  werden 

Inn  der  zal  nff  fiinfVliundort  jar 

Und  aber  nie  nichts  gessen  gar 

Weder  den  safft  von  cynamin 

Und  deß  wirauches  zäher  fein, 

So  er  dann  solche  seit  erlebt, 
•MO  An  eynen  poj  pelbaum  er  klept 

Und  treit  im  selb  zü  eynem  nest 

Kraut,  so  er  findt,  das  allerbest 

Als  muscaten  und  auch  galgan. 

Das  legt  er  zft  eynem  fenr  an, 
4*i  Dann  soh  lio  kreiter  hitzig  sindt. 

So  sie  dann  hat  die  sim  entzint, 

Der  vogel  gentzlich  darinn  leit, 

Biü  er  rerendert  hat  sein  zeit. 

Von  diser  eschen  thüt  nffghon 
4ä0  Eyn  ander  ph^nix  jung  und  schon. 

Evn  tier  iiiuM  man,  so  von  windfc  lebet, 

Den  taclit  es,  wann  er  sich  erhebet. 

Sonst  bleibet  e&  aller  speiß  on. 

Und  was  es  rflrt,  bald  es  davon 
4Si  Bekuinpt  von  im  die  färb  gar  schier. 
Audi  weiii  ich  nocli  eyn  ander  tier, 

W  as  im  kompt  inn  den  niagen  sein, 
[153a]  [)as  wirdt  zastundt  eyn  harter  steyn, 

Gleich  wie  die  corallen  seint  gwon 
400  Qantz  weych,  dieweils  imm  wasser  stöhn. 

So  sie  rhaiiü  kommen,  gleich  der  fart 

Werdens,  wie  mans  »sieht,  steynou  hart. 
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Geoig  Wickram, 


Solt  ich  die  ding  erzalen  all 
So  ir  gstait  endren  inn  dem  fall 
463  Und  sich  Terkeren  aller  ding, 

Und  was  der  himelisclie  rimr 
An  seinem  kreyß  als  uiuniei^eht. 
An  seiner  statt  niinmer  stil  steht, 
Mir  wflrdt  za  kurte  die  nacht  und  tag. 
470  Damit  beschließ  ich  jetz  mein  sag/ 

C  a  p.  8. 

Wie  Pythagoras  wider  inn  sein  heimat  gezogen,  unnd  wer  nach  dem 
konig  Numa  erstlich  das  romisch  reich  rf'fi^irt  hab.   [Oyid  15,  479—487. 

745_758.  800-802.] 

Nach  semlicher  gethonen  leren 

Begundt  wider  von  ilanm  n  keien 

Der  weisse  man  Pythagoras 

Inn  d  statt  Samos,  dannen  er  wafi. 
475  Also  blieb  Numa  inn  dem  rieh, 

Biß  in  zuletz  die  stnndt  erschlich 

Und  jetzuntlt  iilxi  iu  ^el)ot 

Der  bitter,  grimm  und  lierbe  todt. 
Demnach  sich  k6nglichs  regiment 
48U  Qar  wunderbarlich  faatt  geent 

Welcher  davon  wdU  wissen  hon, 

Leß  Titum  Liviiim  darvon. 

Der  iiiicits  onlentlich  inn  seim  gang. 

Wie  seltzam  es  sich  nmblier  rang, 
4»5  Biß  Julius  zum  keyser  koren. 

Der  was  von  dem  geschlecht  geboren 

Aenee,  welcher  von  Troy  kam 

Gantz  flüchtig  inn  Ualiiuii. 

Diser  Jnlius  sali  gar  lang 
m  Uü  dem  gliiclo'ath  inn  gütem  gang. 

Dann  er  mit  seinr  macht  Überwandt 

Britaniam  und  Engellandt, 

Den  Mithridateni  zinsbar  macht 

Dem  runiisclion  reich  obgedaclit, 

Jubaiu,  welcher  sich  stalt  zu  wahr, 
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Erlegt  er  mit  aeiin  gantzen  heer; 

Ihm  Wardt  Egyptiu  nnderthon, 

Seinr  macht  kondt  niemant  widerstohn. 

Zulest  etliche  Ivomer  sich 
oOO  Wider  in  legten  gwaltiglich, 

Pompeius  ward  aaeh  n  haoptman. 

Die  greyff  er  als  seine  feindt  ahn 

ünd  erschlug  so  eyn  grosse  zai 

Dei"  seinen  feinden  liberal 
öOi  Und  hielt  aisjo  das  rumisch  rieh 

Sein  teiiuleii  vor  gewaltiglich, 

Biü  er  zlest  [fiel]  durch  neid  und  haü. 

Als  er  bei  inen  zft  recht  safi, 

Sie  allen  Iren  schaden  rochen 
üio  Und  in  mit  griä'leu  zä  todt  stochen. 

Cap.  9. 

Von  Julio  imnd  Augusto ,  wie  die  ahn  das  reich  kommen,  sampt  dem 
besdilun  diß  buche.   [OWd  15,  8^-881.  8(i0~852.] 

Do  ward  August us  keyser  zwar, 

Welcher  von  Julius  gschlecht  war, 

Derselb  die  gantze  weit  bezwang 

Von  uffgang  bifi  zum  nidergang, 
oio  So  das  Julius  thet  erscheyn 

Gegen  An<iusto  ^Ar  zu  kleyn. 

Zulest  Wardt  also  Lj;üter  tViden, 

Schwerter  tliet  man  zu  sicheln  Schmiden, 

Die  spieß  uad  st&hlinen  hal&berck 
«9iO  Die  schmit  man  zfl  deß  pfluges  werck. 
Als  nun  die  zeit  was  so  fridsam, 

Unser  truster  uff  erden  kam: 

Von  eyner  jungfraw  reyn  und  zart 

Das  ewig  wort  geboren  wardt, 
685  So  uns  erlist  hat  Ton  dem  todt. 

Vom  teuffei  und  hellischer  noth. 

Wir  heydeii  domal  flberkaiu«  n 

Des  rechten  waren  ^^uttes  namen 

Und  saheu,  das  sonst  all  abgotter 
030  Alsam  waren  des  teuffels  Spötter, 

Wlolma  vm.  ^  ' 
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Die  ir  inn  dem  buch  horten  nennen. 

Jetz  thiint  wir  eynen  gott  bekennen, 
Des  imnien  owIlc  L^lobt  soll  wenien 
Boi  Ulis  hie  nideu  uff  der  erden 

o8.>  Und  oben  inn  dem  himelrich 
Jeizundt  immer  und  ewiglich. 

Hiemit  hat  dises  bach  eyn  endt. 
Der  war  ^ott,  so  die  fimiammt 
Und  gantz  weit  belfc  inn  seiner  handfc, 

«40  Regiert  eyn  jedes  inn  seim  standt, 
Derseib  verleih  uns  sein  genadt, 
Das  wir  sein  willen  frft  nnd  spat 
Erkennen  und  demselben  erleben. 
Ihm  auch  die  ehr  allevn  tliuii  y^eben. 

iAö  Dann  er  jhe  eynig  ist  der  liorr, 
Noch  im  so  ist  kejn  gott  nit  mehr; 
Dann  diser  andren  gotter  tandt 
Ist  vor  im  nur  eyn  spot  und  schandi. 
Darumb,  tVeunilichrr  leser  {Viiinra, 

.'wO  Aid,  \v;i9  du  liio  inu  eyner  .summ 
Gelesen  hast  inn  diseni  buclu 
Keyn  andre  frucht  darinn  nit  such 
[15Bb]Dann  kuiizweil  und  liebliche  .spri(;h, 
Weichern  der  poet  braueliet  sich 
Und  treibt  auch  solb  mit  disen  götten 
Sein  speiwerck  und  tlnit  sie  versjiottan! 
Desselben  gsp6ts  nim  dich  auch  ahn, 
Solche  g5tt  nur  für  eyn  thant  han 
Und  halt  dich  an  den  waren  i^ott, 

oW  Der  dich  miiid  ;ili  weit  gsehalien  hat! 
Derseib  uns  »lurch  sein  nanien  drei 
Ali  unser  schuldt  und  sündt  verzei, 
Das  wir  bsitzen  die  seligkeyt, 
Welche  all  denen  wirt  bereyt, 

565  So  hertzlich  thändt  aulV  in»  ii  bauwen, 
llim  seiner  wort  ^untz  fest  vertrawcu, 
Den  wil  ors  geben  alhs  sani. 
Das  helft'  uns  gott,  sagt  Jörg  Wickram. 
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A  n  h  a  n 

Znsfttse  Ton  Feyerabendts  ausgäbe  (1581) 
aus  Joliami  Sprengs  Ovid-bearbeitung  (1564). 

[44b}  Drittes  buch,  cap.  23.^) 

Die  tyrrheniaehe  schiffleut  iu  delphin.     [Ovid  3,  605-080.] 

Dum  petittur  Naxos  latam  tibi,  Bacche,  per  aequor, 

Te  fallax  alio  nautica  turba  vehit. 
Quam  pner  in  virides  mutans  delphinas  honcsti 

Asseris  autorem  sangfuinia  esse  lovem.  *) 

Die  schilVleut  Biiccho  bey  iriu  eydt 
Verlieisscn  biß  in  Njixon  n^h^idt 
Und  fahren  doch  anderüwoliin ; 
Druinb  macht  er  sie  all  zu  delphin. 

Bacchus,  von  Semele  gcbora 
Und  dem  gotle  Jove  anßerkorn, 
Ein  .sclmner  kiiab  Uber  die  luutj, 

1)  =  J.  Spreng,  P.  Ovidii  Nasonis  Metamorphosen  oder  Ver- 
wandlung, mit  schonen  iiguren  gezieret,  auch  kurtzen  argumenten  und 
aaßlegungen  erkläret,  und  in  teutsche  reymen  gebracht  (Frajickfurt  a.  M., 
G.  Rabe,  S.  Feyerabend  und  W.  ITanen  erben  15G4)  hl.  89  a-  90b. 

2)  Holzschnitt  von  Solis:  Auf  einem  segelHchifie  stellt  der  junge 
Bacchus  am  Vorderteile;  ein  scbifPer  8tür/.t  ins  meer,  der  Steuermann 
hebt  bittend  eine  band,  die  andern  schifter  schwimmen  als  delphine 
im  nieere.  —  Die  lateinischen  und  deutschen  erklärungeu  der  bildet* 
itanimen ,  wie  hier  ein  für  allemal  bemerkt  wird ,  mchi  von  Spreng 
her,  sondern  aus  J.  Postbius  Teirasticha  in  Ovidii  Metamorphoses 
(1563);  vgl.  oben  bd.  7,  s.  VIL 

16* 
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Georg  Wickriim, 


Von  scbiflieuten  ^^ofangen  was 
h  Und  als  ein  raub  behalten  schon* 
Aber  in  die  insel  Nazon 
[45a]  Stund  im  fifedanckeh,  oiut  und  sinn; 

Deriuilbeu  dinget  er  mit  in. 
Daß  sie  amb  lohn  walten  liinfort 

10  In  fahren  an  dasselbig  ort, 
Verhiefi  den  schiffleuten  dabey 
Ein  ehrliche  besoldung  hey 
Und  ließ  sich  nicht  mercken,  daß  er 
Der  mächtige  e^ott  Bacchus  wer, 

lo  Thet  seiu  göttliche  macht  verhehl 
Und  sein  namen  heimlich  versteln. 
Sie  sagten  im  aufi  unwarheit« 
Dahin  zu  schiffen  allbereit 
Und  in  Naxon  die  insel  fein 

20  Zu  f&hreu  diesen  jungimg  rein. 

Als  sie  nun  hinweg  sich  lendten 
Und  weit  von  der  insel  wendten, 
Verstünde  Bacchus  iren  list 
Und  thet  auffschreien  zu  der  frist: 

25  'W'u  tiiiirt  ir  }iin  mich  ai uien  knecht? 
Der  weg  ist  falsch  und  gantz  unrecht, 
Geht  auch  nicht  auf  Nazon  vorab. 
Wie  ich  mit  euch  gedinget  hab.' 
Der  Sberat  fiihrmann  one  spott 

80  Scliwur  hefftig  bey  dem  höchsten  gott, 
Wie  er  nach  seim  begeren  in 
Wolt  fuhren  un  das  ort  dahin. 
Jedoch  er  gar  ein  andre  straß 
Das  schiff  leytet  on  unterlaß. 

«5      Bacchus  merckt  wol  diesen  betrug, 
Er  stellt  sich  tranvvrig  on  vereng, 
FienLi:  an  zu  weinen  jammerlich, 
Sprach:  ^Warumb  betrieget  ir  mich 
Und  fahret  in  ein  frembdes  landt 

40  Von  Naxo  weg  mir  unbekannt? 
Ist  das  euwer  glaube  und  treuw, 
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Seht,  daß  eucli  nicht  der  schimpff  gerewT 
Als  er  ward  reden  diese  wort« 

Stund  still  das  schiß'  an  seinem  ort, 
45   Und  wolt  sich  nicht  bewegen  mehr 
Ir  zeug  und  russtnng  also  schwer. 
In  wilde  thier  wurdn  Terwandelt, 
Weil  sie  f&lschlich  hetten  ghandlet, 
Das  schift  ihkIi  mit  j^reuwlichn  schlangen 
öü  Anß  und  innwendig  war  bhangen. 
Die  schiff] eut  all  für  forcht  und  grauß 
Stürtzten  sich  in  das  meer  hinauß, 
Wurden  zo  delphinen  darbey 
Von  wegen  irer  bftberey. 

II. 

A  u  s  d  e  m  7.  buch,  c  a  p.  5  (hinter  v.  730  eingeschaltet). 

Cygnus.    [Ovid  7,  371-379.] 

[91a]    Auch  flog  sie  über  ein  berg  hoch. 

Welcher  jetzunder  stehet  noch, 

Auff  welchem  sich  Cygnus  der  knab 

Gestürtzet  liat  gehlint;  liinal). 
ö     Dann  als  Phyllius  über  die  maii^) 

Gygnnm  den  knaben  lieben  was, 

Hat  er  von  seinetwegen  gar 

Viel  not  erstanden  mit  ^efahr. 

Der  vogel  fienj?  er  ein  au/iilii, 
10  Ein  grimmigen  lf)wen  zumal 

Bracht  er  auch  unter  sein  gewalt, 

Thet  sie  dem  Cygno  geben  baldt. 

Damach  gebott  er  im  znstnndt, 

Daß  er  eyn  ochsoi  überwundt. 
lö  Der  Phyllius  auch  durch  sein  niaclii 

Die  grosse  arbeit  schnell  ToUbracht, 

Wolt  aber  nicht  wie  Tor  den  knaben 

Mit  solcher  schancknng  begaben. 

Cygnns  darab  was  zornig  sehr, 

* 

1)  T.  5—24  =  J.  Spreng,  Ovidii  Metamorphose«  1564  bl.  168b. 
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Georg  Wickiaui, 


'^i  Iii  frouwct  niclit  zu  leben  uif»]ir: 
[Ülb]  Von  einem  berg  er  sich  bald  btüitüi. 

Daß  er  im  seine  tag  abkUrtzi, 

Mitten  im  lufft  wurd  er  ein  schwan, 

Der  seinen  namen  trog  fortan. 
2->      Über  den  berg  flog  Medea, 

Da  sie  Peliam  todt  lag  [Ij  sah. 

Dilecto  TolucreB  Cygno  domitumque  leonem. 

Pauperibus  dederat  Phyllius  ortus  avis: 
iDgratoqne  negat  iauruiUr  mos  desilit  alto 

Monte  puer  praeceps  fitque  sonorus  olor. 

Pbjttitts  dem  Cygno  f^rbin 
Viel  dings  bett  gachenckt;  der  bat  auch  in 
Umb  ein  ochsen,  kundt  den  nicht  han, 
Dramb  sturtst  er  sich  und  ward  ein  schwan. 

III. 

[lila]  Achtes  b  u  c  Ii ,  c  a  p.  14.  ^) 

Als  rcriiiiple,  die  tochter  ilippodaniniüir-.  von  At  aniauo  ävm  tiuii  iiiil 
gewalt  untcijT(>ilruckt  nnrl  (j-os-elnvcchl  war,  hat  sie  ir  vutt'-r  von  wegen 
bcq-aiigiior  lailShandluiig  v(»n  t'in«  in  hohen  ft'lsen  hrrab  in  da-;  mecr 
g»  >fnrzt.  Achelous  n^^-^r  rst  iner  hnlschatft  nnr  sorgfeltig.  bcgt'i  t  vom 
Neptuno  ,  da(i  er  sie  nicht  gar  ertriucken  lieÜ,  gondorii  ir  etwan  ein 
Bichern  ort  r.n  wohnrji  eynt^php  oder  in  einen  ort  verkehrt.  AVel^^hes 
Neptuuu«  s^Uätundt  gethun  und  P^m  iniclem  zu  einer  insel  verwaudelt  hat. 

[Ovid  b,  590-610.J 

Hospitibus  viridi  residens  Achelous  in  antro 

Imperiis  monstrat  snbdita  regna  snis. 
Nec  minus  et  carae  Perimeles  fata  recenset, 

Cni  saepe  amplezus,  oscnla  saepe  tulit*) 

Achelous  sein  g&sten  sagt 

All  glegenheit,  wie  sie  gefragt, 

1)  Holzschnitt  von  boli«*:  Hechts  strht  PhylliiT«^  neben  einem 
öeh«cn  und  Idi^^kt  zu  Cygnus  empor,  der  ^ieh  von  einer  klippc  hiiiah- 
stiir/t:  liuks  Üattert  Cygnu«  als  scUwan  davou.  Unten  äitzt  eine  jung- 
frau  am  wassor. 

2)  ~  J.  Spreng,  Ovidii  Meturii  ^phoses  1564  bl.  199a— 200b. 

'6)  Holzschnitt  von  Solis:  In  einf^r  felsenii-rotto  sit/t  Achelon- 
mit  vier  gibten  bei  tische,  von  zwei  miigden  bedient.  Hinten  recht>i 
-ti\r/,t  ilii  podannis  seine  t»H  hter  vom  t'eUeu  ins  meer,  durch  du«  Nep- 
tun auf  »einem  Viergespann  hinführt. 
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liekennt  auch  letzlioh  iueii  iVcy, 
Wie  er  ein  bulcr  gvveaen  sey. 

Peiiniele,  ein  jungfrauw  klar, 
Ir  ehr  mit  gwalt  beraubet  war 

Durch  den  flula  Acarnanum  schnell, 
Der  sie  bracht  in  j^rol-i  uiiirctell 
ö  Und  nicht  allein  die  jungtrau\\\scliafft 
Ir  nam  durch  aein  mächtige  kraii't, 
Sonder  dem  vatter  auch  yorab 
Zu  strengem  zom  ein  ursach  gab. 
Dann  als  Hi]ipodamas  der  alt 

10  Vername  dieser  sach  gestallt» 
Wiird  er  vor  unmiit  sehr  bewegt, 
Grofi  wüten  sich  bej  im  erregt, 
Thet  immer  daran  gedencken, 
Ließ  sich  ta^  und  nacht  das  krencken. 
[lllbJEridtlicheii  er  sein  toc-hter  nara 
Und  uaversehner  sach  grausam 
Sie  ab  eiiu  felsen  besunder 
Tieff  stikrtzt  in  das  meer  hinunder, 
Hiefi  sie  nemmen  von  im  den  lohn 

so  Von  wessen  irer  uiiznclit  schon. 
Aber  der  ohgemeldte  tiuü 
Thet  sie  aiittYangen  on  verdru^; 
Dofi  auch  sein  bul  nicht  gieng  zu  grundt, 
Den  gM  Xoptunnm  zu  der  stundt, 

85  Welcher  das  meer  regieren  thut, 
Redet  er  an  mit  woiten  ^ait. 
Sprach:  '0  Neptune,  hur  mein  bitt 
Und  thu  mir  das  versagen  nit! 
Dann  Ober  das  meer  mannigfalt 

so'  Hastu  zu  jeder  zeit  ^^ewalt. 
I^erinielc,  die  jiniirtuiuw  zart, 
Die  herab  ist  gefallen  hart, 
Durch  mich  ward  irer  ehr  entsetzt 
Und  an  der  jungfrauwschafft  verletzt. 

115  Darumb  hat  sie  ir  huldt  verlohm 
Und  den  vatter  bewegt  zu  zum, 
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Der  sie  herabslintzet  zumal 

Durch  einen  j&mraerlichen  fall. 

Das  erdtereich  zu  keiner  stundt 
40  Wirt  ir  zu  wohnen  mehr  verguni, 

Sie  muß  im  wasser  fort  bleiben, 

Nicht  auff  Hem  landt  ir  zeit  vertreibii. 

So  wollst  dich  nun  dieser  armen 

Jungfraawn  gnediglich  erbarmen, 
45  Sie  bewaren  im  wasser  lang 

Vor  dem  tödtüchen  Untergang. 

Thu  sie  au(i  dem  fluü  reissen  gar 

Und  erledigen  vor  getahr, 

Gib  ir  entweder  einen  ort, 
fiO  Daran  sie  hab  zu  wohnen  fort, 

Oder  zu  einem  ort  gar  fein 

Verwandeln  thu  die  bulschaftt  meini' 
Der  gott  Ne}>tunus  das  gebett 

Gutwilliglich  erhören  thet, 
o5  Bewifi  an  der  jongfrauw  sein  treuw, 

Macht  sie  zu  einer  insel  neuw. 

M  oral  c. 
Wie  in  das  mocr  Ilippodamas 
Sein  tochter  stiefi  groiiwlicher  tnafi 
Von  wegen  ir  unzucht  und  scbandt, 
fio  Also  der  gottloß  mensch  zuhandt 
Durch  sSnd  wirt  in  die  hell  gesturtzt, 
Am  leben  er  sich  selbst  verkiirtzt. 

IV. 

[111b]  Achtes  buch,  cap.  15.*) 

Jupiter  unnd  Mercurius  haben  in  menschlicher  ^'cstalt  die  latidtächiitl't 
Phryj^iam,  allda  der  le\it  fioygebi«rkt  it  xmd  uiilte  art  zu  unkundigen, 
(luirlii-.'ist't.  Als  sie  alMn  in  tlen  s(;itt»*ii  niemandt  auiinam ,  sind  sie 
ondtlicii  von  einem  aiiiu  n  l).'iuwrlt'in  tVeiiiidtlich  empfangen.  7.\i  herberg 
autt'prenouimeii  uiul  nach  ?^oin('ni  innren  vermögen  mit  spt'iß  und  tranck 
vvöl  uaü  ehrlich  geiiaU^'n  und  vt  rselnju  worden;  denn  sein  haußtVuvv  ans- 
8cr  der  ^'onieinen  mahlzeit  noch  ein  einige  ganß  abstechen  und  koolien 
wolt  ,  daß  doch  die  gotter  niclit  haben  zulassen  wollen.    [Ovid  8, 

626— 6B8.j 

Tl)  =  J.  Spreng,  Ovidü  Metamorphoses  1564  bL  201a— 202b. 
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[112a]  Cum  Jove  Mercurius  coenat  sub  paupere  tecto 
Gaudet  el  agrestiö  simplicitatc  cibi, 
Esse  fleos  ped  cniin  Baucis  cum  coniuge  nescit, 
In  cyathis  donec  creBcere  vina  videt. 

Juppiter  bey  eim  armen  mann 
Mitsampt  Mercurio  nimpt  an 
Kin  schlecht  und  sehr  geringe  Bpeiß 
Und  danckt  im  dramb  mit  grossem  fleifi. 

[111b]    Mercurius  und  .Tu))iter 

Die  wandereten  hin  und  her, 

Zogen  in  menschlicher  gestallt 

Durch  st&tte  viel  und  mannigfaU 
h  In  Phrygia  dem  gantzen  landt. 

Doch  wareos  irerabd  und  unbekannt. 

Endtlicli  kamen  sie  an  ein  statt, 

Als  der  mon  schien  am  himmel  spat 

Und  sich  der  tag  hett  gneigt  zum  endt. 
10  Herberg  suchten  die  zween  hehendt^ 

Klopfften  an  allen  thfiren  an; 

Es  war  entschlaffen  jederniaun, 

Nirniandt  wolt  sie  lassen  liinoin. 

Endtlicli  zu  einem  huttlein  lein 
1&  Mit  stro  bedeckt  eie  beyd  kamen, 

Anzeigten  niemandt  ir  namen. 

Als  sie  nun  bochten  an  dem  hanß, 

Kiu  alt  par  ehevolck  trat  herauü; 

Phiiemon  hieü  der  mann  fürbaß, 
90  Baucis  die  traw  genennet  was. 

Sie  empfiengen  die  g6tter  beyd 

Bfit  einem  freundlichen  bescheidt, 

Spraclion,  wenn  sie  wolten  nemmen 

Fftr  gut  und  sie  [!]  mit  nicht  schämen 
SJ&  In  solchem  hüttlein  zu  bleiben, 

Wolten  sie  niemandt  vertreiben. 
Die  g5tter  in  das  haufi  eingiengn; 

1)  Holzschnitt  von  Solis:  Jupiter  und  Mercurius  sitzen  unter 
einem  strobdache  vor  einem  gedeckten  tische.  Phiiemon  schenkt  ihnen 
ein,  Bancts  läuft  der  fliehenden  gans  nach. 
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Philemon  und  Baucis  anfiengn 
Geschefftig  zu  seya  gantz  und  gar. 
90  Die  alt  das  feuwr  anflPblasen  war, 

[112a]Bracli  ab  ein  j^rönes  kraut  subtil, 
Zerklaubet  es.  tliet  wc^^  die  stil, 
Damach  in  einer  pfannen  hol 
Thet  sie  dasselbig  br&en  wol 
T}nd  kochet  es  mit  allem  flei£. 
Hiezwischen  auch  der  alte  greiß 
Den  tisch  embsig  bereitet  zu, 
Hett  viel  zu  schaffen  mit  unruh; 
Becher  auß  buchenholtz  gemacht 

40  Setzet  er  au£P  on  allen  pracht, 
In  irrdin  schftsseln  ring  und  schlecht 
Thet  man  die  speiß  aufftrum  n  recht, 

Beyd  gotter  setztf*n  sicli  zu  tisch 
Und  lebten  beyeinander  irisch, 

40  Es  thet  sich  meren  speiß  und  tranck. 
Ein  eintzige  ganß  wolt  zu  danck 
Baucis  abnemmen,  die  sie  hett 
Erzogen,  und  sie  an  der  statt 
Den  gasten  auch  kochen  fürbaß, 

oo  Doch  wolten  ir  die  gÖtter  das 
Gar  keines  wegs  vergönnen  thon, 
Sie  waren  beyd  zufrieden  schon 
Mit  der  gemeinen  kost  zu  hauff, 
Die  inen  wurd  gesetzet  auff. 

M  0  r  a  1  e. 

Das  werck  mit  grossem  lob  geziert, 
So  den  g&sten  bewiesen  wirt 
Und  den  frembdlingen  one  spott. 

Gefallen  thut  dem  höchsten  gott. 
Also  auch  der  froaib  Aiiraliam, 
CO  Deßgleichen  Lot  die  gast  auffnam, 
Erzeiget  inen  viel  gutthat; 
Das  gott  selber  vergolten  hat. 
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L112bJ  Cap.  16.») 

AU  Jupiter  und  Hercurius  deß  alten  eberolcks  freandiltehkeit  gespürt, 
baben  eie  als  gotter  inen  sich  geoffenbaret  und  aie  mit  ihnen  auff  einen 
berg  steigen  heissen.  Da  eie  nun  hinauff  kamen,  sahen  sie  ir  statt  in 
einen  see  verkehrt  nnd  alle  häuser,  außgenommen  das  ire,  so  zu  einem 
tempel  worden  war,  darinnen  versuncken.  Über  das  hat  Jupiter  dieses 
par  Ktt  priestem  in  das  kirchlein  daselbst  gesetzt;  und  als  sie  wünsch- 
ten,  daß  keins  deO  andern  todt  sehen  solt,  sindt  sie  endtlich  in  hoch- 
stem  alter  zu  bäumen  verwandelt  worden  nnnd  also  beyde  dem  todt 

entgangen.    [Ovid  8,  689—720.] 

Ante  fores  tempU  Baucis  seniorque  Philemon 

In  frutices  spectant  corpora  abire  sna 
Inc^ue  vicem  properant  multnm  yaledicere,  donec 

Ora  patent  necdum  gottora  clausa  rigent.  -) 

l'hilemon  nnd  Baucis  sein  weib 
Sehen  bäum  wachsen  auß  irm  leib 
Vor  der  capell,  der  sie  gedient. 
Und  da  gebetten  fiir  die  sünd. 

Da  beyd  gotter  in  gleichem  fall 
Hetten  vollendet  das  nachtmal, 
Theten  sie  von  dem  tisch  auffktehn, 

Hiessen  das  ehevolck  mit  in  gehn, 
4»  Spraclun :  i>if*  gaiitze  statt  untremv 

Miiü  emptahea  ir  straif  mit  reuw, 

Doch  seyt  ir  sicher  vor  der  pein. 

Folgt  nnsem  fufistapffen  allein, 

Steigt  mit  uns  auff  den  berg  geleicli, 
10  So  werdet  ir  selig  und  roich.' 

Pluit'inon  gieng  mit  beiuer  aiten, 

Theten  sich  beyd  an  stecken  halten. 

Als  sie  nun  warn  auffgestiegen, 

Hetten  sich  irs  hauß  verziegeu 
lä  Und  sahn  von  der  höh  herunder, 

Die  gantz  statt  mit  grossem  wunder 

In  einen  see  verkehret  war, 

Die  hiuser  auch  versuncken  gar; 

* 

1)  =  J.  .Spreng,  Ovidii  Metauiorphoses  1564  bl.  20äa— 2ü4b. 

*J)  Holzschnitt  von  Solis :  Vor  einem  offenen  rundtempol 
knien  Philemon  und  Uaacis,  deren  füsse  und  arme  sich  in  wurzeln 
und  sweige  verwandeln. 
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Außgenommen  ir  h&ttiein  klein 
20  Stundt  wie  Yor  unveiseret  fein. 

Als  sie  dieses  bescbawien  beyd 

Und  woinoten  vor  liertzenlciii. 

Ir  hauüleiu  bauwiellig  und  alt 

Qewan  ein  andere  gestallt; 
S5  Die  stAtzen  nnterstewret  bloß 

Wurden  zu  steinin  seiilen  f^roß, 

Das  stro  verschwände,  bald  darnacb 

Gesehen  war  ein  gälden  dach, 

Die  tb&ren  waren  bfipsch  durch  graben, 
80  Es  tbet  viel  schöner  fenster  haben, 

Der  boden  an  dem  orfc  f&rbaß 

Mit  iii:n  luelsteinen  L^ptlastcrt  was, 
[113a] Und  wurd  endtlicli  ein  tenipel  auti 

Dem  armen  schlechten  bauwrenhaiiß. 
85     Die  zwej  vollbrachten  ir  gebett 

Deß  Jovis  stimm  bald  sagen  tbett: 

*Ein  wünsch  soll  euch  vergönnet  sein. 

I>eht,  daß  ir  in  anleget  fein  !* 
Hertzlich  begereten  die  zwey, 
40  Daß  sie  in  diesem  tempel  frej 

Würden  zu  priesteren  gesetzt, 

Daß  auch  keins  durch  den  todt  verletzt 

Wurd  vor  d^m  andcron  vorab 

Und  keines  vor  kam  in  djus  gi*ab. 
4o      Der  wünsch  ward  inen  beyden  war. 

Sie  waren  priester  lange  jar 

In  dem  tempel  andachtiglicb. 

Als  die  stundt  aber  nahet  sich, 

Daß  sies  leben  soltm  lassen, 
ao  i:>ahen  sie  beyd  gleicher  massen 

Einander  grünen  wolgemut; 

Philemon  und  sein  baußfranw  gut 

In  bauin  \rrkehrt  wurden  lieriiach. 
^       K»»ines  deli  andern  ende  sach, 
^  Soud»  m  blieben  in  gleichem  wesn, 
>i>aß  in  von  irott  ward  außerlesn. 

\ 
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M  o  r  a  1  e. 
Die  weil  Baucis  und  Philemon 
Den  gditem  hetten  gut»  gethon, 
War  inen  die  woUhat  bezahlt. 
<N)  Denn  dieses  eheTolck  schwach  und  alt 
Oiunot  berrlich,  entrann  dem  todt 
Der  fromb  uicbt  sterben  ibut  vor  gott. 

V. 

[169a]  Dreizehntes  buch,  capitel  6. ^) 
Als  Memnon  ,  Tithoni  und  Aurore  eon,  da  er  im  trojanischen  krieg 
dem  konig  Priamo  beyntandt  leistet,  vom  Acliüle  utnbgebracht  war, 
hat  sein  motter  Yom  Jove  bittUcb  erlangt ,  daß  er  den  todtlichea  ab- 
gang  ires  sohns  mit  einer  gab  und  geachenck  genülteii  hat.  Dann  als 
sfiti  corper  yerbrannt  worden,  niiul  uuß  den  funckenv^gel  gewachsen, 
die  Moinnonides  geheissen,  unnd  haben  sich  alle  jar  zum  ali  versaiiitn- 
let,  allda  ein  streit  gehabt  und  mit  ihrem  bhit  deO  verstorbnen  Mem- 
nonis  gedächtnoß  erfrischet.    [Ovid  13,  576-62^] 

[169b]  Oeeidit  Iliacis  Memnon  bellator  in  oris, 
niius  hoc  ardet  corpus  inane  rogo. 
Hatre  potente  aliquem  nati  infeliois  honorem 
Innumeras  volncres  nsta  fayiUa  parit  *) 

Memnon  verbraunt;  Aurora  bitt, 
Juppiter  w&ll  in  hissen  nit. 
£r  macht  dem  Hemnoni  zu  ehm, 
Daß  auß  der  Ischen  vogel  wem. 

[169a]    Nachdem  Achilles  in  der  schiacbt 
Vor  Troja  bette  umbgebracht 
Den  starcken  Memnonem  mit  graufi, 
Da  war  betrübet  Überauß 

[169b]S<.in  niutter,  die  Tii.iuiiiaiitis  klar, 
Ab  dem  todt  ircs  sons  iurwar; 
Die  morgenr6tin  man  sie  nennt 
Und  gar  weit  an  dem  bimmel  kennt 
Sie  legt  ab  die  vorig  gestallt, 
10  liett  k Ummer  viel  und  nitiiuiichfalt 

* 

1)  =  Spren^j:,  Ovidii  Metamorphosea  1564  bl.  HlSii— olGu. 

2)  Holzschnitt  von  Cjolis:  Auf  einem  brennenden  Scheiter- 
haufen lieg^t  Memnon«*  leiche  ,  von  vielen  vögeln  umflattert.  In  den 
wölken  thront  Jupiter,  vor  ihm  kniet  Aurora. 
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Und  trug  an  ein  bleiches  gewandt, 
Machet  auch,  dafi  in  allem  landt 

Der  liinimel  was  gew5lcki^  sehr. 

Die  sonn         »icli  nidit  seiien  mehr, 
lö      Sio  träte  f&r  de&  Jovis  thron; 

Mit  eigner  klag  war  angethon, 

Ir  haar  was  auff  den  achseln  weit 

Um  und  hfr  offen  auüu'f breit. 

Sie  liel  antt"  mo  knie  on  8|»ott, 
20  Sprach:  'Jupiter,  du  höchster  f^ott, 

Thu  dich  erbarmen  über  mich 

Nach  deiner  gute  wunsamlich! 

Es  ist  hie  mein  heueren  nicht, 

Daß  meinem  son  werd  aufl'^ericht 
2p  Ein  sonders  oj^ffer  one  klag 

Oder  ein  herrlicher  festtag, 

Daran  man  sein  begengnuß  halt 

Mit  ceremoni  mannichfalt ; 

Sondern  ich  tliu  hitton  vorab 
i»)  Allein  umb  ein  geringe  gab, 

Umb  ein  Verehrung  und  geschenck, 

Darhey  ich  meines  sons  gedenck, 

So  offt  ich  es  wirt  schauwen  an. 

Er  ist  taptlcr  jf  nnff  dem  ]d;m 
85  Gestorben  liir  sein  vatterlandt 

On  alle  scheuch,  forcht  oder  schandt.' 
Gott  Jupiter  vemam  ir  hitt 

Und  thet  begaben  sie  hiemit. 

Als  jetzt  das  feuwr  erlöschet  war 
40  Und  die  tiaminen  gedcuiptlet  t^ar, 

Doch  kleine  i'&ncklein  tlber  sich 

Aufftiegen  auß  dem  grab  sittlich, 

Wurden  sie  all  in  v6gel  gut 

Daselbst  verkehr«  t  wohjemnt; 
4ö  Iiiessen  Memnonides  gar  trey 
H  Und  kamen  alle  jar  herbey, 
^^hrten  ein  krieg  on  alls  verdriessn, 

Ikaten  gleichsfalls  ir  blut  vergiessn 

\ 
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Zu  ewiger  ged&chtnuß  fort 
Defi  Memnonis  am  selben  ort. 

M  orale. 

Diiii  !i  .seinen  kämpft'  und  streit  gar  schon 
Ein  ewiga  lob  erlanf^t  Memnon. 
Also  wer  auch  fhr  Christum  rein 
Und  f&r  die  ewig  warheit  sein 
[170a]Vergie88en  wirt  sein  blot  auff  erdn, 
Wirt  nimmer  außgretilsfet  werdn; 
Lob,  ehr  imd  preila  hat  er  bey  gott, 
Ob  er  schon  hie  tregt  schandt  und  spott. 
Viel  tausent  marterer  so  gut, 
<tO  Die  dargestreckt  han  leib  und  blut 
Für  ires  herm  ('hristi  niiimn, 
Leben  in  ewigkeit  bejsaounen. 

VT. 

[180a]  Vierzehntes  buch,  cap.  7J) 
In  der  landtflchaffi  Lavinia  lag  ein  ort,  welches  Pan»  d«ü  Mercurii  son, 
ein  /'-itlang  inne  hett,  unnd  hernach  von  den  nymphis  ist  be« 
wohnet  worden.  Ks  begab  sich  aber,  daß  ein  hirt  mit  namen  Apx)ulu8 
gedachten  wnldtgottinnen  nicht  allein  groasen  schrecken  anthet,  Bon* 
dern  auch  dieselben  mit  bösen  honischen  scbelt-  und  schmach Worten 
beleidiget,  auch  davon  nicht  abließ,  biß  er  von  ihnen  zu  einem  wilden 
Ölbaum,  der  gar  bittere  fruclit  nnd  bletter  hat,  verkeret  ward.  [Ovid 

14,  512-526.J 

Appnlns  imxneritis  dicit  convicia  nymphis. 

Dum  faciles  agitont  prata  per  uda  cboros. 
Se  videt  ergo  novis  oleastrom  sumere  ramis, 

lamque  notam  lingua  fructns  amarus  habet.*) 

Appulus  die  uymphas  Texiert» 
Dramb  er  tn  eim  olivbanm  wirt; 
Sein  herbe  frucht  zeiget  noch  an. 
Was  er  sey  gwesen  für  ein  mann. 

Lavinia  die  landt^chaft't  froy, 
Fruchtbar  von  bäumen  niancherley, 

« 

1)  ^  Spreng,  Ovidü  Metamorphoses  IbU  hl  83aa-834b. 

2)  [lo Ijt s c hni tt  von  SoUs:  Neun  nympben  tan/en  mit  an<^e- 
fassten  hünden  im  kreine;  im  hintergrande  steht  der  sich  in  einen 
bäum  verwandelnde  hirt. 
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War  von  den  Nyrapliis  ingemein 
Vor  langer  zeit  bewohnei  rein. 
»  Ein  hirt  daselbst,  der  Appnlos, 
ZafA|i^t  inen  viel  verdrufi. 

Die  ^'ottiii  er  oftuiaU  erischreckt 
Und  inen  gar  viel  foreht  pinsieckt. 
Anü  irer  wohnung  mit  unlieb 
10  Er  sie  zum  ofTtemmal  vertrieb 
Durch  sein  geschrej,  das  weit  erhal; 
Der  zitier  sie  umpfien^  cnmal. 
Vor  im  knndten  sie  nichts  »chaflfen, 
Weder  arbeiten  noch  schlafen, 
u»  Er  war  in  ttberdrässig  sehr 
Und  jaget  sie  st&is  hin  und  her, 
liieff  inen  nach,  weit  sie  jnicht  leidn, 
Mußten  J'ein  iuigesicht  vermeidn. 
Jedoch  (iie  jnngfrauvven  lobsam 
tt)  Endtlicli  hinlegten  alle  schäm 
Und  giengen  wider  in  den  waldt, 
Liessen  sich  von  im  sehen  bald 
Und  wjutn  nicht  wie  vor  zaghattt, 
Namen  an  sich  hertz,  mut  und  krafft. 
[ 1 80 b]VV ölten  sich  nicht  mehr  in  den  tagii 
Den  hirten  hin  und  her  lan  jagn, 
Sonder  in  irem  eygenthumb 
Bleiben  alle  in  einer  summ. 
Auch  fien^^cn  an  die  Nymphe  gut 
U'»  Frölich  zu  sein  und  wolgeraut. 
Sie  legten  allen  kummer  wecr. 
Waren  gantss  unverzagt  und  keck. 
Auch  tantzeten  sie  an  der  st&tt, 
Ein  jede  sich  autfscliwingen  thet, 
a-'i  Und  heilen  also  ir  kurtzweii. 
Der  Appulus  kam  her  in  eil 
Und  thet  auch  sein  fi1£  auffheben, 
Verspott  ir  freudt  und  wolleben 
Und  hupfVet  schJindtlich  vor  in  uinb, 
40  Sprang  aull  mit  seinen  beineu  krumb. 
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Mit  l&sterworten  über  das 
Antastet  er  sie  hart  fftrbai, 
Schalt  sie  über  die  massen  sehr 

Mit  ungeheuren  worten  schwer 
46  Und  redet  inen  üppig  zu. 

Er  hebt  auch  weder  rast  noch  ruh. 

Biß  da6  er  sein  red  in  dem  mundt 

Forthin  nicht  weiter  brauchen  knndt; 

Ein  wilder  Ölbaum  ward  au£  im 
öo  Von  wegen  seiner  wort  so  grimm. 

Moral  e. 
Ein  wilder  Ölbaum  one  zucht 

Bringt  bittere  und  herbe  frucht. 

Also  ein  zungen  allbereit, 

Die  eim  andern  sein  ehr  abschneit, 
*i  Ist  bitter  und  vergifft  zumal. 

Bringt  nichts  denn  Jammer  und  unfali. 

Aber  ein  fromm  und  weiser  mann 

Nimpt  sich  der  falschen  redt  nicht  an. 

Die  zung,  so  nicht  behutsam  ist, 
tO  Findet  ir  straft'  zu  allor  frist. 

Der  vernünlltiL^  SL'iu  red  otVt  .spart 

Und  seine  leffts&en  wol  bewart 

VII. 

[181a]  Aus  dem  1 4.  b  u  c  h ,  c  a  p.  8.  ^)  (hinter  v.  544 

eingeschaltet). 
Die  schiffe  des  Aeneas  [Orid  14,  527^565]. 

Turnus  in  Aoncae  puppes  iniorerat  ignes; 

Noii  sinit  has  ^»Mietrix  uiuyna  perire  deum, 
Sed  inis-is  flaiiimas  extingiiit  ab  aetheio  nimbis 

K  ratilm?<(|ne  dt  a^  acquoris  inde  facit. ') 

Turuua  /.undt  ou  Aeneas  schiÜ'; 

1)  ^  Spreng,  Ovidi  Metamorphoses  1564  bi.  335a— 836a.  Neu 
sind  (lio  v.'rfc  51 — 54. 

2)  Hol  /  0  h  n  i  1 1  von  Solifs:  Mehrere  kiiegei*  stehn  am  uter  vor 
7AVin  lirf^nnt'nilt'n  schitlVn,  n'-luMi  »leuen  meernymphen  auftauchen.  In 
den  wölken  fährt  Cybele  eine  posaune  blasend  auf  ihi-em  cirachen- 
gespannc  herbei. 

Wickram  YUI.  17 
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Cybcle  seiickt  sie  ins  meer  ticff, 

Loscht  auß  das  feuwr  und  macht  auß  in 

Nymphas,  das  seindt  wasBergSttin. 

Nachdem  der  fürst  Aeneas  gut 
Mit  unerschrocknem  sinn  und  mnt 

Hett  wider  Tuiiiuui  krie«^ot  lan^ 
Und  sie  all  beyd  in  hartem  zwang 

6  Gegen  einander  stunden  ranch, 
Viel  blut  darztt  nach  krieges  brauch 
Zu  beyder  seit  vergossen  war, 
Turnus  der  hauptmann  ^renwUch  gar, 
Als  er  jetzt  nicht  mehr  öcliatreri  kundfc, 

10  Deü  Aenoe  schiff  in  dem  grundt 
Austilgen  wolt  und  sie  mit  feuwr 
Zumal  verbrennen  ungeheuwr. 
Er  leget  darein  bartz  und  bech 
Und  thet  die  schiff  anzünden  frech, 

Vo  Das  holtz  zu  hreiineu  aiietieng. 

Der  raucii  biü  an  den  iiimmel  gieog. 

Die  Trojaner  da  zu  der  zeit 
Stunden  in  grosser  trauwrigkeit. 
Ober  sie  Berecintbia, 

20  Die  miitter  aller  gutier.  da 

Erharnu't  sich  und  wolt  nicht  lassn 
Die  schiff  zu  boden  gehn  derniassu, 
Dieweil  sie  auß  den  b&umen  fein 
Auff  dem  berg  Ida  in  gemein, 
[181b]So  der  gottin  geheyligt  ist. 
Gemachet  waren  zu  der  frist. 
Sie  wolt  nicht,  daiä  ir  holtz  so  baldt 
Zu  &8chen  wurde  der  gestallt. 
Derwegen  sie  die  schiff  on  spott 

flo  Erretten  thet  auß  feuwers  not. 
Ein  gwaltig  ungewitter  kam 
Vom  iiimmel,  das  tobet  «rrausam; 
Ein  regen  auch  mit  überliuia 
Sampt  einem  schnellen  wasserguß 

3o  Thet  sich  erheben  da  geschwindt, 
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Dttrzu  ein  ungestummer  windt 
Audi  em  greuwlicher  hagel  schlug, 
Der  das  feuwr  dempffet  mit  unfng, 

Auft'  daij  die  scliitl  gar  nicht  verbruuaen, 
40  Sonder  den  flammen  frey  entrunnen; 

Denn  sie  wancketen  hin  und  her 

Und  tunckien  sich  im  wasser  schwer. 

Weil  sie  auch  wurden  wol  genetast, 

Blieben  sie  gantz  und  unverletzt, 
45  Allein  der  kleiner  zeug  darinn 

Wiird  durch  das  feuwr  t^cnommen  hin. 

Endtlich  auß  der  gotter  beystandt 

Zu  Nymphis  wurden  sie  allsandt, 

So  für  die  schiff  on  hindemufi 
50  Umbschwaramen  in  deß  meeres  fluß. 
AUo  durch  hiiltf  der  j^^otter  lein 

Sein  Aenea  die  gselleu  sein 

Errett  von  deß  feuwrs  gewalt, 

Da  sie  bekamen  Nymphen  gestallt 

vin. 

[183a]         V  i  e  r  z  c  Ii  n  t  e  s  buch,  c  a  p.  10. ') 

Nachdem  Hersilia,  RomuH  ehegemahl.  ihren  verlornen  mann ,  als  er 
gen  hiuinit'l  autlLienoiiimen  tind  unsterblich  worden,  schniertzlich  be- 
weinet .  bat  Jnnit  Iiideni  antl  dns  erdtreich  herabkommen  und  ir  an- 
zeigen hi.ss»  n.  wt  nn  sie  iren  Komulum  ^'<M  n  sehen  wolt ,  da(>  sie  autf 
meinen  bcr^  sich  vt'rfrij?ute.  Al-^  nun  solches  von  ihr  j^cscliehen ,  i«!t 
ein  »jestirn  vom  hinini«'!  ^'i't'.ill«'n.  darcli  welches  lieeht  sie  auch  in  dit^ 
höh  autfgezogen  und  nachm. il-  Ifu  die  gottin  Gram  von  den  Hörnern 
ist  gehalten  und  verehrt  worden.    [Ovid  14,  829 — 351.] 

Iris  ad  Hersiliam,  qoae  coniuge  luget  adempto, 

Missa  iubei  lacrymis  tristibug  esse  modutn 
lliaderaque  refert  magni  Jovis  arcc  recfptnmt 

Quo  sit  et  ipsa  brevi  coospicienda  loco* 

Hersilia  wemt  umb  im  mann; 
Ina  encheint  und  zeigt  ir  an, 

1)  =  Spreng,  Ovidü  Metamorphoses  15M  hl.  845a— 846a. 

2)  Holsschnitt  von  SolU:  Iii«  neigt  sich  ans  den  wölken,  in 
denen  ein  regenbogen  eichtbar  wird,  herab  jsu  der  herbeieilenden  Hereüia. 

17* 
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Wie  Bomnlui  ein  gatt  wkj  woidn. 
Bald  werd  «ie  aneli  te3ni  in  dem  ordn. 

Nachdem  Hersilia  »o  rein, 
Deß  Koinuli  pemahel  fein, 
Beklaget  iren  kdnig  klar. 
Als  er  jetzt  aaffgenommen  war 

6  Und  in  der  g5tter  zahl  gzoj^en. 

Schickt  .)iin(»  den  Reihen bofren. 

Tr  büttschatt,  iridem  genannt^ 

Daß  sie  Hersiliam  bekannt 

Solt  trösten  wol  in  irem  leidt, 
10  Gab  ir  dameben  mehr  bescheidt, 

Was  sie  verrichten  solt  bey  ir. 

Die  ji;ottin         nni  begier 

Vollzöge  Junonis  gebott, 

Kam  zu  Hersilia  on  spott 
16  Und  tratet  sie  mit  Worten  Hndt, 

Sprach:  ^Schweig  und  geh  mit  mir  geschwindt! 
Die  koni^'n  fol<4et  ir  nach, 

Sie  giLiigeu  mit  einander  gach 

Anff  den  berg  Komuli  zustundt, 
SO  So  hoch  man  darauff  steigen  kondt. 

Urplötzlich  von  dem  himmel  klar 

Fiel  ein  gestim  gantz  offenbar, 

Darvon  thft  auch  die  «^aiiitz  erden 

Mit  hellem  sclieiii  orleucht  werden. 
85      Nachmals  mit  diesem  stemen  baidt 

Hersilia  wurd  mit  gewalt 

Gezogen  in  den  himmel  rein 

Zu  andern  gotteren  gemein. 

Der  Ilonmlus  sie  an  dem  endt 
^  Enipt'ahen  thet  in  aeine  händt. 

Ein  gdttin  wurd  sie  auch  allda, 

Mit  namen  genennet  Ora. 

Die  R5mer  ir  geleiches  falls 

Bewiesen  göttlich  ehr  nachiualä. 
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[187b]         Vierzehntes  buch,  cap.  14. ^) 

Cyppo,  dem  obersten  richter  zu  Rom ,  als  er  den  feindt  Überwunden 
und  in  grossem  triumph  zu  dem  tbor  genabet,  ist  ein  seltzsames  wunder 
begegnet;  denn  Auft  seim  haapt  wuchsen  faorner,  unnd  war  im  dnroh 
ein  ozaenlnm  angezeigt ,  wenn  er  in  die  itott  Rom  kern,  wÄrd  er  an 
einem  k&mg  erwefalt  werden.  Damit  aber  solehes  nicht  bescbebe,  bort 
er  ausserhalb  der  statt  ehe  im  elendt  sein  leben  yerscUiesaen  wollen. 
Doch  haben  ihm  die  R&mer  soviel  feids  geschenckt^  als  viel  auffeinen 
tag  kan  gepflüget  werden;  auch  ist  sein  bildnuQ  in  die  ehrenporten  su 
ewiger  gedecbtnuO  gehauwen  worden.  [Ovid  15,  565—621.] 

Cornutum  Cippus  regem  iore  dixerat  aug^r 

Ingreäsum  portus,  Martia  Roma,  tuas. 
At  Rofnanii  aliqvieiu  gens  nescia  IV'ire  tyrannum 

Illum  intra  piohibet  luocaia  terre  pedeu.  *) 

Cippuij  zwry  hoiner  g^wann  am  haupt, 
Der  solt  köni^^  werden.    Solcbs  glaubt 
Das  romisch  volck  und  bandt  im  ein, 
Daß  er  nicht  kam  gen  Korn  hinein. 

Als  Cippus  der  Römer  mit  sig 
Wieder  beimkeret  auß  dem  krieg 

Und  schier  thet  nahen  zu  dem  tor, 

8ah  er  in  dem  wasser  zuvor 
h  Aiiff  seinem  haupt  zwey  hömer  stöhn, 

Die  waren  im  gewachsen  schon 

Neuwlicher  zeit,  dieweil  er  sich 

Gehalten  hett  gantz  streitbarlich. 

Aber  diese  gstallt  besonder 
10  Im  schreckn  bracht  mit  forcht  und  wunder, 

Wu&t  nicht,  was  dieae  hörnen  [!J  sein 

Bedeuten  möchten  in  gemein. 
Er  fraget  das  oracalum 

Deß  gotts  Apollinis  darum, 
iö  J>asselbi<r  im  bald  antwort  gab: 

'0  Gippe,  sag  ick  dir  vorab, 

1)  —  Sprenjj^,  Ovidii  Metamoipho«es  1564  bl.  349a— 350b. 

2)  Holzschnitt  von  iSolia:  \ov  einem  ataJttor  steht  Cippus, 
von  mebiereu  mäunein  umgeben;  einer  will  ihm  eine  kroue  aui^i  haupt 
setzen. 
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Zu  Horn  wirsiu  ein  k6ng  werden, 
Das  scepter  f&hm  on  beschwerden. 
Darzn  wAnsch  icli  dir  heil  nnd  segn, 

20  Diß  ampt  ^^  lrt  III  in  <\\r  anfferlegn.* 
Zu  dem  gesprocliiieii  wort  Cippns 
Wendt  hindersich  baldt  seinen  liiü, 
Wolt  in  die  statt  nicht  ziehen  fort, 
Hett  auch  ein  scheuhen  ab  der  port; 

25  8])racli:  '0  ir  g6tter  all  geleich, 
Vuv  dem  rrewnh  und  k()nii^ri'ich 
Wolt  mich  behiiteii  ewiglich ! 
Darzu  bin  ich  nicht  tugendtiich. 
Eh  daß  ich  wolt  ein  k6nig  seyn 

80  Über  die  unterthanen  fein, 

Ehe  wolt  ich  mit  not  und  verdriessn 
Mein  leben  im  elendt  verschliessn 
[188a]  Und  mich  der  statt  verzeihen  thon. 
Also  erfreuwet  mich  die  krön.' 

So     Die  wort  er  bey  im  selber  sprach; 
Ein  römischen  senat  darnach 
Und  ein  gantze  gm  ein  mit  nameu 
Bcrufft  er  herauf  zusammen, 
£ntschttttet  sich  deß  ampts  fortan. 

40  Dieses  nam  wimder  jedermann, 
Daß  sich  Cippus  so  nidert nichtig 
Thet  halten  und  waü  nicht  prachtig. 
Es  vvurd  im  ausserhalb  der  statt 
Geschencket  so  viel  felds  mit  raht, 

4o  Als  ein  bauwrsmann  auff  emen  tag 
Mit  seinen  ochsen  pflügen  mag. 
An  dem  war  Tippus  wol  vcrnii^t 
Und  sich  damit  von  dannt  n  fügt. 
Auch  zu  einer  gedechtnuß  klar 

60  Sein  bildnuß  eingegraben  war 
In  die  ehrenport  sicherlich 
Zu  einem  wunder  ewiglich. 

M  0  r  a  1  e. 

Die  haaren  auff  dem  haupt  bereit 
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Anzeigen  stärck  und  mannlichheit, 
55  Die  einen  köni^  gar  wol  ziern, 

Der  landt  und  leut  recht  sol  regiem. 

Aber  den  Oippus  tugendtsam 

Begierdt  za  herrschen  nicht  einnam, 

Wolt  lieber  in  veraclitem  standt 
60  Ausserhalb  seinem  vatterlandt 

Verzehren  bej  im  selbst  das  lehn 

Denn  «her  ander  sich  erhebn. 

X. 

[188b]         Vierzehntes  buch,  cap.  15.^) 

Nachdem  zu  Rom  ein  grosse  pestileutz  regiert  und  <lif!  gantzp  statt 
darüber  forchtaani  war,  hat  oin  Bpnat  durch  si'ine  h'^utou  das  oracu- 
lum  Apolliuis  v.u  Dclphc-s  rahts  ;^'t.'friig-t ,  wie  dirs«»  Bchwere  sucht  zu 
vermeiden  oder  von  in  vn  tn  ihen  weif.  Da  hat  ihnen  Phobus  geant- 
wort,  sie  sollen  sich  deß  l)fnihniten  artztes  Aesculapii  kunst  unnd 
hiilft'  «gebrauchen.  Derwegen  die  Jegaten  hin  in  die  statt  Epidaurum, 
in  zu  bpruffen,  ab^'efertigt  waion,  welcher  zu  nacht  im  schlaff  gedach- 
ten legttten  mit  einem  stah  von  j^(ddangen   umbwunden  erschienen 

ist.    [Üvid  15,  Ü2ü— 657.] 

Hic  patribus  Roma  missts  Epidaarias  astat, 

Dom  relevant  molli  Corpora  fessa  toro, 
Et  medicam  promittit  opem  eub  imagine  blandi 

Sarpentifl,  baculo  quem  tenet  ipse  buo.  ') 
Aesclaping  im  träum  erschein 
Ben  gsandten  von  Rom  tind  sagt  in, 
Er  woU  mitfahm  in  gvtallt  der  schlangn 
Die  er  hett  an  seim  stecken  hangn. 

Ein  üfrinini  und  s*rhwere  pestileutz 
Thet  iullen  in  der  Kümer  greutz, 
Daran  viel  leut  de6  todts  starben 
Und  schnell  am  gantan  leib  verdarben, 
o  Man  suchet  in  der  weiten  statt 
Bey  den  aertzeten  hülfiP  und  raht, 

1)  =  Spreng,  Ovidü  Metaraorphoses  1564  bl.  851a— 352b. 

2)  HolsBchnitt  von  Solis:  Der  bärtige  Aesculapius  tritt  mit 
seinem  schlangenstabe  in  ein  gemach,  wo  in  einem  himmelbett  der 
rOmische  gesandte  mht. 


Digitized  by  Google 


264 


Georg  Wickium, 


Auch  wurd  geschicket  über  land; 
Jedoch  man  keinen  trost  nicht  fandt, 
Es  war  auch  all  artamej  und  kunst 

10  Verloren  und  zumal  umbsunst. 

Endtlich  au6  weisem  raht  und  sinn 
Wurden  <^e8«m<lt  Icgutcii  liin 
liiii  geil  Dei|jhüä,  daß  sie  Phobum 
Hörten  durch  sein  oraculunit 

lo  Wie  doch  dieser  sach  wer  zu  thon. 
Hinzogen  die  legaien  schon 
Und  frat^eten  Apollinem. 
Die  stimm  {Uiiwoit  also  l.xMjuem: 
'Was  dörÖet  ir  an  diesem  ort 

2u  Begeren  ein  artzney  hinfort? 
Ir  weret  wol  n&her  gzogen, 
Nun  habt  ir  euch  selbs  betrogen. 
Euch  liillFt  nicht  Phohus  jiuiäerkom, 
Sondern  der  von  im  ist  geborn. 

^  Darumb  zieht  hin  on  allen  scheuch, 
Beruffefc  seinen  son  zu  euch! 
Der  wirt  euwren  schaden  heilen 
Und  all  wolfalirt  euch  mittheilen.' 
Die  legaten  beliendt  alldo 

80  Schütten  zu  Aesculapio. 

Nachdem  sie  nun  all  mit  namen 
In  d  statt  Epidaurum  kamen, 
[189a]Erschienen  sie  vor  dem  senat, 

Anspiiicliuii  in  Ulli  hülft*  und  raht, 

%  Begereten  in  einer  summ 
Den  artzet  Aesculapium, 
Au£P  daß  er  an  ir  sucht  behendt 
Machet  ein  gniidiglicbes  endt. 
Die  nl »ersten  im  iaht  gwalti^ 

40  Warn  bey  inen  selbs  zwyspaitig; 
Der  saget  ja,  der  ander  nein, 
Bi£  daß  die  finster  nacht  fiel  ein. 
Da  suchet  ein  jeder  sein  ruh 
Biü  auli'  den  andern  morgen  iruii. 
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45      Äls  nun  die  römisch  legaten 

Zu  bett  in  ir  kammer  traten^ 

Gott  Aesculapias  forthin 

Tnen  zu  nacht  im  träum  erschien, 

In  seiner  liandt  ein  stab  auch  truir, 
50  Umbringt  mit  einer  schlanrr^n  klug. 

M  orale. 
Von  wegen  künstlicher  artznej 

Der  Aesculapius  gar  frey 

Ein  ewigs  lob  erlan<;en  thet. 

Pur  einen  u,ott  man  in  auch  heti. 
ö6  Ein  artzet  i'romb,  weiU  und  gelehrt 

Ist  billich  aller  ehren  werdt, 

Wirt  aach  gepreißt  von  jedermann, 

Sein  knnst  za  gutem  dienen  kan. 

Aber  ein  bu-sei-  zu  der  frist, 
60  Der  nicht  fast  wol  gedbet  ist, 

tticht  nichts  an  denn  jammer  und  not, 

Beschwert  die  menschen  zu  dem  todt. 

[i89b]  Cap.  16.') 

Nachdem  Aeaculapiu«  von  den  romischeii  legaten  wideroinb  vor  dem 
senat  zn  Epidanio  begert  war,  ist  er  selbt  mit  grosser  verwonderung 
%a  einem  drachen  verwandet,  erstlich  in  den  tempel,  darinn  der  raht 
▼ersamlet«  nachmals  mitten  durch  die  statt  gekrochen  und  endtlich  in 
der  legaten  schiff  gestiegen,  mit  welchen  er  gen  Rom  gefuhret  wer- 
den; allda  er  den  gifftigen  lufft  daselbst  vertrieben,  auch  mit  seiner 
artseney  den  b&rger[Q]  zu  hulff  kommen  und  widerumb  sein  vorige 
form  und  gestallt  angenommen  hat  [Ovid  15,  665 — 744.] 

Phoebigena  augustum  subito  conversus  in  anguem 

Romanas  placide  serpit  ad  Uäquc  rates. 
AenMidae  gaudent  medicoque  aub  ongue  recepto 

Ad  patrias  properant  per  freta  longa  domos.  *) 

Aesclapius  iu  gstallt  oinr  »ciiiaiigu 

Spreng,  Ovidü  Metamorphoses  1564  bl.  358a— 354b. 
2)  Holsschnitt  von  Solls :  Ein  gcflflgelter  drache  kriecht  vom 
tempel  an  einem  schiffe  hin,  vor  dem  ihn  fünf  beturbante  mftnner 
kniend  begrQssen. 
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Kompt  7.n  der  Roiiut  schiU"  gcgangn. 

Sic  Bt'vn  in  an'/neniiut'n  bcroit 

Und  lahm  heimzu  mit  grosser  freudt. 

Nachdem  der  hell  tag  wider  kam, 
Die  obersten  im  rabt  allsam 

Eingienj?en  in  den  tempel  tbrfc, 

Zu  rahisclila^en  am  selbeu  ort. 
B  Der  Homer  legaten  vor  inen 

Wider  mit  reverentz  erschieneD, 

Begereten  wie  vor  in  summ 

Den  iu  l/i  t  Aes<nilapiiun. 

Auflf  daß  er  die  schwer  suclit  und  plag, 
10  So  in  der  statt  re^riert  mit  klag, 

Vertrieb  durch  sein  artzney  gerecht 

Und  ein  gesunden  lufft  darbrecht 
Als  sie  die  meyninifr  redten  noch, 

Gott  Aesciilajtins  licr  kroch 
15  Verkehrt  in  einen  drachen  groß, 

Auch  mitten  in  den  tempel  bloi 

Thet  er  sich  stellen  offenbar. 

Darab  erschrack  die  gantze  schar, 

Es  nani  sie  all  tVenibd  und  wunder,- 
90  Sprachen  einhelliglich  bsuuder 

Und  theten  nichts  daran  verheln : 

*£in  gott  ist  das,  es  kan  nicht  fehin.' 

Sie  warn  in  loben  und  preisen. 

Darneben  all  ehr  beweisen. 
25  Darnach  der  drach  wendt  seinen  gang 

Und  kroch  durch  die  statt  weit  und  lang, 

Hin  imd  wider  in  alln  gassen 

Thet  er  zumal  sich  sehn  lassen; 

Endtlich  er  in  der  Homer  schiff 
:;o  An  dem  i^ostadt  geiiiai  li  hin  schliff, 

Thet  sicli  darinn  legen  nider. 

Und  als  sie  heim  lendten  wider, 
[190a]Fuhr  er  hinweg  mit  allsamen. 

Da  sie  auch  schier  gen  Rom  kamen, 
35  Ein  grosse  mennig  auü  der  statt, 
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Die  ganiz  gemein  und  der  aenat 
Inen  herrlich  entgegen  giengen 
ün(t  sie  gewaltigHch  empfiengen. 

Fürnemlich  Aesculupiuiii 
40  Der  grosse  hanif  in  einer  summ 

Ffir  einen  gotfc  aufraffet  frey 

Bald  mit  einhelligem  geschrey. 

Vor  freuden  sie  in  größten  sehr, 

Legten  hinwe<:]^  den  iinmut  schwer. 
iö  Durch  sein  zukimttt  iieii.>fclht-ii  taj^ 

Ließ  nach  die  sucht  und  grosse  plag* 

Er  brachte  heyl  und  ff\hck  mit  im, 

Vertrieb  den  bösen  Infft  so  grimm. 

Die  statt  ward  widerumb  heylsara, 
40  Ein  gsundes  wettor  auch  her  kam; 

Und  wiird  also  die  pestilentz 

Verdrucket  in  derselben  grentz. 

Mor  a]  e. 
Wie  Aesculapius  allein 

Diese  regierendt  sncht  unrein 
lio  Durch  sein  gewiß  artzuey  vertrieb, 

Daß  sie  nicht  lenger  da  behb, 

Also  Christus  zu  jeder  frist 

Der  war  und  einig  artzet  ist. 

Welcher  den  leib  und  auch  die  seel 
QU  Erlosen  kan  auß  aller  quel. 

Ist  schon  natiirlich  hfilff  tnul>Miiist, 

So  fehlt  doch  nicht  die  göttlich  kunst« 

XT. 

Aus  dem  15.  buch,  cap«  2  (hinter  t.  174  eingeschaltet). 

Hippolytiu  tod  [Orid  15,  492-M6]. 

[191b]    So  hat  bekomuieu  Yirbius 
Die  seel,  so  lang  Hippolyius 
In  seinem  leib  besessen  hat, 
Aber  im  schandtlich  bnommen  ward. 
6  Diß  weils  ein  schon  histori  ist, 
Wil  ichs  erzehln  zum  Unterricht. 
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Als  Phedra,  die  unaEiichtig  hur,  ^) 
Macht  ein  erschreckliche  unfär 
Mit  irem  son  Hippolyte, 

10  Den  sie  dermassen  liebt  also, 
Da&  sie  unziemlich  sein  begert, 
Aber  von  im  nicht  ward  «jewehrt, 
(Dann  sie  thet  in  vergebenlich 
Mit  wort  lind  werck  reitzen  zu  sich, 

lö  Er  was  ZLi  IVomh  in  seiin  vorstandt, 
Wolt  nicht  mit  ir  bei^elin  die  schandt) 
Da  trat  sie  für  den  Theseum 
Und  klaget  an  Hippolytum, 
Wie  er  an  sie  hett  hart  gesetzt, 

Ä)  Darzu  ir  ehr  nahend  verletzt, 

W  o  sie  im  nicht  so  stavck  und  sehr 
Gewaltig  widerstanden  wer. 
Und  wie  Phedra  ankl^et  in 
Also  mit  frechem  mut  und  smn, 

25  Thet  sie  im  alle  schuldt  aufiflegen, 
Sam  er  sie  liett  wulln  bewegen. 

Der  vatter  glaubet  ir  zustundt, 
Meynet,  er  hett  den  rechten  grundt 
Vernommen  vom  gemahel  sein. 

80  Im  hertzen  trug  er  angst  und  pein, 
Trieb  seinen  son  vom  könii^reicli 
In  das  elendt  Innauli  jetzt  gleich. 
Er  brann  auch  i>(  <(en  im  vor  zom, 
Hett  im  darzu  den  fluch  geschwom, 

86  Dafi  im  das  schnöde  nngel&ck 
Solt  nimmer  kommen  ab  dem  räck. 

Hippolytns  in  L^no.ssein  kbii^n 
Setzet  sich  schnell  autf  seinen  wagn 
Und  wolt  gen  Trazen  [!J  in  die  statt 

40  Als  er  nun  schier  erreichet  hatt 
Das  landt  der  Oorinther,  thet  sieh 


\)  V  7—58  =  J.  Spreng,  Ovidii  Metamorpbosea  1564  bl.  d47b 
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Das  meer  auffbäumen  hefftiglich; 
[192a]£8  faett  ein  ungestämmes  toben. 
Die  w&lln  biß  an  Himmel  oben 

45  Mit  grossem  brausen  schlugen  auff, 

Das  iin«j^ewitt.er  kam  zu  Ii  au  ff. 

Man  sah  allda  ein  greuwlich  thier, 

Nemlich  ein  grossen  wilden  stier, 

Der  schwamm  her  aufi  deß  meeres  grundt 
oO  Und  sperret  anff  sein  wilden  schinndi 

Der  jüngling  und  sein  bekannten 

Vor  forcht  unnd  angat  tiicli  verwandten: 

Den  pferden  kam  ein  scheuh  und  grau6, 

Unsinnig  lieffen  sie  durchaus 
6&  Über  ein  berg,  den  wagn  stortzten, 

Hippoljrto  das  lebn  kArzten 

Untl  sohleifften  in  lang  auü  der  erdn; 

Von  in  muüt  er  zerrissen  werdn. 
Diese  seel,  wie  obgesagt, 
60  Darnach  Virbius  bkommen  hat. 

Indoniitis  excussus  equis  per  siixiique  raptus 

Hippolytus  lacero  corpore  futa  yubit. 
Huic  revocat  dulcem  prognatus  Apolline  vitam 

Sylvarumque  facit  magna  Diana  deum. ') 

Hippolytus  ward  von  don  pferdn 
Geschleiüt  durch  httcken,  ntein  und  erdn: 
Den  hat  Aesdax)ius  cnriert 
üad  Diana  mit  sich  getührt. 

1)  Hol /schnitt  von  Solis:  Hinten  fährt  Hippolytus  auf  einem 
Zweigespann  durch  die  welh-n  ,  aus  denen  ein  nnp^eheuer  auftaucht; 
vom  kniet  Aesculapius  vor  seinem  leichnam,  daneben  steht  Jhana. 
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Das  neuni  buch. 

Cap.  Seit« 

1.  Aohelous  erzelt  Theseo  von  dem  hom,  so  Acbeloii!^  ntf  aei- 

nem  haopt  tru^,  wie  im  das  ander  von  Herculc  abge* 
rissen  wordrn  sei,  als  aie  umb  Deianiram  gesiriiteo  haben 

(Ovid  9,  1—92)   1 

2.  Wie  Nessus  dem  Herculi  sein  allerliebste  Deianira  empfOrt. 

Hercules  scheust  ihn  mit  eym  vergifl'ten  pi'eil  aa  todt 

(Ovid  9,  93—133)   6 

3.  Deianire  schickt  dem  Herculi  das  hembd,  in  welchem  Nessus 

♦Msrlio8sen  ward  ,  damit  meynt  sie  ihn  in  liebe  zu  ver- 
hiititcji.  Sobaldt  das  hembdt  an  im  erwärmet,  wircket 
das  giüt  so  Htarck,  das  Hercules  davon  sterben  muü  (Ovid 
9.  184-171)   9 

4.  Hercules  t'mi)tiut  sich  sterben  innssen,  schreit  derhalben  zu 

Juno,  seiiKT  «^rammen  stieffmutter,  damit  sie  nich  an  s»  i. 
nem  uiif;!ück  gant%  eraettipfc.  WcTden  auch  hie  er/flt  alle 
teuristen  gescbichten  von  dem  Hercule  begangen  (Ovid 
9,  173-229)   12 

5.  Hercules  verbrt  nt  «ich  selb  ntt  cyneui  hoUzhautlen,  gemacht 

in  der  ^ej*hilt  wie  uyn  ro;^en  (Ovid  0,  229—241)      ...  15 

6.  VVie  H"'rciil>'s  von  drii   «:(')ttcni  i^eklagt  wirt ,  von  Jupiter 

st  nirni  vatter  zu  i  vnt  iu  got  gniacht,  demnoch  die  niensch- 

lirh  natur  durch  d.is  i-  uwr  ver/^'rt  wirt  (Ovid  9,  211 — 273)  16 

7.  Deiiiiiira,  die  ImUchatlt  Hfreuli-,  stirbt  vor  Iruit.  Alrinona 

sein  muttcr  kla^'t  le  rt /.lieh  in-n  sun  »auipt  ir<T  simslVawen 
Jole.  wolrhe  eine»  kimlt^  M  h\vaii:„n:'r  geht.  Alcuieua  er- 
zalt it  die  ftchwer  und  orn«tlirli  i;.  Inutt  sie  gehabt,  als 
sie  den  Hnrculcm  geboren,  und  wie  Galante  ir  junckfraw 
inn  eyu  \v\  -*^l  verwnndlMt  wirt  (Ovid  9.  273— 32ö)    ...  18 

Ö.  Jole  erzalt,  wir  ir  ücliwesti^r  Dri«ipc  inii  eyuen  bäum  ver- 
wandlet Wür-Ien,  doruiub  «la^  sin  eyii  /.weig  von  eyneni 
aiidtM  ii  Kaiiiu  gerissen  hatt,  daraus  sie  eyn  schattcnkrantz 
machen  wuit  (Ovid  9,  325—39:))    21 

9.  Von  zanck  unnd  widi^rwillen  der  goLKr ,  wie  sie  über  Ju- 
piter erzürnt  seindt,  umb  daä  er  ihn  ire  freuudt  nit  auch 
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erjiiiij;»  rt.    Jupiter  stilt  iren  unmüt  (üviJ  9,  394 — 400. 

419-439)    ,   24 

10.  V^on  der  juugfraweu  Biblis  ,  welchti  Inn  grosse  liebe  gegen 

ireui  bruder  entzünt  ward,  welchem  duck  solche  lieb  lang 
verborgen  blieb  (Ovid  9,  450-529)   26 

11.  Biblis  schreibt  ircm  bruder  mit  eyiiem  griftel  uff  cyu  tafel; 

iüu  isolclier  schrifft  sie  ihm  zu  veratehn  gibt,  wie  aie  inn 

80  grosser  liebe  yrgm  im  entzflnt  sei  (Ovid  9,  530—568)  30 

12.  Biblis  schickt  irem  bruder  die  tafel.  Baldt  er  ir  meinung 

versieudigt  wirt,  zerwOrfft  er  die  taffei  2u  atucken  (Ovid 

Ö.  564-629)   31 

18.  Wie  Biblis  selb  zu  irem  brader  gbet.  Er  aber  fleucht  solche 
schaadt.  Biblis  folgt  im  weit  noch ,  kampt  zu  dem  hol 
defi  thiers  Chimera,  doselbs  wirt  sie  in  eyn  brunnen  ^er* 
kert  (Ovid  9,  680—665)   34 

14.  Wie  Iphis  die  magt  geboren  und  au6  geheyß  ihres  vatters 

solt  getodt  werden,  aber  Isis  die  gottin  bewart  sie  vor 
dem  todt,  und  wirt  Iphis  in  gestalt  eynes  janglings  uffer- 
zogen  (Ovid  9,  666-728)   87 

15.  Iphis  wird  auß  ejner  magt  zü  eynem  jflngling  verwandlet^ 

wirdt  also  von  Janthe  seiner  braut  in  grossen  ehren  em- 
pfangen. Diß  geschah  durch  zuthun  der  gottin  lo.  (Ovid 

9,  724-797)   39 

Das   /.  e  h  e  n  d  t  buch. 

1.  Orpheus  niiupt  zauu  weib  Euridicen.     Hyineneus  kuiiipt 

von  Tphis  hoch/*'it  uff  die  hocbzeit  Orphei.  Die  braut 
im  graß  spacierent  wirt  von  eyner  schlangen  todt- 
lirh  verwunt,  stirbt  und  fert  zu  der  hellen.  Orpheus  mit 
seiner  harpü'en  bereit  bich«  auch  den  weg  zu  faren  (Ovid 

10.  1-16)   43 

2.  OrphtiUb  mit  iseiner  harptlt  n  sitzt  vor  dem  fnl  Plntonis,  mit 

kleglicher  weiß  und  -üs-rr  «tinnu  ht  lit  .  r  an  singen  den 
hellischcn  gittern,  damit  sie  im  sein  weib  wider  geben 
(Ovid  10.  17  —   44 

3.  Orpheus  \virt  von  »ii-m  IMutoiu-  seiner  bitt  gewert,  f'Qrt  «ein 

weib  mit  ilini.  So  t-r  au  da-<  li'-rht  kompt,  sieht  er  hinder 
sich;  sein  wril»  im  \s  ider  genitiuiuen,  die  iiu  heroach 

nit  mehr  werden  moeht  ^^Ovid  lU,  40—63.         82)    ...  47 

4.  Orpheus  spielt  so  süß  mit  seiner  harpffen,  ihiß  sich  diu  ));ium 

/.u  im  fü^en,  die  wilden  thier  in  den  weiden,  die  vogel 
in  drii  lütlteu  von  seinem  gesang  und  seyten  bewegt 
werden  (Ovid  lU,  bÜ  — 161)   49 

5.  Hyacinthu.s  eyn  jüngling  uni  andern  jungen   1< nahen  die 

Scheiben  wirfft.    Phebus  in   disem  schimpff  würÜt  dxe 


Digitized  by  Google 


272 


Georg  Wickram, 


Scheiben  in  d\<'  In')»'.  Hyar-intlms  meint  dio  ücheiben  zu 
onipfahon .  du-  l«'lt  uü  ihn,  da.s  er  stirbt.  Phebus  ver- 
wandlet ilin  in  ein  rote  lilg,  in  welcher  des  janj^linjifH  na- 
meu  geschrit'ben  steht  (Ov'u\  10,  IGl  -216)   53 

6.  Die  Spartaner  kla^'en  sehr  das  sterben  deü  Jünglings  Hja- 

cinthi.  Venu>  verkert  das  aiunthuntisch  volck;  den  man- 
nen wachtssen  horner  uff  ircn  heuptern,  die  weiber  werden 
in  stein  verwandtlet.  Pygmalion  macht  im  selbs  eyn  weib- 
liii  von  helffenbeyn,  damit  hatt  er  sein  freyd  und  kurtz- 
weil  (Ovid  10,  217—269)   56 

7.  Pygmalion  bitt  die  gotter,  im  sein  geschnitzten  bulen  leib- 

hafift  zu  macheu.  Venus  gewert  ihn  solcher  bitt,  helt  im 
mit  seiner  br.aut  hochzeit.  Nach  zehen  nionaten  gewint 
sie  zwen  knaben  eyncr  gehurt,  der  eyn  Paphus,  der  ander 
Cynaras  genant;  von  disem  Papho  die  insel  Papbos  den 
namen  hat  (0?id  10.  270-299)   58 

8.  Die  unkeuftch  Myrrha  feit  in  nnmeaflige  lieb  gegen  irem 

leiplichen  ?atter;  sie  macbt  mancberley  rathschleg  mit  ir 
Belb^  jedooh  ttberwint  sie  suletzst  die  boß  begir,  bewilliget 
deren  statt  zn  tbnn  (Ovid  10,  506—855)   61 

9.  Hyrrba  begert  yon  irem  vatter  Cynara»  er  soll  ir  eyn  mann 

geben  im  an  allen  dingen  gleich.  Der  vatter  aber  ver- 
sthet  nit  das  verborgen  begeren  seiner  tocbter  (Ovid  10, 
856—867)   68 

10.  Ilyrrha  je  mehr  und  mehr  in  inbrOnstiger  lieb  gegen  irem 

vatter  entxflnt;  in  solchem  nnmnt  nndersthet  sie  sieh  an 
eynem  strick  zu  erwQrgen.  Ir  am  kampt  ir  au  hilff, 
trost  siOi  sagt  ir  m,  iren  bSsen  willen  zn  endt  zu  bringen 
(Ovid  10.  868  -480)   64 

11'  Von  der  hochzeit  der  gottin  Oereris;  wie  Myrrha  von  irer 
ammen  irem  eygnon  vatter  zugelegt  ward,  welcher  sie  un- 
wissend, das  sie  sein  tocbter  waß,  beschloffen  hat  auß 
anstifftung  der  ammen  (Ovid  10,  481—502)   68 

12.  Hyrrba  wirt  zü  eynem  bäum;  gebirt  der  bäum  also  eyn 
kindt,  als  er  zerspalten  ist.  Das  kindt  wirt  von  den  walt- 
frawen  emehrt ;  sein  schone  gestalt«  als  es  erwachssen 
ist,  die  gottin  Venus  zu  seiner  liebe  bewegt  (Ovid  10, 
508-559)   72 

18.  Atalanthe  eyn  magt,  die  mocht  keyn  jfingling  mit  iauifen 
überwinden;  zuleßt  Qberwindt  sie  Hypomenes  auß  httlff 
der  gottin  Veneris,  welche  ihm  ihr  hülff  thet  (Ovid  10, 
560—685)   75 

14.  Als  Athalantis  und  Hypomenes  lanffen ,  rAfft  der  jOngling 
-      die  gottin  Venus  an.   Venus  wirfft  ettlicb  gOtdene  opffel 
''^^'Ikr  jungkfrawen  unter  äugen.  Sie  ließt  die  &pffel  auff,  in 
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dem  veraeiicht  sie,  der  jöngling  gesigt  der  magt  an.  Als 
er  aber  der  gotfcin  kein  opffer  thnt,  verwandlet  sie  sie 
beid  in  grimmige  lewen  (Ovid  10,  636—707)   79 

15.  Venu«,  als  sie  kern  lieben  jüugling  Adonis  die  geschiebt 
enalti  ritet  «ie  uff  im  tehwanen,  fart  hinweg.  Adonis 
vergiflt  der  guten  warnnng  Yenerie,  seheißt  nach  einem 
grossen  hawenden  sehwein,  welches  ihn  nmbrocfat.  Venns 
an&  seinem  blftt  schallt  eyn  schSne  rote  blom  «a  werden 
<Ovid  10,  708-789)   88 

Das  ejlfft  buch. 
1.  Der  süß  singend  Orpheus  wirt  von  den  unsinnigen  tfaraci* 

sehen  weibern  umbracht,  umb  daß  er  kein  weib  mehr 
freyhen  oder  nemen  wolt  (Ovid  U,  1 — 66)   85 


2.  Die  manschlecbtigen  weiber  werden  von  Racho  hertiglichen 
gesiroff't.  Bachus  kompt  mit  Syleno  für  den  konig  Midum. 
Mtdas  holt  im  herliche  hoch  zeit.  Bachus  verspricht  im 
eyn  wünsch  zu  geweren.  Mi  das  wünscht ,  das  alles,  daß 
er  anrQr,  su  go\<i  werd  (Ovid  11,  67—105)   89 

ä.  Midas  wirt  TOn  Buch  ?  -iner  bet  gewert;  was  er  beta»fc, 
wirt  zil  klarem  gold,  bii5  er  zuießt  Bachum  erbittet,  ihn 
«solcher  bitt  äu  erlo.son.  Bachus  heyßt  in  in  dem  fluß  Pac- 
talon  sich  baden;  der  fluß  empfocht  die  krafff.  so  das  er 


noch  sidher  gantz  goldtreich  blieben  (Ovid  11,  106 — 145)  90 
4.  Pan,  eyn  zwerg  nnd  gott  der  geyssen ,  vennißt  sich,  mit 
Phebo  7A\  pf*MtV«'n.  Tmolns  dor  hcrj;  san)|it  allen  hniimen 
worden  zu  urthtyh'rn  ^ent-tzt  ,  IMk-Vius  wiidt  als  eyn  ^ig- 
liatl'ter  erkant  Midas  wuh-rrt-dt  urtheyl;  Phebus  schafft 
im  eselsohren,  die  blieben  verborgen ,   biß         durch  das 

ror  offenbar  wordpri  (Ovid  11.  146—193)    92 

ö.  Phebus  und  jNeptumis  wt-K  keu  umb  eyn  taglohn  an  der 
statt  Troia.  T)py  koiiii,'  bricht  ihn  ahn  irem  »nU\t  ab. 
Neptuims  ertrenckt  im  sein  landt  mit  wasser  (Ovid  11, 
194-228)   97 


6.  Thetis  an  dem  meer  hadendl  wirt  von  Peleo  gefangen  :  sie 

aber  durch  vih'rlry  Verwandlung  irer  gestalten  entkunipt 
im.  so  lang  das  uu  der  meergott  Protheus  eyn  rath  gab, 
wcß  er  sich  gegen  ir  halten  nolt.  Also  sie  Peleus  zulest 
überwinden  thet  (Ovid  11,  JJ9    270)  lÖO 

7.  Peleus  kompt  zu  Ceyce  dem  konig,  begert  itn  undeischleytt" 

Ml  geben,  jedoch  verhaltet  er  im,  das  er  etlich  vieh  ver- 
borgen in  sein  landt  gebracht  hab  (Ovid  11,  270—290)    .  104 

8.  C^yx  erzelt  den  Unfall  seines  bruders,  wie  er  zfi  eynem  ha- 

pich  worden  ist,  welcher  noch  reubischer  art  wie  sein 
bruder  gewesen  ist.   Und  als  seiner  tochter  grosser  Unfall 

Wickram  VJIl.  18 
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Euliandea  gieng,  wolt  er  «ich  vor  leydt  erfallen  haben» 
do  ward  er  eym  sperber  (Ovid  11,  290—845}  .  .  .  105 
9.  Peleos  wiri  hart  behOminert;  dann  im  kuinpt  bottsehafft» 
wie  im  als  sein  viehe  von  eynem  wolff  serrissen  worden 
sey,  welches  vibe  er  verborgen  an  meere«  geetat  batt  las- 
sen ufif  der  weidt  gebn.  Geys  und  Peleus  steigen  auff 
eynen  hoben  thum,  diß  wunderlich  wüten  deß  wolffs  so 
sehen  (Ovid  11,  846-406)   108 

10.  Ceyx  von  wunderbarlicbem  trauren,  so  er  hat  unwissend 

wanimb,  unterstbet  sich  Ober  meer  su  faren,  su  eynem 
worsager  geht,  damit  er  seins  trauwrens  berioht  empfoben 
mOg.  Sein  baußfraw  Aleione  flehet  im  mit  weinen  nnd 
klagen,  solche  reiß  zu  unterlassen,  dann  ir  sein  kttniftig 
übel  vor  was  (Ovid  11,  410--448)  HO 

11.  Ceyz  fert  uff  dem  meer  davon.  Sein  liebe  Aleione  sieht  im 

in  grossem  trawren  noch,  so  lang  sie  den  silgel  und  mast- 
bäum  sehen  mocht;  demnach  kert  sie  wider  beym  zu  hauß, 
legt  sich  an  eyn  beth  uff  die  eyne  selten  und  ermanet  offt 
die  bettstatt,  das  sie  ihr  saget,  wer  an  das  ander  ort  ge- 
bresten  thet  (Ovid  11,  444-478)   112 

12.  Ceyx  uff  dem  meer  farendt  sampt  seinen  mitgesellen  wirdt 

von  eyner  grossen  fortunen  Überfallen,  das  schiff  geht  su 
grundt.  Hie  wirdt  auch  gar  grausam  beschrieben  die  nn- 
gestümm  deß  meers  und  ungewitters.  Daruff  Ceyz  wOnßt 
in  seiner  letzsten  not,  das  er  m5g  von  seinem  weih  be- 
graben werden  (Ovid  11,  474—572}  114 

13.  Hie  Wirt  beschrieben  die  jemerlich  klag  der  kOnigin  Alcyone, 

auch  wie  sie  ir  teglich  opffer  den  gottem  bringet  ftkr  ireu 
herren,  der  aber  jetz  schon  ersoffen  waß  (Ovid  11,  578—591)  118 

14.  Beschreibung  des  schloffs  gott  und  seinem  hauß,  wie  und 

wo  es  gelegen  sei.  Juno  schickt  zA  disem  gott  eyne  Ire 
magt,  den  Regenbogen,  welche  Iris  genant;  die  befilcht 
dem  schloffgott,  Alcyone  eynen  träum  zu  schicken,  bei 
welchem  träum  sie  erinnert  wirdt,  wie  es  Ceyce  irem  man 
ergangen  sei  (Ovid  11,  592—682)   119 

15.  Morpheus  eyn  träum  kompt  zS  der  Alcyone  in  aller  gestalt 

wie  der  ertruncken  köuig  Ceyz,  sagt  ir  allen  handel,  wie 
ims  uff  dem  meer  ergangen  sey.  Auch  wirt  weiter  von  der 
andren  treum  eygentschafft  gesagt  (Ovid  11,  688—678)  .  122 

16.  Noch  eigentlichem  erscheinen  Morpbei  erwachet  Alcyone, 

und  mit  jemerlichen  klagen  und  schreien  eiwartet  sie 

deß  tags  (Ovid  11,  674-709)   124 

17.  Alcyone  nach  grossem  irem  jemerlichen  klagen  laufft  sie  an 

das  meer  und  siebt  iren  ertruncknen  mann  doher  flietfsen ; 


Digitized  by  Google 


Ovids  Metamorpbofieu,  mhaitBübenticlit. 


275 


sie  springt  liiiiciu,  sich  selber  zu  ertrencken.  Die  gött 
vorw.iuJlen  sie  in  eynen  tilit/en,  deßgleich  auch  'n\-n  toJten 

manu  (Ovid  11,  7lU-75i)    .   120 

18.  Ksacon  eyner  wasseruia^t  nocheilet,  aic  zu  bcscliloileii.  J^ie  wirt 
von  cjneiu  achlaugou  tötlich  vcrwunt,  stirbt  also.  Eaaeon 
will  sich  vor  leydt  von  eynem  felaeu  todtfallen  und  er- 
treiiekLu;  die  götter  verwandtleu  ihn  in  eyn  taucher,  der 
iiuch  solche  art  an  ihm  hatt ,  das  er  eich  nieynt  zu  er- 
trencken (Ovid  11,  755—795)   128 

Das  xwOlfffc  buch. 

1.  Von  dem  raul>  Paridis  und  von  der  mecbÜKen  schift'art.  so 

die  Kriechen  ü'im  i-  luvcv  gtjthoa  ,  wie  sie  deu  göttern  ge- 
optiert  und  wüa  ihn  ull  «solcher  reiß  begegnet  ist  (Ovid 
12,  1—38)   131 

2.  Wo  man  zu  dem  pallsst  kttuiineti  soll,  in  welchem  do  wonet 

Fama,  das  ist  das  gerucbi  oder  gcächrey;  wie  das  hauß 
oder  pallast  gestaltet  sey ,  auch  wm  für  volck  in  disem 
palast  oder  bofi  wouen  thnt  (Ovid  12,  89—85)  ....  134 
8.  Von  dem  mechtigen  iirait  swischen  Achille  und  Cygno, 
welcher  Cygnus  nit  moeht  verwnndefc  w«rden,  jedoch  za« 
leet  von  AehiUe  erwArgt  wbrdt  {Wtd  12.  86—145)  ...  136 

4.  Nettor  onalt  eyn  hiitori  von  eynem  genniil  Cenena*  welcher 

mit  keynem  waffen  moeht  verwundet  werden^  welcher  auß 
eynem  weib  su  eynem  mann  Terwandlet  ward  (Ovid  12, 
146.149.  159-188)   140 

5.  Cenio,  eyn  tchöne  magt,  wirt  von  dem  gott  Neptuno  be- 

echlaffen.  Sie  bitt  ihn,  das  er  sie  eyner  Sachen  gewer. 
Neptunus  sagt  in  tu,  verwandlet  sie  ans  eynem  weib  zu 
eynem  mann;  mocht  sie  aueh  hinfttrbafl  kein  waffen  nit 
verseren  (Ovid  12,  189—209)   142 

6.  Wie  PirithouB  fiippodame  bA  weib  nam  •  ladt  die  staroken 

rysen  uff  sein  hochseitt  welche  man  Ceatanros  nennet  Sie 
faben  eyn  lerman  ahn,  undterstehn  die  sohdne  braut  au 
nuiben  (Ovid  12,  210—882)   148 

7.  Per  nnttberwinilich  Ceneus  got  fast  meUgen  unter  den  Cen- 

tauren, bringt  deren  vil  umb,  wirt  zuletsst  von  ihnen  mit 
bäumen  zugedecket  und  erstecket.  Neptunus  aber  ver^ 
wandlet  ihn  in  eynen  vogel  (Ovid  12,  888—892.  429—527. 
572^74)   150 

8.  Neptunus  erzürnt  Uber  Aehillem,  dorumb  das  er  den  Uec- 

torem  zu  todt  geschlagen;  er  schickt  Phebnm  zu  Paridi, 
riebt  ihn  ahn,  den  Aehillem  zu  erscbiessen  (Ovid  12,  575 
—628)   155 

18* 
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l)  ;i  K  d  r  o  i  t  /.  e  h  e  n  d  t  b  n  e  h. 

1.  Wie  dir  kiiochisclieii   liiisteri  zu  rath  tr^'-^essen  .  wie  Aiax 

geklagt  UlTSRem  und  ihm  die  watfeii  Achüiis  bcgert 

hat  zn  geben  (Ovid  13,  1  —  12?)  158 

2.  Nach  grossem  vcrschniolicn ,   su   Aiax  dem   Uly^si  gothon, 

Ülyb^äes  uU  eyn  wolberetter  man  gantz  bescheydeidichen 
antwort,  und  wirt  Aiiix  mit  sittigen  Worten  Uiyssi  gewaU 
tig  gestochen  (Ovid  IS,  12^—398)   lt>3 

3.  Nachdem  Troy  gar  zerstört  wirt,  faren  die  Kriechen  wider 

[heiiuj.    Hecuba,  die  königin  von  'Vi'oy,  wirt   utt  Ulisees 
schiff  gefencklieh  liinweg  gelürt  (Ovid  13,  403—428)    .    .  174 

4.  Prinmiis,  der  könig  V(m  Troy,  hatt  sein  iün£,'st«'.s  kindt  mit 

grossem  L'ut  tjetlikdit  uud  ej'neni  könig  ludoihen.  Deraelb, 
als  or  Vernum,  das  Tioja  zerstört,  erjjchlecht  er  das  kindt. 
behalt  das  gut.    Auch  von  dem  geyst  Achillis  (Ovid  13, 


429—493)   175 

5.  Die  gioLv  klag,  so  Hecuba  die  konigin  gefürt  luub  ir  tochter, 

auch  das  sie  e}n  gefangne  tVaw  unter  Kriechen  wouen 
solt.  Sie  fand  auch  Poli durum  an  dem  gestadt  liegen, 
welcher  von  dem  könig  ermordt  was:  auch  wie  bie  sich 
an  ihm  gerochen  hat  (Ovid  18.  494—575)   17» 

6.  Wie  Äeneas  von  Troi  gel'areu  zu  dem  könig  Anio,  von  wel- 

chem er  schön  empfangen  worden  sampt  seinem  vatter; 
der  erzalt  ihn  wuuderbarliche  geschichie  von  seinen  fünff 
kiudern,  wie  es  den  ergangen  sei  (Ovid  13,  623 — 674)      .  182 


7.  Hie  werden  erzelt  die  schencken,  so  der  könig  Anius  Aeneae 
und  seinem  vatter  verehret  hatt;  auch  von  denen  greu- 
lichen nieerwundern  Scylle  und  Charybdis,  wie  Scylla  zu 


eynem  meerwuuder  worden  sei;  weiter  von  der  schönen 
Galathea,  wie  sie  iren  untal  klagt  (Ovid  13,  675—681. 
702-704.  729-777)   184 

8.  Hie  werdt  ir  veruemen  die  wunderbarlich  und  grausam  gstalt 
des  mechtigen  rysen  Polyphemi  und  wie  sein  begangen- 
schafft  gewesen  «ei  (Ovid  13,  778—788)   188 

Ö.  Wie  Polyphemus  die  üalathea  gelobt  und  gesungen,  die  im 
doch  gantz  ungünstig  gewesen  und  aber  den  jüngling  Acia 
hertziglichen  geliebt  hat,  welcher  jüngling  zulest  von  Poly* 
phemo  mit  eynem  felsen  erworffen  und  in  eynen  flnß  Ter- 

wandtliA  (Oyid  13,  789-897)   188 

10.  GlaucuB  eyn  fiseher  mit  seinem  angel  am  meer  fischend  wirfft 
die  fisch  hinder  sieh  snmck  in  das  kraut;  von  krafft  dex 
kreuter  schwimmen  sie  uff  tracknem  landt.  Olaueus  rürt 
die  kreuter  ahn»  wird  also  in  eyn  halben  fisch  verwandt 
(Ovid  13,  898-968)   198 
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Das  viertzehent  buch. 

1,  Glaucus  wird   von  Scylla  veranhtet.    Kr  fert   zu  Cime  der 

gottin,  bit  sie  umb  rath  und  hülff.  Circes  begeit  Glaucum 
zum  buk'u ;  als  :iber  er  niii?  vorschraecht,  erzürnt  sie  sich 
über  Scyllain,  begeu.st  sie  mit  eynem  safft.  Scylla  wirt  in 
ern  ^^euVich  mcerwunder  verwandelet  (Ovid  14,  1—74)    .  197 

2.  Machareus  erkent  Achimeilern,  wflcher  in  der  Troyer  schitF 

firt  und  doch  ein  kneclit  fUi.vsHis]  was.  AchimedeB  en&elt 
vil  wunder,  .-<o  im  begegnet  utt  dem  nieer,  mich  eyn  lüstige 
beächreibung  Polyphemi,  dcH  konigs  der  Ciclopeu  (Ovid 
14,  75—81.  104  f  118—121.  157-222)  200 

Z.  Machareus  »T/elt  hie  groß  wun(ier  von  Aeoio,  dem  konig  der 
win»lt,  welcher  dem  Ulysse  die  windt  in  e^-nen  sack  ver- 
a\)rYi  L^'^^ehen  hatt.  nnd  wie  der  sack  von  Ulys-ses  gc^^ellen 
urt^rekuiiprtt  und  die  windt  herauÜfjL'la-^.^^en.  daran??  in  manig 
forthun  zugestanden  (Ovid  14,  223-232.  247—809)      .    .  203 

4.  Machareus  wirt  von  eyner  magt  bericht.  wie  Picu.<  der  konig 
von  irer  frawen  Circe  in  eyn  speeht  ver\vandlet  worden 
sei.  Auch  von  eyner  junckfrawen  ,  «o  mit  irem  ^esaug 
wind,  weldt,  berg,  fbgel  und  thier  bewegen  kund  (Ovid 
14,  310-861)   206 

h,  Circes  die  göttin  begert  den  ktinitj  Picum  zum  bulen  ;  alserir 
aber  seiner  versagt,  verzaubert  sie  in  durch  ir  knüpft.  Pi- 
cus  in  **inen  walt  jagen  zeucht,  folgt  eynem  eher  nach, 
wirdt  zuieöt  von  Circe  in  eyn  specht  vcrkert  (Uvid  14, 
362—396)   209 

6t  Picus  gesellen  Iren  herren  suchendt  id>ertallen  die  göttin 
Cireo!?,  vornemen  iren  herren  mit  gwait  von  ir  zu  bringen. 
Circes  bcgculit  sie  mit  eynem  satit.  davon  sie  all  in  wilde 
thier  verwandelt  w.  iden  (Ovid  14,  3J)7— 440)   211 

7.  Wie  Enea«  ghen  Lanrente  kummen  de»  konigs  tochter  La- 

viniaro 7um  weih  nam,  auch  wie  er  gestorben  und  in  der 
gotter  /al  kommen  sei  (Ovid  14,  441—453.  581—608)   .    .  212 

8.  Wer  nach  Enea  an  da«?  reich  kommen  von  »'ynem  zu  dem 

luidern  Ijiß  uff  Rouiulutii ;  auch  wie  RouauIus  gestorben 
und  zu  eynem  gott  worden  sey  auß  nnschickung  seines  vat- 
ters  (Ovid  14,  609-622.  772-780.  799-^828)   214 

9.  A'^on  Pomona  der  gottin,  wie  die  eynen  schonen  obsgarten 

Sl^epflantzt^  auch  wie  Vertumnus  dise  Pomona  durch  man- 
cherlcy  verend<  rung  j^tiner  genial t  /u  seinem  willen  brocht 

hab  (Ovid  14,  023-696)   216 

10.  Von  Iphiw  dem  jüiigling,  wie  der  in  gro.saer  liebe  entzünt 
wirt  gegen  eyner  jungkfrawen,  die  aber  seiner  gar  nit Äch- 
ten wolt  (Ovid  14,  697—717)  221 
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11.  Iphis  von  wLMrt'ii  gros?«*«  Icydt^  mul  traiir»'n>,   uinl'  das  in 
Anaxnrcti-  »o  gar  versclmiohet,  erh»'iickt  »icli  selb  undter 
joDgü-awen  thüc  an  eynem  strick  (Ovid  14,  718 — 771)     .  222 

D  rt  B    {'  ii  n  f"  f  t  z  c  h  c  s  t  b  u  c  h. 

1.  Yvn  (Umi  küni^  Nunia  Püinpilio,  auch  was  wunderbarlichen 

nieiniinjsr  Pythagovas  gewesen ,  von  »einer  uarung,  speiÜ 

und  j^'ttranck  (Ovid  16,  1—6.  60—152^  226 

2.  Pitagoras  nieynung  von   (\fm   sterblichen  K-ib  nnd  von  der 

nnsterblicln  n  Staden,  wie  dit*  auß  eyneni  leib  in  den  andren 
faren ,  als  VxMwi  ileu  in  tbier  und  viecU,  TOgel  und  fisch 

(Ovid  15,  158—213)    229 

b.  Von  ('yt^»'ntscliatl't  und  natürlicher  waclisuiitr  meubchliciie.-^ 
leibs,  wie  dif  s  »  schwach  unil  langsam  utt'bracbt  und  ei- 
nehit  werden  (Ovid  15,  2U-236)   232 

4.  Von  den  vier  elenienten ,   wie  nnd  waß  art  feie  sich  uuder 

cynander  vermischen ;  auch  von  etlichen  landen,  so  etwan 
grosse  Wasser  und  see  gewesen,  auch  etlichen  seen,  so 
jetzund  trucken  land  worden  bind  (Ovi.l  15,  237—306)     .  il'H 

5.  Von  nuincherley  art  und  uigentschafTt  etlicJiPr  wasser,  m  jetzt 

kalt,  dann  wann  seindt,  auch  sunst  von  niancherley  waa- 

sern  und  ihr  naturen  (Ovid  15,  ......  '.fS6 

6.  Von  dem  feurigen  berg  Aethna.  vou  Wcuiuen  das  feur  durin 

kommen    und  was  daß   in   heiner   kiattt  erhalten  thöt 
rOvid  15.  840—388)   2'67 

7.  Vj)n  dem  vo!4ei  i'hönix,  welcher  nach  laiij^jeui  seinem  It-ben 

ä>ich  selb  in  eyneni  feur  verbrent,  auü  welcher  eschen  eyn 
ander  j  im  ITC  r  und  neuwer  vogel  entspringt  (Ovid  15,  392 — 
402.  411-422)   239 

8.  Wie  Pythagoras  wider  in  s^ein  huiuiat   gezogen ,  und  wer 

nach  dem  konig  Nunia  erstlich  das  römisch  reich  regirt 

hab  (Ovid  15,  479-487.  745—758)   240 

9.  Von  Julio  nnd  Augusto,  wie  die  ahn  das  reich  kommen,  sampt 

dem  beschlus  diß  buchs  (Ovid  15,  829-831.  850-852)    .  241 


Anhang:  Zas&tze  von  Feyerabeodts  ausgäbe  (loSl) 

aus  Johann  Spreng s  Ovid-bearbeitung  (1564). 

I.  Die  tynhenischen  schittleut  in  delphin  (Ovid  3,  605—686)   ,  243 

II.  Cygnus  (Ovid  3,  371—379)  .   245 

Iii.  Als  Perimele,  die  tochter  Uippodamantit»,  von  Acarnano  dem 

Üuß  mit  gewalt  uniergedruckt  und  g(  s^chwecht  ivar,  hat 
ir  vattei*  von  wegen  begangner  roißhandlung  von  einein 
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hohen  IlIs.mi  hertib  in  da*  mecv  g<'.>türtzt.  Arholon-^  aber 
NPinor  1»nl^;clul^^t  gav  sor;^^tVltiir.  Ijegert  vom  Neptuiio,  daß 
(•r  .<ie  nicht  gar  ertrinekt  n  sondern  ir  etwan  ein  si- 
chern ort  7AX  wohnen  eyngebe  odor  in  einen  verkehrt. 
Welches  Neptumia  zustnndt  geihan  unrl  Perimeiem  zu 
einer  insel  verwandelt  hat  (Ovid  8,  r)90  — ClU)  246 

IV.  Jupiter  und  Mercurius  haben  in  menschlicher  ge^tnlt  die 

landtschaft't  l'hrygiam,  allda  der  leut  freyireh irrkeit  und 
milte  art  zu  erkundigen,  dinchiciset.  AU  .sie  i.btM  in  den 
st&tten  iiiemaiidt  iiutTiiain ,  sind  .sie  endtlich  von  oineni 
armen  bauwrlein  IVfundtUeh  empfangen,  zu  heiberg  auft- 
genommen  und  nach  seinem  geringen  vermögen  mit  speiß 
und  tranck  wol  und  ehrlich  gehalten  und  versehen  wordtin; 
denn  sein  haußtVaw  ausser  der  geniciuon  ninhl/.f'it  noch 
ein  einige  ganß  abstechen  und  kocln-n  wolt,  daß  doch  die 
gotter  nicht  haV>en  zulassen  wollen  {Ovid  8,  626— 6S8).  —  Alu 
Jupiter  und  Mercunns  deß  alten  chevolcks  freundtlichkeit 
gespurt,  haben  sie  als  gotter  inen  sieh  geoffenbaret  und 
s*ie  mit  ihnen  autt  einen  berg  steigen  heissen.  Da  sie  nun 
hinautf  kamen,  sahen  sie  ir  statt  in  einen  see  verkehrt  und 
alle  hauser,  außgenommen  das  ire  ,  so  vai  einem  tempel 
worden  war,  darinnen  versuncken.  l'ber  das  hat  Jupiter 
dieses  par  m  priestem  in  das  kirchlein  daselbst  gesetzt ; 
und  als  sie  wünschten,  daß  keins  deß  andern  toclt  sehen  solt, 
sindt  sie  endtlich  in  höchstem  alter  zu  bäumen  verwandelt 
worden  und  also  beyde  dem  todt  entgangen  (Ovid  8, 
689  -  720)   248 

V.  Als  Memnon,  Tithoni  und  Aurore  son,  da  er  im  trojanischen 

krieg  dem  konig  Priamo  beystandt  leistet ,  vom  Achille 
umbgebracht  war,  hat  sein  mutter  vom  Jove  bittHch  er- 
langt, daß  er  den  todtlichen  abgang  ires  tolms  mit  einer 
gab  und  geschenck  gemiltert  hat.  Dann  als  sein  coq>er 
verbrannt  worden,  sind  auß  den  ümcken  vogel  gewachsen, 
die  Memnonidee  geheissen,  unnd  haben  sich  alle  jar  zom 
grab  versammlet,  allda  ein  streit  gehabt  und  mit  ihrem 
blnt  deß  verstorbnen  Memnonia  gedächtnus  erfrischet 

(Ovid  18,  57«-622)  253 

TL  In  der  landtschafffc  Lavinia  lag  ein  ort»  welches  Pan,  deß 
Hercnrii  son,  ein  Zeitlang  inne  hett,  und  hernach  von  den 
nymphis  ist  bewohnet  worden.  Es  begab  sich  aber,  daß 
ein  hirt  mit  namen  Appulus  gedachten  waldgottinnen  nicht 
allein  grossen  schrecken  anthet,  sondern  auch  dieselben 
mit  bösen  bonisohen  schelt*  und  schmachworten  beleidiget, 
auch  davon  nicht  abließ,  biß  er  von  ihnen  xu  einem  wilden 
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Ölbaum,  der  gar  bittere  fiucht  und  bletter  hati  verkeret 

ward  (Ovid  H,  512-526)   255 

VII.  Die  schifte  de»  Aeneas  ^Uvid  14>  027—565)  257 

YUI.  Nachdem  üersilia  Romuli  eliegemahl,  ihren  verloroeu  mann, 
al»  er  gen  himmel  auffgenommen  und  unsterblich  worden, 
Bchmertxlich  beweinet,  hat  Juno  Iridem  aaft'  dai  erdtreich 
herabkommen  und  ir  anzeigeu  lassen,  wenn  sie  iren  Ro< 
mulum  geru  sehen  wolt,  daß  üe  auft  .Meinen  berg  sich  ver- 
fÜgete.  Als  nun  solches  von  ihr  geschehen,  ist  ein  gestirn 
vom  himmel  gefallen,  durch  welcheiii  Hecht  sie  auch  in  die  höh 
auffgezogen  und  nachmals  für  die  gottin  Oram  von  den 
Romeni  ist  gehalten  und  verehrt  worden  (Ovid  14,  829 — 851)  259 
IX.  Cyppo,  dem  obersten  richter  zu  Rom,  als  er  den  feindt  über- 
wunden und  in  grossem  triumph  zu  dem  thor  genabct,  i.-^t 
ein  seltz8ame>  wunder  Ijegegnet;  denn  auß  seim  luiupt  wuch- 
Kp\\  h'unov,  uiind  war  im  durch  ein  oraculum  iingc/,ei«|^t, 
wenn  er  in  «lie  .statt  Rom  keni,  wiird  er  zu  einem  konig 
erwehlt  weid*'ii.  Damit  aLer  solches  niclil  be^ehehe,  hat 
er  aii«stnhall)  tlrr  statt  ehe  im  eleodt  sein  leben  verschlies- 
sen  wöllon.  iJoch  haben  ihm  die  Konn  r  soviel  felds  ge- 
achenckt.  als  viel  auft'  «-inen  ta^  kan  gi'pfliitjet  werden;  auch 
ist  -ein  biUlnuiS  in  die  ebrenporten  zu  ewiger  gcdech In ub 

gehauwen  worden  (Ovid  15,  585  -621)  2öl 

X.  Nachdem  /.u  Koni  ein  grobse  pe.-;tilent /.  regiert  uud  die  gant/.e 
>>tatt  dan'ibur  forehtsani  war  ,   liat  ein  senat  durch  seine 
legateil  das  oracuiuui  Apulliui"<  /.u  Delphojs  raiits  gefragt, 
wie  diene  schwere  sucht  zu  vermeiden  oder  von  in  /.w  tioi- 
Ijea  W'-re.    Da  hat  ihnen  Ph6bus  gcantwort,  sie  sollen  biuh 
deß   l»Liühuiten  artztes  Aeseulapü    kunst  uund  hCdfl'  ge- 
brauchen.  Derwe^en  di«'  b-guten  hm  lu  die  statt  Epidau- 
rum,  in  /u  V)>  rutb  n.  abgetertigt  waren,  welcher  zu  nacht 
im  sf  hlatl  gedachten  ]»'gaten  mit  einem  stab  von  schlangen 
umbwiintlen  erschienen  lOvid  15,  626 — 657).  —  Nachdem 
A(isculapius  von  den  rumi&chen  legalen  widerumb  vor  dem 
Senat   zu  Epiduuro  begert  war,  ist  er  selbst  mit  grodsur 
Verwunderung  zu  einem   drachen  verwaiub  lt,  erstlich  in 
den  tempel,  durinu  der  raht  versamlet ,   nachmals  mitten 
durch  die  statt  gekrochen   und  endtlich  in  der  legalen 
schiff  gestiegen,   mit  welchen  er  gen  Rom  geführet  wur 
den  ;  allda  er  den  gifftigen  lutlt  daselbst  vertrieben,  auch 
mit  seiner  art/.eney  den  biirger^nj   zu  hiilti    konunun  und 
widerumb  sein    vorige  form   und  gestallt  angenommen 

^ -^Qyid  15,  665-744)   263 

US  tod  (Ovid  15,  492—540)   267 
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T.  Über  die  u  11  g  e  cl  r  u  c  k  t  u  M  u  t  a  m  o  r  p  h  o  s  e  n  -  b  e- 
aibeitung    des    meistersängers  Ambrosius 

Metzger  (1625). 

Eine  von  Goedeke  nicht  verzeichnete  Ovidverdeutschung 
hat  der  Nürnberger  sdittlmeister  magiater  Ambrosius  Metz- 
ger (1573 — 1632),  der  sich  nach  seiner  erblindung  mit  eifer 

dem  abfassen  von  meisterliedein  widmete  in  den  monaten 
janiuir  })is  mai  1625  angctVrtisrt.  Erhalten  ist  sie  in  einer 
Nürnberger  (stadtbibl.  ms.  Will  III,  783  lul.)  und  einer  Dres- 
dener hs.  (M  214.  1  -h  131  bl  4»).  Sie  besteht  aus  155 
jneisterliedem  in  Yerschiedenen  tönen  und  beruht  auf  Wickrams 
ttbersetzang  in  der  durch  Feyerabend  Yermehrten  gestalte  also 
auf  dem  drucke  von  1581  oder  1609.  Ich  gebe  eine  in- 
haltsübersicht  nach  der  Dresdener  hs.  und  ein  paar  proben 
(ur.  IV— VI). 

M  e  t  ii  111  0  r  j)  h  o  s  j  H  oder  ilie  v»M-rinderuii<];'  der  geiätaittu  <lcs  weit 
IxTiihiriteii  jMK'tens  l'uMii  Ovi<!ii  Nasoni^  in  «^'t'\vi.-§se  meistergesang:*- 
th<'»nc  irebracht  durch  d»Mi  wt'ilaudt  ht-rni  niiitzi^lor  A  ni  b  r  o  s  i  u  in 
Metzgerum  colegaui  und  mitdiner  bei  der  >>chull  zu  sauet  Aegidjeu. 

* 

1)  Vgl  s«me  Selbstbiographie  bei  3,  Schnorr  von  Carolsfeld,  Ar- 
chiv f.  litgesch*  8,  58—62.  M.  starb  nicht  lange  vor  dem  iM.  Mftrz 
1688  (Drascher ,  Nürnberger  meiateraliiigerprotokoUe  1,  817).  Lieder 
von  ilüsi  finden  sieh  hsl.  sa  Dresden,  Göttingen,  NOmberg,  Weimar; 
abgedroekt  sind  einsehie  Zt.  f.  vgl.  HtgeHch.  7,  467;  Frey,  Gartenge' 
sellsohaft  1886  s.  198;  Montannt,  Schwankbttcher  1889  s.  485.  525. 
526.  587. 
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1.  Von  dem  Ursprung,  loben  und  tod  deß  weit  berühmten  po^t«ii  P. 
Ovidii  Nasouis.  In  der  kurt/t  n  tagweiß  Michl  Vogel,  den     januarii  1625. 

2  (I,  1).  [Von  den  elementen].    In  der  tagweiß  Frauenlob?. 

3  (I,  2).  Wie  sich  die  elemeut  vereinigt  haben,  lu  der  meyenweiß 
Kißlinger. 

4  (I,  3).  Von  den  fünfl  hiinol«tra<^son.  Im  >-tven<j:on  tliou  Hanß  Vogels. 

5  (I,  4).  Von  den  nameu  und  eigen^ebattton  ib-r  vier  wind  .  nnch 
von  erschafTung  ilel.^  m^^nsfhpn.    Tn  der  osterweilS  Friilrich  Kettners. 

6  (T,  5).  Von  den  vi*  t  /eitt  n  deß  jahrs  und  erätniali  von  der  gul- 
dinen  zeit,    in  der  knuaen  zinckenweiß  ni.  Metzgeri. 

7  fl.  6).  Wie  nach  der  gülden  zeit  die  siibre  käme  und  von  ihrer 
nacligehenden  eigen.schafl"t.    Im  kurt/.on  thon  Han8  Vogel. 

8  (I,  7).  Von  der  mößen  und  »  v(>rn  zeit,  auch  von  venMid^^^rung  der 
weit  und  alb'r  anderen  ding.   Tm  schwart/.en  thon  TIaniü  \  ogel. 

9  (I,  ö).  Die  rißeu  werdrii  vom  wcttcr  i'rselüagen,  auß  ihrem  blut 
wird  ein  ander  ungehorsam  volck.    Im  kurt/en  thon  Cantzlei-. 

10  ( r.  0).  JtippittM*  bernfft  nlle  göttei  in  ein  vcri?anilung,  helt  ihnen 
für,  wie  er  die  weit  umb  ihr  übel  straffen  wolle.  In  Ohus  posaunen' 
weib  ui.  Metzgeri. 

11  (T.  10).  Die  götter  seind  erzürnet  über  LycaoD,  Juppiter  wird 
fe.  in  erfreut,  sagt,  mit  wns  plag  er  den  Lycaon  geätrafft  hab.  Im 
schiecht  langen  thon  Nachtigal-^. 

12  (I,  11).  Juppiter  beschleuät  mitt  alU  r  götter  rath,  die  weit  mit 
wahrer  zu  vertilgen.    In  der  harten  feldorwciß  V.  Fischer. 

lo  {\,  12).  N'ptunua  mit  seinem  actpter  schlägt  die  erden,  alle 
wasser  konnnen  auß  ihrer  Ordnung,  die  gantze  weit  wird  crtrenckt. 
In  der  fewerweiß  Leschens. 

14  (I,  13b  Deuealion  und  Pyrrha  sein  weib  kommen  durch  htiltt' 
der  göttin  Themidis  darvon.  welche  sie  auft'  die  höchsten  gipffei  des 
berga  l'arnassi  tiiliit  mit  willen  .Jupiters.    Im  baurenthon  Kriegsaurs. 

15  (I,  lo).  .Uipiter  schafft,  daß  die  wa^isci  wnh  r  an  ihr  gewohnte 
statt  lantleu,  die  wind  wider  eingesperrt,  Deii'-aliun  und  bein  weib 
üpffern  den  göttren.    Im  get heilten  thon  Nacht igaU. 

1*)  (I,  14].  Deutalion  und  i'yirha  j^elin  gant/,  traurii:  aid'«  dem 
tempel,  haben  der  göttin  verborgnen  rath  uicht  vurr-tanden.  Deucaliou 
zuletzt  bedenckt  die  wort  Themis,  also  das  die  erd  dir  muttcr  und  die 
stein  das  gebein  der  erden  sey.    In  der  eyßvogelweiß  Puschmans. 

17  (1,  15).  Phöbus  ertüdet  die  sehlangen  i*ytlion  genand  und  stellet 
nach  dießer  nameu  ein  jährlich  fest  an.  In  der  süssen  erdbeerweiß 
Weyenmair:*. 

18  (I,  10).  Phöbua  veracht  Cupidinem  mit  seinem  goschoß,  sagt,  dBA 
er  viel  gewießer  schieß  hU  Cupido.  In  der  spitzigen  btachelwdiftm.Metzgeri. 

19  (I,  17—20).  Cupido  rechet  sich  an  PhÖbo  wegen  der  Yeraohtung, 
•"lü^t  ihn  gegen  Daphnen.   Daphne  fleucht  PhObttin  und  vixd  in 

^fcfirbauin  Terwandlet.  Im  hoffthon  Mamers. 
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20  (I,  21).  Juppiter  ßchweoht  lo,  deß  königa  Inachi  tocht^r.  Wie 
Jimo  sein  gemahl  darzu  komt,  verwandlet  er  die  joDgfraw  in  eine 
weiße  kuli.    In  der  f'ewerweifi  Büchners. 

21  ([,  22—23).  Die  göitin  Juno  boefellt  den  hundertäugigen  hirtcMi 
Argum,  das  er  der  jungfrawen  lo,  welche  von  Jove  in  ein  weiße  kuh 
ist  verwandelt  worden,  hütten  solte.    In  der  hundfweiß  lliins  Vogels. 

22  (I,  24—25).  Mercurius  auÜ  befehl  seines  vutterts  .Tovi^  bringt 
Argum,  <\en  hundertäugigen  hirten,  iimb.  In  Orfihei  sehnlioher  klag- 
weiß m.  Metzgeri. 

28  (I,  25).  Syringa  die  waidgöttiin  wird  in  ein  röhr  verkehrt.  Im 
lieben  thon  Caspar  Singers. 

24  (I,  27).  Phaoton  rühmet  sich,  das  er  von  Phöbo  geboren  eey; 
£paphus  vi'iweist  ihm  f^olclios.    In  dvr  i,'iun(l\veiß  Fraweulobs. 

25  (Ii,  1).  Beschreibung  deß  palla-^ts  Phöbi.  des  gotts  der  sonnen*). 

26  (II,  2).  Phöbus  der  Sonnengott  erkennet  IMiaetonteni  für  seinen 
söhn,  «rhw<1rt  bp}' der  hellen,  da«  er  ihn  seiner  bitt  thoilhafftirf  machen 
WöU.  Phaeton  begert  nur  einen  tag  der  sonnen  wagen  und  roß  zu  regirn. 

•J7  (11.  3 — 7).  PliHf'fon.  weil  er  durch  sein  thörliche  thatt  alle  crea- 
turen  unruhig  gemaciit.  wird  von  gott  .love  zu  tod  geschossen. 

28  (II.  8).  Clymene  bfwi'int  mit  ihrm  töcditern  ihres  iohns  Phae- 
iontis  tod,  die  töehter  werden  in  bäum  verwandelt. 

29  (II,  S).  Vorgehent*'  historia  von  den  schwesteru  Pbaetoutit,  in 
der  liligenweiß  Han:^  \'ogpls. 

SO  ni.  O^i.  Köuiir  (Jygnus  beweinet  seinen  freund  Phaetontem  und 
deßeu  Schwestern ,  so  in  bäum  verkehrt ,  darnach  wird  er  in  eiueu 
schwannen  verwandelt. 

31  (II,  10—11).  Phi^bus  will  der  sonnen  Avagen  ni<d>t  nielir  rrgiren. 
weil  .Tnppiter  seinen  -oiin  den  Pluielautoui  mit  einen)  blitz  ertodet;  die 
götter  erbitten  in,  da»  vr  sein  ampt  continuirt  und  verrichtet. 

82  fll.  11 — 12).  Juppiter  achweoht  ein  waldjungtVaw  Callinto  ge- 
nand,  wird  von  der  göttin  Diana  deßhalben  auß  ihrer  g'sellschafft  gethan, 

33  (il,  13 — 14).  Juno  verwandelt  Calliato  in  einen  bährn.  Ihr  sohu 
Areas,  den  sie  von  Jove  geborn,  will  sie  unwissent  erscbiesseu.  Jup- 
pitt;r  verwandelt  sie  beidf:  in  das  sielMMigestirn. 

34  (11,  15).  Juno  erlangt  von  Üccano  dem  meergott ,  da^  Caliisto 
uiid  Arctus,  das  siebeng'stirn,  nicht  dOrtlen  in  des  ineere«  gruud  ruhen. 

35  (II,  16,  17).  Geachwefz  bringet  unsrun^st. 

36  (II,  18).  Dcö  könig»  Corouei  tochter  wird  von  der  göttin  Pal- 
lade in  eine  kroh  verwandelt,  wie  sie  Neptunu.s  der  meergott  schwc- 
chen  will. 

37  (II,  18).  Nyctimene  treibt  mit  ihrem  vatter  uuzucht ,  wird  in 
eine  nachteul  verwandelt. 

3ö  (II,  19).  Coiunit.,  i'iiöbi  bulschaöt,  pflegt  mit  einem  andren  der 

1)  Von  hier  ab  werden  die  meistertOne  nicht  mehr  angeführt. 
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lieb.  Der  nib,  so  noch  weiß  war,  zeigt  diß  seinem  heneii  Phubu  an. 
Ooronis  wird  von  Phr)b()  erschossen,  der  weiße  rab  wird  wegen  seiner 
verrätherev  von  Pliöbü  ach  wart/,  ^^emacht. 

89  (II,  -0).  Ocynhoe,  Chyronia  tochter,  wird  in  ein  roß  verwandelt, 
weil  9ie  von  Ääculapio ,  Phöbi  und  Choroniditi  sobu  ,  küulitige  ding 
weiiiagt. 

40  (Ji,  21).  MercuriuB  gibt  Hatto  dem  hirteu  eine  kub,  das  er  nicht 
sagen  solle,  das  er  Phöbi  vieh  hinwegk  getrieben  hab.  Weil  sein  ver- 
sprechen BattuB  nicht  helt,  wird  er  in  einen  kiselstein  verwandelt. 

41  (II,  22—^).  Aglanroi  will  ihre  sohweeter  Uerse  wegen  ge- 
Bchenck  dem  Mercurio  Terkuplen.  Pallas  die  göttin  wird  Uber  dieße 
2omig. 

42  (II,  24.  25).  Beachreibnng  des  Neids  haaß  und  seiner  eigenschaltt 

43  (II,  26).  Juppiter  verwandelt  sieh  in  ein  weißen  oebsen,  kompt 
unier  des  kdnigs  Agenoris  herd,  da  sein  toehter  Europa  spacirt,  die- 
«elbige  ffihrt  er  hinwegk. 

44  (III,  1).  Cadmns  sucht  seine  sehwester  ISuropam,  die  Juppiter 
entfuhrt,  und  weil  er  seinem  valter  nicht  unter  die  äugen  kommen 
dorffte  ohn  seine  sehwester,  die  er  doch  nicht  finden  kund,  fragt  er 
PhObum,  wo  er  eine  statt  hin  bawen  solte,  sich  alda  auiEsuhalten. 

45  (in,  2 — 4).  Cadmus  ertödet  einen  bOfien  trachen,  welcher  seine 
gesellen  umbgebracht. 

46  (in,  5).  Die  gOttin  Pallas  unterrichtet  Cadmum,  wie  er  anstatt 
seines  ertöden  volcks  ein  anders  bekommen  soll. 

47  (III,  7^10).  Acteon  der  j&ger  sihet  die  göttin  Dianam  baden, 
die  ihn  mit  wasser  sprtttset,  wirt  darvon  in  einen  hirschen  verwandelt 
und  von  seinen  eignen  hunden  serrißen. 

48  (III,  11 — 13).  Semele  wird  im  beyschlaff  Jovis  umbgebcaehi 

49  (III,  15—20).  Narcisstts  wird  wegen  seiner  schönen  g'stalt  von 
vilen  Jungfrauen  geliebt,  die  er  doch  alle  verachtet.  Echo  die  nimpba 
wird  in  einen  Widerhall  verwandelt ;  er  aber ,  als  er  sich  selbst  aefar 
übet,  ist  in  eine  blnm  verkehret  worden. 

50  (III,  15—20).  Vorgehente  historia  von  Narcisso ,  in  der  gelben 
cytronnenweiß  lu.  Metzgeri. 

51  (III.  21).  Vom  fest  Bacchi  des  weins  gott,  wie  Pentheus,  der 
könig  2U  Tebe,  mißtalleu  darob  hatt. 

52  (III,  22).  Baccbum  nimpt  Pentheus  gefangen,  der  wird  hernach 
von  seiner  eignen  inntt^r  und  Schwestern  zerrissen. 

58  (III,  2d).  Die  tyrrhenische  schittleut  werden  in  delphin  ver« 
kehrt. 

54  (IV,  1—3).  Von  der  trawrigen  lieb  Thißbe  und  Pyrami ,  von 
ihrer  nilebtlichen  Üuoht  und  erbiirmlichen  ende.  —  Abgedruckt  unten 
8.  292  nr.  IV. 

55  (IV,  4).  Vuicanus  er^eifft  -(«in  weib  Veuerem  mit  Marie  im 
ehbrucb,  Vulcanua  zeiget  diß  den  göttern  an. 
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56  (XV,  11).  Drey  8chwe<*tprii ,  so  in  begängnis  des  feste  Bacchi 
gearbeitet,  werden  zu  llcdentiäußen. 

57  flV.  r>^7).  Leueotheii  wird  von  Phöbo  ^obnlt  uiul  von  ilupm 
vnttt  r  daninil»  lebentig  vergraben,  welche  doch  Phöbus  in  ein  wjrrauch- 
&iau»]»Mi  verwandlet. 

58  (IV,  8).  Clitia  wird  in  ein  bluraen  vorkehret,  äolsequium  ge- 
uand,  das  ist  ein  rinpfelblumcn  oder  wegwurd. 

59  (IV,  9—10).  Sahnacis  und  Ilermaphroditua  werden  allbeed  in 
einen  leib  verkehret. 

60  (IV,  12-14)    He^cbreibunf?  der  höllen. 

61  (IV,  15 — 11).   Athamas  uud  sein  geniahl  Iiio  werden  unsinTii^'. 

62  (IV,  18).  Cadiuuä  und  Hermione  sein  geuiahl  werden  in  trachen 
verkehrt  ^j. 

63  (IV,  24).  Medusü  schönes  haar  wird  in  schlangen  verwandelt: 
wen  sie  an.sicht,  wird  zu  einem  wtein.  Perseus  haut  ihr  das  haupt  ab. 

64  (IV,  19.  20).  Atlas  wird  in  einen  hohen  berg  seines  namens 
verkehret. 

65  ([V,  21—23.  V,  1—4).  Peraeas  erledigt  Andromedam  Tom  meer- 
wnnder,  helt  hochr.eit  mit  derselben.  Man  will  ihme  die  braut  mit 
g'walt  nemen  ;  seine  widersächer  werden  in  stein  verkehret 

66  (V,  5).  Palla«  besucht  den  berg  Uelicon,  die  neun  Musae  em- 
pfangen sie. 

67  (V,  6).  Die  Mnsae  werden  in  vOgel  verkehret. 

68  (V,  9).  Proterpina  wird  von  Plutone  geraubt 

69  (V,  10—18).  Ceree  sucht  ihre  tochter,  Terwandelt  ein  knaben 
in  ein  ejdechs. 

70  (V,  12).  Ascalaphus  wird  in  ein  nachteul  verkehret. 

71  (Vt  18).  Arethuea  wird  in  einen  brnnen  verkehret. 

72  (V,  14)t  Lyncus  wird  in  einen  lux  verwandelt. 

78  (V,  7.  15).  Pieri  neun  t9chter  werden  in  atxeln  oder  hetsen 
verkehrt. 

74  (VI,  1.  2).  Araehne  wird  in  eine  spinne  verwandelt. 

75  (VI,  8^7).  Niobe  wird  mit  sampt  ihren  hindern  umbgebracht. 

76  (VI,  8).  Bawren  aufl  Lycia  werden  in  frisch  verkehret. 

77  (VI,  9)  Mar^yas  wird  von  PhObo  geschunden. 

78  (VI,  10—22).  Tereus  wird  in  einen  widhopffen  verwandlet,  sein 
gemahl  Progne  in  ein  schwalben,  Philomela  in  ein  nachtigal. 

79,  Dießer  neefaste  vorgehen te  text  in  einer  andren  melodey.  In 
der  harten  felderweifi  Veit  Fischers* 

80  (VI,  28.  24).  Orythia  wird  von  Borea  geraubet. 

81  (Vif,  1).  Jason  seucht  nach  Golchidem,  daß  güldene  flttß  zu  holen. 

1)  Auf  bl.  50a  steht:  Die  Obrigen  capitel  deß  4.  buchs  seind  dem 
nachfolgenden  fünfften  buch  einverleibt,  da  wirstu  sie  finden. 
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82  (VII,  2).  Jason  durch  stinc  ritterliche  thutten  und  Medeae  be- 
4ueme  hülfF  erlauget  da«?  giilileiii'  tlüß  und  die  guldeueu  äpffcl. 

b^S  (VII,  3.  4).  Medea  rutit  der  götter  hülff  und  bejatand  an,  macht 
ihren  schwehtr  ^vil.ler  jung  unnd  gesund. 

84  fVII,  5).  l'flias  wird  von  seinen  töchteiu  gedötet. 

85  ,  V11,  5).  Cygnus  wird  zu  einem  schwanen. 

8ü  iVII,  C).  Medea  die  zauberin  tödet  ihre  kinder. 

87  (VII,  7),  Androgeoö ,  könig  Minois  son  ,  wird  von  den  Athc- 
uiensern  umbgebracht. 

88  (VII,  üj.  Hercules  und  Cerberuö. 

8Ö  (VII,  8 — 10).  Juno  lest  ein  sterben  über  die  inuel  Aegmaiu 
kommen ;  omeißen  werden  zu  menschen. 

90  (VII,  11 — 13).  Cephalus  wird  von  Aurora  ^a-liebet,  die  er  seineu 
schönen  wcibübild  Procris  wegen  verachtet,  welche  doch  von  goldea 
wegen  sich  Übel  verßihet. 

91  (VII,  14 — 15).  Die  Procris  wird  von  ihrem  gmahl  Ccphalo  un- 
wissent  umbgebracht. 

92  (VIII,  1 — 2).  Scyla,  Nisi  tocbter,  rau£ft  ihrem  vatter  sein  gold- 
t  arbes  haar  aus,  aberreiohtB  »einem  feind  Minoi»  wird  darumb  in  einen 
vogel  CyriB  genannd  Torwandelt»  ibr  raUer  Nisus  aber  in  einen  sperber. 

93  (VIII,  3).  Theaeus  mit  hfllif  Ariadnes  bringt  das  wandertiiier 
Minotanrum  umb^  das  mit  msiseheDfleiseli  mäste  geapeiOet  werden. 

94  (YIII,  4).  Icaros  folgt  seines  vatiers  vermanung  mcht,  feilt  in 
das  meer  und  ertrinckt. 

95  (Vlil,  5).  Perdijc  wird  in  ein  rebhun  Yorwandelt 

96  (VIII,  6-10).  Meleagri  thatten  und  ende. 

97  (VIII,  11 — 13).  Erisichton  wird  vom  hung.r  gepeiniget. 

98  (VIII,  14).  Perimele ,  Hippotamiae  tochter ,  wird  in  eine  insel 
verkehret. 

99  (VIII,  15.  16).  Juppiier  und  Mereurias  reißen  Ober  land,  kom* 
nien  zu  Philemon  und  Baucis,  die  nemen  sie  gutwillig  auff;  Juppiter 
erlaubt  ihnen  ein  wünsch. 

100  (IX,  1).  Hercules  und  Achelous  k&mpifen  mit  einander. 

101  (IX,  2—6).  Hercules  tödet  Nesum,  der  ihm  sein  gemahl  sehwe- 
chen  will,  Oberwindet  mit  schießen  lolam  und  verbrennt  sich  selber. 

102  (IX«  7).  Alcmena  gebiert  Herculem,  Galantis  ihre  magd  wird 
tu  einer  weiOen  wießel. 

108  (IX,  8).  Dryope  wird  in  einen  iorbeerbaum  verwandelt 

104  (IX,  9—18).  Biblis  liebe  gegen  ihren  bmder. 

105  (IX,  14 — 15).  Iphis  das  mägdlein  wird  in  ein  mansbild  ver- 
i-^hret  —  Abgedruckt  unten  s.  294  nr.  V. 

106  (X,  1—3).  Orphei  g'mahl  Eyridice  wird  von  einer  schlangen 
bssa  getOdet  und  zur  hOllen  gebracht,  die  wU  er  wider  erlöfien,  ist  doch 


tCupressus  der  knab  wird  in  einen  bäum  v^kehrt. 
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108  (X,  4).  Gaiiymedes  wird  in  himel  anffgexogen. 

109  (X,  5).  HyacinÜius  wird  in  eine  binnen  verkehret» 

110  (X,  6).  Amothiner  werden  wegen  ihrer  grauaamkeit  in  fttier 
verkehret. 

111  (X,  6—7).  Pigmalion  gewind  ein  helffenbeinen  bild  von  ihme 
gr^macht  lieb.  —  Abgedruckt  unten  s.  285  nr.  VI 

112  (X,  8—11).  Myrrha  wird  in  ein  baom  ihres  namens  verkehret. 

113  (X,  13—14).  Hippomenei  und  Atlanta  werden  in  lüwen  ver- 
kehrt 

114  (X,  12.  15).  AdoniB  wird  in  ein  blume  verkehret 

115  (XI,  1—2).  Orpheus  wird  von  den  tracisehen  weibera  ermOrdet 
und  nmbgebracht 

116  (XI,  B).  Midae  thörichter  wünsch. 

117  (XI,  4).  Hidas  bekommet  eselsohren. 

118  (XI,  6).  Laomedontis  doppelter  meineyd. 

119  (XI,  7).  Thetts  sengt  den  starcken  beiden  Aohillem  aoß  bey- 
wohnnng  Pelei. 

120  (XI,  7).  Ohirone  wird  von  Diana  erschossen. 

121  (XI,  9).  Ein  wolff  wird  su  einem  stein. 

122  (XI*  10 — 17).  Oeyx  und  Halcyone  werden  in  vögel  verkehrt. 
128  (XI,  14).  Beschreibung  deß  Schlaff«  hauß. 

124  (XI,  18).  Aesaeus  wird  xu  einem  taucher. 

125  (Xn,  I).  Die  auffopfferung  Iphigeniae  für  der  Grieohen  wolfart 

126  (XII,  2—8).  Cygnns  wird  von  AcbiUe  ersteckt 

127  (XII,  4—5.)  Cenis  die  jungfraw  wird  zu  einem  rißen. 

128  (XU,  6 — 7).  Schlacht  zwischen  den  Lapithis  und  Centauris. 

129  (Xin,  1—3).  Aiax  bringt  sich  selber  umb,  sein  blut  wird  in 
eine  purpurfarbe  blum  verkehret 

180  (Xni,  4).  Von  der  zersi5nmg  Troia. 

181  (Xin,  4).  Die  auffopfferung  Polizenae. 

132  (XIII,  5—8).  Polimnestoris  bubenstQck  und  deßen  «tvaff. 
183  (XIII,  9).  Memnonis  funcken  werden  in  v5gel  verkehrt. 
134  (XIII,  10).  Aeneae  lieb  gegen  seinen  alten  vatter  Anchisen. 
185  (XIII,  11—12).  Acis  der  jfingUng  wird  in  einen  Aus  verkehrt 

136  (XIII,  13).  Qlauctts  der  fiscber  wird  zu  einem  meergott 

137  (XrV,  1).  Scylla  wird  zu  einem  meerthier. 

138  (XIV,  2).  Polyphemus  frist  die  verwanden  ülyesis. 

139  (XIV,  3).  Ulyssis  gesellen  werden  in  schwein  verkehrt. 

140  (XIV,  4).  Picus  wird  in  einen  vogel  verwandlet. 

141  (XIV,  5).  Appulus  wird  in  einen  wilden  oelbaum  verkehret. 

142  (XIV,  6).  Aeneae  schiff  werden  zu  meergöitinen. 

143  (XIV,  7),  Aeneas  wird  zu  einem  gott 

144  (XIV,  8—9).  Pomona  wird  bewegt  zur  lieb  Veitumni  in  er- 
zehlung  des  beygpiels  Iphitis. 

145  (XIV,  9).  Iphis  erhenckt  sich  selber. 
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146  (XIV,  10).  Hoinulus  wird  zn  »Miiom  gott. 

147  (XlVt  11).  Uersilia,  Romuli  gemabl,  wird  eine  gditin,  Ora 
genennd. 

148  (XV,  Ii.  Hjppolitn^  wir<l  von  roßen  zerrissen. 

149  (XV,  2).  Cippua  überkompt  hömer. 

150  (XV,  3-4).  Gott  Aesculapius  vertreibt  die  peatilentz  zu  Rom. 

151  (XV.  5).  Pytliiiirorap  falscher  wohn. 

(W,  6).  Vergleichung  der  vier  zeit  des  jahrs  mit  den  deß 
menschenlebens. 

158  (XV,  7),  Von  der  nionsclieii  niiihgelio'keit. 

154  (XV,  8).  .luliua  Cacsiir  wird  zu  einem  coraetstern. 

155.  Nii(hfol«,n'nde.s  lied  zeigt  an  die  zahl  der  thön  und  i^iimma 
d»  r  lieder,  so  iii  diulii'in  werck  begriefFen  sein.  In  der  krumen  zincken- 
weiß  m.  Metzgcri.    Adi  den  29.  maj  anno  1625. 

II.  (zu  Metamorphosen  4,  cap,  2 — 3). 

Die  Thisbes'). 

(BCeiftterUed  in  dem  Tenchrenckten  tbon  Caspar  PetMOD,  gedichtet 
am  7.  Oktober  1556.  —  Aus  der  Dresdener  hs.  M  8,  bL  45ia.) 

1. 

Es  beschreibet  Ovidius, 
Wie  das  zu  Babilone 
Ein  jungling  war,  hieß  Piramus 
Adelich  wolgethone. 
5  Neben  sein»  vatters  hauß  genaw 
Wonet  die  wunderschön  jnnckfraw 

l)  i'ber  die  \erbrejtung  der  fabel  handelt  <J  H;irt,  I)ie  Pyrainii!* 
und  Thisbe-sage  I  (Mihichnci  .liss  1^89  II  (P.issau  1891);  vgl.  Holte, 
Dtsch.  lit/tg.  1893,  523  f.  Oesierley  zu  Gcsta  Rom.  231.  Fenon,  Bij- 
dra^en  iM  de  geschiedenis  der  nodorl.  Ifttrrknnde  3,  1—35  (1884). 
HiHtoire  lilL  de  la  Franre  19,  765.  4\üj.  ia  ykauff,  Fran^niH  Habert 
1904  8.  .'VO.  Tobler,  Archiv  SO,  450.  Hans  Sachs  »'d.  Kellcr-i loiHz«-  *2, 
308.  22,  ai'J.  23,  29.  2.5,  157  nr.  1434.  14,  21  f.  Dtiutsclies  dramn  von 
l-^Sl  im  Berliner  uih.  germ.  oct.  284:  Kobor.  8ol  s.  Marcus  Curtius 
l.*)95,  vorrede  (Scherer,  AdB.  16,  359):  (JUhnsiu.,  (Traiuimitica  1597  s.  75; 
Tj?rael  1601  (TnbingenV.  Damian  1  ürcki.s  10u7  (Bolle,  Allg.  d.  bioprr. 
39,  9).  Gädertz,  Gabr.  Koll.-nhajren  1881  s.  84-98.  Kopp.  Archiv  f. 
neuere  sprachen  112,  3  und  Lit  ilrr  der  Hcidelberirer  hs.  ]»al.  :U:>  (1905) 
nr.  55.  Zschau,  Quellen  und  Vorbilder  in  dm  Lidirreichtm  tsehritten 
.^chupps  (dij«9.  Halle  1906)  s.  60.  Uhland,  Schriften  4.  92.  E.  Rohde, 
Der  griech.  romiui  s.  143.  Lcrsch,  Jb.  der  altertumsfr.  im  Rheinl.  11, 
123  taf.  5.  6.    Cahier,  Nouv.  melauges  d'archeologie  1874  p.  228. 
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Von  adel  hochgeachte, 

Dieselbig  war  Thisbes  genant. 

Bfticle  verzogen  waren 
10  Von  jurront  kindßweis  baidosunt. 

Als  sie  kamen  zn  jaren. 

Mit  strenger  lieb  in  liertzen  grund 

Cupido  sie  baide  veivvuad. 

Jedes  der  lieb  nachtrachte, 
15       Jedoch  Thisbes  die  junckfraw  zart 

In  Btrenrjt  r  huet  gehalten  wart, 

Das  sie  bayde  nit  zsainen  mochten  kuinen. 

Doch  durch  ein  kluti't  des  hauses  want 

Bedtena  einander  ohne, 
20  Da  hetten  sie  o8t  ir  gesprech, 

Machten  ein  besehlas  in  der  nech, 

Wie  sy  weiten  su  nachte 

o 

Ztifanipn  kmn''n  v(»r  dum  wald 

Bey  könijT  Nini  brunnen. 
26  Spat  j^chlich  hinauß  die  junckiiaw  bald 

In  hoher  freud  und  wunnen, 

Setzt  sich  zum  bninleiii  in  das  gras 

Und  aurt'  Piraiuum  warten  was 

Bey  hellen  monp»»  scheine. 
30        Ein  lew  /.um  bruneii  kam  hemach, 

Sein  durst  zu  lesclicn  suchte. 

Sobald  die  junckfraw  den  ersach, 

Erschracks  und  gab  die  fluchte 

In  wald,  den  mantel  fallen  lies. 
86  Den  der  lew  zerret  und  zuries 

Mit  dem  blueting  maul  seine. 

Nach  dem  kam  anch  Piramus  dar 

Und  nam  des  bloeting  mantels  war, 

Maint,  sie  het  schaden  von  dem  lewen  gnnmen; 
40  Vor  laid  sein  schwert  er  durch  sich  stach, 

Verschied;  und  die  entrunnen 

Thisbea  wider  sum  bmnen  kam. 

Am  schwert  dOtlicb  zahlen  vernam 

Ir  hertsenlieb  aUeine, 

3. 

46       Ufflbgewaltzet  in  seinem  bluet 
Mit  dem  dot  ringen  funde 

1)  koude  Us. 
Wlokrun  Till. 


2d0 


G^rg  WickrAm, 


ThUbe8  von  hertsen  nngemuet 

Kust  seinen  blaichen  miindet 

Sprach:  *Hertslieb,  baat  das  leben  dein 

öO  Auffgeben  in  der  liebe  mein» 
Leben  ich  auch  autf'giebe. 

Dein  Tbisbes  mit  dir  sterben  sicbT 

Sein  äugen  er  auft'warfte 

Und  sach  sie  an  gar  inniclicb. 
35  Sein  bluetiges  schwert  Bcharö'e 

Zog  ßie  auß  seinem  Icyb  darnach 

Und  das  auch  durch  ir  hertze  stacb, 

Dot  bev  im  liegen  bliebe. 

Also  das  wanckelmuetig  gluck 
60  Bewisen  hat  sein  untrew  dnck 

Narli  seiner  art  den  liebliabenden  l'rumen. 

Khü  die  liebe  noch  te^Hch 

Miincli  junges  hertz  verwunde, 

Das  es  dann  kumbt  in  angst  und  not, 
6ö  Schant,  arnuit,  kr.iiickheit  oder  dot 

Durch  die  bctrut'bten  liebe. 

Anno  salutis  1556  am  7.  tag  octobris. 

III  (zu  Metamorphosen  4,  cap.  2 — 3). 
Von  Pyramo,  Tyßbe  und  irer  beider  ende. 

(Meisterlied  in  der  sQssen  klagweiß  Q.  Danbecks;  anno  1596  adi 
22.  julii  dichts  magister  Johnnn  Spreng  zu  Augsburg.  —  Aua  dcan 
mscr.  Will  II  f.  784  fol.  der  Nürnberger  stadtbibliothek,  bl.  566a,  wo 
die  melodie  beigeächheben  ist.) 

1. 

Tisbe  wonsiun, 

Ein  jungkfraw  auserwelet 

Von  Babilon,  het  Pyramom  sehr  hold, 

Einen  jüngeling  zart 
i  Nach  edler  art, 
Liebet  in  über  gold, 
In  ehr  und  schani 
Durch  liebe  ward  gequelet. 
Inen  erkieseten  sie  einen  ort 
10  Irer  zuJ'amenkuntVt, 
Die  mit  verminti't 
Zvor  ang«  st*  Uet  dort; 

JNemlich  bei  einem  wald,  da  ^inuü  mcchtig 
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Vergraben  lag. 
15  Zu  einem  luauiberbauui  die  zwei  emtrechtig 
Aufi'  einen  tag 

Sich  verlobeteu  heivägliclien  gar. 
Die  Jungk  trau  hat  kein  ru, 
Deß  morgens  fru 
80  Lieft'  sie  mit  freoden  dar. 

2. 

Ganz  mflder  tat 

Under  den  banm  sieb  aetiet 

Znhand  ein  grime  löwin  auf  sie  stieß. 

Die  jungkfraw  nicht  venocb, 
85  Von  dannen  floch, 

Den  mantel  Ilgen  ließ. 
Die  lOwin  bat 

Da«  kleid  mit  blat  einneiset ; 

Dann  ire  jnngen  sie  darauf  gebar» 
80  Kert  damacb  wider  bald 

Inn  grünen  wald. 

Da  kam  der  jOngling  dar, 

Der  mantel  macbt  sein  edels  he»  unmutig. 

AU  er  den  sach 
9b  Under  dem  bäum  da  ligen  also  blutig. 

Bei  sich  er  sprach: 

*Tyßben,  die  herzgeliebte  mein, 

Alhie  an  diHer  stat 

Zerrissen  hat 
40  Ein  wildes  tbier  mit  pein.' 

8. 

Zo<?  auü  sein  schweit 
Und  .sich  tieff  niderbnckett 
Sein  eigen  her^  er  im  darmit  durchstach. 
Zuband  kam  eilend  dar 
45  Dio  junglvtViiw  klar, 
In  leid  und  Ungemach 

Deß  tods  lie^'f-rt. 
Auß  Pirumi  leib  zucket 

Sie  grim  sein  schwert  noch  also  warm  von  blut, 
90  Schrei  laut  mit  ach  und  we: 
*0  Pyrame, 

Mein  allerhöchstes  gut» 

Mit  dir  tbu  ich  itzund  freiwillig  sterben.' 
Sie  fiel  dahin, 

Det  durch  sein  schwert  ir  tödlich  end  ei-werben. 
Also  erschin 

19* 
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Durch  ir  liebe  ein  kleglicher  außgang. 
Beschreibet  on  verdrus 
0 vidi US 

Im  vierten  buch  gar  lang. 

IV  (zu  Metamorphosen  4,  cap.  2 — 3). 

Von  der  traurigen  lieb  Thifibe  undPyrami, 

von  ihrer  nächtlichen  flucht  und  erbärmli- 
chen ende. 

(Meisterlicd  iu  Orphei  sehnlichen  klagweiß  m.  Afetigeri,  gedichtet 
von  Ambrosius  Metzger  1625  am  13.  februar.  —  Aas  der  Dresdener 
hs.  M  214,  bl.  43b.) 

1. 

Als  Pyramum 
Thißbe  thet  lieben 
Und  er  hinwiderum 
Von  gleicher  lieb  getrieben 
5  Gegen  Thißben  der  jung^fraw  ward. 
Doch  nicht  kondcn  ziisamnienkommen, 
Weil  ibr  eltren  waren  darwider  hart, 
Machdeni  nie  beeder  liebesbruQst  vernommea» 
Hpy  Nini  grab 
10  Am  wald  fjelegcn 
Beachloßen  sie  vorab 
Dahin  sicli  711  bewegen 
Boy  komiiieutür  morgentagszeit. 
Dif  .iungfrau  ward  diß  recht  verstellen, 
16  Thet  sich  an  das  ort,  wie  es  verabscheid, 

Darbey  ein  maulbetrl)auiü  stund,  ohn  aaum  gehen 

Und  breidet  iliren  lutindel  in  das  graß, 
Sich  drauft'  ermttd  thet  nider^ctxen, 
Darvon  nicht  terr  ein  luüaleui  kalt. 
20  Ein  löwin  sich  erget^eu 
Wolt  bey  demselben  Vreit 
DeG  turstB,  der  ihr  thet  g'walt. 
Wie  die  juugt'raw  den  [!]  sah,  sie  fliehen  was, 

2. 

Ließ  hinder  sich 
2ö  Dun  ruck  voll  gehren. 

Die  löwin  «;ant'/.  schniert/.lich 

Autt"  dieüen  thet  gcberen, 

Davon  er  besprengt  mit  blut  roth. 

Nach  dießem  iai  der  jüngling  kommen; 
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80  Wie  er  (liß  sah,  meint  er,  Tbißbe  wer  tod 

Und  ein  wilds  thier  hett  der  ihr  leben  genommen, 

Tliet  au  ff  dem  platz 

Thifjben  befiehen, 

tiagt :  '0  mein  lieber  schätz, 
85  Von  wein  ist  dir  leid  g'HCheheil? 

An  diefk'ui  deinen  tode^fall 

Bin  ich,  und  kein  andrer  mensch  schuldig; 

Den  du  meinet%vegeii  zu  dießem  mal 

Erlitten  hast  den  grimen  tod  gpdnltij?. 
40       Weil  ich  deines  todes  ein  urtiach  bin, 

Wil  ich  ohn  dich  forthin  nicht  leben.' 

Und  auß  der  scheid  srin  scharpffä  schwerd  zuckt, 

Den  ihn  unmuth  umbgeben, 

Und  ohn  all  forchtesqual 
4b  Dasaelb  in  sein  hevts  truekt; 

Daher  von  ihm  wich  seines  Verstands  sinn. 

8. 

Nach  dießer  tbatt 

Hdtt  widerkehret 

Thißbe  an  des  orte  statt. 
&0  Wie  sie  ^'sehen  versehret 

Ihren  geliebten  Pyramum, 

Meints  vor  hertzenleid  zu  verschmachten, 

Sagt  :  'O  mein  schätz,  aller  jnngling  '^in  bliim, 

Sih  an  dein  Thißben,  die  dich  hoch  thut  achte»! 
55       W*^i1  du  mein  l'reud 

Alhie  geweßen, 

Verdreiwt  mich  fort  und  heut 

Ohn  dich  mehr  zu  geneßen.* 

Zuband  des  jünglingH  warmes  schweil 
tiO  Sie  auß  d^-m  toden  cörper  zucket, 

Setzet  das.<elb  mit  dum  kiiopö"  autf  die  erd 

Und  des  schwerts  spitz  tieft'  in  ihr  hertz  eintruckct. 
Zur  stund  sie  starb.  —  Naso  durch  diß  gedieht 

Den  dtren  gibet  zu  verstehen, 
Q  Das  sie  ihr  hinder  mit  heyrat 

Bey  seit  sollen  versehen; 

Dan  offt  sanm  bringt  geferd, 

Auch  bißweil  solchen  schad. 

Welcher  durch  rew  erstatt  kan  werden  nicht. 

Anno  1625  den  13.  februarii. 
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V  (zu  Metamorphosen  9,  cap.  14 — 15). 

Iphis  das  mägdleiii  w  ird  in  ein  mansbild  ver- 
kehret^). 

{Mcisterlied  in  der  weißen  lilienweiß  m.  Mot/.geri;  gedichtet  von 
Ambrosius  Metzger  1625  am  11.  april.  —  Aus  der  Dresdener  Iis. 
M  214,  bU  84b.) 

1. 

In  der  iii^el  Creta 
Der  statt  Pluicstes  mächtig 
Ein  m^iu  welcher  Lyctus  genand, 
Gevvolmet  hatt  bedächtig; 
&  Deß  weih  hieß  Teln?:! 

Dieße  zwey  ohne  jjtreit 
Ver7.ehretcn  ihr  leben, 
Für  auürichtifir  im  ganzen  laad 
Wardens  g'halten  darneben. 
10  Doch  bracht  dem  mau  groß  leid. 

DüS!  ihn  die  aiinut  eingenouinieu 
Und  e-i  dahin  itzt  kommen, 
Da«  sein  haußfraw  solt  bald 
Einer  leibsiVucht  «i^eneßen, 
lö  Weil  »ie  großes  leibs*  g'weßeu. 
Und  durch  armuts  gewagt 

2. 

Olilmals  ein  g^ant/-en  lag 
Musten  groß  hun<jfei-  leiden. 
Derhalbeii  die  b  schlössen  bey  sieb» 
aü  Wen  ihnen  gott  bencheiden 
Ein  milgdlein.  das  mit  klag 

Sie  das  avuIi»  n  alsbald 
Nach  ihrer  geburd  töden. 
Die  mutter  ersucht  inniglich 

* 

1)  Vgl.  Carus  Sterne,  Über  die  Iphis-dichtung  und  dip  derselben  zu 
gründe  liegenden  tatsachen  (Gegenwart  1876,217  —  219).  Antoninus  Libe- 
raÜB,  Metam.  17.  Gower,  Contos^io  ainantis  2,  16—18.  Huon  de  Bordeaux 
od.  Gno^^ard  1860  p.  XLVli.  Bibl.  univ.  des  romans  1778.  avril  p.  162. 
8e(  ond  livre  de  Huon  de  Bordeaux  (Troyes,  Garnier  o.  j.)  p.  103b. 
Tristan  de  Nanteuil  (Guillaume  de  Berneville,  Vie  de  S.  Güles  cd.  G. 
Pari^  p.  XCIX.  CX>.  A.  Pncci.  Historia  dolla  reinu  d  ihiente  ed.  Bo- 
nucci  (Bologna  1862.  III,  24).  Novella  della  fijrüa  del  r.-  di  Daeia  ed. 
Wesselolskv  1866  p.  LXVI  f.  Bentey,  Pantschatantra  1,  -iü  t.  Chauvin, 
Bibliographie  arabe  5,  d6.  295.  8,  4d. 
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85,  Isidem  in  den  nOtben; 
Docb  war[«]  dießer  bitt  kalt. 

Ben  sie  ein  tocbter  tbet  geboren, 
Welcbs  sie  tbet  hoch  beschweren 
Isis,  dem  man  flirbracbt, 
ao  Das  difi  kind,  deß  sie  g*ne6en< 
Wer  ein  söhn  außerlefien. 
Der  man  nicht  weiter  dacht. 

8. 

Wie  die  tochter  matibar, 

Wolt  er  ihr  ein  weib  geben; 
S5  Deß  sie  betrübet  inniglich, 

Dorftt  (loch  nicht  widerstreben^ 

Rnfffc  an  in  solcher  g*fabr 
Isidem  die  göttin, 

Dan  nie  ihr  g'nad  ertheiien 
40  Tu«!  wolt  erbarmen  über  sich, 

Welche  ohn  alles  weilen 

Dießen  meidlein  forthin 

In  ein  schönen  knaben  verkehret. 

Naso  darmit  uns  lehrett 
45  Das  gott  zu  ider  zeit 

Denen  wo  II  hülff  erweißen, 

Die  des  gebets  befleißen 

Sich  in  triebseligkeit. 

Den  11.  apprilis  anno  1625. 

VI  (zu  Metamorphosen  10,  cap.  6 — 7). 

Pigmalion   gewind  ein    helffenbeinen  bild 
von  ihme  gemacht  lieb'). 

fMeisterlied  in  der  ^loffVrev  Krid.  Zornf*,  gedieht t  t  von  Ambrosius 
Xetzger  1625  am  2U.  april.  —  Aus  der  Dresdener  hs.  M  214,  bl  88b.) 

♦ 

I)  Vgl.  Gower,  Confessio  umantia  2,  14 — 16.  Roman  de  I  i  rose, 
cbap.  106  f.  (4,  310  ed.  1879).  Saint-Hyacinthe  (Archiv  f.  litg»'  r)i.  14,  56). 
Rousseau,  Pygmalion  1762,  gedr.  1771.  L.  Poinsinet  de  iSivry  1760. 
Bodmer,  Pygmalion  und  Elise  1747.  J.  K.  ^^l-i^el,  Werke  4,  208  (1766). 
Ramlor.  Pygmalion  eine  kantate  1708.  D.  i^cbiebeler,  Auserlesene  ge- 
dichte  1773  s.  200  »Pygmalion'  =  Zt'dPh.  15,  171.  A.  W.  Schlegel, 
Pvj^nlirm  1796  (Werke  1.  Herder.   Pycn^inlinn  1801  (Werke  vA. 

Siii.'iKiii  28.  2641  IT.  K.  .Stever,  Gedichte  1813  s.  16H  (nach  Rousseau). 
I  li'  r  m-dmU  darsteilung  vgl.  A.  W.  Schlegel,  Werke  1,  350  und  C. 
y-  H.  in  Kambachs  Zeitschrift  Kronos  2,  5Sd->655  (1801).  Minor, 
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1. 

In  Tyro  wohnt  ein  kOnig  reich, 

Piguuilion  genennet; 

Weil  er  keim  weib  trug  lieb  und  gnofli, 

Wolt  er  allein  verbleiben. 
h     An  g'öchickligkeit  ihm  keiner  gleich 

Zu  aeiner  zeit  erkennet. 

Was  anlangt  die  bUdbeuttkunet» 

Die  er  so  wol  kand  treiben. 

£in  schönes  bitd  er  auiF  ein  seit 
10  In  g'stalt  einer  jungfranen 

Durch  seiner  kunst  ge^cbickligkeit 

Anß  belffenbein  thet  hauen. 

Nnn  -war  so  artlich  solches  bild. 

Das  einer  hett  geschworen, 
15  Das  dießes  von  eim  menschen  mild 

In  warheit  wer  geboren. 

2. 

Weil  so  arttichen  daß  geberd, 

Das  einer  gVifi  thet  glanben, 

Als  wen  es  hett  die  eigenachafft 
20  Das  es  sich  selbst  beweget, 

Pygmalion  der  meister  wertb 

Stunde  in  dem  vertraaen. 

Als  wen  dießes  bild  wer  lebhafft. 

Das  ihm  Uebsbmnst  erreget 
2b      Daher  er  dießes  offt  und  viel 

Auß  liebe  thet  berQhren, 

Gebraucht  gegen  dem  wort  subtil, 

So  einem  bul  gebfihren, 

Und  bekleidet  diß  ohn  verdrus 
ao  Als  ein  kOnigin  mftchtig, 

* 

ZtdPh.  19,  224.  E.  Schmidt,  Vierteljschr.  f.  litgesch.  1,  40-44.  4, 186 
(gekürzt  in  seinen  Charakteristiken  2;  159  f.  1901).  Riemann,  Opem- 
bandbuch  1887  s.  450.  789.  882.  J.  6.  Jacobi,  Der  neue  Pygmalion 
(T.  Mercur  f.  1774,  1,  2Ü).  Immermann,  Der  neue  Pygmalion  (Werke 
ed.  Bozberger  8,  9).  John  Marston,  The  metamorphosis  of  Pigmaiion*8 
image  1598.  W.  S.  Gilbert,  Pygmalion  and  Galatea  1872  (The  Aca* 
demy  24,  440.  1888).  Tho.  Woolner,  Pygmalion  1881  (epos.  Academy  20, 
488.  1881).  D.  Paparigopulos  (f  1878),  Pygmalion  (drama;  vgl.  G.  Meyer, 
Allgem.  ztg.  1882,  nr.  270b.  Dieterich,  Geschichte  der  ngr.  lit  1902 
8.  198).  —  Pygmalions  namen  leitet  Ph.  Berger  (M^moires  de  la  soc 
de  linguistaque  de  Paris  4,  847—856.  1881)  von  einem  semitischen 
gotte  Pa*am  ab. 
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Gab  dem  aucii  manchen  süßeu  kuß 
Auß  lieb  ganz  uabedäcbiig. 

8. 

Zu  nacht  er  auch  bey  äolcheui  schlieflf 
Auß  liebe  obn  beschweren, 
Ward  so  geplagt  von  liebesqual, 
Bas  er  kaum  mocht  geneßen, 

Batt  Vencrem  mit  seufftzen  tieft*, 
Das  sie  ihn  doch  gewereu 
Und  ihm  bescheren  ein  solchen  g'mahl, 
40  So  gMeich  dem  bild  erleßen. 

Venus  des  bitt  hört  allermeist, 
Thett  diefiem  bild  eingießen 
Ein  seel  und  lebendigen  geist 
IHe  bemaeh  obn  verdrießen 
4ö  ^gmalion  so  der  eh  nam» 
Wie  dar?on  thnt  berichten 
Naeo  der  poet  lobeeam 
Im  am  achdnen  gedicbten. 

Den  20.  appriiis  anno  1625. 

VII  (zu  Metamorphosen  11,  cap.  2 — 3). 
Der  kunig  Midas')* 

(Meist^rlied  in  dem  kurtzen  ihonn  Bertholdt  Regenbogens,  gedichtet 
vor  1552  von  Martin  Schrot      —  Aus  der  Dresdener  bs.  U  8,  bl.  d(iOa. 

1. 

0?idiiie  TOn  einem  hinge 
Unna  beeehreibet»  der  hieß  Midaa, 

Der  die  gotter  pat  umb  die  dinge. 
Alles,  was  er  anmren  was, 
o       Zn  gold  wurde;  unnd  es  geschach, 

* 

l)  Vgl.  H.  Sachs,  Midas,  im  gülden  thon  1542  (Drescher,  Studien 
zu  H.  Sachs  2,  77.  XLII;  vgl.  Abele,  progr.  Cannstatt  1899  8.  127).  A. 
Metzger  1625  (oben  ■.  287  nr.  116—117).  Schiebeier,  Auserlesene  ge- 
diehte  1773  s.  20a  Biemami,  Opem^bandbuch  1887  s.  882.  735.  R. 
Köhler,  Kleinere  aohriften  1,888,511.587;  datu  Revue  celtiquo  24,  215. 
Goelho,  0  poeitivismo  1,  76—88.  Golther,  Tristan  1887  s.  17.  Kennedy, 
Legendary  fictions  of  the  irish  Celts  1866  p.  248.  BochemonteiXi  Oeuvres 
diverses  1894  431.  Albert,  Poesie  aus  Böhmen  1898  e.  121  (Borovsky, 
KOnig  Lanron).  0.  v.  Corvin,  Midaa  1886.  6.  Heiberg,  König  Midas, 
denteeb  v.  Borch  1890. 
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Er  wart  orhoret  so  geeMinge. 
Als,  was  er  anmeret  darnach, 

2. 

Wart  a)s  zn  golt^  wie  er  det  werben, 
Was  er  angriff  Ton  apeiß  und  dranek. 
10      Also  muest  er  vor  hnnger  «terbea, 
Dann  was  er  mert  sein  lebenlanck, 

Sein  hent  annd  song,  wart  als  tu  golt. 
Also  inneat  er  im  geicz  verderben, 
Fnr  aein  bit  was  der  rechte  aolt. 

•i. 

I9       Ea  gschichi  noch  tegUch  offenbare, 
Das  ein  mensch  offt  von  got  begert. 

Das  wider  in  ist  also  gare. 
Drum  aolt  man  bitten  nib  zu  hart, 

Pas  uns  an  der  sei  schaden  thuet, 
2ß  (jot  l>etelhen  unnd  sprorhen  zware: 

'Dein  wil  gscbech,  ist  mir  nutz  unnd  g^et.' 

Anno  salutis  1552  geschriben  (von  Valentin  Wildenauer]  am  santag 

vor  Simon  und  Jude  sur  gans. 

Viil  (zu  baad  1,  s.  XXXVIU). 

Über  die  t  r  a  g  ö  d  i  e  P  h  i  1  o  ui  e  11  a  von  M  a  r  t  i  u  11  a  s  s. 

Die  in  der  Drc^dfiier  h.s.  M  14  vorlicixeiide  (Iraniati.sieriin«^ 
von  Wickranis  Gabriotto  .  die  Martin  Hass  zu  Sonnenwalde 
1602  abgefasst  nnd  dem  sächsischen  kurfürsten  gewidmet  hat. 
wäre  eher  als  viele  gleichzeitige  Schauspiele  des  druckes  wfirdig 
gewesen.  Mit  richtigem  gefühle  hat  Hass^  der  sein  stück 
zuerst  lateinisch  niederschrieb,  eine  ener^sche  rereinfechung 
der  motive  dos  ronians  vorjjenoninien ,  die  haTidluiief  auf  das 
erste  liebespaar  Gai)riotto  und  Philomena  konzentriert  und  das 
üppige  rankenwerk  epischer  nebenszenen  nnd  nebenfiguren  weg- 
geschnitten. Der  erste  der  sechs  akte  stellt  Lemiers  Vertrei- 
bung aus  Frankreich  (entsprechend  den  kapiteln  1 — 4)  dar, 
im  2.  folgt  der  empfang  der  französischen  ritter  am  englischen 
hofe.  wo  trau  Venus  durch  Cupidos  plrile  in  Gabriotto  und  Rein- 
hart wie  in  Phih>niena  und  Rosaiuiiiida  die  lieh<»sh  idenschaft 
weckt.  Der  3.  führt  die  intrige  Orwin> .  die  Warnung  Eber- 
hardts  von  der  Lilien  und  die  abreise  der  beiden  freunde,  der 
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4.  ihren  aufenthait  in  Frankreich  vor  (kap.  45 — 51).  Im 
fünften  akte  kehren  sie  za  kdnig  Landolfns  nach  England  zu- 
rOck;  der  narr  Gläslin  belauscht  die  Zusammenkunft  der  lie- 

bespaare  und  ven*ät  sie  dem  könifjre,  der  (uibriottos  unterj^faiiif 
besclili*  s>r.  Gabriütto  erführt  «lurch  den  getreuen  kaimner- 
jungen  den  mordanschlag ,  nimmt  im  beiseiu  des  vaters  und 
des  freundes  schmerzlichen  abschied  Yon  der  prinzessin  und 
zwingt  auf  der  jagd  den  narren,  den  ihm  gereichten  giftapfel 
selber  zu  essen  (kap.  52 — 59).  Im  sechsten  akte  sehen  wir 
Gabriotto  in  Portugal  storl)oii;  soiii  Icnecht  Bernhard  brmgfc 
sein  herz  und  briete  nat  h  Kiii^laiul ;  Philomena  bereitet 

sich  einen  gilttrank  und  stirbt;   Uosutnunda  und  der  könig 
kommen  zu  spät  herbei;  die  khige  erscliaiU: 
0  lieb,  wie  gilß  und  bitter, 

Voll  tranren,  furcht  und  zittern, 

Ein  anfang  aller  freud  und  leid! 

Nichts  allfS  ein  süße  bitterkeit, 

Kin  brennend  sehnlich  noth. 

Bist  herber  dann  «ler  tliod. 

Wer  dich  nur  recht  wo!  kennet, 

Wie  Petrarcha  dich  nennet. 

Auch  sonst  streut  Hass,  der  suwohl  im  galanten  stil  wie 
wie  im  pathetischen  tone  zu  reden  und  den  vers  gewandt  zu 
handhaben  weiss,  lieder  ein,  die  entweder  von  den  schauspielern 
oder  einem  sänger  (schwerlich  einem  chore)  gesungen  werden. 
Am  scblnss  der  ersten  akte  ahmt  er  das  berühmte  abschieds- 
lied  'Innsbruck  irh  rmif.;  dicli  lassen'  nach: 

(JoseLfn  dich,  fr.iu  und  numue, 
MtMu  «,Mith  freund  !ol)t?^anno 
Uud  was  in  Fnmck reich  sali. 

8.  Gott  über  euch  tube  waltten, 
Hey  guttcm  muth  erhaltten 

Zusammen  alle  gleich. 
Von  euch  tliun  wir  uns  srheideu  ; 
Ctott  wf>niid  all  un«er  leiilenl 
Ade,  Ii'  Ii-:  Fr.'inrkenreich ! 

Die  allgtfwalt  der  liebe  versinuliclit  er  mit  iiilt'e  der  klas- 
sischen mythologie.  durch  eint'Uhrung  der  göttin  Venus  und 

ihres  sohnes  Cupido^).    £r  gibt  bilbnenanweisungen  für  die 

* 

1)  Di<}i«lben  gottheitea  erscheiaea  auch  in  Hendrik  Moors  hoUäii> 


1.  Pariß,  dich  wolhi  wir  laben 
l'ndtt  reitten  unser  straßen 
Wohl  in  (las  Kni;t'uiiidlt. 
Dein  wolla  wir  uns  culUchlagen, 
Aufs  glück  ein  zeittlaug  wagen, 
Weichs  uns  ist  unbekandtt. 

7.  Geeesrn  dich,  niond  und  «onne, 
Ge«»-„'n  <ii(  h,  freud  und  wonne, 
Gedcgu  di<-li.  laub  und  fjraß  : 
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Schauspieler:  *Gabrioito  lächlett*  (bl.  9h),  'seuffzet*  (10a), 
'G.  bei  sich  selbst'  (IIb),  'Philomena  schreiet  weinend'  (48a), 
'Nach  vollendetem  liedelein  und  zubereitetem  trancke  setzett 
sich  Philomena  wiederumb  nieder,  ergreifit  das  hertz,  kttfiet 
daßelbe  zu  etilichen  mahlen,  nimbtt  das  poculum,  trincktt 
nnd  spricht'  (82b),  *Nach  diesen  wortten  soll  sie,  gleichsam 
sie  einscblieÖ'e,  allgemachsamb  zur  erden  sincken  uud  liegen 
bleiben'  (83a).  Bei  ihrer  ankunft  in  England  erscheinen  Ger- 
mer, Gabrioito  und  Reinhart  'in  gantz  grflhn  gekleidett',  Phi- 
lomena und  ihre  freundin  im  6.  akte  in  trauerkleidem.  Die 
briefe  GTabriottos  an  seinen  vater  und  ^eine  geliebte  sind  ni 
prosa  gesc-luieben,  sonst  herrscht  der  acht-  oder  ueunsilbige 
vers.  An  die  starke  kontraste  liebende  weise  der  englischen 
komddianten  erinnert  es  endlich,  wenn  unmittelbar  nach  dem 
pathetischen  abschiede  Gabriottos  von  Philomena  eine  derb- 
kuraisclio  bauemszene  in  sächsischtin  dialtkt*'  (V,  7)  einge- 
schaltet wird,  zumal  diese  die  einzige  Unterbrechung  der  ern- 
sten haupthandlung  darstellt.  Zur  kennzeichnung  des  ganzen 
Stückes  teile  ich  hier  die  hauptszenen  des  fflnften  aktes  mit. 

Actus  V,  Seena  4. 


[59a]  Gabriotto. 

0  unbestendigs  falsches  glttck, 

Wie  bweistv  mir  so  falsche  IQck! 

Hast  mich  gesatstt  baldtt  oben  abn 
oO  Ondtt  nun  wieder  snr  erd  getehlahn. 

Wer  soll  anf  dich  setzen  sein  thon. 

Wer  soll  dir  doch  vertrauen  nun! 

Je  mehr  du  gibest  blick  von  dir, 

Je  mehr  maß  man  sieb  sehen  für. 
oä  Wabrs  nichtt  genug,  das  auf  dem  nieer 

Ich  kalun  in  leibß  und  lebensgfahr? 

Wahrs  nicht  genug,  das  in  Franckreich 

Ich  luuät  außstebn  dein  Mtter  streich, 

AUÜ  ich  dorinnen  wardtt  verwondtt» 

disoher  dramatisierung  von  1031  (oben  1,  UXYIII).  Beliebt  ist  die 
parodierende  szene,  in  der  Hanswurst  yon  Cupidos  pfeil  getroffen  wird ; 
vgl.  Bolte,  Dm  Danziger  theater  18d5  s.  175  f. 
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60  In  gfahr  leiltes  nn^H  tebens  stundtt? 

Wilst  noch  nacli  Uübsall  dick  und  vielen 

Dein  nnihtlleiii  woitter  an  mir  küklen? 

f)  r'hilonientt,  liebstes  heitz. 

Wie  wirdtt  dirs  bring^en  großen  schinertz, 
(55  Wann  du  RolchCi  von  dem  hrtider  deio, 

Verstehen  wirst  nndtt  nehmen  ein  ! 

Neulich  ich  j?utter  hofüun<jr  walir, 

Unser  tiülxsaü  Holltt  schwinden  gahr; 

So  seh  ich  wohl,  eß  will  «ich  häuften, 
£59b]  Muß  erst  mitt  schmertz  von  daunen  lauffen. 

Nun,  wie  soll  ich  mich  schicken  drein? 

Eß  muß  zu  werck  geriohttet  »ein. 

Wer  weiß,  vielleichtt  no(  Ii  anderswo 

Ich  meines  glückl>  mag  werden  froh. 
75  Doch  will  von  diesem  hoft"  ich  nichtt, 

loh  hab  denn  an  dem  büsewichtt 

Nach  meinem  willen  mich  gerochen, 

Ihms  Bchwertt  durch  seinen  leib  gestochen. 

So  wahr  ich  leb  auf  dieser  erden, 
80  Soll  mir  der  scheiiuic  nicht  enitwerden. 

A  c  1 11  s  V,   S  c  e  n  a  5. 
(Reiuhiut.  (iabriotto,  Laureta.) 

fK  e  i  n  h  a  r  t] 
\\enn  ioh  ro^^htt  7.ni>ekennen  «ollt, 
Icli  nichtt  viel  L^rMi'R  Tiehraen  woltt 
Vor  Hoaamundä  lieb  ull  'in. 
Die  mir  verwundtt  da^  hertze  mein. 
5  So  findtt  ich  warrlich  in  d^r  thatti 
Das  Gabriotto  iin^h  nichtt  liatt 
Sein  lieb  umbsoiKsten  auij^^wandtt 
Bey  Philomen,  wie  mir  bekandtt.  — 
Sich,  dortt  kuml  tt  w  ulpich  recht  zur  f rist ; 
10  Wunder,  wie  er  so  ineiubsig  ist. 
Viel  glückß,  du  lieber  bruder  mein! 

( j  ii  I  i  r  i  o  t  t  o. 
Glück  woltt  wohl  bei  mir  nöti^;  sein. 

R  e  i  n  Ii  a  r  1 1. 
[öOa]  Ut  ettwan  leidfc  geschehen  dir? 

Qabriotto. 

Mehr  allß  zu  viel. 

Rein  h  a  r  t  t. 

\\  ii:  k.kliinß,  daß  d'mir 
lö  Solcbs  hast  ein  lange  zeilt  verhaltten? 
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Gabriotto* 
Halt  nenUcbr  leitt  sich  erst  enpaltten. 

Bei  nhartt. 

Dareb  webii? 

Gabriotto. 

Davcb  «inen  falteben  kl&ffer. 
Wollt,  da»  er  webr,  do  wllcbß  der  pfäffer. 

Rein  b  ar  ti. 
Wer  ist  derselbe?  Sag  mirs  doch ! 

G  abriotto. 
90  0n  wirst  es  wohl  erfahren  noch. 
Geb  baldtt  bq  meinem  vatter  bin, 
Sprich,  das  er  sich  nicht  lang  besinn 
Ündtt  woU  alßbald  ohn  wiedersehein 
Bei  mir  ondtt  Philomenen  sein 
25  Uifn  saahl!  Wir  wolln  hie  wartten  enr.  — 
Ach  gott,  das  lachen  ist  mir  tenr. 
Uz  geh  sn  Philomen  ich  nein, 
Ihr  abnsnmeldn  das  scheiden  mein. 
Ich  will  mich  machen  f&r  die  tbttr 
«0  Unndtt  bald  anklopffn. 
[60b]  Laureta. 

Wer  klopfft  darfttr? 
Gabriotto. 
Lanreta,  bitt  [dn]  das  frenlein, 
Das  imbeschwehrt  es  woltte  sein 
ündtt  komn  ein  wenig  sn  mir  rauß 
Sambt  Bosamunden. 

Laureta. 
Ja,  dnrcbanß 

86  Eur  bitt  gewehrtt  ihr  werden  soltt; 

Ein  wenig  draußen  wartten  woltt! 

Gabriotto. 

Da  kommen  auch  gleich  eben  rahn 

Mein  vattr  und  bruder  lobesahn. 

Wortt  ein  wenig!  Wie  ich  vernommen, 
40  Wirdtts  freulein  bald  rauß  su  unß  kommen. 

Garnier. 

Sag  ahn,  Gabriotto,  lieber  söhn, 

Wrumb  bastu  nach  mir  schicken  thun? 

Gabriotto. 
Mein  vattr,  euch  wenig  dulden  woltt! 
Ihr  baldtt  berichttet  werden  soltt 
45  In  kegeawftrtt  der  sartt  und  scbOnen 
Roßmunden  undtt  der  Philomenen 
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Welche  baldLt  zu  iinß  auf  den  sahl 
Kommen  werden,  allb  ich  befahl, 
(üeheu  aufu  sahl  hin  und  wieder  spatzieren.    Indeß  kombtt  Philo- 
mena heraoß.) 

[bla]  Actus  V,   Seena  6. 

(Philomena,  Bosamunda,  Gabriotto,  Reinhartt.  Gernier,  Laureta.) 

[Philomena]. 
Em  gntten  tag,  ihr  herren  fein! 

Gernier. 
Undit  euch,  gnedigttee  freaelein. 

R  o 8  am  nn d. 
Gott  geh  euch  glAck  und  nute  zeittl 

G  a  b  r  i  u  1 1  o. 
Undtt  mir  ein  venig  beßer  freadtt. 

Philo  u  )  e  n  a. 
b  Ist  euer  hertz  denn  waa  verrüehtt? 

Gabriotto. 

Mehr  allß  zu  viel. 

P  b  i  1  o  m  e  n  a. 

Das  wold  ^ott  nichtt! 
SVie  denn  also?    Wiewohl  ich  epübr, 
Da»  ihr  mir  kombtt  gar  andfra  für. 
Was  leid  euch  ahn?    Mir»  Saiden  wolttl 

Gabriotto. 
10  Ach  daß  ich»  nur  verschweigen  soltt ! 

P  h  i  1  0  lu  c  u  a. 
Ach  allerliebster  rittei  mein, 
Woldtt  lenger  mir  nicht  euer  peiu 
Verbalttea  noeh  terbergen  tbun ! 

0  abriotto, 
Woltt  gott,  ihr  kfind  es  wenden  nnn! 
[61b]  Abr  leider,  eß  kan  niohtt  gesein» 

Muß  doch  ersterbn  in  angst  und  pein. 

Philomena. 
So  sagtt  doch  mir,  wai  noch  gebrichtt! 

Gabriotto. 
Ich  kaons  ja  untterlaOen  nichtt^ 
Ach  allerliebstes  hertse  mein, 
SO  Die  ursach  kOndtt  nichtt  erger  sein 
Meines  bekflmmerns,  aJlß  sie  ist. 
Die  mir  mein  herts  im  leib  abfirist 
Denn  ich  mitt  großem  schniertzen  mein 
Abr  muß  von  euch  gescheiden  sein 
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2i  Ündtt  dahin  fahren  meine  straßeo. 
Euch  in  all  ewigkeitt  verlMMB. 
Ach  gott,  wie  seltzam  sind  dein  wunder, 
Welch  ich  untt  schmerU  «rfftbr  iteniider! 
Ich  seh  doch  wohl  mundt  tpOre  frej, 
30  Da>  all  hofnunj?  vergeben!  ■«f, 
Dieweill  yod  einem  lo«eii  kindti 
Mir  «ebwebre  n&U  gespannei  dndtt. 
Welche  in  keinem  weg  noch  bahn 
Ich  meiden  noch  verhüten  knn, 
85  Ich  woU  denn  nach  die  liehete  mein 
GentKÜch  Terlaßn  mit  großer  pein. 
WelchG,  obO  iwnr  ist  ein  achwehre  bttrd. 
So  anf  mein  haiß  gelegett  wQrd, 
So  kan  eß  doch  nichtt  anders  eein. 
40  Hnft  mich  doch  enndttlich  geben  drein. 
(e2a]  Dieweill  der  k«ng  mitt  großem  soren 
Mein  nntteigaag  mir  hatt  geschworen. 
Enitflieg  ich  gleich  itiund  dorn  thod, 
So  »teck  ich  doch  in  großer  nott 
45  Undtt  muß  besorgen,  das  doch  Ich 
Sonst  werd  ermordet  jemmerlich. 

Philomena. 
Ach  weh,  ach  weh  der  großen  |>einl 
Wie  kan  ich  arme  frölich  sein. 
Wann  ich  von  euer  lieh  und  hold 
50  Abel*  gpsondeitt  werden  8ültt! 

Kun  ist  die  ursacb  mir  verbonren, 
Das  ihr  so  wold  abscheiden  morgen. 
Ach  sagtt  mir,  liebt  r  ritter  guht 
Wae  euch  von  binn  abtreil-eu  tluutl 

G  a  b  r  i  o  1 1  o. 
i5  Gnedigstes  freuicin,  euch  soll  ich 
In  kegenwartt  verhaltten  nichtt, 
Wie  daß  der  künig  diese  frist 
Unsr  beider  lieb  inn  worden  i«t 
Durch  den  achalckßnarr*  bo  nenlich  gleich 
60  Ymb  mich  gewesen  nnd  omb  enoh* 
Dem  hatt  der  kßnig  unverholen 
Mitt  großem  hartten  ernst  befolen. 
Das  er  mitt  gitft  mir  soll  vergeben 
Ündtt  bringen  umb  mein  junges  leben, 
65  Wie  er  dann  schon  sn  diesem  enndti 
Ein  apffel  hat  vergifft  beben ndtt 
Undtt  soll  denselben  uf  der  jadtt 
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(62bJ  Mir  beibringen  (pfey  dicli  der  tbatt) 

Moft^endes  taf^en  in  der  still. 
70  Ubwüiil  ich  dem  vorkommen  will, 

So  mul.>  ich  niicli  doch  stetts  besorgeu, 

Das  ja  so  balde  beult  allß  morgen 

Der  köng  mitt  andern  ungefellen 

Mir  laß  nach  meinem  leben  etenon. 
75  Dnimb  ieha  von  hotk  annab  subandtt, 

leb  macbo  mieb  »uß  dieaem  landtt 

Doeb  will  icb  dem  venftter  au 

Dteaes  gewißlieb  eogen  an, 

Do  er  mir  beoU  den  apffel  sein, 
SD  Muß  er  ibn  aelber  freßen  ein, 

Oder  will  ibn  auf  sebnellem  fnß 

DnrebBteeben,  das  er  sterben  maß. 

Will  micb  doranf  in  gottee  bandU 

Befeien  undU  in  ander  landU 
8ö  Mein  namng»  beill  undtt  wonung  aneben. 

Dem  schellmen  alles  übel!  flachen, 

Der  micb  von  diesem  hoff  und  statt 

Unndtt  von  eur  lieb  getrennet  batt. 

Drumb,  allergnedigst  freuelein, 
90  Meintthfilb  wolltt  unbokOmmertt  sein 

t'fidtt  mein  allzeitt  im  besten  denncken, 

Kur  treuem  h<  rt7;  nichtt  von  mir  lenucken, 

Niclitt  meinen,  obwohl  mitt  verdruü 

Der  leib  von  euch  sich  scheiden  njuO, 
[63aj  Das  auch  dorumb  mein  hert/.e  baldtt 

In  lieb  gegn  euch  soltt  werden  kaldtt. 

Nein,  nichtt  also.    Dieweil  ^ichs  regit 

Undtt  noch  in  meinem  leib  bevvegtt, 

Soltt  ihr  in  ewij^kfitt  hienein 
100  Bei  mir  stetts  unvorgefieu  »ein. 

Mitt  euch  in  meiner  letztten  stund 

Will  ieb  beacblte5en  meinen  mondtt 

Undtt  aließ,  waa  von  eucb  ieb  bab, 

Mitt  mir  rein  nehmen  in  das  grab. 
U6  Mein  bertz  nach  bitterm  tbodeapein 

Soll  gwtß,  ja  gwißlich  bei  eucb  sein, 

Vnndtt  deß  aum  gwifien  nnderpfandtt 

Habtt  ibr  mein  ritterliebe  bandtt. 

Fb  ilom  ena. 

Acb  edler  ritter  tugenttreicb. 
110  WoUt  ibr  mieb  laßen  binder  eaoh  9 

So  aey  verflucbtt  deß  tages  fartt, 

Wtofcram  TUI.  20 
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Darinnen  ich  gebohren  wariltt : 
iK'wn  mir  ja  niciitt  mag  luüglich  <ein 
Ot.n  euch  zu  lebn  eins  tag-^s  sthein. 
115  Dmiiib  ich  euch  s«hr  von  hertzen  bitt, 
Ihr  wollt  sambtt  euch  mich  uehmen  luitt. 

Gabriotto. 
Ach  allergnedigst  freuelein, 
Das  kau  undtt  mag  doch  ja  nicht  atm, 
Dena  do  ich  euch  mitt  mir  lolU  Whn, 

ISO  Wcirdtt  euch  groß  angst  und  trQlMaU  rtthra. 
[6ob]  Wo  wollt  Ar  enen  braders  gwaldtt 
Ich  mich  doch  to  Terborg«!!  baldtt! 
£iir  bmder  halt  ein  groOet  land, 
Zn  dem  bin  ich  nndtt  ihr  bekaadtt« 

125  Da«  BOlchO  unmöglich  ist  an  enndcn. 
Bnunb  ivolUt  ihr  la6en  mich  Tollenden 
Mein  Torhaben,  lO  will  allhier 
Mein  vattr  ich  laaien  hinder  mir, 
Deßgleichn  Reinhartt  den  bmder  mein» 

IHU  Die  fltetti  neben  undtt  nmb  euch  aein. 
Dorch  welch  mir  dann  euer  zostandtt 
Kan  gschrieben  werden  und  bekandit. 
Die  ringe  beid,  so  ich  zar  ehr 
Von  euch  bekabm,  solln  nimmermehr 

136  Von  mir,  weil  ich  noch  Odme*  kommen, 
Eß  sei  mir  dann  das  leben  gnommen. 
Dieser  soll  mitt  mir  in  die  erden. 
Der  andr  euch  zugeschickett  werden. 
Douiitt  ihr  &hr  auch  möget  wiüen, 

WO  Wo  ich  zu  reij^en  hin  gclli^^en, 
So  will  ich  mich  in  Portugul 
Niederloßen  unmlt  in  Unfall 
AMa  mein  übrig  zeitt  vertreiben, 
Bib  das  sich  scheid  auli  meinem  leibe 

146  Mein  arme  sebi. 

Philomena. 
Ach  weh  der  noth  J 
Leiden  muß  ich  den  bittern  thod. 
[o4a]  Wie  habß  umb  euch  verschuldett  ich, 
Das  ihr  to  that  verlaßen  mich ! 

Oabr io  f  to. 
Kein  schnldtt  habtt  ihr  an  meinem  scheiden, 
löO  Ich  mnß  nndtt  soll  euch  liebele  meiden. 
Brttmb  geegn  dich  goti,  mein  henei  lieb, 
Die  mir  mein  träum  nndtt  leid  Tertriobl 
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Gesegn  dich  goit,  mein  süßer  trost, 

Die  mich  auß  trUbsall  batt  erlost ! 
loo  Getegn  dich  gott,  mein  wohlgefall 

Ob  andern  creaiuren  alU 

Getegn  dich  gott,  mein  preiß  und  mhm. 

Mein  achatz  für  alle  fürBtenthum  1 

Gesegn  euch,  vatter  undtt  gesell, 
IGÖ  Bewahr  euch  gott  für  iinirt-f»'!! ! 

Gesegn  euch  gott,  mein  treud  und  ehrl 

Ihr  sehtt  mich  nun,  undtt  nimmer  mehr. 

Philomena. 

O  weh,  o  weh  der  groi>en  noth ! 

Ach  kom,  du  herber  bitter  thod  l 
165  0  allerliebster  ritter  mein, 

Wie  kondtt  mir  doch  nur  beber  soin, 

Allß  wenn  wir  beid  itz  von  der  erden 

Zugleich  sollten  gerißen  werden! 

Fahr  hin,  buhütt  dich  gott  für  plag! 
170  Ohn  dich  kein  stand  ich  leben  ma^. 

Fahr  bin,  fahr  hin,  mein  edler  horti! 

Mein  herts  dureheteoben  deine  wortt 

Fahr  hin  1  Mein  frand  Tertehwindett  na. 

Ach,  ffihrtt  beseidtt  mich  so  der  rah ! 

Cantio  valediotoria. 
1. 

175      Mitt  traaren  and  mitt  ringen, 
Mitt  angvt  nnd  großer  quahl 
Will  ich  noch  eines  singen 
Yielleieht  das  letste  mahl. 

2. 

Ach  gott,  bilif  mirs  vollenden  l 
180  Ach  gott,  dein  trost  mir  gieb ! 
An  alhii  nrtt  und  ennden 
Mein  herts  ist  sehr  betrübtt. 

3. 

Recht  wie  ein  würmlein  eben, 
Weichs  hin  und  her  sich  lenckt, 
185  Wanna  soll  verliern  sein  leben, 
Also  mein  hertz  sich  krenckt. 

4. 

Traurn  ist  bey  mir  das  beste 

In  dieser  scheidens/.eitt. 
Doch  wili  ich  hoffen  feste, 
m  Nach  träum  kom  wieder  freud. 

20* 
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5. 

In  solch  tröstlichen  gdanckeu 
Dich  auch,  hertzlieblein,  üb, 
Thu  nicht  ein  härlein  wancken, 
Bleib  bstendg  in  deiner  lieb  ! 

6. 

186       Nechst  gott  auff  mich  alleiue 
Dein  auvorsich  du  stell  l 
Dich  hab  ich  lieb,  sonst  keine, 
öo  lang  eö  gott  gefeUtt. 

7, 

Und  ob  mitt  ihm  tiobtea 
200  Bö ß  leutt  dich  hetsiten  ab, 
aieab  ibm  doch  mitt  nicbton, 
Weiß  sie  weit  w<m  dir  ab! 

a 

So  lang  die  weldt  gestanden, 
Hatt  man  eu  aller  seitt 
805  In  st&dten  nnd  in  landen 
Gfefunden  flolcke  lent^ 

9. 

Hefftig  welch  han  betrübett 
Zwey  hertz  in  liebesband 
Und  die,  so  sich  geliebet, 
810  Mitt  Bchmertaen  abgetrantt. 

10. 

Also  mitt  ihren  tücken 
Vielleicht  auch  finden  sich, 
Welch  hinJer  meinen  rücken 
Werden  vorkleinern  mich. 

11. 

215      Schttd  nicht;  thna  nur  gehobnen 
Und  trag  es  mitt  gednldt  I 
Mitt  tien  will  ich  dir  lohnen 
In  ehren  nnd  in  huldtt 
[65b]  12. 

Eh  dein  ich  werd  Torgeasen 
220  Auf  erden  gants  und  gabt, 
Eh  wird  der  thod  mich  freßen. 
Hiemitt  dieh  gott  bewahr! 

A  c  t  u  s  V,  Seena?. 
(Mats»  Gre^^er.  Orwin.) 

M  a  t  ?.. 

Ein  j?utten  tag,  ihr  lieben  herrn. 
Do  ihr  mich  woltt  ein  wenig  hörn, 
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So  wollt  ich  each  fein  nindt  undit  rechit 
Ein  wenig  sagn  Ton  meim  gescblechti* 
h  Ich  bin  ein  campe  wohlbekancUt 

Unndt  werdt  Matz  Wochendölpell  gnandtt» 
Meiii  Vatir  ConU  Wocbendölpell  hieß, 
Den  unter  schwartze  koh  erstieß. 
Mein  muttr  (vorwahr  kein  schertz  ich  treib) 

10  Die  wahr  meins  vattern  liebes  weib, 

Meins  vattrn  allein,  sonst  niemandts  mehr. 
Dfr(«elben  hab  icli  große  ehr; 
Wahr  auch  nicht  aulim  ^'rriiigen  neat, 
Ists  Bchäffers  tochttr  im  doiH  j^ewest, 

lo  Der  hieß  mitt  seinen)  nahiim  WilUielmes, 
boiiät  hießn  die  baur  ihn  Tilniestelmea, 
Mitt  derselben  meiner  lieb».*n  niutter 
(Wüti,  sankt  Velten,  beiot  mich  so  im  futter! 
Eß  beist  sen  &und  undtt  bei&b  sen  mxch) 

20  Hat  er  ein  mandell  kinder  zu  weg  gebrachtt, 
Sechß  aönchin  andt  neun  töcbtter  fein; 
[66a]  Daß  mag  mir  wohl  ein  nratter  sein. 

Sie  lebn  noch  all,  Heh,  glebt  ihn  niehtt? 
S  iat  wahr,  odr  sei  ein  bOsewichtt 

85  IHeselbe  beifien  all  snsammen 

Mein  crents,  mein  seel  also  mitt  nahmen: 
Neun  toebtter,  allß  die  erste  Glitte, 
Die  2.  Kftthe,  die  8.  Hargritte, 
Die  4.  Lntse,  die  5.  ZolFer, 

80  Die  6.  Nase,  die  7.  Offer, 
Die  a  Plöne,  die  9.  Wolle. 
GlObtts  oder  lasts,  sie  lebn  noch  olle 
Sechs  söhne,  dorunttr  der  jüngste  Orben 
Wehr  nealich  schier  am  kaldn  gestorben; 

8ö  Doch  kahm  noch  uff  der  arme  stflmper, 
Er  gehtt  its  rein  wie  ein  gelQmper. 
Der  andr  ist  von  natur  sonst  mager, 
Der  lerntt  itz  draußen  bei  meim  schwager, 
Beim  schindr  zu  Zscheschen.  der  heist  Lauiprich. 

10  Ihis  [!]  stattliche  reiche  schinder  Hamprich 
Mag  leichtt  f'y  «larck  Kein  in  den  dingen^ 
Das  er  kau  em  altte  kuhf  f^eschingen. 
Der  dritte  heist  mit  nahmen  Sterten 
Der,  glaub  ich,  wirJtt  ea  au-  h  bald  treffen 

16  Mitt  einer  l'reytt,  er  wird  sen  üunst, 
Er  gehtt  itz  niechttig  auf  der  brunst. 
Der  vierd  hm  iche,  da^  gott  walde. 
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Ich  hab  mich  auch  noch  flo  gehalden, 
Das  in  dem  gantien  dovff  aUiier 

SO  Niemand  darff  böß  nachtagen  mir. 
(66b]  Mein  eldst  beid  brfider,  allß  Mattbewes 
Unndt  dann  der  ander  Bartelmewee, 
Die  bahn  unttr  alln  gottaemblichn  lentten 
Ein  großee  lob.  Der  ein  kan  tentten 

55  Der  andr  (ich  reiß  each  keinen  reiffen) 
Der  ist  ein  meitter  der  eackpfeiffen. 
Sind  betd  die  quebr  undtt  leng  bekandtt 
In  SachOner  nndtt  in  Meißner  landtt. 
Sie  sindtt  auch  beid  nichtt  in  der  freybtt, 

90  Wie  gar  m  gm  ein  worden,  geheytt. 

Der  ein  der  nahm  Partz  Benngeiß  Gfitton, 
Der  andr  Veitt  Flegelß  Margaritten. 
Der  ein  kriegtt  mittr  10  schock  und  ein  halb, 
Der  andr  die  kuhe  gar  mitt  dem  kalb. 

6ö  Nun  hdrtt,  ich  muß  euch  weitter  schwatzen; 
Vorwahr,  ich  reiße  keine  fratzen. 
Mein  eldst  bei<l  schwestrn  sind  auch  wo]  iinkonin 
D'  ein  htttfc  den  schindr  zu  Z^choschn  genommen, 
Ein  hübsch  g*»3chlanck  ^^er -de  dirru, 

7o  Sic  hatt«'  ein'j  feine  f^liitte  stirrn. 
Die  ander  die  wrtijr  ettwas  dicker, 
Die  nahm  Purtius  der  kelkdlflicker, 
Die  3.  nahm  Hanß  Eselld  Dreweß, 
Die  4.  Mat/,  Oxens  Bartelnieweß, 

7ü  Die  5.  nahm  Matz  tSlöckavA  Clouges, 
Die  6.  nahm  Cuntz  Knolln  Antongea, 
Die  7.  nahm  su  Leipzk  ein  heacher, 
Die  8.  nahm  ein  icheiFeUdreecher, 
[67a]  Die  9.  biihlU  miU  FilUens  Meriten 

80  Undtt  wirdtt  gehauen  noch  mitt  gertten, 
Die  will  auch  schon,  sie  Wilsen  soch 
Ein  man  bahn  ^  nein  was  hOrtt  man  doch. 
Man  bOrttsen  snadi!  Aber  das  gott  walde, 
An  solchem  fleisch  ist  nflscht  sue  haltten. 

85  S*i8t  wohl  am  bestn,  man  geb  ihr  ein  man. 
Ehe  denn  sie  soltte  anßm  gschirr  schlabn. 
So  habt  ihr  nun  Ternommen  rechtt, 
Wie  weitt  sich  streck  das  Tolpell  gschlecht. 
Von  meim  weibchin  sag  ich  nichtt  viel, 

M>  Denn  ich  sie  selbst  nichtt  loben  will. 
Die  ist  mein  allerliebster  schätz, 
Sie  gab  mir  heutt  ein  solchen  schmata^, 
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Das  maiiB  vorwahr  ahn  allß  bethOren 
Hett  mCgn  blfl  nach  AUt  Drem  hin  hören. 

95  Sie  ist  noch  jung  und  roht  nmbn  ichnabell, 
Sie  kan  firei  ffthien  die  misigabell. 
Sie  branehtt  gar  tapffer  ihre  knochen, 
8  iit  noeh  ir  kein  gelencfc  aerbrochen, 
Sie  knettem  teig,  die  knitaeoh  die  knatssoh, 

100  Sie  trittr  in  mitt  die  qnitneh  die  quatwch, 
Sie  melekt  die  kflb,  eie  fttttertt  die  kftlber, 
Sie  leppert  die  Iftmmer,  mein  aehl»  gar  selber, 
Sie  kocbtt»  aie  wfteohtt,  mein  creuts,  eie  scbenrU, 
Wehn  nicht  wahr,  ich  hett  ee  nich  beteurtt. 

105  Eß  ist  ihr  alles  wohlbehagtt, 
[67b]  Ich  darff  ihr  haltten  keine  maj^dtt. 

Nun  hörtt  noch  einsl   Mein  sehl,  »  ist  wahr, 
Do  mein  fran  noch  ein  jungfer  wahr» 
Do  trug  sie  manchmahl  solche  hucken, 

110  (Sich  nur.  kombtt  mich  doch  an  der  schlucken) 
Das  sie,  mein  iüdt  gantz  ungelogen 
Gieng  mitt  der  naß  zur  erd  gebogen. 
Matz  wahr  daßmalil  dorauf  ein  hiinchen, 
Rr  blauseht  sie  nianohmaiil  dortt  in  Tänche 

115  Kr  blausüht  sie  sach,  wann  sie  »ich  bucktt.  ' 
Er  ihr  fein  nach  nach  dem  hembdebin  kuckU. 
Sie  hatfc  allweg  so  ein  weißes  ahn, 
Das  icha  nichtt  gnug  aussprechen  kan. 
Dar  zu  ein  hübsch  pahr  weiße  beene. 

120  In  Dreßden  ist  ihrs  gleichen  keene, 
Darsu  im  gantxen  Meißner  lande 
Nichtt  (wiewohlß  ist  ein  wenig  schände, 
Das  man  ee  sagtt)  theiiß  garstig  secke, 
IKe  hahn  an  beeneh  ein  solch  geklecke, 

IK  Das  man  vorvahr  ohn  allß  verdreen 
Ein  scheffell  hafer  mochtt  drein  seen. 
Mein  fran  die  lob  ich»  die  helltt  sich  seae, 
Sie  ist  nichtt  wie  die  andern  bOse. 
Gott  seis  gedancktt,  nach  meinem  frommen 

180  Hab  ich  ein  rechtt  from  weih  bekommen. 
Woltr  wi&n,  wieß  heist?  Sie  heißet  Ilse ; 
Wenns  sich  gleich  wehrtt,  noch  dennoch  wilße, 
Sie  wahr  mir  in  keim  ding  suwieder 
Wedr  fflr  der  hochUit  noch  auch  darsieder. 
[68a]  Sie  gönntt  mir  gern  den  lieben  tmnck, 
Biß  das  ich  satt  hab  und  genungk, 
Undt  thut  mich  in  keim  ding  bedrenngen. 
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Ein  will  (lo  woltt  sich  un  mich  heugeu 

Km  altUi  kittel,  ein  fauler  sack, 
.140  Ein  vollfraß  undt  ein  lose  gepack, 

Eine  beßige,  runtzlige,  sohrootzlige  mehre» 

Eine  zampe,  eine  schlampe,  ein  solehe  sOhre 

Bo  ieh  aichtt  gewuti,  wie  ich  wehr  aDkommen. 

0  nein,  liats  hatt  ein  ander  genommen, 
146  Ein  hfibacb  jung  megdchin,  das  isl  Uttell; 

Der  tenffel  hohl  den  altiea  kittell, 

Ja  das  ieh  nichtt  heit  snr  beaen  stunde 

Mir  selbst  ein  rahti  nbrn  arsch  gebunden. 

0  nein,  ich  hab  es  beOer  gwnst, 
laO  Bej  meiner  IIB  do  find  ich  lusi, 

Die  han  mir  traurig  aeitt  vertreiben 

ündtt  macht  mir  frOlich  s  bertx  im  leibe. 

Mitt  der  ich  mich  ein  kleine  leitt 

Genehrett  hab  in  cinigkeitt, 
lo5  Das  unB  gott  beed  in  solchem  leben 

Aach  hatt  sein  reichen  aegen  geben. 

Denn  wir  nach  seiner  milden  gaben 

Schon  7.wey  kinderchin  gercu^'ot  habon. 

Das  ein  Heist  ilen(ichin,  das  ander  Ennichen, 

l)nä  kun  i<chon  tiineken  auß  eim  kennichen. 

Das  ist  ein  ehe,  daa  ist  sen  sach  ; 

Was  woltt  ich  bahn  mittr  ultt  gemachtt? 
(_t)öb]  Ein  wenig  nQschtt.  Ahr  ^rntt  wird  eben 

UnlJ  ferner  seinen  segen  gebe», 
165  Wenn  wir  unß  w eitler  werden  pahren. 

i^onst  fehltt  unß  nichts  noch  an  der  narung; 

Mein  koiin  undtt  weitzen  in  der  scheun 

Ist  außgedioschen  heult  uinb  neun. 

Nun  sind  mir  alle  b5üeu  voll, 
170  WeiO  sehier  nichtt,  wo  ichs  hinsobOtten  soll, 

WoUts  auch  nichtt  gerne  bald  verkauflien, 

Weifi  wohl,  e6  kan  mir  nicht  entlaoffen. 

Mich  deucht,  e0  werd  hen  nach  der  emdtten 

Noch  elemoitisch  teuer  werden. 
176  E0  glitt  wohl  Hz  ein  eben  theill. 

Doch  iit  mir  noch  kein  korm  nicht  feill. 

Ahr  schau,  was  kOmbtt  dort  für  ein  bauer? 

£ß  ist  mein  nachbar,  sieht  Velttens  saur, 

Wirdtt  auch  von  jemandtt  sein  geheitt 
160  Maß  hOren  wo  der  mangell  leidtt. 

Wie  thutt  er  mitt  sich  selber  kosen  I 
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G  r  e  g  e  r. 
Das  unser m  Juncker  all  frnntTiOsen  ! 
Ich  mein,  er  lummeltt  mich  jo  wohl; 
Ein  äcbaud  ista,  das  maus  gageu  boI), 
185  Man  soll  sen  sacb.   Das  ihn  zur  stunde 
Die  raben  fireßen  undit  die  bnnde! 

Mats. 

Hilff,  lieber  gott,  was  muß  er  denneken, 
Da«  er  sieb  tbtit  le  selber  krenncken! 
[69a]  leb  will  ibn  fragen,  ist  obn  gefebr.  — 
190  Wo  fttbrtt  die  VelUen  eucb  daber? 

Was  tagtt  man  gubtts  neues  zu  Dreeen? 

Q  r  e  g  6  r. 
Die  pestUents  seblag  in  das  wesen! 
Hein  lieber  nacbbar,  encb  nngeanttwortt 
Ein  altte  babr  batt  mich  betorit, 
196  Hab  den  gantien  tag  kein  glQck  gebabit 

Matz. 

Wie  dann?  Wiewohl  ich  kenn  die  statt. 
Weiß,  was  die  bOrgr  im  schilde  bahn. 
Wer  batt  denn  eucb  zu  leid  gethan? 

(1  r  e  g  e  r. 

Ky  wehr!    Ich  dechtt,  ihr  .soltts  jo  wißen« 
gCKJ  Ich  hab  mich  bald  uf  stück  /.errilien. 
Der  Juncker  schabtt  mich  trefflich  wohl, 
Weiü  schier  nichtt.  was  ich  denncken  soll. 
Ich  bin  jo  fast  iliu  gantze  wochen 
AU  tag  dem  junckr  üu  hoti'  gekrochen, 
a06  Noch  kan  ich  heutt  mitt  fried  uicht  bleiben. 

Matz. 

Wad  wültt  ihr  laug  viel  bcheldeuü  treiben? 
Tragtt  mitt  geduld  eur  kreutz  uli'  erden 
Undtt  bofftt  es  werd  bald  anders  werden ! 

Greg  er. 

hofft  sich  wohl,  leb  kan  nicht  dencken. 
210  Das  nnser  aehnfft  sei  absaleneken 
Sein  lebetag  von  seinem  placken; 
Der  teuffell  sitxt  ihm  gar  im  nacken. 
[69b]  Mats. 

Hein  lieber  naobbar,  scbweigtt doch  still! 
Bitt  encb  nmb  lantter  goties  will, 
21Ö  Ihr  mOst  doch  jnnckers  Hbr  encb  bahn. 
Was  hattr  encb  denn  va  viel  gethan  ? 

G  r  e  g  e  r. 

Soll  ich  nicht  scheiden  nf  den  scbuffti 


314 


Georg  Wickram, 


Der  teuffell  führ  ihn  in  die  luÖtl 
Hab  heutt  wohl  drey  hoffdienst  gehutt, 
220  Soll  heutt  auch  noch  mitt  uf  die  jadtt. 
Das  thuit  mich  in  meim  hertzeu  beißen ; 
Undtt  Holtt  ich  gleich  den  thurm  beschmeißen, 
So  ihu  ich  heutte  weitter  nichts. 

0  r  w  i  11. 

Höhr  doch  allef>  losen  bosewichtta ! 
225  Ihr  schellmen  beid,  das  euch  botz  machtt. 

Was  babtt  ihr  heutt  für  dienst  vorbrachtt? 

Iste  euch  nicht  ange/.eigtt  zumaßen. 

Ihr  8oHt  ufl'r  jagd  euch  Huden  laßen? 

(Miit/:  muß  sich  außdreen., 

Hieher!    Wo  iiauü  in  roten  hosen? 
23ü  Harr,  sehellm,  dich  sollen  uK  t:ant/.osen 

Rühren,  du  sollt  mir  nicht  onUkonimPii , 

Will  dich  bald  habn  beim  koptf  genomiuen. 

Wenn  wirdtts  denn  werden?  Das  zur  stunden 

Du  dich  herliudät  mitt  deinen  huuden! 

G  r  e  g  e  r. 

2äö  Je,  wenn  aollß  werden? 

0  r  w  i  n. 
Ich  glaub  gewiß, 
[70a]  £ß  vrlangtt  dich  nach  dem  knebelspieß. 

6  r  e  g  e  r. 

Je  freilich,  wenn  ihr  mich  doch  schlügtt. 

0  r  w  i  D. 

Hörtt  doch,  wleß  noch  dem  schell men  fügtt! 
Do  hastfl,  nndtt  sieh  zu  diese  stunde, 
IMO  Dai  da  insatnn  nooh  bringst  die  hnnde, 
Wo  da  nichtt  wUat  im  tharm  aufstehn ! 
Eill  fortt,  odr  will  dich  lehren  gehn. 

IX  (zu  baiid  a,  3ö7  ur.  22). 
Der  schlaffent  und  wachent  paur. 

(Anonymes  meisterlied  in  der  tagweys  Cnnrad  Nachtigal,  am  80« 
m&rs  1570  gedichtet.  —  Aus  der  Dresdener  hs.  M  8,  bl.  87a). 

1. 

Ein  pauer  der  det  gone 
Zu  seim  naohbauren  gut 

Und  klopü'et  bey  im  one; 
Der  lag  im  petth  und  rut, 
5      Jedoch  schrie  er  herfur  mit  lautter  stime: 
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'Wer  ist,  der  ul.o  klopllen  thiit?' 
Sein  uachbaur  sprach  zu  ime: 

2. 

*lcli  bin  ea,  naehbanr  meine ; 
Waß  thut  ir  in  dem  pat?* 
10      Er  ipraofa:  *l€h  tchlaff,  alleine 
Sagt,  was  euch  lieben  deiV 

Und  der  nachbaor  det  gar  bald  zu  im  sagen: 
'Wan  ir  nit  schtiefft,  ich  geren  het, 
Daß  ir  mir  lieht  ein  wagen. 

8. 

15      leb  wil  schier  widerkamen. 
So  schlaffet  an  gemaeh!* 

Er  sprach :  *Bald  widerumen 
Kumbtt  wann  ich  aufferwacb!' 

Also  ging  der  nachbaur  wider  darvone. 
SO  Solch  frume  leut  mit  solcher  saeb 
Man  nife  mer  finden  kone. 

Anno  salatis  1570  am  30.  tag  marci. 

X  (zu  band  3,  391  nr.  107). 

Ein  lateinisches   gedieht   vom   schüler  ans 

dem  p  a  r  ii  (l  i  e  s. 

Tn  den  bisherigen  erörtenin^en  Ober  die  geschichte  des 

seh  .vaiilvcs  vom  üchüler  aus  dorn  paradies  ist  eine  1509  ge- 
druckte fassnnpr  in  lateinischen  hexanioforn  noch  nicht  be- 
rücksichtigt, auf  die  zuerst  Ro^t^e  (TijdscUrift  voor  neilerl. 
taal-  en  letterkunde  21,  175.  1902)  hingewiesen  hat.  bie 
sieht  in  einem  sammelbande  des  Leidener  bnchdrnckers  Jan 
Seversoen^)  an  letzter  stelle  hinter  sechs  lateinischen  gedieh- 

4t 

1)  Llbellus  a  magistro  Petro|de.liiuü  editus.quo- 
m  ü  d  o  I  0  ni  n  i  a  in  in  e  1  i  o  r  r  sunt  p  t  ö  |  i  n  t  e  r  p  r  e  t  a  n  d  a.  ] 
De  Suaanna  hjstoria.  \  1)  e  m  o  r  i  b  u  s  in  e  n  s  e  in  a  ^  r  i  E  ii  g  h  e  1- 
berti.  |  De  pane  dyalogus.  editus  a  nigro  en  |  ghelberto  CoHocutores 
Panis  Pi-  1  stor.  Esor.  |  DE  vacca  quam  luto  circülitam 
po-  I  ssessor  velut  ignotam  et  alienü  v6>  |  nodedit 
Mgri  Regneri  de  wael.  (De  tribns  qui  aoseris  auidi  in  foneas  | 
ceciderjlt  Mgri  Regneri  de  wael.  (DEBarta  etMarito  eins  per 
Staden- |tem  parisiensem  snbtiliter  deceptis.  |  (Titel 
schwars  nnd  rot.)  5  bogen  A?=s22  btfttter,  da  bogen  B  6  blätter  ent- 
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ten  von  Petrus  de  Rivo,  Engelbert  von  Leiden  und  Regnenis 
de  Wael  und  trägt  keinen  verfassemamen,  ist  aber  von  Ya<- 
leriiis  Andreae,  Foppens,  v.  d.  Aa,  van  Slee,  Bogge  und  Worp 

üliiie  weiteres  dem  autor  der  beiden  voraufiyehenden  stücke, 
dem  1469  veratorbeueu  Brüsseler  Schulmeister  Keynerus  de 
Wael,  zugeschrieben  worden.  Dagegen  sprechen  jedoch  ver- 
schiedene sprachliche  und  metrische  besonderheiten,  die  bei 
diesem  nicht  naclizn weisen  sind^).  Somit  verlieren  wir  auch 
den  aiiiiitit  der  d.iiiLiun«^,  den  jener  luime  ^ab  ,  düilen  aber 
immerhin  das  gedieht  nocli  ins  15.  jahrliuudert  setzen.  —  Der 
Inhalt  ist  kurz  folgender.  Der  von  Paris  nach  Mecheln  heini- 
wandemde  Brabanter  kleriker  Yranco  kommt  durch  ein  dorf 
in  der  nahe  von  Rheims  trifft  dort  die  einfältige  bäarin 
Barta^),  die  paradies  für  Paris  versteht,  ihn  nach  ihrem  ver- 
storbenen gatten  Heinricus  fragt  und  ihm  für  diesen  tuch. 
geld  und  L'rüsse  niitgibf.  Als  ihr  zweiter  mann  Martinas 
kommt  und  dem  Studenten  zu  pferde  nachsetzt,  listet  ihm 
dieser  das  pferd  ab;  Martinus  beschuldigt  darauf  einen  banem 
dieses  diebstahls  und  wird  vom  richter  noch  zu  einer  geld- 
l)U3se  verurteilt  —  Der  scliwank .  der  mit  behagen  die  <fe- 
wandtheit  des  studeuteu  gegenüber  der  dummlieit  der  bauern 
hervorhebt,  verrät  in  seiner  verwickelten  handlung  ein  geübtes 

* 

kalt.  Bl.  E4a  schlieut:  Ute  libellci»  impreasaa  est  lejdia  per  me  Jo- 
hannem  1  Seueri.  Anne  dfti  M.  CCCCCiz  |  vicesima  die  martÜ.  |  ~ 
(Deventer).  Vgl.  Archiv  f.  neuere  sprachen  113,  17,  wo  ich  Reyner  de 
Waels  gedieht  vom  kuhdiehe  ab<^edrackt  habe. 

1)  Mehrfach  wird  das  Plusquamperfekt  gleichbedeutend  mit  dem 
perfekt  and  Imperfekt  gebraneht  (v.  13.  23.  57.  212.  220);  an  fran»0- 
flische  konstraktion  erinnert  Remii  ire  (30.  Venit  ibidem  192)  =  aller 
k  Bheimt  and  quaerere  alicui  (36.  198)  s=s  demander  k  qu.  Die  eli- 
sion  meidet  der  verf.  sorgf&ltig;  daher  setst  er  auch  vor  vokalen  ac, 
und  zwar  lang  (18.  181.  154.  156. 182).  Ebenao  erscheint  aatlautendei 
a  und  e  in  betonter  endailbe  lang  (49.  50.  64.  III.  168.  167;  52.  85. 
86.  148.  172.  179);  vgl.  er&t  126.  156,  faer4t  65,  foret  184,  nuper  188L 
198.  potutt  10,  aadivit  192,  fagft  211,  dizit  194.  214,  moriebatür  66, 
gattür  48,  Heynricüs  12,  Martinüt  224  usw. 

2)  Rheims  und  Mecheln  sind  die  mittelpunkte  der  biicbQfllchen 
Sprengel  (metropolis  v.  29). 

3)  Da  in  v.  1  und  229  Barte  auf  cerfce  reimt,  sollte  man  eigent> 
lieh  überall  B  e  r  t  h  a  fQr  Barta  einsetzen. 
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erzühU  rtalent .  wie  wir  es  etwa  iu  deji  kreisen  der  französi- 
schen labliauxdichier  antreffen.  Die  elemente,  aus  denen  er 
ZDsammengewachsen  ist,  begegnen  uns  einzeln  auch  ander- 
wärts. Schon  im*  13.  Jahrhundert  warnt  Berthold  von 
Kegensburg  (Predigten  ed.  Pfeiffer^Strobl  2,  34.  11-23) 
vor  hetrQgem ,  die  den  einfiiltij^on  vorreden ,  sie  kämen  aus 
der  liölle  und  hiitten  dort  ihre  eitern  in  dürftiger  kleidnng 
gesehen,  um  ilmen  auf  diese  weise  schuhe  u.  dgl.  zu  entlo- 
cken und  gerade  fahrende  schUler  rühmten  sich  ja  gern, 
im  Venusberg  gewesen  zii  sein  und  dort  ?iele  magische  kttnste 
erlernt  zu  haben').  Das  missverständnis  Paris-paradies  er<- 
.<choiut  in  Bebels  schwank  von  der  alten  bäurin  und  dem 
Studenten 'j,  der  von  Frey  (Gartengesellschaft  c.  61)  und  Kirch- 

1)  Man  sol  onch  den  niht  gelonben,  die  dft  jehent,  das  eie  [sei, 
Strobl]  ze  blmel  varn  oder  se  helle,  und  sagent  in,  wie  inwer  vater 
oder  iuwer  mvoter  dä  [bUesen,  nAt  liden?]  mtlge  und  wie  man  in 
gehelfen  mOge:  den  sult  ir  niht  gelonben  weder  kleine  noch  grCz 
dnrch  den  almebtigen  ^t  nnd  enlt  in  oncb  niht  gelonben;  wan  sie  sint 
trttgener  und  wellent  iuch  alsO  betriegen  oder  sie  betriuget  der  tiuveU 
wan  der  muoz  eintwederz  sin,  das  sie  trttgener  stn  oder  sie  triege  der 
tinfei.  Wan  er  gibt  dm:  'Ich  ^va!t  zer  helle  nnd  sach  dinen  vater 
oder  d!n  muoter,  und  man  hülfe  in  wo!  mit  -/wein  schnoben'»  geloube 
mir,  man  bulfe  in  mit  allen  den  schuohen  niht,  die  diu  werlt  ie  ge- 
wan.  Ich  spriche  mere,  swer  dä  ze  belle  ist,  im  möhten  alle  die  messe 
von  helle  niht  gehelfen,  die  ie  gesungen  werden. 

2)  Vgl  Johann  von  ATnl.erir«  sprurh  »de  vitii  vaiiorum'  v.  160  f. 
fdrimm.  Altdeutsche  ^villdor '2,  49).  Liber  vagatorum  (Kluge,  Rotwelsch 
1,  42)  Murner,  N:lrrenbe^chwörunf^  G,  52  ed.  (Topdelcfv  H.  Snehs^.  ed.  Kel- 
ler-Goetze  9.  271.  14,  7o,  6.  Crusius.  AnnnIo>  Suevitü  ad  a  1544.  Kirch- 
hof. Wendunniut  I,  l:'.7  (nach  l^eln?!.  Facetiae  1,  (i).  ^loiitanns,  Schwank- 
bücher 8.  SPP.  ".  ParaceUus,  Cliirurgisehe  schriften  161^  s.  3:i2b  =" 
Grimm.  Myth  .  s.  1230.  ühlaud.  äclirift«n  2.  282.  Kluge,  Der  Venus- 
berg {Allgem.  Zeitung  1898,  23.  märz)  Spiegel,  Gelehrtenproletariat 
und  traunertuai  (progr.  Schweinfurt  19021  s.  85. 

3)  H.  Bebel.  Facetiae  2,  50  (OjHiscula  nova.  Argentine.  T.  Grö- 
ninger  1508,  hl  K4a):  De  vetula  quadaui.  Cum  anus  quaedam  viatoreui 
pauperem  studeudi  gratia  Panhisios  proficigcentem  rogaret,  quonam 
ire  vellet,  et  ille  'Parrhigios'  respondisset,  intellezit  illa  Paradisam  et 
dizit  maritom  sunm,  qui  vita  excesserat  pauci«  ante  diebna,  etiam  illo 
eommigrasse  rogavitque  iUnm,  nt  yeates,  argentum  et  alia  quaedam 
ilU  portare  dignaretnr.  Qni,  quae  vetula  dederat,  acoipiens  iter  con- 
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hof  (Wendunmut  1,  138)  yerdeutscht  ward.  Die  im  2.  teile 
unsres  Leidener  poems  erzählte  Oberlistung  des  za  pferde  dem 
schaler  nachsetzenden  bauem,  die  bei  Bebel  fehlt,  kehrt  in 

Paulis  'h^cliimpf  und  orust*  (1522  c.  463)  wieder,  wo  aber 
dafür  die  bäurin  micli  ihrem  verstorbenen  söhne  fragt  ,  der 
in  eine  andre  weit  gefahren  sei,  und  das  missverstäudnis  Paria- 
paradies fehlt.  Die  schliessliche  gerichtsTerhaudlong  zwischen 
dem  banem  und  dem  arbeiter,  dessen  kittel  der  student  an- 
i^elegt  hatte,  ist  nur  dem  Leidener  L,^edicht  und  der  lateini- 
schen komüdie  des  Placentius  (1535)  eigentümlich. 

[Ela]  DeBarta      marito  eius  per  studentemParisien- 

sem  Bubtiliter  deceptis. 

Stulticiam  Barte  |  propono  scribere  certe, 
Eventus  cuiuä  |  dat  pagina  oodicii  haiaa. 

Barta  fuit  cuidam  sociata  marito, 

nie  vir  Heynricus  fuit  in  baptismate  dictus. 
b  Illum  Barta  virum  peramavit  corde  benigne« 

Heynricus  15  rt  un  parili  dilexit  amore. 

Vixeruiit  pariter  concordes  tempore  longo, 

Tandem  crudelis,  pernix,  atrox  veiiiebat 

Atropos  et  Lachesis  filum  decidit  in  illum. 
10  Nec  Lachesis  i^otnit  Heyurici  ducere  vitam 

Ulterius,  quam  fata  sinunt  et  diva  potestas. 

Mortnua  Heynricus  in  tumba  tunc  tumulatur, 

Et  lachrimau  Barta  fanden«  claraaverat  amens : 

'Dulcior  Heynrice  super  omnia  dulcia,  cur  me 
lö  .*^ic  conturbatam  desolatamque  relinquis? 

Mors  utinam  veniat  trux  tecum  meque  trucidet, 

Ut,  quos  vita  simul  iunxit,  mors  iungat  eosdeml* 

Talibiu  «e  aliia  effadit  Barta  dolorem 

Inqne  domum  repotens  multas  dedit  illa  qnerolas> 
80  In  tbalamo  residens  Tnltrnn  lacbrimis  madefeeit  — 

Dum  dolor  a  Barta  paulatim  cedere  eepit, 

Ipsa  TÜram  cupiena  itemm  fit  iuacta  marito. 

Illius  nomen  fuerat  Martinas,  et  ille 

Non  fuerat  Barte  tarn  dtilcii  tamque  suavis, 

stitulum  confecit  atque  rebus  ad  uaum  et  victum  necessariis  provisus 
in  egregium  virum  evasit. 

Verbesaerte  druck  fehler:  V.  Autropoa  et  lathesis  — 
10  lathesis  —  lü  trucidat  —  17  iuuxit  —  21  lies  Cum?  — 


Digitized  by  Google 


Zugabe  verwandter  stttcke  &r.  X* 

2ö  Ut  fuit  Heynricus  sihi  priino  consociatus. 

Alartinus  vixit  cum  Barta  i)luribus  annis 

Manseruntque  «liu  paviterqu*?  siuml  -'^'^iati 

In  quadam  villa ;  tied  ville  »eücio  iioinen. 

Urbi  metropoli  Ticina  Remi»  fuit  iila, 
30  Martinusque  Remis  consueverat  ire  tVequenter. 

t^uadain  nt-nipe  die  Heniis  emit  palefriduni, 

Pro  centum  nolidia  emit  MuiUnus  ibidem. 

Quando  sie  fuerat  Martiuus  in  uibe  Remenbi, 
[Elb]  Ut  custodiret  res,  Barta  domi  remanebat. 
So      Tune  qnidam  natns  de  ?iUa  Mechliniensi 

Olericiis  »  ttadio  vemeavit  Parisienti 

Callidiu,  aatatnt,  Biibtilis  et  ingeniosus ; 

nie  ▼ocabatttr  proprio  de  nomine  Vranoo. 

Venit  et  ad  Tillam,  in  qua  tunc  Barta  manebat, 
40  Et  mnlttim  Bitiens  Barte  prospexerat  edem 

Bt  pedibns  anbitis  ivit  feitiniiB  ad  illam. 

Dnm  fuit  ante  domnm,  sitiens  in  limine  sedit. 

Bartaqne  eola  domi  fuerat  retidens  in  eadem 

Atqtie  colum  retinens  et  fusum  stamina  nevit. 
45  Vranco  videns  Bartam  dicebat  talia  verba : 

*0  mulier,  salve  1'  —  *6ene  tu  valeas*.  ait  iUa. 

Tone  dixit  Vranco:  'Sitiens  desidero  fontem; 

Namqae  menm  gnttor  aret  pro  temporis  estu. 

Hinc  precor,  o  domina,  quod  des  in  pocula  fontis.* 
50  Et  Burgens  Barta  tunc  fontis  ei  dedif  iirnani 

Hinc  bibit  et  rehibit,  qunniam  mens  i)»sa  sitivit, 

Et  bibili  fönte  bibilum  fl]  pjuttur  madetecit. 

Tun«'  Vranco  Barte  dans  grates  ei  quoque  dixit; 

*Te  lieus  oranipotens  custodiat  et  beneilicatl' 
05  Respondens  Barta  Vranconi  protiilit  Amen 

Ki  quesivit  ei,  de  qua  viIIt  veniebat. 

'Parisius  venio',  Vranco  re^ponderat  ips»^. 

Hec  vox  Parinin?  resonabat  in  auribus  eius, 

Bartaqne  credebat,  quod  dixisset  Paradisus, 
00  Et  memor  Henriri,  cui  primu  liiit  sociata, 

Quem  nulli  parceii?  mors  atrox  mortilieavit, 

Dixit:  'Amice,  venis  taui  fessus  de  paradiso?' 

Et  respondit  ei,  quod  venit  de  paradiso. 

Tanc  dixit  Barta,  quod  erat  sociata  marito 
65  Caidam,  qni  faerat  Henriem  nomine  dietits, 

'Qui  moriebatar  et  mundom  meqne  reliquit 

Et  sie  diBcesBit  atcendene  in  paradienm. 

* 

57  respondeat  —  65  Quidam. 
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0  bone  die  socie,  si  tu  co^iioveris  illum 

Vel  coiuersari  cum  sanctis  videris  unquaniT 
TU  Vranco  notans  dicta  fore  Bubtiliitima  dixit : 

*V]x  tnicat  ecce  diei,  in  qua  non  rit  mihi  vimiB.* 
(E2a]  Tancque  staUm  c«pii  inqoirere  faeta  maiiti 

DkeiiB :  'Bat  t^nos  meas  oHm  dalois  amieuf  ¥ 
•Credo,  qnod  ve>(M  ipuns  sint  laoiate. 
To  Nam  maltU  annts  iam  se  vesiiverat  illo 

Pancos  inqae  saa  nnmmos  habet  ipse  crnmena.* 

Tone  TraDCO  dixit,  qai  Barte  dona  cnpifiti 

Qood  Baus  HenricQB  nmltum  vettes  CDpiebat 

Et  non  audebat  cum  praviB  veBttbuB  ite 
80  Nec  conTer«ari  cum  Banctis  in  paradiao; 

'Et  Bt  cum  sanotiB  Tolit  hic  intrare  tabemam, 

Qui  quandoqae  bibant  v'mnm  prednlce  liqaamen, 

Non  habet  argentum,  quod  possit  8ol?ere  ▼inam. 

Ergo  sepe  cupit,  quod  possit  ditior  esse. 
85  Ut  qaeat  induere  Bibi  TeeteB  tunc  nieliorea 

Et  possit  bibere  cum  sanctia  pocula  Bacchi/ 

Ad  lachrimas  Bartam  Vranconi!<  dicta  inovebantt 

Et  meditabatur  Henrico  mattere  pannuni 

(Nam  Martinn?  P!  rmper  paniiuin  Hemis  emit: 
5)0  Octo  tribus  lunctis  ulnas  hie  pannua  hal>ebat) 

Et  centnnj  Holidos,  quos  liarte  ei?ta  tenebat, 

Qnos  ut  8ervar*^'t,  Maituius  tvadidit  ipsi. 

Barta  cito  buigeiis  clausaui  cistain  leiieravit. 

Nniumos  et  ])annuiu  Vranconi  tunc  dedit  ipsa. 
%  Eüusis  lachrinns  Vranconem  tunc  ropr'tavit, 

Ut  ferat  Henrico.  quem  noverat  in  juiradiso, 

Pannum  cum  liummis  et  plurimu  veiba  salutis. 

'Et  quod  ei  dica»:  tibi  mittit  munera  Barta, 

Qae  tna,  dnm  mundo  vixiBti,  conatitife  uxor.' 
100  Tnnc  Vraneo  tetuB  hie  reboB  onoBtUB  abmt. 

PluB  dto  MartinnB  remeavit  ab  nrbe  BemenBi; 

Emerat  hic  equnm  nec  adhnc  perBoWerat  illnm. 

Ünde  domum  venienB  dicebat  talia  Barte: 

*Barta,  taam  ciatam  refrena»  da  mihi  nnmmoB, 
105  Qqos  tibi  serratoe  feria  qnarta  tribnebam!* 

Ifltia  auditie  mos  Barta  fnit  Btnpefacta; 

Ilpiora^it  enim.  quid  tnno  respondeat  ipei, 

Et  non  anrrexit  merenB  immotaqae  eedit. 

Tnnc  MartinuB  ei  dicebat  voce  minacet 

[E2b]  *Da,  maledicariB,  nommoB,  qnos  eieta  reserratr 

* 

75  iilum  —  77  cupiui  -  82  lies  ?ini?  —  06  Effusos  —  107  re- 
gponderat. 
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Tuüc  dixit  Barta  :   Numraos,  Martine,  reposciö. 

Hos  ego  transmisi  uuaimos  tunc  ad  paradisum, 

Ut  iii&ua  Heynricus  sibi  commoda  preparet  inde, 

Atque  meum  pannum,  quo  ait  vefltitus  honesttt.* 
115  Dum  Martinui  eam  sie  andiit  kta  loquentem, 

AmmirabaUnr  nee  Bcint  adhac  sua  faota. 

Tnnc  dixit  Barle:  *Ta  mpoadee  qaaei  stnlta. 

Hisiati  pannnm  emn  nummie  ad  paradiaum  V 

Barta  refert:  *Etiaiii,  com  quodam,  qai  fait  hie  iam 
190  Qvi  miebi  dieebat,  qaod  venit  de  paradiso 

Et  quod  adhue  itemin  reneani  erit  ad  paradisum/ 

Martinusque  sequi  peiDietter  huuc  cupiebatk 

Möz  aseendit  equum  querens,  quo  ealle  leoessit. 

fiwtaque  dixit  ei,  quo  calle  recesserat  ille. 
IS  Marttuasque  sequeos  ttimulaTit  equnm  violenter. 
Vranco  remotns  erat  a  villa,  quando  videbat 

Supra  quadrupedem  quendam  subito  veaieot«ii). 

Quem  fore  Martinum  tanc  credens  Vranco  snbivit 

Mox  loDgas  segetes,  ubi  deposuit  sibi  vestes. 
IDO  Tunc  imperfectum  sepem  prope  Vranco  videbat 

Ac  in  camisia  statim  perrexerat  illuc 

Et  sumpäit  virgas,  sepem  8ei)ire[que]  cepit. 

(Nani  septor  primus  abccssit  opusque  reliquit 

Cum  iam  nona  toret  et  t<^!npn-;  erat  comedeodi.) 
t8o  Martinusque  videns  ipsum  aepiie  videbat 

Huncque  balutavit  et  ui  tuuc  talia  dixit  : 

'O  bone  frater,  ave,  dominus  te  liberet  a  ve  l 

Die  michi,  si  nuper  aliquis  transiverit  iatac!' 

Vranco  levans  facieni  respondens  laha  liixit: 
140  'Hi'-  iam  traiiniviL  quulam  paiinumque  gerdbat 

Festineque  nemus  currens  intravit  in  illud, 

Sique  sequi  cupias  ipsum»  non  ibis  equester ; 

Nam  aemus  est  deBium  nee  eques  transire  valeres.* 

Martinus  statim  deacendit  equumque  ligavit 
145  luxta  Vrancouem,  nemus  intravitque  cepeute. 

Ulterius  spacium  medio  sol  altus  habebat« 

Cum  subit  itle  nemus»  qood  nuUa  ceoiderat  etas. 
[B8a]      Dum  fait  in  nemore  Hartinus,  Vranco  redivit 

Ad  segetes  illas,  ubi  deposuit  sibi  vestes, 
loO  Et  se  ▼ettivit  snbito  pannumque  [rejsumpsit, 

Mos  aseendit  equum  Hartini  piepete  saltu 

Et  citus  abeessit  ciebro  stimulando  caballum 

* 

129  Moxque  —  147  vgl  Ovid,  Metam.  Ö,  329;  •  silva  .  ..  quam 
imlla  ceciderat  aetas*. 

Wiokrain  Vlii .  21 
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Atqoe  seqnente  dio  villam  letui  petit  Ipte 

ke  ibi  qaadTopedem  pro  libr»  vendidit  octo, 
155  Hinc  eiiu«  ad  ▼illam  veniebst  Mecblinieiwein, 

De  qua  natiia  erat  ae  in  qua  maaBorat  ipM. 

Yranco  gandebal,  qvod  sie  deceperat  illos. 

De  panno  Barte  feeit  fieri  tibi  Testes 

Et  de  denarÜB  feeit  eibi  ooumoda  multa. 
160     Nimo  de  Vraneone  cessabo  plnra  refenre 

£t  Bnpra  dicte  repetatnr  mentto  Barte 

Goniugit  atqae  vai,  quo«  Vranoo  fraude  fefellit. 

Barta  domi  »ola  fnndena  lacrimaB  reeidebat^ 

Mnltnni  Mariini  metuebat  verbera  dira, 
166  Et  Martiniu  erat  in  eilva  tnrbidus  errans, 

QnerenB  Yraneonem,  currenB  per  devia  silve 

Et  per  spineta,  quibus  ipse  fuit  laniatoBf 

Sangnis  et  in  facie  manavit  ei  cnte  nipta. 

Interea  septor  venerat,  qui  sepserat  ante, 
170  Atque  videns  virgas  yiositas  inconvenienter 

A nnnirabatur,  rjni';  fnn  ihi  sio  posuisset. 

Kxut  a  nemore  Martimis  -äfinmiine  inadens, 

Tunc  hac.  tunc  illfif'      rnens  prospexprat  illum, 

Qui  aepit  sepeni.  iiec  equuni  cernebat  ibidem, 
175  Tunc  cito  versus  eum  Marti nug  currcrp  cejät. 

Septor  eum  cerneus  turbatus  eum  fugiebat; 

Nam  bene  credebat,  quod  horoo  foret  hic  furiosua. 

Martinuf<que  sequen»  clntnavit  voce  sonora : 

•Sta,  noli  fuf^ere,  sed  ubi  sit  equuH  nious.  ede!* 
ISO  Quo  plurf  claiuavit,  tanto  magis  ille  cucurrit 

Et  citus  ad  villam  precurrendo  veniebat, 

In  qua  tunc  mansit  ac  ad  nonam  comedebat. 

Quidam  turbatum  Tidernnt  hune  redeuntem 

Et  qaesiverunt^  cur  tarbatue  remeabat. 
185  Septor  respondit:  'Seqnitiir  me  vir  fnriotaa. 
[E3h]  Cedere  me  cnpiit,  ei  me  retinere  valeret* 

Tone  cito  llartinoB  venit  pemicibuB  alis 

Et  renien«  ad  eum  dicebat  talia  verba : 

'Cur  Bio  fogisti?  Sie  me  fngiens  timntBU? 
190  Non  ego  ptopoBui  te  ledere  aive  ferire, 

Sed  peto  qaadrapedem,  quam  [tu]  faratas  es  ut  fnr.* 

YiHicns  audivit  hoc,  qnt  tunc  Tenit  ibidem. 

Et  quesivit  ei,  quidnam  repetivit  ab  illo. 

Martinus  dixit:  '0  villice,  me  preeor  audi! 
196  Vir  mihi  fraade  sua  pannum  nnmmoaque  [rejsumpsit^ 

« 

182  comedabat  —  187  vgl.  Vergil,  Aen.  4,  180:  «pernicibas  alis*. 
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Moxque  sequebar  euni ;  tunn  istum  stare  videbam 

Et  sepein  sepsit.  Ad  euiu  luiic  tiiliü 

Die,  botiio,  äi  uuper  aliquis  truQsiverit  iatac! 

Hic  mihi  respondit:  Garrendo  transiit  unus 
900  Ei  nemns  intraivit  pAvidn»  paimiimqae  ferebat. 

Hnncque  sequi  Toliii;  tttne  itte  mihi  referebat: 

Per  aemiis  illad  eqnes  deosam  traniire  seqnibis; 

Si  reperire  cnpi«  hominem,  tnnc  ourre  pedeeterl 

Tano  ego  desceadi  feetinas  equumque  ligavt 
£06  lozta  septorem,  qni  taue  mihi  talia  dlzit, 

Istraviqne  nemas  enrrent  per  deria  aiUe 

Nee  fnrem  potui,  qnem  qneaifip  reperire. 

Post  nemne  ezivi,  vidi  tnnc  huno  prope  «epem; 

Hic»  dum  me  vidifc,  festine  cnrrere  cepit. 
810  Tttnc  ego  clamavi:  Sta,  redde  mihi  palefridnml 

Non  Btetit,  ast  fagii  et  equiim  mihi  reddere  non  vult. 

I  t?s  nuditis  septor  responderat  Uli: 

'Non  bodie  tecum,  Martine  o  false,  loquebar.' 

Villicus  hinc  dixit:  'Hera  qua  contigit  istad?' 
216  Martinus  dixit:  *Hoc  noua  contigit  bora.* 

Tunc  testes  aderant,  qui  testabantur  ibidem, 

Quod  tunc  in  villa  septor  sedens  comedebat 

Et  quod  Martinus  false  vexaveiit  illum. 

Kt  pedibuB  firniis  tnnc  vinxit  villicus  illunii 
^)   1  andern  pro  reu  tum  solidi»  evuserat  ipse, 

Quos  infra  uieiisem  iuravit  solvere  plene. 

Inde  düuuim  rediifc  ;  quem  Barta  videns  cito  dixit: 

•Quis  tibi  Bumpsit  equuni,  qui^  te  deiecit  ab  ipso?' 
[£ia]  Atrox  Martinus  iratus  ierbuit  ira 
22h  Kt  ätulte  Barte  reddebat  verbera  dira 

DieenB:  '0  stulta,  venient  tibi  scaiulala  muUa. 

Tu  nuiledicaris  ac  uiorte  mala  moriaria, 

Per  quam  tarn  uia^a  suscepi  plurima  damna!* 
Nescio  de  Barte  |  factis  plus  dicere  certe, 

Hic  finem  pono  [  libro,  requiem  quoque  dooo. 

Et  qnod  de  Barte  factis  liber  iate  legetnr, 

Nomine  de  Barte  proprio  sie  Barta  vocetnr. 

Explicit  de  Barta  et  »tudente  Parisiensi. 
222  barto  —  227  ao]a  —  282  vocatur. 
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XI  (zu  band  3,  391  ur.  107). 

Ciericus  eques,  lateinische  koniTMlie  von 
Erangelista  PlacenfciuB  (1585). 

CLERI I  CVB  EQV£S.  AV  |  THORE  EVANGE  {  USTA  PLAC£M  | 
HO  TRVDO.  I  NBN8E  DO  |  MINICA*  |  NO.  ]  ^  i  (Titel  in  holMdmitt- 
bordOre).  16  Bl.  8^  siliert  a  bis  d.  Auf  bl.  d4b  stobt:  ^  Apud 
inclytam  ßra-  |  bantiae  Antverpiam,  excu*  |  debat  in  saa  officina  |  lite- 
raria  Simon  Co-  |  cua  Autverpianus,  |  anno  ab  orbe  |  redenipto  \  M.  D. 
XXXV.  I  Calendis  Novembribnt.  |  1535.  |  —  (Bremen.  Haag.  Oxford).  — 
Vgl.  Holstein,  Zs.  f.  dt«ch.  phil.  23.  440-444.  Stiefel,  Zs  f.  vgl.  lit. 
ge^ch.  4,  440 — 445«  —  AU  qaelle  diente  dem  Verfasser  vermutlicb  das 
▼orstebende  lateinische  gedleliL 

[ft  2a]  Argumentum. 

Cleriout  in  via  egeos  matronam  offendit  propitiam.  Qua  ecisci- 
tante»  mide  ventret:  Recta,  inqtiit,  a  Pharrisüs.  Verbumque  prima 
fronte  aliter  intelligent,  ut  fit  i^ud  ruaticas  foeminas«  a  pratis  Elyseie, 
qneiB  animae  emigrare  hine  dicnntiir,  redisae  eoncredit.  Qnare  de  Co- 
rococca  morito  sno  priore,  nnm  illic  nadus  incedat,  nt  aepeltebatur 
interrogante  clertcns  in  rem  anam  dolo  aententiam  mutat,  veatem  et 
aea  ibidem  ei  deferendnm  capit.  Oenopbiloa  novna  coninnx  domutn  re- 
diens  nbi  imposturam  perpendit,  eqno  inaequitur.  Sed  atrepitu  eommone- 
faetna  clerieos  caaa  ruatici  exuviaa  iadnit  atatque  quaai  laboraiania 
eqaitique  sytvam  aed  eqiK»*)  inviam,  qua  clericam  intraase  deierat 
ostendit  Qni  crednlua  nimia  inmentum  illiua  fidei  aliqnantisper  dat 
eqttoqne  pemiciter  Parrbjainm  versus  fugiens  ex  pedite  subito  dericua 
equea  eiFectua  est. 

Nobili  aduleseenti  et  imprimis  docto  Micbaeli  ab  Horioni 
amplissimi  principis  eardinalia  Leodienaia  pincemae,  Plaeentius  s.  d. 

Nae  tu  Placentium  cum  coelo  animum  qnoque  mataaae  eziatimes, 
Michael  mellitiaBime;  nam  ut  tantillum  tibi  eloquar,  concinnitat  io- 
corum  et  sales  gemini  non  temperant  sese,  quominus,  qnos  deamo, 
nonnumquam  aut  verbis  aut  epigrammatia  ludam.  Jgitnr  dericnm 
equitem  derioua  [a  2b]  aliquando,  nunc  eques  tibi  nuncupo,  ut  vel  inter 
seria,  qnae  agis,  risum  tibi  moveat  luculenta  impostura.  Prioclpi  nostro 
Sacra  aliquot  paravi  argumenta,  cui  Placentii  nonnunquam  mentionem 
ut  faoias  etiam  atque  etiam  oro.  Vale. 

Antoverpiae,  tertio  Idus  Octobris  anno  1534. 

Person  a  e  *). 

Oenopbiius,  ^Coridon,  rusticus. 

Columbana,  uxor  eius.    |  Hannibal  praetor. 

Clericua.  i 

* 

1)  aequo.      2)  Das  personenverzeichnis  fehlt  im  originale. 
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[Actus  p rimu b.] 
Clericiii  et  ColambuR  nmller. 
Clericus.    Ah  qnam  infeliciter  cadit  alea  studiosis! 

Quam  penitus  novercatur  nobis  Rhamnusia.  ut  post  exautlatos 
8udoref^  plurimos  niultum  ad  aniniae  dotes .  parum  fere  aut 
nihil,  quod  ad  fannam  facit,  conquiramus  !  Equidem  ut  phi- 
losophia  omnis  oontemptrix  est  opnni,  ita  videtur  UDgulari 
deoram  factum  consilio,  nt  cleiici  hyeme  algeant,  aestate 
egeant.  Id  si  antebac  unquam,  nunc  profecto  usn  Tenit.  Ne- 
que  hoc  sine  gravissimorum  authorum  exemplo,  cum  poetanim 
tum  philusoitliorum ,  quibii<  Penia  seaiper  i'Hiuiliüna  futt; 
rjiioium  catalüguui  si  vel  tenuit^r  attinjfani .  tempus  ante  de- 
üciet  quam  verba.  Itaque  codicillo  hoc  inatructus,  ut  solemus 
plaemmque  in  patriam  reduces,  signa  commnnia  ostiatim  ob 
ocnlos  ponam.  Sic  enim  imperat  aegestas,  sie  auadet  conditio, 
non  aliis  qnam  latinis  Terbis  meam  passim  roiseriam  propo- 
nt're.  Sed  eccam  mulierculam  propei.iiitciii  ad  ine  vidoo  et, 
pmisquam  rogem  ,  muniticontia  sua  fortnnae  iiieae  oc-  [a  '^a] 
currentem  couspicor.  Kogabo?  Profecto  hactenus  haue  oiü- 
cinam  non  novi,  et  turpis  mendicabuli  colluvionem  generositas 
mea  ceu  piaeulum  abhorret.  Nam  familiae  nostrae  nt  non  est 
iofima  claritudo,  perinde  nollem  hanc  infami  exercitatione  con- 
fnndere,  vernntamen  cum  procul  absim  a  patriis  laribus,  quis 
me  mendicanteni  audicf.  (jiiis  ro^ntatorem  suspicabitur  ?  Nemo, 
hercule  nemo.  Exueuda  tibi  frons  est,  clerice,  statis  verbis 
caeremoniisque  eleemosynae  petendae.  —  Dii  bene  vortant, 
hoc  felis  auspicium  esto.  Matronae  pientissimae ,  non  pati- 
amini  mnnificentiam  vestram  in  suppHce  clerico  labefactari. 
Complure)}  anni  sunt,  quibns  ^raviter  operam  literis  navavi 
l*arrlnsiis,  multos  habui  ai;ii,nstr<)s,  mnlHs  snmptibua  et,  ({Uud 
aiunt,  uleo  nc  opera  tempus  illic  redemi.  Sic  ex  Pharrisiis 
modo  habetis  me. 

Coliimbana.  Dii  boni,  quam  lepidus  adulescens  meaa 
obserrat  fores!  Miror  hnnc  non  esse  magnatam  contuberna- 
lem«  tam  facie  honesta  est  et  liberali  et  profecto,  quantum 
video,  proborimi  hominmn  avituni  genus  refert.  Kogal»»).  ((iii 
vir  siet,  quid  velit,  quo  abeat.  —  Amice,  cuias  est  tu  'i  Unde 
venia 
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Clericus.    A  Parrhisiis. 

Columbana.  E  pratis filyseis?  Bene  ecastor  habet. 
Est,  quod  te  rogeni. 

C  1  e  r  i  c  u  s.    Quid  hoc  est  ? 

Columbana.  Dicam.  Fama  est  aou  obscura  roisque 
fidem  ex  concionibus  meititur,  ut  iliic  omnes  amigrent,  qui 
moriuntor  in  Christo;  paradisum  alii  vocant,  alii  prata  Elysea. 
Mortem  obiit  annis  abhinc  plus  minus  daobos  optimus  maritos 
meus  Corococca^)  snillus.  Vidi  eom  his*)  oculis  efEerri  solo 
tectum  linteatniTie  nudomqtie  in  frigida  humo  confodi,  aiebaat- 
Cjue  tnni  sucritici  rerta  \[\\nn  ui  jiratis  Elyseis  aini^rarc.  *E 
prati«  igitur  Elyseiü  ai  veuisti ,  die ,  illum  ibi  niun  videri:*. 
Amavi  eiim  plus  qaam  hos  oculos.  De  hoc  mp  si  certiorem 
fades,  Überall  demerebor  munere.  Qoid,  re-  [a  db]  ctene  degit 
in  pratb  Elyseis? 

Clericus.  Miror  stupendam  hanc  simplicitatem,  sub* 
oletqne  luculentiim  liic  mihi  aucupiuiii.  Mentiiir  et  meudacio 
giuiiMso  stiidiusilaiis  meae  appcimen  praebolxj.  lila  arbitratur 
recta  me  venire  e  pratis  Elyseis;  at  paralogismum  sectabor, 
utpote  qui  fuerim  sophista  Pharrisiis. 

Columbana.  Quin  cedo,  ut  coniunx  mens  Tita  f unctus 
valeat,  num  integre  vestitus  ineedat  in  pratis  Elyseis! 

C  1  e  r  i  c  u  8.  Adeste  doli,  adeste  nequitiae!  Haec  milii 
foemiiia  pukhre  se  defr.audaiidam  illudendamque  exliii)et. 

Columbana.  Quin  perge  edicere,  quicquid  est!  Si 
qua  in  re  illios  cgestatem  sarcire  queo,  haud  parcam  operae 
atque  impensae.  Die  mihi,  obsecro,  in  pratis  Elisiis  iisdem 
adhac  vestibus  incedit,  quibus  corpus  defodimus  in  sepulcbro  ? 

Olericus.  Iisdem  omnino  iam  situ  atque  vetustate 
plus  quam  corrosis  solusque  inter  omnes  paradisi  incolas-  nudus 
ambulat  oratque  sedulo,  ut  e  bonu  ()j)tinioque  patriuioiiio,  quod 
tibi  i'amiliaeque  reliquit,  talarem  per  me  tunicam  transmittas, 
qua  pudenda  et  nates  contegat.  Grandis  siquidem  vobis,  non 
solnm  illi  iniuria  est,  si  inter  tot  hominum  miriades  ceu  Dio- 
genes Cynicus  nudus  obambulet. 

1)  Der  name  Corocotta  stammt  her  ans  dem  Teaiamentam  porcelli 
(Fetronii  aatirae  ed.  Buecheler  1871  p.  231).  2)  iis. 
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Columbaua.  Hoi  hoi,  dixeraui  fore  piaculumque  tarn 
horrendum  non  praecavi  miaera.  Atque  utinam  Omnibus  iam 
iamqae  poetpositis  fidum  nunciam  offenderem,  qui  illi  resfcem 
praeciosiorem  ynlpinis  safifultaBi  pellibus  cum  nummis  aliquot 

couuiiodum  deterret,  laboris*)  |»rot'ectu  muiiitu  a  lorem  exulutrix. 
Heus  clerice.  quid  vis  tibi  numerem,  ut,  qua  veiiisti,  via  re- 
vertarifi  vestesque  has  et  nummos  praebeas  salutesque  euui 
meo  nomine  degentem  in  pratis  Elyseia? 

Clericus.  Multnm  viae  est,  multornm  periculorum 
penaitanda  ratio.  Si  tues  libellas  mihi  des,  redibo  et  his  hu- 
meris  sarcinulHin  deferara. 

C  o  1  u  in  1>  a  n  a.  Numeiubuntur ;  atque  adeo  auruiu  |_u  -laj 
mavis  an  ar^entum  ? 

Clericus.  Utrum  Übet ,  modo  mooeta  sit  Caesaris 
Nam  cum  adolterinis  nammis  peregrino  semper  disceptatio  est. 

Columbana.  Oedo  manam!  En  tibi  bissez  Gaesa- 
riani ;  hoc  argumentum  maiuscnlum  est,  quam  quod  totum  ex- 
pendas  in  divensoriis. 

C  1  er  i  c  u  s.    Abeo.    Num  quid  ma  visV 

Columbana.  Non,  nisi  ut  iüi  dicas  planeque  ex  me 
recenseas  alten  mc  nupsisse  marito  Oenopbilo  porcino,  potori^) 
omninm  Btrennaissimo,  qui  me,  dum  domum  ebrius  venit,  saepe 
verberat,  pacemque  concidisse  cum  meo  Corococca,  hoi,  hoi. 
Sed  heus  adesdnm.  cyrographuni  eius  et  literas  a?eo  videre 
salutemque  desydero  ex  pratis  Klyseis. 

Clericus.  Scribentur  Pharrysiis ,  tidum  meaui  tibi 
spondeo.  Vale^  matrona,  et  me  hoc  loco  post  trimestre  rursus 
expectato! 

Columbana.  0  me  socordissimam  mulierum,  quae 
biennio  toio  passa  sum  algere  deroortuum  coniugem  nudumque 

incedere!  Quam  ego  rerum  autliori  ratioueui  reddanil  Eo 
recta  ad  exouiulogesiai,  ut  ope  sacerdotis  ab  liuc  scrupulo  pe- 
nitus  abaolvar.  Dü  faustum  atque  fortunatum  i'aciaut  ^)  tuum 
iter,  clerice,  ut  non  modo  hac  vice,  sed  quotannis  ei  pallium 
deportes ! 

♦ 

1)  laborM  —  2}  potore  —  3)  facieot. 
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Actus  s  e  c  ti  n  d  n  s. 
OoDOphilus  ei  Columbana. 

[Oenophiltts.]    Aedepol  hercule,  quantum  Tim  dila- 

vium  fuit!  Quanta  su*te  potitatum  est!  Quanta  virtute  co- 
iiatuiii  omiieni  in  exhanriendis  poculis  insumpsimus!  Priiimni 
tribus  foliis,  ut  in  müitia  tribus  comibus  acies  instituitur,  per- 
inde  hic  quoque  in  nostra  coitione  ceriaium  est»  Dein  de  semi- 
ulnis  ceu  hastis  quibusdam  pectoB  armavimuB.  Ubi  omnea 
mero  incaluimus,  cantaris  plenis  et  lagenis  Bacchus  cea  san- 
guis  effnsns  est  devictis-  [a4b]  que  combibonibas  nniversis  solns 
tiiiiraphans  evasi ,  nec  pe.s  nec  lingua  nec  manus  suo  desunt 
ut'Hcio.  Ohe,  nonne  gnavus  äum  potor!  Frolecto  spongiani 
iu  stomacho  sentio,  et  quo  plus  sum  potus,  hoc  mihi  plus 
mentis  ac  roboris  accedit  Sed  quid  ceaso  domum  redire? 
Noz  est  et  Uesperus  iam  in  aethere  emicat.  Actatum,  ux- 
orcula,  reclude  fores!  Quin  audis,  raeretrix?  Foste  tuum 
giandibo  caput. 

C  o  1  u  ni  1)  a  n  a.  More  tuo  t'acis  temuieiito.  Nniiquaui 
te  pudebit  ebrietatis  et  insauiaeV  Deos  precor,  ut  te  vinura 
evisceret  et  cor  et  vaenas  et  penetralia  etnasculet,  ut  totis  vitae 
tuae  diebus  tanquam  claudus  sutor  nolens  yolens  domi  maneas. 

Oenophilus.  Satis  yerboraiii ,  venefica ,  nisi  maTis 
verbera.  Quin  effer  mihi  e  tunicis  nielioreni  I  Adeuiidao  sunt; 
nujttiae.  lllani.  ni((iiam.  quam  su}>eri()re  uiense  ex  angiico 
panno  et  vulpinis  peilibu.s  et  holosericis  orbibus  iussi  consui. 

Columbana.  Dii,  vestram  fidem!  Perii  misera.  Cle- 
ricus  iam  modo  haue  in  pratis  Eiyseis  Oorococcae  marito  primo 
deferendam  accepit.  Id  si  iste  iam  maritus  factum  resdscat, 
vapulabo,  et  me  forsitan  extrudet  foras.  Heu  me  niiserani  ! 
Inter  saxuni  ac  sacrum  haereo  et,  quod  vulgus  aiunt,  iupuiu 
auribus  t^jieo. 

Oenophilus.  Quid  murmuratrix  lingua  sibi  vult  ? 
(^uid  obgannit  aniculai*  Agedum  expedi,  adfer  mihi  Testern! 

Columbana.    Eia  marite  nii,  non  habeo. 

Oenophilus.  Malnm.  non  habes?  Quid  hoc  audio? 
Siccine  nie  absente  uioa  profuii«]is  onmin? 

Columbana.     Paice ,  per  deos  iinmortales  oro  te  l 
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Pietas  me  huc  adegit  et  honesta  ratio. 

OenophiluB.   Qnae  pietaa?   Die  plane! 
Oolnmbana.   Pietas  erj^a  manee  demortni  ooningis. 

0Gno])hiln8.  Ecquid  ille  acrat  pomposis  vestibus, 
qni  iam  olim  a  vermibus  corrosuri  vix  ossiurn  reliquias  habet? 

C  o  1  u  tu  b  a  D  a.  Ab  nescis,  quae  ego  hodie  seria  de  illo 
andivi.   Integer  est,  incolumis  est,  ealTus  est,  vivit.  [bla] 

Oenophiius.  Os impadens,  tace !  Nolo  audire  cata- 
logum  anilinm  fabnlarum.  Scio,  sat  seio  matronulam  aliqaam 
haiic  tibi  coronidem  texuisse. 

C  0  1 11  m  b  a  n  a.  Imo  vero  clehcus  fuit,  vir  niulto  oin- 
nium  doctiaeimus. 

Oenophiius.  Apagesis ,  quid  tibi  vei  cum  clerico ? 
Snepectum  merito  hoc  hominum  genus  habeo,  qnippe  qui  tanto 
ad  yafritiem  et  dolum  accliviores  sunt,  quanto  ingenii  dexte- 
ritate  praeetantiores.  Polypi  sunt;  quicquid  attigennt,  haud 
difficile  tenent. 

C  o  1  u  in  b  a  n  a.  Irao  vero  bonus  iuxta  ac  prudens  mihi 
Tisus  est  aiebatque  recta  se  venisse  a  pratis  filyseis. 

Oenophiius.  Gommentum  futile  narras.  Hisce  in 
locis  qui  seroel  fuerit,  nnnquam  regreditnr. 

Oolnmbana.  Attamen  dicebat  Tenisse  se  e  pratis 
Eljseis. 

Oenophiius.  Fortasse  ]tarum  iritelli^ebas.  Dicebat 
se  venisse  a  PaiThisiis,  ut  arbitror;  nam  iiia  studiosorum  ionge 
celeberrima  academia  est  clericosqne  alii  qaam  plurimos. 

Oolnmbana.  Quid?  Sive  a  Parrbisiis  sive  pratis 
Elyseis  dizerit,  nihil  refert.  Dicebat  se  nosse  Oorococcam 
coniugem  meum  scpultum  illumque  suis  apud  me  depinxit 
coloribus. 

Oenophiius.    Fatua,  imponebat  tibi  scilicet. 

C  ()  I  u  m  b  ana.  Aiebat  illum  optime  quidem  valere,  sed 
nudum  inter  multas  hominum  phalanges  magna  cum  Terecun- 
dia  degere.   Misertaque  sum  illius  protinns  et  numeratis  num- 

mis  aliquot  pervetustis  remisi  clericuro  omistum  insigniori  tn- 

nica,  quam  ad  te  deferri  nunc  penirges.   Alnit,  secum  abtulit ' 

1)  attalit 
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referet  mihi  tandem  chirograpbum  manu  Corococcae  descriptam. 

Oenophilus.  Insulsissima  molienim,  quas  sol  videt, 
quid  istuc  aggressa  es  non  contata  meum  oonsilium?  Quid 

nunc  acceptabo?  Die  mihi,  qimmdudum  clericus  hinc  abiit, 
qnnm  ingressus  est  viaiuV  Inseqiuir  eqiio  pernicissimo  insi- 
dens.  Producite  quadrupedem  versiculureni  Optimum !  Vesiigia 
ipsa  deprehcndam  et  prae-  [b  Ib]  dam  e  faucibus  excutiam. 

Columbana.  Vix  qaarta  horae  pars  est,  quaado 
composito  gradu  hinc  abscessit  Regiam  plateam  haue  tenefc, 
si  coQTenire  Toles.  Age  agedum!  Sdo,  ttbi  aadieris  os  elo- 
quens,  bene  rae  fecisse  tidoque  rem  tradidisse  iiimcio  iudicabis. 
Yjiio  hinc  domum  abeo  oiusculumque  coquam  omuiaque,  quae 
ad  popinam  faciunt. 

Actus  t  e  r  t  i  u  s. 
Oenophilus,  Olehcasj  Goridon  niaticoa  et  Hannibal  praetor. 

[Oenophilus.]  Nemon  furem  clericum  clitellis  onu- 
stum  hic  praeterire  vidit? 

Clericus.  Audio,  in  nie  haec  taba  cudetur.  Maritus 
foeminae  est,  cuius  nes  et  vestem  dolo  abstiüi.  Quid  nunc 
capto  consilii?  Si  pedibus  fugam  committo,  expeditior  multo 
eques  est  quam  ego.  Sm  maneo,  multo  verhere  vix  semivirus 
eyadam.  Adesto  mihi,  fraudum  architecte  magne  Mercari,  et 
ingeniosu  huie  liuto  meo  alipes  succiirre!  Ohe.  olie,  exau- 
divit  me  deus  propicius,  videoque  hic  technam ,  qua  eqiiiteai 
quoque  vocalem  pulclire  deludam.  Ecce  heic  proxime  ager 
lloret;  dumeta  scindit  rusiicus,  quem  Tideo  iam  ad  coenam 
sese  disponere,  ut')  ex  more  in  gramine  discumbat;  tunica 
eius  non  procul  a  via  cum  sarcnlo  iaeet.  Proücio  in  foTeam, 
quicquiil  est  sarcinae'^),  induam  me  rustica  hac  tunica,  cul- 
trum  ac  rastrum  manu  excipiam.  fin^ram  me  e  dumis  spinas 
putare.  Quam  egregie  commeutum  I  bic  stabo  tantisper,  ^um 
eques  transierit  actutum.  Quis  me  hac  in  veste  clericum  exi- 
stimet ! 

Oenophilus.    Nemo  furem  clericum  cum  sarcina 

praetereuntem  vidit  ? 

1)  vt  vt  —  2)  sarcinam  ~  S)  cultum. 
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Clericus.  Et  iiic  in  nassatu  meam  cadet;  si  beiie 
augoror,  hodie  futnrus  sum  clericus  eques. 

Oe*[b2a]nophilae.  Heus  bone  vir,  vidistin  clericum 
flarcina  onostum  hac  praeteme  via? 

C!  erfciis.  Vidi  meticulosnni  quendam  adulescenteiii, 
sinmlatcjue  te  audivit  et  ecjui  souituui,  extemplo  fu<j^ere  in  pro- 
ximam  hanc  sylvam.  bed  eques  ob  lingn  uuin  deusitatem  et 
limosum  fundum  haudquaquam  deprehendere  iilum  posses.  Ita- 
que  equom  mihi  senrandum  oommitte  et  pedes  inquirito!  Scio« 
ut  fiires  affecti  sunt ;  omnia  ad  plenum  tibi  resfcitaet.  Sed  ob- 
secro  te^  ne  quid  in  eum  violentius  agas,  quandoquidem  sine 
sauguine  oiniiiii  sarcire  potes. 

()  e  11  o  p  h  i  1  u  s.  Sanum  nioiierch'  roiiHilium.  Te  quaeso, 
equum  manu  tantisper  ut  teoeas,  dum  reducem  me  videbis. 
Sic,  sie  te  insequar,  fugitive  clerice.  Dabis  poenas,  furcifer; 
experiere,  qaam  iniquom  sit  simplicitate  mulieris  abnti.  — 

Clericus.  Sic,  sie  pedes  clericus  eques  efficiar.  Sed 
quid  cunctor  calcaribus  stimulum  adinovere  subitoqiie  cum  sar- 
cinula  et  aquo  evanescere?  Abeo  recta  Pbarrisiuiii  v(m.siis  et 
artem  hanc  conatumque  clericalem  commilitonibus  uarrabo 
iactoque  hoc  immortaUs  plane  evadam.  — 

Goridon  rnsticns.  Knimvero  coena  haec  mnlto 
oranium  sapidissima  fuit.  Sed  iam  yestes,  quas  reliqueram, 
induo;  nam  ad  dumeta  haec  manus  conserendae,  postquam 
corpori  geniuqiu'  satisfactum  est.  Hoc  illud  est,  hoc  itidem 
istud.  Sed  hens  me  niiserum,  nianus  in  äpiuas  incidit.  Üt 
et  cruenta  est!    Quis  hic  cbynirguni  agatV 

0  e no  p h  i  1  u 8.  Dii  mihi  male  faciant,  si  non  huius  ru- 
stici  Caput  malleo  ^)  contudero.  Ita  me  iuaniter  et  abs  re  hinc 
remisit.  Quaesiri  omni  in  loco,  quovis  in  aufi^lo  transfugam 
clericum,  non  invoiii  nec  in'adientis  houiiniü  ulluin  vidi  vesti- 
gium ;  ad  renes  u^que  restaguaiitibus  aquis  totus  madeo.  Hoc- 
que  operae  praecinm  mihi  rediit. 

Goridon.  Quid,  si  laborem  hunc  dulci  cantilena  demul- 
ceam?   *Cantabat  yacnus  coram  latrone  via-  [b2b]  tor' 

Oenophilus.  Perdat  te  fulmine  magnus  Jupiter,  vo- 

* 

1)  maUio  —  2)  Hexameter. 
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cem  atque  ora  irisulcimi  tonitru  obtundat,  cui  non  satis  est 
delusisse  me  plus  quam  hostiliter,  nisi  etiam  de  diffortunio 
affatim  gaudeas.   Nebulo,  si  te  audio  posthac,  senties  manus. 
Ooridon.   Et  Ulud  Yergilii :  0  Ooridon,  Goridon,  quae 

te  deiueutiu  cepit! 

0  e  n  o  p  h  i  1  u  8.  Pergin  bilem  mihi  movere,  scelus?  lam 
te  perimam. 

Ooridon.  Malum,  quid  loihi insuitas,  nunquam  vel  do 
fa€ie  oognitus  0  ? 

Oenophilus.   Mentiris,  nebulo.   Atque  adeo  parva 

res  liaec  videtur  in  tarn  periculosam  memet  viam  involvere*)i 
mentiri  et  dicere  fugisse  illic  clerirum?  Atqtü  nulla  ibi  ho- 
minum  vestigia,  sola  ferarum  videntur  latibula. 

Ooridon.  £go  te  iliuc  ire  iussi  clericumqoe  inquirere« 
qui  te  tota  vita  non  vidi? 

Oenophiltts.  Nor  vidisti?  Gedo  die aodes,  quorsum 
equum  meum  amovisti? 

Ooridon.  Ego  ncf(ue  pf|iuim  neque  te  vidi.  Quid, 
maluni,  obiectas  piaculi ?  Sein,  ubi  es?  Nimirum  in  patria 
legibus  ac  plebiscitis  optime  munita. 

Oenopbilus.  Nihil  moror.  Equum  mihi  redde,  quem 
tibi  servandum  aliquantisper  dedi! 

Ooridon.  Tu  mihi  equum  dedisti  servandum,  os  im- 
pudens? 

0  e  n  o  p  Ii  i  1  u  s.    Id  ptiam  negas? 
Ooridon.    Nego  et  pernego. 

Oenopbilus.  Redde,  aut  praetorem  advocabo  eurabo- 
que  te  coniici  in  vincula. 

Ooridon.  Quin  ego  ])ro  iniuria  tanta  talentum  magnum 
postulo?    Heus  praetor! 

Praetor  H  a  n  n  i  b  a  1.  <^uis  hic  clamitat ,  quis  me 
vocat  ? 

Ooridon.  Poenam  talionis  imprecor.  Hic  furti  me 
illigat. 

Oenophilus.  Redde  equum,  quem  tibi  servandum  dedi ! 
Ooridon.    Non  dedisti. 

1)  cogniti  —  2)  inuolvere. 
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PraetorHannibal.  Utrumque  mecum  abduxero  in 
carcerem. 

OenophiluB.  Quin  audi  me  prins!  Nunquam  ego 
in  vincula  incidi,  maloque  eqni  iactoram  ferre  quam  hac  in> 
famia  palatn  notaii. 

C  o  ri  d  o  n.  At  ego  pro  iniuria  tidentuin  inu^^nuni  jiostulo. 

0  e  n  o  p  h  i  1  u  8.  Ita-  [b3a]  ne  totuiu  inilii  marsupium 
dxenterabitur  pecuniaF  Audi  me ,  praetor!  Ploricus  quidam 
ab  vatote  nummos  et  yestem  abstulit.  Hunc  dum  insequor, 
huic  equum  seirandum  committo,  postquam  indice  boc  tsta  in 
sylva  fngisse  fnrem  professns  est. 

Coridon.  Crede  niilii,  neque  huiic  necpie  equuni  liodie 
vidi,  qui  recens  a  coeiüi  hiio  redeo.  Tunicam  hanc  hic  leii- 
qui,  fateor,  et  instrumenta  putatoria. 

Praetor  Hanniba  1.    Eqiius  qualis  fuit ? 

Oenophilas.   Versicolor,  subrufus  capite  albulo. 

PraetorHannibal.  Hahab,  clericum  illi  ineidentem 
obvinm  habui,  projieravitque  quam  ocyssirae  Galliam  versus. 
Si  (livinuio  fiis  tst,  tuuicam,  quam  humi  iacentem  invenit,  ut 
te  deciperet,  induit 

Oenopbilus.  Credo  hercule  factum,  lam  protectu 
verum  est,  quod  vuigo  dicitur,  clericomm  ingenia  instructissi- 
ma  Semper  et  expositisaima  ad  decipiendos  rnsticos.  Age  vero, 
uxoreulae  ignoeeere^)  decemo,  cum')  etiam  gloriosius  de  riro 
triumphaverit  clericus.  Praetor  atque  adeo  vir  bone,  obsecro 
utrumque,  ut  sileat. 

Praetor  Uannibal.  Fiet,  modo  symboium  iucu- 
lentum  exolveris. 

Oenophilas.  Perplacet.  Eamus  in  diversorio  fini- 
timo!  —  Spectatores,  hoc  argumento  iuiposturas  clericorum 
discite.  quorum  nulluni  aeque  diligens  institutura  est,  quam  ut 
quo  iure  quaque  iuiuria  noötru  incoiuniodo  nobis  iniponant. 
Yenit  üle,  ut  aiebat,  e  pratis  Elyscis;  eat  recta  ad  patibuluui 
eminens.    Vos  valete  et  pLaudite! 

1)  ignotcentem        2)  dum. 
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Xn  (zu  band  4,  JSXXVIII). 

Ein  spottlied  auf  die  wallfahrten. 

Ein  Newea  |  Lied,  won  gromam  naii,  |  gnaden,  vnnd  Tngenten,  | 
der  Walfarth.  |  [HolsielinitI:  ein  heiliger  iteht  neben  einem  liegenden 
eeel.)  4  bl.  8*  o.  j.  [um  1550].  —  Berlin  Te  212.  —  Oeeongen  ward  das 
lied  vermnUich  nach  der  weise:  'Wer  sieh  des  maieas  wOUe*  (firk* 
BOfame^  Dentsoher  liederhort^  8,  730  nr.  2027). 

1. 

Wolanff,  wer  mit  will  wandern. 
Der  mach  sich  anff  die 
Aas  einer  stadi  inn  die  andere 
Naeh  aller  betler  art,  art  art  ari, 
Wol  anff  die  walffart 

2. 

Zn  Rohm  wollen  wir  ihn  erst  suchen 
Wol  auff  sanet  Peters  stnl 
Den  heiligen  Täter  der  [I]  bapst» 
Das  in  der  tenffel  hol,  hol  hol  hol, 
Er  verdiente  umh  ans  gar  wol. 

3. 

Er  hat  die  gülden  pforten, 
Genant  des  bimels  thftr. 
Wer  da  des  glücke  wil  warten, 
Der  mach  sich  bald  herfür.  für  für  für, 
Ehe  in  gottes  wort  sersl5rt. 

4. 

Ein  walfart  ist  erstanden 

Zu  Jerusalem  m  fern, 

Do  sind  noch  vil  äffen  vorhanden. 

Die  den  reyeu  heltlen  mehrn,  mehru  mebrn  mehm« 

Das  thim  die  grossen  herrn. 

5. 

Dahin  sich  hali»'ii  ^'t^wajyet 
All  auflF  dem  mehr  t^o  hoch, 
Der  bapst  hat  sie  geplaj^et 
Allzeit  unnd  itT^undt  noch,  noch  noch  noch, 
Das  ist  doch  eitel  betrocb. 

6. 

Etliclie  die  miisten  rejsen 
Zur  schönen  Caiharein 

6,  2  Katharina  von  Alexandria  (reUquien  in  Bouen)  oder  von 

Siena. 
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Ünnd  singen  da«  Kuieleyson, 

Der  aplas  der  war  klein,  klein  klein  klein. 

Well  will  genarret  sein. 

7. 

Hernach  folget  nan  laut  Jacob 
€toant  sn  Compaatel, 
Da  laufen  die  narren  mit  banffSan  aaff. 
Das  war  4et  tenifeU  tpiel.  spiel  spiel  spiel, 
Der  nanen  der  sind  viel. 

& 

Sauet  Wolffgang  igt  erhaben 
lieber  alle  abgOtter^, 
Den  thnn  die  brttder  laben, 

Darzu  die  schwestexn  frey,  frey  frey  frey; 
Ist  das  nicht  bfiber^? 

9. 

Zu  KOUen  an  dem  Reine 
Das  ist  an  dem  hellen  tag, 
Da  liegen  die  todten  beine, 
Das  ist  ein  grosse  plag,  plag  plag  plag. 
Da  lanffen  die  narren  nach. 

10. 

Zu  Ach  ist  auch  ein  marcke 
Umb  Bieben  jar  ein  mal, 
Da  blasen  <lie  brüdei-  starcke 
Und  pfeiffen  dem  p^empel  an,  an  an  an, 
Hagälungen  auff  dem  plan. 

n. 

Ein  rock  der  wart  gefunden 
Zu  Trier  der  alten  stadt, 
Der  war  gemacht  von  plunden, 
Qar  manchen  betrogen  hat,  hat  bat  hat, 
Da  ist  noch  haiff  noch  radt. 

Die  farih  snm  Qrimmentale 
Hat  tnannteben  man  yerfSrdt, 
Do  lieffen  die  narren  alle. 
Rein  lehr  die  wart  verstOrt,  stört  etört  stört, 
Dann  manche  magt  betördt. 

13. 

Zo  £rffordt  sind  grosse  glocken, 

8,  1  Bischof  Wolfgiin*^'  von  Reffen sb\ir;?  starl)  994  in  der  Ot- 
marskapelle zu  Puppinir,  «He  vielfiu-ii  von  Wallfahrern  besucht  ward. 
12,  1  In  G  r  i  ni  m  e  n  ta  l  befand  sich  ein  wundertätiges  Marienbild  (1499). 
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Viel  buin  und  pfaffenkaecht, 

Ihr  bisschürt  sind  gebacken, 

Das  dünckt  den  narren  recht,  recht  recht  recht, 

Wer  ihn  sanct  Velten  brecht. 

14. 

Der  kleine  bruder  Cuntze, 
Der  ligt  sum  Weissensehe, 
Gott  gcb,  was  ich  in  wllad«cbe, 
Das  tha  den  pfaffen  wehe,  weh  wehe  weh, 
Da«  sie  s[anct]  TOnigs  bestehe^ 

15. 

Saoct  Micklas  ist  erhobea 
Za  Gotting  auff  dem  berg; 
Gar  maniober  ist  betrogen. 
Der  kranck  ward  und  sterb,  sterb  starb  starb, 
Das  ist  des  teuffels  erb. 

16. 

Die  Wilsnack  ist  vorhanden, 

Darza  der  Finsterstem, 

Die  fürten  aus  den  landen 

Die  megde  und  knaben  fern,  fern  fern  fern. 

Das  theten  die  brQder  gern. 

17. 

Zu  Meyssen  log  begraben 
Benno  ein  krancker  gott, 
D^'u  hat  ein  fürst  erhabon. 
Miit  alle  beide  todt,  todt  todt  todt, 
ll^rbarms  den  lieben  gott. 

18. 

Unser  lieb  üaw  /.ur  Kiche 
Thet  wunder  manuicherley, 
Wt'i  ihr  das  golt  thet  reichen, 
Die  henne  mit  dem  ey,  ey  ey  ej, 
Do  was  ein  grobä  gebchiey. 

19. 

Sanct  Anna  an  dem  De[i]ster 
Mit  ihrem  gttlden  rock, 
Do  lanffen  bin  viel  geister, 

« 

14,  1  Der  christenknabe  K  o  n  r  a  d  zu  Weissensee  ward  1303  von 
Juden  >^'etötet.  16,  1  Niich  Wilsn  ack  pilgerte  man  seit  1884  zum 
heiligen  blnte.  16,  2  Finisterre,  Station  der  Jakobspilger.  17,  2 
Bischof  Benno  von  Meissen  ward  1523  auf  betreiben  des  herzog«  Georg 
(t  1539)  kanonisiert;  Luther  und  Emser  führten  eine  literarische  fehde 
darüber.  19,  1  Reliquien  der  h.  Anna  waren  in  Düren  (!)  vorhanden  ; 
vgl.  Schaumkell,  Der  kultns  der  hl.  Anna  (lb93>. 
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Dm  m  do  lebn  deo  stock,  ttook  stock  stock, 
Das  war  ein  alter  block. 

20. 

Sanct  Hfliff  und  Gottsbüren , 
Darso  das  Heydenholts. 
Die  thnn  die  lenth  bethöten 
Und  machen  den  teaffel  stoltSi  atolta  stolts  stolts, 
I^a  ging  man  auff  den  bolts. 

21. 

Sanol*  Elizabeten  mantel 
Zn  Marpurg  in  der  »indt. 
Der  deutschen  brüder  iantel, 
Gar  manche  geschwängert  hat,  hat  hat  hat. 
Da  suchten  die  frawen  radt. 

22. 

Zu  Fridelsem  ligt  begraben 
Der  arinc  Lazarus, 
Der  hat  die  kelber  erhaben, 
Die  lauffen  zum  thor  hinaus»  naus  naus  naus, 
Wol  aus  dem  nonnenhaus. 

23. 

Daselbst  wardt  auch  erfunden 
Ein  flieg,  die  Dissmas  stach, 
Do  er  am  cbreutz  gebunden, 
Der  pfaS'en  lose  räch,  räch  räch  rach, 
Das  sie  der  toufiel  plag. 

84. 

Causaria  im  garten, 
Wer  kömpt,  der  mehlet  ehe, 
Der  brader  ihut  sie  warten 
In  regen  unnd  in  schnea,  sehne  lOhne  sehne, 
Der  frewde  Tolget  gros  wehe. 

Es  ist  kein  stadt  im  lande» 
Daran  kein  dorff  so  klein, 
Ein  abgott  ist  vorhanden, 
Er  sey  von  holte  oder  stein,  stein  stein  stein, 
Oder  sind  der  esel  bein. 

Wir  wollens  hie  lassen  wenden, 
Der  rey  der  ist  am  endt. 
Das  ungtQck  mns  sie  sehenden. 
Die  uns  haben  Terblendt,  blendt  blendt  {blendt], 
Ihr  saoh  ist  doch  am  endt. 

* 

20,  1  Gottobflren  bei  Hehnarahauaen  in  Hessen?  22.  t  FriedeUheimV 
24,  1  Caesarea,  in  einer  höhle  bei  Castro  in  Oalabrien  verehrt? 
Wiekram  Till.  22 
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VI  Lttdtk«  imteniichuAg  ist  nochmals  icharfsinnig  wieder 
aufgenonunen  worden  durch  Gaaton  Paris^  Le  roinan  du  eomte  de 
Toulonae  (Annale«  du  Midi  12»  5—82.  1900). 

e.  VIII      Bandellofl  novelle  von  der  'DncfaeBta  di  Savoia*  itt  nach- 
erzttblt  Ton  Nioolao  G  ranitcci  (L*eremita,  1a  carcere  eU  diporio. 
LuGca  1569,  bl.  129a,  novella  7 ;  Deila  giuBtitiat  e  come  ci  puote  esser 
naaooeta  sotto  oolor  di  Teritl^).   Sie  liegt»  durch  vermitilnng  dee  Fran- 
xoien  fioaiatuau  und  dee  Englftndere  Painter,  dem  engliacben  drama 
Theknight  of  Malta' von  Beanmont  und  Fletcher  (gedr.  1647) 
jtu  gnmde,  wo  der  Spanier  Gomera  die  sum  fenertode  verorteilte  Ori- 
ana,  die  achweeter  des  Malteeergrottmeistera,  im  sweikaiupfe  mit  ihrem 
Verleumder  Mountford  rettet  (B.  Eoeppel,  Quellenstadien  lu  den  dramen 
Ben  Joiisons,  John  MarstouB  und  Beanmonts  und  Fletchers  1895  s.  68). 
Ueber  Filidors  Erfreuete  unschuldt  (1666)  vgl.  Höfer,  Die  KudoUtädter 
festspiele  1904  s.  85.  200,  der  darauf  hinweiat,  dasa  ich  Voltaires  Tan* 
vr^de  (HGO)  mit  unrecht  unvollendet  genannt  habe.   -  In  einem  ge> 
wissen  zusammenhange  mit  der  in  Wiekrams  Galmy  benutzten  quelle 
scheint  eine  episode  in  AriostB  Orlando  furioso  (1516)  canto  5  zu 
stehen,  deren  <  letnente  von  Hajna  (Le  fonti  delT  Orlando  furioKO  1900p.  143 
—  1G3)  noch  nicht  V(">lli';  klargelegt  sind.  Sie  spielt  in  Schottlantl,  d-r 
heimat  von  Wickram»  beiden.  Ariodante,  <ler  geliebt«^  der  schottisciien 
)<rin'/e«pin  (Tinevrn.  wird  durch  einen  betrug  seines  uebcnbuhlers  Poli- 
)je^;sf>  und  der  aol'e  Diilimla  von  ihrei  trt  uio^igkeit  überzeugt  und  ent- 
ternt  sich  vom  hole,  eracheint  aber  verkappt  wieder,  um  im  gericht- 
lichen Zweikampfe  die  auf  die  anklage  seines  bruders  zum  feuertndy 
vortUunnite  Ginevra  zu  verteidigen  ;  doch  Kuuildo.   der  von  Daliiida 
PoliDeöSOö  verräterei  erfahren  hat.  deckt  den  hun.lel  auf  und  tötet  Po- 
linesso.    Ueber  das  nachleben  dieser  i,'eschichte  \  gl,  Dunlop-Liebreclit, 
(iesch.  der  jirosadiehtungeu  i-.  287  (zu  liandellu  1,  22}  und  Th.  Roth, 
Der  einfluös  vun  Ariosts  Orlando  furioso  auf  das  franzOs.  theater  1005 


Digitized  by  Google 


Ntlohträge  z\x  band  1 


839 


j.  208,  ierntr  Haruia  .  Die  dentscluiii  l''ortiinatusiliamen  1892  ?  54— 
89;  Arioilaute  und  Ginevra,  sowie  Boite,  Tijdacbi'ift  voor  nedürl.  taal" 
künde  13,  85 

B.  X  ^  H.  Tiedge  (Jdrg  Wiokram  und  die  Tolkabflcher,  QOitiiiger 
im.  1904  B.  4  f.)  verweist  sa  dieser  episode  auf  Boceaceiot  Deoameron 
10, 7 ;  doch  iit  eine  direkte  beeinfinsBaDg  Wiekratni  nicbt  eehr  wabr- 
idaiilich.  —  Tiedge  s.  82  und  84  über  andre  beeinfloesntigeii  durch 
den  Filooolo  und  Fortunat. 

8.  XI  \  Vgl.  (i.  Paiis,  Le  rumau  du  comte  de  Toulouse  1900  {i. 

».  XII  K    Vgl.  O.  Paris  ebda  p.  17  (Baudouin  de  Sebourc  2,  104). 

s.  XV  Cyriacus  Spangenberg  Kitiert  den  Galmy  auch  im 
Sbetpiegel  1568  bl.  50a.  857a  (W.  Kawerau,  Die  reformation  und  die 
«ke  1802  9.  48.  98). 

s.  XV [  ol^^'!l.  Wiekraul?  Galniv  winl  ftM  iier  erwilhnt  vojt  Malthia«* 
QuiiJ,  Memüiftltilia  inundi  1601,  vurrcd  (Goedeke.  <iruD<lri<^  2,572), 
\on  Barthol.  A  I  e  c  t  Ii  r  o  <•.  Ii  o  r  ;i  s  ,  Disgertatio  de  lumreitaiuin  1627, 
bl.  Dia  (Arceat  quilibet  bonus  \ir  nxorem  i\  It^r  tione  Aiuadisaei,  Ovidii 
Je  arte  amandi.  Eurioli  et  liucretiar ,  Garten-societatis ,  Equitis  l'onti, 
Galmi,  Baptistne  de  Caiupo  fraposo,  pracbertiiu  vero  fu^'iant  Johannis 
Bocatii  libraui .  quem  rentonovellaruiu  inscrip^it)  und  im  SympÜcia- 
niächen  welt-kucker  oder  abentlieuerlichen  Jan  Heb  hu  (uin  1677,  bl. 
i(  2b:  Ich  bnnge  dir  hier  keinen  Ritter  Pontuö  auL^'  Cypern ,  keinen 
Stradio  Haldo  auß  America,  keinen  Seliild-knecht  vom  btrg  au  Ii 

Indien,  keinen  artlichen  Ritter  (^alnu.  ke  inen  Ritter  von  dem  hutViisuii, 
keinen  Ritter  Otto  auli  Ungarn ,  keinen  Francibald  aua  (Jalabrien, 
keinen  Riesen  auß  Picardia,  oder  einen  verlogenen  Keyser  Octavianus). 

XVi  '  Vgl.  Hans  Sachs,  Fabeln  und  schw&nke  ed.  Qoetce 
4.464  nr.  547. 

8.  XXIV  M.   üeber  Nie.  N  e  r  1  i  c  h  vgl.  bd«  2,  XII. 
s.  XXV,  z.  2ö  lies  (0)  sUtt  (M). 

1.  XXXI!,  s.  20  anred]  lies  andre.  —  Leiste  seile,  lies:  im  65.  ka- 
pitel. 

.WXlll.  /-.  24.  Die  iibersvendiin^'  von  liebesbrieten  in  ouiein  bull, 
Uuuieii^irausB  oder  durch  einen  t'alken  atammt  aus  der  1481  ^'edruckton 
progaauflösnng  des  von  Johann  von  WClrzburg  v.nt'asdten  Wilhelm  von 
Oesterreich  c<l.  Re^v]  1906),  bl.  13a.  17b.  43a;  vgl.  Tiedge  1904  h. 
46  f.  Auch  im  Losbuch  v.  1490  (4,  50.  XU)  redet  Wickraui  von  einem 
im  scbneeball  zugeworfenen  liebeabrief. 

i.  XXXIII  Auch  bei  Rabelais  (Pantagruel  2,  c.  24. 1533)  steckt 
Psaiirg  ein  weisses  briefblatt  in  wasser,  *ponr  veoir  si  eile  estoyt 
^pie  aiiecqueB  alun  de  plume*;  daselbst  noch  and^  arten  unsicht- 

22* 
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barer  Bchntt.  Nach  Plinius  (Nat.  biet  26,  62)  benutzte  man  wolf» 
miicbsaft  dasa. 

8.  XXXIV  K  Vgl.  den  «Hertnpruch*  im  Liederbuoh  der  HftUlerin  s.  178. 

s.  XXXVI  Ueber  Michael  Vogel  vgl.  Goedeke,  Grundriss'  2, 
193.  259. 

8.  XXXVIII,     8  Aber  Martin  Ha8i  ?gl.  oben  s.  298. 

8.  XLI.  Die  ausgäbe  H  ist  auch  in  Wolffenbfittel  ▼orhandeo. 

D  r  u  c  k  f  e  h  l  f  r  •  s.  82, 7  autfj  lie'^  auis  —  145,  ,  |.  marscbalck  — 
146, 33  ich]  zu  »treiclieu  —  162,  i«  1.  bmdeu. 


Band  2. 

8.  Vlll  '.    Vgl.  Schaer,  Schweizer,  archir  f.  Volkskunde  7,  159  f. 

B.  VIII  Vgl.  Ingold,  Dai  goldene  spiel  ed.  ScbiOder  1883  8.  74: 
*aobiea8enepil:  knglen,  w  a  1  g  1  e  n  der  bftben,  bolen,  ballen,  keglen  vnA 
allee  das  spil,  damit  man  des  sils  war  tiimpt\ 

8.  Vni,  z.  18.  Zur  scbilderung  der  franenseböaheit  vgl.  bd.  7,  38 
V.  939  (Daphne  bei  Ovid).  H.  Sachs.  Das  kQnstlich  frawenlob  1562 
(foHo  5,  2,  330  =  20,  518  ed.  Keller-GoeUe).  HoUzwart,  Lnstgart  1568 
bl.  18a  (Danae).  Eustachius,  Ismenini  deutsch  von  J.  C.  Artopeus  1573 
bl.  42a. 

s.  IX.  niittp.  Den  Knabenspiegel  citiert  Montanas  im  AndreUtao 
(Schwankbücber  1899  s.  168). 

s.  XII,  oben.  Ueber  Heinrieh  Nettessem  Tgl.  bd«  5,  XXXVI. 
Er  dnickte  auch  1568  Des  Spinnrockens  enangelia  (Ze.  f.  Tolksknnde 
18,  458')  und  1592  Haberers  Abraham. 

8.  XII.  unteu.  Ueber  C.  A.  Hagers  nachdrucke  des  Knabenspie- 
gels  vgl.  1)(1.  r,.  LXI 

s.  XXXIU  K  Ans  den  briefen  Beneokesan  Jacob  Grimm  teilt 
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lair  HeinüolH  >^i^'^^  freuiitilichst  zw«i  auf  Wickraiii  (»ezük'luhe  atelleu 
u^ii.  Am  25.  th  /  1807  scliickt  Ii.  den 'Goldfaden',  anKebundt-n  an  den 
ungenithen  sohu  4",  und  sagt  da/Ai  'Em pfehlen  sie  inii-h .  wenn  ich 
bitten  darf,  ihrem  ht-rrn  bruder  und  herru  Hrentano".  Am  9  mai  1808  : 
•Für  den  quartband  Wicki^msflior  x'dirifton  habe  ich  eiiit  a  iieuen  schein 
uijt  herru  iireutano's  nahmen  {jfegebcn,  Haben  aie  die  güLe  iincli  herrn 
Bretitano  zu  empiehlen  ,  und  ihn  an  sein  versprechen  Göttingen  auf 
aut  einige  zeit  mit  Cassel  zu  vertauschen  zu  erinnern*. 

s.  XXXV  '«  In  gewinem  einne  kann  man  auch  die  in  Ovids  Meta- 
morphosen eingestreuten  Atrophen  der  Oaliope  (bd.  7,  228)  und  des  Or- 
pheos  (bd.  8,  44)  hierher  rechnen. 

s.  XXXiX  ^  Die  Kolmarer  meisterliederhandschrift  ward  1571  von 
A.  Puschmann  (vgl.  s.  XLVIII  benutzt ;  s.  Goetze,  Neues  Lausitz,  mag. 
ö3,  68.  90.  97  f  nach  dem  Breslauer  codex  Puschmanns  bl.  95 — 97. 

s.  XLIV,  z.  4.  Von  B  i  11  i  u  <^  rühren  auch  die  mitteilungen  über 
die  Kolmarer  meisterliederhandschrift  in  v.  d.  Habens  Museum  f.  alt- 
deutsche lit  2y  146—225  (1811)  her.  Seine  Chronik  von  Kolmar  er- 
schien 1891. 

8.  XLIX  K  Von  Wolfhart  Spangenberg  teiU  Stretns  (Jahrb. 
f.  geseh.     ElsasB-Lothr.  9,  76 — 82)  zwei  meisterlieder  miiw 

Druckfehler:  s.  V,  w  <lenj  1.  der  —  XV,  j  1.  ins  —  XV ü,  « 
1.  siunger  —  235,  i»  1.  Reicbardus  —  276,  «  1.  armzU;;. 


Band  5. 

VIII  K   Vgl.  Sehweiser,  arcbiv  f.  Volkskunde  3.  151. 

s.  IX  *.  Zur  hinrichtun^j  der  jiideii  /.wiaLlien  zwei  hunden  v^l. 
bd.  0.  LXVI  In  Murners  'Entehrung  Maria  durch  die  Juden'  Ihsg. 
von  Kiaisöcrt,  Jahrbuch  f.  gescb.  Elsasd-Lothringenä  21,  109.  126.  14U) 
ist  diese  strafe  abgebildet. 

i.  XI,  s.  28.  Wider  die  üppigen  kirchweihfeiern  eifert  auch  Nao- 
georg  (Regnum  papisticum  4,29;  deutsch  von  Waldis  1555  bl.  Oo8a). 
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s.  XVIII,  /.  9.  lOl'J  bemerkt  der  lmch<1i urkii  Christoph  Kraus 
im  Vorworte  /u  ricint  iu  iit  iiflniokf^  von  Hrtn^  Sachsen  werken,  tlass  ^ler 
gomeine  mann  mit  unrecht  vMrmciiH'.  in  diesen  iürbindif^en  und  ti»,'t- 
sinnii'en  bUchern  sei  nichts  aud<  i»  mIb  iiolche  kint/.weil  wie  im  Roll- 
Wilsen,  EylenHpiejfel,  Siben  weysi  n  iiujistern  etc  (  Kii  hb  i .  Dn?*  nach- 
leben des  Hans^  Such»  1901  >.  1>^  I.  H>4n  klnfjt  Hiereiuian  D  r  c  x  e  I 
(Deü  /uut,'en8chleiti'ert4  ander  ilieil,  dnreh  .1.  Mfichel  Vf'rt»nif.>:(lit  1644) 
s.  387  —  Alemannia  16.  167).  jeden  halte  Jiiaii  tiir  t  inen  döli»»'!  und 
nngcsehickten  k«>j»f  uinl  knöpf,  'der  nichts  vom  I» "llwai^n  u,  voni  Hitt»T 
(iulmi,  vom  Amadil>  fvtb'r  derofleiHn  n  lieili  iliclu'n  fabeln  weiB'.  Iü45 
bt'kannte  der  «?efiingli<  Ii  t'm«/.  /<)<;e)if  .Mali Inas  IN»r«;»'r  vor  goricht  zu 
Rodaneck,  rv  habo  iint<'i'  sflu«  n  )>ii<  lit'iii  ilrs  Foitunatus  sückel  und 
wÜH'^chhritlein,  Srhiiupl  nnd  fru-t.  I)okt<M  Faii-tus,  Rollwagen  und  «ifu 
Enlennpiefrci  gehabt;  andre  /.engen  innniw^n  noch  Clemens  nnd  Florens 
IkaiHor  OctavianuH],  Margolfus,  don  hörnen  ^Jigfried.  (\m  buch  'l'oViias, 
ein  predigtbnch  von  /e}>n  altern  der  weit,  laicidari,  Sybilla,  ])laneteu- 
buch  und  verschiedene  i»egcn  (J.  Zingerle,  Barbara  Pachlerin  Id^VS  a. 
25.  30  f.). 

H,  XVI 11,  unten.  Unter  den  ausgaben  den  Rollwagenbttch- 
lein«  Bind  zwei  in  Wien  befindliclie  exemplare  auf  gnind  der  von  der 
k.  k.  hofbibliothek  erhaltenen  anskunft  fttlflcblich  unter  A  nnd  E  ein, 
gereiht,  w&hreiid  sie,  wie  ich  leider  zu  epüt  ernab,  selbstftndige  drucke 
reprüHentiereu: 

A  2)  1555.  —  Dan  Rolwagenbüchlin.  i  Ein  newes  vor  |  vnerhdrta 
bflchlein,  darinn  (  vil  gAter  schwenek  vnnd  Historien  be-  |  griffen  wer* 
den,  MO  man  in  Schiffen  vnd  auff  den  |  KollwAgen  erzelen  mag,  die 
Achweren  Melan-  |  coliächen  gemQter  zu  ermundtem.  Allen  kauf»  |  leoten, 
Bo  die  Messen  hin  vnd  wider  brau-  |  eben  %ü  einer  kürtsweil  an  tag 
bracht,  |  durch  JOrg  Wickramen,  Stadt*  )  schreyber  «A  Bnrck-  |  baym- 
Anno  I  1555.  |  [Holzschnitt:  eine  rohe  nachahmnng  von  A  im  gegen- 
»inne:  nicht  zwei  pferdepaare  sind  hintereinander  gespannt,  sondern 
zwei  einzelne  pferde.]  Das  ezemplar  ist  defekt;  eH  reicht  bis  blatt 
M  5  und  enthalt  auch  bl.  M  1  nicht  (Wien  22796  A). 

Bieber  bereits  von  Lambel  (Germania  10,  251)  beschriebene  nach> 
druck  von  A  enth&lt  die  widroung  an  Mariin  Neu  (datiert  Burckhaim, 
Marie  1555),  die  vorrede  und  die  67  nicht  numerierten  «chwftnke  der 
ausgäbe  A,  dazu  aber  auf  bl.  M.  5b  den  tiiel  eines  neuen  (68.1  ««chwankea, 
der  sich  in  keiner  der  Honwt  bekannten  ausgaben  findet  und  dessen  text 
leider  mit  den  nachfolgenden  blättern  verloren  gegang«*n  ist:  'Vonn 
einem  wirt,  welcher  seinem  pfarrer  in  der  büß  nachfolgen  wolt,  weil 
er  im  im  ehbrucli  nachgefolget  hatt.*  Vermutlich  nahmen  die  bis  auf 
diesen  rest  verlorenen  zusatze  des  nachdrucker«  nur  die  drei  Aber* 
scbfl^sigen  blätter  def)  12.  bogen»  ein.  Der  text  ist  weitläufiger  als  in 
AI  gesetzt;  26  zeilen  auf  der  seite  statt  81  in  AI.  Durchweg  hat  der 
Setzer  die  elsRssisehen  dialektformen  von  AI  getilfft;  er  setzt  al>en- 
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tbewer  (89,  i»  obentheQr),  waschen  (44i  tt  weichen),  her  (4,  t«  har),  ein< 
faltig  (44,  •  einfältig),  lern  (45,  si  leim),  eintaig  (49,  it  entaig),  hey  (89.  u. 
90,  tt  bj),  gleychen  (69, «  glychen),  bftohlein  (8,  tt.  5,  t  bftehlin),  gv- 
achmeidig  (50,»  geschmidig) ,  sewstiegttn  (46^  t»  süwsteigen),  creutas 
(47,  t«  eriliz),  leuten  (62,  s»  lAten),  rew  (77,  it  rflw),  tchenren  nnd  stftdel 
(47,  T  flchilren  und  steU),  Tauohlose  (4,  tt  rAchloae),  aütregt  (61,  tt  sfl- 
treit),  Bteheat  (44,  it  staaat),  ich  werde  (44,  tt  wird),  er  waifi  (8,  ti  weißt), 
atraft't  (90.  n  fltrieff).  stock  (89,  n  stackt),  Idrohwart  (62,  le  küohwart), 
soUichs  (8,  t.  4,  s.  It«  90,  st  sömliclu),  bildet  die  2.  peraon  plnr.  auf  -et 
statt  auf  -en  i4,  i  «eit.  5«  wollet  5,  t  werdet.  69,  tt  bruntaet),  braucht 
hftufifi;  ai  statt  ei  (ain,  aanfach ,  veraint,  kain,  klain,  maint,  oberkatt) 
usw.  Man  wird  also  an  einen  fem  von  Strassburg  gelegenen  druckort, 
vielleicfat  Augsburg,  zu.  denken  haben. 

£  2)  1557  bis  1559.  ^  Das  Rollwagen  b&chlin.  |  Der  Erst  Teil.  ( 
Ein  netlwsBuch^l  lein,  darinn  vil  g&terschwilDCk|  vnd 
Histonen  begriflen  werden,  so  man  in  |  schiffen  vnd  auff  den  RoUw&gen, 
deßgleychen  inn  bar-  |  hier  heüsern  vnnd  badstuben,  sA  langweyligeu 
/eyteii,  |  erzelen  mag,  sampt  einem  knrtsen  Register.  Yetat  |  wider- 
umb  von  neUwem  getrnckt,  |  geniert  vnd  gebessert.  |Dnrch  Jorg 
WickgrammenlStattMchreyber  xfiBurckhaim,  |  [Holz- 
schnitt  wie  in  K.]  (Titel  schwar«  und  rot)  2  bl.+  188  s.  +  4  bl.  + 
=  12Vs  bogen  8^  31  »eilen  auf  der  seit«.  Auf  bl.  N  4a  steht:  Oe- 
tmckt  KU  MfllhuBcn  im  oberen  £1- 1  saß,  durch  Hans  Schirenbrand  i 
vnd  Peter  Schmid.  |  —  Auf  bL  N  4b  awei  holischnitte :  ein  tanzender 
narr,  der  eine  peitsche  schwingt,  und  eine  harfe  spielende  fran  mit 
haiibe.  (Wien  22797  A.) 

Diese  bereits  von  Lambel  (Germania  10,  252)  beschriebene  Mül- 
hauter  ausgäbe  ist  später  als  das  Berliner  exemplar  E 1  (vgl.  bd. 
«.  XX)  im  gleichen  verlage  erschienen,  wie  der  zuaai/  'Der  erst  teil* 
auf  dem  titel  und  die  erweiternng  der  verte  auf  bl.  A  Ib  beweiMeit. 
Hier  lautet  nümlicb  'Dorjungfrawen  gloß  Uber  denRoU- 
wag<*n*  (mit  demselben  holzschnitte  wie  in  £  1): 

Ii-  K^^pilen  mein,  ich  mOß  euch  sagen, 

Ks  \h{  nit  lang  vor  wenig  tagen, 

Hab  ich  drey  neQwe  bucblin  glesen. 

Das  erst  i^t  der  Hollwagcn  gwesen, 
ö  Das  andci-  büchlin  wol  bekiinnt 

Das  i.Ht  die  Garten^^HclUchattt  giiannt, 

Wer  Wägküit/.er  der  ist  das  dritt. 

Ich  dörtft  warlich  wol  wetten  mit 

Kinem  umb  ein  groß  g&t  und  gelt, 
10    Wo  man  trib  in  der  gantzen  weit 

So  seltsam  bossen  und  gut  zotten. 

Ja  wenn  wir  thün  einander  spotten 

Öeym  brunnen,  f^o  wir  wasser  reichen, 

Hörts  mancher,  thet  in  dhosen  seichen. 
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Erst  nachdem  £  1  erachienen  war,  kam  den  MSlhauaer  Verlegern 
der  gedanke,  dem  Rollwagen  Freys  GarteDgeselUchait  als  sweiten  nnd 
Montanus  Wegkürser  als  dritten  teil  nachfolgen  so  lassen,  nnd  des- 
halb erhielt  die  nene  aufläge  £2  die  entsprechenden  susfttse.  Sonst 
stimmt  £2  mit  El  selten-  und  zeilengetreu  fiberein;  nnr  das  Tersehen 
in  der  paginternng,  die  in  El  von  165  auf  170  Überspringt,  ist  ver> 
bessert»  und  auf  der  letzten  sette  N  4b  sind  zwei  andre  holzstOcke  ver- 
wendet. Wenn  Laitibel  (Qermania  10,  253)  eine  erz&hlung  *Von  herm 
Hansen,  der  wflrst  trüg  im  sack  und  wolt  messz  halten^  aus  E  2  (s.  4) 
als  bei  H.  Kurz  fehlend  abdruckt,  so  ist  dies  ein  Irrtum;  der  schwank 
steht  bei  Kurz  und  oben  8«  189  als  nr.  108. 

8.  XXI,  ur.  F.  Wie  wii  herr  dr.  Ludwig  Krähe  mitteilt,  der  1905 
in  Taris  freundlichst  die  ausgäbe  F  fi\r  mich  uutt  i  .suchte,  ist  dieni^  von 
K  abliäii^ig.  Sie  enthlilt  105  nieht  numerierte  bchwäiike  in  derselb»-u 
r«'ihe»fol^o  wie  E,  nur  t<4ilen  die  ar.  95,  98  und  100.  Di<'  widniunu 
im  Martin  Neu  feliU.  daj^N-^'on  bef^innt  :nif  bl.  A  Ib  da»*  voi  wovt  'Zum 
gütigen  Leser'.  —  Cliii.<tian  Müller  druckte  auch  1559  Murners  Ae- 
iieis  jiacb:  vgl.  bd.  5,  XXXV. 

8.  XXV,  z.  10.  &a)  1880.  —  JOrg  Wickrams  BollwagenbUcbleiu. 
An>:pe\v"ihlt  und  sprachlich  erneuert  von  Karl  Pannier.  Leipzig, 
Philipp  Rechuu  jun.  o.  j.  150  a.  kl.  8*  (Universalbibliothek  1846).  — 
£nth&lt  90  schw&nke.  nach  Q. 

8.  XX VU  Vgl.  W.  V.  Ackeren,  Dia  ahd.  bezeichnungen  der  sep* 
tetn  peccata  criminalia.   diss.  Greifswald  1904. 

8.  XXVii VgL  Waiduer,  Zu,  f,  d,  gesch.  dcä  Oberrheins  u.  i'.  7, 3i24. 

s.  XXVIII  K  Vgl.  Kehrmann,  Der  ritter  Yoro  IHirn.  dies.  Marburg 
1905  8.  52. 

a.  XXX,  z.  7.    Vgl.  bd.  6,  LX  ^ 

s.  362,  unten,  nr.  4.  Zur  män  n  e  r  8  cb  w  :i  n  g er s  ch »1 1  vgl. 
noch  Pitr§,  Novelle  popolari  toscane  1885  p.  294  und  Stolberg,  Tobias 
Stimmer  1901  s.  181  tat'.  20  (mann  aU  Wöchnerin?). 

8.  864,  nr.  12.   Vgl.  bd.  6.  XLI  •  (Hager  1684). 

.s.  365,  nr.  16.  Vgl.  H.  Sachs,  Sämtliche  fabeln  und  uchwauku  od. 
Keller-Guetze  5,  2dÜ  nr.  788, 

8.  866,  nr.  16.  Vgl.  femer  H.  Sachs,  Fabeln  und  schwanke  5,  298 
nr.  788.  Baader,  Volkssagen  aus  Baden  1851  s.  160.  Kristensen,  Danskt; 
Hkj&mtesagn  1900  s.  47.  Chauvin,  Bibliographie  arabe,  7.  118  nr.  881. 
Mourier,  Gontes  du  Caucase  1888  p.  18.  Monteil,  Contes  soudanais  1905 
p.  18.  Pleyte,  Bataksche  vertellingen  1894  s.  259  nr.  26.  Besemer, 
Volksdichtung  aus  Indonesien  1904  ».  186.  Jacob,  Türkische  biblio- 
thek  4,  70.  82  (1906). 


Digitized  by  Google 


Nachträge      band  3.  345 

b.  367.  Iii'.  17.  Vgl.  noch  H.  Sachs,  Fabeln  u.  »chwunkü  0,  218 
nr.  739.  5,  231  nr.  748. 

6.  367.  nr.  18.  Schauplatz  der  bctrügei-  1687  a.  418  nr.  197  -Der 
überlistete  jad*  und  s.  13  nr.  10  'Die  lütige  lebensreitung*.  Ohwivin, 
Bibliographie  arabe  6^  72. 

8.  367,  nr.  20.  Vgl  C.  Nyrop .  Noglo  gewohnheiter ,  Kbh.  1904, 
8.  15.  31. 

«.  36b,  nr.  22.    Vgl.  das  meisterlied  oben  s.  314  2u  bd.  3,  XXXIY. 

B.  868»  nr.  2S.  Vgl.  Reuter,  Lftnachen  un  riemela  1,  nr.  15.  Schau- 
platB  der  betrOger  1687  9.  147  nr.  77  *Das  gestohlene  aobwein'  und 
I.  171  nr.  90. 

•<         nr.  26.    Vgl.  a.  XXXiV.    Vademecum  f.  luatigc  leutc  1, 

nr.  24  ^1767). 

8.  370,  nr.  35.   Nachechabi,  Tuti  nameh  Qbers.  v.  iken  0.  83  nr.  19. 

s.  371,  nr.  81.  Vgl  Toldo,  Stadl  di  iUologia  romansa  9, 194.  Bolte, 
Z«.  f.  Volkskunde  16,  84^ 

nr.  41.    Wi  nd-unnivitli   adw  t  riit^uertur  füuülacher  Uana 
gukk  iu  die  weit,  Koamupoli  [uu  169U]  s.  154. 

s.  373,  nr.  45.  Vgl.  Folz,  Kuhdieb  v.  108:  *Er  hah  das  plerr 
gehabt  Tor  angen*  (Archiv  f.  nenere  spr.  113,  25). 

s.  374,  nr.  46.    Vgl.  Bolto,  Archiv  f.  ueuere  spr.  113,  21  f. 

375,  nr.  47.   H.  Sachs,  Fabeln  5,  73  nr.  673.    Kristensen,  Yore 
Odres  kirketjeneste  1899  s.  6. 

s.  375,  nr.  50.   Wend-unmutb  [um  1690j  s.  117. 

ä.  376.  Über  den  widerti^ntV-r  G.  G  r  ü  e  ii  w  n  I  d  t  v<^l.  Wölkau, 
Die  iieder  der  Wiedertäufer  1903  s.  17.  94.  —  Zu  den  dichtungen  de» 
gleichnamigen  N&mberger  musikor.s  konnnt  noch  (Mn  auf  das  begrab- 
nis  seines  vaters  gedichtetes  lied:  'Es  wöU  ihm  gott  genädig  sein' 
(8  8tr.),  das  bei  Fischer- Tümpel  (Kirchenlied  des  17.  jahrh.  1,  138)  aus 
dem  N&mberger  gesangbuch  von  1601  mitgeteilt  ist. 

«.  377,  nr.  54.    Schauplats;  der  betrüger  1687  s.  .j2b,  nr.  231. 

s.  377,  nr.  55.   Wend-unmuth  (um  1690)  s.  160. 

«.  878,  nr.  56.  Heinr.  Seidel,  Gedichte  1903  s.  276:  'Hammelfleisch 
nn  rluben*.  Kristensen,  Danske  skj&mtesagn  1900  s.  64;  Fra  bindestue 
og  k6lle  2,  148  (1897).  Äddj,  Household  taics  1895  nr.  2.  Chauvin, 
Bibliographie  arabe  8^  107. 

3.  380,  iir.  62.  Fi.schart,  t;L'><  liK-ljtklittcrung  c.  14  {s.  lÜ'J  t.-.l.  AU- 
ieben):   'wie  die  bäurin,  die  mit  «ivm  hindern  in  die  milch  blies.  W. 
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()»*ke.  Zs.  f.  rlu  Ml  volksk.  2,  164.  Kerbeuxec,  Cojou-breiz  1,  182  (1896): 
'Kn  compagnio  d'uu  gourinaod'. 

B.  380,  ur.  68.  Wftae,  Zs.  f.  d.  alt.  47,  350.  Krutensen,  Vore  fö- 
drea  kirketjeneate  1890  s.  79. 

s.  m.  üb.  Vgl.  auch  Biitner,  Claiia  uair  1,7) — G  ( löi2).  Ayrei, 
Bramen  5.  3125. 

H  :3B2.  1)1.  70.  Schauplatz  der  betrflger  16Ö7  ».  540  nr.  236.  Zb. 
f.  volksk.  15.  376'. 

8.  883,  nr.  71.  Scbauplats  der  betrttger  1687  8.  152  nr.  78.  Vgl. 
H.  Sache.  Fabeln  5,  56  nr.  685. 

8.  H83,  nr  72.  Weiui-uiiumth  (,uin  1600)  ^.  102.  Archiv  f.  n.  spr. 
III,  106.  S16.  B<  r<  n<»er-F«'niud,  Superstitiong  et  äurvivancee  4,  422 
(1896).   Chauvin,  Bibliographie^  arabe  8t  128. 

8.  384,  nr.  74.  De  Cock  en  Teirlinck,  Kinderspel  in  Zuidnederland 
4,  17  f.  (1904).  —  Apfel  und  gülden:  Hock,  Blamenfeld  1601  cap.  14, 1: 
'ein  apffel  roth  mir  lieber  war  als  gold/  —  Gold  nnd  glfihende  kohlen : 
Hebbel ,  Tagebacher  ed.  Werner  4,  837.  Honteil ,  Contes  lOttdanaiB 
1905  B.  198.  —  Geschlechtsprobe  dnrch  apfel:  W.  Herts,  Gesammelte 
abhandlungen  1905  s.  434. 

s,  385,  14.  Auch  bei  Swertiu?,  Epitaphia  1645  p.  14.  —  /.  ^^0. 
N.  pr.MHs.  Zeitung  1903,  13.  mai  (knube  in  Lea  Vignes  bei  Mende 
schlachtet  s^ein  brilderchen  nnd  wird  von  der  mntter  erwürgt).  Ebd. 
liM)5,  1.  juli  (parodie  aus  einer  deutscbamerikanischen  zeitungsreklameV 

8.  386.  /,.  ry.    Hebhel,  Ta^'ebOcher  e»l.  VVorncr  2.  249  (v.  j.  1848). 

K.  H86.  ur.  76.  Wend  iinmuth  (um  1690)  s.  162.  —  ur.  77.  Ebd. 
s.  162. 

B.  388,  nr.  83.  Schauplatz  der  betrOger  1687  b.  531  nr.  232. 

s,  888.  nr,  84.  Kii^t<  usen.  Dan.ske  skjäaitesagn  1900  s,  126. 

B.  388,  nr.  90.  Wend-unmnth  (nm  1690)  h.  159. 

9.  389,  nr.  94.  H.  Sachs,  Fabeln  5,  381  nr.  837.  Zwei  bildliche 
darstellangen  wird  R.  Hoffmann-Krayer  im  Schweizer,  archir  f.  Volks- 
kunde veröffentlichen. 

890,  nr.  101.  W'.  iul-unmut h  (um  Ki'jui  if.  158.  ('»»er  die  tmch- 
triiliücher  des  jiilirh,  Doege,  Beiträge  zur  bücheikuude  A.  Wil- 
uiiuma  gewidmet  1908  a.  429 — 444. 

H.  391.  nr.  103.    WiBBer.  Die  heimat  13,  137  (Kiel  19U8). 

•s,  891,  ur.  105.    (Maus  iniirtn  hi^toria  1536  gedruckt:  Archiv  f. 
ge.sch.  den  d.  buchh.  16,  161.  166.  181. 
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s.  391.  nr.  luO.  Ktniter,  Liludcheu  1,  ur.  5i,  Chauvin,  Bibliogra- 
phie arabe  8,  178. 

s.  391,  nr.  107.  Vgl.  3,  XXXIV  und  oben  8.  ai5  iir.  X— XI.  Wend- 
luunutli  (um  1690)  s.  163.  Wisser,  Wut  protmodei  m  i  tollt  2, 18  (19(fö). 
Leopold,  Van  de  Scheide  tot  de  Weichsel  1,  r)27.  Bockenoogen  in 
der  Genter  zi*.  Volksknini.  ir..  IS?  ( 190?>).  F.  y.\u  Duyie,  H«t  oude 
nederlandache  Hed  2,  1155  ur.  321.  Kristensen,  Fra  bindestue  og  kölle 
1,  59  {189n  .  Bindestuens  saga  1897  b.  18.  Zfhrt.  Frantora  prAva 
1904  a.  XXIX. 

8.  892,  nr.  110.  H.  Sacha»  Fabeln  5,  121  nr.  682.  Weud-unmuth 
(um  1690)  n.  156.   Haas,  Rügen^obe  sagen  1908  a.  196. 

6,  '6d2,  ni*.  III.    Berenger-Feraud,  Superstitions  4,  225  (lb96). 

Druckfehler:  8.52,1«  lies  senilicbe  —  57,  st  I.  weib  —  60,  i« 
na^h  —  103|  a  1.  ansstecket,  mus  manches  selizammen  —  114*  4  I. 
maehten  —  179,  lo  l.  Terrnttgeu  —  248,  «»  1.  Aetiopium  —  814,  la  1. 
Titnlum  —  870,  nr.  88,  2.  2  den]  I.  eleu      372,  ia  Et]  1.  El 


Band  4. 

8.  VIII,  unten.  Narrensieb:  Passavant,  Peintre-graveur  4,  285 
nr.  214.  Tho.  de  Bry  (Berlin,  kupferstichkabinet  15a  25).  R6ttinger, 
Hans  WeiäÜE  1904  t.  16.  —  M5nch  und  Spinnerin:  Frams  von 
Bocholt  (Bartsch  86).  U6nch  und  nenne:  Israhel  von  Meckenem 
(Bartsch  176*).  P.  a  Merica  nach  Hier.  Bos  1562  (F.  Maller,  De  nederl. 
geschieüenis  in  platen  4,  41  nr.  418  L).  FlQgel-Kbeling ,  Gesch.  des 
grotesk-komischen  1888  taf.  81. 

'j.  IX,  niittt».  H  n  h  u  r  1  i  e  r  :  [{oviiiskij,  Hnsskijü  Tiiinxlniiit  kju  - 
tiiiki  18,*<1  1.  162  f.  Murnt-r.  Vom  lulht'risclH'n  iiiin  .  ii  l.")2'J  I>1.  N  I». 
—  >i  o  >  t  V  i  c  h  f  a  b  r  i  k  :  di''  >o'r.  Rnttrrh.iiiiu'.  liol/,iijli<'f  miu  -Bni-t- 
tiioh'  in  Goslar.  Dreck  auf  einem  Kis-rn  i  Wie  kram  4.  obi;  Keller, 
Fastnachtspiele  1.  213,  u.  H.  Sa.  h  .  l  al'.'lii  2.  097  ur.  370.  -  K  e  I 
iiniaiziert:  Moi^rkerki'H.  Ih'  <.itir'-  in  d*'  ud\.  kimst  «ier  middeleeuwcn  I90i 
189.  208.  Chapiio.iu.  i-  olk-loic  de  hi  Beauee  2,  214  (1902|.  Sehn-iber, 
Manuel  de  la  sravnre  2.  316  nr.  1984.  Fiscimrt,  Werke  ed.  Huuilen 
1,  LXXIV.  428.    .Schwein:  Kovin.-kij  1,  177.    Wolf:  Andresen,  Peiatrö- 
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gravenr  i',  16.  PabBavaiit  4,  209.  BAr:  v.  Lichtenberg,  Humor  bei  den 
dtach.  kupferstecbem  1Ö97  s.  36  taf.  5. 

i.  X.  Sau  spinnt:  Rovinskij  8,  786.  Affe:  Moerkerken  8.  209. 
~  Sau  gekrOnt:  Muther,  BQcherillaBtration  1884  taf.  168.  —  Affe 
aU  arst:  Moerkerken  s.  210.  Eatxe:  Petereeo,  Der  arst  in  der  dent- 
«ohen  Vergangenheit  1900  s.  18. 

s.  X  :  Viele  Wickrainsclh-  bildiT  kehren  in  dem  lotterbpruche 
Ayrer,  Dramen  5,  2963  wieder:  «Das  wiltscbwein  ist  der  orj^anist,  Ei» 
frosch  der  blaßbalgtretter  ist,  So  ist  der  bock  ein  lauteusclilager  .  .  . 
Auch  hats  vil  hasen  in  dem  iand,  Welche  aufl"  yartenscbnecken  reyt  en 
Und  bringen  die  postbriett'  von  weiten  .  .  .  Das  kalb  da»  pfeilft  autf 
der  schalmeyen  .  . .  Der  beer  der  ist  ein  wechter  gwiß,  Der  hüttet  defS 
trecks  uuff  dem  küß,  Kin  has  ist  auch  ein  trumelschlager ,  Ein  iiich- 
horn  sols  fendlcin  tragen,  So  muß  die  kat/  di»'  kucbn  bewarn,  Und 
die  nachteul  muß  apinnen  garu  ...  .So  kraüt  [?]  der  wolff  die  schwei« 
nen  sau.' 

8.  XI.  Herz  in  der  presse.  Hoftmann  v.  F.,  Findlinge  1,  65. 
Hefner-Alteneck.  Trachten,  kunstwerke  und  gerfttschaften  *  8,  taf.  547 
(teppich  V.  j.  1549:  *Ich  will  dich  drucken  also  lang,  bis  liebvnd  drOy 
Tfi  dir  gang*.  *Ich  brach  schier  zu  stucken,  also  hart  ioO  ich  mich 
drucken*).  D.  Meisner,  Thesaurus  philopoliticus  1624  8,  taf.  148 :  'Deuü 
est  pressis  subsidium*. 

s.  XUI,  /..  10.  Zwei  liüb-ach nitre  aus  Wickranid  lobbncli  (4,  64 
fir  3.1  und  M)  sind  auf  «'iueni  unuiiyiain  flugblatte  des  10.  jalüli. 
^Ucrliii,  kuplVistichkabinet.  25.  'J  X  "^'^  5  ein.)  wiederholt:  darüber 
s^teht: 

Also  wer  gut  um  rocken  .spinn,  ii, 
Vil  verthon  vnd  woiiif^  i^rwitiuoii. 
Küad  ich  das  jjfiir  nicht  also  winden, 
«So  wurd  man  mi«  Ii  liir  ein  uäel  .schinden. 

s.  XV Cainmerlander  druckte  auch  1548  £berh.  Tappius,  Von 
weydwerck  und  federspil  (neudruck  Stuttgart  1887). 

H.  XX Iii,        \  gl   auch  VVickruruft  ilusserung  bd.  7,  6,  a 

s.  XXXVI,  /..  12.  In  Worms  druckten  die  'irüder  Köpphl 
1557—1563  (Kotb,  Die  buchdruckereien  zu  Worms  1^92  s.  55). 

s.  XXX  VU*.  Burdacb,  Über  den  prosadiaiog  Der  ackermann  aus 
Böhmen,  Sitxgsber.  der  Berliner  akademie  1905  (21). 

XXXVIII  Wider  die  wallfahrten  red«*t  Kraanma ,  Lau^ 
stultitiae  1851  p.  83  und  Knchiridion  ,  deutsch  von  Adelphus  u.  Jud 
1521  bl.  C'  4a.  Naogeorg ,  lieguum  papi«ticum  3,  14  =  Waldis'  Ver- 
deutschung 1555  bl.  Cc  2u.   Jüngere  glosse  zum  Reiuke  de  tos  h»g. 
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von  Brrtiides  IbiU  s.  bij.  267  f.  nach  A«(ricnln,  Sprichwörter  15H4  nr.  719. 
Satirisches  liod  oben  s.  834  nr.  Auf  katholischer  spite  treten  z.  b. 

auf  J.  Schott.  Spiegel  christliclier  wulliart  (Strassburg  lt509)  und  J.  G. 
TiV*ianu8,  Anfang  deß  wallfahrtens  (ConstauK  1598.  Birlinger,  Aua 
Schwaben  1874  2.  201). 

fl.  XXXIX  K  Weller,  Dichtungen  de«  16.  Jahrhunderts  1874  106. 
Eoddige  en  emstige  opsehriften  1690  2,  98i 

H.  XLT.  z.  1.  Hedicko ,  C.  Scheits  Frölich  heimfart  (disa.  ilall-' 
190J?)  s  1  setzt  deu  druck  ins  jähr  15.">3;  h.  55-67  bezweifelt  er  ein»; 
Einwirkung  Scheits  auf  Wickrani. 

r*.  285  *.  HAltrich.  Zur  Volkskunde  der  SiebenbQrger  Sachsen  1885 
3.  205.  Höhr,  pro^rr.  Schftssburg  190S  s.  126.  Kriatensen,  Danske  bOr- 
necim  1886  s.  341  f.  648. 

8.  288  2.  9.  Alpharinus  ist  wohl  Alfakin  (Orientalist  Utsg.  1902, 
265.  48).  —  8.  288.  x.  16.  Fadhl  ist  nicht  ibn  Nanhakht,  sondem  Sa- 
laehsi  (t  8ia   Sbd.  190S,  118.  1901,  845). 

29B,  7.  18.  SatiliciiHiH  ist  Snnct  AlHcnsis  (Steinschneider,  Hebr. 
Ül>er.,.t7.ungen  1893  ».  5r,r,  f  .574).  V.  Meyer,  Homania  26,  248.  275. 
32,  5c8.  —  8.  293 ».   Komunia  26,  250. 

s.  294*.  Dresdener  hs.  H  206,  hl.  12a.  23a— 31a.  Heidelberger 
cod.  pat  gemu  499.  615.  882.  833.  ProTenxalisch :  P.  Meyer,  Romaoia 
26,  225—275.  Englisch:  British  mns.  ms*  Sloane  3857. 

8.  297  K  2.  4.    Mscr.  Sloane  3857,  196. 

B.  298  Gärtner,  Proverbialia  dicteria  1.574,  bl.  Ria:  'Sortilegium 
rhjtmaticnm.*  —  x.  21  lies  fOr  2471:  Sloane  2472. 

s.  299'.  Mscr.  Sloane  3857,  207a. 

8.  301  \    Mscr.  Sloane  3857,  218b. 
s.  302  *,  Bomania  26,  237. 

8.  305*.  Englisch  von  William  Lilly  (f  1-^22).  Anonym:  The 
book  of  fortan London  1686  fol.  (London).  Niederl&ndisch:  *t  Boeck 
▼an  der  avonturen  ende  van  tijt-kortinge  van  ^ersinnen,  Rotterdam 
1650.  4*  (London). 

f«.  306*.  Libretto  di  aorte,  h«.  um  1610,  8  +  52  bl.  4«,  im  Haag 
(73.  J.  3). 

s.  809^  Panzer,  Beitrag  zur  dtsch.  mythologie  2,  262  (1855):  *die 
glauben  haben  an  das  lozpuch*  (v.  j.  1458). 

s.  ende.    Anzeiger  f.  k.  der  d.  vorzeit  1873,  262.    Cantor,  N. 

Heidelb.  jahrb.  5.  41  (1895).    British  mu8.  Arundel  mscr.  292,  bl.  111b. 

s.  881 G.  Freytag,  Die  ahnen  5,  265. 
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H.  :;:;4.  i  iul»'.  Kill  '."*?tociil>üclilein  fui  dio  |ut»g{^o^^ell»'n  ,  Nürnberg 
o.  j.'  »ii  wühni  Göncs  [iJiQ  tcntscbeu  \  olksUüchei-  1807  s.  170  f.)t  'Ge- 
fpräcli  v«»n  thier»""  ähnlich  «lein  Stechbüchleiu ,  Glttcksra^l'  unter  den 
180y  in  ilumlnn^;  •gekauften  vulki>biich»»ni  Juptinnf  Kerner  (Briefwech- 
sel 1897  1  öl).  1.  Startor.  !^t»^«'f'kl>«a?ek>k.rji  ofte  't  veruiaak  der 
jeiip(l«'lvcker  hfrini.  "m  »Inerdoor  te  weten  der  herten  necreten,  Am- 
sterdam 1624.  17J5,  1786. 

a.  346,  ende.  Ein  hsl.  im  Berner  cod.  743  vorhandenes  italieui- 
Bclies  wQrfelbüchlein  Arn  15.  jahrh.  (18  fragen.  18  tiere  mit  je  L8 
antworten)  edierte  F.  Thonnann,  Archiv  f.  neuere  sprafdien  100,  77 — 
102  (1898):  *Un  livro  de  äorii  di  papa  Bouifacio/ 

Druckfehler:  s.  XIU»  z.  11  lies  1581  (statt  1591)  und  840),  — 
8.  8S,  T.  886  I.  kSnuigreichen;  —  s.  58,  1780  1.  aehsen  —  s.  59, 
V.  1794  1.  einander  —  s.  127,  »  1.  ander  hohe  —  s.  255,  v.  4121  1. 
avoh  sich  fimden. 


B  a  u  d  5. 

ö.  \\\    Höfler,  Zs.  f.  Volkskunde  14.  'J70  f. 
«.  XIV  ».    Vgl.  bd.  6,  LXV  1.  LXXXI  f. 

8.  XV  Über  die  vier  alter  der  liebe  s.  nacbtrag  anf  s.  GIX. 
Ein  hapferstich  von  J.  Th.  de  Brj  und  Hier.  Qaller  1812  in  Wolfen- 
bQttel:  Repraeseutatio  ioonica  diversamm  oetatum  vitae  homanae  (*Jach 
dz  tha  ich  alle  tag\  'Vnd  ich  wenn  ich  mag\  *Des  denckt  mir  woll 
dx  ichs  auch  pflag\   *Och  och  vnd  that  man  das  noch'). 

H,  XVI  Ln  compiUivti(»ii  t'aicte  dt  -  duu/c  untu^  de  hin  aux  doii/.e 
rair^'H  de  lomme  (hs.  uad  drucke  de»  15.  jahrh.  Bull,  de  hi  soc.  »les 
ancieii.  texte»  franvais  1875,  38.  1877,  90.  [Picot]  Cat.  dt-  la  bibl.  d.- 
James  de  Koth^child  1.  :^44.  3,  ;;01.  (1884-1898).  J.  C.  Artopeu^.  T)i^ 
coFKO  della  vita  huniaim  virile  ,  ed.  Kursiert.  '/,<,  f.  Volkskunde  V>,  4Ul. 
—  8.  \VI  *  ende.  II.  Sach^i  ed.  Keiier-Goet/e  21,  394  und  25,  15u 
nr.  1357. 

».  XVai*.  H.  .Sachs  rd,  586,  En«,dert.  Zs.  f.  volksk.  15,  399.  Kng- 
lert  wird  noch  über  M.  Schrot,  'Die  X.  alter  der  weit  mit  irem 
lauf  und  aygenschafften  crklftret'  (Augapurg, '  Ph.  ölhart  1574,  26  bl. 
4')  berichten. 
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8.  XXIII,  mitte.  1540  Hall  (Nagl-Zeidier,  i)eut«di-öäterreich. 
Uti^esch.  1,  a49.  1899). 

8.  XXVI,  ende.  Eine  erwfthnung  der  'Zehn  alter*  v.  j.  1645  b. 
oben  B.  842  su  bd.  8,  XVIiL 

9.  XXX,  UV.  F.    V^I.  Kla^Hert,  prugi-.  Michelbladt  1905,  s.  lü. 

8.  XXXIII^  ur.  O.  Der  titel  des  Londoner  cxemplars  lautet  jjfenauer: 
Zwey  Schone  |  vnd  nützliche  Spil  in  Rei  |  men  verfaßt,  Inhalteud 
vil  guter  leer  |  vnd  vnderweisiini?.  Noinlicli :  |  Die  zehen  Allter  des 
menschen,  Wa-  '  rinn  ein  jedes  sträfflich.  |  Die  Sibeu  Hochwei«en  Inn 
(iriechen  j  land,  aampt  jren  weisen  Sprüchen  vnd  leren.  |  [UolKSchnitt: 
ein  knabe  reicht  einem  alten  bettler  eine  flasche,  im  hintergrunde  zwei 
niädchen  im  gebüach.]  i  Cum  Priuiiegio.  |  6Va  bogen  8"  —  Auf  bl. 
G4a  steht:  Zu  Franckfort,  Bei  Christian.  1  Bgeuolft".  |  M.  D.  XLVIII.  | 

—  Der  dnick  enthalt  1)  uuf  bl.  A  Ib  einen  sprach  über  die  zehen  alter 

—  ^)  bl.  A  2n  Gen£renbach-Wickrani8  spiel,  übereinstimmend  mit  P.  — 
3)  bl.  DBa  Caspar  Bruscbius  spiel:  Der  Siben  Weisen  j  anü  Griechen- 
land, hochweise  |  Reden,  Leren,  vnd  Sprüch.  In  ein  |  Schon  vnd  nütz- 
lieh  Spil»  durch  j  vndenredende  Personen,  )  mit  Reimen  ver-  j  fatSt, 

e.  XL VII,  z.  5.  Monrenins  tschechische  liearbeitung  ist  abge- 
druckt  Ton  d  Zi'brt  in  6eaky  lid  18,  8S7— 854.  890-405  (1904). 

n.  L  Zum  Fürwitz  vgl.  am  ii  den  Fürw  ittiu'  im  T««u<'rdank,  — 
V'erlort'ii  i>st  leider  Han»  .Sachs,  Die  /»»hn  altei  uatertfcliidlich  mit 
(lern  trewen  Eckhart,  gedichtet  im  iiuv.  15ül,  692  verse  (Keller-üoetze 
L'5,  624  ur.  5896).  J.  Schuward.  HitiiHtafel  1ÖÜ5  f.\dB.  88.150). 
Fi  schart,  Der  treu  Kckart  (Goedcke,  üruiidriss  2.  'y^^ij.  l'lut^^blatt 
von  1620  auf  dem  herzogl.  museum  in  Braunschweig:  Dti  tiuwhort/.ige 
gute  Eckhart,  Das  ist,  Ein  sehr  kuitzweiliger  newer  Laborinth,  oder 
Irrweg  vnnd  bericht  tätlicher  Thugeud  vnnd  Vntu<j;<'n<l.  Als  ich  eins- 
mahls  zu  einei"  Zeit  |  War  in  grosser  Trübseligkeit  .  .  .  (1G5  versu). 
Mitternacht,  Der  ungliicksrlige  soldat  1662  bl.  E4a  (Treue  Kkluird 
rechtfertigt  den  lehrer  d»'^  ungeratenen  sohnes  gegen  desf^en  vater). 
J,  C.  Ettner,  Des  getreuen  Eckardts  vfrwegen»'r  chiiurgus  169B. 

LVil  Narren  getauft:  Ayier  5,  ^il29.  —  Behol..'It: 
H.  Sachs,  Fabeln  und  schwanke  2,  XXII  zu  nr.  308.  Preon  ,  Z>.  t. 
Volkskunde  14,  876.  —  Geschnitten.  Peters,  Der  ant  in  der  dtsch. 
teigangenheit  1900  s.  108.  A.  de  Cock,  Nederl.  Mpreckwoorden  1905 
s.  191. 

s.  LIX»  «.  19.  Dieselbe  form  zeigt  der  griechische  Pulologos  aus 
dem  14.  jahrh.  (Wagner,  Carmina  gr.  medii  aevi  p.  179.  Krombacher, 
Gesch.  der  byzantm.  Iii.  «  879). 

».  LXl  Ähnlich  wird  bei  H.  Öaciis ,  Die  Stulücia  mit  irem 
hoigesind  ^1552.  Folio  2,  2,  4  =  7,  17  ed,  Keller)  eine  lauge  reihe  von 
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personcn  (kind,  fruu,  baiier,  band  werk'- mann,  kaufmnnn.  kurg.  trinkor, 
Vtiilor.  spiler,  landaknecht,  reutor,  wain>rii(ier,  alchimisi,  bauherr.  <ioc- 
tor,  regent,  münch,  cnrtiBftn,  alt.  mann,  wunderlich  man,  Faßiiacht, 
Fast«'n)  rlnrcli  den  narren  Jeckb  aufgesucht  und  von  S?tulticiu  mit 
nnrreiik.ipjien  bedacht.  Ahr.  a  ».  Clara,  Judiis  4.370  (\7^2)  Aber  woi 
bernarrcn:  Seb*»llon  herl'  —  Zur  gouchi'eder  vgl.  A.  Dieterich,  Pulci- 
ueila         8.  247. 

8.  LXIII  *.  Ober  Balthasar  Hau  vg).  Schaer,  Sehweiser.  arehiT  f. 
Volkskunde  7,  29—86. 

8.  LXXII  *.    Vgl.  bd.  6,  LX      Cario,  Lucrio. 

g.  LXXVin  ^  Tanz  um  ein  kleinod:  R.  Ghesquiere,  800. speien 
met  sang  in  Westvlaanderen  1905  s.  38. 

s.  LXXfX*.   Anseiger  des  germ.  nationalmuseoms  1905,  58. 

fi.  LXXXIU,  mitte.  Dasselbe  kuasiniittel  Zs.  f.  Volkskunde  15» 
271  451.    Auch  bei  Ayrcr  4,  2258  pfeift  der  narr  Jahn  Grundo,  bevor 

er  das  rcimwort  ausHpriclit. 

s.  LXXXVI  *.   Wirih,  Die  oster-  und  passionsspiele  1889  s.  198. 

Druckfehler:  s.  LXXXl «  lies  y.  8090.  8180  —  LXXXIV,  s.  26  L 
auffhaltn  LXXXTII,  15  1.  onch  sechs  umh  —  101»  v.  1085  1. 
wenig  —  1044  1.  Doch  —  106,  v.  1280  leyß  die  statt]  vieUeieht  ist 
SU  lesen:  Lais  die  statt;  vgL  Richter  18,  14.  29  —  180,  r.  214  brent 

140,  ▼.  549  1.  gsiudt  ~-  218,     1728  1.  wflschen. 


B  a  u  d  0. 

p.  VII  \  P.  Vetter,  Tobias  und  Achikar,  Theol.  quartalachritt 
1905,  321-870. 

s.  TX  -.  Für  «li-n  nr^^prung  des  buches  Tobit  aus  dem  märchcn 
vom  dankbaren  toten  tritt  ein  Groome,  Tobit  and  Jack  the  giant-killer 
(Folk-lore  9,  226—244.  1898),  üosquin,  Le  livic  de  Tobie  et  Phistoire 
du  sage  Abikar  (Revue  biblique  internationale  8,  50—82.  1899)  und  M. 
Plath  (Theol.  studien  u.  kritiken  1901,  377-414).  —  Dankbarer  fisch 
Hatt  des  dankbaren  toten  bei  Macler,  Contes  arm^niens  1805  p.  149. 
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s.  LX.  7,.  5.  Vgl.  V.  1465!  welcher  öchuler,  2794:  du  junger,  3037: 
alle  horgerskind,  3207 :  die  jugent 

8.  LXX  Kanlfttß-'DieBeh«  Die  inezemerung  dea  deutschen  dramas 
as  der  wende  des  16.  nnd  17.  jahrh.  Lp&  1905. 

LXX       Monckeincyer ,  Prolegoniena   zu  oiner  ilarstellung  der 
englUcbeu  vulksbiiiine  zur  Elisabeth-  und  8tuartzeit,  Hannover  1905. 

s.  LXZII  \  Vgl.  Greisenach  66. 

B.  LXXIII  M&le,  La  renouvellement  de  l'artpar  les  luystmes  ;i  la 
fin  du  mojeii  äge  (Qazette  des  beaux  arts  1904,  1, 379.  390  f.).  Tsjcheurfch- 
ner,  Die  deutsche  passionsbUhne  nnd  die  deutsche  malei-ei  des  15.  und 
16.  jahrh.  (Repertorium  f.  kunstwisscnsch.  27.  289.) 

s.  LXXIV  *.  Ayrer,  Dramen  1,  24,  t«:  *Sie  richten  beede  den  tcm> 
pel  zu  mit  tebichten,  altam,  brinnenden  Hechten,  setzen  vil  bilter  auff 
den  altar  und  richten  ein  seulen  auff  mit  einem  Jupiter'.  Ebd.  8, 
ld43,  II :  *Jetsand  riebt  man  den  tisch  auff  das  allerstatUiehst  an*. 

a.  LXXVI  ^  über  den  cgni.  3685  vgl.  Hampe,  Hitt.  f.  gesch.  der 
«tadt  Nürnberg  \%  133—186  (1898). 

s.  LXXXI  Bühnenbilder  des  angehenden  17.  jalirh.  sind  repro- 
duziert bei  L.  Kasi»  1  coniici  italiani  1,  121.  123.  137.  165.  462  (1897). 

B.  LXXXV.  Über  brflcke  Tgl.  Kanlfnas-Diesch,  Die  insseniening 
1905  B.  87.  175—184;  über  palast  denselben  s.  70  nnd  OreiBenach, 
ScbauBplele  der  engl  komOdianten  s.  XCIIL 

a.  LXXXVIT,  oben,  l'bir  losanient  vgl.  Kault'ii^-*-Diesch  98 — 
99:  über  loch  (Versenkung)  ebd.  s.  19ä— 200,  über  zinne  (^balkon) 
ebd.  8.  193. 

8.  LXXXIX  Bei  Ayrer  4,  2846,  li.  2847,  m  sieht  die  lauschende 
magd  Eva  *znm  fQxfaaag*  oder  *anter  dem  lllrhang^  heraus.  Vgl.  die 
abbildnng  oben  6,  LXXXI. 

8.  XCI  ^  Wider  den  von  Bi'odmeier  für  die  btthne  der  englischen 
komödianten  angenommenen  swischenvorhang  spricht  Kaulfuss- 
Dieech  s.  81.  58.  64. 

s.  XCI  In  Hieronymus  Lincks  um  1565  verfasster  Comedi  von 
hoffard  uml  demiit  (Wiener  hs-.  9841,  bl.  lOb'i  ist  das  personenverzeich- 
nis  betitelt:  'Proces,  so  mau  mit  dief»er  comi^di  auH  dor  gassen  ge- 
h'^tf:  der  'buohhaltor'  frictor]  tritt  zuerst  i\llt'in  auf  aad  schlioss-t  -«pinen 
Spruch  (1)1.  6a):  'Nu  last  liio  sin  allf»  t retten  hereini'  über  Linck 

AtlBiogr.  51,  73?)).  —  Bei  Ayrer  2,  O:!:),      *7.iohii  die  comutliautt'u  auff.  .  . 
gehn  umb,  alsdann  gehL-n  sie  alle  wieder  ab',    und  dann  l>''<rinnt  die 
aktion.  —  'So  der  reyhen  auß  ist,  gehen  sie  in  der  Ordnung  mit  ein- 
ander ab'  (Ayrer  3,  1852,  st.   KaulfuBS-Diesch  s.  224). 
Widuam  VUI.  23 


354  Georg  Wickram. 

Druckfehler:  8.  XCIV,  z.  8  nur]  1.  nun  —  XCVII,  jt.  19  streiche: 
über  eine  Weimarer  hs.  ~  34,  v.  889  1.  um  —  258,  v.  577  1.  all  — 
260,  V.  654  1.  freüd  —  270,  v.  983  geimhciil  I.  ^eruhea?  —  308,  v.  2206 
1.  Wasser  —  320,     2546  L  altem,  züchtmcisttir. 


Band  7. 

«.  IX  K  Diese  bemerkung  ist  nach  bd.  8,  267  su  berichtigeil. 

Druckfehler:  s.  5,  t.  29  1.  meren  —  16,  v.  222  zeit]  1.  zeit 
^  n,  260  L  waOer  —  88,  t.  944  dann]  1.  dem]  —  45^  v.  1158  L 
edle  jongfraw  —  69,  v.  865  streiche  den  piinkt  —  94,  1148  l  BX- 
monia  ^  109,  v.  1659  1.  haut  ^  149,  v.  1020  1.  Zu  disem  —  21S, 
164  1.  mocht  —  287,  t.  898  Und]  L  wind?  ^  828,  722  1.  Pelion 
—  725  1.  Sintflut?  -  856,  280  Nini]  L  Nisi  —  868,  v.  516  auch  die 
▼on  Sidon]  L  die  von  Calidon? 
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Zeittafel  zu  Wickrams  leben 

1531.  Die  zehn  alter  (5,  1—34)  xur  fastnachi  in  Colmar  anf* 
geführt  und  zu  Strassborg  bei  Jfacob  Frölich  gedruckt 

1532.  Der  treue  Eckart  (5,  69—120)  /,ur  fastnacht  aufge- 
führt; der  erste  vorhauUene  druck  (Strassburg ,  J.  Frölich)  stammt 
von  153b. 

1534.   Passioiiflspiel  in  Colmar  (5,  X). 

1537.  Bas  Narrengiessen  (5^  121—156)  snr  herrenfastnacht 
anfgefthrt  und  1538  sn  Strassburg  bei  J.  Frölich  gedruckt. 

1539.  Das  Lo.s1»iich  (4,  1—81)  anfang  des  jahres  in  Strass- 
bnrs?  fbti  Frölich  uUer  Knobloch)  gedruckt.  —  Der  Bitter  Galmy 
(1,  1— 187J  zu  Straasburg  bei  J.  Frölich  gedruckt, 

1540.  Daa  Spiel  vom  verlornen  söhn  (5,  157—257)  zu  pfing* 
iten  in  Colmar  aufgeftlhrt  und  ebenda  bei  Bartholomäus  Grfininger 
gedruckt 

1541.  Pest  in  Colmar  (3,  XXVII »). 

1542.  Aufführung  der  'Zehn  alter'  in  Colmar  (5,  XI).  —  Reise 
zum  Spcirer  reichstage  und  zur  Frankfurter  messe  im  auftrage  des 
Colmarer  rates  (8.  XXYII  K  8.  V). 

1543.  Faatnachtspiel  von  W  e  i  b  e  r  1  i  s  t  (5,  259—276)  gedruckt 
ohne  Ortsangabe.  —  Beatus  Rhenanus  (Briefwechsel  hsg.  von  Horawitz 
und  Hartfelder  1886  s.  502)  nennt  Georg  Wickram  bucbhftndler  zu 
Colmar. 

1545.  Bearbeitung  von  Albrechts  von  Halbevstadt  v^  rdeuts«  Inmg 
der  M  etiimorpho  sen  Ovids  {7,  1 — 8,  242)  gedruckt  in  Miuuz.  l^'  i  Ivo 
Schoffer;  die  widmung  an  den  Rufacher  obervogt  W.  Böckle  von  Böck- 
linsau  ist  vom  25.  dezember  [1544],  die  vorrede  Gerhard  Lorichs  vom 

* 

1)  Vgl.  Scherer,  Die  anf&nge  des  deutschen  prosaromanti  1877 
B.  41  f. 

28* 
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25.  augurtt  1545  datiert.  —  Gem^de  IXlr  die  Coimarer  meisterhiiiger- 
schule  C^,  XUV  f.). 

1546.  Aus  dem  nacblaBs  des  ende  1545  oder  anfang  1546  ver- 
storbenen obristenmeiiten  Conrad  Wickram  erhielt  sein  unehelicher 
lediger  söhn  Georg  (nnser  dichter)  laut  testament  yom  28.  mUrz  1545 
«einhundert  galden  sosampt  dem  haß  in  der  kässgaesen  von  den  Herren 
SU  B'lri-  erkauft';  am  Bonntag  Invocavit  ward  er  bürger  'uff  sinem 
hu9,  als  das  in  der  kosisgassen  einsit  neben  Fridricb  KriegeUtein,  an- 
dersit  neben  Lentz  Steffan'  (nr.  2  der  jetzi^^cn  Morelgasse ,  1881  nie* 
dergehrannt.    Waldner ,  Zs.  f.  gesch.  des  Oberrheins  n.  f.  7,  322  f.). 

—  Er  heiratete  seine  frau  Anna  »wischen  1546  und  1553  (2,  VIIT  *). 

—  Am  21.  desember  kaufte  er  von  einem  schiffer  in  Schlettetadt  die 
grosse  Mainzer  meisterliederhandschriffc  (2,  JS^XIX). 

1547.  Laut  dem  Colmarer  kaufhausbuch  erhielt  'Jerg  Wickram 
vier  ^n  duoeh  zu  uynem  rock,  die  ele  nmb  9  s[chUling],  thnot  36  e.*; 
vahiBcheinlich  war  er  bereits  damals  und  schon  1542  weibel  oder  rata* 
diener,  wie  er  1550  in  gerichtsakten  genannt  wird  (Wnldner,  Zs.  7,  323). 

1549,  im  august  eiui-  au^  Freiburg  i.  B.  erlinlti-ue  sannnluiifj  von 
meisterliedern  des  Hans  Sachs  kopiert  (2,  XXXlX)  und  eine  tabul^itur 
und  eine  orduuug  der  meistersingerschule  %u  Colmar  verl'asijt  (2,  XL  f.). 

1550,  am  7.  und  8.  a]^ril  das  spiel  von  Tobias  (6,  1^175)  auf* 
geführt  und  1551  zu  Strasshurg  bei  J.  Frölich  gedruckt  (widmnng  an 
F.  v.  Hattstatt  vom  2.  juU  1550).  —  Zu  anfang  dezember  reise  nach 
Horb  (4*  90). 

1551.  G  a  b  r  i  0  1 1  u  (1.  Ib9 — 374j  gedruckt  zu  Stra.-.Mliurg  bei  J. 
Frölicb.  —  Dialog  von  der  Trunkenheit  (1,  — 122}  am  8.  jauuar 
vollendet;  der  erhaJtene  druck  (Strassburg,  P.  und  Ph.  Köpfi lein)  stammt 
erat  aus  dem  jiihre  1555. 

1552.  Khegsnot  im  EUass  (4,  XXXIX  »). 

1554.  Der  Knabenspiegel  (2,  1 — 102),  dessen  widmung  an  den 
Rufacher  schultheissen  A.  Kuntz  vom  26.  februar  datiert  ist ,  erschien 
zu  Strassburg  bei  J.  Frölich.  —  Bald  darauf  ebenda  der  Dialog  vom 
ungeratenen  söhn  (2,  108^115)  und  der  dramatisierte  Knaben- 
spiegel (0,  237'd48),  jedenfalls  vor  der  noch  1554  erfolgten  berufnng 
zum  stadtsohreiber  nach  Buigheim  am  Rhein  und  der  Übersiedlung 
dorthin.  ^  Der  druck  des  Goldfadens  (2,  265—440)  von  Frölich  in 
Strassburg  begonnen,  aber  erst  1557  vollendet. 

1555.  Das  Ro  11  w  ag enb ii  chl  ei n  (3,  1  — 146),  dessen  widmung 
au  den  Colmarer  M.  Neu  vom  2.  februar  datiert  ist,  gedruckt  wohl 
Voll  Knobloch  in  Strassburg.  —  Kranklifit.  —  Am  17.  September  als 
/>^uge  in  Colmar  vernommen  (Wnldner,  Zs.  7,  825).  —  Der  Irr  r  e  i- 
teude  pilger  (4,  123 — 275),  dessen  widmung  an  seinen  vetter  G. 
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Tuffe  in  Ensislieiui  vom  3.  juli  datiert  int,  erschien  erat  1556  bei  Knob- 
loch  in  Strassburg. 

1556,  am  2.  Januar  widmete  W.  seino  ebenda  gedruckten  Guten 
und  büsen  nachbarn  ('2,  117—263)  dorn  Colmarer  C.  Uanschelo.  — 
Am  9-  janiiar  wichnung  der  Sieben  Ii  a  n  p  1 1  a  s  t  e  r  (H.  147—311),  die 
wiederum  von  Knobloch  in  Strassburg  gedruckt  waren  ,  au  den  Col- 
marer stiltnieister  K.  Krietrelstein,  der  1542  mit  ihm  in  Frankfurt  war. 
—  Erueuerung  von  Murners  Narrenbeschwörung  (ebenda ;  vgl. 
4,  XLVI). 

1562  war  VVickram  bereits  verstorben  (6,  XXIX).  Unau.^<retülirt 
blieb  »ein  plan,  ein  tractätlein  tLber  die  gebrauche  der  Jaden  108,  s«) 
und  ein  büchleni  von  dem  getreuen  knecht  des  nach  Spanien  pilgernden 
berm  von  Bnbenhofen  (4,  188  *)  zn  Terfassen. 
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Citiert  wird  nach  band,  aoite  und  seilen-  oder  ▼eruabl.  Der  band- 
zahl  folgt  jedesmal  ein  doppelpunkt,  der  eeitensabl  ein  komma;  die 
kleinen  liffem  hinter  dem  komma  beieiehnen  fllr  bd.  1—8  die  seile, 
für  bd.  4-8  die  beiden  letztea  stellen  der  Yerssalil.  —  Bei  der  aa- 
oidnnngr  sind,  soweit  tunlich,  die  schriftsprachlicbeD  formen  tu 
gründe  gelegt  und  die  alemannischen  ansdracke  jenen  angehängt 
worden.  Die  im  verse  bei  Wickram  meist  synkopierten  vorsUben  be- 
und  ge-  erscheinen  hier  in  roUer  form ;  y  gilt  in  deutschen  wertem 
als  gleichbedeutend  mit  i,  ey  mit  ei.  Hit  einem  stemchen  sind  die 
durch  den  herausgeber  eingesetzten  formen  beieicbnei  —  Die  beigaben 
und  einleitungen  sind  im  register  nicht  berHeksichtigt  worden* 


(Aal)  Ol  4:  1Ö5,  b9. 
aar,  der  7;  882»  t«. 

Aaron  5:  72,  4«. 

afiß.  <lcr  --^  tierkailaver  2  :  54,  n:. 
Oti  7:  lOTj,  27.    oß,  das  =  speise 
2:  20,  1.    4:  215,  4i.    5:  234, 

Abaris  7:  214,  «e. 

abbozalen  2:  238.  it. 

abbinden  8:  139,  ss. 

ubbleheu  '6 :  4.J,  ^a». 

abbrechen  8:  86«  o«.    sich  a.  = 

sich  enthalten  2:  255,  so.  5: 

186,  ..j.  dem  feind  a.  und  nach- 

hangen  2:  410,  ii. 
abbruch  thün  2,  410,  6.  abmch  1: 

198,  1«. 
abconterfeieu  4:  162,  «i. 
abdewen  =  verdauen  1 :  306,  it. 

2:  50,  8«.    abtewen  1  :  197,  «. 
abendtweindlein  2:  50,  2v. 
Abdon  5:  72,  »i*. 

Abel  8:  178,  6.  220,  it.  4:  108»». 

5:  23,  T«.  72,  se. 
aben  (im  reim)  =  ab  8:  202,  »». 
abend:  obendt  1:  86,  ss.  oben  1: 

117,  M. 


abenlheür,  die  2:  312,  i.  330,  as. 
346,  8:  196.  n,  ebentiieur 
7:  142,  02.    obentheflr  2:  388, 

abenteü!  r  3:  29,  -a.  10^,  -i 
abenteuribcii  6:  284,  ».  obeutü- 

risch  5:  173,  04. 
abenttantz  4 :  49,  t4.  76,  m. 
abentyrtin  =  zeche  2:  118,  ». 
abenzecbe  3 :  68,  37. 
aber  =  wiederum  3:  14,  s».  22,  m. 

aber  und  aber  8;  60,  32. 
abfallen,  den  hals  4:  187,  ii. 
abfanden  8:  89,  »1. 
abfertii^en  1:  105,  lo.    2:  196,«. 

mit  ruten  a.  2 :  277,  39. 
abformieren  7:  59,  as. 
abgang  =3  mangel  5:  124,  w. 
abgeschaumpt  2:  243, 
abgeweliigen  einem  etwas  3;  176« 

13.     193,  t3. 

abgeziehen  8:  8,  47. 
abginstig  8:  122,  12. 

abfTon  =  zu  g^runde  jj^ehn  2:  5^ 
a.  an  =  mangeln  ?^ :  154.  06. 

abgottO:  17,44.  plur.  abgötter  7  ■ 
8,t4.  241,  t«.  und  abgOttS:  113, 
«s.  7:  5|  ts*  26,  «t* 
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ab^unt.  die  2:  150,  ss. 
abt^urt^u  1:  16ö,  ai. 
abher  =  herab  S:  148;  u.  7:  08^ 
es.  8:  12,  8» 

abheifi"r<^n  1  :  124,  s. 

abherpäteu  3,  262,  ?2. 

Abigail  3:  168,  s*.  203,  17—206,  a. 
4:  118»  n.  5:  20,  ». 

▲bimeleeli  8:  ^01^  5:  73,  »t.  98» 
107,  »1. 

Abmadab  3:  232,  le. 

abkeren  einem  =  Übel  zurichten 
2:  156,  lt.  408,  it.  6  :  277,  m. 
einen  ss  abwendig  machen  2: 
365,  !9.  einem  em  gut  fei  ft» 
=  prügeln  6:  292,  o«. 

abkommen  eines  d.  3:  103,  i«. 

abkünden  s=  kündigen  1:  827,  i». 

ablas,  ablos  4:  188,  ts.  259,  ti. 
aplas  4  :  77,  sa. 

Ableinen  3  :  290, 

■bieten  8:  190,  44. 

abletzen  =  zum  abschied  beschen- 
ken 2:  207,  .v.  ' :  223,  m.  sich 
<i.  mit  einem  2  .  238.  u.  8:  72,  n. 

abmerken  1:  230,  st. 

abnemen  ss  erkennen  1:  335,  is. 
2:  305.  IS.  860,  s.  4:  166,  ts. 
T  :  08,  41. 

Abner  8:  240, 

abnetzen  und  scheren  6:  307,  4«. 

«bnOten  6:  41,  ss. 

Abraham  2  150,  so.  3:  185,  34. 
187,  ,,.  198,  ..—202,  4.  4:  202, 
9i.  26S.  74.  5:  29,  40.  72,  ^o.  79, 

»4.  lU.    105.  Ift.   106,  16.    162,  34. 

6: 99,si.  108, ««.  106, st.  8:  250.  ss. 
Abraham  (Raguelt  nachbar)  6: 

128,  u. 

abredt  =  abredig;  a.  sein  =  leug- 
nen 3:  76,  t>. 
abreiten  einem  den  taw  4:  244, ««» 
abrichten  =s  bezahlen  1 :  851,  ss. 

2:  170,  20. 
Absalon  1:  231.  u.  S:  182.  v,.  .SOG, 

S8— 302,  1».  ö;  14,  »».  Al»8olün 

8:  182,  s«.  280.  st.  4:  206,  ss. 

5:  92,  50.  263,  76. 
Absolon ,  der  verlorene  tobn  5: 

167.  ^r,— 252,  jfl. 
abächeydt  1 :  18,  23.  103,  30.  199, 3« 

200,  1.  258,  ss.  290,  t.  2:  17,  ts. 

3:  74,  S4.  4:  176,  41.  6:  160,  ts. 

7:  155,  u- 
abscheren  3:  25,        abechar  5: 

267, 

aheebet«ig  =  geringwertig  8:  98,  ts. 


abachewch  —  zuwider?  4t  2G2,  «1. 
abscheuhen,  d4is  =  scheu  2,241, 

246,  SS.  abiohtthen  3:  175,  ss. 
abschühlich  4:  133,  74. 
abschleichen,  sich  6:  243,  21. 
abschleißen,  Bich  =  davonschlei* 

eben  7:  86,  33.  8:  15i^,  is. 
abechneiden,  einem  da«  brot  vom 

mund  5:  106,  «4. 
abschroten  8:  5,  bo. 
abschwätzen  S:  285,  ». 
absegeu  7 :  364,  tj. 
absolvieren  2:  284,  ir.  8:  46,  t». 

4:  77,  81.  G:  1.  .7. 
alfspinnen  =  fortfahren  3:  56,  u. 

4:  210,  8«. 
abstifften  =  wegnehmen  4 :  167,  4s. 
abstimpffen  1:  267,  4. 
abstohn  einem  =  ablassen  von 

1:  321,  f.     eines  d.  3:  226. 

8:  64,  8t.  =  absteigen  1:  99,  »4. 

2:  302,  »4.  320,  4.  416,  11. 
abatöuben  =  zur  rede  setsen,  ta« 

dein  einen  3:  4,  S4.    einem  eines 

d.  rabgestowt)  3 :  283,  ss. 
abstricken  =  versch Hessen,  hin- 
dern 2:  241,  IS.  252,  s. 
abatürtsen  den  hals  6:  298,  ss. 
abstützler  =  abergläubischer  narr, 

Sektierer  5:  271,  72. 
abäün (leren  2:  315,  s*. 
abtht-jlon  mit  einem  2:  310,  <. 

325,  3.    sich  a.  von  3:  34,  s. 
abthün  =  hinrichten  3  :  39,  ts. 
abtragen  =  abwenden  4:   (32,  19. 

=;  ütehlen  4:  238,  66.69.  6:  300, 

TS. 

abtreiben,  silber  =  reinigen  7 : 

148,  OS. 
uliweg  gou  1  :  2:58, 
abwegen  =  abwiegen,  abgewegen 

5:  128,  si. 
abwerben  =  abspenstig  machen 

2:  354,  le 
;il>wcschen  5:  275,  s;». 
abweseu,  da^  1:3,».  1U8,  u.  302, 3. 

2:  27,  s.  119,  11.  242,4.  8:  118, 

11. 

abwort    -  wi'lerrede  8:  10^,  »8. 

abzalen  L-iuen  2:  32,  »«.  24^,  14. 

abzwacken  4:  172,  00 

Aearnanus  8:  247,  «. 

Acastas  7 :  365,  oi. 

ncha  =  ach  2:  243,  ss< 

Achab  3:  241,  u. 

Achan  3:  209,  u.     Acham  5:  85, 

ST*  162,  SS. 


oiyui^L.^  Ly  Google. 


360  Georg 


Acbeloas  7:  879,  «v.  8:  ],s.  13,  u. 
Achi«  5:  72»  m. 

Ax^hilles  l :  9,  ift.  225,  t».  4:  258,  tt. 
7:  328,  77.  8:  103,  »o.  136.  47— 
141,  j».  149,  17.  155,  «0 — 157,  o». 
159,  17—169'.  176,  16.  178.  o». 
258,  I. 

Achilea  (kraut)  4  :  258,  ». 
Acbimedes  (Acbaemenidea  beiOrid 

14.  161)  8:  201, 
Acbior  6:  13,  si— 166,  u. 

acht  =  achie  8:  40,  «,  ftehs,  ecb»e 

7  :  65,  M.  78, 
acbse  =  acbseie;  247,  m.  7:  125, 

71,    190,  «7. 

achäel  7:  200,  ä«.  275,  49.  8:  14,  a«. 

207,  4t. 
acbsetbein  8:  138,  S6. 
achten«!  =  octavus  2:  306,  17, 
achtest  =  octavus  7:  142,  03. 
achtnemen  =  beacbten  2:  299,  it». 

880,  t. 
Acis  8 :  186,  66—193,  it. 
ackerleng  3 :  208,  16. 
ackerleut  8  :  87,  61. 
ackerman  8:  218, 1«.  =  ocbse  (Ov. 

15,  124  raricola)  8  :  229,  07. 
ackerrfcholle  =  baver  6:  260,  «t. 
acoDitum  7:  325,  75. 
AcralbeoQ  3:  250,  u. 

Acriittis  7:  196,  31. 

Acrota  8:  215,  04. 

Acta  [apostolonim]  8:  8,  i«.  5: 

115,  so.  6;  84.  14. 
Acteon  7 :  128  4«— 136,  07. 
Adam  1:9,».  8:  8,  1.  45, 23.  158, 

»—162,  14.  177,  88.  278,  ».  4:  103, 
:  IT.  122,  »7.  134,  86.  139,  m.  147, 

14.  22G.  .,1.  252,  62.  5:  9,  «o.  72. 

M  82,  00.  118,  s.  255,  ft«.  265,«*. 

6:  128,  4«. 
Adar  (monai)  3  :  245,  tt.  249,  t4. 
Adeibeyt  4:  33,  tt,. 
adelich  1:  122,  1;.  4:  49,  i.n.  hl, 

6:  333.  ji.   7:  304,  47.  8:  83,  89. 

adeln  1:  88,  4. 

adelsgnot  4:  222,  «r. 
nder  8:  60,  46    ather  8:  12,  it. 
adei-läß,  die  1 :  91,  a. 
adlar  7:  360,  i». 
Adonay  6:  24, 
Adonias  5:  7,  so. 
A(!onis  8:  73,  63-81. 
Adoiiiäedecb  5:  92,  sa. 
Adorain  3:  185,  4. 
a«)  5:  161,  tt.  188^41.  201, tt.  204, 
•s.  221,  «t. 


Aeacus  7 :  327, 48.  Kacus  7 ;  348,  ». 

8:  25,  «7.  98,  tt.  160,  tt. 
Aeai  (flutfl)  7:  44.  ih. 
Aegeus  7 :  324,  «^-826,  t».  Egeaa 

7 :  357,  so. 
Egina  7:  327,  45.  829,  u. 
Aeffjrptiia:  a.  Egyptut. 
Aello  7:  183,  o4. 

Aeneas,  Enens  8 :  25,  ss.  182,  is — 

185.  ,ö.  'iOO,  0-.-214,  Jt.  240,  st. 

200,  1.  259,  6!t. 
Aeotia  7  :  828,  so. 
Aeolat  7:  13,  t5.  24.  m.  8:  204,  tt. 

Ko!u8  8:  III.  ß2.  112,  f,. 
(Aesacus)  Esacon  8;  128,-3  —  130  *. 
Aesculapius  4  :  258,  si.  8;  264, 

267,  ti.  Etculapim  7:  101,  tt. 
(Aeson)  Sson  7:  818,  4s. 
A^^tiopia.    Ethiopja   8:  248,  >«* 

Ü4Ö.        258,  86. 

Aetbna,  Etbna  7:  71.  40.  230,  »7. 
282,  tt.  8:  192,  tt.  197,  t.  287,». 

Aetbon  7:  68,  si. 

(AetMlial  Etholia  ?r.  268.  .n?. 
ati:  eiuem  einen  äffen  machen  2: 
24,  IT. 

affenidunaltz  5 :  127,  4t. 

ilfifern  =  wiederholen  f  tadeln  1 : 

14  11. 
Atinca  4 :  183,  »6. 
affterred  2:  898,  so. 
afftertagseyt  s  nachmittag  8: 

83. 

Atrau'  3:  210,  4.   Uagag  3:  210,  ti. 
agait^y  =  agiei  4:  255,  17. 
Agamemnon  8:  172,  9s.  230,  4t. 
agaruB  —  i^stbote  8:  245,  tT. 
Agenor  7  :  117,  7. 
ägert,  die  (egert)  =  bracbland  3: 

172,  »9. 
Agis  3:  214.  tt. 
Agit  (Hagitb)  5:  7,  tt. 
Agluodes  7:  138,  07. 
aglaster  =  elöter  7 :  225,  01. 
Aglauros  7:  95,  tr.  107,68  —  113,7«. 
Agre  7:  182,  a». 

agstevn  =  acbat  (nicht  bernsteui) 

7:  '99,  16. 
Agyrtes  7:  218,  to. 
Abasja  3:  241,  17.  5:  182,  74. 
ftber  =  äfare  7:  287,  tt.   aber  7: 

60,  62. 

Abitophel  4:  207, 72.  Acbithoffel  2: 
438.  1?  5:  92.  :u.  Acbitopbel  3: 
182,  i«.  5:  23,  si. 

(ahn)  annen  8:  87*. 

anher  8;  38,  ct. 
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Aiax  8:  55,  «s.      156,87—174  »,  , 
Aiax,  der  iQngere  8:  172,  oo. 
aland  (fiscn)  4:  155,  i».  - 
Alastor  8:  169,  7«. 
alb.  die  =  alba  dea  priesterg  8: 
130,  10. 

Albreebt,  markgraf  (yob  Branden« 

bürg)  4:  136^. 
Aibrecht  von  Halbentat  7:  1.  4,  «. 

5,  1. 

Aibula  =  Tiber  8,  215,  00. 
Aleamenee  3:  215,  i«. 
Aleander  8:  169,  t*. 

Aloe  7:  133,  9». 

alchen  =  geben  (rotwelsch)  5; 

197,  46. 

alefaimey  5:  183,  9u  189,  ti. 

Alcinous  4:  133  ^ 

Alcithoe  7.  178,  's-, 

Aicuiena,  Alcaieae  7;  256,  s«.  8: 

18,  73 — 25,  »7. 
Alcjone,  Aleione  8:  109,  n — 126,  so. 
Alcyones  7    '>17.  19. 
ald  =  oder  T) :  221,  7».   7:  152,  s«. 

342,  80.  8:  115,  ö7.  177, 40.  18(3, 
aide  =  ade  3:  73,  ».  5:  192,  »». 

275,  M.  6:  188, 
alefantz,  der  =  betrug  5:  89,  »r. 
a!et  =  alantbier  3:  121,  si. 
Alexander  8:  174,  11.  4:  133,  8>. 
alventziscb  =  arglistig  2:  123,  se. 
algemecblich  3:  §35,  t. 
allbereyt  8:  188.  ss. 
alleyni^  1 :  7,  n.  7:  181,  40. 
AUenbeiligen  (^kloster)  3:  6,  tt. 
aller  =s  gftnzlicb  1:  6,  i.  74,  ig.  8: 

232,  lt. 
allergemst  4:  208,  is. 
allerheilgentiig  3:  54,  5. 
allermencktich  1:  72,  to.  6:131,m. 
almol  8:  219,  m. 
almueen  6:  87,  35. 
ulniußengeben  6:  30,  99. 
aioes  6:  338,  71. 
Alpiieus  7:  73,  j«.  243,  »1— 24ö, 
Alphieue  (AmpTcna,  Ovid  5,  HO) 

7:  216,  ot. 
abus  =  also  5;  88,  ««.  8:  196,  m. 

236,  eo. 

alt:  den  a.  singen  4:  241,  ii. 
&lte,  die  =  alter  2;  239,  i*. 
alten  =  alt  werden  5:  83, 14. 
alter,  zeben  5,  1. 
altereyn  —  nllein  7.  44,  ta. 
Aithea  7:  373,  47— 37ö, 
altfatter  8:  180,  is. 
alwegen  8:  287,  at. 


Amadrias  (Hamadryas)  7 :  52,  «s. 
Amalekiter,  Amelekiter  3:  209,  ss. 

210,  w.  Amaleehiler  8:  247,  si. 
Aman  (Haman)  3:  243,  n— 258,  i«. 

5:  2f^.  ^-i.  84, 83.  Ämon  5:  90, t». 
Amana  3:  207,  32. 
Amasa  8:  240,  n. 
Amatbunta  (Amutbus)  8:  78,  7». 

amatbuntiscb  8:  56,  07. 
aniey  =  geliebter  2:  342, 13.  =  ge- 
liebte, gattin  7:  337, 01.  8:  8,41. 

46,  ti.  öS,  M.  82,  M.  107,  00.  144, 

j4.    ammy  8;  118,  08. 
Anielia,  tochter  dee  Riebard Qt  2: 

18*,  f,-258,  ö. 
ameltz  =  amsel?  4:  241,  «t. 
Amiclides  =  Hyacintbne  (Amy- 

clide,  Ovid  10,  162)  B:  55,  s». 
Amintor  7:  S66,  «0. 
ammatist  2  e. 
Ammou  7:  21ö,  m. 
Ammon  (in  Palftatina)  5:  79,  «i. 
Amnon  3:  183,  i8.   Amon  3:  264, 

10.  800.  .0-302,  21.  4:  113, 

5:  182,  7!    Annou  5;  14,  m. 
Arnos  (prophet)  6:  64, 8«. 
Animos  (sonn  des  Tobias)  6 : 172,  u. 
ampel  oder  Hecht  3  :  51,».  78,  t«. 
Atnphimedon  7:  214,  tu 
Atnpbion  7:  266,  64. 
Auiphitrion  7:  256,  27. 
Amphiz  7:  280,  ». 
Ampbiytus,  Amphrise  7:  44, 

316,  tn>. 

ampt  =  meä»e  2:  327,  st. 
Amycns  8:  145,  to 
Anacbarsie  3:  280,  4. 
Anania^  3:  212,  19.  5:  20,  18. 
Annanias  (vater  dc8  Asarias)  6:  92, 

M.   Hauanias  6:  143,  47. 
Anapis  7:  234,  «». 
Anazagoras  2:  134,  4. 
Anaxarett'  8:  221,  si. 
anbe^^Hn  8:  237,  so. 
anblasen;   ein  stiU  a.  1:  127,  isi. 

den  friden  a.  2:  411,  a.  anblosen 

4:  51,  14. 
anbrin<7cn  :  sich  a.  bei  ssicbzei« 

•/••n  Vüi  2:  386,  11. 
unUi  ummen  7 :  61,  as. 
Anebises  8:  25,  ar.  182,  n— 184,  «s. 
ancke  =  baiter  3:  1 13, 34.  4: 30«  ae. 
änderet  =  anders  8    11^0.  «3. 
andemvar  =  atuleriswühm  7:  221, 

61.    auderswar  8:  177 ,  &7.  au« 

derstwar  7:  377,  91.  8:  60,  »1. 

anderwart  8:  6,  ai. 
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andeiweydt  =  mm  zweiteu  mal  8: 
.  4,  9t.  48,  n,  62,  M.  98,  ss.  149,  m. 

=  efter  8:  118,  m. 
andin^^en  =  auftragen  5:  127,  s». 
andreren  =  andrehen  ö:  134,  4t. 
Andremon  8:  2K  12. 
AndrogeuB  7:  827,  »1. 
Andromede  7:  201,  »j— 2I.S.  C3. 
andtthuD  4:  48,  le.  229,  is.  6:304, 

r.7.  7:  251,       8:  6.  73.  80,  t«. 
aue  =  ohne  7:  37,  u. 
Bnen  (ahnen)  8:  118,  m. 
anfallen  =  beginnen  l:  864,  4. 
anfart.  die  8:  185,  30. 
anrochtuug  (\:  u. 
anfellig  werden  =  angreifen  7: 

184,  »s. 
anfenjfklichs  1.  121,  31. 
anfraffen  7:  177,  os.  8:  224,  39. 
an«,'e,  der  =  anjrel  7:  174,  «7. 
angehören  8:  lCr>,  82. 
angel,  der  8:  86«  1».  8:  195,  t«- 

218,  27.  228.  76. 
angelegt  =  angebracbt,  passend 

2:  3H3,  »ft. 
angelgert  8:  218,  20. 
anger  1:  24,     4:  157,  1«, 
angesigen  2:  359,  8.  3:  232,  1.  7: 

■^4,  er-.  04.  80.  8:  14,  48*  81,  m. 
aug&w innen  2:  328,  30. 
Angliana  2:  279,  j9-433,  32. 
angohn  =  anfangen  7:  187,  tt. 

.vom  bluten  der  wunde  1:  89,  i». 
angrifiig  3:  104,  i». 
angstbarkeit  2:  56,  u.  179,  1.  237, 

17.  5:  103,  ys.  160,  42.  0:  86,  13. 
angstbafft  1 .  292,  t».  2:  133,  i«.  167, 
.  216,  22.  294,  80.  3:  61,  2*.  6: 

148,  21.    angsthatftig  2:  190,  ss. 

244,  n.   359,  1.    3:  12,  7.  4: 

228,  v»a. 
angaiiich  5:  150,  33. 
anhe  =  anher  1:  2o\,  ,. 
anheben:  an<;ehahen  1:  66,  u. 
an  he  j  Dl  7;  358,  &3. 
anbeymiecb  1:  54,  si.  368,  1».  2: 

108,  ti.  201,  M.  226,  5.  8:  292, 


'.4- 


auheini»  6 :  32,  00. 

anhengig  3:  293,8.  sich  a.  machen 

eines  d.  2:  815,  «t. 
AniuB  (könig  von  Delos)  8:  182, 

.    181.  Überschrift, 
ankrr  8:  235,  m. 

ankeren:  fleiß  a.  l:  11,4.  o31,  30. 

2:  174,  St.  8:  12,  t«.  7:  851,  st. 
ankleben  8:  204,  t; 


87.  315. 


anknipfen:  einen  kurtz.  a.  =  an- 
fahren 5:  178,  18. 

anlauff  8:  80*. 

nnlauffen  einen  8:  206,  k.. 

anlegen  =  anwenden  8:  172  o». 
einem  den  todt  a.  8:  109.  »o. 

anligen  6:  68,  tt. 

anmessen,  sich  eines  d.  8:  172, 

anmüt,  der  8:  193,  4. 

anmuten  l:  76,  4.  2:  306,  sa.  3: 
162,  13. 

anmutig  =  angenehm  2:  6,  t.  81, 

31.  3:  117.  19.  121,  14. 
anmütung  1:  06,  i; 

2:  129,  34.  3:  109,  t4.  236,  to.  6: 
106,  Ol. 

annemen:  sieh  a.  s  deh  eteUen, 

als  ob  2:  246,  n.  eines  d.  2: 
292,  ^)  836.  IS.  gefenckUcli  an- 
nemen 8:  21.  «.  77.  8. 

anplaUen  einen  =  anfallen  4:  97,«. 
aaplots  6:  9,  ss. 

anregen:  das  a.  der  harpffen  8: 
9  t,  - 

anrenneo—  angreücn  2:  417,  .-s.;». 
anrichten  einen  —  beaul'Uagen  2 : 
851,  «4. 

anrQffen:  angerietT  t  3:  41,  ts. 
anschantzen  2:  loU,  i-. 
anschicken  2:  131.  7.  416,  le.  3;  193, 

19.  6:  89,  Ol  ■  8:  166, 7», 
anschickung  2:  284, ». 
anschlagen  =  verabreden ,  fest- 
setzen 2:  130.  CO.  3:  17,  i% 
anschlegig  o  :  2 IG,  ■-. 
anschrejen :    ein  geachrey  a.  2: 

409,  t». 
anseglen  ein  kiel  6:  42, 
Anselsheiiii  (bei  Colmar)  3:  113,  ts. 
ansichtig  werden  einen  2  :  320,  m. 

a.  =  ansehnlich  4:  181,  os. 
ansigen  1:  67,  ae. 
ans|irach.  die  2:  168,  s».  6:  259, 14. 

aiis))roch  ™  forderung  8:  157, 02. 
ansprechen  uiub  =  verklagen  3: 

48,  «.  impf,  spracht  an  8:  47,  si. 
anspüren  1:  326,  s. 
änstlich,  ensilich      ängetlicb  2: 

62,  r.   h:  271.  TO. 
anstohn  an  =  anstossen  8:  153,  ei. 
anstofi  =  widerwftrtigkelt  1:  91,  ts. 

821,  te. 

anstrengen  ^  anfahren,  schelten 

2  :  421,  30. 
aut  —  eute  8:    129,  40.   eut  8 : 

129,  4t. 
Antaoe  8:  18,  ss. 
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antasten  mit  w orten  2:  299«  i. 
Artenor  3:  291.  so. 
Antigone  7:  2ö4,  71. 
Anttgonus  8:  286,  t. 
Antimachus  8:  151.  oi. 
AntiochiuA»  Anthiochius  4:  16&  w. 

Auiipiiateö  *  8:  204,  &6. 

Antissa  8:  2S5,  14. 

antitt  (im  reim)  =:  uitKts  4: 32,  it» 

Antoni :  s.  Ktintz. 
Antonin«,  sanct  3:  125,  ?o. 
Antouiu^^,  Marcus  (Antoniuu»)  8: 

191,  t— 192,  M. 
Antorif,  AntdorlF  ^  Antwerpen 

2:  4,  31.    31,  s.    40.  so.  105.  u. 

3:  40  3.   5:   TS,  6^.   6:  242,  1«. 

307,  75.  339,  n.    Antwerpen  2: 

40, 1«.  122,  SS— 219,  tt. 
antragen  =  auftragen  (speiBen) 

2:  399.  ,0. 
Antrax  (knecbt)5:  178.  93—249,  42. 
antreche,  der  =  entnch  8:  120, 23 

(Ovid  11,  599  aaser). 
anivogel  4:  168»  tt,  7:  74,  35. 
antworten  =   Oberantworten  2: 

47,  17.  201,  0.  215,  „.   371,  w. 

399,  33.  8:  133;  es. 
anwegen  ^  anwehen  8:  86,  t». 
anwenden  =  an^reiffen  1:  67,  tt. 
iinwprffen  3:  274,  ss. 
anzc'igung  1:  Iii..-.  36^.  n.  a.  ge- 
ben 2:  IGG.  u'».  414,  w.  b:  6,  t»6. 
aazepfen  2:  69,  w. 
anziehen  =:  aufbrechen  2 :  408,  -4. 
anzünden  =  ent/ilnden?:  307,  t». 
Aonia  7:  143,  34. 

Apelics,  Appelle»  2:  329,  so.  4: 
160,  M.  254,  »s.  7:  150,  »«. 

apellieren  3:  2lC,  se- 

aptfel  8:  C.  r*3.  pliir.  eptfV  I  8:  91, 

r*7.  19ü,  «4.  227,  85.     öptfel  3: 

98,  1. 

ApiariuB,  Mathias  in  Bern  8:  15, 19. 

Apidanus  7  :  44,  s». 

Apollo  4  :  258,  u.  8:  50,  >».  261, 

14.  264,  17. 
apoteck  2  :  227,  «. 
Appenimis  7:  72,  e». 
Appulus  8:  256,  «. 

aprell  -1  :  26.  55. 

Aquilü  7;  24,       28,  ao. 

Araber  3:  128,  7.    Arabia  2:  326, 

M.  8:  70,  «£.  arabisch  3  :  228.  4. 
Arachne  2  :  279,       7  :  250,  ii— 

259,  14. 
Aram  5 :  72, 


Aran  (Haran)  3 :  199,  ». 

arheitlin  3:  295,  10. 

arbeitäclig  =  jammerlich  2  :  204, 
as.  6 :  201,  »». 

Areadien  7:  52,  »i.  85,  91.  Ar- 
cadia  7 :  182,  •».  254,  m.  8:  14, 
SS.  237,  71. 

Areas  7:  90,  »i.  369,  41. 

Arcesius*  8:  164,  ts. 

arch,  die  =  lade  8:  181,  si. 

ArctoB  8:  170,  ti. 

Ardea  2:  221,  »7. 

Arethuse  7 :  238,  239,  ss.  241, 
SS — ^243,  80. 

Areus  8:  147,  43. 

Argos  (Stadt)  7  :  275,  »4. 

argument  4 :  125,  7.  ti.  6 :  10,  o«. 
99, 8».  240,  7«. 

argmnentator  6:  10,  09.  45,  fr.  61, 
4t.  74,34.  83,4.99.90.  169,68.240, 
70.  (306,  s\t.)  333,  Ol».  341,  30. 

Arrrn^  7:  47,  83—54,  t«.  93,  as. 

arguwiren  4 :  15,  «8. 

argwenig  =  verdächtig,  argwöh- 
nisch 1  :  22,  fl..  80,  32.  139,  H. 
248.      1»61,  ,.  288,  ni.  295,  ae. 

argwünisch  3  :  77,  9. 

Ariadnu  7 ;  358,  s«. 

Aristoteles  5:  16,  94.  97,  91.  Ari- 
stoteles 5  :  270,  41. 

Ari^totiniu.s  :j :  265,  aa— 278,  ». 

arithnietic  3  :  201,  2s. 

armada  3  :  291,  is.  armadi  8: 
293,  s. 

armbrost :  zA  lang  im  a.  Ilgen  8 : 

281.  1« 

annbrust.">ehietjsen,  das  5 :  146,  as. 
Armenia  7  :  354,  24. 
armgeschmeid  8:  58,  «9. 
armklich  ,S :  44.  «s. 
armut,  filisc.  4 :  17,  i-?. 
armut»eljg  2:  41,  10.  53,  34.  Tu,  17, 

382,8.  4:  64,01.    armetselig  1: 

118,  6.  4:  74,  a4.  6:  819,  ti. 
arnizug  (1.    arnr/.eug  9)  =  arm" 

schiene  2  :  276,  3. 
Arnolt  (der  irr  reitend  bilger)  4: 

181,  18—273,  57. 
arsloch  6  :  246.  34.  294,  es. 
art :  des  arts  G,  258,  00. 
Artaxerxes   3:  246,  22.    240,  aa. 

ArthaxerseB  3  :  243,  i«. 
artig  8:  217,  e«. 

arthch  5:  124,  ao.  7:  51,  as.  150, 


42. 


Artu« :  künig  A.  hott  =  schwel- 
gerisches leben  2 :  194,  «. 
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artziiyen  2  :  298,  s.   artzneyen  2 : 

3^1,  rp. 

Aäariaä  (Uiiuhael)  6  :  92,  o«.  94, 
119,  II.  127,  an  185,  st.  142,  m. 

164,  Oft. 
Asbolus  7 :  183, 
Ascalaphus  7 :  240,  ot. 
Ascanius  8  :  184,  06-  214,  w. 
äsche  =  asche  8:  249,  u.  esche 
7:  76,  OH.  308,  oo.    esch  8  :  156, 
7s.  179.  15.  2^9,  4«.  ungebrante 
il.  3:  287,  ss. 
Aseka  3:  231,  12. 
Aäer  G :  10,  14.  12,  «1— 25,  m. 
Asia  7 :  74,  24. 

•isig  =  gern  essend  5  :  205,  »4. 
Aßmodoth  (teut'el)  6:  67,  11—122, 

ts.  153,  4«. 
AflOpis  7 :  256,  ai. 
Aesaracus  8 :  128,  ii» 
Asser  3  :  221,  0. 
ast :  plur.  öste  3 :  47,  10. 
Astaroth  (tenfel)  6 :  67.  st.  124,  m. 

153,  4*. 
astrnnimns  5  :  143,  ea. 
-a^tiononii  4:  128,  m.  astrouomey 

o:  14.J,  2S. 
ABtyagcs  7:  221,  m* 
Astylo8(Asbolafl,  Ovid  12,  808)  8 : 
147,  4s. 

Atalante,  Athalantis,  Atalantbi;«  7: 
366,1t.  372,04.10.  8:75,27 — b2,7«- 
Athalia  8:  241.  »—242,  17. 
Athamas  7:  189.  72.  102.  u. 
Athaniel  (Otbniel)  5 :  72.  49. 
Athen  7  :  245,  72.  275,  m.  327,  4». 

302,  «Q.  8 :  182,  ai.  s«. 
Athenienfler  8:  268, 
Atla«,  Atbkß  4:  253,  ei.  7  :  77,  37. 
198,  «3-200,  3t.  260,  f».  8:  14, 
f*.  18,  OS.  9!,  «ji. 
attlaß  3 ;  40,  1«. 

Atridea,  Attridei»  (Ovid  12,  618: 
minor  Atridea  ~  Monolaus)  8  : 
156,  e:;.    (Ov.   13.  359 :  maioria 

fiater  Atrklae)  8  :  172.  92. 
atum  2 :  19,  s?.    otbiiiu  7  :  41,  34. 
8:  80,  IT.  189,  «t.  154,  ««. 

atzen  =  fressen  7  :  174,  «s. 
ätzen  =  fntt.ru  5;  233,  t4.  =1  bei- 
zen 5:   HO.  48. 
Atys,  Atbyrf  7  :  213,  at.  08. 
aw,  die  8:  195,  <ss-  »9. 
aoti'  im  selb  htolni  =  allein  in 

£j<'«1;! nk-  n  stehn  1  :  .5,  tu 
ßü^bii^ung  2  :  84,  is. 
^     ''^mp,  »ich  1 :  84,  n.  6 :  50, 


%e.    nftl^eOmen  8:  1*27,  ^5. 

autl bitten  =  hoch  autWchichten 
4:  59,  82, 

nffbinden :  hoch  n.  nach  =  hoch- 
mUtig  streben  nach  8:  156^  a*» 

anffbloaen  1 :  77,  17, 

uffbringcn  =  erziehen  8:  128,  97. 
232,  34. 

auft'drechen  1 :  246,  so. 

anffentbalt  =  erquickung  4 :  188, 
M.  uft'entbnlt  meiner  seelen  1  : 
106,  s.  u.  üud  IVistung  des  le- 
ben» 2:  240, 

aufientbaUen  =  erhalten,  erqui- 
cken 1  :  132,  SS.  2:  866,  t.  = 
hinbnlt<*n  1  :  110.  si. 

aufleutbalterin  1  :  338,  s. 

anffenthaltang  3 :  89,  a*. 

nffer  8  :  216,  44. 

anfferziebung  3:  181,  j.-,. 

auBetzen  =  fressen  4:  221,  at. 

auti'lriereu  =  warm  werden  3 : 
106.  ti. 

uffgeben  =  übergeben  7:  851 1  «i. 

nffgehnen  8  :  88.  «h. 

auffhaben  =  aufheben  1  :  268,  «e. 

auffgehaben  1 :  333, 3.  2:  400, 1«. 
uifhalten  :s=  beachflteen  8:  161,  aa. 
anffbenckel  6  :  248,  r  7. 
aufThin  =  hinauf  4 :  187«  ae* 
nffhupfft-n  2:  251.  n. 
autikutamun  =  genesen  1:  30,  1. 
oflriaaaen  8:  88,  »». 
auffiecken  =  accendere  (Oy.  15« 

311)  8:  286,  49. 
auflentzen  =  säumen,  zaudern  o: 

6.  4. 

anffloaen  =  sahdren  2:  297,  ss. 
aulfniundren:  aich  a.  s  erwachen 

2:  168,  3. 
auffmustern,  ein  pferd  =  1 :  34,  s«. 
auifmutzen  =  vorwerfen  6  :  285, 71. 

nffmnbten  =  patzen  2:  146,  ta. 

8 :  26»  4a. 
anffnenimen  =  wnj^en  2;  874,  «. 
aufFpflauizen  4  :  m. 
autfquellen  4:  156,  7&. 
anlFrechtig  2:  298,  ti.  auffricbiig 

2:  329,  18. 
uffrinnen  B:  .')9. 

aufritt  —  absteigequartier  2:69, 14. 

3:  3,  i>.'.  6  :  800,  ei. 
auffrnpffen  ~  vorwerfen  2:  14,  st. 

220,  7.  3:  294,  7. 
auffrur,  die  3:  113,  js. 
aufiVQriüch  3:  214,  tu 
auffaatE,  der  =  ansehlag,  nach- 
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Stellung  1:  80,     245,3«.  275,». 

276,  1».  3:  247,  i.  278,  4.  818,  ,s. 

417,  ti.  4:  2t>l»  4«.  uügaU  1:  71, 

i«.  95,  -i, 
»niiichawen  a=  blick  2:  204,  w. 
offftdiepffeii  2:  59,  ••. 
ftufftehen,  das  —  aufmerksamkeit 

It  70,  1.    utisehen  2:  280,  n. 
auffseio  =  7.U  pierd  äitzeu  2:  368, 

n.  895,  M. 
ftoffsetzen  5:  164.  »u  einem  a.  — 

auftragen  3:  46,  jn.  uffseteen  = 

nachstelieu  8:  194,  6t- 
aQffaet^ig  =  übelgesinnt  1:  273,  lo. 

288,1«.  2:  176, t«.  424,  st.  8:246, 

BS.  4:  127.  83.  6:  297,  es. 
Ruff^perren:  ufTir^'spart  8:  180,  es. 
uff»tobn  =  oüen  stehn  8:  117,  4i. 
anffst&ben  1 :  75,  27. 
Qinb6a  8:  204,  4i. 
aoftrager  =  aufwärter  3:  26,  1. 
auffwannen  =  das  korn  von  der 

spreu  sondern  2:  S3,  u    37,  sa. 

3:  125,  w.  5:  249, 
aoffvrart  8:  284,  n.  nffwart  8: 115, 
123,      219,  41.  281,  M.  Qff- 

wart/  8:  163, 
audweräen  =  erwählen  2:  274,  t». 

323,  ST. 

aafwuschfm  2:  178,  ai.  4:  179,  si. 
uffziehen  =  spannen  7 :  267,  s«. 
anffzucken  =  ergreifen  7:  31,  tu 
.  8:  81,  M. 

anfisflnden  2:  155,  it.  8:  78,  si. 

aoffzinden  6 :  17,  m*  95,  f».  nff- 

/.ünden  7:  18J,  st. 
aug,  das  =  loch  im  schneidertisch 

3:  139,  s«. 
angbro  7:  HO,  m. 
augenbliflkle  =  blick  1:  206,  a.  au* 

genpltck  7:  152, 10. 
angenweyd  8:  223,  rs. 
aagenweynen  7:  191,  co. 
avgprewun:  2:  829,  to. 
Angspont  3:  69,  m.  104,  2s. 
augor  oder  wnrsager  4:  127,  t. 
Augustinus,  dunt  5:  80,  41. 
Äugustus  7:  0,  «tt.  8:  241,  n. 
Anltde  (Avlii)  8:  182,  n. 
anrban  4:  161,  4i. 
Aurora  2:  208, 297, 4.  4:  240, t«. 

7:  66,  M.  3;:i8.  17.  343^ 
außbeißen  =  vertreiben  0;  298,  t«. 
aiuberetten  2:  185,  m.  248,  14.  5: 

131,  4».  248,  4«. 
außbeüt'/en  =  auslau^^en  2:  41,  ?n. 
aaßbleaeuieren  4:  8,  3».  aubplcsi-. 


Bieren  5:  118,  1 
auObrechen  =  offenkundig  werden 

1:  204,  s.  286.  ?  r.  320,  n«. 
aubbiingeiK  tiicb  a.  —  »ich  fort- 

briagen  6:  888,  n. 
außbund,  außbunt  =  lier,  kern 

5:  272,  07.  6:  101,  «3.  7:  15,  m. 
außbutzen  ~  rüsten   2 :  406,  i». 

415,  3».  3 :  55,  tt. 
auB  der  maswn  6:  28, 44.  8:  107, 

s».  192, «». 
ausdiri'^'cn  =att8aehmen  2:  203,  m. 

4:  t^ö,  1. 

außecken  =  erwägen ,  ergründen 

8:  64,  T. 
ausser  8:  154.  u. 
außerhaben  7:  275,  'r. 
außfegen      ausachelteu  2:  248,  1. 
außfindig  =  offenbar,  ruchbar  1 : 

287,  «4.  aoßfQndig  2:  859,  1. 
nußflufl  4:  253,  4s.  =  anigaog  7: 

357,  12. 

außgeben  =  au  «setzen  (einen  preis) 

1 :  232,  ia.  29. 
außgeber  3:  48,  so. 
nnßi^ereden  2:  129,  s. 
außgescheyden  ^  unterscheiden  8 : 

191,  «4. 

aii0gon  c=  ausgleiten  2:  429,  9, 
alle  wirtsheüser  a.  =  beeucban 

1:  117, 
aul>hiui.sifren       S-^i.  t?. 
ausbin  =  hinaus  7:  lo2,  71.  ausbi 

5t  246,  tt.  nßy  5:  222,  »• 
aofihippen  =  venpotten  8:  50, 

\?. 

außjetten  3:  227,  u. 
außlauren  4:  47,  it«. 
außleschen:  partic.  auagoleit  2: 
120,  s.  außlast  7:  53,  47. 

außlesen  ^:  204.  rt> 

ausmachen  =  fertig  machen  2: 
184,  S4. 

auftquartieren  2;  98, 1. 

außred,  die  6:  65,  n. 

außreden:  sich  a.  und  widersetzen 
2:  200,  «j.  sich  a.  =  sich  ver- 
teidigen 2:  247,  7. 

außreiben  (nach  dem  bade)  5:  220, 
69.  225,  17.  6:  283,  lo. 

außricbten  und  bezaien  2:  415,  is. 
4:  53,  Ol.  5:  146,  os. 

außriehtig  =b  anstellig  2:  80,  31. 

anßropfen  8:  22,  «o. 

auBtchallen:  ausgescholl^n  1:  121, 
10.  3:  251,  3f>. 

außschlahen  ein  red  =  verbreiten 
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1;  294,  18.  einen  a.  =  abwei&en 
8:  S84,  i». 
ausschleiffen,  tioh  wegschleichen 

C:  337, 

nn'*schlit  zen  =  endigen  3:  24,  it. 
aubbchueitzeii  =  ausschnitzen  4: 
250,  41, 

aaßschreien :  anßgeechrnwen  8 : 

33,  15. 

ausschuiz  =  auswahl  2:  221,  a«. 

7:  365,  80. 
anfispewen  7:  804,  i«. 
nfispilen  =  durchs  spiel  an  gnmde 

richten  5:  218,  9i. 
iiusspreiten  3:  247,  :.•> 
au&steudig  —  l  Uckätuudig  3:  54, 7. 

70,  u. 

außateüern  2:  57,  t.  6:  149,  4«. 

ußstobn  =  au85:teigen  1:  178,  ». 
außsufjen  2:  273,  13. 
aubsuppen  o:  141,  30. 
außtruckenlich  6:  64,  t». 
Aoster  =  sUdwind  7:  18,  ii.  24,«». 

253,  ;i9.  8;  36, 
auötücken  3:  247,  ui. 
außtrag :  den  sachen  einen  a.  thdn 

2:  51,  «. 

außtreschen  =  fertig  maehen  2: 

37,  39.  5:  254,  ,  - 
außtruckt=  ausdi  ücklich  7: 374, 70. 
auewandern  =  durchwandeiu  2: 

159,  ««. 

außwarten  1:  216, 2.  2:  291,8.  ei* 

nes  befelcha  2:  202,  s. 
außwegen  =  darwägen  5:  78,  07. 
außweschen  5:  225, 00. 
Autolicus  8:  107,  m. 
auwe!  7 :  264,  b^. 
Aventinus  8:  215,  13. 
ax  =  axt;  plur.  exe  7:  380,  »&.  axs 

6:  114,  M.   azt:  einen  an  die  a. 

geben  2:  358,  so. 


B  vgl.  auch  P. 
Bant  6:  28^  »s. 
Babilon  7;  163,  st. 
Babylonia  3  :  24G,  17.  302,  33. 
bat h and t  =  fahrender  schaler  6: 

259,  14.  286,  1«. 
bachen  :=  backen,  buch  8:  48,  le. 

gebachen  8:  17,  si. 
Bachiades  =  Bacchantinnen  7: 

291,  »7. 
Bachiü  5:  213,  40—223,  51. 
bachofen  5:  115,  ».  6:  118,  so. 

7 :  72,  T4. 


Bacchus,  Bacho«  3:  265, 19.  276,  i«. 

4:215,yy.  6:  9,t8. 7:7,t7.  141,74. 

156,  61—162,  *.  189,  7».  THG.  s«. 

228,  OS.  257,  69.  291,  02.  323,  3». 

358,  so.  364,  3i.  8 :  35,  ai.  85,  7. 

89,  ts.   92,  28.   183,  67.  228.  9a. 

248,  t. 
Baden  3:  136, 

baden :  impf,  bud  7 :  184,  sf. 

bader  b :  317,  5«, 

badstube  3 :  1,  £. 

badwarm  6:  188,  1«. 

Bagatheus  3  :  254,  i».  Begathans 

3:  246,  82. 
Bäyer  3:  80,  22.    Beyer  7:  5,  le. 
bakellari  =  baccalaureus  2:  49,  17. 
balauff  =  wohlauf  l :  144,  m.  8 : 

164,  tf. 

balbierer  und  bader  2:  81,  8: 

88,  23. 

balbierer*  und  bcherheuser  2:  159, 

18.  160,  19. 

bald  =  sobald  als  8 :  87,  t?.  b&l- 

fli-t  '2:  147,  13. 
baldgleuüig  8  :  10,  vh. 
balg  =  streit  2 :  15(i,  it». 
balgen  =  hadern  2:  154,  t4* 
balgisch  6 :  117,  m. 
baliercn,  ballieren  1 :  43,  is.   4 : 

156,  fi.  249,  28.  7:  59,  11.  128, 

76.   bollieren  8:  77,  w. 
ball:  den  ballen  schlagen  1:  104,  tr. 

206,  14.   geroolte  belle  8 :  58,  u. 
Ballam  (Bilha)  5 :  38,  71. 
ballenspiel  2 :   147,  9. 
ballschlagen  1  :  80,  s. 
balsamieren  1:  849,  s7.  baisam- 

mieren  6:  54,  »4.  balsamieren 

1    346,  16. 
Balthasar  (Belsazer)  5 :  16,  86. 
banck:  durch  die  b.  =  ohne  un- 
terschied, hintereinander  2:  825, 

4.  5:  214,  :i.  6:  131,  »s. 
bancket  1:  359,  10.  3:  73,  17.  5: 

251,  24.   einem  ein  b.  schenckea 

(ironisch)  5 :  175,  S4.  panoket 

und  gastery  3 :  78,  r> 
bapst  3:  65.  4. 
bai'^ttinib  8 :  41,  19. 
bar  —  nackt  2:  273,  19. 
Barak,  der  tun  Abiooam  8i  163,  ts* 
barbarisch  3:  192,  ss. 
barbe  (fi'=(  h)  4 :  155,  99. 
barchet  3:  40,  n,     barchat  5: 

15o,  Ii. 

bar eke  1 : 808,  ta.  pareke  1 : 804,  si . 
baret  5:  128,  11.    paiet  2:  207, 
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fl«.  3»'i,  »6.  4:  58,        piret  2: 

296.  31. 
>irirfiiß  8  ;  -14,  i?. 
bartiiäercloster  3:  88,  ?(. 
barfüssennünch  3:  26,  »4. 
bwrgelt  2  :  278,  le.   8:  70,  ts. 
bärin*  8:  238,  n. 
barren.  der  =  krippe  4:  219,  ii. 

5  :  147,  ou 
parschafft  5  :  240,  y>. 
Bartbani  3 :  246,  a». 
Bartwischen  6  :  U6,  n» 
Baruch  ö  :  72,  ai. 
bat,  baaa  =  nichte  3:  246,  ii. 

251,  f.   bftß  7 :  160.  oo. 
bAsebgen  r=  bändigen,  bemeiatem  8 : 

6,  M.  6  :  205,  tt.  parken  4 :  287,  it. 
Basel  8 :  129,  5. 
baate  =■  bette  3:  66,  u. 
Bait  fBeatoe):  tant  BattMi  locb 

(böhle  am  Tbuner  see)  4:  226,  «s. 
Battu-  7  :  103,  r,..  — 105,  ob. 
batzen  :  ."^cliweiuer  b.  3  :  94,  s. 
baw;  plur.  bew  4:  259,  7«. 
baaebAreand  2:  121,  m. 
banchbaniiscb  8:  281,  ti. 
Baacis  8:  249,  20. 
bawen  :  dm  ellendt  b.  1  :  192,  i.  par- 

tic.  erbawen  1:  2ü0,  is.  gebawen 

2:  165,  18.  6:  81,  t«. 
baumgarten  1 :  11 ,  to.  4:  258,  «t. 

7  :  198,  83.  8:  217,  ts. 
baumstarck  3  :  122,  s. 
bawr,  tier  0  :  107,  es. 
baoreakDebel  6  :  282,  it. 
baurenkrieg  3:  113.  21. 
bech  =  pech  8:  115.  «5. 
beck  —  bäcker  4: 
ixickin  —  beckeil  1 :  292,  la. 
bedacht  einet  d.  =  entachloseen 

zu  2:  385,  10. 
bedanck,  der  =  bedenken  2:  6,8. 

7:  C^,  -'5. 
bedancken,  »ich  eiueu  U.  8:  201,  33. 
bede      beide  1 :  848,  it. 
bedel  i^'oii  =  bereden,  dazn  bringen 

1:  H17  ... 

bedempüen  =  Yernichten  7:  17G,  as. 

bedeQben  =  taub  machen,  belästi- 
gen 2  :  82. 14.  880,  t». 

bedräcben  =  BChorrend  verdecken 
4:  14,  3?.  —  vgl.  frechen 

bedrodeln  =  besudeln?  (vgl.  mbd. 
betr6ren,   nhd.  betroeseln)  4: 

71,  9». 

betlruncken  und  bezecht  2:  252,  i?. 
bedanck,  der  1:  804,  tr. 


bedfinken :  bedaaoht  1 : 24,  ts.  140, 

L6.  2:  389, 4,  8:  57,  «i. 

beduren,  rsz  mitleid  1:  14,  tt. 
8.  betaueru. 

bedürfen:  bedarfet  5:  181,  t6. 

bedüten  s  bedenten.  was  bdllat 
(I.  bdflU?)  5:  175,  tt. 

beeren  =  prügeln  3:  108, 

befahen  =  beseti^eu,  einnehmen, 
befangen  8:  211,  »t. 

befelch  1 :  210,  so. 

befeien:  befalch  3:  23,  13. 

bevesten  =  befestigea  7:  198,  87. 

befest  nen  ä  :  222,  10. 

befilen  =  verdriessen,  zu  viel  wer- 
den mich  befilt  4 :  170, 60.  179» 
4H.  7 :  282,  10.  befilcbt  1 :  «t.  14. 
bffilhen  6:  1% 

belinsteru  =  tinster  machen  8: 
120,  if. 

befop^n  =  besohUtzen,  mit  einem 

vorm u ml  verachen  2:  194,  1. 
befragtii :  nich  b.  =  sich  erkundi- 

gen  2:  317,«. 
befrembden  2  t  885,  tr. 
befftsin  =  w*  .spe  2:  126, 1. 
begangen  seil  i\rt't  =  gewerbe  ,  le- 

bensart  2:  241,  20.  282,  10.  321, 

14.  3Ö2,  36.  7:  159,  46.  8:  188, 

tibertchrift. 
begangnue  =  erlebnis  2:  79,  t. 
begeben:  sich  b.  eines  d.  =  sich 

lossagen  1 :  228,  t».  290,  si.  8 : 

88,  00. 
beger,  da«  7 :  62,  ts. 
beghart  ~  klausner,  waldbmder 

2:  377,  ... 
beghartsrock  2;  377,  7. 
begyn  5:  10, 3«.    bSgin  5:  169,  44. 
begnaden  1:  188,  ts.  5:  262,44.  6: 

341,  si.  7:  308,  19.  =  begraesen 

1  :  olO.  n...  5:  236,  20. 
be^nm:  sich  b.  eines  dinges  =  sich 

beschäftigen  mit  2:  61,  13.  4: 

65,  91. 

begrebd,  die  =  begr&bnis  2:  167, 4. 

begreüeii  —  ergreifen  8:  117,  a». 

173,  4}.  200,  03. 
begannen:  part.  begOnnet  1;  241, 

1'.'. 

bebafften  mit  einem  2:  375,  se  7: 
151,  91.  8:  28,  97«  73,  m.  86,  u. 

135,  32. 

behalten:  tbeür  b  =  betenern  1: 
313,  i^.  338,  u.  2:  247,  sa.  =  ver- 
wahren 2:  290,  e.  8:  181,  as.  » 
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erhalten  7:  211,  *»- 
bebalter  =  behftUnii  2:  292,  m. 

33G,  4.  7:  313,  sr. 
bell  alt  iiuf;  =s  Terwahroog  2: 280, 3«. 

292,  i«. 

behansen  3:  42,  n.  5:  138,  »s.  173, 

64.   iMbine  8:  148» 
behausen  =  beherbergen  2:  286,  m. 

287, 5. 

behausung  7:  59,  40.  8:  182,  ss. 
beheb  =  fest,  dicht  5  t  128, 71.  b. 

und  verBchwigen  6:  113,  tt. 
beheben  =  behalten  3:  19,  t.  4: 
.    87,      229.      6:  253,  39. 
beheiüen,  sieb  eines  d.  5:  117,  vo. 

1 :  H2,  81.  165,  sa. 
behemmen  1 :  316,  1«. 
behenck  =  haar?  4:  156,  m. 
behend  8  :  189,  ee. 
behendigen  7 :  4, 1. 
beherlsen      innerlich  bewegen  6: 

2S2.  ai. 

behorl/igen  einen  =  im  innereten 
rühren  2:  m. 

behiltiu  =  gehiil'u  3:  173,3.%  be- 
hflllF,  der  8:  164,  «t. 

beholffen  1:  256,  sa.  275,  2: 
843,  IS.  3:  HO,  s.  b.  und  bera- 
ten =  hilfreich  2;  76,  i». 

behQter  6:  12U.  e». 

behfitoam  2:  S65,  ts. 

beichtiger  8.  t)r>,  32. 

beidsammen  8:  79, 

beyel  7:  380,  12. 

beinhauB  3:  51,  u. 

Beinstet  bei  Horb  4:  188  t. 

beysen  =  jagen  l :  208, 1.  beysun 
2:  57,  18. 

beiss,  die  —  bt  ize.  lauge  5:  224,  »g. 

beissig  7:  134,  og. 

byetendig  1 :  82, 1». 

be>t,  die  =  zögerung  5:  179,  49. 
6:  67.  <t.  7:  339,4*.  350,  si.  8: 
19,  »7. 

beyien  =  warten  1:  335,  u.  4: 
241, 4«.  5  :  286,  «i.  8:  91,  »7.  106, 
Tl.  109,  71.  113,      185,  w.  153^ 

fli.  166,  :i. 
beiwesen  1:  107,  so.  301,  m.  2:  271, 

ta.  297,  t. 
beywonen  einem  2:  344,  s7. 
beywonung  2:  183,  si.  3:  123,  7, 

7-  in3.  ,     eheliche  b.  2:  188,  m. 
bekam  ~  veratiindig  2:  210,  is. 
bekennen  =  erkennen  8;  201,  at. 
bekeren  s=  verwand oln  1  -.  85,  1. 
^-^^^Mleppen  =  beradeln?  7:  60,  ««. 


beknodeln  =  besudeln  4:  71,  b«. 
bekrencken  $:126,i«.  138,  •».  164, 
M,  6:  268,  t».  305,  o».  8:  221,  §6. 

belcHmbri  ii :  mit  recht  b.  =  VOt 
^ericht  verklagen  2:  176,  ii. 

bekummen  =  kommen  1:  228,  7. 
810,  1.  6  :  282,  «4.  =  suteilwer- 
den  1:  234, 1.  ».  272,  u.  8:  147, 
87.  =  begegnen  1 :  75,  s«.  90,  »4. 
2:  319, 12.  S55,  ii.  i:  199,«.  7: 
807,  98. 

bekfirtsen  1:  37,  19.  71,  10.  76,  «j. 

123.  ^.  2:  14.-.      7:  207,  ri. 

beladen:  sich  b.  eines  1:  149,  f«. 
2:  241.  t». 

belangen  =  verlaugen  2:  76,  1«. 
157,  n.  232,  it.  293.  st.  302,  33. 
400,  8.  3:  193,  «.  4:  76,  a«.  246, 
41.  5:  197,  208,  9».  6:  293,  42. 
315,87.  7;  225,  »0.  8:  174,  74.  = 
betreffen  3:  116,  11. 

belegern  =b  belagern  7:  851,  «t. 
8:  171.61. 

beleiben  —  bleiben  1;  199,  k, 

beleyden  =:  kränken  6:  112,  ao. 

beleyten,  belaiten  1 :  101,  ti.  170i 
•.  296.  ii.  2 :  167, 4.  209,  1..  238, 
lu.  254,  10.  304.  IS.  3:  201,  it. 
6:  89,  17.  152,  1-. 

Belial  6:  121,  »6.  m,  »s.  271,  «7. 

Belidee  (Danaiden)  8:  47,  n. 

bellen  :  er  byldt  5:  118,  95.  ball 
8:  181,  „1.   gebollen  2:  112,  17. 

Beltzebob  6:  124,  »5. 

bemaßgen  =  beflecken  2 :  224,  24. 
8:  229,  t.  bernoßgen  7 :  166, 17.  be- 
maßt?: 167,79.  benioQfe8:138,«i. 

benajjen  8  :  229,  93. 

benamsen  3:  158,  2.  6:  264.  to. 

Benedab  (Benhadad)  4;  113,  00. 
5:  92,  M. 

benedeyen  2:  181,  1«. 

Henedicite  2:  131.  n.  4:  247,  it, 

benemen  —  nehmen  7 :  156,  •!* 
8:  45,  60.  180,  «3. 

beni^el  =  knittel  8:  24,  «. 

benignen  rosen  =  püonien  4:  255, 
it.  (Lonicer,  Kreuterbuch  1557 
bl.  2ö4a.  U.  Bock,  Kreütterbuch 
1595  bl.  215a.  Priteel  Jessen, 
Volksnamen  der  pflansen  1882 
s.  2601. 

Benjamin  3  :  185.  s.  223,  «6.  245,  si. 
bensei  =  pinsel   2:  105,  u.  4: 
254,  Ol. 

benugen  1  :  302,  91.  2:  54,  1»,  3: 
18,  tt.  7:  86,  M.  251,  »7.  benie- 


Digitized  by  Google 


Wortregistor. 


369 


n  8 :  41,  so.  5 :  15,  w.  151,  «t. 


Beotia  7:  11«, 

berbateu  eiuen  eines  d.  5:  135,  g&. 

beroihen  einen  eines  d.  =  ver- 
sehen mit  7 :  837,  er. 
herbaten  =  behilflich  2:  188, 
bernhtlicli  2  :  88,  i«. 
berd  —  gebärde  l  :  72,  i.  3  :  11, 

;t.  4 :  77,  «5.  199,  ss.  5 :  168,  m. 

6 :  279,  M.   berd  und  eucht  4 : 

234,  2t. 
berdaittiK  2:  329,  aj. 
Berecinthia  =  Cjrbele  8  :  258,  i». 
bereden  8:  168,  4t. 
beregen  =  rühren  4:  75, 
beregnen  4  :  \9,  n». 
bereychen  =  beräuchern  7:  318,  e». 
bereiten :  partic.  breyt  =  bereitet 

8:  119,  ••;  aneh  bereiten  1: 

123, 

bereitachafft  =  geriit  2 :  377,  i«. 

5:  128,  61  6:  27,  .n  7:  318,  es. 
berennen  7 :  3G8,  »o. 
bergberr  5:  140,  st. 
Ix-rjxsohloß  7:  14.  M. 
berichten  einen  eines  d.  8:  245, 

•6.  3  :  42,  si.  8 :  141 ,  sg. 
berichiung  =  bericht  5:  lOä,  es- 
berinnen  7  :  846,  m.  8 :  286,  4$. 
Bein  8 :  15,  IS. 
Beroc  7:  137,  rn. 

berre,  der  =  ti8chräU8e4:  161,  m. 
Bersabea  =  Bathseba  2:  96,  »o. 

3:  291,  7.    BetMibe  5:  97,  m. 
Bersabe,  Bersabea  (magd)  6:  125, 

u.  140.  ?  . 
bersich       bar.s(tisch^  4  :  155,  6«. 
ber&ffen  1 :  122,  sa.  partic.  berüfift 

2:  148,  14.  242,  «f.   beriefft  8: 

38,  7. 

berühren  =  beruhen  5  :  256,  «i. 
berümen,  sich  5:   133,  lo.  6:  115, 
M.  8 :   164,  »s.     beriemen  5 : 

148,  6n. 

berusst  3 :  104,  u. 
berüvren  :  16,  »i. 
besaufen  =  benetzen,  ertränken 

(mbd.  besonfen)  7:  27,  »r.  be- 

suffen  7:  384,  4s. 
beschaben :  pari,  beschaben  7 : 

383,  01. 

betchaöen  =  schaffen  6:  157,  t». 
7:9  t. 

bescheben  1  :  195,  n.  249.  ss.  842, 

I'..  7  :  156,  ai.  8:  215,  s». 
beschejrdt  geben  ü:  203,  ts. 

Wickrttm  VIU. 


beschejdenbeit  s  kloi^heit  2:17,  to. 
bescbeydenlich  8:  168,  •?. 
bescheinen,  st.  r.  =s  beleuchten 

1  :  64,  4. 

bescheinen ,  sw.  =  zeigen  1 : 
847,  IS.  2:  803,  it.  839,  tt.  8: 

59.  19.  110,  1». 
besclieißen  =  betrügen  3:  53,  u. 

4 :  35,  64.  67,  i»»  5  :  95,  se.  =  be- 

sohmuteen  8:  84,  %:.  93,  .>-. 
bescheiten  2 :  208,  3«.  7 :  289,  ts. 
beschemen :  sich  b.  eines  d.  2: 

14.  36.  6 :  330,  sr. 
bescheren  8:  191,  »4. 
beschicken  1 :  103,  at.  815.  sa.  827, 

to.  2:  338,  »5.  3:  28,  i«.  222,  i. 

5:  nn,  n.  6:  131,  tv. 
beschies>en  =  gelingen  5:  185, 

43.  250,  ta.  6 :  140,  tu 
beschirmer  8:  16,  u. 
beschick,  der  =;  betrOgerei  4:  175, 

»s.  5  :  100,  ?o. 
beschlaffen :  sich  b.  auff  etwas  2 : 

373,  M. 

beschlagen  =  besetsen,  Terzieren 
8 :  2(»,  Tt. 

beschlappen  =  bf^srbmutzen  1  : 
27,  M.  71,  tft.  beschleppen  6 : 
333,  36. 

beschliessen  =  einscbliessen,  sa- 
schliessen  7 :  850, 7t.  8 :  199,  tt. 

204, 

beschnarfeln  4:  178,  94. 

besclmeycken  =  benaschen  4 :  53, 10. 

beschonen  2:  223,  st.  5:  101,  tt. 

bescbreyen  =  in  Qblen  ruf  bringen 
2:  351,  IT.  7:  226,4  2.  beschreyt 
2 :  29,  4.  280,  1.  betchreigt  7  : 
865,  (j7. 

beschudens betrügen?  5:  110,44. 

beschulden  uuib  einen  =  vergelten 
1  :  118,  17.  274.  1  .  5:  197,  4f. 
8:  184,  u.  =  verschulden  l: 
64,  e.  —  beschuldigen  5:  102,  it. 

beschwernüß  2 :  20,  it.  tr.  295,  14. 
375.  ,,.  3:  99. 

besehen:  sich  b.  nnib  =:  sich  um- 
sehen nach  3 :  50,  t6. 

beseycben  4:  48,  04. 

])<: senden  2  :  369,  it.  5  :  250,  tt. 

besenpen  7  :  71,  is. 

beseveln  =  besudeln  4:  71,  »e. 

(besigen  mhd.)  =  benetzen,  part. 
besigen,  besiegen  8:  175,  tt. 
180,  j8. 

be8in«,'en  8 :  212,  11. 

besöldung  3:  20,  ia. 
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beforgeiit  tiobsfllrcbtenS:  212,  ti. 
betpra<  lien:  sich  b.  mit  2:  ld(^,  t«. 

l^sprächen  2  :  189,  it. 
besprentren  8  :  *20ß,  \9. 
bespreutzeu  2  :  i2('>,  yi. 
bfit^  das  =  kampfpren  1 :  76,  a. 
bestabn,  beston  =  bek&mpfen  2 : 

856,  1.  «:  1^,  u.  153,  T?.  169,  »T. 

=  uDterneUmeu  2 :  360,  «4.  = 

erätehn  3  :  30,  ss. 
bestecken  =  stecken  bleiben  2; 

320.  1«.  7:  96,  »t.  8  t  149,  m. 

210,  «t. 

besWten  =  stetig  erhalten  0 :  134, 

99.  =z  bestatten  S:  118,  »e.  be* 

st&ten  (ein  urteil)  6:  234,  rt. 
bestreichen  =  schmieren,  betrügen 

5 :  78,  t9.  =  erreichen,  besuehen 

8:  185,  8i. 
bestroTifen  7:  274, 
bestreiten  8:  141,      215,  »e. 
besüclien  =  untersuchen  4:  3**,  «v. 
besuln'"  =  besudeln  (mbd.  besnl- 

gen)  8  .  110.  9u. 
betasten  8:  177,  n. 
betauren  1  :  125,  ti.  5:  280,  4t. 
betawen  8 :  "6,  72. 
betbüchlin  2  :  S!»0.  «.  3:  10«  2«. 
Bethel  3:  201,  m   223,  a«.  2b9,  s. 
Betblehemit  8:  211, 
Bethuliii  3    2G4.  to,  4:  III,  n. 

Betulia  3:  KiO,  :j. 
betreytfen  7  :  121,  45. 
betreupen  =  besudeln   7  .  00,  «a. 

bearebst  5:  186,  u. 
betreten  einen  =  antreffen  6:  261, 

-<i.    IteJretfen  1  :  11,  t». 
betröge»  =  betiüglich  2:  86.5,  la. 
betröuwen  =  bedrohen  8 :  8,  «s. 
betrüben  =  trttben  6:  115,  «».  7: 

149,  07.  272.  »ü. 
betrUh,  botrieb,  da^  =  betrftbnis 

7  :  153,  ai.  8 :  197,  19. 
betriebniß  2 :  375,  n. 
bedrnglicb,  bedrOglich  8  :  228^  ••. 

8  :^  189, 

betrugni^,  die  8:  209,  et.  bedrüg- 

uis  7  :  137,  bv, 
bett,  das  =   garienbeet  dand, 

britscbe,  gsetz)  4  :  254,  o«. 
bett,  die  =  bitte,  gebet  7  :  299, 

«4.  8:  82.   «.  119,  18.  155,  4tt. 
bettei,  der  5  :  104, 
bettelorden  ==-  bettlerstatid  5:  87, 

13.    110,  40- 

betteNack  (>    270,  70. 
betteltantz  2:  30,  xe.  5:  219«  o«. 


betten  =  bitten  1 :  54,  m. 

betthuB  =  tenipel  2:  118»  ts* 

bettlein  8  :  2i)7.  ss. 

bettler  5:  109,30.  6:  46,  kö.  159,14. 

bettlerdaut£  3 :  281,  st-  294,  «. 

bettlerin  6:  197,  t4. 

bettlisch  6:  336,  1«. 

bt'tf  zp  —  baube  5  :  223,  ^». 

betzeii  =  wegtreiben ?  5:  223,  st. 

beuchlin  7  :  87,  4t.     beüchlein  3 : 

82.  if . 
bewrlin  4:  191,  sa. 
bevor  =  zuvor  8 :  148,  it. 
be vorgeben  1 :  07,  a, 
beweben  7:  15,  0«. 
beweyien  s=  zuweilen  3 :  48,  t. 
bewenden  =  hinwenden  8:  196,  t4* 

sich  b.  =  passen  8  :  151,  e«. 
bewerben:  sich  b.  mit  =.  sich 

tersehen  2 :  291,  4. 
beweren  =  beteuern  1 :  801,  t4. 
=  wahr  maeben,  beweisen  5: 

120.  0:.  139,  n.  8:  144,  40. 
bewilligen :  sich  b.  gegen  einem 

2 :  ^0,  14.   einem  eines  d.  1 : 

3,  10.    in  etwas  6 :  87,  22. 
bewißt  =  bekannt,   bewusst  2: 

3v6,  11.  3:  5,  so.   bewistet  8: 

170,  1.. 

Bcjerland  8:  16,  it.  vgl.  B&yer. 
beyerisch  3:  16,  tt. 

Beyern  4:  77,  ce. 

bezecht  2:  28.  n.  ;i:  l6,  u. 

beziehen  =  einholen  7:  39,  as.  81, 

•0.  248,  «8.  365,  7t«  8:  88,  to. 

129,  4t. 
bezierung  1:  8. 

beztti?en  :=  bezeugen  2;  807,  st. 

beiciegen  8:  222,  50. 
Bianceifora  1 :  217,  i4.  tu 
Bianor  (Bienor,  Ofid  12,  845)  8: 

bybel  =  pickel  3:  278,  so. 

bibel  3:  27,  it.  200,  24.  4:  189,  «e. 

biblische  citate  2:  182,  n.  188,  t. 

153,  u.  154,  t.  172,  t.  181, 10.  3: 

3,  11.  4,  ?7.  7,  30.  8,  1*.  18,  21. 

149,  td.  150,  1.  152,  18.  153,  1.  Ii. 

156,  9.  157,  t  etc.  4:  108-120, 

unm.  120,  n. 
bibelachriftt  4:  81,  si. 
biben  =  beben  7 :  334,  t:.  8:  69,  t?. 

hieben  8:  29,  »7. 
Biblis  (Bybhg)  8:  26,  ts— 86,  tt. 
bickel  2:  267.  it.  3:  44,  t3. 
bi  ekel  stein  =  wörfel  8:  58,  tt. 
biden  ss  beben  4;  100,  tt. 
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oider  7:  338, 40.  biderb,  byderb  6: 

99,  33.  5:  900, 4t. 
biderleut  3:  115,     4:  14,  »1.  bi- 

derlit  4:  200.  »2. 
bitlerman  5:  17,  52.  77,  05. 
bieo  uud  spinn  4:  lü6,  a«.  bin  8: 

238,  M.  bOn  4:  84,  tu 
bier  1:  86,  tt. 

biffen  =  mischen,  wflnen  8: 114, 

4  :  54,  44. 
bilden  =  intr.  ^esialt  gewinnen? 

5:  88,  ••.  in  ir  herts  b.  =s  ma« 

prikgen  1:  75,  0. 
bildhaiiwer  3:  14,  14. 
bildnisj,  die  3:  157,  bildtnuß 

=  gestait  8:  224,  4«.  234,  94. 
bildUtock  8:  154»  w. 
BUenm  (lohn  des  Tobia«)  5:  886, 

biiger  3:  201,  10.  4:  123,  s.  püger, 

plnr.  pilgre  3 :  13,  u.  so. 
bilgennuitel  4 :  186, 

bilgram  4:  137,  m. 

Bilha  8:  22(»,  3?. 

bÜBeniiornen  (lies  büöelhornen'?) 

1 :  263,  ». 
bilaeniafft  (Ot.  4, 505:  Tiridi  donta) 

7:  191,  «7. 
bilsensamen  7:  101,  es. 
bintlicb  =  bündliob ,  genau  6 : 

103,  30. 

bintzenkorb  4:  24,  m. 
'Itirck,  die  8:  50,  <.9. 
bire  =  birne  3:  22,  27.  7:  ir>,  »7. 

8:  227,  36.  biere  4:  250,  pier 

6:  327,  1«. 
birenbiftter  =  weicbling  5:  165, 

ilfV 

bu  K'  =  gebirtjM  4 :  156,  m. 
birgecbt  4  :  221, 

binen  ^  jagen  4:  156,  bttnen 
7:  90,  M.  bftnehen  2: 175, 1.  Tgl. 

pirsch. 

birst,  die  —  börste  7: 364,4t.  burst 

7:  3t>9,  «ö. 
biß,  das  =  gebiiB  3:  181,  t.  4: 

198.80.  7:  233,  tf.  byfi  4:205,tv. 
bißlein  7  :  383,  te. 
bittlich  7:  188,  •«   8:  33,  tu  bifc- 

lieber  weiß  2:  295,  1. 
bittoehafft  »  petsehaft  2:  850,  u. 

bittschet  1:  9ö,  si.  147.  7. 
bihchafftring  2:  376,t4.  biiUohet- 

ring  1:  150,  31. 
bitzel  =  Schnitzel  2:  150,  7. 
blftehlin:  ein  b.  empfahen  :=  in 

ttblen  ruf  kommen  8:  289,  t. 


blaföß  =  falke  5:  144,  n.  blofOO 

4:  163,  II. 
blan  =  wohlan  6:  805,  »i. 
blanck  8:  189,  t,.  190,  ot. 
blasiiuierung  2:  412,  ?. 
blasinieren  6:  270,  04.  plaüiuieren 

6:  264,  tt. 
blast,  der  =  blasen  8:84, 4.  blost 

7:  299,  61.  8:  287,  ü.    plost  7; 

253,  n. 

blästerliuj;  —  baucbwind  3:  H4, 7. 
blatte,  die  =  schttisel  1:  62,  tt. 

88,  ti.  8:  104,  lt.  5:  146,  rt.  » 

tonsur  3:  58^  it.  =  Steinplatte 

4t  156.  77. 
blawe  färb  4:  36,  si.  46,6».  7  1,  ot. 
blanff  =  woblauf  5:  198,  tt.  hol- 

anff  5:  211,  011. 
blecken  7:  191,  4t.  8:  88,  ti. 
blee  (als  antwort)  3:  4o,  i6. 
biegen,  bleen  —  blähen  4:  29,  to. 

8:  114,  tT.  286,  tr. 
bleyehfar  7  t  70,  it.  112,  s«.  8: 

65,  «1. 

bleyen  =  bleiern  7 :  3Ö,  »4. 

bley klotz  7:  10,  10. 

blerren  8:  210,  19.  279,  tt.  6:  80, 

18.    plerren  6:  885,  to. 
blettlin  7:  41,  eo. 
bletz,  der  =  flicken  2:  54,  4. 
bletsen  2:  54,  s.  5:  145.  54. 
blewen  7:  378,  ss.  plewen  7:  154,  it. 
blick  »  blitz  8:  215,  «r.  pUck  7: 

114.  .,9.  8:  192,  70. 
blitzen  =■  hQpfen,  ausschlagen  5: 

152,  vt.  6:  246.  ss.  (vom  pferde) 

4  :  27,  84. 
blix  =  bht/.  7:  45,  «j.  8:  115,  «s. 

215,  00   plix  7:  78,  e«.  8:  227,  to. 
blixen  ~  blitzen  8:  115,  ts. 
bloeh:  plnr.  blöeher  5:  137,  w. 
blochhaus  3:  214,  1«. 
blocket  ~  hölzern  4 :  192,  tt. 
blöde  =  schwiu  ii  S:  23,  ai. 
blodigkeit  =  schwäche  1:  28,  tt. 

2:  197,  II.  295,  tt.  8:  222,  tr. 
blogen  =  plagen  5:  185,  n». 
blos,  bloß  =  blase  7:  190,  it.  8: 

84.  r^.  236,  37. 
bloß  au  luanheit  8  :  150,  ee. 
blOssig  4:  188.  47. 
blOßlich  3:  93,  n. 
bln<?en  =  blühen  5:  262,  6».  27-3,  it. 
bluui,  der  =  blüte  2:  309,  st. 
blummen,  die  =blnme  8:  174,  tt. 
blfimen  =  net«n  4:  88,  10.  die 

rede  8:  159,  st.  plümen4  :  229, 11. 
24* 
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blUmlein,  blümlin  8;  55,  oi.  205,87. 

blfimreich  4:  340,  u, 

blonder  2:  150,  i«.  8:108,1«.  plfin- 

der  2:  331,  ii. 
blünderu   2:  240,  21.   8:  174,  it. 

blindem  3:  113,  >?.  5:  105,  u. 
blast,  die  2:  140,      187,  i*.  282, 

23.    blüst  7:  15,  «t. 
blot  und  bar  (=  blott,  kahl)  5: 

220,  64. 
blutarm  5:  163,  «7. 
blfttesfar  8:  110,  07. 
blutesfarb,  die  8:  174.  e«.  224,  14. 
bMtfar  7  :  170,  7«.  8:  55,  m. 
blüthüntiu  5:  107, 
blötlich  übel  4:  41,  si. 
blrttregister  3:  195,  ss.  284,  9. 
blötrichter  2:  170,  so.  6:  325, 
bietrot  7:  170,  t:.  8:  55,  j$.  pltti- 

rot  8:  53,  la. 
blntTergieasen  8;  228,  19,  bliltTer- 

gieesung  5:  105,  so. 
Bocatius.  Joh.  vor:  len  teuren  und 

lobwirdiß^en  weibern  7  :  7,  0. 
Boch  =  Doch  bei  Jericho  (1.  Makk. 

16,  15)  4:  US,«», 
bochelmetti  =  zank  3  :  294,  7. 
bocben  =  pochen  4:  105,  i».  209, 

69.  5:  10, 41.  30,      6:  82,  e;. 
bock  (kartenapiel)  5:  210,1«.  21'J,i4. 
bocken  (bock  spielen)  5t  99,  ti. 
bocken  =  pocken  3 :  278,  ss. 
Böckle  von  BOcklinsaw,  Wilhelm 

7:  3,  1. 

bockshorn:  in  ein  b.  treiben  (zwin- 
gen) 2:  22,  u. 

Bodensee  4  :  109,  b-. 

l'Oir,  der  =  bogen  5:  146,  n. 

bogieu  2:  157,  s«. 

BOhmerlandt  4:  246,  0».  260,  «r. 
ßehein  5  -.  148,  vi, 

bolderisch  2:  10,  te. 

boldern  8:  65,  s».  =  anfahren  5: 
1»0, 

bolhar  =  herzu  5:  168,  a. 

bolater,  der  4 :  81,  44. 

boltz:  der  imncken  b.  3:  275,  ti. 

6  :  255,  94.  7:  141,  n, 
Bonosus  4:  117,  44. 
Bootes  7:  69.  rr. 
bor  =  bahre  2 :  139,  1«. 
horde  —  bürde  8 :  71.  01. 
Boreas  7 :  13.  t».  253,  s».  298,  is— 

300,  68.  337,  00. 
borg  8 :  70,  «T. 
bftfiheit  5  :  285,  u. 
bosse,  der  =  bildwerk,  fignr  4: 


47,  67.  liiO,  t9.  5;  256,  07.  7: 
842,  74,  poase  7:  219,4«*  — bos- 
lan  =  witze  2 :  247,  ti,  diebi* 
sehe  6:  331,  m.  faule  2:  182,«. 
8 :  10.  6.  kurtzweiiige  3  :  3,  m. 
schantliche  2:  202,  a«. 

boaaelarbeit  4  :  65,  «r. 

boasieren  =  bilden,  behauen  7  : 
81,  ns.  poßieren  s  poasen  trei- 
ben 2 :  350,  tt. 

Boüna  =  Posen  2:  29,  s«.  u.  56» 
•s.  96.  15.  6:  805,  «4.  827,41.  888» 
S9.  836,  08.  340,  44. 

boßwichtstnck  2 :  165,  tt* 

bötlein  6:  307,  «x. 

bott  =  gebot  5 :  96,  eo.  132,  4«. 

bottenbrodt  1:  182,  216,  .'t  2: 
177,  10.  17.  271,  ti.  383,  i«.  5: 
248,  36.  6 :  125,  si.  146,  4».  156, 

34.  307«  6». 

bottenlohn  8:  82,  t«. 

botz  (==  gottes):  b.  bettell  5:  184^ 

i».  6:  137,  83.  ferden  angst  (  = 
verendi  Riigor)  5:  ItiG,  51.  6:  76, 
«4.  Verden  biüt  4  :  56,  »9.  Verden 

f '8t  4 :  59,  «i.   mden  him  6 : 
61,  10.  visch  4:  67,7t».  haseney 
müleselniilcb  6-  20»^,  -i  hüner- 
bruntz  und  karptienuast  6:  206, 
»a.  ja  3:  134,  tt.  Judas  5:  164, 
•f.  6:  280,  04.  Idffelstü  6  :  206, 
44.  Inng  5  :  129,  §4.  man  teil  5  ;^ 
210,  s6.  botts  tauben as.t  3:  15,  n.' 
potz  tausendt  leiden  (> .  282,  ti, 
botz  wunden  5 :  49.  t». 
box  bogen  (fluch)  5:  272,  t». 
Brabant  2  :  30,  st.   40,  a.    128,  t. 
137.  12.  287,  10.  3:  84,  3...  4:  lt>2, 
78.  5  :  78,      6:  816,  sx.  Brobandt 
4:  77,  06.  6:  306,  «o.  Probant  2: 
117,  4.  322, 
brabendisch  2:  82.  4.  38,  «s.  54, 11. 
brobendisch  teutsch  =  niderl&n- 
disch  2:  159,  44. 
brachmonat  1:  264,  la. 
bracht,  der  1 :  66,  ao.  2 :  256,  ts. 
3:  51,6.  184, 2Ä.  4:  128, 11.  177, 71. 
262,  H.'.       5.  r«.  96,40.  8:  107,«s. 
brächtig  4 :  197,  u- 
br&ehtisch  4 :  «r. 
bracke  4:  87,  ts*  pracke  2:  801,  i. 

Bramiu-^  (Bromius)  3:  277,  1. 
Braudenburg  2:  48,  a4. 
Branden,  sant  3:  150,  ai. 
brandtopffer  8:  188,  st. 
branger  8:  66,  tt. 
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orMuiteiiweiiimann  3 :  86,  it. 
brannter  wein,  brenterw.,  gq^ien- 

ter  w.  8 :  35,  ig.  ti  -o. 
brantäteig,  die  4  .  iül,  v«. 
ßraat.  Sebastittiiu  8:  III,  st. 

brassen,  vgl.  prMflen. 

brublen  7:  809,  ei. 
brater  2  :  65,  t 

brates,  da.«  =  braten  8 :  90,  7. 
brancben :  «ich  b.  =  aich  erwei* 

aen  1 :  204,  1 .    sich  b.  eines  d* 
t  105,  70.  8:  19i>   G-,.  242,  64. 
braune  färb  4  :  30,  ee.  öO,  it*  brua 

1 :  B9,  ts.  5 :  06. 
bratMen  8;  112,  «t.   branseheii  8: 

!15,  44. 

brautlautf.  die  7:  20fl   2^.  825,  su 

8 :  41,  r».  43,  a.  ÜÜ,  »4. 
brtntling  6 :  226,  oa. 
brechen  =  glänzen  ?  2 :  67,  t. 

brechen  :  brochen  4  :  102,  u. 
brechen,  das  =  gebreclien  4 :  263, 

M.  5:  91,  88.  124,  44.  8:  67,  ig. 
breger  ==  bettter  (rotwelsch)  5: 

110.  «7. 

Breide  =  Brigitte?  4 :  87, 41.  78,64. 
breis  =  preis  2 :  222,  15. 
breisen  =  scbnflren  (mhd.  brUen) 

briß  7  :  866,  »0. 
Breißgaw  2:  123,  n  8  t  128,  5.  i«. 

Brißgaw   1  :  109,  5«. 

breiürümen  =  schnOiriemea  4 : 

57,  ♦a.  76,  «i. 
brennen,  trans.  7:  852,  47.  8: 

n.  gebrent  7:  151,  0». 

bressen  =  pressen  4;  104,  04. 
lire«ten  —  mangel  2:  149,  7. 
brebten,  verb.  5  :  249, 44.  6 :  63,  94. 

817,  4».  7:  198,  n.  8:  55, 
brett ;  gern  am  b.  sein  =  den  eh- 

renplat/  hRl>en  wollen  2:  378,  so. 

bjm  b.  bleiben,  üUen.  5 ;  20,  »s. 

23,  64. 

brenchig  2 :  128,  «». 
brieffen  =  prQfen  8:  156,  7?. 
bringen,  es  einem  =:  satiinken  5 : 

103,  »s. 

bnnnen  1:  18,  9.  205,  «0.  2:  285, 4. 
859,  n.  8:  16,  m.  bmn  2:  811, 
w.  7:  146,  IS.  174,  7».  221,  «9. 
8:  16,  «t.  brunne  3:  51,  7: 

12,  74. 

Br^h  4:  174,  41.  216,  4b. 
Bniania,  Britanien  =s  Bretagne 
1:  8,  4-182.  •!.  B.  und  Engel- 

laTidt  8 :  240,  4s. 
bruaniach  1  :  97,  44.  178,  so. 


britsche  =  beet  4  :  254  *. 
britt  =  brett  1  :  808,  is. 
brödichkeyt  *  Ä   schw&ohe?  7: 

152,  41. 
brodtsack  6 :  101,  44. 
Bromius  (Bromns,  Ovid  12,  454) 

8  :  151,  03. 
Broteain  (Broteaa,  Orid  12,  262) 

8 :  145,  84. 
Brotefts  7:  216,  64. 
brAeh:  die  b.  antragen  (von  der 

herrschsüchtigen  frau)  4  :  61, 74. 
brüchig  =  untreu   1:   121,  i.  4: 

231,  7».  5 ;  132,  »7.  7 :  94,  71, 

brichig  1 :  128,  28.  6 :  21,  0«. 
bruderhauß  2:  805,  m.  4:  102.  ». 
bmderheußiin  2:  805,  it.  879,  1. 
brüderson  8 :  157,  s». 
brüge  =  brühe  1 ;  210,  14. 
brOgel,  brigel  3:  107,  ss.  108,  ». 

4  :  68,  14. 
bragen  —    brühe  anbereiten  5: 

230.  79. 

brunlecht  =  braunlich  3 ;  234.  la. 
brnnnenqnall  7 :  11,  «t.    quell  7 : 

44,  26. 

brunnhacken  3 :  42,  s. 
Bruno  1 :  227,  m. 

Bruno  von  Bamberg  (00U  den  Ren- 
ner Terfaast  haben)  2  :  878,  t«. 
brunst,  der      brand  7 :  810,  r«. 

8     32,  42. 

brunstig  =  eifrig  6 :  41,  44. 
brants  8:  69.  »0. 
brantsen  3:  69,  la.  4 :  112,  n. 
Brüssel  2 :  44,  r.  JPrOsael  2 :  40,  w. 

42, 

brüst,  der  —  uiaugel  4 :   185,  as. 
5:  172,  44.  221,  7a.  6:  252,  02. 

8  :  91,  04. 
brustlefTel  7  :  373,  4a. 
brustthüch  4  :  57,  sa, 
Brutus,  s.  Junius. 
Bfibenhofen  4:  188*. 
bübenvolck  6  :  800,  44. 
bübisch  2 :  98»  to.  uff  das  hübest 

5:  7.  4^. 
büUe  3:  97.  a«. 
biüohladen  8:  150,  t». 
buchßbaum  8:  50:  10. 
büchsenscimtz  =  schnss  2:  37 1»  i«^ 
büchbliu  6  :  154,  84. 
buchstabe  8:  125,  it. 
bnckal  =s  pokal  4:  110,  ti. 
bücken  8  :  206,  07. 
bucklier  =  sohild  (frs.  houcHer) 

2 :  157,  14. 
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bug  7    871,  7 

bOgen  --^  birken  4  :  205,  o6. 

bühel  2 ;  276,  i>.  7 :  26»  6».  341. 
4t.  8:  85,  0.  tT. 

biile  1  :  235.  >.  244.  ss. 

bQle  =  beule  2 :  98,  si. 

bulp:c  =  welle  8:  115,  es.  118,  6». 

bulge,  die  =  tasche  1 :  339,  it. 
2 :  82,  8.  88,  m.  249,  ••.  8 1  20, 
«f.  4   222    5 :  210,  u.  6  :  307, 

60.  321,  Kn. 
büllein,  bülein,  das  =  liebcheu 
4:  73,  «2.   251,  ti.   7:   Ibü,  »4. 
bfllin  4:  68,  «#.  72,  ti.  8:  59, 

27.  60,  48. 

bülliedlin  4:  L,  ?. 

bulscbafft  =  liebe  7  :  197,  s».  = 

geliebte  3:  122.  •.  8:  7,  9f.  = 

geliebter  8:  191,  le. 
bOne :  triDoken,  das  die  b.  kracht 

6:  26.  14. 
bfintelin  oder  pecklin  2:  293,  m. 
bantelsock  2:  122,  it. 
Burckbaim  (am  Rein)  2:  117,  i«. 

121,  11.  120,  r>8.  ä:  1,  14.  4,  1». 

147,  „.  151.       4:  130,  i4. 
burdy  =  bQrde  3 :  135,  8. 
Baren  (Dura)  8 :  285,  ». 
btlren  =  gebubrea  5:  71,  i4. 
burt^emeister  3 :  14,  os. 
burgernieisterat  =.  amt  des  bür- 

germeisters  3 :  118,  lo. 
borgerekind  6  :  800,  «t.  337,  ar. 
burgerspyl  6:  203,  u. 
^urjrfogt  2:  422,  «. 
Bürgin  (in  Spanien)  4:  ISS*, 
burgtbor  8 ;  206,  76. 
Bargund  1:  88,  it.  Bnrgandien 

1  !    88,  93. 

Burgunder  1 :  '-^'i,  no. 

burgundiecbe  crütz  8 :  47,  9. 

burB,  die  =  gesellachaft  2:  III, 
tu  8:  106,  t.  bnraoh  2:  2M.  t. 
8 :  35,  88.  56,  S8.  4  :  218,  r«. 
=  markt  2:  228, 4.  233,  «i. 

bttnichen,  vgl.  birsen. 

bärtig  2:  164  ,  84.  a26,  c 

burtsen:  wol  gebnrtzt  =  toU  ge- 
pfropft, strotsend  0*  gebntst?) 
2 :  407,  86. 

burtzlea  4:  HO,  oi.  5:  85,  4». 

bAiam  =  buien:  2:  19,  n.  47,  t. 
III,  lt.  247,  s4.  6:  275,  tt. 

butaune  =  posanae  7:  157,  »4. 
207,  «9.  8:  86,  4«.  busunne  1- 
170,  11.  2:  92,  n.  basaune  3: 
240,  t. 


Pusiris  8r  13,  91. 

büli»  würf^ken  7:  2],  s!>.  büß  =: 
abhüte  1 :  242,  e?.  schwere  bub 
8:  221,  t4. 

bfiOen  SS  aaftflicken,  benem  2: 
54,  4.  307.  n.  6-  381,  Tl.  7: 
346,  81.  8:  203,  11. 

büt  =  beute  5:  22b,  ^s.  beyt  6: 
806,  t6. 

Buten  7  :  828,  st. 

Glitte  =  bOtte  7 :  60, 

bullendorn  8 :  50,  it. 

butz,  der  =  fruchtknoten ,  bage- 
bntte  1 :  809,  t.  botsen  2:  69, 
88.  8:  295,84.  7:  104,63.  155,  84. 

butzen  1:  118,6.  5:  137,  a>i.  einem 
den  buben  b.  =  ihn  uusacbelten 
4:  197,  86.  6:  281,  44.  291,  58. 

Cadmus  7:  117,  u— 127,  ss.  140,  ti. 

189,  t«.  194  ,  64^196,  14«  260,  Tt. 
CaicuB  7:  74, 
Caieter  7:  74,  .<io. 
Calais  7  :  SOG,  99. 
Calchaa  8 :  132,  4«. 
Caldea  5:  162.  -s. 
Caldeer  3 :  199,  i7. 
Calep  (Kaleb)  5:  72,  4t. 
Calicles,  Coliclee  (bofmaiiter)  6: 

l?.«).       250,  98. 
Caliope  7:  228,  10 -247,  si. 
Calipso  2  :  105,  «.  214,  st. 
Calisto  7 :  86,  «7—92,  tt. 
Calydne  7:  360,  »e. 
Calydon,  Calidon  7  :  868,  t«— ^78, 

fii    R:  10.  18. 
Cam  i^Uaui)  3:  186,  7.   Cham  3: 

262,  tt.  Kam  5 :  12,  tt. 
Cambises  3 :  275,  4. 
camiUe  5:  174,  tt.  219,  st.  6:  274, 

28. 

Cana  in  Qalilea  3  :  261,  19.  6: 
100,  tf. 

Canaan  3 :  186,  tt.  199,  i».  202,  i. 

•220,  ,9.  306.  11. 
Canacbe  7  :  133,  86. 
Cananeer  3 :  262,  si.  Cananiter  3: 

168,  T.  165,  lt. 
cantory  5  :  204,  tt. 
cantzeley  6  :  18,  «e. 
cautzler  6:16,  is.   caaoelarius  6: 

833,  87. 
capel  =  kapelle  8:  82,  er. 
Capetus  8 :  215,  9;. 
capitan  3:  140,  if. 
caplau  3:  99,  10. 
Capyi  8:  215,  99. 
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caraeter  s=  zauberseicben,  Zauber- 
wort 5:  143,  4U  7:  810,  »t.  811. 


3S. 


Cario  5:  165,  so— 227, 
eamiftseia  9 :  58,  s«. 

Carolas  der  fiinffte  3 :  273,  tt. 
Carraa  (Oviil  9,  645)  P:  35,  st. 
Carthago,  Cartago  2:  259,  >.  8: 

216,  tu  8:  200,  of. 
Gartbam  (Cartbaea  arva,  0?icl  10» 

109)  8  :  50,  M. 
Caspanis:  b.  Hansciielo. 
Cassandra.  tochter  des  Hobertua 

2:  137,  IC.  140.  •—226,  «o. 
— ,  bofjungfra«  der  Angliana (statt 

Cordala)  2  t  400,  st.  401,  la* 

413,  24. 

Cassell  2  t  31,  is. 

caatelan,  der  =  kaatilisches  pferd 

7 1  850,  M. 
Castilien  2:  398,  tu 
Castilier  2  :  411, 
Ca«tor  3 :  292,  i».  7 :  369,  oa. 
cathechismus  4  :  191,  so. 
Cato  8:  152,  »,  4:  154,  t?. 
Caneaaiii  7:  72»  »&.  Cauoaaoii  7: 

882.  «T. 

Caanas  8 :  26,       28,  oti.  35,  sa. 
caviUantea,  das  =r  verweis,  tadel 

4:  178  >. 
Cecrops  7 :  110,  m. 
cederen  4:  269,  $».   cederin  8: 

203,  8. 

Cedron  (Eidron)  8  :  242,  t«. 

Celadon  8 :  145,  rs. 

Ceneus  7  :  865,  tt.  8:  141, 

1?»4,  IS. 

Cenis,  Ooenia  8:  142,  «s.  ji.  152,  is. 
Centaur  4:  257,  ».  8:  143,  os. 
145. 

Centaurea  =:  tanaentgntdenkraut 

4-  257,  21. 
centelom  =  edelniaun  (gentiluomo) 

8:  29,  I».  centelam  3:  42,  t«. 
Cephalua  7:  298,  i«.  828,»— 348,4. 
Cepheus  7  :  200,  47—212,  i: 
Cenimhi  7  :  32H,  ti. 
CeraiiUü  ^^Coerauus  bei  Ov.  13,  257) 

8:  169,  f«. 
CerberuB  7:  187,  m.  825,«».  8: 18, 

1?.   45,  49. 

Ceres  ;J :  265,  i...  7  .  228.  u— 247, 
11.  257,  46.  364,  si.  380,  »«.  8: 
25,      68,  «i. 

«rnnonie  7:  7,  ti. 

cete  =  meenmgebeiter,  walfische 
7:  26,  s». 


Cetbes  (Zetet  bei  Ovid)  7  :  300,  it. 

Ceyx  8  :  104.  oi— 127,ti. 

Chariixus  H  :  146,  oi. 

Charitas  2:  51,  «.  4:  252,  s«. 

Gharon  7 :  186,  tt. 

Oharops  8 :  169,  rt. 

CbarybdiB  7  :  807,  ti.  354,  tt.  8 : 

185,  9s.  197,  ß, 
Cberonea  3:  174,  s. 
GbertidamaB  (Gbenidamai  bei  Qt. 

13,  259)  8  :  169,  Tt. 
Cherubin  3  :  161.  ts. 
Chimera  8 :  35,  47. 
Chiomare  3:  176,  17. 
Gbyone  8:  106,  «t. 
Cbiron,  Gbyron  4  .  257,  tt.  7:  100, 

4s— 102,  89.  258,  j«. 
Chore  (Korah)  5  :  162,  ai. 
Cbiatiibulos  (Tbranybulus)  3;  271, 

tt. 

Cbratia  (Cratbis)  8  :  236,  tt« 
chrint  2:  240.  t«. 
christailen,  ü.  kristallen. 
Christenglauben  5  :  107,  44. 
cbrittenlicb  2:  129,  ti. 
cbristenman  4 :  108,  4t. 
cbrist«;leubig  2:  258,  tt* 
Christoß'el  3:9,». 
ChriBtut  2:  112,  sa.  158,  tt.  154,  t. 

178,  t.  208,  05.  258,       8:  4,  tn 

7,  j6.  8,  14.  85,  19.  S  J,  6.  65,  14. 

67,  4.  97,11.  150,,.  lC6,  r,.  212.9. 

213,7.  25y,  9.  260,  it.  261.  it.  4: 

119,  a».  129,  u.  188,  «t.  215,  tt. 
260,  04.  261,  tt.  265,  «0—269,  tt. 
271.  r  .  ' :  10,  ti.  18,  1«.  21,  04. 
40,  4i.  80,  84,  TS.  85,  P».  104, 
64.  256,  83.  6:  100,  1«.  174,  tt. 
7:  6,  TT.  8*.  255,  tt.  267,  tt. 

Chromis  8:  147,  44. 

Chromitis  8  r  169,  TT. 

Chrvben  ^  :  lß»3,  ei. 

ChthoniuB  8:  151,  eo. 

Cicero  8  t  152,  ». 

Cicones  7  :  300,  tt.  8 :  286,  4t. 

Cilix  7  :  7'-'  ra. 

Cillan  b  :  lÜÖ,  »i. 

Cilon  (Chilon)  3 :  270,  o. 

dmetrin,  der  s  umroetrinde 
(BartHch  XXXU,  242:  tinemUi) 
8 :  189,  8«.  vgl.  cynamin. 

Cimmeria  2  :  235,  ss.  237,  «.  8: 

120,  09. 

Cincmatni,  QaintiiB  8 :  216,  it. 

Cintus  (Cynthut)  7  :  72,  tt. 
Cippos  8 :  261,  1. 
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ciperes,  der  8:  32,1«.  sipperes  4: 
255,  14. 

dpreübanm  8:  50»  t«. 

CiprMBiM  8  t  50»  M~52,  ai. 

Circe,  Tirces»  Cyrces  1  :  225,  si. 
2:  214,  96.  5:  269,  m.  8:  196, 
34—199,      204.  61—213,  »1. 

Ciris  7 :  850,  rt. 

cisiern,  das  (?)  =  grAb  3 :  227»  t. 

Citherea  8 :  292,  r. 

Citeron  (Cithaeronj  7 :  27»  o>. 

citrone  4  ;  253,  66. 

clapittel  (capitel)  4:  71» 

clarificiert  3:  159,  tf. 

Cliirius  8  :  214,  n. 

Claus  narr  3:  131»  it. 

Clatis,  KlaaB  (aant)  6:  322»  lant 

Klanüen    umb    die  ■chinbein 

scblarren  u  .  259,  at. 
clavicorfliiim  2:  97,  i. 
Cleti  =  Cleve  1 :  75,  m. 
Climene  7:  56,  tt. 
Clitius  7  :  217,  4s. 
OlitoniuB  4  :  l:;3,  m. 
Clitus  7  .  328,  67. 
Clycie  (Clytia)  7:  177,  •:— i». 
Glymenes  7:  215,  n. 
Cocytus  7:  100, 
Colatinus  2    222.  t.  3:  177,  21. 
colatoi  =  patrOQ  einer  pfarre  3: 

106, 

Colchofl»  die  insel  7:  73,  if.  800» 

0-'.  8  :  160,  .%4. 
Cölen,  Cöllen^COln  3:  40,  t.  136,  t. 

4  :  81,  69. 

colloquint  2 :  119,  s». 

Colmar  2:  4,  m.  119,  t.  b.  120, 

3  :  77,  6.  82.  20.  113,  s6.  117,  e. 
124,  3u  149,  9.  4  :  99.  m.  123, 11. 
5:  157,  a.  6  :  7,  ir.  7:  4,  st. 
ColoBsenser  5:  93,  -t.  Golosser  6: 

272,  48. 
coraedia    :  118,  sj. 

coiinnissiirius  2;  65,  u. 
comiuibmetzger  oder  lantzknecht 
3:  58,  8. 

Comodus,  Antonius  3:  192,  »t — 

196,  20.  283,  1—286,  7. 
compani,  der  =  geeeU  3 :  9,  1«. 

81,  «.  109.  37. 
compas,  compaß  2  :  805,  it.  is. 
eomponist  \ind  musioae  8:  70,  s. 
Compostell    4:   226,36.  260, 

Compastell  4:  248,  to. 
Concordia  (ttiiu  des  Gottlieb)  2: 

7,  14.  6:  242,  ti-808,  TT.  C. 

(fran  dee  Felix)  2:  49»  it.  51,  i»« 


condition  2:  197,  u.  6:  258,  74. 
confect  l :  19,  ü,  2 :  2uö,  «6.  235, 

•t.  428,  St. 
Congrio  (koch)  5 :  202,  m. 
conscientz  2    :'.77,  üt.  4  :  149  »,  6: 

18.  f)4.    concieus  4 :  217,  »t. 
consul  7:  43,  »7. 

content  2  :  382,  ».  8 :  7, 1».  48. ««. 
conterfeien  7 :  59,  tt.  knndterfeieil 

4:  ir.n.      101.  «3. 
conterfetidch  2 :  207,  ib.  contrefe- 

ÜBch  2  :  385,  97. 
eontor  und  gewelb  2:  141,  tt. 
contrafeyt  4:  163,  ss.  7-  '250,  13. 
convent  3  :  109,  27.  4:  243,  ji.  5: 

85,  96.  covent  1 :  151,  si. 
conventbrfider  3:  49,  19. 
canveiiNtul  e  3 :  16,  i». 
coralle  7:  2i)=^.  o-.  8  :  239.  y,. 
Cordulii,   jungfiau   der  Angliana 

2:  294,  »4.  366,32.  372,1».  3ö9,  «e. 
Corinth  7 :  275,  tt.  Oorinta»  8 : 

216.  1«. 

Corintber  4 :  148,  tt.  5  :  254»  te. 

8  :  2'v8,  41. 
Coriolauus,  Marcus  1 :  193,  • — se. 
CoritiiB  (Corytbns,  Ovid  12»  290) 

8  :  146,  26. 
Coriii^lius  i  :  182,  43—185,  it. 
Coroneus  7  :  ÜO,  u, 
Coronis  7  :  98,  84. 
oorrumpiereii  2:  80,  tt. 
Costantz  2:  110,««.   Cottentc  3: 

14       99.  ?». 
Cragon  (Ovid  9,  646)  8:  35,  40. 
Crantor  (Crantor,  0?id  12,861)  8: 

149,  tt.  Cranton  8:  149,  tt. 
Craterus  3  :  271,  4. 
Grates  Thebaiin-^  5  ;  88,  49. 
credentz      tnukgescbirr  2 :  152» 

Bf.  809,  T. 
credentsen  1  .  83,  10.  6:  107,  ««. 
credentzer  6:  54,  st.  107,  m. 
Cresus  (Croesns)  3  :  275,  23. 
Creta,  Crete.  Creten  5:  268,«».  7: 

826,  »s.  849.  lt.  856»  t«.  859, 

8  :  M,  84.  40,  tt> 
Glob  ale  7  :  121*,  9«. 
CroiiiaueuH  7  :  74.  ?4. 
Cromis  7 :  215,  tj. 
cracefix  8 :  35,  t. 
Cünrat  8:  29, 2. 
Cüntz  narr  3 :  136,  sj. 
Cnpido  2:  183,  32.  281,  18.  29:),  ,.3. 

370,  23.  4 :  63,  24.  7 :  35,  4«.  1U3, 

4t.  231,  tt.  8: 81,  tf.  72»  tt.  78»«ft. 
Cyane  7 :  238,  ft.  286»  tt. 
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Cygniis  7  :  82,  «a«  8 :  185,  140, 

so-  155,  84.  245,  8. 
CjUene  8 :  106, 7i. 
cynamin  8:  239,  -st.  (amomom  bei 

Ovid  15.  894) ;  vgl.  cimetrin. 
Cjnaraß  (Ginyras)  7  :  255,  84.  8 : 

60,  «B.  ♦il,  6».  63,  t».  IS- 
Cyntus  (Cyntbus)  7 :  262,  43. 
Cj-pren  8:  224,  m.  Cyprenlandt 

8:  83,  Ol. 
Cyprien  7;  223.  u.  8:  59,  w.  88,  le. 

Cjprieulandt  8:  221,  ii. 
Cypno  7 :  ia3,  «». 
CyiuB  8  :  243,  n.  280,  as— 382,  m. 

Cinu  4:  118,  u. 


D  Tgl.  auch  T. 

Dagon  8  :  299,  m. 

dftlest  2 :  144,  t>.  dolett  1 :  828,  tu 

2:  14,  9.  6:  315, 1«. 

BuHIa  3  :  299,  so. 

Damasceneu  6 :  80,  91.  (Ovid  10, 
644:  TamMenmn ;  aus  dieser 
•teile  stammen  wohl  auch  die 
•Spfel  von  Damasco*  im  Forta- 
natromane.) 

Damascus  3:  207.  si.  7  :  74,  41. 

Damasichton  7  :  285,  n. 

damast  2:  60,  i«.  8:  40,  t«.  4: 
157.  n. 

damasten  2  :  32,  s. 

Dan  3:  221,  :. 

Danae  7:  197, n.  256,  s>.  8:91,  m. 
danck  =  kämpf  preis  2  -  60,  4.  = 

gedanke  1:  12,  i».  8:  26,4t. 

29.  «4. 

Daniel  (prophet)  3:  305,  s6.  5:  6, 

»8.  6".  ^4.  :<?. 

Daniel  (söhn  des  Tobias)  6:  172, 

SI. 

(daunen)  vou  denuen  (im  reim) 
4:  67,  »4.  5:  154,  et.  8:  240,  t4. 

danaocht  4:  123,  t«.  5:  20, 

Danns  7:  217,  44. 

diiptrrlich  2:  279,  17. 

Daphue  2:  212,  »i.  215,  sa.  7:  35, 

4»--42,  Tt. 

dapp,  8.  tapp. 

dar  =  (laliiii       IG-'),  07. 

d;irab  neiiien  1  ■  S-'),  ij. 

daran!) Ueckdi  3:  9,  ts. 

dargeben  1:  250,  is.  =  Terlenmden 

1:  273,  8*. 
darm  8:  228,  m. 
darschießen  8:  150,  49. 
dath  =  fach  8:  126,  is. 


datel  4:  258,  »3. 

Datier  =  Tatar  8:  128,  4. 

daureu  =  zu  mitleiU  bewegen, 
einem  leid  tun  6:  124,  tt.  durt 
5: 168,  M.  223,  m.  gedurt  8:  20, 
IS.  tanren  4:  44,  »0.  6:  114,  es. 
303,  46.    thauren  1    HO.  »1. 

dau8  =  zwei  im  Würfelspiel  6 : 
289,  to.  daß  5:  217,  9». 

dauß  s  dranssen  2:  39,  ss.  4; 
99,  u.  dausen  5:  232,  0».  daus- 
sen  8:  201,  sj.    du.^sen  5:  261.  4. 

dawcD  =  verdauen  4 :  öö,  so.  teü* 
wen,  iheQwen  8:  82,  s».  t: 

David  1 :  9,  11.  225,  is.  2 :  96,  ts. 
133,  0.  354.  7.  3:  16«,  ss.  182,  t», 
189,  10.  203,  26.  212,  I.  230.  6— 
240.  u.  261,  tu  289,  i«— 291,  »1. 
4:  112,  M.  128,  a.  206,  «i.  269, 
SS.  270,  14.  5:  7,  «a.  16. 28.  18,  02. 
72,  86,  M.  92,  iT.  97,  97.  98, 
St.  107,  sc  M.  110,  IS.  254,  aa. 
256,       265,  s«. 

dechtig  und  weich  5:  180,  aa. 

deckelsam  =  sntulicb,  eifrig  2: 
69,  IT. 

decki  3:  239,  e. 

Dedalion  8 :  106,  m. 

Dedalns  7  :  857,       868,  as.  8: 

40,  96. 

dedicieren  4:  98,  7. 

Deianira,  Deianire  8:  2,  u— 18,  n. 

deich  =  teich  4:  185,  4t. 

deyen  =  gedeihen,  tu  teil  werden 

5:  141,  00-  144,  12.    digen  173, 
part.  digen  =  gediegen  5: 

142,  s*.  vgl.  gedejen. 
delben  s  graben  1:  880.  it.  8: 

229,  ifl.   telben  3 :  258  *.  per- 

tic.  getülben    2:    161,  a.  ge- 

dolbt>n  2:  422,  22. 
Delbora  (Debora)  3:  162,  m-165, 

tt.  5:  106,  tt. 
dellerachlecker  2  :  152,  »j. 
DeloH  7.  261,  04.  271,  tt.  860,  s4. 
Delphi  6:  264,  «a. 
delphin  7:  26,  44.  8;  101,  «i. 
Delphiom  5:  214,  t«— 228,  4T. 
Demetrius  5 :  20.  7t. 
Demipho  (bauer)  5:  230,  41— 234» 

70. 

demuien  =  zurückweisen,  unter- 
dracken  8:  190,  tt.  7:  214,  4t. 
temmen  4:  237,  si.  dempifen 

8  :  87,  50. 
demmen  (temmen)  und  schlemmen 
3 :  56,  la.  61,  1. 
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Demodorna  1  :  f^3,  os.  5 :  263,  74. 
DfMüolion  (Deiiioleon)  8:  149.  m. 
deuipüeu  =    schleuimen  2.  UO, 

s».  S :  70,  «.  281,  ti. 
demfitig  =  leutselig  1 :  184,  $4. 

'?no,  7,  3:  72,  20. 
deiniitigklirh  5  :  32,  «s. 
denen  b  :  72,  41. 
Dengen  2:  48,  m. 
denmarckisch  1* :  418,  a. 
flennon,  vgl.  daunen. 
deigene  2 :  156,  ». 
destcr  =  desto  1 :  199,  10. 
Deucftlion  7:  27,  w. 
derjhene  1 :  51,  g. 
desche  =  tasche  4  :  38,  07. 
deuthen   =  bedeuten  8  :   54,  a4 

(vgl.  55,  90:  bedeuten),    dytt  8: 

188, 

Deuironomiiim  5:  80,  tt.  91,  n. 

216. 

Deventer  2 :  31,  23. 

Diana  7:  37. 23.  86,  «1—88, 7».  128, 
M— 186,  90.  228,  ti.  244,  m.  263, 
M.  271,  67.  307.  .9.  340,  »7.  363, 
S3.  3*38,  7H.  H  (!,  82.  73,  «0.  107, 
07.  133,  ftft.  IÖ6,  07.  228,  91* 

dicben  =  deichen,  schleichen  6: 
288,  M. 

dick  =  oft  1 :  227.  %n.  241,  «.  288, 
2».  2:  370,  i  5:  100,  os.  7:  151, 
•4.  8:  112,  «0.  164,  ift.  2utn  dic- 
kem mal  1:  87,  i«.  119,  «s.  852, 
1«.    3:  13,  14.  19,  lt. 

(lirlcpfonnig  3 :  87,  i. 

dictutor  3 :  216,  »4. 

Dictys  8:  148.  %%. 

Bido  8:  185,  t«.  200,  m. 

diebeo  6:  323,  2». 

diebesbalck  f* :  325.  rt. 

diebisch  8:  160,  «7.  162,  4o. 

diele  oder  brett  3:  9,  s. 

dienen:  sich  d.  einem  2  :  298,  n. 

dienetgelt  2:  85,  ss. 

dien^itlich  =  ntttalich  2:  168,  tt. 
3:  28,  13. 

diet  =  leute  7  :  260,  67.  8:  44,  ai. 

digel  =  tieffei  5 :  189,  ti. 

digen,  vgl.  dejen. 

diprnitot  3:  eH4.  i. 

dildup  4:  64,  «2.  dilpendap  4!  47, 
tj.    tiltap  4:  24.  94.  5:  202,  09. 

din  =  dann  7:  7.%  m.  dinn  8: 
57,  4s.  227,  17.  dinnen  4:  21,  m. 
6:  322,  Ol.  7:  174,  01.  8:  171,  54. 

Dina  2:  96.  92.  3:  221.  12.  223,  29. 
287,  i— 289,  *.  5:  12,  w.  266,  7«. 


dinjr:  von  newen  dingen  = 

dvvnm  2;  234,  ». 
dinglin  3:  112,  39- 
dinn  =  dünn  2:  107,  4.  887,  m. 
DiomedesS:  162,4t.M.  168,  f».  vgL 

Tydidcf. 
Bionisiuä  3:  268,  20.  4:  170,  ss. 
dippel,  tippel  3:  112,  xo.  113,  t». 

4:  57,  u. 
dippelsaltz  5:  127, 
(dirne)  thiorn  8 :  09,  1?. 
dirr:  e^  d.  hineinsetzen  2:  III,  si. 
discant  3 :  72,  14. 
discantieren  4:  241,  «t. 
dischdiener  2:  149,  a. 
disripol  2  :  19,  21.  24.  t§. 
disputation  3 :  28,  6. 
disputieren  8 :  27,  «4. 
distehweig  =  Stieglitz  4:  241,  it. 
dittlin  =  bruHtwarzc  2:  290»  m« 
doben  =  da  oben  1    43,  hr. 
Dobrio,  Dobrein  2 :  56,  ss.  64,  32. 
dock  =  puppe,  geliebte  4:  67,  «i. 

tock  5:  208.  79. 
doctoradt  4    15.  ^o. 
doctorieren  4  .  169  *. 
doctorlein  3 :  140,  7. 
Dodon  =s  Dodona  7  :  888,  ts. 
dolen  =  dulden  8 :  26,  ab.  29,  ss. 

31,  n«.  183,        ich  dol  7:  158, 

8^..  8:  223,  71». 
dolest,  vgl.  dalest. 
Dolon  8:  162,  ««.  168,  ss. 
domtne  =  pfaff  8 :  60,  «t.  4 :  55, 

67.  66,  ni. 
donstair,  dunstng  =  donnerstag 

3 :  62,  10.  19. 
doptet  2 :  127,  >s. 
doppel  =  doppelt  8:  58,  it.  4: 

64,  64. 

doppelhanß  =   lande>knecht  mit 

doppelter  löhnung  5:  106,  it. 
doppelnarr  5 :  141,  tt.  148,  «s. 
d()])pel«pil  =  Würfelspiel  4:  2I6,ss, 
tdplen  =  würfeln  4:  215,  ss. 
Dorceufi  7 :  132,  m. 
Doria  8 :  185,  m. 
dorffman  8 :  218,  10. 
dorn  =  dornbu8ch  2  :  820,  is* 
dornlnirst  2  :  320.  1-,. 
Düiüdf  (Dorotliea)  4  :  65,  i». 
dorren,  intr.  7:  72,  76.  8:  219,  «1. 
dörren  8 :  80,  li. 

Dorylas  (Centaur)  8:  149,  40.  150, 

44* 

Dorylas  7 :  216,  le. 
doselbsmol  8:  169|  •«« 
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Dotbaa  8 ;  225,  m. 

dotz  =  roher  mensch  4:  216,  89. 

dranp  oineni  thuii  =  pfewalt,  scha- 
den antun  4;  95,  js.  trang  1: 
298,  n. 

dratsen,  TgL  tratsen. 

drawen  =  drohen  2:  223,  n.  5: 
136,40.  part  gt  trnwen  2:  277, 
it.  422,  IS.  trauwen  3:  28,  at. 
trawen  6:  258,  rs.  284,  sr.  7: 
108»  I«.  250,  14.  8:  211,  :e.  treQ. 
wen  3  27,  19.  trewen  1:  198,  a. 
—  vgl.  trawwort. 

dreger  =  drechaler  5:  140,  ^a. 

drvyen  =  drehen  7:  114^  «t.  tre- 
gen  7:  315,  i^.  trehen  7:  126, 
»9.    trelien  7:  163,  ao. 

drf^ifpchtig  =  dreifach  7:  311,  t». 

dieilieuptig  3:  187,  t». 

dreyspitz  2:  155,  »• 

dreispitzig  7:  253,  st. 

drifach  7  :  307.  se. 

drifaltif?  7-  813,  n'^. 

drvküiiigabeut  8:  59,  $4. 

diiUendremmel  =  tOlpel  4:  71,  m. 

dringen  =  drängen  1 :  336,  t7.  ge- 
dningen  (ein  kleid)  8  :  184^  m. 

Briope  8:  21,  «e — 22,  10. 

dritt  =  tritt  7:  206,  40. 

dritten      yerdreifacben  8:  28,  s. 

dioU,  der  =  t5lpel  kerl  5:  87,  r4> 

129,  84.    137,  67. 

Dromas  7:  133,  S4.  9s. 

drostel  =  droaael  1:  44,  t«.  trö- 
stet 2:  298,  lt.  4:  841,  m. 

drot  (xnhd.  drate)  6:  67,  m.  8:  55, 
-t.    trot  7:  296,  ««. 

tlrotten  =  trotten  4:  53,  9». 

drQcknen  =  trocknen  8:  129,  se. 

druts  dfli  SS  geeohweige  dies  4: 

215,  64. 

dmtzlirh  1 :  64,  j.  vgl  trotzlieh. 
Drjas,  Driaß  (wann)  7:  365.  «6. 

8: 146,  w.  147,  a».  Dryades  (nym- 

phen)  7  :  381,  «1. 
dncate  2:  413,  is. 
iluchen  =  tauchen  4:  161,  m. 
dückiscb  8:  159,  87. 
dndenter  ^  etwus  geringes  6:  287, 

so. 

dult,  die  =  ^»-'duld  5:  74,  a». 

dultiff  6  :  9,  s:.. 

duniraeln  1 :  70,  10.  117,  u.  362,  &. 

sich  d.  2:  60,  •* 
Dond  pundee)  1:  147»  it.  150,  is. 

175,  ,T.  176,  1«. 
dunden  =  da  unten  1:  180,  e* 


dflngen4:  249,  i«.  7:  170,  m.  thfln- 

gen  7:  149,  u. 

dünken :  ducht  7  :  348,  13. 

dur  =  durch  7 :  314,  «9. 

durchbrechen  =  hindurchdringen, 
erfüllt  werden  (ir  liertz  mit  sei- 
nem gsicht  durchbrach)  7:  150, 
4t.  das  hertz  7:  324,  u.  833, 
68.  8:  208,  80.  221,  09. 

dnrchechten  4:  80,  «r.  31,  n,  6: 
47,  4«. 

durcher  5  :  128,  es. 

durchhaspeln  4  :  52,  62. 

durchhilcu  =  durchlöchern,  part. 
dnrchhilt  4 :  260, 

durchleuchten  1:  11,  t».  5:  278,  t»* 
7:  308.  »3.  8:  104.  0:1. 

durchriben  =  durchtrieben  2:  317, 

durcbsehein,  der:  der  mon  ist  in 

dem  d.  =  volhnond  2  :  896,  s. 
durchschießen  2 :  373,  24. 
durchthün  =  durchstreichen  5: 

41,  88. 

durchtriben:  der  schelmenstnck  d. 

und  gantz  abgericht  2:  241, 
darÖ'en  =  bedürfen  2:  28,  4. 
Düringen:  s.  Türingen. 
dürmel  ==  taumel  2:  25,  is. 
dfirr  8:  188^  ss.   s.  dirr. 
dürren,  s,  turren. 
dürstig  1:  87,      118,  10.  165,  ss. 

241,  t. 

dürstigkeit  =7  kfibnheit  1:  9,  11. 

8:  4.  Bd. 
dotte  4:  60,  si.  s.  dittlin. 

Eacus,  8.  Aeacus. 

eben  einem  s  passend  4:  75,  44. 

ebenbild  8:  166,  08.  ein  e.  ab  ei- 
nem ncmmen  l  :  9,  26. 

Eberhai t  :  Inudr  £.  on  zau  im 
hart  5 :  47,  43. 

Eberhart  von  der  Lilien  1 :  270,  st* 
274.  18. 

f'bni  =  ebene  7:  11, 

Ebzan  5:  72, 

Eccletiiaätes  4;  lUG,  48.  115  ^ 
Ecelesiastiens  5:  19,  S4.  28,  «1.  77, 

ift.  90,  86.  91,  »3.  III,  «s.  118,  M. 
Echion  7     126,  e^.  156.  4».   —  7: 

217,  49.      7  :  :'.()<'..      367,  62. 
Echo  7:  144,  74-  155,  29.  8:  11.49. 
Eckart^  der  tre«r  5:  69,  t— 119,  is. 
ecker  =  fnicht  der  eiche  7:  881, 

on. 

edelgeäteiu  2:  317,  «t. 
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JEden  H:  161.  ?c.  4:  150,  «i. 

effcn  4 :  61,  65. 

Eflfron  5 :  72,  »s. 

Egbataoa  6:  90,  ««. 

ege  =  egg«  7 :  76,  ».  ebg  7 : 15, 

PI.    epae  8:  186,  it. 
Egeriuä  2 :  222,  s. 
Egiim  8.  Aegino. 

Egypten  8:  167,  it.  199,  31.  228,  &. 

297,  ».  4  :  140,  09.  269,  1«.  7:  54, 

e«.  55,  Ol.  75,  6f.  220,  20.  Kgyp- 

tenlandt  5:  72,  u.  6:  122,  1«. 
Egj'pter  3 :  199,  3».  5 :  216,  »s. 
Ejryptus  8  :  241,  97. 
ehberedung  2:  146,  jo.  209,  as. 
ehbrecberbruck  (Virgils)  5:  270, 

t0.    VgL  Montaous ,  Schwank» 

bflcher  8.  631. 
ehgedacht  2  :  826,  it.  ehgedocht 

7:  283,  4j. 
ebgemecht  =  gemabl  4:  288,  51* 

=•  ehe  6:  107, 
ehgesell  8:  88,  it. 
ebr  =  erz  H  :  231,  tt* 
ebrberiirig  2  :  1*20.  23 
ehren,  ebrin  =  i-h>'vv  2:  231,  si.  ty. 
ehren  =  ackern  7 ;  20,  ai. 
ebrengeacht  4 :  8,  t. 
eerenbol  =  ehrlos  1:  128,  7. 
ehrentreich  4:  185,  4t.  erentrioli 

7:  13. 

ebr«evtig  3:  214,  sj.  280,  »1. 
eerach  s=  angesehen  1  r  112,  ir. 

151,  2i. 

ebrnbolt  =  beroM  5   48,  1.  eem- 

bolt  1  :  33,  3.  143,  11. 
ebi*wort  =  ehrende  einladung  2: 

225,  lt. 

ehstewr  =:  mitgift  6 :  131,  vi. 
Ehud,  ein  aun  Gera.  8:  163,  1.  5: 

72,  6t. 
eychel  8:  94,  ts. 

eychermlin  s  eichhOrnehen  4: 

161,  4T. 

eyden  =  ridam.  «cbwiegersohn  2: 
234.  ».  6;  13i,  7:  17,14.  261, 
ts.  8  :  179,  >i. 

eydez  7:  286,  ei. 

eydsverwantf  1    271,  10. 

eyrr  im  Hcbinaltz  4 :  44,  ts. 

t'y<  rfladen  3:  22,  i*. 

eyeHgroß  8:  190,  tt. 

eyesscbal  8:  189,  «t.  eyerschal 

g  :  288. 

tjifer  =  eitersucbt  7  :  177,  »i. 

eyfcrer  3:  III,  »6. 

eyferig  8  :  118,  ti.  4:  14,  4«. 


eifVrn?:  III,  si.   püfern  7  :  344.  »t. 

eygen,  sich  =  «ich  zeigen  3:  51, 
34.  5:  159,  11.  236,  lt.  eigen 
und  xeigen  8:  56,  it.  174^  tt. 

5:  lf)9,  4J. 
eyt]rpnUichen  7 :  15'2,  aa. 
eigenwilliscb  3  :  41,  so- 
eignen  =  zu  eigen  machen  7 : 

333,  ib- 

ii,  yl,  ybl  =  eile  7  :  840,  ts.  8 : 

150,  m.  '2^f\  65. 
einbilden:       herz  2:  204,  it. 
einbinden  =  auftragen,  einech&r- 

fen  3 :  276,  is.  6 :  257,  4t.  in- 

binden  5 :  147,  e&. 
inbischlon  =  einwick^^ln  2    Ö,  it. 
(einfalien):  inlüi  1:  116,  ». 
eynfalt  =  einfUtig  8  :  229,  tt. 
einflicken:  sieb  e.  bei  3:  298»  su 
inufluß       /.ufluss  7  :  384.  t-. 
ingeben  =  übergeben  1 :  211.  25. 
eingcdenck:  mir  wird  e.  2:  55,  la. 

ingedenck  1:  28,  «.  276,  t4.  2: 

234,  26.  6:  151,  tt. 
einhellig  1  :  162,  it.   einheilig  2: 

411.  17. 

einhelligkeit  4:  238.  48. 
einhelligklich  1 :  125,  tr. 
inherkummen  2  :  298,  1. 
einhy  =  hinein  5:  128.  72.  inhy 
5:  129,  lt.  inbi  5:  173,  7r.  247» 

t9. 

eynhorn  1:  78,  tt.  4:  4,  t.  5:  269, 
00.  einhöinlin  1:  74,  tt. 

einich,  einnicb  =  irgend  einer  1: 

7,  i7.  2  :  342,  30.  37.'»,  4. 
einicherley  1 :  23,  u.  96, 10.  192,  »7. 

258,  tu  tt. 
einig  =  allein  1:  106,  «.  214,  m. 

241,  „.  2:  2<)0,  ««.  6    93,  tt.  7i 

26ö,  13.  Ö:  96.  2«.  187,  OS. 
einkauffer  2 :  258,  r. 
inkeren  1 :  151,  t.    impf,  kart  2 : 

249,  i^. 
inkommen,  das  3  :  41,  ». 
einniündig  1 :  77,  7.  87,  »s. 
einmfitigklich  3 :  226,  st. 
ynnisten  3  :  239,  ss. 
einüdi.  einöd  4    192.      7  ;  270,  73. 
einphtzen  =  hineinfichlüpfen  4 : 

40,  »4. 

ynranmen  =  einpacken  2:  242,  it. 
inred  1 :  75,       6 :  181,  te. 
inreißen,  sich  1 :  91,  lo.  jbnreifien 

2    191.  ^. 
jnschniorren  7 :  75,  t».  109,  41. 
einsidel,  der  2  :  885^  tt.  8:  94^  ti. 
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eiusidelskleid  2:  3d4,  m. 
Einsidlen  in  dem  SeliwdytBerlaiid 
3:  13,  iu  4:  226,  M.  d48i  46. 

in-^it/.»'n  4  :  165,  e». 

eiot^Iich  4  :  264,  »4. 

inlrag  =  einschlag  7  :  252»  m. 
=  einrede  8:  17,  st. 

inwurtalen  1 :  2$,  i«. 

ej8 :  under  ein  )>.  bringen  =  er- 
morden 2 :  167,  8«. 

ejsen  =  eisern  2:  165,  a.  7:  9,  «. 
201,  M.  8:  6,  «0.  ejser  8:  168, 
11.  isen  8:  285,  «s. 

eisen,  das.  =  «tränen  (nilul.  die 
eise.  Ov.  4,  502:  errort-s  va^os) 
7:  191,  &7.    eyses  vol  8:  40,  n. 

eytenbeisser  8:  50t  M.  yaenbeisser 
2:  305.  8. 

eyßcrraw  8  :  219, 

eyükalt  2 :  144,  12. 

eyter  =  gilt  7  :  108,  w.  8 :  129,  4«. 

^terfarb  7 :  US,  «t. 

eiilich  =  eitel,  lauter  4:  49,  4f. 

eitrisch  ♦  7  :  186,  if  • 

Ekron  3:  235,  t». 

ElatreuH  4:  133.  ta. 

elbe  7 :  274,  t«. 

elbin  7:  20,  09.  274,  u. 

Eleaaar  5:  72.  47.  «i. 

Eleaaar  (^freund)  5:   178,  aa— 244, 

Electus  3 :  284,  i«. 
Elelius  (Elelens)  8  :  277,  n. 
eleraent  7 :  9,  s.  77,  ii.  8;  233,  er. 
234, 

elendiklieb  7:  22,      8:  75,  44. 

elevieren  (die  hostie)  8:  130,  0. 
elff:  autf  seinen  elft"  äugen  bestohn 

3:  116,  81.    Vgl.  Grimm,  DWb. 

1,  800. 

Eli  2:  182,  4.  8;  265,4.  5:  216,  si. 
Ely  6:  271,  06.  Heli  8:  181,  so. 
4  :  205,  ts.  5:  87,  ST.    Helj  5: 

8,  68. 

Eliab  3:  232,  15. 

Elias  4:  185,  a«.  Elyas  5:  72, 

Helias  5 :  29,  4«. 
Elice  (Helle*')  8  ;  285,  »t. 
Elida  3  :  269,  3. 

Elier  (bewohner  von  Elia)  3:  266,  1. 
eliglieh  =  elendiglich  8:  108,  st. 
Eliphaa  5:  9.  si. 

—  (freund  des  Tobias)  5 :  241,  i« — 
245.  8s. 

Elisa  8:  207,  u-    Eliseu3  5:  72,  »e. 

Heliiene  5:  38v  44« 
EUouia  5:  72,  m. 


Swter.  381 

eilend:  eyn  e.  gfaßt  =  elensklaue 

4:  88,  09. 
ellendtlich  1 :  846,  si. 
ellenmeß  3 :  28,  s. 
Elon  5    72,  52. 

Elsa»  2:  123.  7.  3:  81,  9.  116,  is. 
120,  ».  124,  si.  Elses,  ElseO  8: 
32,  IS.  74,  n,  75,  §.  85,  1«.  4: 

109,  .0. 
Elsesser  (wein)  5  :  201,  «9. 
eltze  =^  al»e  (^tisch)  4:  155,  ss. 
Elycie  (Helioem ,  Ovid  5,  87)  7  : 

214,  47. 
Eniathion  7  :  215,  e«. 
embeißen  (mhd.  inbizen)8:  195,  «a. 
embern  =  entbehren  5:  103,  00. 
embieten=  entbieten  1:  887,  ss. 

83.  2  316,  4.  862.  18. 
embiiuU  n  =  entbinden  7:  28«  n» 

8  :  21a,  29. 

Emouien,  s.  Haemonia. 
emperen  ^  entbehren  7:  75,  7». 
8  :61, 7«.  100, 7s.  188,  ss.  empir 

8:  75,  so. 

empfallen  8:  23,  5«.  144,  43. 

empfaren  =  entrinnen  5:  124,  3*. 
7:  28,  IS. 

enipferben  1 :  92,  9. 

empfieren  =  entfnhren  7  :  152,  09. 

empüiehen  7:  369,  o«.  8:  124,  e«. 
empflog  6 :  41,  71. 

empieten  1:  38,  a«.  8:  82,  »r.  ent- 
peüt.'t  1  :  89,  11. 

emplecken  =  entblössen  (mhd. 
enblecken^  7 :  308,  o«. 

emplOssen  8:  65,  14. 

emsig  4 :  97,  yi.  8  :  20,  ss. 

cnisitjklich  1  :   1 16,  10. 

en  -  (die  lulul.  11  egations Verstär- 
kung) 7:  124,  19.  377,  79.  ß:  41, 
SS.  69,  «8.  161,  SS.  188,  ts. 

end  geben  einem  dinge  =  Toll- 
enden 1:  342,  37.  350,  st. 

endtlich,  entlich  =  stark,  eiulgiltig, 
wirklich  1:  12,  28.  126,  5.  191, 
I«.  228,  ts.  245,  s«.  247,  i».  5: 
176,  ST.  6:  36,  1  .  7  156,  ri.  8; 
126,  89.    endtlichen  1:  10,  st.  3: 

5,   3S.  7  :   94,  69. 

Eneas,  s.  Aeneas. 

Enesimns  (Enaesimna)  7:  868,  s«. 

Eneus  (Lenaeus)  3 :  277,  4. 
Engelandt  1:   197,^.  200,^.7.  273, 

3«.   2:  137,  15.  195,  M.  5:  148, 

&4.  8:  240,  02. 
Engellender  2  :  227,  t. 
engelsch  1:  204,  sa. 
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Engelbart  8:  68,  14. 
enffen  8:  91,  os. 

Enipeus  7  :  44,  »e.  256,  42.  316,  vi>. 
Enoch  4 :  135,       139,  u.  ss.   6 ; 
28,  45. 

Kno«  4  :  139,  «•.  5:  72,  m. 

enprellen  5  :  269.  «t. 

enstig  =  äng^stlicb?  (oder  mhd. 

enstec)  5 :  187,  ^e. 
entbinden  =  aufbinden  8  :  204,  u. 
entblecken  4:  255,  «r.    vgl.  em« 

plecken. 

cntbiennorj  =  anzünden,  enprint 
b  :  '^'61,  9i.  entbraot  8 ;  69,  4»< 
78,  7«.  82,  Ii. 

entbreaten :  entbroBten  aexn  =  lei- 
dig sein  7:  88.  u. 

entcnbe^'sen  =  entenjagd  1:  208, 
to.  272,  xft. 

entferbet  2:  841,  1. 

entgegentiion  eiii>  :  1  =  erwarten, 
empfanden  2:  416,  4. 

entgelten  8 :  98,  i«.  eines  d. 
8 228,  90« 

entgeltnis,  engeltnis  1:  127,  u. 
129.  I. 

enthalten  —  aufrecht  halten  1 : 
207,  ,  ,.  H67,  10.  2:  360,  21.  7: 
lt)b,  42.  «ich  e.  =  sich  aufhal- 
ten 1 :  119,  fs.  151,  11. 

«itbnupteii  8:  78,  &«. 

enthoben    1:    1*2:^,  4i.    5  149. 
eich      =:  ?ich  enthalten  1:  89, 
12.  2  :  Gö,  ST. 

entladen  1:  20,  u.  81,  ».  8:  58» 

','7.  8  :    III,  40. 

entledigen  1:  llß.  u.  147.  ^^. 
'    entleiben  7:  217,  42.     entiibeu  1: 
844,  u. 

entoflnen  =  offenbaren  1 :  104, 

«0.  210,  ta. 
entuucken  =  einschlafen  2:  861, 
ts. 

entpfahen  s=  empfangen  4:  66,  46. 
entrhaien  2 :  164,  0. 
entreiten  1:  289,  s.  P>.'5.  j».  2: 
868,        3:  40,  1«.  4:  222,  »9.  5: 

124.  83. 

entrichten  9  ersflmen  2:  26,  i«. 

5:  180,  fT.  6  :  254,  t».  264,  «7. 
endtristen  —  erzürnen  5:  218,  79. 

269,  08.  6:  246,  m.    entmat  8: 

137,  Ol. 

entschafft  stifften  7:  121,  se.  ma- 
chen 7:  164,  H-i.  305,  00. 
enttjcbeji!  =  bescheid  1  :  353,  1. 
entschicken  =  entstellen  8:  233,  ss. 


entschlagen:  sich  eines  e.  =  sich 

lossagen  von  2:  348, 17.  6:  282,  r 9. 
ents'liUMfTen  —  entgleiten  (mhd. 

eutbliieu)  7:  342,  «0.  8:  48,  m« 
entschulden  4:  106,  e&. 
entschQtten  =  freimachen,  retten 

1:  79,  oe.  141,     887,10.  2  :  804» 

j4.  408,  ai.  8:  161,  1:.  262,  ,n 
entschüttung  =  rettung  2:  4UÖ, 

le.  endteehittan^  1:  189,  gu 
entsetten  =  befreien  2:  427,  ti. 
entsitzpn:  sich  e.  rincs  =  zurtck- 

scbrecken  vor  2:  3.S3,  S7.  ent- 

sass  4 :  255,  9«.     eqtsessen  1 1 

88,  ti.  8.  211,     232.  s«. 
entsitzen,  das  4  :  228,  «5. 
enttragen  2:  195,  tt.   6:  826«  st* 

8  :  170,  40. 
entwapnen  2:  416,  t$. 
entweiden  4:  158,  7t.  6:  95,  91. 
entwercn  —  berauben*  entwenden 

1   850,  SS.  2:  314,  r.  4:  181.  is. 

entwört  8  :  141,  40. 
entwichtcrn  =  verderben  3:  128,  si. 
entwischen  7:  188,  »t. 
entzian  2:  91,  t.  6:  278.  09. 
entziehen ,   sich  ~  nich   in  acht 

nehmen  2:  182,  si.    sich  e.  eines 

=  sich  fern  halten  von  4;  263, 

«8.  6  :  278,  »f. 
entaig  =  einsam  3 :  49.  ts. 
ent/inden.  infr.  7:  189,  t«. 
Kons  7  :  68,  %j. 
Kpaphus  7  :  55,  06- 
Kpheser  5:  98,  ts.  108,  tu  6:  62, 

0».  100,  20.  272,  «r. 
Ephraim  3 :  163,      208,  ts. 
Ephrat  3 :  223.  33. 
Epidaums  8  :  264,  S2. 
Epidicns  5:  236,  4t.  247,  tt. 
epimythium  7  :  1,  n. 
Epiroen  (Hesperien,  Ovid  11,  769) 

8:  129  32. 
Epitus  (Epytus)  8:  214,  ts. 
erarmen  =  arm  werden  4:  210, 04. 
erarnen  =  »  rv  rben ,  zum  lohn 

erhalten  5 :  228,  7«.  7:  876,  st. 

8:  56,  SS. 
Erasmus  von  Rotterdam  (CoUoqnia 

citiert)  2  :  225,  it.  8:  8*  ts.  4: 

191,  »0. 
erbämiklich  2;  224,  :. 
erbeibeu,  at.  v.  =  zerreiaaen  2: 

55.  ti.  8:  109,  w. 
erbeissen,  sw.  v.  =  vom  pferde 

steigen  2:   388,  14.  =  hetaen« 

anfeuern  8;  143,  «t. 
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erbeitten  =  abwarten  4:  241,  m. 
erbeyien  7:  66,  »o. 

erber  =  ehrbar  5:  16,  40. 
«rberen  =  {^eljürcn  2:  20.  le.  34, 

375,  3«.  4;  46,  6*. 
erberen  s=  prügeln  8:  107,  S4.  4: 

68,  S2. 

drbenabd,  die  1:  159,  is.  337,  2: 
34,  5«.  821,  4,  4:  65,  n.  5;  110, 

41.  8:    133,  67. 

erbennbklich  1 :  211,  t«. 
erbfall  2:  194,  st. 

erbiben  7:  381,  40. 

erbidmeu   1  :  216,  s2.  8:  15,  t». 

erbiden  7:  299,  si. 
erbieten,  eidi  eines  d.  1:  140,  it. 
erbieten,  da»  8:  214,  n. 
erbitten  =  zur  snstimmnng  be« 

wej^en  4:  265,  m. 
erbleheii  2:         34-  325,  ». 
«fblenden  4:  100,  77. 
erblicken:  sieb  e.  gegen  einem 

2:  5,  20. 
erblutPi\  7 :  3öl,  aa. 
ei  brei  ten  7:  369,  la. 
erbrennen,  tr.  part  erbrant  7: 

S75.  IS.   8:  202,  «a. 
erbnnnen,  intr. :  erbrann   l :  241, 

tt.  280,  »7.  7:  135,  6».   151,  m. 
erbsllnd  5 :  4, 20.  erbsind  5 :  266, 07. 
erbutzen  4:  35, 
Erdt  die  7:  76,  99. 
erdber,  die  7:  15,       384,  m.  8: 

190,  90. 

erdbidum,  der  7:  229,  n,  8:  154, 
i<  .   erdbidem  5:  33,  i«. 

erdtbidmuTii^  7:  230,  63, 

erdenklos  4:  256,  6:  128,  u. 
8:  91,  ««. 

erdenklots  8:  86,  m. 

erdorren  7:  71,  4». 

ertlich,  das  8:  238,  oi. 

ereussern:  sich  e.  =  2:  29, 

erfahen  8:  210,  s». 

erfallen,  sich  =  sich  berabstünen 
8:  108. 

erfamiß,  erfarnüß  =  künde  1 :  136, 
2:  79,  S8.  156,  17.  309.  .6.  8: 
115,  24.  293,  10.  4:  128,  10. 
erfenlen  =  faul  machen  7:  18, 

erfinden,  sieb  s=  aicb  zeigen  1: 

eriolgen  einem  =  nachfolgen  7: 
878,  4». 

erfragen  =  befragen  1:  182,  1«. 
si^  e.  8:  87,  u. 


jister.  3g3 

erfrieren,  intr.  impf,  erfruren  3: 

9,  14.  da  erfreist  4:  88, 
erfrören  =  frieren  madien  7i 

299. 

ergeben:  gott  e.  =  veratoiben 
1:  192,  14. 

ergelstern,  ergölstern  =  erschrec- 
Ken,  bez;uil>orn  ((Jrimm  4,  8058) 
5:  173,       6:  294,  m. 

ei*geruuß  3 :  4,  31. 

ergetsen  einen  eines  d.  1 :  369, 2a. 
2:  323.  lo.  4:  69,  m. 

ergetzlicheyt  2:  282,  is. 

erglasten  7  :  58.  ». 

erglitzern  4  :  241,  o4. 

ergraben  =  gravieren  8:  144.  s*. 

ergrimmen:  ergram  4:  254,  ••. 

erhadern,  sich  H:  76.  m. 

pvhnUcn  ~  aufrecht  halten  1 :  367,  «. 

erhuugcii;  eihieng  8:  224,  i».  par- 
tio.  erbangen  1:  128,  11. 

erharten  7:  205,  m.  269,  n. 

erhaschen:  orhent  8:  132.  4. 

erhaßt  ~  verzagt  wie  ein  hase 
4:  48,  u. 

erbawen  2:  851,  «t.  7;  17,  m. 

erheben,  es  =  durebsetsen,  ans- 
richten  7:  376,  17.  sirh  e.  von 
:=  wegziehen  8:  168,  49.  erha- 
ben (intin.)  8:  238,  oa.  erhüben 
8:  223,  Ol.  erhebt  (partic.)  1; 
132,  r.  8:  110,  6  :  338,  7: 
35,  S5. 

erheischen:  erhiesch  2:  433,  2». 
erhören  =  hören  2 :  317,  30. 
Eri(  Ii.  der  vater  Lewfrida  2:  267, 

2  bis  430.  2.1. 
Eridanus  7  :  78.  ^7. 
Erigone  7:  257,  60.  04. 
Erisichthon  7:  879,  74-385,  ••. 
Eritheua  (Erechthens)  7  :  298,  si. 

337,  or. 
Krithus  (Krytus)  7:  214,  S2. 
erjunffern  =  verjüngen  8:  25,  as. 
erkecnen  =  hart,  fest  werden  3 : 

19, 

erkennen  =  zuerkennen,  anfer* 

legen  3:  54.  1». 
erkiesen  2:  257,  s.    erkiessen  5  : 
130,  <9« 

erk lernen?  =  erschallen  (Lexer  1, 
642).    erkluranu-n  8  :  124.  1  . 

erkobern  =  erringen  4:  5Ö,  ei. 
6:  253,  40. 

erkriegen  7  :  865,      8:  116^  ob. 

erkQlen:  intr.  3:  64,6.  sich  7:  87, 
»I.  129,  M. 
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erkunden :  Bich  e.  eines  d.  5 :  263, 94* 
erkOndigen  und  ersparen  2 :  240, ». 

erkundigen  etwas  2:  198»  «1. 
erlaben  2 :  180,  «. 
erlaaeen  einen  eines  d.  1 :  129,  ai. 
erlaubniß:  nit  urlob,  sunder  e.  1: 

96,  tt. 
erlaulmiig  2:  805,  9. 
erlej^en  b :  1,  -.  part.  erlagt  (im 

reim)  S:  170,  m. 
erleiden,  erlaiden  =  verleiden  2: 

tc.  :   S8,  IS.  4:  89,  i». 
erlen£jcn  7  :  Hl 3,  »i. 
erliMii^nrii  2:  :il4.  n.  7:  82,  14. 
erliciien  =  V    austrocknen ,  ver- 

schmacliten  (mhd.  erlecben)  8: 

116,  «s. 
erlüsten,  sich  8:  22,  ss* 
erluötieren  2:  27.  9. 
erlustigeu  2:  397,  7. 
ermanen,  sich  =  sich  erinnern  8: 

84,  ts* 

ermessen:  zö  argem  e.  2:  217,  is. 
ermorden  2:  167,  so.  421,  so. 
ernawen  =  erneuern  8:   34,  n. 
229,  M. 

erneren  a  erretten  7:  298,  m.  8: 

183,  7s. 

ernerer  2  :  300,  «.  325,  »i. 

emeuchiern  6:  813,  48. 

ernietten:  sich  e.  eines  d.  6  :  889,  it. 

Ernst  von  Biulcn  8:  VM't. 

eröseu  =  ver\viist»'n  4:  XIA  IH,  «. 

erquicken  =  zum  leben  erwecken 
2:  227,  SS. 

er(r]auffen  5:  146,  7». 

om'itcn  einen  1:  171,  s.  4j  265^  ts. 

L'n  »'iineii  i  :  18,  06. 

errichten  =  ermessen?  2:  426,  s. 

erringem  7:  818,  s». 

erroten  2:  855,»«.  8:  12,  17.  98,  so. 

crrotten  =  verfaulen  (?  1.  verrot* 
tenl  7:  186,  si. 

erschallen:  erschall  1:  Iii,  ». 
partie.  erschallen  1:  863,  rr, 
ersehollen  1 :  92,  ts. 

erscli.iltcn  ilen  wa^en  =  in  be- 
we^'unL:  hetzen  (sontst  nur  schal- 
ten.   Lexer  2,  646)  2:  86,  u. 

erscheinen,  sich  ss  sich  »eigen  8: 
196,  si 

erschellen  8:  116,  tp. 

erschiessen  =  totschiesrieu  8:  138, 
43.  155,  4s.  zu  gutem  e.  =  ge- 
deihen 1:  282,  1.  2:  50,  is.  8: 
34,  2«.  5:  283,  ss. 

erschiebUcb  1:  184»  n,  290,  1«.  8: 


181,  IS.  286,  t. 
erschlagen  s=  hinfällig  7 :  251,  ss* 

271,  02.  =  traurig  1:  256,  le. 
erschleichen  ti:  29,  00.  7:  268,  ue- 

8:  162,  46.  240,  ;s.  erschUcben 

8:  218,  OS. 
erschlieffen  2:  171.  1«. 
crschmacken  =  wittern,  merken 

4:  219,  »j. 
erschnappen  =  langen  4:  222,  89. 

IS. 

erschrockcnlich  1:  85,  it.  2:  182, 
so.  3  :  75, 2.  5:  116, 44.  7:  195,  . 

erschutten  1:  323,  la.  7:  lOb,  to. 
370,  t«.   erschitten  8:  41,  5:. 

erschwingen  7;  187,  >i.  8:  99,  m. 

erschwitzen,  sich  2:  56,  n. 

ersehen,  sich  ss  sich  umsehen  4: 
1G9.  10. 

ersettigen :   sich  des  liuogers  e. 

2 :  802,  S4.  805,  s«. 
ersettigung  3:  214,  ts. 
ersettlich  3 :  214,  0. 
erseufitzea  8:  124,6}.  177,  ra.  211, 


St. 


ersingen  6 :  259,  s«. 

erspatzieren,  sich  3:  152,  «. 

ersprachen.  sich  1:  83,  i».  100,  ». 
2:  177,  321.  u.  339,  397, 
S7.  3:  95,  s5.  sich  ersprachen 
1:  260,  1.  261,  is.  297,  ss.  827, 
IS.  sich  ersprechen  1  :  48,  t. 

er?preiten  7  :  12, 

erstatten  =  wiederherstellen  7: 
30,  I«. 

erstecken  =  ersticken  8:  150,  st. 
erstocken  7:  239,  n».  266,  57. 
erstrecken,  den  weg  1 :  42.  t«.  das 

ziel  2  :  233,  a. 
erstreiten  6  :  889,  1».  8:  152,  ts. 
erstrichen  =  einholen  6:  822,  st. 

erstreych  8 :  148,  st. 
erstumnien  2:  77,  ss.  8:  68,  t.  8: 

180,  65«. 

ersuchen  =  dnrchsnchen  2:  278, 
St.  299,  37.  7:  285.  is. 

ertag«»n  ==  älter  werden  5:  169,  tl. 
ertauben  3:  -7,  k.  7:  258,  p«. 
ertiessen  (miid.  erdiezen)  =  er- 
tOnen,  schreien,  ertoß  7  :  864, 

St. 

ertOdten  3  :  204,  ts.  7  :  247,  it.  8: 

180,  6H. 
ertönen  8 :  U.'>,  7«. 
ertraben  5:  144,  #7. 
ertrencken  8:  96,  rt.  127,  st.  180, 

Tl. 
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prfnncVon:  ertroncken  8:  215,  o?. 
ertzeilin  :--  är^tin  1:  248,  tv.  254,  2$, 
eitzlecker  0:  3üB,  aa. 
erUprieater  2:  58,  ». 
ertzachalck  6  :  286»  oi. 
ert7,vatter  '6  :  198,  2». 
erwärmen,  intr.  7:  361,  u. 
erwascbeu  7:  87,  »i. 
enratteii  4:  101,  st. 
er  wegen,  et.    =     denken,  erwug 

4:  121,  Ol.   partic.  erwegen  1; 

84,  1.  325,  M. 
erwe^n,  ew.     =  erregen  1 :  825, 

ts. 

erweif^lien,  trans.  8:  224,  «. 
erwereu,  sich  5:  117,  »7.  8:  159,  ts. 
221.  sf. 

erwerjfeo  8:  148,  tt.  188,  41. 
erwinden  1:  14,  so.  153,  se.  2  85, 

t«.  189,  1«.  315,  1.  824,  i»,  3; 

109.  SS.  5:  124,51.  6:  42.  g».  301, 

M.   7:  117,  u.  =  aufhören  7: 

265,  ff».  876,  4>. 
enriscben:  impf,  erwnscbt  7:  160, 

tt.  8:  145,  «1.  erwuschen  2:247, 

10.  320,  D.  erwütscben  3:  20,  t«. 

23,  so.  122,  »I. 
erworgen  1:  842,  11.  5:  28,  4«. 
erwülen  7:  129.  0: 
Eryx  (gegner  rlesi  Perseiie)  7: 220, 4t. 
Erix  (berg")  7:  72,  j». 
erzaueen  2:  24,  at. 
eizflhen  s=s  erKeugen,  ertragen  2: 

29.  si. 

eß  =  as  im  würfe!-  und  karten» 
spiele  4:  ^^9,  »7.  6:  289,  10. 

EtocoQ  B.  AesacQS. 

Bmw  S:  222,  ts.  264,  tt.  6:  83,  u. 

esch  =:  escbenbaum  8:  50,  tt. 

esche  (fisch'»  4:  155,  »s. 

eschin  —  aus  ei^chenholz  7:  210, 11. 

eechling  4:  155,  «2. 

etelgraw  5:  158,  «t. 

eselsor  5:  127,  »t.  8:  95,  jt. 
halft  =  essbar  7 :  384,  4t. 

essenthaft  3;  113,  ss. 

Eson  1.  Aeeon. 

etpin  :=  aeacnlene  7;  85,  tt. 

Eßras  5:  72,  »s.. 

essen:  einem  ein  verdeckt  e.  für- 
tragen =  nachstellen  2:  374,  ss. 
etterieh  7;  30,  tr. 
£themon  7:  219,  t4. 
Etholia  H.  Aetolia. 
Etßchland  '4:  33,  st. 
etwan  8  :  230.  »&. 
Eneger  8:  146,  s». 

Wicknm  YUl. 


Euann  3:  277.  1. 

Euboea  8:  183,  e». 

Eud  icion  (Eurytion)  7 :  366,  os. 

eaglin  =  ange  l:  89,  is.  120,  tt. 

Euippe  7:  226. 

Eumenden  7-  *J15. 

Eunomos  ^Enuomos  bei  Ov.  13, 260) 

8:  169,  le. 
ennocb  3:  244,  1«.  eunncfavi  oder 

vcrschnitn»'!-  3 :  245,  tt. 
Enp-alamon  7:  308.  «s. 
Kuphorbus  8:  260,  u. 
Enpbraie«  7:  78,  so. 
Enrialud  1 :  22,  1«.  226,  ti.  4:  138, 

•7.  5:  2()3.  : 
Eurioomus  (Euryoomut,  Ovid  12, 

310J  8:  147,  4s. 
Enridice  8:  47,  tt.  88,  11». 
Enrinome  7:  173,  -4. 
Euripilus  (Eurypylua  bei  Ov.  18, 

357)  8:  172.  ««. 
Euiithuä  (Eurytus)  8:  144,  so. 
Enropa  (die  toebter  Agenors)  7 : 

7,  4.  114,  tt-117, 4.  255,  ti.  852. 

ti. 

—  (der  erdteil)  7:  74,  22. 

Euiota.s  7  :  74,  si. 

Eurns  7:  13,  it.  253,  tt.  8:  114,  ti. 

Eurystheu»  8:  1^?,  «9. 

Euatoehium  3  :  260.  15. 

Eva  2:  bü,  si.  3:  45,  26.  157,  g  — 

161,  si.  173,  as.  177,  84.  217,  S4. 

264.  30.  4:  148,  tt.  6:  123,  47. 
evangelisch  5:  157,  i. 
Exadiuä  8:  145,  st. 
exemplar  8  :  223,  sa. 
Exodne  (2.  buch  Mose)  2:  200,  st. 

5:  14t  öS.  31,  41.  84.  77.  91,  tT> 

118,  4t.  Bas  bAch  des  anßgangs 

6 ;  83,  14. 
Ezechias  4:   108,  u.  269.  ss.  5; 

72,  6t. 

Ezecbiel  5 :  72,  tt.  108,  11. 

¥  vgl.  auch  V. 

fabelwerck :  sein  f.  treiben  mit  7 : 
7,  t». 

fackiu  =  lastträger  (ital.  faccbino) 

3  ■  4'^  4 
factor  1':  97,  s».  2:  233,  tf. 
factorieren  2  :  228,  12. 
(fahen)  fobn  8:  196,  14. 
fahr  =  gefahr  2  :  352,  22. 
fal,  val  =.  fahl  4:  157,  38.  7:  71,  so. 
falb:  den  falben  henkst  streichen 

=  ächmeichelu  2:  llU,  s.  229, 2d. 
falckner  4 :  162,  tt. 

25 
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fallbruck  4 :  157,  25. 

fallen :  m  1 :  lt>6,  t», 

Fama  8 :  134,  »7—185, 

fan,  der  =  fahne  5:  127,  h. 

fanly,  das  (schützenpreis)  5:  Mt'  73. 

fantasei  —  tborheit  1  r  HOl),  10.  4: 

41,  et.  07,  t.   treum  und  fanta- 

aeien  2:  173, 14.  fantasi  1:  147,  s». 
fantast  2  :  206,  ».  240,  $.  8:  Si,  it. 

4:  64,  8».  5  :  130.  u. 
fantastisch  4  :  4U,  r  4. 
far,  die  —  gefahr  2:  8U,  19.  403,  n. 
far,  dai  »  die  fahrt  (?)  7 :  878,  m. 
far,  die  (im  reim)  =  färbe  8:  IM, 

4». 

(faren.  das)  =  gefahr;  sonder  fo- 

ren  8 :  94,  dt. 
farleeaigkeit  4:  170»  »t. 
färse:  mit  f&xMii  daringchUgen  2: 

305,  fl. 

fart :  ein  f.  =  einmal  2:  315,  *. 
alle  f.  7 :  38C,  «v  utt  der  f.  6  : 
25,  f4.  90,  M.  Sil  der  f.  8 :  98, 
n.  gleioh  der  f.  8  :  289,  01 . 

faean  4:  IBl,  n.  fasandt  1:  276, 
88.  2:  175,  a.  425,  ia.  phasant 
2 :  32,  »D. 

fase,  die  =  faaer,  fetzen  4:  71,  m. 

faß  =  beb&ltnii,  wohnang  8:  230, 

57. 

faünncht:  der  herren  f.  5:  121,  4. 
faikiachtkieohlein  5 :  86,  n.  faß- 

nachtkfichly  5 :  156,  20. 
faßnacbtepü  8 :  107,  «.  5 :  69,  t. 

1-M.  ». 

fasnachtteufel  3:  1U8,  s- 
faßaieher  3:  120,  u, 
fatzanet  3;  150,  e.  faizenet  1 :  89, 7. 
fatzanetlin  1  :  221,  S3.  2:  185,  st. 

281.*?.    fatzenetlin  8:   134,  »i. 

facenetetl  4 :  2U, 
fatsbrfider  8:  87,  m. 
fatzen  =  necken ,  verspotten  2  : 

105,  M.  208,  6.  298,  n.  3:  122,  1. 

4:  08.       ß:  2r»H.       H89,  ai. 
fatzuiun  2:  64,  as.  17  7,  ar.  382,  ai. 

3:  35,  »0.  6:  384,  m. 
fatzmänniu  2 :  347,  ti.  4 :  58,  m. 
fat/nirmtein  *2  t  C^  \, 
fat/.werck  2  :  64,  -n.  50,  to. 

l'aulhe  —  fauluiä  7  :  331,  05. 

feftle  SS  faalbeit  4:  109,  48. 
faulen  8:  219,  52. 

feber  ~   tu  licr  1  :  364,       2:  85, 
so.  24y,  5.  3:  b8,  a;.  4:  259.  ja. 
fechten:  darwider  f.  =  ticb  wider> 


setzen  2 :  397,  S9.  impf,  facht 
2:  410,  ST.  8:  22,  »4.  iU,  31. 

fechter  3  :  288,  m.  8:  169,  9«. 

fechtmeister  3:  283,  ss. 

fechtschiil  3:  33,  si.  288,  s.. 

federklauber  2:  488,  «.  federkla- 
ber  2:  65.  •. 

federn  klanben  5:  166,  ti. 

föderieren  5 :  13,  ^i. 

federschwinger  3  :  50,  33. 

feaerspil  1:  248,  t«.  4;  163,  u.  7: 

135,  89. 

feye  =  fee  (nympha,  naiae)  7:  20, 
«0.  153,  ST.  8:  186,  »9. 

feige  4:  2.'>3,  »«. 

feig  =  .i?t»i!,  öppip.  aufgeschossen 
wie  ein  feiges  holu  5:  10.  is 
(5, 48,  M  ge&adert  in  feigenholtz). 

feygenbaum  2:  175,  w. 

fail  thiin  =  zum  rerkauf  anbieten 
2:  245.       2ÖU,  16. 

i;  eimingen  (dorf  in  Schwaben)  3  : 
182,  IT. 

feisen  und  mtlpfen  2:  41,  n. 
feyßt  =  fett  f.  suppe  4:  21,  m. 
fei,  das  8 :  233,  ti. 
felbinger  =  weidenbaum  8:  50,  i«. 
fei  tdr  um  niete  5:  206,  so. 
feldboff  4:  190,  zu. 
feldtstreich  =  pferd  7:  102,  tt. 
feldung  2 :  93,  9. 

Felicitas,  frau  dee  Fridbert  2: 
49,  sft.  51,  ti.  —  frau  dee  Erich 

2  :  CHT. 

Felix  (der  petln^'orr)  2:  12,  s«— 97, 

16.  6:  242,  ».—.^41,  70. 
feilen  =  zu  falle  bringen,  fallen 

lassen  4  :  150,  0*.   falte  8:  88, 

64    gefult  ^  :  154.  'A>. 
feilen  =  fallen  (im  reim)  8:  146« 

14. 

feiles  =  felleisen  2  :  249, 

fellig  =  straffällig  3  :  66,  tt. 

felschigKlii h  6  :  Ml,  ei. 

fende  ~  bauer  im  Schachspiel  2 : 

i*8,  38. 

Ferdinaudus  2  :  228,  t-249,  ts. 
ferig  ~  raack  1 :  97,  n.  116,  ts. 

e  :  72,  u. 
terlin  —  ferkel  4  :  71,  94. 
feroib  =  lerne  3  :  22d,  10. 
ferr  =s  fem  1 :  197,  is.  288^  ts. 

2:  55,  St.  7:  44.  1».  8:  202,  tt. 

207,  M.    verrer  1  :  9S,  31. 
feiTe,  die  =  ferne  1:  96,     144,  S4* 

298,  84, 

fertigen  =  fertig  maehen  2: 242,  ts. 
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fest  i^'l  ich  1 :  121,  tt.  *  VMtiglich  2: 

l^Ü.  1... 

fettich  =  tittig  7:  13,       24,  os. 

859.  T4. 
fetzen  =  hadern  3:  14,  m. 
fetzen,  der  =  fahne  4:  47, 
feucht«^,  die  =  feuchtigkeit  7: 


2^2,  40- 


feUrabend  6:  76,  ss.  ffizabent  leu- 

ten  2:  32,  ir.  feürabent  spinnen 
2  :  32,  M.  feUnibeodt  machen  2: 
112,  ». 

fewresblick  =  blitz  7  :  299,  47.  8 : 

112,  «5.  116,  M. 
fewresbrunst  8:  173,  44. 
fearesnot  7:  140,  4«.  ' 
fewrfar  3  :  364,  44. 
fenrflammen,  die  2:  881,  to. 
fewrfiammead  7  :  809,  ••. 
fenrin  =  feurif?  4:  135,  «7.  7:  66, 

f^  -  172,  46.    feuren  7:  315,  »4. 
fewrloa  3 :  113,  7. 
feorrot  2 :  895,  si. 
feonpewend  7  t  S09«  st. 
fewrtnij;  H  :  64, 

fiecht^  die  =  tichtu  6  :  .^0,  o». 
figurieren  7  :  58,  ».  8 :  17U,  14.  auf 

der  geigen  4 :  76,  m. 
Fileno  1 :  84,  bs.  XIV. 
fitt-A  =  pixhals  3:  208,  tt. 
tiitzhiit  5  :  '22\i,  4«. 
filtunacher  3:  197,  1».  203,  st.  4: 

192«. 

finantz  =  list  8:  52,  m.  4:  166, 

209.  67.  7  :  226.  41.  8:  41,  ••. 

f»-inaTit7'.  'S:  54, 
nuanuer  2  :  204,  so. 
fiadtUcb  =  grimmig  3:  68,  st.  d; 

196,  08  ^ 
finger :  durch  die  f.  Beben  5:  169, 

vj   G :  298,  üi. 
tiDgerlein  =  ring  5  :  239,  11. 
finster,  die  s  finsteniii  7  :  HO,  14. 

finstre  7 :  25,  !«•  8 :  48,  b».  69, 

ß,.  T2L 
finster  mette  3:  65,  14. 
Fmätei'u  titern,  ui  dem  =  Finietene 

4:  28,  ».  8  :  886,  o«. 
fiol  (veilcben)  4  :  131,  s4. 
fiole  (.Streichinstrument)  5:  205,  so. 
ärniament,  das  5:  145,  45*  7:  197, 

M.  8 :  227, 2».  242,  m. 
ftrsi,  die  5 :  150,  »4. 
firt  =  fort?  8:  234,  si. 
fiscbgall.  die  6:  154,  m. 
fi.schschüp  (> :  157,  79. 
fysier  =  visier  am  heim  2:  414, 


fi«ierlich  —  zierlich  :'    UV),  4. 
fitzen  —  mit  niten  hauen  1 ;  65, ««. 
flacken  =  Hackern  1  :  94,  97. 
fladen  8:  22,  t». 
flammen,  der  2 :  285,  a. 
fläschenriemen  4  :  6. 
flattieren  =  f5chineicheiii  0;  294,  si. 
llecliteu,  uich    —  &ich  ausbreiten. 

flacht  8:  114,  m.  129,  219,4a. 
fleckecht  7  :  224,  4  . 
fleckt  =  fleckig  7 :  133,  oa. 
iiedermauB  7  :  185,  st. 
flehe,  die  =  bitte  7 :  96,  ss.  flee 

5  :  114,  »0. 
flehen  =  flüchten  s.  flöhen, 
flehen  =  bitten  8:  80,  si.  flöhen 

3 :  214.       8 :  59,  v4.  06,  4». 
flehenen  =  flehen  2:  860,  aa. 
fleischbanck,  der  6  :  247,  4«. 
flev.schfarb  7  :  320,  u. 
Heischen  =  schleppen,  schleifen  3 : 

132.  »7. 

fleyscbtn  =  fleischern  7 :  875,  as. 

fleischlos  8 :  44,  si. 

fleifien,  sich  1:  215,  a4.  2:  346,  as. 

7  :  250,  3«. 
fleissiglich  2 :  24b,  2«.  7 :  335,  $«. 

flisig  2:  285,  i». 
fleißlich  =  fleischlich  5 :  84,  4». 
fleyte  =  fl5te  7:  157,  e^. 
flemisch  2:  40,  ».   6:  31ü,  .t. 
flesche  =  flasche  1:  87,  u.  3:  80, 

ti.  6 :  137,  49. 
fleschlin  4:  108,  at. 
flicht  =r  Tielleicht  5 :  III,  «s.  178, 


tilli.  das  güldin  7 :  73,  i«. 
flitsehenbogen  2:  401^  is. 
fldhen  =  flüchten,  geflöcht  8:  175, 
geflehet  3:  113,  at.  8:  180, 

47. 

Florina  (juugfer  der  Angliana)  2: 
812,  lt.  827,  ».  889,  la.  858,  ar. 
400.  21. 

Florio  und  Bianoefl^ora  1 :  217,  ta. 

21. 

floß  7  :  24,  ü^. 

fluck  =  flug  8:  86,  at.  207,  aa, 

flucks  5  :  223,  n. 

flumb,  flumm,  der  =1  tiass  7 :  282, 

8ü. 

flössen  (fluss  spielen)  5:  99,  at. 
Goedeke,  Gengenbaieh  s.  588. 

folen  7 .  »K). 

volg  thüu  einem  7 :  278,  si. 
folie  =  unterläge,  fassuog  eines 
edelsteins  2 :  242,  a. 

25* 
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folts  =  vollends  4:  101.  ^d. 

fODianiiim  und  wolleben  2  :  132, 
u.  3 :  29;{,  16.  4  :  218.  9».  f.  und 
malseit  2 :  202, 24.  (Godefroy  4, 
00:  fiiire  tet  fontaines  =  se  livrer 
aux  divertiNein^ntB  de  la  mi- 

Forcht  (Favor)  7:  190,  tt. 
fiSrboine  =  forelle  4 :  155,  »t. 
formieren  2:  271,  t«.  889.  m.  8: 

19,  7  :   le^.  :i 

Förster,  <«eo]  ^:  '> -.  JiiT*. 

forstherr  2 ;  oU^,  a. 

fortan  =  tinrni;  fns.  foriane  de 

mer  1  :  26,  m.  2 :  174,  %.  218,  aj. 

3:  8.       80,  M.  8:  117*.  808, 

Überschrift. 
Fortuna,  göttin  2:  84,  10. 
fr&ifel  a.  fferel. 
fragmentaitt  2:  150.  7. 
FranciscQS,  ein  goldscbmied  2: 

231.  9. 
Fraiick  7:5,  47. 
Franeken  5 :  148,  m. 
Franckenland  4  :  100,  ti. 
Franckfurt.  Franolfort  3:  17,  24. 

18,  10  87,  30.  40,  4.  126,  10.  150, 

54.  4:  97,9.  2;iö.  sj.  244». 
Franckforter  wald  4:  230». 
Franckreich  1:  31,  14.  180, 20.  191, 

?.  225.  «4.  239,  84.  2:  111,  s  1^: 

150,  ff.  176,  IS.  5:  17,  49.  145, 4t. 

148,  M.  166,  43. 
franckreichisch  1:  46,  2. 
Franiker  in  Westfriesland  3:  97, i«, 
Frantzos  1:  20;i,  -i.  3:  81,  9. 
Frantzoaen  =  morbus  gallicus  8: 

67.  14.  278,  «t. 
Frantzösin  l :  205.  4. 
frantzösisch    1  :   37,   u.   204,  i». 

frantzesiach  8:  124.  s. 
trat»  =  geträssigkeit  8  :  250,  si. 
frater  3;  122, 10. 
frais,  der  2:  91,  4. 
frawenbild  1:  100,  se. 
frawendiener  1 :  46. 
frawendienst  2:  299,  i«. 
frawenwirt      bordellbeiitser  5: 

110,  St.  200,  23. 
fraweny.immer  1  :  170,«.  4  :  157,  it. 
frech  =  kühn  2:  4ü2,  it. 
Frey  bürg  (i.  B.)  3:  11,  1«. 
freidig  =  kflbn,  mutig  8:  55,  tt. 

4:  110.  i9.  7:  310.  70.  frefidig 

2:  852.    r.    fröudirr  8:  91,  9. 
freyen  =  befreien  1:  9,  sj.  3:  246, 

55.  5  :  84,  72.   115,  10.   146,  02. 


=  mit  einer  freibeit  begaben 

8 :  142,  M. 
frevlin  =  frau  4;  208,  os. 
frttmllttg  =  mutig  7  -.  68,  >e.  8: 

168,  »4. 

freiß  =  furchtbar  (mhd.  vreise)  7: 

284,  «7.  freyöch  Ü:  228.  5«. 
freyß,  die  =  gefahr,  krampf  8  : 

14,  se. 

freytam  =  furchtbar,  wild  1 :  73, 

29.  2:  332.2«.  4:  127.  is-  7:  122. 

BS.  8:  109,  81.   186,  1«.  202,  er. 

freißamlich  7:  89,  11.  387,  n.  . 

frenam  2:  82.  «. 
frenckiscb  8:  79,  .e.  8:  219.  42. 
freßbrel  =  gedeckter  tticb  5:  200, 

89. 

fresaerey  8:  259.  u.  4:  104,  92. 

freeeig  =  gefrfts^ig  8:  90,  m.  4 : 

54,  II.  7:  885,  ra.  fr&sig  5: 

-'OS.  SS. 

fretten  =  quälen  8:  57,  s*.  294, 

16.  6 :  283,  19. 
fretter  und  endler  2:  128,  it. 

freudenbundt  4:  181,  s. 
freudenfewr  2:  415. 
freudenschall  8  :  148,  01. 
freündin  =  verwandte  7:  140,  4t. 
frenndtitttck  3:  215,  27. 
frevel  =  keck,  frech  3:  250,  is. 

304,  3    .5:  261.  t.  7:  70,  9«.  8: 

171,  6t.  irävel  4:  110,  «9.  fräflfel 

1 :  241,  SB.  frefel  1 1  128,  11. 
frevel  und  hochmüt  1 :  70,  12. 
frevelich  1 :  20,  :.  fräfiich  1 :  247, 

..  8:  19.  t6.   freffiich  2:  82,  tt. 
freüelheyt  1:  286,  w. 
frevenlieb  1:  9,  1.  5:  262,  4t. 
Fricktal  8:  1*9,  28. 
Fribert  2:  K> .  ■  -97.  i^.   6:  242, 

SO"  8-1 U,        Kndbrecht  2:  9,  tt. 
fridenmachenn  4:  185,  ^<^. 
Friderieb,  freund  Galmya  1 :  5,  t 

—17b,  2». 
fridsam  8:  241,  21. 
frvdi»amkeyt  5  :  86, 
FrielSland  3:  101,  la. 
firiflohlich  2:  279.  it. 
friß,  der  =  frass  7:  381,  52. 
Frißumbsunst,  Kuntz  (narrl  0:  248, 

74.  2.V>,  ,7.  21)(),  IC.  308,  s«.  iß- 

umbäunbt  ü:  276,  9«. 
fristen  =  retten  1 :  165.  tt.  842, 

1.  L':  -.6,  9.  3:  167.  so.  7:211,  S4. 
frifitung  1:  139,       2:  320,  st.  3: 

285.  „,  5:  116.  52.  7:  295,  ss. 
Fritz  5:  128,  70. 
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FriUbeoBel  5:  261,  94. 
fkolockang  2:  411,      8:  194,  1. 
fromkeyt  8:  164,  i».  m.  frambkeyi 

6 :  103,  4."?.  8 :  i')9,  ac 
fromme,  der  =  nutzen  7:  66,  74. 

irumiuen  5:  104,  «s. 
fron  =  heilig,  helu-  4:  ItSO,  w. 

214,  M. 

fronen  und  arbeyten  3:  106,  t4. 
fronfasten  3:  lu. 
fronleychnamstag  '6:  137,  4. 
Fronsperg,  Jörg  tob  4:  109,  fs. 
frosch  7:  273,  a«« 

fründtlich  1:  218,  u,  frintUch  2: 

302,  lö. 
fründarbat  2:  348,  u. 
fnitig  =  rasch,  eifHg  7:  58, 
fach  =3  Tieh  2:  268,  tu  289,  7: 

22,  4. 

fQchen — blasen,  schnaufen  ?  (liehen 

bei  Grimm  3, 1863  unter  lohen). 

er  fQcht  5:  171,  i«. 
fuchßlist  3:  56,  i.-. 
fftchsscbwantz:  den  f.  verkaufen 

=  achjueichelo  2:  110,  ». 
Pneker  Fngger  8:  72,  is. 
Ifig,  der  1:  101, 1 3.  139.  30.  4:  170, 

sr.  259,  T6.   seine  fügs  l :  2ul, 
f Ilgen:  sich  f.  =  sich  begeben  1: 

200,  s.  223,  S3. 
faglich  =  geziemend,  peeaend  1: 

13,  10.  221,  »1.  '227,  OT.  2:  856^  u. 

3:  23G.  10.  6:  270,  so. 
fulen  —  faulen?  5:  1^4,  h. 
ffiU,  die  =  Völlerei  4 ;  21^,  49. 
fUlen  SS  ftttton  8:  184,  sr.  6: 114, 

M.  =  schlemmen  5:  6,  tt.  103, 

1  <■>'- 

föllerey  "  Völlerei  3:  25d,  st. 

füUj  öi:  lo2,  86. 

fUlwanet  4:  58,  •». 

fQnoklein  8:  192,  m. 

foDdt  =  litt  1:  115,  M.  242,  >a.  8; 

1(»3.  HO. 

fundaiueut  2;  1.^4,  lo- 

fbndieren  1:  26,  s.  226,«».  6:  286, 

ffindlin  4:  1C7,  m. 
för-:  vgl.  vor-. 

fürbaB  8:  67,  «4.  228,  s«.  fürbas- 

hin  2:  256,  tt. 
fOrbeträchtlich  =  vorsichtig  1 :  22, 

fT.    Vgl.  vorbetrurbtung. 
fürbiiden  =  vorstellen  7:  167,  31. 
f&rbindig  2:  61,  2».  85,  t«.  fttrbQn- 

dig  8:  200,  4.  245,  it. 
filrbfooht,  dae  =  geeneh  5: 188, 


jwter.  3g9 

fürchten:  forchto  8:  156,  it. 
mxter  5!  286,  t. 

fttrderlich  =  bald  1:  313,  a..  340, 

*?:  H7.  .0.  firderlieh  1  :  300,  a. 
fürdern  zum  todt  =  töten  3:  233, 

f&rdemttß  2:  81, 1. 

ffirfallen  einem       einfallen  1 : 

92,  18. 

fürfaren  =  fortfahren  1 :  121,  u, 
2:  17,  16.  ;JH0,  9.  3:  HO,  it. 

fttrfliegen  8:  122,  u. 

fiirgang  haben  =  fortschrittc  ma- 
chen 2:  143.  .0.  4:  129,  „. 

fQrgohn  einen  =  piaeteriin  iili- 
quem  1 :  ^21,  is.  3:  22,  n.  b.  172, 
n.  =  sich  ereignen  2;  152,  st. 

fQrhalten:  fQrbAlt  l:  112,  ti. 

fQrher  8:  84,  s^. 

firherbrecheo  5:  14,  i-. 

fUrknmmen  =  versorgen,  verhin> 
dern  1:  82,  32.  67,  n.  321,  st.  2: 
219,  J8.  3:  200.  ».  6  :  265,  ot.  7: 
18.  fb-    virkummen  5:  272.  11. 

fürlauffen  einen  =  vorüberlaufen 
4:  72,  4t.  8:  70,  9«.  81,  h. 

fume  (fisch)  4:  155,  tt. 

fQrnemen.  das  1:  116,  .0. 

IHrrennen  einem  etwas  =  versper* 
ren,  verlegen  2;  410,  m. 

fllnats  =  fOrdernng?  2:  197,  ti. 

forsati  SB  fenstarronetBer  8: 116, 
ti. 

fQrschlag  =  plan  2  :  175,  ti. 

fürschlahen  1:  141,  »s. 

fdrsetzen  oder     statten  kummen 

=  helfen  2  :  323,  t.  f.  =s  vor- 

stelltMi  2:  348,  i.-.   8:  7>*,  = 

vorschies.sen  8:  21,  ^6.  132,  s». 
fürspauu,  dais  =  spauge  7:  366,  so. 
fQrspieglen  2:  8,  s. 
farspreoh  oder  redner  3:  48,  s. 
farsthon  =  nOtsen  7:  223,  m.  8. 

voratöbn. 
fürdtrecken  0:  87,  61. 
fttrtrechtigkejt  2  :  346,  m. 
fttrtrechtiglich  8:  281.  i». 
fürtreffen  =  fibertreffen  2:  298, 

37.  7:  280.  64. 
fürtreffenlich  3:  216,  t. 
fOnrart  s=  vorw&rte  7  :  842,  si. 
fQrwenden  8:  104,  as« 
fflrwischen  8:  233,  et. 
ffirziehen  einen  =  vorbeiziehen  an 

7:  200.  4». 
f&ß:  wann  der  kauffmaan  ein  brei» 

ten  f.  hat  und  borgen  will  2: 


i^iyui^u^  Ly  Google 


390 


Georg  Wickram, 


58, 9>.  auff  dem  f.  nachreiten  2: 

407,  s4.  3:  21,  i. 
füßbande  3:  198,  n. 
fußhü.iel  —  fußkiasen?  6:  258,  m. 
füßschlafc  1 :  208,  3«. 
füßfttapffe  1 :  26,  so.  in  dem  f.  =■ 

sogleich  9  :  388,  tt. 
mixit  8:  80,  «•. 

lirabaon  (.Gibeon)  3  :  240,  s». 
Gabe)  G:  il,  <w — 152,  20.  Gabelus 

6:  89,  »4. 
Gabelgretta  6:  187,  20. 
GabriottO  1:  191.  .0—368,  a?. 
gach  4:  77,  04.  2ü5,  ««.  7:  201,  &f>. 

8:  74.  oi.  209,  »0.    gocb  7:  368, 

es.   vgl.  geh. 
gäcbling  5:  28,  i«.  gftchliiigeii  8: 

89,  vo.  vgl.  gehling. 
Gad  3:  221,  i-. 

Siffen  8:  114,  «o.  219,  41. 
alantia  8:  20,  m.  40. 
Galathea  8:  115,  s»— 193,  »1. 
galee  =  galeere  7:  15,  i^o.  galiee 

l:  201,     2:  73,  t.  163,  19. 
galff  A  Bchrei  2:  804,  n. 
galgan  ^  indbches  gewün  8: 
239,  4s. 

gal^'enscliwenckel  6:  248,  rt' 
galgenstrick  6:  301,9?. 

Salgentfich  6  :  326,  tu 
alilea  6:  10,  n. 
gall  =  schrei  2  :  255,  tu 
Gallater  5:  254,  4«. 
Guilia  3:  176,  1«. 
GalUerland  3:  178,  1». 
Oallitien  2:  321.  :  i.  398,  ts. 
Galbis:  aanct  (TiillrTitiMj'  ~  Ok- 
tober (ende  der  rübeu-  und  obsit- 
ernte,  uuizugstag  den  gesindes) 
2:  194,  7.  220,  u, 
•ant  Gallen  d:  145,  m. 
j?alm,  der  =  Hchall,  ton  8:  94,  »0. 
Galmy  aus  Schottenland  1:  1,  s — 

181,  2. 

Oani^^es  7:  74,  4«. 

Ganimedea  8  :  62.  ;n. 
GftnßfQßer  (wein)  5:  201,  e«. 
gant,  die  2:  170,  i*.  3:  71,  9. 
garauß:  einem  den  g.  machen  5: 

197.  44. 
garbei  =  fast  7:  168,  «e- 
gard,  tjart  3:  47.  11.    atiff  der  g. 

umbziben  3 :  47,  2. 
garden  oder  bettlen  3:  31.  92. 
garthnider  3 :  47,  to. 
flartJmecht  3 :  47,       106,  t.  4 : 
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garfM  4:  53,  ••. 
garn  und  netz  8:  194,  es. 
rfarren  —  knurren  5:  168,  w. 
gartener  8:  218,  2 n. 
gartenheilßliu  3:  98,  34. 
Qasa  8:  299,  tu  5  :  267,  »r. 
gaeterei  G:  9,  m. 

gaathalt  =s  wirt  2:  106,  ta.  5: 

201.  6«. 
gasthauß  4:  243,  .10. 
gaakhfltlem:  tein  g.  abtiehen  ss 

lieh  vertraulich  gehixden  2:  72, 

20.  3:  27,  »j. 
gaatung  2:  202,  32.  207,     218,  »i. 

249,  ii.  6:  174,  ai.  8:  6,  h». 
gatter,  der  3:  16, 
gatzgen  =  gackern  5:  222,  0«. 
gauch  (Sinnbild  des  narrenl  4  :  61, 

•0.  65,  83.  66,  2«.  175,  13.  gouch 

5:  24,  so. 
ganchmat  4:  14,  »a. 
gaucklerej  5:  146,  61. 
gaul  1:  32,  37.  2:  311,       7:  69, 

as.  8:  149,  M. 
gauteche,  die  =  Ofenbank  2:  160, 

20.  3:  56,  ««.  6:  260,  aa.  gutich 

3:  274,  8. 
^»•fäder  7:  112,  6«».  8:  195,  t-». 
gebauter  und  getribner  vfog  2: 

311,  M. 

gebaren  =  sich  benehmen  7:  82, 

OS-  237, 74. 
gebarei).  da»  1 :  l05,  so.  gebären 

8:  vgl.  geboren, 

gebende  =  binde  7:  289,  t«.  bnad 

8:  64,  40. -=  köpf pnts  7:  166,  t4. 

293.  6H. 

geber.  die  =  geberde  (im  reim)  8: 

124,  LI. 
geberdig  2:  121,  aa. 
geboren  =  bereiten,  zufügen  1: 

21?^.  27.  227,  7.  2:  382,  n. 
geberen  —  sich  gebärden  1 !  326. 

10.   gebar  l:  360,  .iu.  2:  316, 12. 

406,  aa.  Tg),  gebaren, 
gebening  =  geburt  2:  8,  1. 
!z^bptt,  aas  rt=  bitte  8:  173,  33. 
gebew  2:  227,  sa.  283.  1«.   7:  26, 

gebiegen  =  biegen  7:  112.  at. 
gebieren  l :  280,  ai.  347,  la. 
pebitten  7:  33  t,  ««. 
geblQt  6:  166,  41.  7:  72.  »4.  8: 

177,  64. 

gebrauchen:  sich  g.  eineed.  1:  204, 
«a«  221,  tu 
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eehrechen.  der  8:  22:),  st. 
gebrechlichbeib  4:  137,  oo. 
gebrecht  as  l&nn,  gotdunn  1:  841, 
27.  4:  40,  si.  6:  75,  »t.  geprecht 

gebresien  ö:  Itid,  i«.  gebraat  7: 
206,  M. 

gebrust  =  niangel  5:  183, 

gcbocken  8:  24,  m. 

geckenunachlit  5:  128,83. 

gecksnasen  =  als  narren  behan- 
deln 4:  179.  «7. 

gedaaek  as  dank  1 :  26,  «s 

gedaneken  =  danken  8 :  180,  v«. 
201,  4«. 

gedechtnüBvrirdig  6:  173,  i?. 

gedeicht  =  hftimg,  inhd.  gedlbte 
2 :  126,  M. 

gedeyen  =  trocken  werden  2:  305, 
S7.  gedigen  fleisch  6:  113,  «.  = 
eiAem  zufallen  8:  100,  e«.  ge- 
dien 8t  229, 02.  ged>  eii  7: 290, 

gedencken:  mir  gedenckt  2 :  06,  t. 

Gedeon  (Gideon)  5:  72,  »i.  106, te. 
6:  84,  tA. 

gederm.  das  8;  148,  7».  150,  67. 
236,  BS. 

gedienen  2:  184,  n. 

geding.  das  :=r:  bedingung,  zustand 
2:  231,  u  ;UR.  «.  364.  i.  39.5. 
3:  47,  ts.  8:  48,4«.  8o,ts.  190,^1. 

gedolen  s:^  dulden  8:  122,  w.  201, 

gedon  2:  882,  : 

geüranck  =  getriink  2:  416,  ae. 
gedr^en  =  drehen  8:  3,  »t. 
gedvott  s=  mhd.  diftte  7:  124,  m. 
getrot  7:  96»  n.  143,  «». 

gedrungen ,  getrungen  =  rund, 
fleischig  1:  47,  12.  7:  38,  47.  8: 
184,  M. 

gedulden  8:  89,  «i.  Tgl.  gedolen. 
gedüncken :  geduohi  1 :  281,  st, 

gedürffen  1:  132,  ««. 
ged&rstigkeyt  1  :  228,  f«. 
geer  =  iipeiBr  7:  128.  m.  8:  38, 07. 
ger  7:  843,  m.  869,  w.   gehr  8: 

217,  e». 

geesäen ;  impf,  gass  2:  1(^4,  0. 
gefallen  =  fangen  8:  19o,  a». 
gefangnin  8:  179,  t4. 
gefiitfcerlen  =  liebkosen?  2:  186,  u. 
gefell  =  abgrund,  geklOfte  7:  288, 

6».   8:  115,  Ii,  l'iO,  11. 
gefell  und  zöll  4:  77,  to. 
gefellig  2:  188,  ». 
gefengnül,  die  1:  125,  ti.  6:  21,?«. 
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gefenckniiss  6:  84.  55. 
geferlicbkeyt  1;  d,  $i.  82,  so.  337, 

4.  T.  2:  170,  r.  859,  t.  5:  4,  41. 

8:  133,  ti.  geferlickeit  2:  351,  is. 
gefert.  das  =  lärm  2:  301,  n.  — 

wildspur  2 :  301,  »«.  =  fahrt, 

art  und  weise  3:  51,  n.  6:  66, 

«s.  7  :  256,  «0.  344,  44.  8:  104, 14. 

129,  »«.   vgl.  ^wert 
gefessz     faaa  eines  TOgela  1 :  254, 

11.  14. 

gefetterin  2:  271,  ts.  8:  88, 
geffel      geffer  4:  54,  it.  gOffell 

5:  174,  14. 
gefick  =  unnützes  gerede?  5:  184, 

IS.  6:  38,  70. 
gefider  8:  123,  17. 
gefiert  =  Tierftush  (s.  quartiert)  4; 

gefiert  =  ge<ichickt  2:  93,  is  fmlnl. 
gevieret,  Lexer  8,  840.  Gnmm 
1, 42.  Piscber  1, 26  nnd  Martin- 
Lienhart  1,  137:  ahgefUhrt). 

gefild  8:  2:^5,  .0 

geflissen  2:  201,  u.  8:  70,  84. 

gefolgen      folgen  2:  818,  1. 

gefräß,  das  5:  168,  «s. 

gefristen  =  retten  1:  186,  st.  2: 

.  420,  s    7:  27, 
geiruiiunen  7:  377,  7«. 
gefü^'öl  2;  175,  1.  4:  107,  9s. 
gefOgen.  sich  =  sieh  begeben  1: 

69,  <e 
ppsf^nseits  7:  60,  17. 
gegentheyl  =  gegenpartei  2:  276, 

gegeawer,  die  8:  150, 4s. 
gegenwertigkejrt  1:  t^t  ts<  2:  21, 

277,  9. 

gegenwurff  und  widergeitung  2: 
193,  9. 

gegni  =»  gegend  5:  280,  w.  gegne 

8 :  86,  8i. 
geh  —  jah  8:  108,  4».  gehes  7: 

330,  66.  331,  M.  vgl.  gach. 
gehaben  =  haben  1:  209,  is.  it. 

226,  33.  2  .  138,  SS.  268,  s.  3:  12, 

t.  6:  12,       7:  272,  84.  8:  163. 

«6.    sich  übel  g.  8:  107,  ia.  sich 

geheben   1:  291.  «.  362,  u,  2: 

180,  r.  210,  SS.  379,  si. 
gebftlt  =  Spalier?  4:  155,  a.  257, 

•e. 

gehasB  =  teindlich  gesinnt  2:  213, 
,1.  4:  246.  M.  7:  93,  44.  211,  ta. 
8*  66,  a».  221,  is> 

geheb  =  schweigsam  2:  71,  1«. 
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^eheben,  s.  gebaben. 

geheim  =  vertraut  2 :  352,  lo.  aller- 

geheimüt  2:  810,  m. 
geheim  1 :  270,  m,  gehftlen  8:  66. 

«i . 

gebelffen  1:  310,  ss.  6:  78,  ot.  7: 

220,  43.  8:  164,  it. 
gehellen  =  emwilligen  1 :  291,  t. 
gehertst  =  behent  7:  809,  «i.  8: 

gehlich  7:  342,  »». 
gebling  7:  152,       8:  44,  it.  175, 
#4.   gehlingen  7  :  850,  n.  vgl. 

ijilchling. 
gehor^^ame,  die  3:  248,  9. 
gehoröaiueu  2 :  4,  10.  3 :  244,  it. 

4 :  196,  81. 
geborsftmkeit  2 :  148,26. 
gehürn  =  geweih  2:   427,  u.  7: 

131.  bo.  8:  146,  04.   gehöm  7: 

115.  48.  8:  50,  81. 
gebütten,  sieh  =  iich  hüten  4: 

62,  89.  5:  97,  08. 
geyer  8:  47,  17. 
peyl.  (itis  —  hofle  7:  319,  8t. 
gailen,  »ich  3:  279,  su. 
geylheit  8:  200,  1. 
geyß  8:  98,  «e. 
^eyf>hnck  7:  51,  50. 
^'t'isterin  =  geistlich e  frau  2:  126, 

8  *• 

gejt  1 :  265,  ts.  5 :  82,  19.  91,  181. 

gyt  5:  20,  76.  geit»  8:  198,  i«. 
geitig  3:  17^1,  n.  7:  W,  0-..  sryt- 

tig  5:  20,  78.  gütig  4:  110,  bi.  es. 

geytzig  7:  235,  37.  geitziglich 

3:  196,  14. 
geittigkeit  4:  217,  41.   5:  91,  99. 

fyttigkeit  5:  20,  so.  geitzigkeit 
:  17,  68. 

gejäg.  das  =  jagd  1 :  806, 10.  880, 

göjcg  7:  3^G,  72.    gejagd  3: 

195,  82.  gejlid  2:  379, 18.  7:  127. 

27.  ^ejpyt  7  •  90,  <?.  8:  6,  ss. 
gekocht,  das  r=  kocbarbeit  2:  175, 

to.  178,  18.  226,  1. 
gel  =  gelb  5:  153,  ob.  7:  191,  4«. 

S  :  189,  4H.  gul  8:  12,  e.. 
(geiag,  das)  i^locli  88,  s«. 
gelassen  =  uuteriaisbeu  1;  120,  1. 

288,  so.  8:  14,  «8. 
gelebtti  eines  d.  =  achten  auf  2: 

294,  2.  366,  36.  3:  193, 1.  6:  64, 

17.     8:     67,   U3.      lt)7  ,    in.     169,  84. 

242,  43.  =  sieb  uäbreu  von  ö: 
227,  «4. 
geleger  =  Inger  6 :  187,  fi« 


geleit:  frid  und  g.  2:  372,  0.  = 

schutzbrlef  2  :  885,  u. 
geleytsbrieff  6:  16,  at. 
gelaitsleut  4:  247,  4». 
geleytsman  6:  92,  04.  146,  99. 
gel  enden  =  enden  1:  142,  r. 
geleQgnen  2:  365.  10.  gelaugnen 

1 :  127,  M. 
gelffen  =  schreien  4:  128,  »a.  6: 

86,  00.  334,  &2.  8  t  18,  si. 
geliehen  1:  287,      2:  69,  ti.  145. 

4*  4:  166,  14.  5:  188,  tu 
geligen:  kinds  g.  2:  30,  ts.  172,  sb. 

=  tot   inlirfren  7:  295.  31.  8:  ß, 

n.  =  auliiören  8:  52,  13.  ge- 

leigt  8:  26 iy  8». 
geliger  s  lager  2  :  803,  «1. 
gelt?  2  :  147,  SS. 

gelten  =  bezahlen  2 :  805,  st.  gel- 

den  8:  80,  o?. 
geltU,  das  5:  174,  es.    geltlin  0  : 

89,  18.  geltlein  6:  294, 4«. 
geltnarr  2:  432,  1».  6:  867,  h. 
geluvt,  daÄ  7:  141,  s«.  8:  195,  m. 

geluvt  3:  22,  17.   6:  103,  S4.  7: 

154,  «6.  8:  91,  OS. 
gelflsten  8:  27,  st.  glnsten  2:  408. 


18. 


gemach,  das  =  hehaglichkeit  5: 

198,  «3.  6  :  77,  79.  7  :  345,  86.  8: 

74,  s8.  =  simmer  1:  99.  is. 
gern  achsam  2:  269,  ts.  379,  le. 
gemahel.  die  =  gattin  4 :  143,  93. 
gern  äh ein  7  :  887,  ss.  gemehein  6: 

142.  ii. 
gemahelBchafft  1: 251, 
gemanen  8:  286,  s». 
gemeü  =  passend,  an  rang  gleich 

1:  227,        6:  91.  74. 
gemassen :  sich  g.  eines  d.  =  sich 

anmaesen  8:  28,  10. 
gemenr  7:  817,  ». 
gemejnen  =  meinen  1 :  68,  t».  301, 

18.  2  :  246,  18.  392,  1.   8:  57,  ns. 

4;  73,  63.  97,  «.  5:  75,  4*.  6: 

818,  77. 

gemeynerin  =  uebenbuhleriii  7 : 

91,  70.  8:  10,  18.  19,  88.  62,  12. 
gemeynlich  1:  269,  14.  2:  191,  a. 

8:  25,  8».  81,  27.  gemeyoglich 

1 :  268,  18.  2  :  269,  st. 
gemeid  =  fröhlich  5:  267.  sr. 
gemerrk  =  tadel  7:  256,  i*  — 

meikinal  3:  47,  s.  =  aulmerk- 

samkeit  2.  66,  24. 
gemereken  8:  151,  or. 
gemae  4:  160,  84. 
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^einsengejeg  4:  iöO,  ai. 

geiuQmmel  8:  III,  u. 

gemUrmel  1:  819,  4. 

gen  ade;  vgl.  gnade. 

(^enahen  1:  05,  to.  75.  <».  3  :  246,  m. 

genau:  genewist  2:  307,  u. 

genatart  9:  109,  ii. 

genesen  (einet  kindes)  2:  179,  st. 

M.  3:  l'S,  9.  =  gerettet  werden 

7:  221,  ^0.  8:  17,  st.  70.  «t.  154, 

tu  lä2,  le. 
Geneett  8:  187,  it.  220,  it.  4:  107. 

tY.  5:  79,  tt.  6:  83,      100,  w. 
gen^  =  gangbar  2:  311,  sn.  = 

leicht  gehend,  rüstig  7:  869,  ti. 
gtiniegen  1:  214,  i.  254,  ao. 
genieiteii  8:  153,  ta.  impf,  genofi 

8:  179, 1«.  aie  genntsen  8: 116,  ot. 
genist,  die  —  rettung,  Sicherheit 

zu  g.  kommen  3:  78,  t«, 
geuisten  =  uiüteu  4:  61,  94. 
genßköpffer  8:  51,  ti. 
geDilgsam  (adj.)  8:  235,  ss. 
genühen  6:  '27ü,     flies  gerüchen?), 
genutzen  1:   164.  :u.  Ö:  295,8«. 
geoiuetri  4:  128,  ^a. 
Georgiutss  Wickram  2:  108—114. 
gepeck  =  pecklin  2:  299,  s». 
Oeva  3:  163.  u 

geraden  =  tchlauk  l :  132,  a.  li:^l, 


21. 


geradigkeyt  2:  298,  st. 
gerabtwol  =  ungeratener  knabe 

2:  28,  M.  3U,  te.  109,  19. 
gerauwen  =  gereuen  7:  112,  a4. 
gerben  =2  mhd.  gerwen,  bereiten 

7:  65,  44. 
gereeben  =  rftcfaen  1 :  274,  t.  2 : 

417,  15. 

gerecht  =  aufricbüg,  vollkommen 
1 :  9(5,  s. 

gereden  2:  157, 1?.  246, 10.  7: 76,  ««. 

geregier,   r!;i«         helrazier  (Tgl. 

croyer,  kreier)  4:  40,  67. 
gereychen  =  erreichen  8;  204,4?. 
gere^ü  =:  reitig  3:  60,  it. 
gereit  =  bereit«  gerüstet  7: 257.  i.h. 
geren,  geeren,  der  =  scbosa  1 :  78, 

38.  2:  152, 18  4  :  86,       =  aipfel 

3:  189,  25.  6:  üOö,  31. 
geren  =  begehren  5:  105,  tr.  126, 

ti.  6:  244,  67. 
gcrewt,  das  =  ackerland  8:  87,  es. 
gerner  oder  beinhauU  (lat.  carna- 

riuDi)  3:  <b,  la. 
Gemier  vom  Hag  1:  191, 1.  it.  202, 

tt  —  869,  1. 


gert,  diü  8 :  90,  is.  189,  ts.  206,  la. 
210,  »0. 

geröchen  =  begehren,  genehmigen 
7:   16,  st.  107,  rt.  118^  4t.  8: 

1». 

genügen  =  ruhen  1:  72,  s«.  ge- 
ragt SS  ansgemht  (oder  =  rfiege, 
beweglich?)  7:  68,  44. 

genimpfm  =  runzelig  (partic.  vom 
nihil  rinipfen)  4:  251,  t?.  ge- 
rümpft 4:  251,  99. 

gesagen      sagen  8:  191,  4f. 

gesarifften  =ä  stillen  8:  198,  tt. 

ge.>;i(\  das  =  sitzen  5:  208,  tt* 

gi-satz  H:  214,  84.  248,  s. 

gesaugeu  5:  5,  40. 

geaanß,  das  8:  204,  44. 

geschaffen  =  schaÖ'en  8 :  208,  ja. 

geschaffen  =  geartet,  bescbalien 
2:  246,  8fi.  'M\4,  ,» 

gescheid  2:  292,  »».  335,  aa.  ge- 
schyd  8:  101,  it. 

gescheidigkeyt  1 :  263,  it.  2 :  343,  s«. 

gescholl,  dns  ~  Hirra  8:  211,  t4. 
gi'schöl  1:  Ibl,  15. 

geschenden  5:  140,  ea. 

geschickt  =  passend  2:  186,  t«. 
superl.  gesenickst  2:  350,  aa. 

geschiessen  =  8chie«<«en  7 :  ^'>48.  i»9. 

geschirr  8 :  156, 72.  göt  g.  machen 
2:  372,  18.  3:  68,  20.  4:  73.  e«. 
101,  59.  5:  199,  09.  6:  309,  ar. 

geschlacht  und  tugentlich  3 :  114.  u. 

geschloffen  =  schlafen  8:  140.  06. 

gcschleck  2:  107,  1».  241,  sa.  3: 
82,  t. 

geschmack  =  wohlgenich  5  :  202, 

96. 

geschmack»  0  —  kosten  7:  18f),  $0. 
gegchmeydig  =  klein,  eng  zusam- 

mengepresst  1:  160,  t.  281.  st. 

2:  857,  6.  3:  134,  tt.  283,  st.  ge- 

Bcbniidig  Z:  50.  5. 
geschmuck,  geHchmUek  =  schmuck 

3 :  292,  3i.  7  :  206.  »1. 
geschrey  oder  gerucbt  8:  184,  t.  tt. 
geselnirt't  1  :  73,  1.  232,      239,  27. 

279,  27.  346,  it.  2:  173,  tt.  296v 

j«.  3:  28.  4. 
geschriti'tlich  3  :  150,  aa. 
gescbfltz  =  geächoss,  schiesswerk- 

/.i  )ig  8:  16,  t«.  185,  4t.  156,  »t* 

17i5,  08. 

geschwachen  —  schwach  werden 

8:  138,  la. 
gesohwader  2:  418,  t. 
geschwats  1 :  48,  tu  5:  9,  tt.  177, 
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»4.   ge^chweU  3:  28,  ». 
geaobweigen  1 :  13,  n.  gMchwi- 
gen  2:  861,  to.  =  zum  Schwei* 

gen  bringen  1 :  53,  it. 
geschwcUea  1 :  86,  t».  342,  se.  3 : 
12,  9. 

geschwer  =  geaehwflr  2:  S8,  t. 

150»  fe.  4:  142,  m. 
geschwin  =  geschwind  (im  mme) 

8 :  137,  K. 
geschwinden:  mir  geächwindefe  s 

ich  werde  ohnmächtig  1 :  88,  i«. 

92,  14.  2:  255,  •.  5:  168,  i«.  6: 

geschwistert  =  brüder  und  Schwe- 
stern 2:  17,  4.  194,  34.  430,  16, 
8:  14,  IT. 

gesegnen  1:  168,  200,  >?.  2  .  209, 
14.  4:  186,  «T.  5:  192, 7:  288, 

gesehen  =  sehen  8:  177,  4«. 

gesein  =  sein  8:  237,  to* 

gesellongestf'ch  2:  60,  i, 

ge^ ollin  2:  367,  6. 

geselschatt  (anrede  an  einen  ge- 
sellen) 5:  280,  SS, 

geselschafft  =  kaufmansgesch&ft 
2:  138,  1.  144.  !^  . 

gest'ß  —  wohnfsitz  1:  309,  ».  2: 
272,  «0.    vgl.  i^esäß. 

gesetten  =  sfttti^en  (mhd.  gesai- 
ten  7:  885,  m.  [ersettgen  7:882, 
n.] 

(j^psetz  =  g-osätr.  atrophe  '2:  284, 19, 
gesiebt  =  ausblick  2;  fJlo,  a. 
gesigen  7  :  865,  »t. 
gesipt  =  verwandt  8:  81,  m. 
gesitzen  8 :  146,  22. 
gespnn  =  genösse  5:  163,  44.  6: 
206.  so. 

gespan  =  zank,  streit  6:  226,  m. 
gespey  =  Spott  2:  III,  a4.  421, 1». 

8  :  89,  7. 
gespiele  8 :  39, 

geapilschafft  2:  195,  is.  224,  ss.  3: 

289,  t. 
geapons,  die  6:  226,  13. 
gespor,  da<  —  spur  2:  201,  si. 

357,  11.  7     io2,  n.    gespör  7: 

90.  56-    gespür  7  :  52.  0«. 
gespOt  8:  242,  st. 
gesprech  =  beredt  7:  228,  u,  8: 

159».  164,  14.  203,  iT. 
gesprechen  =  sprechen  3:  68,  13. 

7:  61.  0«  8:  186,  »1. 
gestad  8:  101,  3>.  184,  ti.  908*  t». 

gestaden  7:  96,  it. 


gestanden  =  in  reifen  jähren  2: 
90,  M. 

gestand  =  geaträuoh  7:  165,  m. 
^est<  idt  7  :  181,  4».   gestettd  7 : 

369,  00. 

gestecken  xati.  impf,  gestockt  8: 

147,  ts. 
gestell  7 :  68,  S3. 
ges-tAll^n  3:  14,  t.  5:  151,  es. 
gestUlen  3 :  214,  to. 
gester  =  gestern  6:  99,  «i.  ge* 

etert  6:  101,  »s. 
gestohn      stehn  1 :  III,  1.  7:  85^ 

IT.  884,  56.   ich  gestand  (s  ge- 
stehe) 8:  159,  84. 
gestracKS  s  stracks  2 :  355,  t«. 

7  :  225,  SS. 
gestreiiß  =  gestrftoch  7 ;  862,  s». 
gestio ii  8 :  226,  14. 
gestill,  gestiel  =s  gestühl  2 :  328, 

B.  8.  3:  52,  11.  S4. 
G«'t;i  (metzger)  5:  239,  ts— 240.  m. 
geteilt  =  zweifarbig  (von  der  klei- 

dunpf)  4:  50,  si.  76.  «9.  gel  he  vi - 

tes  spii  =  jeu  parti  (Grimm  4, 

1,  4874  f.)  8 :  75,  4t. 
getemmer,  das  =  i&rm  7:  880»  st. 
Geth  (Gath)  3:  231.  ts. 
gethun  2 :  81,  u 
getobel  und  getos  2:  186,  s». 
getoß  7:  165,  ss.  8:  144,  «s.  getos 

2:  186,  fs. 
getragen  s  tragen  7:  118,  ss.  8: 

9.  «4. 

getrau  wen  eines  d.  =  erwarten  2: 
824,  IS.  =  vertranen  7  :  845^  ss. 
getreng  7:  181,  i?. 

getreüwen  =  vertrauen  8:  55,  s«. 

getrewen  8:  17.  st», 
getribner  weg  2:  06,  te.  382,  9. 
getrot;  vgl.  gedrott. 
getmcken  =:  drücken  8 :  178,  ss. 
getter  =  <?;ittfr  3:  187.  ir. 
getümel,  getimmel  7:  335,  tt.  8: 

115,  41. 

getx  angstiger  angst;  gets  gfite 

gott  3:  114,  19.  f—  gottes). 
geOcht  =s  g&uchheit,  narrbeit  2 : 
109,  ft. 

geüäen  =  geifen,  verlangend  bUk> 

ken  2 :  412,  t4. 
gewalt,  der  1:  114,  is.  271,  §.  u. 

305,  IS.  2:375.  i.    £?walt  5:  22, 

si.  6:  65,  M.  7:  45,  «».  8:  6,  44. 
gewalten  eines  d.  =  beherrschen 

8 :  233,  46. 
gewaltigkUch  8:  97,  •«. 
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gewalttrager  3 :  216.  i&, 
gewuidbereitor  2:  152,  tt. 
gewandkasten  3 :  126,  ir. 
gewandschneidor  2 :  377,  12. 
gewarsauie,  die   I  :  TO.  9.  2 :  418, 

if.    gwarsam  7  .  207,  ^2. 
gewarsamlich  =  vorBichtig  2  :  404, 

M.  424,  V.  3:  227,  «. 
gewarten  3:  226,  10. 
geweer  =  wohre.  'u  atle2  :  354,  2«. 
gewehren  eiuen  eines  d  7 :  6B,  s». 

geweren  8:  106,  tr.  214.  67. 
geweid  =s  eingeweido  2  427,  i». 
geweisen  =-  weisen  7 :  69,  st. 
geweiiden  2:  194,  4.  4:  164,  ««. 
gewerben  =  werben  7.  155.  a. 
gewerden      werden  7:  882,  u. 
gewerft*  =  gebiss  des  wildschweini 

4    158,  w.  7:  2f>.  10.  364,  47» 
gewerff  und  steür  5:  S^i,  u. 
gtwert  (1.  gefert?)  1:  274,  3. 
gewertig  2:  151,  t.  201,  t.  819,  t. 
gewesser  8:  87,  *2. 
gewett  =  wette  2:  222,  ».  8:  79, 

8:  81.  St. 
gewildt,  daa  5:  98.  47.  7:  28,  «j. 

149.  M.  8:  50,  I«.  70,  M.  207,  «4. 

212.  9... 

gewimmer  6  :  260,  as.  s  gewimmel 

4:  157, 
gewinne«  2:  345.  «i. 

gewirblich  2:  31.  ae. 

ge^  irck.  gewürrk  2:  198»  t.  289, 

3.  7:  255.  08.  n.% 
gewisse,  die  =  das  gewissen  3: 

116,  ». 

gewyssen  =  wissen  8:  88.  s«. 
gewißlich  sehiessen  8:  208.  u. 
gewon  —  gewohnt  2:  192,  21.  5: 

101,  u.    7 :  383,  M.    8 :  57, 

215^  M, 

gewonen  ein  ding  s  Bich  gewöh* 

nen  an  2:  241,  bt. 
gewnl,  d:is  =  wallen,  fliesseu  4: 

156,  7».    1 :  165,  09. 
gewflick,  das  7:  68,  a».  8:  209,  1». 

gewilok  2:  34,  M.  8:  118,  ts. 

225.  60. 

gewunden  =  verwunden  8:  137, 

geielt  7:  118,  «a.  358, 

Gezi  (Gehasi)  8  :  206,  •-209,  1. 

Giezi  5:  20,  16.    Jezy  5:  91,  02. 
geziemen,  gezam  7:  20,  72.  280,;«. 
geziiumer  =  zimmer  2:  289,  ts. 
geswang  =  zwang  8:  213,  4s. 
gezwerg  7 :  20, « .  274,  t«.  8:  217,  w. 
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gezwirnt  2:  290,  u 
gibel  4:  160,  ss.   gebel  4:  161,  et. 
giesse,  der  =  flnss,  bacb  4 :  158.  «7. 
giesspn?  impf.  rrHssendt  8:  116, 
gifft,  der  1 :  330,  «i.  =  gäbe  8 : 

204,  2». 
gifffcberejter  S:  196,  i«. 
gige  2:  57,  2*.  5:  205. 
gilf,  der  =  schrei  8:  161,  it. 
Gilgal  8:  211,  si. 
gilge  4:  255,  t».  8;  55,  jt. 
gilgenblatt  4:  181,  t4.  7:  182,  m. 
GUeat  8:  221,  s». 
gilte,  v  jV  <?alt. 

Gimnasium  5:  214,    — 223,  4«. 

gtlnmaul  4:  50,  t*. 

ginnen,  gOnnen  ss  gfthnea  8:  88, 

U.  110,  oi 

gintlin  =  häiifliiicr  4 :  241, 7«  (Conr. 

Gesner,  Vogelbüch  1557  bl.  71b: 

gyntel,  zu  Straaßburg  also  ge- 
nennet). 
Gion  4:  256,  ss. 
girde  7:  IM, 
gisel  =  geisel  1 :  296.  8. 
glaatK  =  glänzend  7:  122,  m.  178, 

19.  8:  42,  «2.  81,  «t.  187»  7t, 
glantzen  2:  370,  ». 
glaßertz  5:  142,  se. 
glast,  der  »  schein  2:  379,  t». 

880,  11.  4:  102,  1«. 
glat  nit  =  gar  nicht  2:  895,  s. 

7:  139,  09.  197,  27. 
Glanens  8:  194,  m— 199,  e4. 
gleichloruiig  2:  189,8;.  329,  ss.  4: 

145  K  8 :  55,  rt. 
gleychi^  =  gelenkig,  Lewt'^Hch 

(Martin-Lienhart  1,255)  lai.-o. 
gleicbnüG,  die  4:  267,  4d.  gleich- 

nus       2o2,  oe. 
gleisen  =  sich  ventellen  1:  257, 

St.  =  glänzen  2:  414,  lo.  8  :  236, 

6T.  gleißen  7:  321,  47.  8:  114,  ts. 
gleißii'n  =  sich  stellen,  als  ob 

2:  331.     362,  aa.  3:  179,  «. 
gleißnerey  4:  172,  ti.  6:  87,  s«« 
glen,  das  =  speer  1:  84«  14*  8: 

235,  2,.  273,  22. 
gleutz  —  glänzend  7:  16,  i*. 
glentz,  der  =  lenz  1:  112,  i«.  2: 

282,  lg. 
glesten  5:  173.  le- 
gleüplich  1 :  145,  11. 
glidempos  =  bordell  (rotweisch) 

5:  197,  »0. 
glidmoß  7:  100,'  «s. 
glimpff  1:  48,  ••.  106,  i».  121,  i«. 
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289,  10.  2:  140,  0.  288,».  401,  u. 

8  :  260,  2.  6:  252,  «e. 
glit/on  7:  58,  4.  125,  «9. 
glock  8:  134,  06.    die  g.  ist  «chon 

geformbt  3:  48,  la.    schon  halb 

gegossen  8:  55,  ib. 
glogkenknpiEel  in  ein  feldtglook 

=  galgenvogel  6:  292,  as. 
glockenspeiß  6:  311,  t6. 
Glogaw2:  31,4.  Glückaw2:  84, t. 
glori  3:  236.  w. 
glorificieren  6:  146, 
glossieren  2:  113,  ?4. 
glückbatit  4:  61,  79. 
glQckhaiFtig  1:  20,  m.  2:  188,  t. 
glünsen  =  glimmen  (Martin-Lien- 

hart  1.  260)  2:  17,  .0. 
glackrad  2 :  95,  3.    uö  dem  glück- 

rath  sitzen  8:  240,  »0. 
glück^^elig  1:  109,  9. 
rrlürksfall  7:  110, 
glückvogel  2:  53,  34. 
glüpü'en  =  ausgleiten?  7:  214,  s». 
giatlin  6:  95,  »7. 

gnatl  jniP  ker  4:  228,  »i.  5:  168,  w. 
gnuil  herr  5:  17,        6:  2SS,  59. 

gnade,  genade :  die  sonn  kumpt  zii 
genadeu  =s  geht  unter  1:  196, 
se.  2:  269,  e.  282,  11.  Die  rann 
was  zu  gnaden  4:  187,  ss. 

gnii«l»'n.  ^'t'iuult'ii  einem  =  lebe- 
Wühl  sagen  1 :  108,  lo.  2 :  201, 
tt.  209,  Ii.  8».  210,  s.  288,  so. 
249, 10.  einen  2:  199,  as.  gnoden 
=  gnädig  sein  7:  221,  es. 

Gnidos  8:  73,  ?t. 

gnugsamlich  2:  872,  0. 

goldarbeiter  2:  163,  2«. 

goldecht  =  goldreich  3:  169,  s». 

goldesfar  =  goUllarbe  8:  210,  5«. 

goldesfar  ==  goldfarbig  8:  236,  m. 

Ooldtfoden  2:  114,  14.  290,  ». 

goltfarb  8:  10,  01. 

goUgoziert  2;  150,  ?5. 

goltgrübe  3  :  170,  g». 

goltgrundt  8:  89.  44. 

goldtregen  7:  197.  tt.  258,  ii. 

goltsüeliti^r   S:  90». 

goliltviscil  4 ;  155,  «3. 

Goliath  3:  231,  i».  5:  92,  265, 

gCller  =  halskragen  (frs.  colUer) 

5:   208.  CO 

golter  =  kulter,  bettdecke  2 :  272, 4. 
omorra  8 :  296, 4.  5 :  88, 9t.  119, 41. 
gomorritch  4:  108,  so. 
gon  =  gen  2:  256,  la  n.  5. 


gott:  plur.  gött  7:  19,  is.  28,  rt. 
8:  16,  IS.  242,  6».  M,  und  gOtter 
7:  21,  85.  8:  82,  77.  173,  2^.  — 
gott  geb  wie  5:  93,  67.  gott  geh, 
gott  grüß  wo  6:  140,  69.  Murner, 
Narrenbesehwöning  ed.  Spanier 
8.  354. 

gottfOrchtig  6:  56,  0». 

gotthatft  4  225 

gottheyt  8:  213,  »7. 

gotti  oder  pfetter  =5  pate  2:  8, 
18.    götte  4:  67,  79. 

göttinsun  8 ;  166,  10. 

göttlicheyt  8:  17,  4t. 
lottUeb  2:  5,  t^n,  St.  6:  288, 
it-842.  93.   GoUfrid  2:  IX. 
gottskrafFt  5 :  106.  25. 
gottsleHterer  5:  113,  »4.  138,  g«. 

150,  ii. 
gottslesterwort  4:  215,  4«. 
gcttwillkum  4:  66,  26.  243,  is.  5: 
38,«.  202,84.  6:  104,41.  156,  41. 
grab  =  graben  8:  217,  »i. 
gradt:  Uber  den  g.  8:  164,  tu 
gr&ffen  s  snm  grafen  machen  1 : 
262. 

gram  werden  einem  8:  91,  so.  212, 

00.    g.  sein  8:  136,  »1. 
granate  2:  175,  m.  4:  258,  m. 
granen,  grannen  =  murren  4:  80, 

00.  61,  77.  5:  12,  04.  228,  50.  7: 

187,  X«. 

grasen  =  pflQcken  7:  816,  ti. 
Gratias,  das  4:  195,  ft.  5:  208»  m. 

Gracias  4  :  272,  ss. 
gruiisam  =  viel,  massenhaft  2: 
427,  21. 

Sreberlobn  6:  28,  ot. 
recia  3:  215,  s. 
greitr.  der  8:  189,  M. 
greinen  4 :  29,  44.  inipt.  gnunea  3 : 

40,  ai.   grinen  5:  12;  04. 
grell  =  rauh  6:  85,  sa.  =  hell  6 : 
27,  47. 

gremp  =  grempler ,  trödier  5  : 
12.  «7. 

Gredt  8:  28,  ao.  4:  58,  ao.  Qreih 

5:  134,  47.  148,  aa. 
Greta  3:  83,  t7. 
Gretel  4:  29,  77. 

Srenßlich  2:  125,  4.  la.  8:  89,  a». 
rieche  3 :  128,  7.  248,  it.  291,  ao. 
v<i:l.  Krieche, 
Griechenliuid  3:   152,  la.  291,  le. 

vgl.  Grecia  und  Kriechenlandt. 
grieß  =  sand,  kies  7:  264,  ti.  8: 
115,  aa. 
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griü'el  8:  29, «».  =r  dolch?  8:  241, 

gfiffly  5:  164,  #4. 

grimm  =:  grimmig  l:  288,  so.  2: 
3^,«.  8:  144,  u.  105,  49.  227, 

gnnunigkeit  2:  Slft,  8:  227,  4t. 
grind  =  köpf  2:  820,  t».  4:  25, 

IS.  6:  259,  24.  7:  156,  grillt 

=  krätzo  5:  276,  o& 
Grobianua,  ^aiiL  3:  68,  39.  69,  so. 

5:  129,  Mw 
gröblich  1:  66,  «7. 
grodt  =  grad  7  9,». 
groltzen  4:  216,  »a. 
gropen  =  tastend:  88, w.  4:  161, 

••• 

srroppe  (fisch)  4:  155, 

«rrösHi  3:  24a, 

groiSiich  =  üehr  1:  21,  37.  230,  34. 
288,  *§,  2:  51,  M.  809,  ir.  8:  61, 
T.  5:  103,  1«.  151,  4».  244,  «4.  6: 

160,  «3.  7:  101.  71. 
grüblin  2:  329,  tu 
gruflamen  ss  brummen  8:  279,  44. 

6:  284,  4s. 
grund :  zu  g.  bringen  =  erlegen 

2:  82,  ift. 
gruudel  4:  15o,  6». 
grftnen  2:  219,  m.  8:  196^  si. 
GrOnenwaldt,  N.  3  :  70,  1.  104,  «. 

Grienenwald  3:  70,  is. 
Orüningen  3:  94,  s«. 
Omnio  5:  168,      226,  n. 
gnmttclialck  2:  170,  it. 
rriiiO  —  £rraiis  7 :  265,  tt. 
grnsbar  2:  2:^8,  a«. 
Grrneus  8:  145,  m. 
gobemator  2:  168,  «1. 
gnb^rairen  4:  75,  »e. 
guckf^auch  4;  68.  o&.    den  trei- 

han  =  frauennarr  sein  4:  64, 

<;uggancli  6  t  204,  m. 
guckinhafen  4  ^<'>, 
puckins^daß  4  :  55  .  76. 
gu  ff e .  d  1  e=  st  eck  11 11  del  4 : 73,  »s.  76,«t. 
gugel,  der  1;  169,  j*. 
gOi  =  mhd.  giel,  maul  7 :  166,  ti. 
gutdin  =  g^den  2:  288,  1«.  8: 

2o5,  ou. 

guldinschreiber  2:  III.  10.  121,  sb. 
gQlt,  der  =  bttrge  (Schweiz,  idiot. 

2.  289)  5:  41,  m. 
gült,  die:  g.  und  rendt  2:  193,  ao. 

4:  141,  87.  7   354,  91.  gilte  und 

ainß  1:  195,  2:. 
gcatbrieff  4:  210,  m. 


gumpen  =  hüpten,  stossen  5:  133, 

gundelle  =  gondel  8:  141,  is. 

gnnnen  =  gönnen  7:  154,  so.  198, 

7«.  8r  189,  77.    gan  5:  118,  ar. 

6 :  63,  M.  8:  161,  i«. 
gOnner  1:  144,  ti.  2:  177,  «1.  gün- 

der  3:  194, 
giiniät,  der  2  :  395,  20.  3:  55,  t$. 
güii^tip  werden  einer  =s  liebe  «u- 

wenden  2:  431,  as. 
gfinsticklich  7:  4,  i«. 
gürtelin,  das  4:  67,  -  7  237,  71. 
güi:  7.11  giH  neinen  2:  299,$.  vor 

gut  hüben  3:  18,  1. 
gfitbedoncken  2:  189,  u.  401,  m. 

402,  14. 
gut'innokel  2:  23. 
gfititrkeyt  2:  433.  jg. 
gütle  4:  210,  04.  5:  210,  41.  güth 

5:  172.  4». 
gutleuthaus  oderlaaary  2  :  278,». 
gütlich  4  :  248,  7».  8:  78,  s6. 
Gutschaaff,  Hans  3:  134,  11.  5, 

XlUK   Strauch,  Vjechr.  f.  Iii- 

gesch.  1,  80 :  Herman  GOteehaft 
gÄtthat  8:  162,  »6. 
gütwilligklich  2:  409,  87. 
gutzen  =  guckeu  2:  25,  is. 
gwarde  s  garde  6:  84,  w.  gwardi 

6:  51,  «rt. 

Sirardeknecbt  6:  30,  44.  37,  so. 
wissgardus  1:  22,  n.  225,  ae.  2: 
351,  16. 

Habe,  die  =  griff  7:  286,  s«.  = 

hafen  8:  IIS,  m.  185, 33.  213,  r.. 
haben:  partic.  gehebt  3:   11,  la. 

188,  «».  4:  108,  M.    gehan  4: 

269,  16.  8:  57,  ."vo. 
haber  =  hafer  3:  41,  i».  7:  25, 

>4.  111.  oi.  8:  227,  M. 
habermjkfi:  dae  h.  yerBehütten  4: 

58,  70. 

habich,  der  7:  257,  60.  8:  106,  n. 

129,  I«.    hapich  8:  108,  42. 
habitaU  =  wohnung  4:  246,  11. 
faach,  der  =  bursoh  8:  47,  u. 

hacht  6:  315,  00. 
hadorraetz  3  :  37,  279. 
hafen  8 :  200,  <». 

baffen  ss  topf  8:  82,    8:  145,  e», 

hafenreff  4:  22,  i«. 

haffu.  r  P.:  274.  1- 
hattt  =  beki'ättij^uiig,  Unterpfand 
2:  193,  7.  =  schloßring  2:  312, 


Digitized  by  Google 


Sd8 


Georg  Wickram, 


hafltgelt  1:  263,  is. 
bag  =  wald  4:  156,  so. 
liageUtain  7:  342,  »>  (Ov.  7,  777: 
excufisae  eontorto  yerbere  glaa- 

hiigeubutW  7:  15, 
bBgendoni  8:  50.  ti. 

haghftndtechiich  3:  18&,  tt. 

baTbiprf-n  8:  234,  n. 

hulbBpießlin  8:  4b,  S4. 

halbtheil,  der,  das  4:  157,  i».  20. 

halde,  die  7 :  87,  4». 

Halisea  (l;aurin)5:  2S1, 2S2, i«. 

Halius  8:  169,  ts. 

UaU  in  Düringen  2:  31,  11. 

Halle,  bei  Brfistel  2:  48,  ts. 

Halleluja  G :  169,  b». 

haller  =  heller  3 :  105,  .4. 

hälmlein  ziehen  6:  228,  er. 

hall  =  halsband  2:  301,  a. 

halßbandt  8:  51,  44.  189,  u. 

halsbeyn  ^-    5,  69. 

haißberck  8:  241,  i». 

halsstarck,  der  =  bartuäckigkeit 

2:  18,  «.       23,  M.  3:  187,  «.  4: 

205,  VI,  6:  294,  71. 
bals^ta^ck  =  halnpf  anig  4:  200, 

49.    halsterrig  6:  240,  so.  bala- 

siarrig  6:  262,  11. 
balstarm  =  baUstarrig  sein  2: 

24. 

halbst  al  t.  die  =  richUUtte  1:  126, 

so.  217,  tft. 
halte,  die  —  binterbalt  2:  417,  tt. 

Hamadr}'a8  8:  216,  &s. 
Haniman  Cinekirift^lali  4:  55,  ts> 
hammai'  3:  89,  si. 
Hammer:  bergherr  Hanß  H.  5: 
140,  «i. 

Hämonichna  fl  Htlmonia)  7  94, 
4H.  Aemoniaö:  143.  or,.  Kinoiiya 
7  :  384,  S4.  Emonien  8:  100, 
1». 

bünionisch  (Haomonius)  7:  64,  97. 

handtarbeit  8:  217,  äi. 

handfa«  4:  272,  st.    hantfaa  7: 

207,  T4. 
handtgeschrifft  1  :  100,  t« 
hantreychung  2:  7,  ig. 
bandschlag  =  verlobiuig  2:  210^ 

»1.    haiitächlag  2:  6,  ti. 
handtsteyn  5:  141,  1«. 
hantfol  1 :  117,  4. 
baTuhva-'^pr  2:   3ü9.  3.   8;  91,  m. 

hantwasaer  5  :  203,  45. 
bandwereknuann  5:  93,  «e. 
bandswebel  8:  56,  *r.  57,  a. 


hanengeschrey  4:  187,  os, 
banenschritt  4:  35,  ri. 
bangender  wasen  2:  271,  i&. 
Hanna  (Reguelis  fmx)  6:  96^  m — 

152,  SP. 

Hanna  (Tobias  frau)  6:  3,  t;.  11, 

4»— 167,  T«. 
Hanoeb  3:  180,  4. 

Hanochia  8:  180,  «. 

Hans  3:  59,  ia.  119,  2e.  129,  is.  s«. 

133,  2».  4:  37,  $4.  165,  tt.  5:  148, 
34.  6  :  266,  tj.  310,  «s.  groühans 

3:  294,  -i.    grosse  Han><en  3:  21, 

30.   104,       279,  sft.  4:  174,  n. 

216.  Oft. 

Haas  LQtzelbfipscb  4:  6,  »t.  Hans 

von  kleynen  witzen  4:  18,  ir, 
Häiißlein*6:  266,  «t.  .^rmhenßlin 
4 :  128,  S4.  Henbiin  frischer 
knecht  4:  47,  »;.  5:  272.  a«. 
Henßle  3:  92,  to.  Hensel  5: 
275.  i'G, 

Hanschelo :  Caspar  H.,  goldf»cbmi<'<T 
zu  Colmar  2:  119,  1.  Cai^parua 
2:  103-114. 

handtieruM^r  2:  163.«.  ISS.  ..r  230,  s«. 
3: 16.51.  Iunitierung4:97,s.7:15,7e, 

happenstiel  4 :  58,  4:. 

bar:  bar  viif  har  machen  sss  zank 
anrichten  2 :  239,  t.  bar  lassen 
=  zn  liaden  kommen  2:  240, 
n  —  vgl.  horband,  borecbt. 

Harau  6:  154,  «7. 

baransprossen  2:  140,  !•. 

barfQrbrechen:  sich  hoch  b.=  sich 
stol7  sr"bar(lr-Ti  2:  898, 

hargegeii  5:  184,  o7. 

Hanem  3:  25,  «s. 

hamascb  1:  204,  «.  264,  m.  339, 
14.  2:  275,  ■'7.  7:  157, 10.  8:187,». 

harnaschkaninier  2:  376,  !•> 

harnglaß  4:  72,  6». 

bamwasser  3:  69,  m. 

Haroseth  3:  164,  ». 

Harpnl.  i-  7  :  1!^8.  m. 

harplle  8 :  44,  ae. 

harptfen  8:  107,  »s. 

barpffenscblftger  3:  230,  11. 

Harpyia  7:  VAX  ,j. 

hiirtigkeit  2:  212,  1«.  bertigkejt 
1 :  213,  26. 

bartiglich  1:  182,  ».  3  :  223,  a«. 

hartmumlig  7:  264,  t4. 

hart-:iink»'vt  2:  nsO. 

hartselig  =  ungiüeklicli,  kOmmer- 
lich  2:  375,  u.  7:  331,  00. 

barußmutzen  5:  200,  u» 
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harzunehen :  sich  h.  =  heraonahen 

2:  429,  16. 
has:  der  h.  lief  ihm  in  bflfien  imd 

die  katz  den  rucken  anf  =  er 

bekam  auigst  2:  56,  t. 
liaael,  die  8:  50,  m. 
basellinn  4:  161*  u. 
hasenbalg:  ein  b.  b&  einem  brüst- 

täch  tragen  =  saghat't  tein  S: 

50,  9 1 . 

haäCQheii^eu,  dati  4:  162,  sa. 
baMokopff  =  feigling  4:  47,  tt. 

Haß,  Joß  3;  100,  t». 

huspelklotz  4:  13, 

h^sig  1:  72,  s.  8:  301,  7.  hessig 

7:  222,  8T.  862,  tt. 
Hattstatt,  Friderich  von  6:  8,  l. 
hatz,  der  =  streit  4:  34,  m. 
haw,  das  =  heu  ä:         1».  vgl. 

höwstange. 
hanb,  die  B:  95«  1». 
haubet,  das  =  haupt  8:  196,  is. 
hawe,  die  2:  267,  i«.  5:   171,  «s. 

8:  87,  M.   hauwe  3:  44,  as. 
hawen:  impf,  hewl:  820,  it.  liieir 

2  :  320,  I».  419,  ss.  7  :  870,  »1. 

381,  IT.    heuw  2:  331,  S3.  3: 

40.  u.    ein  hawrnd  schwejn  2: 

352,  t«.  8;  208, 
hawer  =  naelitenle  7:  241,  i«. 
hauffecht  6:  203.  u. 
hanffen  —  häuti  u  l  :  ;V28, 
haurten,  der :  plm.  heutfen  2:  409, 

le.  mit  hannen  1 :  98,  tt. 
hailbtdt'«-ke3  ;! :  117.  ». 
hauY)t^,'fbaiult  S:  76,  «1. 
haiiptgut  =  kapital  3:  115.  s. 
hauptharnasch  =  heim  1 :  106, 

2 :  421.  t«. 
haopthirsch  2:  427,  0. 
hauptla^ter,  sieben  3:  147,  1. 
hauptstatt  8:  73,  au 
hauptwasser  4:  256,  m« 
haaptwe  4 :  125,  t«. 
hauptwindt  7    9,  i. 
haub  —  hier  aussen  2    006,  m. 

4:  159,  02.    haussen  4:   185,  a». 

5:  185,  T*.  7:  77,  ««. 
hausarm  2:  14  17. 
hau.-»'n  =  l)i'lifrl)<Tpren  4  :  254, 
haubgcüchirr  Ö:  145,  «i. 
haußhablich  s:  anaftwig  2:  118,1«. 
haushebig  4:  218, 
hanshaltf'iin  2:  179,  t. 
hiuissiereii  3  2-"'. 
huuülich  3 :  56,  10. 

hantman  8:  197,  10. 
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huußuianskoi^t  2 :  76,  1«.  226,  t. 

hauüvolck  3 :  51,  13. 

hanßwirt  6:  189, 

haußzins  3  :  29,  «s, 

heben  =  teathailfn  o  :  S8,  s.  6 : 
138,  i».  147,  :s.  7 :  45,  m-  hüb 
1 :  851,  ii.  auffgehaben  1 :  198, 
■.  208,  6.    gehebt  1  :  36,  4. 

heben,  (U-r       hiinmol        216.  «. 

hebeniT^  =  ebonholz  b:  121,  m 
tOvui  U,  610). 

Hebenns  (Enenoi  bei  Ovid  9, 104) 
8:  7,  11. 

Heber  3 :  164,  «. 

Hobreer  8:  110,  m.  231,  ss.  6: 
174.  «4. 

hebreisch  3:  205,  14. 

Hebrus  8:  88,  pi. 

Hecate  7  :  313,  »$. 

hecken:  einen  h.  schlagen  2:  319, 

tT. 

hecken  =  hackfn  8:  210,  ei. 
Hector  1:  231,  10.  8:  128,  i«.  131. 

4.  135,  31.  136,  fti.  151,  to.  155, 

4«.  158,  IS.  166,  M.  169,  OS.  173, 

«t.  175,  Ol.  179,  ai.  183,  7«. 
Hecuba  8:  174,  91— 181,  u. 
heorbankn,  horbnncke  2  :  406, 

plur.  herbeiken  4:  32,  m. 
beereskralfi  7:  848,  ». 
heerhnrn  7  :  28,  30.  hortrommen 

2 :  409,  17.     vgl  hprtrumme. 
hefften :  hafi't  8  :  147,  ei.   152,  s;. 

gehafft  8:  137,  m. 
heg  Ä  gehecje  4:  157,  m. 
Hclop^  8:  148,  «6. 
hri.i..,  der  3:  128, 
heiligenschmeher  3 :  14,  9. 
heiloß  5:  197,  m.  228,  »?. 
be^mfart,  die  8:  174,  78. 
heimlich  =  vertraut,  zahm  2:  2G9, 

s».  272,  M.  4:  190,  m.  8:  50,  2  t. 
hehnnat  2:  69,  11. 
bevins^  tzen  =  anbeim  stellen  1 : 

192,  38. 

lit-yniHtellen  2:  257,  is. 
heimsteür  =  aussteuer  3:   12,  so. 
106,  «•. 

heimsuchten  =  besuchen  1:  10,  i«. 

144,  B.  2  :  229.  m.  241,  i».  315,4. 

325,  10.  7:  278,  s». 
Heinrich  It  28,  S4.  108,  it. 
Hemrich,  Ueinrieofl,  ein  Portngale- 

«pr  2  :  244,  IT. 
llfiiirii  h  :  lirr  fiiulc   H.  (personi- 
iikaiiun  wie  der  l'uule  Lenz)  3: 
298,  s>. 
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heint  =  Uit^^e  nacht  7;  198, 
blnacht  1:  147,  ».  8:  290,  *•*  4: 
129,  M.  188,  n.  6:  25,  ti.  8: 

68,  2«, 

Heiutz  Ontroßt  2:  66,       73,  14. 

Heintz  (knecht)  6 :  810, 
Heintz:  des  koecbt  Heintsen  mit 

ihm  spilen  2:  110,  ».  5:  167,  so. 

den  langen  H.  sfichen  5:  241,  o4. 
hejrat,  der  8:  40.  01.    hirat  1 :  261, 

M.  hearbat  2:  145,  1». 
heyter  =  klar,  offenbar  5 :  117,«». 

8:  231,  M. 
heldonmnnn  5*  72, 
heleii;  sunder  h.  fe:  65,  »o. 
Heleoa  1:  225,  «t.  8:  292,  it— 298, 

lt.  4:  46,       5:  10.  21.  7  t  365, 

87.  8:  128,  I«.    181,  10.    167,  09. 

219,  66.  283,  »8.   Helene  5  :  268, 

•4- 

Helenus  (Elymu8,  Ovid  12,  455) 

H:  151,  OS. 
helffenbeyn   1 :  26B,  0    2 :  829,  t*. 

7:  19,  S3.  8:  57,  47.  77,  v4. 
Hell  8.  EIL 

Helicon  7:  27,  01.  22.3.  20. 

heling,  hliling,  der  =  geheimnis 

1:  174,  a».  2  :  246,  ss.  7:  94.  tb. 

171,  87.  8:  29,  M.  67,  •«.  135,  t4. 
bell  =?  schlüpfrig  (mhd.  hcele) 

oder  —  düiT  (vgl.  mbd.  bellic) 

7  :  Sm,  4». 

hell,  helle,  die  =  hölle  8:  230.  so. 

=  räum  binter  dem  ofen  3: 

29.  4. 
Belli« nicus  3:  268,  si. 
helienbarte,  die  8 :  152,  as. 
beltenqnel  8:  297,  4t. 
bellerwert  4:  73, 

hpllhuiHl,  helhund  7:  191,  825, 

80.    8 :  45,  49. 

hellig  =  müde,  matt  7:  129,  84. 
belÜBch  6:  121.  08.  8:  62,  tt.  241, 

2«.    heisch  8:  211.  h... 
helmlin  =  heim  2:  414, 1«.  3:  234, 

7.  7:  14,  7j. 
heben  =  umarmen  8:  178,  »i. 
hembdlin  mit  eym  guldnen  kra- 

qren  4:  63,  »7. 
hemmet  2  :  205,       hemmat  2:  300, 

»9.   hemet  7:  346,  o«. 
Hemor  2:  96,  m.  3:  287,  7. 
HerauR  (Haemas)  7:  72.  «t.  254» 

ÄS.         49.  M. 

beuckcrnbüb  3:  268,  ». 
bendtBcbüeb  2  :  384,  4. 
henffein  7:  47,  41. 


bengat  ».  falb, 
bennefoto  4:  18,  tt. 
ber  - ;  vgl.  har  -. 

berauffer  8 :  24,      176,      216,  4a. 

herufferwart  8  :  200,  t», 
herauser  7:  152,  15. 
beraußgelten  2:  39,  m. 
herbreclion  =  anbrechon  8:  126, 
herbrig  —  herberge  4 ;  181 ,  m. 

187.  M.  6:  3U9,  «. 
Hercules  1:  225,  t*.  4:  257,  ti.  5: 

97,  88.  98,  8«.  7:  72,  »i.  325,  rt. 

8 :  1,9.  98,  80.   147.  M.  160,  tt* 

bei  Hercle  2:  106,  1. 
herfart,  die  8:  131,  12. 
berfBrber  7:  237,  00.  297,  «t.  8: 

ICO.  0«.  herfQr/.iehen  8:  179,  28. 
hei  plisen  sicli  —  sich  der  berkunft 

rühmen  4:  35,  8&. 
berinber  7:  297.  «t. 
herlickeit  2:  4 

H<*niinfroc1ii  11  >  7    17S,  cnp.  9. 
Hermau,  lantgrat  m  Türingen  7; 

4,  4.  6,  8s. 
Hermanns,  der  kaufmaan  2:  271, 


1  :t. 


hermlin  7:  38,  &«. 
herniderwertz  8:  22,  <m. 
Herodianus  8:  196,  tt. 
Herodotua  3:  275,  a. 
herolt  1:  39,  si.  5:  3,  t.  71.  1.  159, 
1.  6:  8,  43.  98.  es.  174,  07.  239,  1. 
heroltökleyd  6:  19,  i». 
berrenknecht  5:  92.  4«. 
herrgott  =  hostie  3 :  49, 30.  100,  is. 
hcrrlin:  das  giH  h.  3:  89,  tt> 
Herse  7:  95,  »».  106,  8». 
Herailia  8  :  260.  1. 
hvvl  =  hart  4:  GS.  i...  8:  190,  8f. 
herte.  li.  rti  =  hiürte  7:  31,  «.  8: 

201,  24. 

herten  =  hart  werden  7:  205,  88. 
bertlicb  1:  810,  «. 
hpftrumme  1 :  267,  7.  2:  409,  it. 
hertzenbp<;ir  (> :  145,  is. 
hertzenleyt  8:  108,  24. 
bertsensalb  6:  188,  »t. 
bertzensebr,  das  s=  henleid  8: 

179,  36. 

hertzhafft  1:  40,  2a.  57,  a.. 
hertziglich  6 :  84,  4».   136,  »0.   8 : 

119.  88.   186.  »8« 

bertzle  6  :  294,  i>.     bertslin  5: 

27H.  1«. 
hertzleidt,  das  8  •  17;>,  48. 
bertslos  =  verzagt   8:  161,  ly. 

168,  84. 
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hertüog  8:  179,  «. 
bertstraat  6 :  805,  m. 
berwiderscbnallen  —  emporschnel- 

len  4  •  31,  sa. 
üerwischen  6:  95»  m. 
Hesecbiel  (sobn  des  Tobias)  6 : 

171,  27.   vgl.  Kzechiaa. 
Hh  ini.a,  Hesione  8:  291,  st.  8: 

Heaperia  8:  91,  so. 

HeBsen  2:  31.  ii.  lantgraff  (Pbi< 

lipp?)  2:  31,  16. 
beßlin  =  von   haselutaudea  4: 

158,  sf. 

Hester  3:  243,  »-251),  ...  4:  270, 

41.  5  :  Ol,  20- 
Hethiter  3;  166,  ,4.  289.  3«. 
hethsehiei-  3:  273,  20.  274,  i. 
betxhundt  2:  128,  37. 
beflehlerey  5:  98,  a». 
heulen  8:  211,  m* 
Hevlhi  ^  210. 
HuU.-kel  4:  'jöO,  50. 
hiebevoiii  8  :  228,  67. 

bieDuischrauben,  sich  2:  152,  M' 

bienumb  2:  220. 
nionisalem  2:         ...  3:  213,  10. 
hiezügugen  =  anwesend  2  :  363,  3«. 
higli  =  munter  (mhd.  bügdicb) 

4  17, 
Hilactm  7    13H,  94. 
hiUk  =  lioik,  bulk,  lastan-biiT  7: 

lö,  «a. 

Hilcka  (Nabatbs  weib)  6:  58,  m — 
71,  to. 

hilfflioh  1:  277.      2:  238.  ... 
Hill,  IVaw  5:  261,  i».  LXXXi-. 
himelkQnigin  7:  91,  ?». 
himelreicb  8  t  191,  tt.  225,  m. 
liiimuelsteg  6:  121,  ^  . 
binif'lstross  7  :  9,  ^.  DO,  6».  bime- 

Uüche  sti'oss  7 :  19,  ^a. 
himtueltze  =  bimmeldecke,  bal- 

dachin  8:  243,  m.  Murncr,  Geucb- 

nialt  V.  4106. 
bioacb  8:  129,  4s.    hinucii  8.  135, 

s?> 

biucken:  impf,  bancke  3:  88,  i». 

bind,  die  8:  74.  97.  189,  11. 
hindan  HPt/.rji  1    147,  20. 
binderruckn  3:  193,  s. 
hinderscbleicben  8:  162,  s&. 
binderaich  5:  216,  30. 
hiiidersichHehtn  2   406, binder- 

«ehen  2:  405,  st. 
biuderätcUig  macheu  hiuderu 

1:  143,  »».  2:  241,  w. 
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bindin  8 :  133,  ts.  s.  bind, 
hindoreh  sein  =  gestorben  sein 

2:   160,  2». 

bindiircbin  6:  99,  m.  7:  288, 

370,  7». 

hineyn flicken,  sieb  =  einscbleicben 

3  :  16,  18. 
hineinschlicfTen  6:  113,  40. 
hin* 'in -pro Ilgen,  sich  2:  255,  34. 
hiiiiurt  —  abreise  2 :  134,  11.  200, 

t».  5:  186,  S4.  6:  151,  19. 
hinflQchtig  2 :  375,  91s.  3 :  294»  ss. 
hinlTirlKiß  2:  274,  a.  345,  30.  8: 

174,  84.  7  .  84,  72.  8 :  142,  89. 
hinbawen  =  fortreisen  5:  177,  »0. 
binlessig  =  nachlässig  2:  122,  «. 

404,  s.  3:  197,  g«.  289,  u.  4: 

16,  0«. 
binnachmals  7 :  81,  »0. 
hinnacht  =  heut  nacht  2 :  378,  st. 

3:  12,  a».  vgl.  beinf  . 
hinnen  —  hie  innen  1:  319,  i«. 
hinrichten  =  umbringen  2;  251, 

17.  253,  5. 

hinscheyden ,  das  =:  abreise  1  : 

98,  93. 

hinwegscliCN  don,         1  •  98,  sa* 
hinwegsehenden  i  :  150,  la. 
Hiob  vgl.  Job. 
Hippason  8:  148,  99. 
Hippodnina^?  8    217.  9. 
Ilippodame .    liipodame   8:  143, 

ö«,  10.  219,  70. 
Hippolytus  8:  267,  1— 269,  sa. 
Hipotens  (Hippothous)  7  :  365,  »s. 
hippen  =  faothippen?  gebeipt  5: 

77,  «5. 

birnig:  birniger  hing  4:  56,  hv.  h. 

Wurst  4  ;  59,  »a. 
hirnschal  8  :  146,  21. 
birscbengebira      geweib  8;  146, 

tu 

hirscbengjeidt  4 :  156,  a»> 
hirscheuf^ei^por.  das  2:  801,  la. 

hirtenson  2:  365.  12. 

hirtx  =  liirsch  7:  34,  o«.  319,  a». 

8:  190,  u. 
Hispanien  2:  142.  e.  322,  la.  4: 

183*.  vgl.  Spanien. 
Hi?jp;vnier  2  :  137.  -^t. 
hi.stori   =  unterhaltungsbucb  2: 

390,  n3.  4:  190,  9n.    alte  histo- 

rieJi  2  :  404, 
hitzig  =  hei.ss  3:  195,  ai.  6:  98, 

7...  7  :  179.  64.  8:  239,  40. 
lintu  =  hinein  5;  149,  «e. 
Hobab  3 :  164,  a. 
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liochbeynig  7 :  IJ^S,  ot. 
hochbruntzer  =  hoffUrtiger  niuna 

2:  124,  81. 
bochfart  3:  283,  i».  7:  267,  «s. 

\fr\.  hofflllt. 

hochgeticht  2:  161,  a, 

hochheit  2  :  352,  «. 

bochineisler  2:  5, ».  36,  as.  6:  805, 
1».  hochteQtschmeistor  2:  85,  M. 
6 :  333,  80. 

hochtrabend  3 :  233»  i«. 

hoehtum !  5 :  204,  71. 

hochverstendig  2 :  219,  %i. 

hochwal«!  4    Toi.  <  i. 

hochzeit,  das  1  ;  2G5,  18.  —  fest 
7  :  IGl,  16.  262,  »4.  8  :  68,  ot. 

hochteitlicher  tag  =  festto^  2: 
34,9.  36,9.  h.  kleider  2^  ^,^11  25. 

hoff:  einen  freien  h.  auürulfen  las- 
sen 2:  57,  10. 

Hoffart,  fraw  3:  217,  ss.  ss. 

hoffdantz  1  :  72,  37. 

liofft m  I  \'^,  der  5  :  146,  oß. 

bortK«^sind  1:  III,      8:  167,  is. 

hoüglocku  2:  399,  12. 

hofieren  =  den  hof  machen  4 :  57, 
I».  75,      o    123,  T.  =  cacare 

3:  114.  I.  131,  19. 
hofiei  er  3 :  26,  9. 
boffjunckfi-aw  2  :  350,  s-. 
hotiradt  2  :  88,  u. 
hoffrocht  1  :  lO',  .. 
hoi  rt'itine  =  hol  reite,  hof  2;  125, u. 
hüHweiÜ  2:  31,  la. 
hOyecben  =  heischen  8:  36,  «1. 

hiesch  3  :  43,  se. 
hol.  eins;  bool  =  böble  2:  82,  vo. 

ai.  m,  6.  4  :  253,  7  5.  7:  120,  s.i. 

8:  35,  46.  120,  11.  186,  T8.  237,63. 

bole,  die  8:  186,  s«. 
Holiint  2:  123,?.  3:  25,  w.  4:  162,«. 
holdt  8:  155,  S2. 

holdUcbafit  —  liebe  8:  73,  m.  b. 
tragen  einem  2  :  299,  1«.  834, 
5:  271,  49.  7:  238,       838,  t9. 

8:  106,  76. 
Holender  2:  129,  12. 
holbipeu  =  verspotten,  bolheupt 

3:  105,  94. 
Holifernus  3:  160,  4.  4:  110,  r.  6: 

84,  07 .     Holl  fernes   3:  2»M.  ». 

Holefernus  5:  12,  se.  Hololer- 

nut  5 :  88,  »s. 
holtechdcb  4:  66, 99.  h.  tragen  einer 

=  den  lief  machen  (vgl.  hoW- 

scbaft  tr  )  4:  23,  r». 
holtzen  1 :  246,34.  hültzin2:  270, i«. 


holtzhawer  4  :  102,  ss. 

ilouiurusi  4:  133  \ 

bonnigsuß  1 :  278,  9. 

bonigwab,  das  8  :  227,  97. 

boppolrey  3:   287,  id. 

Uoppenjiickel  4:  47,  7:. 

hoppo  hanl  5:  13,  40. 

bor  =  beer  2:  193,  st. 

Horb  4  :  99,  le.  183'. 

horband  =  haarband  7:  166,  so* 

horecht  =  haarig  8:  95,  10. 

berechtig  7 :  356,  rs. 

born  =  ecke,  winkel  7 :  254,  »t. 

horn»»r]ii  7:  ::79,  66.  8:  56,  ii. 

börniri,  hürnia  7  :  ?i2,  yi.  82,  i&. 

hornung  =  februar  4 :  40,  54. 

Hortulus  anime  2:  126,  st. 

hoseba!  5:  165, 17.  202.«-.  6:  33.it, 

Ho»ea  (söhn  des  Tobias)  6:  172,  st. 

hotzen  2:  376,  «». 

botzentoch  2:  877,  14. 

höwstange  3 :  60,  s. 

hu:  in  t  inein  hu  —  ra^^cli  3:  86,  sj. 

hübachlich  1:  118,  27.     :   153,  »a. 

hüpschlich  3;  139,  6.  7:  115,  »a. 
habet,  bOpet      hflbscb,  ecbOn  5: 

76  ,  79  .   85,  Oft.   166.  :.3.   169,  st. 

lini>^.  i,t  5:  82.  (.6.  86,  tt.  der 

hüpütitite  3 :  253,  e. 
hudlen  und  sudlen  2:  122,  e.  8: 

295.  lt. 
huff  =  häufen  5:  241,  »2. 
hnrt'Mchlag  =  hufspnr  -7:   49,  ts. 

8:  lüü,  v9. 
hüg  umbl  5 :  275,  ve. 
hulden  =  lieben  1 :  231,  ti.  234,  tu 

4  :  50.  »6.  =  huldigen  2  :  480,  st. 
hunderteögig  7:  50,  34. 
hundsbüb  4:  235,  s«. 
bundtztage  5  :  145, 

Hunger  7:  382,  63—384,  st. 
huni^erssucbt  7:  o84,  ai. 
Uuunenweyer  3:  75,  33. 
buntzetbonier  3  :  26,  15. 
bürde  3:  78,  7. 

hurren,  murren, schnurren  3: 279,  si. 
hurst  =  1ni<^<  h  2   61,  21.  3:  80, 

160,  i«.  hui-te  7:  119,  t».  bürste 

4 :  150,  94. 
bat  ^  baut  2 :  290,  «y. 
hüt:  Bich  in  h.  haben  6:  66,  tr. 

70,  07. 

hfltlin:  underm  hQtlin  =  heimlich 

5  :  19,  49. 

hüttlin:  1:  209,  so.  6  :  98,  eo. 
Hyacintlius  8:  5:>,  11— 56,  o\.  Ya- 
cinthus  8 :  55,  «1.    Jacynt  8  : 
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öd,  hi.    Jacinthus  8:  174,  6«. 
Hyadea*  8:  170,  ü. 
llyale  7  :  129,  «•. 
Hydra  8  :  5,  *b.  8,  «s.  14,  is. 

Hyleus  7  :  133, 

Hymeneas,  der  bruutluutt'  got  8 : 

43,  t.  41,  St.  48.  tt. 
Hjrpomenea  (Hippotii«iie*)  8:  76» 

Hjrpseua  7 :  215,  «7. 


ieareum  7  :  861, 

Icaru8  3:  263,  i».    7:  359,  m— 

Icelon  8:  122.  o€  (Ovid  11,  640). 
ich  =  euch  5  :  32,  «i.  flcb  5:  32»  r». 

Ichnobates  7  :  132,  »7. 
icht  =  etwas  5 :  94,  t*. 
Ida  8 :  258.  u. 

Idam  (Idas)  7:  215,  »i.    Idiu  7: 
:»»)•'>,  ti. 

Idenburg   =  E<linl»urg    1  :  97.  ts. 
7.   147,  IS.   148,  u.   177,  7. 
33U,  SS. 
idenborgisch  1 :  97, 
IdomeneuB  8  :  172,  91. 
lüon  (Stadt)  7  :  255,  a». 
liioneus  7  :  2ü5,  t». 
Hut  8:  128,  ti. 

ima$;inieren  =  abbilden  7:  60, 

inihiß  6 :  .*^0(},  so. 

Iiiibrt'us  8 :  117,  42. 

iuaciius  7  :  44,  3»— 48,  »1. 

in  -  vgl.  aacb  ein-. 

f  ini  l  unttlig  1:  868,  ».  869,  ss.  2: 

'2b\,  II.,    \  :  26,  6... 
iunbrüiisUgUch  8:  2G.  c. 
IndiA  2:  826.  i;.  S:  243,  t4.  248, 

258v  tft.  4:  lU.  L^.  183,  »t.  7: 

■^>7,       72,  ...  213,  i«. 
lodieoer  3  :  128,  7. 
b^Utatt  3 :  73,  &. 
iogenium  6:  240,  «e. 
ingeaigel  2 :  373,  tt. 
in)^er  2  :  241,  r,. 
inbar  =  herein  5 :  217,  iniier 

6:  40,  21. 
inheyms  =  zu  bause  6 :  33,  10. 
innerthalb  einem  jur  1 :  299,  ni. 
innertbalb,  die  =  Innenseite  4: 

I5I),  üo. 
Ino  7 :  189,  u. 
Instrument  4 :  131.  nt. 
invcntio  2:  106,  ?».  iiivontion  7;  1. 
inwen  =  iuwendig  5:  l;i6, 
lo  7:  7,  1.  44,  88  -55,  oä.   92,  00. 


8:  38,  as.  41,  «9.  42, 
Iphigenia  8  :  133,  &?. 
Iphis  (liebhaber  der  Anazarete)  8: 

221,  2»— 224.  so. 
Iphis  (t  >*  hter  de»  Lygdus)  8:  37, 

•0 — 43,  2. 
Iphitides  8:  169,  ^». 
Ipodion  (Hippocoon)  7  :  866,  m. 
Irl«  8:  119.  .u  — 122,  eo.  260,  7. 
irren  ~  ine  niuclieu  5:  146,  «t. 

7  :  151,  Ol.  233,  7S. 
irrgenger  4:  108*. 
Irrland  1  :  29. 
irrlich  7  :  357. 

irraam  2:  364,  2*.  7:  186,  w.  356, 

•3.  8:  185,  19.  irsam  7:  27,  ot. 
irrnng  =  fttOrung,  bioderais  1 : 

83,  i»  ">20,  3. 
irtzen  2:  W2,  19.  4:  265,  »«. 
Uaac  3:  185,  i«.   187,  is.  220,  «. 

4  :  202,  M.  269,  i*.  5:  23,  ao. 

2i»,  46     Uac  6:  79.  »«.  6:  106,  wt, 

l»iuk  5:  6,  KT.  72,  40.  91,  m. 
Isaschar  3  :  221,  11. 
laaachar  (knecht  des  Tobias)  6 : 

29.  so -159,  ts. 
Ißbesetlj  (iBboseth)  5:  107,  m. 
Isia  8    37.  .1.    Isidis  7  i  7,  1. 
Ismaria  8 :  35,  ss. 
Tsmenis  7  :  199.  o<>. 
Isuienos  (Kohn  der  Niobe)  7: 264,  ao. 
KMneno.s  (Huss)  7:  73,  n. 
I.srael  3:   Ui2,  st— 165.  3.'.    185,  9. 

206,  30.  209,  is.  235,  1;.  238,  is. 

298,  «a.  805,  «1.  5:  215,  oa.  6: 

10,  t».  71,  ii.  83.  la.   Inrahel  5; 

7.  15.  88,  »i.  10(5,  -19.  265,  4f. 
krahel  (Jeareel)  3:  242,  at. 
iBfahelisch  6:  59,  aa.  74,  sa- 
Israelit  6:  12,  ;a.    Israeliter  6: 

90,  :.S. 

7  :  257,  5  7. 
ister  7  :  74,  4). 

yßvogel  (eisvogel)  =  verscbmiicter 

nietiHc  li  2:  24f).  n.  --  vgl.  Pi- 
schart.  Gesch  ich  t  klitterang  s.  335. 
361  ed.  .\l9lel).-n. 

Isjrphile  (HypHipyle  auf  Lemno») 
7 :  821,  4».  8 :  XXVI. 

I  laca  5  :  269,  s«. 

itnlinniHch  2:  1S9,  14. 

Itulicn  2;  171,  25.  3:  51,  a».  82,  i. 
87,  la.  108,  IT.  121,  9.  192,  aa. 
216,  IT.  5:  17,  49.  196.  0«.  8 : 
.52,  TH.  207.  4s.  235,  IS.  Italia 
8:  21,  SS.  185,  ic.  200,  0...  240, 

italisch  7:  78,s8.  8:  11)8, 10.  214, ss. 
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Itbjs  7:  294,  »4.  296.  4e. 

IxioD  7  :  188,  «3.  366,  oi.  8:  47,  is. 


JnbiTi  3  :  163,  7. 

Jabük  3  :  223,  a. 

Jachm  3  :  276,  ». 

Jacob  (der  patriarch)  2  :  309,  n. 
3:  220.  .7.  263.  n:u  264,  .j.  287,  o. 
4 :  Uü,  OS.  '20:\,  269.  5 : 
7,  si.  38,  7d.  72,  41.  <jU:  ai.  91, 19. 
6        09.  106,  «. 

Sant  Jacob  (CompOBtella)  3 :  8.  t». 
101,  1».  4:  129,  s...  183«.  22rt,M 
248,  fi.  260,  fts.  scbwaitze  Ja- 
eoben  ss  niftotel  (?)  der  Jacoba- 
]>ilger  4  :  260,  oo. 

JacobuB  (apo»tei)  5:  90,  9*.  91,  01. 
255,  6J. 

Jael  3 :  164,  10  — 165,  «e. 

.Tael  (magd)  6 :  29,  ««—35,  •». 

jager  =  jäger  8    10,  ii. 

jegeiTccht  7  :  372,  1«. 

jaggesell  7  t  127,  40. 

jagboncl  7;  134,  m. 

jaghündiscU  4  :  157.  0«. 

jägiisch  4:  156.  t&.  Ii  135,  «t. 

ja^schirt*  1  :  843,  «, 

Jair  5  :  72, 

jaiiierbeger  7 :  855,  «4. 

jamerUml  6:  5,  t. 

Jantho  8:  39,  ffl-42,  91. 

JanuH  3 :  283,  i4.  . 

Japbett  3 :  185,  t«. 

Jurod  4:  139, 

jurritt,  .1er  6  :  96,  t«.  MO, 

Jatfion  b:  25,  -  . 

Jason  1  :  9,  i<>.         n.  5  :  269, 
7 :  73,  •».  800.  «t— 324,  «».  865, 
M.  868.  67.  370,  71.  8:  160,  m. 

jaspis?  1  ;  H. 

jautlkind  =  schlemmer,  bube  2: 

211.  IB. 

Jechonias  5 :  72,  »t. 

jehen  4:   57,  .      5*  131,  4a.  8: 

112,  «g.   jach  7  :  61,  76. 
Jehu  3:  242,  aa.  5:  72,  u,  107,68. 

162,  as. 

jemans  =  jemand  2  :  894,  «1. 

jenner  —  jaiinar  4  :  22,  os. 
Jepthee  (Jeplita)  5  :  72,  »i.  Jepte 

5  :  79,  .1.  1U6,  ,1. 
Jeremias  (prophet)  5:  72,  »s.  2ö6, 

TU.  üiereiniiis  5 :  9\, 
Jeremias  (söhn  des  Tobiaa)  6:  171, 

ti. 

Jericbo  3:  166,  t». 


Jeroboam  6:  10,  m. 

Jeronimus  (Hieronymas)  8  :  260,  tt. 

Jerusalem   1:   113.  so.   146,  ».  8^ 
184,  ».V  203,      213.  6.  240, 
4:  207.  74.   22r.,  ...    6:  10,  ts. 
168.  ts.     vgl.  Hierubalem. 

Jesabel  (magd  RagneUs)  6:  82,  »4. 

96,  06.    III,  69.    140,  «4. 

Jesaia  (prophet)  3:  156, 9.  Ksaias 
4  :  105,  98.  109,  49.  117,  3«.  5: 
91.  <^i.  115,  S9.  119,  66.  254,  t«. 

2r,r>,  v,;, 

clesaias  (söhn  des  Tobias)  6:  171,  t«. 
Jesse  3:  201.  -.o.  211,  ss.  230,  17. 
Jesus  3:  136,  3.  4:  66,  3;.  Jhesus 

5:  4,  tB*  Jesus  Christas  8:  158,1« 

4:  122,  07.  5:  23,77,  33,94.  257,  i». 
Jesus  Sirarh  2:  l'>3,  »c.  204,  i«, 

3:   149,  1«.  »8.   152,  u.    157,  s. 

261,  1.  263,  ao.  4:  133-'.  6:  272, 

71.  Vgl.  SyrJich. 

jetlich  =  jeglich  3:  63,  12.  197,'». 
8:  3,76.  57,61.  183,  «a.  230,  40.  »o« 

Jetweder  1 :  102.  u. 
etro  5:  20,  ti.  72,  4r. 
Jezabel  (Isebeh3:  241,  t6.  5:  107, st« 
Joab  3:  183,  4.  240,  j.  290,  t.  4: 

207,  •j:.  5:  107, 
Joachim  3  :  302,  a. 
Joas  3:  241,  ti.  5:  6,  t?.  18,  os. 
Job  2  :  132,  11.  8  :  203.     264,  i?. 
4:  113,07.  126,  M.  134,  .4.  140,  4. 
170,  4«.  270,  4r>.  5:  8,  r«.  27,  99. 

72,  »».  91,  0^.  93,  M.  128,  04.  6: 
66.  St.  75,        Hiob  3:  264,  11. 

joch  =  auch  1  :  lüf!.  i,..  1;;.'».  ,s, 
209,  8.  3  :  13,  31.  5:  lU,  7: 
137,  37.  8:  179, 

Jocbumbstall  =  Joachimsibal  4 : 

19,  17. 

Joel  (prophet)  4:  ll8,f;!.  5-  115,  :;7, 
Joel  (sohu  des  Tobias)  6:  172,  4». 
Johannes,  Joannes  der  evangelist 
8    261,  «I.  3:  7,  tf.  4:  260,  «t. 

261,  -24.  5:  32,  6>.  71,  «1,  87,  *t* 
255,  61'.  256.  s7.       luo,  1». 
Johanuea  der  täufer  3.  18,  ai.  5: 
87,  si. 

Johannes  (von  Gischata)  2:  214,««. 

Johanstag  3 :  46,  17. 
Jolaus  «  :  24,  71.  25,  t,o. 
Jole  8:  10,  yu.  18,  73-24,  m. 
Jonadab  3:  183,  i».  800,  m.  5: 

14,  66.  182, 
Jonas  5:  119,  t^.  256,  7«, 
Jonataas  3  :  237,  u.  5  :  12,  anv 
Joram  3:  211, 
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Jordan  3  :  166.  u.  167,  so.  202,  ts. 

207,  s3. 

J6rg  von  Wfliienberg,  graf  8: 75,  lo. 
Josaphat  5:  14,  64.  !62,  ss.  182,  77. 
Jnseha  (  fojada)  3:  241,  12. 
Joseph  (freand  des  Tobias)  5 :  17d, 

SS— 24i,  w. 
Joseph  (flohn  Jacobs)  2:  809,  vs. 

3  :  m,  ».  220,  .•,0—229,  297, 

6-  298,  15.  4:  140,  10.  16«,  M. 

2i/3,  28.  269,  83.  5:  72,42.  80,  st. 

816,  11.   Joiep  5:  6,  87. 
Josephu«,  Flaviu.s  3:  178,  <.  179,». 

187,  17.  m,  11.  200,  ....  203,  10. 

212, 24.  213, 221 ».  231  \  239,3i. 

241,  21.  258,  3.  262,  ,3.  287,  6. 

4:  128.  so.  139'.  153,f4.  168,  tt. 

208,  44.  269,  M.  5:  88,  •». 
.Tosias  4 :  269,  «4. 

Jo»ua  3  :  11)6,  7.  209,  1«.  5:  72, 4«. 

105,  f».   Joaue  5  t  31,  »«. 
Juba  8  :  2  tO,  gj. 

inlH-ljfxr  (1550)  3'  121.7.  4:  99,37. 
jubilieren   1  :  71.  4.   2:  227,  «o. 

388,  sc.  8 :  144,  13. 
jnrhUen  5:  151,  »1. 
juda  (aohn  Jacobs)  3 :   220,  n. 

(stamm}  3  181.  a  185,6.  209,  jo. 
Juda  ^freund  des  Tobias)  6;  14, 47. 

72,  71. 

Judas  (Macoabäus)  5:  72,  ci. 
Judiig  f  Isi  harioth)  3  :  212, 1«.  '259.  ^. 

4:  64,  M.  225'.  5-  \9,       b5,  >9. 

Judiis  kindt  4:  23G,      5:  35,  ss. 

des  arm  es  J.  liaDtieniB|f  2: 

240,  s.   J.  fiber  den  saun  jagen 

3 :  65,  12. 
Judas  (verfasset*  des  neut^iament- 

licben  briefes)  8:  156,31.  5:  4,  s». 
jade  3 :   128,  0.  246.  1».  4:  225«. 

261,4».  r,:  III.       HH,.,..  261. ,a. 

Juden  trageu  ein  riogleia  5: 

112,  11. 
Jadea  6 :  12,  tn. 

Judenhaß  =z  antitemit  6:  12,  r4. 

jn.i  -nbMyt  6:  23,  31. 

jüdgnosa  6  :  15,  01. 

Judith  3;  169,     264, 10.  4:1 10,  m. 

5:  91.  10.  6:  84,  t«. 
juget  =  jugend   :  169,  m.  7 :  32f>.  ,vi. 
Julius  (Casar)  3:  2r.O,  1:    8:  240. 

s» — 241|  10.     Julius   Cesar  4: 

126.  »6. 
junckerschafft  1:  118,  i.*. 
junjrer  =  jniitjlinf^  3  •  55,  m. 
JuniuH  Hriitus  2  :  224.  10. 
Juno  7  :  7, 1«.  4ö,  72 — 55,  s3.  69, 71. 
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8n  ?f— 93,  ST.   136.  AS— 142,  t2. 

114,  ;4.  187,  19-190,  n.  193,  tu 

228,  f«.  254,  M.  829,  «t.  8:  2,tt. 

9.  t7.  12,«s.  16,  .L   IS,  81.  28,  04. 

119,  Bi.  181,  if.  214,  w.  260.  *. 
Jupiter  3:  271,  ti.  276,  4.  4:  253, 

TO.  6:  24,  79.  40,  32.  52.  77.  73, 

»f.  7:  7.  t.  1«.  15,  ofi.  18,  so.  40, 

»7.  44,  44  —  55,  OS-   76,  03 — 78,  9«. 

84,  71—90,  63.   113,  70-  117,  2. 

136,  0*.  137,  »0—143,  »7.  145,  g«. 

156,  ST.  205,  IT.  228^  et.  239,  sr— 

241,  lt.  253,  SS.  256,  ss.  332,  ir. 

8:  2,  17.   16^  lt.  19,  11.  24,  tt. 

28,  04.   52,  «4.  91,  Ol.  182,  34. 

160,  *6.  1G4  ,  24.  167,  38.  192,  0«. 

213,  fts.  214,  «7.  216,  8«.  249,  t. 

254,  20.   Jove  8  :  243,  t.  Jovis 

8:  254,  16. 
jüpp,  jipp,  die  —  jacke  4:  86,^0«. 

5:  is28,  ai.  das  dich  ein  bo«e 

jup  aii^'aiit,'  2:  109,  4. 
jOppel,  das  4;  57,  s«. 

Kachel  =  topf  3 :  126,  24. 
Kain  8 :  178,  4—180,  t.  220,  tt. 
Gaim  4:  108, 71.   Cayn  5:  18,  lo. 

107,  4.. 

kalleu  =  reden  4:  57,  ao.  6:  34, 
kamel  8  :  222,  is*  6:  136,  4>.  ca- 
mel  4:  266,  s«.    kamelthier  6: 

1:^8.  u. 

kuiumerbubc  1 :  45,  1«,   331,  is. 

2 :  284,  32.  354,  23. 
kammerein  t=  kftmmerin  1 :  252, 

11.   kanierin  1 :  258,  so.  kamer- 

er  in  1     89,  20. 
kammerknabe  2  :  288,  it. 
kamerladen  1:  25,  tt.  3:  126,  s§. 
kammerlaiig  5:  123,  is.  136,  o». 
kamerling  2  :  800,  s».  kemerling 

2:  412.  in. 
kummeruie^äteriu  1 :  258,  t.  260, 34. 
kante^  die  =  kanne  3 :  48,  14.  6: 

144,  »0. 

k-'intlin  =:  kanne  2:  241,  s«. 
kantnub  7  :  3,  t. 

kapp,  die  2:  377,  u.  .S :  125,  0. 
215,  17.  =  narrenkappc  4  :  41, 
9«.  47,  TS.  54,  ••.  58, 4«.  5;  134,44. 

173.  71. 
kappenxiprtel  1  :  341,  o«. 
kar,  das  =  Bchflaeel  8 :  83,  is.  4 : 

190,  n.  5  :  240,  t«. 

karclwr  3  127. 
karclikiu'cht  2;  143,  4* 
kargkait  4;  244,  9«. 
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karnöfifeln  5 :  99^  «a. 
karpfieDgalle  2:  119,  n. 
karren  =  knarren  8:  115,  o*. 
kan-en,  der  4  ;  211,       5:  204,  n. 

7:315,      8:  136,64.  vgl.  karrieb, 
karrenieias  3 :  95t  3> 
l»rrich,  der  =  karren  7:  316,  n, 

8:  I38,  47.  plur.  kereh  3;  tl2,  n, 
karricbweg  2   9S,  «. 
kartauso  =  kapuzo,  kragen  3: 

64,  «0.  107,  14. 
kartenblatt  5:  86,  4«. 
kärtlein  6  :  812.  u. 
kartuser  6 :  269,  «». 
karwoche  o:  65,  lo. 
kast,  der  =  bassin  7 :  128,  m.  = 

kornkiste;  plur.  kaaien  2:  325, «. 
ktiaton,  kesteu,  die=  kastanie  4: 

JOO.  47  .  8:  190, 
kästeuliolU:  der  iiiaun  im  k.  'i  : 

67,  tt. 

kastygen  2:  360,  s».    kästigen  7: 

54,  m.  vßl.  kestfn,  kösti<;ung. 
katb,  kaat  =  kot  3 :  93,  se.  4  : 

61«  M. 

Katharina  von  SenU  (Siena)  3: 

8,  11.  8 :  334,  a. 
katz:  die  k.  lilufft  ilim  »leii  rui  k'  ii 

Auff  =  ihm  wird  atigbl  o:  73, 

1«.  89,  t4. 
kaUbalg  =s  sank  3 :  76,  3. 
kaizedonier  ^  cbalcedonier  8; 

25.  28. 

kaufien  umb  =  von  5:  12,  ot. 

146,  80. 
kauffherr  5  :  149,  «i, 
kautfnian  5    HR,  it. 
kauffmauäLiiaüt  3:  40,  a».  4:  97,». 
kauffmantebats  ss  wäre  1:  96,  ti. 

2:  150,  t.  177,  29,  3:  78,  o. 
kaut/.  =  sonderbarer  menscb  8 : 

203,  s8. 

kebsweib  3:  182,  33.  käpsweib  8: 

62,  IS. 
Kedes  3:  163,  so. 
keib  =  streit,  groll  1    2C,e,,  ,7.  4: 

197,31.  5:  117,  98.    kib  ü:  264, 

M.  7 :  263,  M. 
kejriftroek  1:  265,  1.  t5. 
KOTsersperg  8:  116,  i«.  120,  ».  4: 

97,  ». 

keller  =  kellner  2:  59,  s«. 
kelte:  aec.  kelUn  7:  10,  ft. 
kemmerling  6 :  16,  tt. 

K*'nnn  4  :  139.  er. 
Keiuttsr  3 :  lö4,  ai. 
^^'•^^^^^f.  sie  künden  8:  187,«. 


kenaterlin=:gewaudkasten,  schrank 

2:  108,  lt.  8:  126,  tu 
ker,  die  =  wendung  7 :  309, «.  = 

weg  8:  200.  n- 

kerbholtz  6-  iM,  ca.  an  ein  k.  re- 
den, d.  h.  lange  6  :  260, 

keren:  kart  8:  7,  «i.  48,  e«.  128, 

'     1    4  91 

kcrii-,  der  8:  125,  S6.    kärle  3: 

kärUii'=  kerl  2:  113,  <o.  3:  69,.. 
kermessin  1:  61,  n.  265,  u.  i». 

kerma8»ein  4  :  162,  sr. 
kern  =  getreide  8 :  227,  44. 
ke^,  alter  (verächtlich  von  vcr» 

storbenen  leuten)  5 :  88,  «1. 
keßlddm  =  narzisse  (Grimm,  Kl. 

Schriften  7,  30 S)  7:  155,  3;. 
kesseln  =?  treiben  5:  197,  43. 
kesten  =  kestigen  8:  49, 
ketiin  ^  kette  l :  807,  4.  11. 
kettlein  3 :  20,  ss. 
keUwen,  kewen  =:  kauen  3:  139, 

tu.  8 :  195,  «1« 
keutzHn  4:  163,  m. 
kieffen  =  na<(en  7:  233,  ei. 
ki(  1  =  Bcbitt  8 :  135,  «t.    kol  8 : 

201,  v^. 

kicäen  7:  351,  oa.  8:  184,  «o.  koß 

8:  160,  »•. 
kiHen  ==  keifen  8:  57,  st. 
kilchwart  3 :  02,  so. 
kindtbett,  die  8:  102,  1«. 
kinderspott  5 :  25,  41. 
kindeslast  8:  18,  ib- 
kindtschüh :  sein  k.  zertretten  und 

zerlTfciifTi  '2  •  88,  ?. 
kirchgang  =  trauuug  1  :   181,  14. 

2:  194,  4. 
kyrchscheuch    i  1  f  t  kirchweib)  4 : 

l'll  unten.  214,  jr. 
kirchweyh  o:  05,  is.  4:  212,  s.i. 

kirchwich  3:  10,  1.   kirchwih  4  : 

215,  et.  kirwei  4:  47,  7t.  76,  ;r. 

kirwi  4 :  216,  05.     kirwyh  6 : 

325,  M.    kirbi  4:  215,  si.  kbirbj 

5:  213,  4». 
kirse  =  kindbe  4:  ^8,  t». 
kirsenstü  6:  274.  i-o. 
Kison,  Kyson  3    163,  a«.  164,  iß. 
kiF''Hn<?,  der  8 :  80,  84.  236,  44. 

kibling  8  :  153,  si. 
kyßlingsteyn  4:  80,  m.  7:  82,  t4. 

8:  189,  41.  kiHellhtejn  4:  9,  to. 
kistonfegen  —  plündern  3-  20,  ir. 

5:  17,  61.  6'  37,  30.  114,  si. 
kitzlin  6  :  80,  i». 
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klaffer  1:  26,  ti.  273»  at.  276,  «. 
2  :  336>  «.  B:  9,        kiftffer  1 : 

81,   3  1. 

klagber       kla^'end  7:  881,  ai, 

kla^spruch  4:  lÖO,  so. 

klapperisch  2  :  205,  t«. 

klftrUch  1  :  91,  le.  5:8,«.  6;  84, 
1^.  kierlich  2 :  432,  m.  dar- 
lieh 4:  271,  90. 

klauben  3:  151,  i».  4  :  55,  «o. 

klauß,  die  4:  102,  164,  4«.  6: 
17,  «3.  7  :  179,  56.  208,  »s. 

khiußener  oder  waldtbruder  2 : 
377,  ts.   claulSoei-  4 :  103,  «a. 

kleben  8 :  146.  tt.  150,  03.  23S,  ««. 

klcfferig  7  :  226,  w. 

kleffig  7  :  226,  .0. 

kleje,  dit^  5 :  252,  «7.  kleüwen 
oder  Irüutera  5 :  160,  «o. 

klepfen  =  klaffen  7:  132,  tt. 

klepper,  der  3:  53,  7. 

kleppern  2  :  406,  i«.  3:  67,  is.  7 : 
255,  ii. 

klewlin  =  kn&ul  7 :  358,  3«. 
klieben  =  spalten  7  :  207, 
klingen  r=  klingeln  4 :  247,  *i, 

8:  204,  »7. 
Klingenmünster  3 :  270,  1«. 
kloben,  der  =  ein  gespaltener 

stock  zum  Vogelfang  4:  168,  t«. 

in:,     6:  319,  0«. 

Klüi-e  (Clara)  4:  21.  ät. 

klos,  klob  7  :  35Ö,  ij.  —  bohkugel 
beim  kinderspiel  2:  U,  n. 

kloßterkucbe  1  :  119, 

clostermönrh  5  :  13^^,  j6. 

klucker  =  tonkugel  beim  kinder- 
spiel 2:  11,  », 

klunse,  die  =  spalte  2:  190,  it. 

191,  56. 

klüpffel  4:  42,  ot. 

klupig  ==  geschäftig?  2;  44,  i». 

▼gl.  kuplioh. 
knabenkOnig  2:  270,  22. 
Knabenapie^el  2:  1,  0:  2^37. 
kney  =  knie  l:  359.  24.  2:  367, 

90.  7:  233,  I«.  knew  7:  135,  ot. 
knewen,  kneQwen  =  knien  1: 

164,  17.  2:  868,        knent  7: 

22-2, 

koiptfeu  den  wQrfel  =  beim  spiele 
betrogen  6  :  289,  «a.  knflpffen 
4:  174,  SS. 

knode.  der  ~  knöchel  8:  215,  so. 

knol,  giobür  4:  54,  v:. 

knopff  =  knoten,  verknüpiung  6: 
20,  M.  8:  223,  ti. 


knorren  7 :  199,  11. 

knorret  =  knorrig   5:  125,  ss. 

1  r>2,  93. 

Kochersberg  ö :  5.  u.  s.  Frey  ed. 
Bülte  8.  300.  Muruer,  Narren- 
beschwOmng  ed.  Spanier  s.  359. 

kol,  der  =  kohle  6:  95,  m.  119, 

s«.      :  181.  10. 
kolhütte  2:  SS2,  in, 
Kol  roß,  Job.  5  :  \.\XiV.  '60. 
kommlich  =  bequem  3:  134,  st. 
kondrebando  3:  141,  ip. 
königlin  ~  kanineben  4:  161,  so. 
kopff  =  becher  1:  226,  i.  2:  59,  i». 

151,  «.   7r  214,  SS.   826,  os.  8: 

114.  4».  145,  .4.  184,  «s. 
kupl'bühel  2  :  >^0.  1  . 
kordi.siiuii,  kordioau  erin  3;  140,4*  s. 
kornacker  8 ;  80,  «». 
komatock  8 :  125,  so. 
kOrpel  2:  254,  ,1.    281,  m.  5:  27, 

03.  8 :  1 26,  60.   cörpel  1 :  867,  ss. 

3 :  77,  I«. 
kosten,  der  2 :  38,  <io.  256,  sa.  8  : 

24,  28.  50,  .s.  8  :  97,  6«. 
koatfrey  2:  33,  ».  5  :  203,  t». 
kostigiing  =  kasteinng  1:  345,». 
kuätlichheyt  1:  78,  2.  269,  ».  2: 

57,  St. 

kotze,  der  tss  decke,  mantel  2: 

3^9,  9. 

krachen  =  autknacken  2:  22,  ». 
410,  21. 

krS.g,  die  =  krähe  5:  142,  i«. 

kreg  7:  :3in,  „.  krO  7:  94,  ••. 

kre3'f;  4  :  4t't,  ^s. 
kragen  =  hals  5:  93, 10.  6:  112,s». 
krftgon  s  krfthen  4:  237,  os.  kre- 

iM  >i  s ;  I20,s«.  kreyen  2:  236,  4« 

4  :  1  7t>,  45. 
kralhMizinckli,  das  5r  208,  ts. 
kraia   ü:  U>5,  eo.  plur.  kruiu  2: 

334,  t.   krom  l :  92,  «.  krom 

ss=  mitgebrachtes  <^'('Kchenk  1 ; 

322, s.  2:  334,  y.  4:  21,»s.  88,7». 

70,  17. 

kramen  einem  =  ein  gesohenk  fOr 
einen  einkaufen  und  mitbringen 

2:  327,  1».  334.  u.  5:  11 8.  m. 
6:  171,  21.  kroiueii  2:  SSb,  ae. 
4:  3Ö,  74.  56,  ce.  5:  208,  ;o.  8: 

58,  7». 

krammen  =  paekcn,  verwanden 

7  :   35ß,  TU. 
krumschatz  8:  1G5,  es. 
kranch  =  krauich  7  ;  254,  a?. 
kranck  s=  schwach  7:  62,  st. 
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34G,  Oft.  8:  162,  ei.  232,  lo.  an 

ehrm  k.  7:  388,  s«. 
kr&ntsle  1:  78,  i;.   kräntzliu  1: 

7^,  8J.    krentzlin  8  :  221,  st. 
krnnse       krucr  2:  25,  u.  8:  10,8. 
kraut:  es  geht  uüt  kreüt^ren  zu 

8:  18,  ». 
krautzkopff  4 :  18,  7«. 
ki  f  !i-  —  l'riistharnisch  2:  275,  84- 
krerttigklich  1:  18,  8.  2   320,  lo. 
kr«id,  die  =  Schlachtruf,  losung 

2  :  409,  1«. 
Wietzen  ~  kratzen  0  :  2.^1,  4«. 
kreü8elber= Stachelbeere  4: 250,  «7. 
kreusen  2:  298, 
kreQßlen  8  :  829,  ii. 
kreutz  =  parierst  an  «^'o  ^:  158,  ei. 
kride  (kreide):  aiiff  kriden  auf 

recbnung,  auf  borg  5:  219,  i:.  2t. 
Kriech  =  Grieche  5:  268,  ;u.  7: 

275,  BS.  811,  44.  312,  s«.  862, 

8:  131,  IB.  135,4«.  140,  M.  158,«. 

162.  ^t,,  201,  »I.  4s.  280,  41.  Tgt 

Grieche. 
Kriechenbeer  8:  156,  n. 
Kriechenlandt  7:  197.      306.  4». 

34^.  IS.  8:  131,    Tgl.  Qnecben- 

hiud. 

kriechisch  5:  20.  ao.  7:  o5ü,  ;;.  8; 

188,  «3.  158.  1.  285,  t4. 
Kriegelstein,  Ruprecht  (st&iiueister 

7U  Colmar i  ;] :  U'.t.  1.   H'  VI", 
kriegen  =  krieg  führen  ö:  167,  31. 
kriegisch  5  :  105,  §0. 
kriegßlciit  8 :  167,  s«. 
knr-ßinan  ^:  149,  t».  8:  116,  »». 
krigbvolck  6  :  1"»8,  s. 
krin,  die  =  die  kerbe  I:  17,  41. 
cristaHen,  die  4:  156,  n.  cbri' 

stallen  6:  95,  »i.  7:  114,  t». 
kristallin  1  :  2(J3,  t. 
kroni ,  8.  kram, 
kropff  3 :  68,  5s.  4  :  54,  a. 
kröpften  =  essen  2  :  302,  99.  6: 

143,  72.    sich  k.  SS  sich  satt 

es^en  6  :  3^:56,  »>». 
krott,  der  —  kröte  3;  2€ü,  14. 
krumb,  die  7  :  342,  et. 
krummen  7 :  859,  «i 
kuchen  =  küche  2:  226,  ■..  knchi 

2:  281,  88.  3:  17,  so.    küchi  2: 

390,  24. 

kuchenbflb  1:  116,i.si.  3:  870,  m. 

kuchenknecht  1  :  117*  st* 

kuchisndel  6  :  3r.8,  ?c. 
küchlenci:  137,  su  kiecblin  4:  13, 


ickram, 

kuder*  =  wcrg  7:  183,  s». 
kfiffel  =  kiefer,  kiem«  6:  95, 
kuhorn  8:  39     kQeshora  8:  89,  >o. 

khühuff  7 :  55,  o». 

k»i<<ch,  khaisch  7:  48,^0.  8;  206,  ss. 

küli,  die  7  :  243,  :o. 

kaiwMser  6 :  180,  «r. 

khümanl  7:  55,  §9. 

kihiif^n  =  keimen  5:  27r».  ^j. 

kümmerlich  =  sehnsüchtig  1 :  251, 

23.  =  kaum  1 :  43,  n.  2:  299, 3'. 

kimmerlicb  8:  181,  i«. 
kummernif5  1  :  5!>.  ,    2:  d,  1*.  71. 

1-   kUtiimerniis  2  :  217,ii.  278,  it. 
kummet  7  :  78,  7«. 
kumpf  =  wetntein  8:  58,  la. 
kuDckel  4:  64,  st.  5:  13,  t«.  7: 

175,  ,7. 

kunckeUtube  4;  5ü,  pt. 
kuuckletisteckeu  5:  222,  n. 
künde,  der  5 :  230,  sn. 
kündig  =  bekannt  2: 165,  tn.  229, 4. 

7:  142,  1)1,  215,8«.  =  kundig  b: 

226,  II.    kinUi^  5:  191, 
kondtacbaffl  =  Dekanntaeliaft  1 : 

272,  9.  2:  211,  S2.  3:  58,  4.  6: 

H9,       k  geben  8:  161,  «3. 
küuig  machen  =  dreikönigsabeod 

feiern  3 :  59,  a«. 
kttnigiaeb  8:  899,  »>. 
kQnigreich  =  schmaus  am  drei- 

könip^statjc  3  ,-.0, 
küuigtag  — lireikönigstag  4  :  73,»«. 
kunst  brauchen  =  Eanl^rei  ttbev 

2:  304,  17. 
knnMer  =  künstler  2:  240,  1. 
künstner  4  :  216.  0;.  7  :  1. 
künstneriß  7  :  317,  se. 
kunstgelert  8  :  230,  e. 
kunslhule  3  :  125,  3. 
kuntbar  2:  177,      8:  223,  ts. 
kOntlich  2  :  129.  ^s. 
kuntman  =  künde  3  :  104,  as. 
kuntschafft  haben  zil  (mit)  2:  189, 

11.  227,  38.  329,  «.  6:  800, 
Kunt7.     Antoni  K.,  schulteiß  au 

Hufuch  2 :  3,     97,  t*. 
kjtnt»en  s  ecbmeichetn,  Tenärteln 

2:  114,  80.  6:  240,  u. 
kiiplerin  8 :  G8,  n. 
kiiplich  =  sutulich  (von  kuppeln) 

2:  45,  if. 
kuppcl,  die  4  :  158,  49. 
kuppelgsell  (hund)  7  :  132,  st. 
knppelliund  4  :  15H,  4t. 
kür,  die  7  :  342,  üo.  8  7H,  3».  150,  w». 

204, »(.  230.  IQ.  232,  os.  knr  8:288,«. 
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küii'n:  koren  8:  240.  <*^. 

kürib  1:  48,  is.  78,  4».  2:  4Ü6|  i«. 
Vgl.  keyrißrock. 

karßner  8:  f. 

kurtzen  =  verkUi-zen  7;  318,  s». 

kürtzlicben  7;  14t), 

küssin  s=:  kissen  3 :  87,  u. 

kntllen  =  f;edftrine  4:  158, 

kutteniercn  =  tuch  narbichfc,  ge- 
kräuselt iiiacben'-4:  57,  m. 

küi'/.  4 :  50,  «8. 

kütxlen      necken  1 :  23U,  >8. 
khtttiter  7 :  55,  u. 
KyrieleiaOD  6:   101,  4«.  139, 
145,  1«. 


Laban  2:  S09,  ts.  3:  221,  m.  263, 

4  :  269,  -0. 
r.lherle  =  leber  3  :  18, 
Imberynth  7:  357,  la. 
Labroi  7 :  18S,  «s. 
lach,  die  7:  78,  od.  168,  st. 
livckeyeu  =  al«  lokei  laufen  2: 

311,  31. 

Lacün  7  :  133,  97. 

ladeD,der  =  fensterladen  8 :  224,  m. 
la  llin  I   61,  «1.  2:  242,  ledlin 

1  ■  H4«, 

LadoQ  7:  62,  09.  (hund)7:  133, 2<). 
LoerteB  8 :  164,  zr. 

lager,  leger  =   lager  2:  409,  ». 

3:  21.  .1.  r,:  268,        7    47,  r,. 
Iägerst;it  3:  239,  «.    legerstatt  8: 

89,  97. 

Lanech  4;  189, 19. 

Lnmpadio  5:  237.  17.  247.  0;. 
lainpen  =  icblaff  hängen  4:  17, 

♦  2.  42,  00. 

Lainpidus  8:  271,  1:.. 

lamprede  4:  155.  01. 

lancke,  die       hüfte,  lende  8: 

ir>'2, 

lauiituiur  3 :  25,  «1. 
landtfraw  8:  179,  19* 
landtrant  8 :  248.  «4. 
landthen-  3:  27'),  e.  landtsfaerr 

1  :  132,  32.  142, 
landUeuDig  und  breuchig  2;  123, :>q. 
landftlmeebtd:  104,  s».  lanisknecht 

3:  15,  6.  20.  t.  21,  20.  ^ 
lantzkneclitliorlierg  3:  47,  m 
lantzkutichtiäcU2:  149,3a.  l.  schwüre 

6:  280,  Oft. 
landsknechtorden  4:  XLVllI,  tt. 
laiultakrilmer  5:  110,  «s. 
lantzman  2 :  280,  i«. 


langen  an  einen  =  ihn  anreden 

2:  295,  2.  315.  ,^ 
Langenwaacn  (dort  lu  Lothringen) 

8:  62,  I. 
langlecht  2:  51,   7.  829,  it. 
liin.'Heitig  7:  133,  c«. 
langweil  1 :  203,  x». 
langweri^  6:  4,  ».    langwirig  = 

dauerhaft  1:  112,  u.  2  :  406,  as. 
lant?  /.oit  ^  langweile  8:  128,  07. 
Laomodon  7:  255,  -9.     8:  97,  93. 

98,  fi9.  128,  10.  159.  90.  Laomedcs 

3:  291,  «t. 
lapp  =  narr  3:  278,  u.  5:  153, 

20.  6:  204.  r.T. 
lappondig  4:  150,  01. 
Larisaia  7 :  94, 
laeaij  8:  273,  27. 
Lasarus  (biblieche  peraon)  2:  150, 

26.  268, 

Laaarus,  der  goldsohmied,  und  sein 

gleiobnamiger  söhn  2:  159,  » 

bis  258,  1«. 
laß  =^  mnde  6:  98,  w.  7:  127,  47. 

8:  195,  SS. 
lasäen  oder  ein  ader  schlagen  3: 

88, 1 1 . 1.  *n  =  übertragen  8 :  1 58,t. 

sich  I.  an  =^  sich  verlassen  auf 

2:  34,  to.  4:  2m.  fl?. 
läsiier  =  der  zur  ader  gelassen 

bat  3 :  17,  4. 
läHHy  ==  aderlassen  3:  17,  0. 
last,  der  1:  139,  29.  2:  140,      0 : 

70,  ,  s.  7:82,  0.  8:  4,  i».  117,  so. 
liuteilich  1  :  bl,  2«. 
latinisch  2:  11,  1«.  7:  8,  it. 
liatiniiä  8:  213,  ae.  214,  91. 
Latona  7:  259.  34-  278,  si. 
Latreus  8 :  152,  as. 
laltweige  l:  19,  tr.  2:  92,  a».  208, 

a».  285,  flo.  428,  so. 
lauben  —  mit  laub  versehen,  ge- 

laupt  8:  58,       glaubt  8:  94,9«. 
laubkrentzliu  7 :  158,  t4. 
laublos  2  :  282,  «1.  287,  a«. 
laubqueste  7  :  318,  07. 
laucke  (eine  ti^<  hart,  oyprinus  leu- 

ciscus)  4  :  155,  et. 
laufen:  verloffeu  1:200,  1. 
laugen  =  iQgen  6:  155,  u.  314, 

6&.    v^l.  liegen, 
laiigengiesserin  2:  106,  15. 
laugnen  =  leugnen  3:  33,  >. 
laur  =  schelm  8:  14,  ta.  5:  15,  ts. 

222, 1«.  6 :  96,  CA.  lur  5  :  223,  et. 
Laurentum  8:  213,  35.  Laurente 

8 :  208,  70.  214,  70. 
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laurenwork  6:  117,  ;u.  335,  03. 
Laureta  1  :  256,  4—367,  m. 
lauß,  die  =  lauer,  hinterluiU  lie 
^en  in  der  1.  5:  Iii  »s.   iuü  5: 

196,  £7. 

lausen  =  lauern  (mhd.  lüxen)  7 : 
214,  SS. 

laufen  =  liluse  snrlieu  ß:  261,8). 
lansijj  H:  7*i.  «.    luui>i^<I:  25i.*,  00. 
LaubiiiU  =-  J^audil^  2.  61,3.  8^1  tt. 
105,  14. 

lautbrecht  —  ruchbar  1:  288,  6. 

lautprecht  3  :  13,  m.  89, 1.  lut- 

brechi  1 ;  59,  s. 
lauterisch  =  lutherisch  3:  33,  z«. 
laotera  =  klar  werden  8:  193,  to. 
lautnrtrancK  2:  32,  ,..3:  121,  21. 
lavander  =  laveudel  4:  59,  »a. 

255,  lü, 
Larin  (Lavinia)  8:  218,  4t. 
Lavinia  (landschaft)  8:  255,  1. 
Lea  3:  220.  n.    Lia  3:  264,  «. 
Lebinthoa  7:  360,  «5. 
lecker  2:  243.  s».  4 ;  Gb.  i». 
leckerij^  1 :  242,  11. 
leckersb&b  2:  48,  s.  246,  t4.  5: 

180,  97. 

leckeräbala  5:  228,  h«. 

lecki:  einem  ein  1.  schiiten  5: 

220,  68. 
locküchen  G :  251,  m. 
lo«  tor  3  :  110,  1». 
Leda  7  :  256,  n. 

ledig  1:  127,  15.   Hdig  1:  127,  «1. 
Iö8,  aa. 

ledigen  =  befreien  2:  178,  %$.  423, 

»t.  8:  121,  Ii* 
ledrin  =  ledern  6:  154,  «i.  U> 

derin   1:  348.  t.  2:  60.  10.  8: 

100,18.  8:  204,  »0.  Ieder6: 119, is. 
lefft/c  4   253,  41,  7:  888,  m. 
left?.leui      51,  s«. 
legen,  sich  darwider  8:  166,  «0. 
lehrung  3:  l!)0,  ». 
leiltnrt 70t  1 :  210.  sh. 
leibeskrartt  8:  154, 
leipfarb  =  rosig  4:  252,  si. 
leibhaft  8:  57,4«.  108,41.  liphafft 

7:  115.  ,u 
loihlin  7:  129,  09. 

leibloß  tliun  =  töten  8:  77,  m.  1. 

machen  1:  90,  6.   vgl.  Heblos. 
leybruder  3:  109,  1. 
leicb,  der  —  Umgang ,  spiel  8 : 

130,  iä  i  Grimm  (5,  t^l2V 
lejcben  (die  Irööche)   4:   40,  2». 

lejfQhen  =  betrugen  4:  47,  «i. 


leichhoff  6  *.  27,  41. 

leichnam  (auch  der  lebendige  leib) 

8:  60,  44.  90,  40. 
leicht:  lautf'ß  leichter  =  fugacior 

(0?id  13,  8u7)  8;  189,  ii. 
leichte,  die=1eicbtigkeit  8:  234, 
leichtförig  ~  fein,  hurtig  <mhd. 

Ithtverec)  7:  133,  »s. 
leichtlich  1 :  9,  t.  86,  »4.  6:  260, «. 

8:  33,  ft7.  224,  4ä. 
leichtsinnig  =:  lustig,  fröhlich  2: 

75,  11.  227. 2:..  3:  48,  1«,  licht- 

flinni.r  2:  4 Iß,       5:  227,  08. 
leiden  =  sülu   viel    5:  202,  »*. 

liden  5:  195,  95.  219,  .ta. 
leiden  =  leid  machen,  verleiden 

G:  282,  M.  7:  190,  si.  sich  1.  8: 

27,  4. 

leiden  und  leyd  1 :  239,  31. 

leidensdaw  4:  84,  m. 

leydig  1:  131,  4.  359,  m.  2:  321,  t«. 

4:  131,  6.  7:  310.       8:  132,  at. 
leidlich  =  erträglich  1:  94,  .n. 
leidvertrib  4:  138,  cj.  6:  IGl,  71. 
leifern,  s.  liffern. 
leihen:  geluhen  4:  199,  03. 
leyni  =  lehui  7:  16,  st.  leymen 

2:  276,  1». 
leymenfar  8:  193,  tr. 
leimklotsB  3:  19,  so.  45,  ss. 
leinen  =  lehnen  3:  45.  »a.  252,  u. 
leinin  3:         -5«.  ein  leinis  ^iiicklin 

3:  130,  4.    liueu  5:  153,  «7. 
leinwat  2: 180,  tf.  leinwot  4: 267, 

Icifätcn  ^  «Ihr  rocht  des  einlagere 
ausüben,  wonach  der  Schuldner 
sein  baua  verlassen  nnd  in  einer 
herherge  leben  musste  3:  24,  t4. 
sein  i.tlicht  1.  8:  177,  oe. 

leithundt  4:  156,  m.  leidthundt 
7 ;  1 32,  74. 

leitseil  7:  78,  t«. 

leitaipfel  3:  125, 

Lelape  7:  133,  24. 

Lelaps  7:  341,  vs. 

Lelegae  (Ovid  9,  645)  8:  35,  m. 

leiten  5:  21,  »i. 

lern,  die  =  lahniheit  3  :  278,  n. 
lemlin,  das  8:  229,  »4. 
Leninos  8;  100,  89. 
lenden  8:  132,  n.  sich  1.  zu  :=  5: 
164,  80. 

lenen:  sich  daruiiler  1.  1:  227.  u. 
lenge:  bev  dei  ieng  ~  ausfuhr* 

lieh  3:  21,  ». 
lengem  5:  29,  ss. 
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Lentz  (Lorenz;)  3:   123,  lo.  den 

armen  L.  sücheu  =  verarmen 

6  t  389,  00.    Wackernagel,  Kl. 

Schriften  165. 
lent/,  der  8:  2:V2,  o.. 
leren:  impf,  lorte  5:  6,       86,  41* 
lerrman  1:  2U,  o.  2:  424,  ». 
lernen  =  lehren  2 :  323,  ts. 
lernun^  2:  10,       182,  «.  271,  tt. 

4:  209,  M.  6:  242,  m. 
lerung  6:  262,  os. 
Leßbon  (Lesboa)  7:  97,  «t.  8:  166, 

81.   Leßbiam  8:  88, 
lessigkeyt  8:  153, 
leßnieister  3:  1 10, 
Lethe»  (LetheJ  8:  120,  »4. 
Latus  (Laetus)  3:  284,  u. 
lets  =  verkehrt  3:  118,  s«.  4: 

30,  10.  6-  219,  c^T.  2G0. 
letze,  die  =  ende,    auff  dietz  2: 

70,  4.  =  abschiedsgeschenk  1 : 

98,  »0.  105,  6.  2:  136,  i«.  207,i*. 

243, 34.  296,  tY.  384,  i«.  3:  72,  i». 

(J:  248, 

leUen  und  gesegnen  1:  301,  m. 

sich  I.  mit  einem  1:  106,  10.  2: 

134,  I  i.  207,  H.  2  >\  18.  1.  r=  zum 

al)S(  Iii«  do  begtihenken  2:  215,  t4. 

5:  226,  4A 
letzten  =  verletzen   1:  140,  so.  3: 

129,  1».  4:  286,  as.  5:  110,  «t. 

7 :  127,  Ii.  205,  tt. 
letzgelt  2 :  207.  •. 
let/gen  =  lection?  2:  182,  s«.  6: 

24  6,  30. 

letste,  die  ss  ende,  uff  d  lest  4; 

129,  35. 

leutlite,  die  8:  145,  71, 

X<eucon  7:  133,  v». 

Leucothoe  7:  170,  m.  178,  7s.  174, 

Ort.  177,  #8. 
leuffen  =   läafeln,  schälen  7: 

274,  oi. 

leümbd  =  leumund  l :    3,  7.  li- 

mut  1:  13,  t.  128, 
leuten  2  :  389,  «.  4:  272,  e.  partir. 

gelitten  2:  3H,  17.   impf,  laut 

2  :  389,  M.  4:  212,  u. 
lentem  7:  225,  9«. 
leutverderber  4:  XLVIII,  >ß. 
L'  vi  3:  220,  ST.  288,  ».    Levy  ö: 

Levit  3:  241,  s^.    einem  den  Le- 

vitten  lesen  6:  249,  01. 
Leviticus  =  3.  bnch  Mose  5:  80, 

91,  88. 

lewengejegt  8:  116  ^ 


lewenhaut  8:  8,  m. 
lewenmilch  8 :  34,  91. 
löwenmfit  1 :  37,  :..o.  76,  ee.  4:  1 10,  so. 
Lewfrid  2:  114,».  265,4  bis  433,  a«. 
lewiscb  —  15  wen  artig  2  :  338,  1* 
hin  (Achiors  weib)  6:  57,  4«— 71, 

63.    vgl.  Lea. 
Liber  (Bacchus)  3:  276,  it.  277,  t. 
liberev  1:  61,  m.  264,        265,  «. 

i    104.  ».   libery  1:  267,  m.  2: 

4U4,  ji. 

Libia,  Lybia  7:  7.3,  »».  197,  41.  8: 
200,  «.  Libien  7:  215,  «i.  8: 
236,  41.    Mbierliindt  7:  197,  so. 

Licnon,  Lycnon  7 :  19,  u— 23,  «t. 
90,  bo.  92,  u. 

Ltcetns  7:  314,  4t. 

Licbas  8:  11»  50.  15,  ««. 

liehe  —  leicho  7:  333.  ip. 

licht,  die  =  leichtigkeit  7:  10, 1», 

Licia  (Lykien)  8:  35,  s». 

Licides  (Lycidas,  Ovld  12,  310) 
8:  147,  42. 

Lidia  (Lydien)  7:  2.50,  le. 

lidmaä=:glied  2:  178,  »s.  5:  l72,öo. 

lieb,  das  =  das  angenehme,  mit 
gantzem  lieb  3:  89,  n. 

liebü  =  liebreiz  7:  281,  si. 

lieben  =  lieb  sein  1  :  203  ,  n. 
228,  6.  5:  172,  »6.  7:  314.  a«.  8: 
126,  lt.  199,  «0.  220,  n.  sich  1. 
gegen  (vor)  —  sich  beliebt  ma- 
chen bei  2:  296,  10.  323,  u.  7: 
95,  07.  8:  205,  7s. 

liebespninst  7:  148,  90. 

liobestrol  =  pfeil  7:  35,  m. 

lii  l.liiiber  1  :  22,6.  247,2s.  8:  10,  »i. 

liebhal.riin  1  :  22,  5.  280,  S4. 

liebkosen  2 :  321,  3. 

liebkoser  3:  IH,  t. 

lieplickeit  7:  8,  ss. 

lieblos  =  nicht  lebend  (lahd.  Up- 
lös)  7:  178,  2.1.  vgl.  leiblolS. 

liebthat  4  :  200,  e». 

Hecht:  der  1.  galgen  6  :  328,  «s. 

liechtbraun  2:  329,  n». 

licchtcn  =;  leuchten  7;  174,  •?. 
280,  ü6. 

liechtfar  8:  231,  91. 

liechtlin  oder  wachskertslin  3: 
44,  7. 

liechtscbeinend  2:  228,  >i. 
liederlich  1:  86,  35,  3:  57,  7. 
liegen  =  lOgen  3:  19,     4:  198, 

06.  erleugt3:  19,7.  impf,  lugen 

3:  15.  82.    Vgl.  laugen, 
lien,  die  =  wilde  sau  4:  158,  m. 
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LieuB  (livaeiis)  :\:  277,  i. 

lieutenaiii  2 :  402,  zu. 

liffem  =  liefern  I:  102,  ».  6:  58, 

00.  142,  no.    Ittfera  2:  166,  «. 

liMfcrii  6:  3B.  -s. 
liger,  dii«  =  lager  8:  9^,  i^. 
lihen  und  borgen  2:  807,  n.  lyhon 

5:  149,  »>. 
lilbzapff  =  lüllzai»f  (von  lullen  = 

sauj^en)  4 :  58,  re 
Lilibeuü  7:  230,  m. 
lilie  8:  55,  Tt.    vgl.  gilge. 
limone  4  :  253,  m. 
liiuüt,  leiimbd. 
Limyreii  ^Ovid  9,  646)  8:  35,  4». 
Lincus  7 :  246,  ss. 
lindt  =  weich  8:  18«>,  •>. 
linsch  =  Iflndiecb,  Londoner  6: 

259.  12. 
lipbafft;  s.  leibhaft. 
Ii«  am  geschmack  :=  sanft,  fein 

7:  1.32,  8«. 
LiHiiboii.i  'J :  1:14,  31  bis  256,  9. 
lisabuiiisch  2:  347,  7.  lißbonisch 

2:  331,  27. 
Lise  4:  44,  ca.  86,  ss. 
Lyseta,  die  fvau  de»  kaufmann» 

HernianiH*?:27l,T.  274,  3.  363, 31. 
LiRiniachuB  ^bUrger)  5 :  228,  7». 
1i8t,  der  8  :  205,  rt,  8:  20,  170, 

17.    Iu8t  8:  229, 
li.fiK'keit  1:  114,  tu 
iistigiich  8:  3,  sn. 
Litanus  (koch)  5:  239,  a»— 240,  :o 
Livins,  Titna  8:  240,  at.  8:  176,9t 
lobbreysung  8:  218,  «3. 
loch:  der  luieg  gewinnt  ein  I.  3 

31,  S9.  6:  307,  n.  317.  60.  das 

loch   treffen  ~  entfliehen  8 

in.  30. 

lochiin  :  iitf  dem  hindristen  1.  pfeif- 

fcn  2:  194,  1«. 
luck,  der  =  die  locke  8;  110,  sw. 

plur.  löck  7:  89,      8:  186,  as. 
löffei  =  narr  2:  193,  «g. 
lo'^'e!  =  tasH  4:  30,  02.  158,  si. 
lorber,  die  7:  365,  :i. 
lorberast  7:  35,  41. 
I orberbau m  7:  869,  is.  8:  22,  7e» 
lorbetkrunt«  2:  414,  a».  7:  35,  u. 


ioiberiaub  8:  22,  01. 
lorbenzweig  7:  38,  i«. 

liOrentz  ward  kelb'i    ---  es  ward 

vi"!  ir-'t tunken  2:  5').      '-'-^''K  1-. 
^Lui'*  iil/.  ein  I'ortiignloei-   2.  228, 
240,  »4.  243,  .'V.  246i  0. 


LorichiuB:  Gerbfirdns  L.  Hadama- 

riua  7:  1.  8:  XXXVlli. 
loß  an  ehren  7  :  272,  la. 
loß:  das  1.  werffen  5:  101,  «o. 
loaament  2  -  1 19, ,.  3:  174.  u.  274,4. 
loeen  =  zuhören  4 :  2 13,  34.  5:  161, 

0«.  6:  28.  ai.  B:  188,  a4.  203,  oa. 
lösen:  gelt  1.  =5  einnehmen  5: 

10i>,  IS. 

loBung  =  tageseinnahme  2:  25»  a. 

5:  109,  I». 
lot  7:  171,  M.   buker  und  lot  4: 

233,  at. 

Lotanus,  eines  nietzgers  son  2: 
13,  ri  bis  'J8,  ao.  105,  «.  6:  242, 

100 — 331,  «4> 

Loth  8:  199,  8—202.  t.>.  263,  sa. 
296,  .3.  4:  106,  71.  97,  162, 
n.  I;ot  8:  250, 00.  Lott  5:  14.  f..i. 

lotier  1:  350,  m.  2:  24,  it.  6:  255,  so. 

lotterheth  3:  98, 

lotterbub  6:  282,  ct.  lottenbftb  2: 

211.  3. 
lultorey  2:  42.  ?«. 
lotietknab  3:  279,  27.  loitersknab 

6:  265,  14. 
lottersorden  6:  286,  03. 
lotterwerck  2:  14,  s.  42, 
Lottringeu,  Luttringen  3:  59,  xf.ta. 

61,  34. 

LoisinaD,  der  lew  2:  271,  «.  325, 

33.  337,  2. 

Lucas  2:  112,  aa.  3:  150.  4.  213,27. 
4:  119.  80.  129,  19.  272,  o».  5: 
29,  19.  83,  aa.  78.  81.  91.  ii.  103, 
la.  III.  j^.  119,  ^v.  159,  19.  256, 
79.  c   6:  62,  62.  84,  aa.  174.  ta. 

Lucern  3 :  91,  7. 

Lucia,  frau  des  Lasarus  2:  172,  a« 

bis  226,  2,. 
r.ucif.T       i:,6,  6.  6:7,  t,  124.  »4. 
ijuciiia  S :  1  s.  7^.   72,  bo. 
Lucius  3:  205,  si — 273,  s. 
luck  =s  locker,  an  eren  1.  und  hol 

5:  188.  n. 
hu]i*-  =  iücke  8:  218,  12. 
Luoretia  1  :  22,  i.s.  2:  221,  t— 224, 

a;.  3:  177,  jo.    Lucrecia  1:  226, 

11. 

Lucretius  2:  223,  ti. 
Lncrio  5:  165,  17— 226,  a:,. 
luder  1:  254, 13.  3:  190, 1.  4:  17,  a». 
Ludolffus,  k6nig  su  Franckretch 

1:  191,  4. 
lum.  der  2:  186,  v.  187, , f.  4:  259, 
;,.  7-  25.       r,4.  Tl.  203,  81.  8; 
53,  ai.  97,  t>:.  210,  49-  234,  i». 
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Infft:  fraw  L.  (Aura)  7:  344,  lo. 
S45,  «7. 

lug  erditcht ,  äobald  ich  an  den 

himni»'!  '^icli  6:  *291,  tt. 
IQgeu  ~  iühen,  brüllen  7:  18,  «e. 

54,  TS.  119,  «.  liegen  7:  114, 1 7. 
lügen  l:  262,  1».  b  :  20.  »i.  155,  «8. 

:  ;'>2,  so.    eines  d.  7:  V2'J,  0». 
liiuL-ml  =  legende  8:  160,  ai. 
lugcnthaffk  —  lügnerisch  1:  119, 

98.    142,  15. 

lu-inslan.l   i:  139'. 

lüuien  =  weich,  luUde  werden  5: 

27i>,  na. 
lOmpHn  8:  135,  t. 

I'U iiii  7  :  1)0 ( ,  SS. 

Lunden  =  London  1 :  00,  u.  98, 
u.  147,  tn.  1H7,  f..  3'J  l,  1.  349,  w. 
2:  137,  s<i.  vgl.  liuäcli. 

lupffen  s  emporheben  7:  185,  vi. 

r.upolt  1 :  144,  14—155,  S4.  177,  w, 
181,  3. 

luß;  8.  lauß. 

lust,  der  2:  181,  ».  6:  103,  »4.  7: 

148,  i»9. 
lufitbai  ]  •        1.  44,  1». 
luvten,  «'iucn  Ö:  53,  09. 
lutit<{iirten  4:  185,  2i. 
luatgirig  3:  193,  ». 
iQstig  7:  1.  128,  7».  8:  22,  ». 
lustiglich  8:  190,  217, 
IQäthch  7:1. 
lustplatz  1:  194,  m.  221, 
Luther,  Martin  5:  88,  a«.  84,  «o. 

9.*i,  .7.  a.  lauterisch. 
liitzel  2:  291.«.  5:  1G5,  s«.  C:  154, 

•9.  1.  oder  ?il  1:  32,  a»,  270,  i*. 

Utsel  7:  (j,  ». 
Lycabaß  7:  213,  »i. 

Lyconii:is  7:  2l<>.  00. 
LyctUä  (Ligdus)  8:  31,  ps.  39,  bi. 
Lycu.s  8:  147,  ca. 
l/vnciilea  7  :  20H,  87.  215,  es. 
Lyiiope,  Liriopa  7:  143,  «o.  144,  61. 
Lirn»^<i.i  8:  138,  19.    Lymeß  Ü: 
Ibb,  81. 


Mäander  7:  74,  :ö.  357.  00.  8:  26,i«i. 
Mucedoi  ia  8:  215,  1.  Macedouien 

3:  I7  i.  7.  216,  4. 
Macedonier  8:  175,  n. 
Machabens  4:  188,       5:  U,  »s. 

niucbabeiüch  4:  203,  le. 
Macharent  (Hacareas  bei  Ovid  14, 
159)  8  :  201,  «s. 


machen:  eoni.  impf,  mächte  2: 

318,  ift.  4:  145,  ta. 
niachinlon  2:  349,  1. 
mackel,  die  8:  71,  13. 
wadensack  4:  129,  30. 
mäder  ss  mfther  3:  57,  st. 
madona  8 :  140,  ts. 
waj,'.  der  =  magen  8:  150, 
mage,  der  =:  verwandter  8:  89,  *s. 
Magogisch  5 :  5,  £0. 
ma^sot  =  mohn  8:  120,  ts. 
magium,  der  7:  97,  es.  885,  si.  8: 

21,  .  ..  79,  61. 
Maiuilael  4:  139,  e«. 
mahelechloß  2  :  884,  s. 
mahclschlußlin  2:  834,  se. 
(mal)  niol,  das  =  zeichen,  fleck 

8:  163,  u. 
Malachias  (Maleachi)  5:  115,  24. 
mftlein  =  mahl  5:  82,  os. 
ualfasier  2:  241.»}.  malt'aäieihaos 

2:  246,  4.    nialfaäicrschenck  2: 

245,  0.    malmaftier  2:  32,  ta. 

54,  II. 

maltaig  =  auasätxig  5:  20,  ts. 

91.  „.. 
nialzeit,  das  4:  249,  09. 
niaudat  3:  6(5, 1».  250,  so.  0:  18,;». 
manbe^t  begohn  8:  162,  4«.  ^ 
manier,  die  5:  90,  ss.    monier  2: 

2V.\  lt. 

uiunig  —  mancher  6:  101,46.  vgl. 

meniglich. 
manigerband  2:  1 10,  no.  mancher« 

bandt  8:  208,  u.  20^,  7;.  227,  40. 
manigniol  8 :  58,  sr.  mauigsmol 

8:  117,  iH. 
manneskleyd  8:  88,  st. 
manneiDiAt  2:  158,  sc.  7.  310,  ss. 
manilirl)  2:  158,  so.  8:  159,  2;.  ni. 
maiiiilicheit  2:  321,  a&.  3:  209,  3*. 
mänlin:  gut«  m.  sein  mit  einem 

l:  118,  ts.  4:  169,  «s. 
niunseblacht  7:  191,  f.i. 
inaiinsrlih'cbtig  3:  l.*^0,  iö.  S:  H*>, -j. 
iiiunrtwopen  —  watleu  5:;  105,  «j. 
mannt5dterin  Gr  82,  u. 
Manto  7:  259,  tj, 
Maon  3:  2ü8,  .s. 

luili  =  wert,  lieb,  maer  5;  167,  «o. 

mar,  die  3:  181,  s*.  5:  258,  i». 
meer  7:  124,4«.  3:  35,  «0.  mehr 
7:  344,  47.    mer  1:  122,  ss.  0: 

7S.  4». 

uuirckgrcviöch  ^badiscb)  3:  53,  2. 

marckateyn  7:  17,  »s. 

Marcus,  8aiict4:  184,  os.  5:  29,  e«. 
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78,  ««.  119.  59-  254,  u.  256,  n, 
Mardocheus  3:  245,  t«~2&8,  i».  5: 

24,  8«.  72,  «0. 
Maria  8;  13,  -s.    136,  t.  261,  ta. 

autf  Marie  3:  4,  lo. 
Marina  2:  88,  tt. 

mar) in  2:  204,  i. 

marmelsteyn  <5  :  169,  4«.  7:  201.  r:. 
luernieUtein  7:  221,6».  mermel 
7:  221,  T4.  8:  207,  4i.  manner 

7  :  222 

Mars  7: '171,  m-172,  m.  8:  216, 

mar^cbalk  1  :  86,  6.  6:  17,  os. 
Marsia  (Karsjas)  7:  274,  s«. 
marterhans  und  eysenbeiaser  8: 

50.  2-. 
ruarterlich  8:  14,  co. 
Martia  3:  195,^u.  284,  s. 
martialische  kopff  =  Marskinder 

2:   1,  8. 
Marti MJ<fjanl^  8:  8.'^. 
MorlinHuiik-h  o:  83,  4. 
Martinsnacht  2  :  220.  «i,  S:  83,  7. 
Martinstat?  3:  22,      129,  2».  130,  »4. 
Marx  —  Marcus  3:  31,  j. 
niaßbauui  =  mast  7:  V\  th.  nia«t- 

baum  4:  108,       8:  IH,  i  j. 
m aasen  s=  niässigen  4:  62,  »r.  sich 

in.  eines  tl.  2:  14,  a.  16,  m.  5: 

III,  »j.  6 :  IT),  0«. 
maßgen,  aiclt  2:  17,  20. 
m&ßlin  6:  26,  «0.  s.  meßlin. 
Matathias  2:  181,  k.    Matatias  f»: 

216,  -6.    Matliatias  3:  185),  e.  4: 

203.  .1*,.  5:  7,       72,  eo.   80,  5;, 

Mathatbia^  5:  180,  vi. 
materi  2:  6,  m.  7  :  254,  u.  8  :  237, 

»I. 

materi alia  2  :  227,  3. 

Math  eus  '2  : 153,  s.  154,8«  3:  4,37. 7, 31. 

8.  14.  213,  ST.  261,  $4.  4:  129,  i«. 

265,  »t.  5:  29,  60.  C7.  31.  31.  73, 
7rs  «c.  105,  c.  III.  s    119,  r 7. 

254,  ai.  6:  100,  1...    Mattheus  6: 

174,        Mathias  5:  25G,  79. 
Mathuaalem  4:  139,  tt. 
uuitrone  3 ;  2(')0,  m.  6:  IT^i  «i. 
roatt:  einem  den  künig  Hcliach  uinl 

lu.  luuclien  2:  DI,  1.  34('>,  w.  as. 
matte  =  wiese  5:  171,  1«. 
maul:  den  leüten  die  meüler  föl* 

len  mit  3:  33,  n- 
mnnlber,  die  7:  103, 
maulberbauiu  7:  105,  »v.  170,  ci 
maulen  =  mttnrisch  sein  6:  2U0, 

n.  295,  «a. 


maolAranck  2:  107,  tc.  4:  105,  st. 

maulfwter  2:  69,  tr. 

maulkorl)  fl:  200. 

niaurenbrecher  und  kriegßmanu 
3:  51,  i8. 

maus:  die  m.  tauffen  3:  70,  u.  es 
darff  nit  viel  nieüß  3:  71,  6. 

maußen  =  .stehlen  6 :  261,7».  mau- 
sen und  vogel  auÜuemen  2: 
241,  t. 

mausig'  6:  259,  it.  sich  muaigtna' 

clieii  3:  71,  st. 
Mecheln  2:  124,  1«.  5:  78.  tö. 
Medea  5:  209,  as.  7:  73,  tu  303, 

»«— 326,  04.  8:  246,  «a. 
Meden  (Medien)  6:  11,  es.  8»i,  at. 

88,  TT    90,  as.  136,  4«.  153,  4». 

173,  09* 

median       mittelader  1 :  864,  s4. 


3>;r>.  a.  3:  88,  1». 


Motion  8:  147,  s;. 
Medusa  4:  253,  7».  7:  197,  4a  bis 
222,  86. 

meeresfidt,  raOresflfit,  der  5:  115, 
06.  8:  176,  118. 

meeresijestadt,  der  ^:  187,  ta.  me- 

re.sgetätadt  8:  12t),  si. 
uieeresgriea  7:  318,  73. 
meerfey  7:  204,  t».  8:  185,  ss. 
meerfraw  8:  193,  js. 
nierminne  r=  nieergöttin  S :  185,  «e. 
lueerscbal,  die  8:  lUG,  10. 
mOrschvein  7:  26,  e«. 
meerwunder,  morwunder  7:  26,  m. 

75,  73.  202,  8..  8:  102,  «a,  194,«. 
Mefjfareus  8:  77,  ts. 
Megistona  3:  269,  is— 272,  1». 
meychle,  das  =  nilscherei  4:  54, 

n&.  (manch  ~  kloss,  brotschniit«; 

Schweiz,  idiot.  4,  57.  meichole 

=  kellera.<<Hel;  Birlinger,  Schwä- 

bi8ch-Ai!<,'^b.  wtb.  8.  333). 
meydtle,  meitle  3:  97,  i».  5:  '2u7, 

64.   meitlein  3:  32,  aa.  meyUin 

4:  70,  rr„ 

lueyen  =  blumenstrauss  1 :  2<i7, 
ti.  239,  ».  aa.  4:  76,  ea.  m.  stec- 
ken 4:  63,  ij.  meylin  1 : 238, 3«.  a». 

raeyenthaw  5:  2*>2,  ai, 

meycrey  4:  188,  3:1. 

meyerhotf  5:  229,  u». 

meyeron  =  majoran  4  :  255,  «a. 

meigen  =  mähen,  genieigt  3  :  58, 13. 

Meyland  3:  lüO,  14.  4;  56,  »4.  5: 

17,  4V. 

meineid  =  meineidig  8 :  98,  S4. 
181,  sa. 
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meynen  ==  Heben  1:  255,  u.  2: 

41,  ts.  8:  98,  H. 
meinigUich  s=  männigltch  2:  480,?. 

meisch  (im  reim)  ^  meist  4 :  208,  o». 
Meissen  (zierlich  giit  teutscb  dort) 

2:  159.  3... 
nieistergesang  3:  26,  ».  149,  S5. 
meisterkoch  2:  278,  r  .  ?>:'0,  ..o. 
nieistorlich  3:  92.  la.  4;  223,  s».  7: 

l(i3,  ti.  8:  217.  93. 
meisterloa  s  trotsig  5:  172,  s». 
meisterschafb  8:  57,  lo. 
meit,  der  =  milbe,  heller,  nit  »Mn 

m.  5:  88,  se.    fQr  einen  meß  ten 

nütz  5:  27,  os. 
ineyts^  4:  63,  4«. 
Melatnpus  7:  132,  70. 
Melanchetes  7:  133, 
nieiiinoolia  2:  11,6.  luelancoley  2: 

227,  V. 
melancolisch  8:  1,  t. 
jVIelaneus  7:  133,  is. 
Meldt  (Ovid  met.  2,  700:  'index'. 

J.  Grimm,  Kl.  sehr.  7,  308)  7 : 

105,  «.  8:  XV. 
meldt,  die  =  atriplex  oder  bli- 

tum  (unkraut)  4:  108.  10. 
Meleager  7:  368,  1»— 378,  »8.  8: 

10,  IC. 

Melibea:  Tragicocomedia  von  der 

M.  =  CelcBtina  .S:  167,  7h.  LXXIV . 
Melicertus  (Melicertcs«)    7:  193,  n. 
melm  =:  staub,  sand  7:  125,  ea. 
Hemnon  8:  258,  ». 
Memnonides  H:  254,  », 
Menalens  7:  216,  13. 
mene,  menni  =  mahne  7:  102, t«. 

8:  191,  62. 
Menelavs  3  :  292,  u,  5:  268,  68.  8: 

138,  es-  183,  «i. 
menige,  die  =  menge  3:  110,  -h. 
meniglich  4:  269,  vs.  menickltch 

3:  3,  21.  s.  meinigkltch. 
mencklich  1:  5|  ti.  201,  so.  0:  ;)28, 

66.  7 ;  336, 44.  mengUch  1 :  200,  t. 

267. 

menniu  —  niünnin  3:  158,  le. 

memchenblüt  8:  228,  s». 

Mentz  —  Mainz    2:  31,  21.  3: 

126,  n.  4:  237,  jo.  Meintz  7:  1. 
Meonia  (Ovid  2,  202:  Maeonias  li- 

pas)  7 :  74,  as. 
mercklich  1:  168,  tr.  8:  178,  4». 
mercknn;^'  1  :  211,  e. 
Mercurius  4 :  2.^3,  7^.  7  :  7,  i«.  50, 

19-63,  47.  93,  34.  103,  i.3~108, 

«7.  in,  30—113,  T4.  179,  i6.  205, 


u.  258,  S7.  8:  106,  19,  165,  31. 
249,  i. 

mererteyl,  da3  =  mehrzahl  1 :  65, 
t«.  der  m.  1:  108,  i«.  merteyl, 

der  1 :  97,  «. 
merglos  =  marklos  5:  235,  0;. 
Merida,  Btadt  in  SpaDien2:  825,  t4. 

Meriones  8:  172, 

merssiln  =  ein  kartenspiel  spie- 
len ?  (von  merzein  =  schachern  ?) 
5:  99,  et. 

mertzenkalb  4 :  24,  w. 

Tiießkraiii  4 :  23,  sb. 

Me.sopntainia  3:  287,  e. 

Mesäuiiia  7  :  103,  4^. 

MeiMn  (Mesaene)  7:  275, 

nesserlo  3:  97,  st. 

meßin  =  messingen  4:  272,  si.  7: 
9,  M.  16,  a«.  171,  00. 

meßlin  =  maet  2:  305,  ss. 

tneaten  8:  228,  sr. 

metal  8:  134,  5>o, 

niette  6:  283,  m.  metti  5:  80,  i«. 
Metz  3:  63.  o. 

meU,  die  3:  46,  b.  5:  11,  ts. 
metzenknecht  5:  261,  .1. 
met7,iren  oder  schlachten  3:  129, 

6:  74,  lö.  8:  150,  4t. 
metz^er  6:  320,  od. 
metzig,  die  3:  66,  4. 
meurlin  4:  156,  ts. 
Micca  3:  26»;,  1,. 
Micene  ^Mvkene)  7:  275,  6ä. 
Michaeli  5:  145,  st. 
Miehal  (Siiuls  tochter)  3:  168,  s«. 

Micliol  3:  237,  is.  239.  3. 
michel  =  grosä  2:  55.  34.  4:  56, 

o'i-  6  :  159,  27. 
Midae  8:  90,  üs^-d?,  eo. 
Midianiter  3:  228,  s. 
miet  —  lohn  5;  28,  t«.  7:  108,  ct. 

281,  »8. 

milbe:  ke3m  m.  groß  4:  19,  m. 

inilchblanck  7:  364,  tt< 

niilflifarl)  H :  58,  74. 

111  ilchhatVn  3:  165,  7. 

milciikachel  3:  83,  *i. 

milchmul  2:  106,  «. 

milchweiß  7:  66,  53-  123,  st. 

.Miletus  8:  25,  1..  26.  i« 

milich  —  milch  2:  333,  t«. 

Milon  »:  233,  u, 

tniitern  8:  229,  tt. 

miltigkeit  1:  40,      2:  :'.3.  17.  3: 

216,  19.  7:  83,  to.  8:  lOo,  «9. 
Minerva  2:  228.  to. 
If  inoB,  Minufl  7  :  276,  tt.  826,  tt. 
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bis  327,  «».  349,  m— 356.      8 : 

25,  (>8. 

luinute  =  kleinigkeit  2:  105,  m. 
Minutius,  Marcus  1 :  193,  u. 
mir  ™  wir  (oft). 
Mirmitlonea  7 :  835,  S4< 
missetieten  8:  '2',i,  ;t. 
mißfallen,  Uaa  1:  äü,  «.  3:  29U,  a. 
mißfar     grau  7  :  270,  it. 
luiügewaß  =  miMwachs  2  :  307,  m. 
mißpönnon  7 :  III,  it. 
mißlich  l  :  124,  5. 
luißrathen  7:  367,  «i. 
mißschlagen  1:  238,  tt, 
tiiißetohn  8:  191,  »i. 
oiißvertrewen ,  das  —  misstrauen 

2 :  342,  u. 
mist  maeh«]i  sss  verweilen  3 :  27, 

0.  40,  M. 

niistberre  3:  79,  c   misipere  1 : 

210,  n. 
mistuU  5 :  211,  74. 
mUtelbaam  7 :  370»  69. 
Mistes  8  :  277,  u. 
mistkropff  2 :  11,  i  n 
mitbruder  1 :  13ö,  17. 
mit  erst  s=  xuerst  1:  246,  .s. 
initfastet)  4 :  50,  13. 
jnitgefangoner  2:  422,  is.  6:  10,si. 
mitgeseliiu  1  :  3*31,  24. 
mi^cvertti  2:  lb4,  10. 
niithäler,  mitheler  1 :  28,  la.  66, 11. 
niitlielffer  1  :  85,  $0. 
iiiitlielff<Min  1  :  :'>62.  1. 
Mithriduteä  H  :  240,  «3. 
luittsinger  3  :  72,  ci. 
mittag:  der  mitte  tag  8:  102,  n. 

den  niittentaii  1 :  402, 
niittelperaon  1  :  2t)2,  sf. 
luiüeizeit  1  :  lOO,  »t.  172,  2». 
mitinacht  3:  20,  st.  6:  119,  4«. 
mitwnschen  5  :   170.  ; ,  5:  213,  »8 

t  \s  üi  lien  int  wohl  druckfebler). 
iiitxiitiHsy  4:  15,  7  6. 
uiogen :  geuiügt  1:  217,  23. 
Moll  (kraut)  4  :  258,  a». 
inollenkopH'  Ii:  153, 
Moljiheiis  7  :  210,  »3. 
Mon,  (iie  =  Luua  7    il,  29.  173, 

«.  8:  145,  »6.  sonst  der  raon. 
Mondat  iiiaiidaiaiuri.silictioV)7::t,t. 
monoiiehein,  raooscbein  0:  29,  o«. 

7 :  813,  v7. 
monet  =  monnt  1  :  161,  u. 
MoDiehus  (MoDychus)  8 :  153,  n. 
uionstrum  7 :  3ö7,  j?. 

7  :  328,      8 :  XVll. 


mor,  die  =  sau  2  :  240,4.  8:  286, 
-  .  t  .  79,  85.  5:  102,  M.  187,  va. 

luor,  der  7  :  215,  ««. 

mOrderei  7:  191,  ei. 

mordio  schreien  3 :  23,  t«.  m.  hei* 
fenio  3:  64,  at.  mordenio  5 : 
274,  M. 

mordtgeschrey  2:  253, 39.  6:  25,  «1. 
mortgyrig  8:  155,  4t. 
nioitstuck  3:  290,  si. 
Moreulandt  4:  75,  4r.  7:  57,  «i. 

200,  46. 

mores  leren  6:  2ä7,  &i. 
morgenbrot  2 :  268,  v. 
niorgengab  2:  148,  «. 
morgenymbiß  1:  5,  9.  4:  211,  is. 
morgeomal  1:  27,  sd.  2:  130,  x». 

268,  9,  4:  265,  n. 
morgeiirdti  4:  240  ^ 
morgenstem  5 :  273,  a».  7 ;  66,  »a. 

106,  a:. 

Morgenstern  ^^Ijiicifer)  8 :  104,  os. 
118,  ta. 

morgensQpUn  2 :  134, 31.  4:  211,  la. 
mori,  die  =  unflilterei?  (von  mor 

=  sau,  oder  von  jiwpia?)  4:  28,  au. 
Moria (land)  8:  187,  ».  4:  202,  u7. 
morn  =  morgen  1 :  51,  m.  97, 

3:  17,  4.  0:  98,  74. 
morndes  3:  14,  1.    morndiß  1:  97, 

31.  2  :  72.  «.  3:  74,  a*. 
morudig  1:  339,  ai.  340,  ai.  2:  74, 

19.   momdiig  1:  35,       68,  a«. 

3  205,  js.  inornendig  3:  283,  «a. 
uiornig  =  cra8tinuB  1 : 248, 20. 44.  318, 

e.2:  131, 7.  235,  tu  392, 14.  4:  223, 

40.  mornigs,  adv.  1:  339,  i». 
Morpiieua,  der  fQrnenist  under  den 

irewmcn  2:  236, 1».  a«.  237,  la.  8: 

122,  m  ~  124,  40. 
mors  (tod)  4:  132,  4*. 
Mose.  Moses  2:  181.       3:  162,  -ji. 

166,  8.   189,  13.   198.  26.  287. 

296,  11.  4:  12^.  4.  208,  so-  269,  0*. 

5:  244,16.  6;  270,  «7.    Moyse  4: 

107,  oa.  180,  aa.  201,  aa.  5:  11. 
»7.  20,  81.  72,  4».  180,  »1.  6:  84, 
•n).    MoiH('8  5:  16-,  ??.  2l^>, 

Most»e  (freund  de»  Tobiaa)  6:  14,  &». 
mose,  die  =  narbe,  fleck  (mhd. 

mäse)  8:  151,  h4 
nioß  =  nioor  4:  72.  m.  8:  !'6,  S7. 
uioß.  die  —  maß  4  :  144,  n  ein  m. 

machen  von  8;  180,  71. 
muck,  die  4 :  88,  »a. 
muckerlich  s=  rUstig,  frisch  2: 

279,  t. 
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mücklin  4:  175,  04. 

müde  =  mUdigkeit  4:  101,  0.'.  T; 
85,  «s.   mfidi  7  :  235,  33. 

mufP.  der  =  verilclitl icher  laut  und 
geberde,  den  m.  tchiaffen  5 : 
113,  ts.  m.  Über  m.  scureyen 
5:  151,  »1.  vgl.  müpif.  Marner, 
NarrenbMoliwOniiig  ed.  Spanier 
B.  S63. 

mrXy  =  mühe  3:  48,  so. 

mQyselig  3:  7,  s». 

mülradt  7:  63,  tr. 

mülsteyn  8 :  47, 

mummen  (würfeln)  4:  210,  «s. 

m  umerei  4 :  38,  ?». 

tnnmbaclianto  (ein  Würfelspiel j  5: 
6,  M.  6:  251,  9«.  M.  (be- 
Schreibung).  312»  »t.  Tgl.  ttmb- 
scbantz. 

mumschantzen  5:  99,  »4.  6:  812,  »3. 

mitnaff  =  mondaffe  2 :  107»  •«. 

münch  1  :  B,  la. 

München  3 :  7o.  1. 

münchlin  4 :  67,  63. 

nmnder  5  :  229,  m. 

mnnderti  =  ermantem  7 :  8,  t». 

raunrltfoU  2:  17ö,  2». 

Municbia  7 :  105,  is. 

niü|>ff  =  verziehen  de«  mundes. 

einem  den  m.  schlagen  8:  277, 

16.   Vgl.  rouff. 
mäpfen  =  den  mund  verziehen, 

murren  2:  41,  31. 
mürb  8:  232,  t«. 

mürbe»  die  =  mflrbbeit  1 :  20»  1». 

7:   ^t.  69. 

morgen  =  morgen  3  :  85,  u. 

murmeln  1  :  137,  88. 

müß  2:  119,  ».  m.  ond  brot  2: 

129,  88.  dae  m.  vevealtsen  2: 

196,  33. 
mnßcate  S:  61,  re.  239,  «s. 
mnicatell«:  2:  S8^  ii. 
milafrfind  2:  121,  m*  120»  u. 

müssen;  sie  mieiid  4:  194,  ij.  220, 
4».  müend  5 :  32,  miind  5 : 
149»  tr. 

müßig  gobn  eines  d.  4:  71,  tt.  8: 

102,  8«. 

mQBlin  od6r  brej  3:  130.  0. 
mttstem  s  anwerben  2:  898,  m. 
8:  20»  c«  5:  180,  u.   die  roß  rau- 

Stern  1  :  61,  st.  7:  204,  7«. 

muten  an  einen  1:  99,  a».  316,  so. 

2:  185,  IS. 
mfltermal  2 :  271»  t«. 


Mutius,  Lucius  (Mumraiu»)  3: 216,  is. 
mütsamlich  =  munter  8:  80,  ot. 
mfitwUlig  1:  121,  tr.  2:  303,  ir. 
mutz,  der  (die'  =  vt^rdriesslicher, 

zänkisclier  mensch  2;  126»  1,  8: 

4,  18.  4:  44,  89. 
mutzen  =  putzen  5:  187,  et.  7: 

106,  ^s.   mutzen  5  :  274,  c». 
Myrrlia  8  :  61,  7  7-71,  23. 
myrrhen  8:  61,  n*  12,  8&.  mirren 

7:  76,  iP. 

Nabal      203,  i«—  206»  4.  4:  112. 

67.  5:  20,  79.  85,  88. 
Nabath  6:  13,  38  -166,  ei. 
Naboth  8:  242, 

Nabnchodonosor  5:  18»  S4.  90,  s«. 
nachfaren:  seinem  fftmemen  n. 

2:  235,  <i. 

nachfolgerin  1 :  336,  87. 

nachgedencken  1:  194,  as.  8:  110,  b. 

niichf^eiuler,  der  3:  93, 

nacbgt'iids,  uachgend  =  nachher 
1:  132,  16.  198,  »0.  nachgonds 
1:  80,  14.  220,  M.  nachgandts 
1:  228»  13.  noebgans  8:  184,  ss. 
nachend  1 :  205,  m. 

nachgrindeu  einem  d.  6:  26S.  sc. 

nachhängen  einem  =  sich  an  einen 
bangen  1:  74»  st.  82,  st.  2:  243, 
84.  =  verfolpron  1:  343,  s.  2: 
410,  II.  nachheiigen  3:  174,  1. 
4:  160,  86.  207,  so. 

nacbkummen  einem  d.  ss  es  ans- 
fÜbren  1:  196,  10. 

nachkiiTiiling  2:  40,  u. 

nachrochen  =  nachrechnen  5: 
148,  6i. 

nacbriebter  1 :  ISO,  m.  2 :  181,  tt. 

3:  77,  6.  6:  243,  37.  32f^ 
nachschleüffen  8:  252, 1 6.  b:  69,  »1. 
nachäpeher  1:  283,  »s. 
naobstellen:  nacbstalt  8:  78,  ss. 
nachstellig  4:  127,  ss« 
Nacht,  die  7  :  314,  17. 
niieht,  necht  =  vorifje  nacht  3: 

Ib,  ai.  6:  75,  RH.  123,  dl. 
nachtenl,  die  7:  97,  6t.  8:  88,  si. 
naclit},'utt,  der  8:  211,  77. 
nachthawer,  der  =  eule  2 ;  235,  a«. 

8:  69,  46. 
naebtigal :  die  sussinffend  fraw  n. 

2:  228,  81.   n;  ichtgall  1:  2b,  tt. 

2:  297.  j.  7  :  297,  tn. 
nachtymbiß  1:  44,  t.   107,  s.  4: 

101,  Ol. 
nachtmal  1:  77»  st. 

27 
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nachinalm  2:  225,  37. 

nachtrachlen  2:  16G,  x«.  3:  170, 
•t.  4:  166,  M. 

nachtruck  2:  410,  >».  8:  139,  nt. 

nachtechweater  (Furie)  7:  187,  9«. 
acbweatern  von  der  nacht  ö :  47, 
»f.  ftcliweiteni  ton  der  Baeht 
8 :  47, 30.  heUiichen  Bchwesteni 

8 :  62,  IT. 
nachtvojrel  7:  277,  00. 
uachwuQttcheu  1 :  lOS,  as. 
nack,  der  8  s  Itö»  n. 
nacket  8:  199,  77. 
Ilaeman  3:  20^  t4.    Naaman  5: 

72,  «0. 

nafP^  =  naue^  aohiff  7:  15,  ««. 
nagel :  sein  aeel  an  ein  n.  hencken 

5:  20,  e». 
(nah)  noch  8:  164,  30.  neher:  /um 

neheren  lual  =  neulich  3:  16, 

ts.  nfthermal  4:  196.  m.  den 

nechRt«n  (weg)  2:  374,  13 
nähen:  sich  n.  =  sich  nahem  8: 

126,  61.   sich  neben  2:  326,  m. 

4:  42,  N.  7:  67,  it.  208 ,  m. 
nahend  s  nali  2  t  868t  nohendt 

8:  80,  13.  182,  17. 
(uiUienen)  nehnen  =  nähern  2: 

287  ,  40. 

nfthig,  nehig  =  der  niederknnfb 

nahe  2:  269,  n.  8:  182, 
nahin  6  :  288,  03. 
Kaiades  8:  72,  ei. 
namhafftig  2  :  259,  1. 
Nape  7:  133,  »s. 
Napels  3:  96,  u. 

Naphthnli  3:  163,»,  221,4.  6: 

10,  10.  104,  47. 
Nareisane  8:  286,     7;  14^  »t— 

155,  8». 
Nardeiß  5:  125,  7«. 
Naricia  (Nehtos)  8:  201,  21. 
narr:  der  narr  itleht  einen  8 :  55» 

8s.  57,  40.  5  :  272,  oi.  kitselt  4: 

41,  Bt. 

narrecht  3:  123,  e.  5:  134,««.  ner- 

rechtig  3:  113,  «. 
nairey,  die  5:  140,  «0. 
närren  3:  17,  u.  23,  i. 
uarrcnbroy  5:  145,  a.  6  :  205,  to. 
narrendHütz  5:  274,  4». 
narrengieaaen  5:  121,  1. 
nairengieaaer  5:  127* 
naiTPnkapp  4:  62,  w.  105,  i«.  5: 

133,  B6. 

narrenkleyd  5:  136,  1«. 
narrenkraut  5:  184,  »t. 


narrenor  5:  136,  ss-  147,  i».  274, 
narreuorden  5:  152.  74. 
narrenacheibe  4:  78,  m. 
narrenschell  4:  34,  «i.  ö:  127,  tt> 
naiTCnseil  4:  21,  t:.  61,  m, 
nairenepil  6:  152,  74- 
narrenweiß,  die  5:  156,  tt. 
ttftrlin  4:  41,  m. 

Narrolfu^=  ffHr  Marcolfus)  4:  24, 9«. 

narunp^  oder  parschafft  2:  430.  j«. 

naß:  n.  knab  =  durchtriebener 
bnraeh  1:  861,  t.  2:  817,  t7.  4: 
178,  ts.  nasse  war  =  wein  3: 
70,  1.  nasser  Togel  8:  21,  «t. 
39,  4. 

n&filin  SS  naae  2:  216^  m. 
Na(a  8:  108,  t«. 

nater  =  nattor  8:  45»  »t.  noter 

7:  32,  70. 
notemgall  4:  108,  1«. 
noterstich  5:  28,  §•. 
nateurlich  1 :  264,  si. 
Nathan  2-  133,  u.  5:  16,  i«.  72, 

&4.    Natau  3:  291,  i». 
nftti  SS  nfthfaden  8:  22,  s». 
naae  =  schiff  2:  165,  27. 
Naupliades  (Ovid  13,  39)  =  Pa- 

lamedes  8:  160,  74. 
Naxoa  8  :  244,  4. 

nebe  =  neffe  8:  66,  41.  160,  u. 

215,  4».  neff  8:  140,  70.  164,  ta. 
nebendniensch  4:  85,  74.  266, 

5:  99,  «s. 
nebenatall  8:  88,  t. 
Nebrophonoa  7:  132, 
Nebulus  (Sprecher)  5:  205,  n  bia 

225,  04. 
uechst:  s.  jiah. 

neehatkflnffHjg  1:  848,  it.  2:  417,  r. 

nechstverschinen  2:  401,  t* 

Medymus  (Nedjmnua,  Ovid  12, 350) 

8:  148,  ot. 
negen  =  nähen  4:  29, 7».  5 :  134, 

so.  8:  205,  84.  neben  (:  pflegen) 

7:  162.  3.    nn^en  8:  152,  »4. 
negeria  =  uäheriu    5 :  133,  8&. 
152,  ot. 

Neidt,  der  7:  108,  ..t— III,  ti. 

neid  das  erste  laster  3:  217, 10, 

4:  103,  17. 
neiden  =s  beneiden  2:  212,  at. 
neidig  1   28,  e  '2   119,  t4.  8:  37, 

21.  6  :  249,  »t.  297,  tt.  nidig  8: 

37,  0. 

neidler  1 :  30,  u.  3 :  229,  it. 
neidatnck  1:  88,  t« 
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nem«!!:  fireud  n.  von  etwas  2: 
326,  19.  darab  n.  s  davon  ab- 
lenken 8:  167,  s$. 

nennen:  gnemut  5:  oi. 

neper,  der  =  oobrer  5:  124,  t«. 

Neptunus  7:  25»  n.  75,  ?».  96,  ti. 
209,  96.  258,  5«.  257,  so.  385, 
8:  77,  le.  97,  eo.  98,  r  .  le. 
137,  8»-  142,  71.  155,  t4.  247,  j*. 

Nereut  7:  59,  ti.  8:  185,  «s. 

nerf  5 :  39.  14. 

nerrin  2:  347,  le. 

ness,  fraw  (Agnes)  5  :  272,  e».  die 
scbSn  N.  6:  810,  »»—817,  m. 
Neßlin  4:  21,  bs. 

nespel,  die  =  mispcl  8:  190^  m« 

nesFC  =  nässe  7 :  204,  »?>. 

Nebsuö  8:  7,  oi—  9».  147,  4#. 

neatel:  nit  eins  neatels  wert  6; 
289,  81. 

ne*t]«^n  1 :  20,  u. 

Nustor  6  :  292,  2».  7:  366,  07.  368, 

9B.  8*  141,  t* — 154,  t««  161,  94* 
netseii  imd  scher«  n  2;  88,  «.  n. 

und  zwaf^en  3 :  69,  25. 
Neu:  Martin  N..  wirdt  7,ä  der  blS* 
mcn  zu  Goluiur  o:  3,  1. 

(neun)  krumme  nuyn  (spielkarte) 

5:  212,  91. 
neunauge  4:  155, 
neunfalt  8:  137,  91. 
nefit  SS  niobttt  1:  68,  ir.  818,  4. 

4:  20,  47.  5:  28,  14.  6:  38,  ,0. 

70,  00.  8:  231,        nüt  3:  50, 

19.  6:  315,  90.    noütz  5:  12,  m. 

6:  338,  68.   neit  6:  88, 
newiar  =  neojabngescbenk  2: 

280,  a>.  281,  s.  9. 
Niclaus:  sant  N.  poii  8:  8,  m. 
Kicteida  7:  256.  >». 
Nietüitis  (Nyctelius)  8:  277,  t. 
nid  =  unter  8:  188,  m.  bie  niden 

8:  242,  S4. 
nider:  n.  stimme  =  leis(^  1:  15^ 

IST.  superl.  uidrist  2:  283,  a. 
nidergon:  sfl  betb  n.  2:  874,  to. 

893,  sj. 
niderknüwen  3:  99,  19. 
nyderkummen         erkranken  1 : 

6,  ».  8,  t«*  5:  151,  M. 
NiderUuid     54, 9».  4 :  35.  162,?r. 
nidern  =  erniedrigen  4 :  22,  41. 
niederscliroten  7:  381,  s". 
jüderträchtig     demütig  8 :  262, 41. 
iiiderwart8:  12,  «i.  148,     208,  tr. 
niderwind  2:  106,  it. 
sieman  2:  3S5,  w,    niemans  4: 
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271,  91.  5:  165,  «.    syemen  5: 

149,  66.  6:  115,  00. 
Niemar,  sanct  3 :  54,  19. 
nienant       nirgends    7:  270, 

menaa  1:  102, 3«.  8:  87,  ir.  nye» 

nand  5:  95,  s«.    nienen  8:  18> 

60.  21,  19.  4:  28,      84,  M*  5: 

104.       149.  06. 
niendait  —  nugendwo  2 :  IGT,  i». 

8:  54,  le.  4:  162,  «t.  nienderfe 

1:  112,  31.  2  :  285,  tt.  8:  820,  sf. 

niener  2:  109,  17. 
nieren  =  nirgendhin  8  :  230,  49. 
nieMen  =  geniesten  2:  110,  st. 

176,  16.  6:  292,  9«.    sich  n.  loB 

6:  312,  02.    niesen  6:  132,  21. 
nieten:  sich  n.  eines  dinges  2:  90, 

i&.   4:  37,  60.  C2,  »0.    5:  97,  04. 

7:  272,  41. 
nifftel  8:  66,  41. 
nigromanticus  1 :  278,  19. 
nigromantzey  1:  279,  9. 
nibn  =  bhiem  4:  157,  ir* 
Nileii.  7  st. 
Nilus  7:  54,  tt.  74,  tt.    NU  7: 

220,  27. 

nimm  =  nimmer  1:  342,  2.  2:  42, 

a«.  5:  108,  97.  7:  86,  a«.  858,  Tt. 

nimme  3:  37,  7.  5:  28,  94. 
Nimmarstag  3:  53,  so.  vgl.  Niemar. 
Nimrotb  (beide)  6:  58,  64.  73,  9a. 
NiniTe  5:  84,  at.  6:  11,  m*  26,  at. 

104,  49  154,  tt.  189,  tt. 
Ninus  7  :  165,  9:. 
Niobe  7:  259,  u-^274,  t4. 
Niseuä  3 .  277,  6. 
itifi  5  :  276,'t4. 
nist  =  nest  8:  128,  a». 
Nisus  7  :  349,  »1—356,  t4. 
nits  =  nichts  2:  308,  la. 
Noab  8:  185,  3».  262,  tt.  4:  189, 

s.   Noach  4:  107,  t4.   Noe  4: 

104,  00.  5:  72,  46. 
Nobishaus  =  hftlle  (in  abysso)  3: 

278,  »6.  4:  217,  81. 
noeb  dannocbt  1:  191,  at.  nodi- 

dannt  5:  136,  at. 
Nocbtiua  3:  244.  -9. 
Nod  oder  Noida  3:  180,  a. 
Bodelbeyn  =  nadelbflcbBe  4:  57, 

4t*   76,  81. 

Noemon  8:  l(i9,  77. 

Nolhart  (Gengenbachs)  5:  83,  aa. 

Norihausen  2:  31,  19. 

nordort  7:  67,  tt.  89,  t».  197,  14. 

299, 

not  =  notig.  noter  2:  398,  t. 

27* 
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T^-i.  -Titer 
Opc<I  S:  m 

Opp<n>.ii;-*r.  die  4:  237*  ». 
ordeA  der  liUcticlail  Ir  M>  t. 

ihA.  IX.  2  :  403,  s.  atterii-fcer  % 
1 :  ^,  t«.  lOe^  dffc  ikbe 

1:  22, 

ordenHeh  2:  155,  s.  3:  158,  is.  4: 
11. 

offüni'^en  2  :  275,  i.  4:  160,  si. 
ortiiiuug  =  Terabredmig  2 :  362,  it. 
Üribaaua  7:  132,  ai. 
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orientigch  2:  158,  :  207,  la.  8: 

Orion '(Orios»  Ond  12,  282)  8: 

145,  I,. 

Orion  8:  170,  2?. 
Orisgontes  3:  176,  33. 
Orithya  7:  226,  m.  887,  n. 
OrneuH*  (Ovid  12,  802)  8:  147,  4i. 
Orontcs  <:  74,  41. 
Orpheus  4:  33,m.  8:  43,4—88,  u. 
ort.  «las  1 :  222,  s«.  2:  820,  m.  an 
ein  o.  brinffen  =  Tollbringen  2: 
'25:^,  .5.    der  weit  vier  ort  = 
hinimf'lsfjegenden  7:  28,  m.  = 
ait  5;  112,  31. 
ort  =  spitze  7:  109,  4«.  ss  ecke 


•7  .  o 


254,  89. 
Ortijigontes  3:  176.  i«. 
drtlin  6:  8,  s».    örtlein  6:  278,  fr«. 
Orwitt  1:  241,  t— 280,  n. 
oß  :  8.  aas. 

Ossa  7:  18,  oi.  72,  n.  316,  ••. 
osienwindt  7:  348,  t4. 
oaterey  8:  28,  ft. 

Österreich  5:  148,  47. 
ostffote  =  hostie  3:  49.  ii. 
Otns  (Othrys)  7:  72,«.  8:  154,  o«. 

Otrius  7:  316, 
Ovidins:  P.  Ovidius  Naso,  Meta« 

morphoua  7:  1—8  :  280. 

P  vgl.  auch  B. 
Pachynna  7  :  280,  m. 

pack,  plur.  pcck  2:  318,  4. 
packt  mul   anschlapf  2:  209,  ir. 

pack  uud  gfding  2:  818,  «.  ein 

p.  maehen  5:  100,  «t. 
Piu  tolon  (Pactolas)  7:  74,4t.  Pae* 

talon  8:  89,  4». 
Palamedes  8 :  161,  »t.  (verwechselt 

mit  Philoctetes)  8:  161».  170, 

.0.  37. 

Palatinus  8 :  215,  17. 

Palestiner  (Philister)  3:  231,  10. 

5:  23,  79. 
PaHnnniB  (knecfat)  5;  281,  ti  bis 

233,  44. 

Pallas  (tröttin)  2:  20u.  n.  s«.  228, 
M.  279,  »T.  7:  95,  t»— 97,  *».  105, 
f«.  107,  tt^llO,  ST.  205,  tt.  208, 
1*.  213,  St.  223,  IS— 228,  .  ..  248, 
,—259,  10  S62,  ».  8:  171,  47. 

Pallas  rAthener)  7  :  327, 64.  8:  XVII. 

pallas  7:  57,  e».  8:  205,  7«.  pal- 
last 7:  59,  IS.   palast  1:  83,  is« 

biilmen  =  palmen  (?)  5:  142,  m. 

palmiag  3:  213,  is. 


PamphaguB  (hund)  7 :  132,  m. 
Pandion  7:  281,  9s.  298,  i». 
Pandrosos,  Pandroeon  7  s  95,  ts« 

107,  69. 

Pann  7  :  52,  ,  -    8-.  93.  ««-94,  s?. 
Panopeus  (i^intuous)  7:  09. 
paateffel  8:  84^  ts.    bantofel  4: 

57,  4s. 
pantöflein  5:  148,  41. 
oantzerfaß  6:  241,  e«. 
pantaerbeminet  2:  872,  11. 
bantserkragen  7:  158,  m. 
bantzerBprinekel  7:  297,  sst 
pa])e  =  brf_'i  5  :  2ö2,  fi4. 
papir  1;  145,7.    papeir  2:  420,  $9. 
Papbns  8:  60,  «i.  73,  i». 
pappagey  1 :  242,  i».  2  :  187,  ».  297, 

21.    bnppag.'y  1  :  212,  v. 
pappelbauui  8:  50,  os.  74,  31.  po- 

pelbamn  7:  8«  «t.  8  :  289,  -4». 

bappelViaura  7:  44,  3:-  81,  «o. 
paradyß  ;j:   133,  12,     paradeis  3: 

158,  31.  4:  148,  ra.  p*.  do  die 

^nß  In  baden  4:  18,  s«.  dein 

irrdisch  p.  4:  54,  u. 
paradisapfl'el  4  :  253,  »a. 
Paran  3:  203,  37.  4:  112,  «i. 
Paris  (sehn  des  Priamus)  1:  225, 

tt.  3  :  292,  ».  5:  268,  ao.  8:  128, 

le.  l^^l,       156,  r.3.   166,  «s.  178, 

08.    Paryii  5:  16.  22. 
Pariß  (Stadt)  1 :  192,      3:  40,  17. 

98,  11.  Paf7fl8:  188,  st.  Paieifi 

1 :  196,  11.  201,  «.  n:  9,  8. 
Parnassus  7:  27,  9s.  "(5,  <,2.  72,  r.i. 

118,1t.  223,39.  8:  106,70.  108, 
Paioft  7  :  880,  «t. 

paneb  (barsch,  teil  des  barniecheB 

der  pferde?)  1:  201.  t«^. 
part  =  partei  3:  184,  la.  7:216,is. 
parte  =:  harte,  axt  7:  214,  as. 

369,  41. 

partecke  =  stflek  brot,  almosen 

2 :  279,  7. 
part^  =  partei  3:  54,  33. 
Partisan,  die  8:  24,  ?«.  117,  sr. 

partison  8:  278,  tt.  partaeon 

3:  274,  I». 
Paaipbae,  Pasiphoe  7:  855,  m.  8: 

40,  M. 

paß  und  geleyt  1:  199,  t4.  sey 

giits  paß  4:  223,3«.  p?\*»f»  (Wür- 
felspiel, fz.  passe-dix)  6:  315,  0». 

paasxen  (ein  wQrfelspiel  treiben) 
5:  99,  s«.  6:  315,  m. 

paßkr-n :  <».  baschgen. 

pasport  4:  21,  ts.  5:  213,  »4. 
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pasfote  2:  226,  ».  5:  204,  4t.  bft- 

stete  2:  245,  i. 
bajBtetenbecker  2  :  244,  s». 
pa8tor  und  Seelsorger  S:  10,  tt. 

pater  1:  154,  s. 

patemostor  =  roaenkranz  2;  389, 

u.  '6:  25,  2». 
Patie  7:  275^  %u 

patriarok  8:  196,  i«.  4:  260,  m.  6: 

1(^,  II. 
Pairicius  fegfewr  2:  58,  so. 
Patrimonium  2:  49,  so. 
Pairix  2:  7,  sti. 

patron  1 :  97,  t.  108^  ta.  2:  186^  m. 

3:  29,  2e. 
Paulu8  3:  150,  1.  152,  ss.  4:  118, 

n.  120,  lt.  146,  et.  217,  »t.  261, 

tt*  5:  4,  ts.  5,  «7.  25,  s.i.  28,  lo. 

88,  OS.  81,  s7.  84,  «8.  86,  49.  91, 

•s.  93,  Ib.  95,  43.  98,  so.  103,  le. 

104,  flo.  114,  «8    254,  81.  255,  so. 

256,  RS.  6:  62.  so.  100,  i».  272,  4». 
Piiuhi-  Kmiliiis  3:  216, 
pauß  =  fülle,  vcUlerei.  schlani  und 

baus  4:  215,  7s.    nach  der  p. 

trineken  s=  4:  106,  4«.  268, 1$. 

5:  170,  88.  6:  255.  st.  291,  tu 
pausen  =  schlemmen  5:  85,  os. 
pecklin  1:  56,  ts.  2:  293,  si.  6: 

110,  ts. 

pedagog  2:10.  .1.  10,  i«.  6:  242;  st« 

Pej^asns  7:  223,  41. 
peinlich  =  gerichtlich  1:  123,  if. 
Pelagon  7:  368,  m. 
Pelates  7:  216,  es. 
Peleus  7:  828,  u.  -0.  t^.  365.  00. 
8:  100,  16—110,  00.  149,  «-151, 

TT»    165,  4S. 

Pelias  7 1  820, 15— 822,  ts.  8 :  246,  ss. 
Pelion  7:  18,      816v  ts.  828,  st. 

Pelops  7:  275,  .19. 

Pt'loru8  7:  230,  so. 

Peiueniti  7:  183,  os. 

pen  s  poena,  bnete  8:  257, 
peen  1 :  75.  it.  124,  is.  131,  as. 

Penelope  2:  214,  «».  8:  179.  ^s. 

Peneus  7:  43,  lo.  74,  so.  816,  00. 

Peatbeos  7:  156,  44—161,  13. 

Perennius  3:  104,  tt. 

perfect  4:  62,  os. 

Perj^use  7:  232,  «4. 

Perimele  8;  247,  1. 

perlin  1:  78,  is.  232,  so.  2:  812,  it. 
berlin  1:  61.  ts.  2G1,  ss-  4:  218, 
«7.  5:  26S.  46.  7:  206,  ss.  8:  51,«. 

perleingebend  2:  51,  ss. 

perlinporten  2 :  151,  is. 


permentin= pergamenten  8: 105,  t. 
Perser  3:  244,  ts. 
Persena:  107,  ss— 222,  ot. 
Persia  7:  78,  ir.   Pereien  8  :  248, 

16.    Pprsen  4:  183.  st. 

Per.sier  3:  247,  n.  275,  1. 

perHOuiich  i:  lo4,  ts.  201,  ss.  2; 
875,  T.  6:  245,  tt. 

pestia  oder  peeiUenta  S:  80,  tt. 

pestilentz  3:  67,  10. 

pestilentzisch  3 :  201,  s. 

PetaloB  7:  216.  »t. 

Petrarcha,  Franciscus  3:  180,  tt. 
190,  17.  TOS.  ,6.  4:  179.  3. 

Petreus  (Petraeus)  8:  147,  51. 

Petruä  2  :  203.  s.  3:  3,  14.  153,  ts. 
156,  I«.  4:  118,  n.  5:  4,  tt.  90, 
9s.  103,  18.  162,  ST.  6:  84,  ti.  09, 
Ol.    f^uict  Peter  3:  138,  s. 

Petn  und  Pauli  4:  130,  u. 

peueke  =  paiike  7:  159,  ro.  beücke 

8  :  86,  i6. 

pfiitf  5:  81,  64. 

])fat^>nha8az  =  pfaffenfeind  5 : 

&2,  a:. 

pfand:  ein  eetend  p.  5:  147,  tt. 

pfannenpl etzer  5:  110,  «t. 

pfaw  2:  425,  is-  7:  54,  u.  187,  st. 

pfawenfeder  7:  350,  ss. 

pfeffle  8:  100,  ss. 

pfey!  5:  26,  7t.  0:  117,  8.'.  316,  1,. 

8:  153,  TS.    pfeü  5:  28,    7.  i>m 

4:  179,      5:  186,  os.  vgL  pfucll. 
pfeiti'e,  die  8:  93,  70. 
pfeiffen  (sur  lOg^  8:  19,  ts. 
pfeiffenröre,  die  8:  98,  ti. 
pfeileisten  7:  268,  00. 
Pfelice  1:  217,  it.  se. 
pfellel  =  seide  8:  184,  «r. 
pfellelin  =  seiden  7 :  140,  ts.  pfel- 

lin  7:  158,  so.  8:  210,  tt. 
pfänden  8:  44,  12. 
pfeunigwert  3:  85,  si. 
pfenwert  2 :  280,  t.4 : 76,tt.  6 : 823, it. 
pferdlin  4 :  186,  m.  219,  «3. 
pfetter  =  pato  2    8       273,  m. 
pfetzen  =  zwicken,  bediängea  4 : 

47.  tt. 

pftntten  =  pfingsten  4:  41,  tt. 

pBsen  =  zischen  7:  187,  ss. 

pfister  =  biicker  3:  Iii,  5. 

püaut2en,daä  har=ptlegeu,  putzen 
7:  59,  IT. 

pflasterbQchs  2:  381,  ss. 

pfleg,  die  fdns?)  ■=:  nufsicht,  ob- 
but.  in  sicherm  p.  7 :  62,  st.  in 
p.  baben  8:  216,  et.  in  aeiiier 
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p.  haben  =  gewohnt  »ein  7 : 

96,  M.  p.  oder  eohaffnej  2: 807,  s. 
p.  oder  TOgtey  2:  9,  ii.  za  p. 
bringen  =  an  einen  ■iohern  ort 
bringen  8 :  69,  ei. 

pflegen :  er  pflicht  8 :  178,  s«.  impf. 
P&9  2  :  208,  f».  327.  7:  151, 
ij.  ^'pinens  pflag  8:  178,  la. 
purtic.  gepflegen  1:  88,  fo.  2: 
172,  14.  305,  M.  325,1t.  3:  56,  a. 
6:  152,  w.  7:  211,  14. 

pflegman  oder  schafl^ier  2;  907,  ts. 

rfortzheira  3:  115,  it. 

pfropften  6  :  217,  e5. 

pfuch!  3:  19,  «.  5:  186,  te.  219, 
39.    Vgl.  pfey. 

wfütze  8:  238,  i... 

rhaedimus  7:  265,  ar. 

Phaeton  7:  56,  «—82,  w.  176,  to. 

FhantasoB  8:  122;  «t. 

Pharao  8  :  162,  tt.  200,  «t.  297,  •. 
5:  31,  87. 

Pharo  5:  92,  is. 

Pbariseer  8:  259,     4:  265,  i». 

PharoB  8  :  235,  14. 

Phari:i^i:u'  3:  207,  tt. 

phasant,  s.  fasan. 

Phasis  7:  7»,  m.  302,  s. 

PheboB  2:  151,  n.  209,  t.  212,  tt. 
215.  tt.  4  :  240,  29.  258,  1».  7:  7, 
jr.  83,  91.  35,       56,  Ii -84,  77. 

93,    4S— 99,    M.     103,    45.     118,  80. 

171,  84—177,  »6.  228,  »4.  257,  49. 
262,  «4—266,  .5.  273,  9«— 274,  oi. 
349,  St.  364,  s6.  368,  71.  8:  21, 
6?).  51,87.  58,19.  88,10.  93,  72  bis 

97,  M.  106,  f 4-108,  n.  155,  «0 
bis  156,  ««.  182,  tt.  Phdboa  8: 
264,  lt. 

Phedra  8:  -. 
Pbenix  7:  3bö,  0«. 
Phenicien  8:  235,  t». 
Pheocomes*  (PbaeoeomeB,  Ond  12, 

431)  8:  150,  6«. 
Fhf  r.  US  (Aphareut,  Ovid  12,  841) 

8:  148, 
Pbestia  8:  87,  ti. 
Phiale  7:  129,  01. 
Philammon  8:  107,  tt. 
Philemon  8  :  249,  19. 
Philippus  8:  214,  st. 
Philister  8 :  168,  s.  281,  tt.  299,  9. 

5:  265,  4«.    Phil  ist  iner  8  :  232, 

te.  299,  <j.  4:  206,  tt.  5:  267,  t». 

Tgl.  Palebtiuer. 
FlulodeniiiB  8:  266.  ti. 
Philomaatia  5  :  207,  m— 228,  tr. 


Phibmela  7:  276,  tt-297.  9«. 
Pfaüomoiia  1:  208,  t4— 367,  tt. 
philoaophus  3:  214,  ss. 
Phineus  7 :  210,  9—222,  tt. 
Phiegias  7:  214,  4«, 
Phlegon  7:  68, 
Phocus  7:  328,  tb.  886,  tr. 
Pholonides   (Tectaphos  Olenidea, 

Ovid  12,  433)  8 :  150,  rt. 
pböuix  8 :  239,  tt. 
Pborbaa  7;  214,  tt. 
Phrat  s  Eaphrat  8:  166,  it*  4: 

256,  60. 
Phrygia  8 :  249,  ». 
Phthia*  8 :  165,  4s. 
Phvleus  7:  366,  os. 
Phyllius  8:  245,  t. 
Pieioi  7 :  'J  Jfi,  m. 
Pilatus  im  Credo  3:  302,  so. 
Pickftrdey  =  Pioardie  1 :  134, 1. 1«. 

158,  33. 
Picus  8 :  207,  47—212,  tt. 
pilger;  vgl.  bilger. 
Pilus,  Pilo8  (Pyloa)  3  :  292,  «.  7: 


2'( .),  66. 


Pindua  7 :  43,  or.  72,  tt.  816,  tt. 

Pineliiis  5:  72.  4t. 
piret.  8.  baret. 

PirithouB  7:  870^  tt.  8:  148,  tr  bis 

148,  81.  220,  7t. 

Pirois  7:  68,  st. 

piropus  (lat.  pyropua)  7:  58,  f. 

pirsch,  der  7 :  39,  74.  die  8:  74, 
(s    vgl.  birsen. 

Pisö  7;  238,  ja. 

Pi^^cnor  8:  147,  40. 

Pi8ou  4  :  256,  «7. 

Pithens  8:  169,  it— 172,  11. 

PithodicQi  5 :  202,  es— 226,  40. 

plainpen  —  jiendelnd  sich  lang- 
sam hiu  uud  her  bewegen  4: 
42,  07. 

planet  4:  80,  tt. 

plaphart,  gstempffib  =  weiaspfen- 
nig  3:  135,  2,  blappart  6:  27G, 
»s.  Muruei',  Narrenbeschwüiung 
ed.  Spanier  b.  848. 

plar,  das  =  plerr,  blerr  (doppelt- 
sehen,  augentrübung)  3:  57,  tt* 
373.  8  :  345. 

platter  =  pflaBter  8:  190,  tt. 

flatBung  8:  182,  tt. 
leias  7:  50,  40.   118,  tt.  260,  tt. 
Pleiadcs  8:  170,  23. 
pleppeiii  =  klappern  3 :  68,  13. 
pletzen  :ss  flioken  8:  68,  t4. 
Flezippus  7  :  865,  N.  872,  it. 
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ploderhose  3:  128,  ss. 

plost,  8.  blast. 

plump  5;  216^  *% 

plumpen  ss  gerftuschYoU  fallfiii 

8:  11,  n. 
plunder;  8.  blonder. 
Plntarcbae  8:  169*.  189,  is.  218, 

•4.  265,  »H. 
Pluto  6:  52,  87.  7:  ISG,  oo-  230,  si 

bis  241.  u,.  8:  44,  so— 49,  a». 
podegiaui  —  podagra  3:  78,  ty. 
poesi  7:  1. 

poet  8:  87.  u,  242,  e«. 

pSfel  2:  12,  6. 

poUcey  3:  192,  ai.    poUocey  3: 

280,  s«.  polocey  5:  24,  tT. 
Pollux  3:  292,  «^  7:  368,  oe. 
Polidorus  (Veigilina)  8:  260*.  4: 

153,  P6. 

PoUdoi'us  (sobu  det»  PriamuB)  8 : 

175^  M'182,  t». 
Polymneator  8:  182,  s?. 
Polyi)liPTnn-  8:  187,  9i— 193,  ««. 

201,  4«.   2U4,  64. 

Polisena  1:  225,  ts.  8:  176,  »  bis 
178,  »8. 

pomorant/e  4:  253,  se.  (mit  blci 

.lusrr.' füllt)  2;  157, 
IJOuieraiitze ubaum  2:  20ii,  se. 
Pomona,  Pomana  4:  250,  n  bis 

252,  u.  8:  217,  60-219,  47. 
pomp  1:   140,  ST.  2i  336,  u.  8: 

283.  20. 
Pompeianns  8:  193,  21. 
Pompeius  8:  241,  oi. 
Pontus  1 :  9,  1«. 
Popponried  3:  Sl.  33. 
poit,  der  =  baten  1:  201,  s.  302, 

j».  818,  ts.    dae  p.  1 :  304,  e. 

818,1.  349,  >5.  8:  170.,,.  204,4». 

die  p.  1 :  96,  »6.  800,  is.  yA><.  12. 
ports,  der  =  schiffarand  8:  llö,  o«. 

pfort,  der  ^  uferraiid  6:  95, 

das  povt  s  nferrand  8:  100,  tt. 

113,  03. 

poite,  die  =  tor  2:  187,  -h. 
poitner  1:  179,  86.  2  1  4,24.  2:  oöi), 

tr.  8:  6.  M.  portnar  8:  122,  it. 
portstube  2:  390,  Sl. 
Portugal  1 :  200,  28.  279.  jo.  337, 

»f.  2:  117,  4.  136,  s8.  267,  j. 
Portugaler  2: 409,  s.  Portngalever 

1:  197.  s.  2:  188,  i,.  409.  :,.  P. 

port  (in  England)  1:  389,  tr. 

842,  84. 

poi  tugaliacb  1 :  343,  &.  porlugule* 
dsdi  2:  198,  st. 


posse ;  s.  bo:<se. 

poat  2:  tu  uff  der  p.  reileu 
2 :  869.  t«.  p.  =s  böte  2  :  884,  4. 
.399.  30.  s=  naobrioht  2  :  407, 

4:   129,  92. 

postieren  =  als  böte  reiten  2 : 
369,1t.  871,  ti.  401,1».  7:  316^  ts. 
Potiphar  2:  809,  ss.  8:  297,  t. 

pmcko;  s.  bracke. 

piacticieien  =  ins  -werk  setzen 

2 :  275,  tT.    =    wabrbagen  5 : 

145,  »>. 

practick  1:  291,  ts.  824,  20.  2: 
157.  0.  234,  18.  244,  9.  356,  u. 
375.  7.  3:  III,  M.  pratick  1: 
68,  IT.  6:  88,  SS* 

Pra^  4  :  246,  is. 

praß,  der  =£  Bchmaue  5:  170,  st. 

206,  2«. 

prassen  5 :  10,  t$.   brassen  5 :  6,  9t. 

praub.  die  7:  60,  ts. 

prauscben  =  brausen  7:  166,  it- 

preceptor  6:  24'2.  so. 

prechtlicb  7 :  2t u,  47. 

predicant  2:  154,  tt.  8:  108,  t«. 

6:  282,  73. 
prprliix,  die  2:  328,  1.  o:  33,  st. 
prodigermönch  3:  lUÖ,  si. 
piedigeioiden  3:  108,  17. 
Prediger  (Salomo)  4:  115^  to.  140, 

#2.    vgl.  Ecclesiastes. 
preisen  :  gfprci^f't  6 :  63,  89.  breisen 

2:  lb4,  31.   gebrisen  8;  216,  4s. 
prelat  4:  141,  >». 
presentieren  2:  386,  e. 
Preßla  =  Breslau  2 :  28,  s4.  29,  .5. 
preaun  oder  fjefencknuß  3:  29,  ss. 

preson  3:  42,  le. 
PreOasen  2:5,«.  105,  is.  Prflseen 

2:  48,  '24. 

preüßi=ch  6:  242.  so. 
Prezaspes  3:  275,  9. 
Priamns  8:  291,  ss.  5:  16^  ss.  8: 

128,  ts.  131,  t.  16$,  ST.  174,  ts. 

175.  c.-,.  178.  T9.  179,  41. 
primzeit  1:  294,  a.  357,  ts.  2;  359, 

34.  364,  17. 
prior  5:  85.  ss. 
priorat  2:  378,  si. 
privilegia  3:  47,  is. 
rrobant,  vgl.  Brabant. 
probieren  =  beweisen  1:  84,  t«. 

2:  185,  ts.  4:  97,  ,7.  106,  6,,  5: 

135,      -=s  versochen  6:  36»  ti. 

8 :  yu,  7ß. 
Probus  4:  117,  4:. 
Procris  7  :  298,  st.  887,  ss^846,ss. 
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procurator  2;  378,  ao.    p.  oder 

idiaflner  S:  12*2,  if. 
mofes  thün  2  :  225,  t»< 
Progne  7:  276,  7i— 297,  b2. 
prommen  =  hrmnnieii  7 :  299,  4«. 
prophecei  7:  19i^,  »«. 
proportz  rss  ebenmaee  2  :  829,  u. 
proportziniert  2:  51,  m.  64.».  pro- 

porr.eniert  2:  298,  a?. 
Proserpina  7:  232,  «—241,  la.  807, 

8:  44,  M.  47,  ti* 
proBi,  der  »  sprott,  knoepe  4: 

46,  :8. 
Protenor  7:  215,  m. 
Proteus,  Protheus  7:  59,  w.  379, 

»s.  8:  99,  M.  102,      194,  »t. 
Prothesilaua  8:  135,  ss. 
Proverbia  (Salomonie)  4:  117,  s«. 

5:  91.  «t.   103.97.    111,92.  118,99. 

proviant  8t  21,  ss. 

proviaion  '    122,  19- 

Prytaniia  (Prytanw  bei  0?.  18,58} 

8 :  169,  77. 
psalmist  4:  115,  a«.  5:  115,  s«. 
Psecae  7:  129,  n. 
Pterelas  7:  133, 
Ptoloraeus  4:  113,  94. 
pundt  s=  bund  2:  415,  la. 
pnr  8:  234,  ss. 
porpiirfarb,  adj.  7  :  60,  m. 
Pv^alion  8:  57,  4o  — 60,  1«. 
Tyracnion  8:  151,  03. 
Pyraiuus  1:  9,  so.  225,$.  7:  108,88 

bis  169,  91.   Piramua  5:  269,  m. 
Pyreneus  7 :  224,  «*. 
Pirrha  (Pynha)  7:  27,  of. 
Pyrrhus  b:  165,  19. 
Pythagonw  8:  226,  s«— 240,  1% 
Pythia  (q  1. 1  in  Pelpbi)7:  84»  t». 
Python  7 :  33,  »i. 


<lQader  7  :  849,  ss. 

qual,  der  8:  213,  «>. 
quall,  die  =  quelle  1:  82,  i.  7: 
87,  45. 

qaartir  =  viertel  8  :  282,  0». 
quartiert  ss  vierfach  4 :  12,  »r. 

249,  ... 

quatteiuber,  das  3:  123,  19.  7: 

10,  i&. 

qoatter  —  vier  (beim  würfel-  und 
kartenspiel)  4:  174,77.  6:289,ii. 

qupl  —  qual  4:  122,  oe.  268,  i». 
5:  215,  10.  6:  141,  o«. 

quelen  =  qual  leiden  8:  12,  ti. 
160,  M. 


quellen:  impf,  quall  7:  80,  34. 

qiieste,  die  =  bQschel  7:  318,  m. 

quetschen  6:  290, 

quintlin  6:  53,  00. 

quit  0:  339,  99.    allei*  sorgen  q. 

2:  343,  »8. 
quitieren  5:  41, 


Rabi  =  meister  2:  156,  a. 

raehsal  3:  177,  i«. 

rachtutig  =  schlichtimg  eines  ttrei- 

te8  3:  69,  20.  87,  «. 
Racilia  3:  216,  ?9, 
radtcn  (der)  =  korm-ade  7:  237,  ei. 
B  ages  6:  88,  t«.  90,  «t.   91,  » 

136,  4s. 
Ranrnel  6:  83,  8s~-158,  0;. 
Ilahab  3:  166.  »-168,  se. 
Rahel  8  :  220,  91.  268,  94. 
ramuie.  die  =  rahmen  2:  289,  9. 
rnmmel  und  mutwillen  3:  287,  ;s. 
ran  —  schlank  2:  51,  ss.  8:  189, 

6«.    rhan  2:  329,  so. 
ranck,  der  2:  215,  te.  410,  9«.  8: 

41,  9«. 

rancken  =  sich  recken,  wenden 

5:  137,  95. 
rantzlen  s=  balgen,  schelten  5  : 

184,  80. 

rantzon  2:  423,  30.  424,  t4.  ran- 

tzion  4:  228,  oo. 
rantzonen  =  auslöseu,  einschätzeu 

2  :  428,  lt.  424,  99. 
Raphael  2;  148,  t«.  202,  t.  6:  26, 

19  —  166,  Bl. 

rapp,  der  =  rabe  2:  62, 19.  4:  31, 

•t.  61  831,  e».  7:  98,  4«. 
r&fl  es:  scharf,  beissend  2:  106. 
rassen  =1  tollen,  lärmen    4:  199, 

14.  spylen  otlrr  r,  6:  2ÜS,  09. 
rat:  zu  r.  werden  1:  342,  »s. 
r&tersch  =  rätsei  2;  225, 19. 
rothfrogen  S:  110, 
rhatgeb  2:  79,  0.    150.  le.  3:  183, 

1«.  4 :  164, 4».  rhatsgeb  2 :  433,  so. 
rbatgebin  2:  348,  s9. 
rhatgeseU  1:  67,  29. 
rhatig  =  entschlossen  2:  147»  ti. 

161.  «.    vgl.  retig. 
rhat^chlager  1 :  08,  n. 
ratsfrennd  8:  116,  ti. 
rathsherr  5:  89,  19. 
ranberey  2-  317,  l^. 
raubhaus  4:  235,  »», 
faubscbloß  4:  225,  97. 
rauch  (mch),  der  7 :  176»  rs. 
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rauch  s=  rauh  1 :  284,  i.  4.  2:  307, 
lt.  7:  133,  OS.  8:  187,  «7.  199, 
88.  raeh  8:  124.  ts.  ruh  2: 
109,  9.  ranw  :  1)6,  lu.  reuhist  3  : 
282,  19.  rhaw  (=  unlieb,  fremd) 
und  oubewißt  2:  221,  io.  vgl. 
vefibe. 

rauchig  8*.  43,  a. 

rauchwerck  =  weih  rauch  7 :  260, 44. 

raud  =  räude  4:  142,  so. 

raumauCF  machen  8:  114,  «. 

raomeo,  das  land  8:  167,  s«. 

r;in^rh  (kartenspiel)  5:  212,  sa. 

rauschen  fvauseh  spielen)  5 :  99,  et. 
211,  si.  r.  und  tauschen  2:  25,  si. 

raaBcheu  —  eoballen  8:  146,  ««. 

rawen;  a.  rewen. 

rebast  7:  258, 12. 

rebealaub  7:  158,  s». 

rebwerck  =  Weinbau  4:  109,  es. 

rechen  =  rächen,  rieht  7:  851,  n« 
räch  7:  160,  so.  194»  «t.  gero- 
chen 2:  361,  8. 

rechenmeister  2:  193,  32. 

reehtfertigung  2:  889,  1«. 

rechtgesehaffen  2:  122,  it.  8:  118, 

17.  178.  n. 
rechtschuldig  2.  419,  se. 
recbtstelieii  8  :  206,  1-. 
recken,  intr.  =  emporragen  7: 

323,  87.   rackt  8:  177,  st. 
red:  zu  red  weiden  1:  220,  «.  2: 

161,  in.  386,  84.    2Ü  red  setzen 

2:  480  >. 
reff  4  :  6,  ts. 

reformierea  b:]  118^  u.  6  :  244^ 

68. 

regen  =  sieh  regen  5 :  25,  u. 
Regenbogen  (Iris)  7:  190,  ts.  8: 

119,  92.  122,  88.  260,  «t. 
regenfali  7:  24,  00. 
regierer  1:  168,  e.  3:  192,  s. 
regiment  8:  240,  Tt. 
zegister  2:  32,  30.  se.  6:  291,  m. 

r.  oder  Bchuldbuch  3:  SO,  s«. 
r^istrieren  6  :  260,  47. 
reguler,  bröder  5:  85,  »4. 
reh:  plur.  reher  2:  175,  t.  826,  11. 

3;  219,  -  ß.  8:  190,  1«. 
reiben:  aich  r.  an  (> :  153,  »«. 
reybsen  =  rUlpsen  4:  216,  sa.  vgl. 

reupsen. 

Beichart,  elniiedler  2: 885,  is.  887, 

fl.  393,  1». 
rejrchen  =  räuchern  7:  318,  64. 
leyeben  =  gereiehui  2:  17,  tt. 

284,  M.  8:  101,  aa.  =  erreiehen 


8 :  183,  m.  147,  n.  163,  aa* 

Bejchenweiler  3:  75,  10. 

reichbejt  7  :  298,  sa. 

reichlich  1:  170,  s  .  8:  ?,  ck.  rjch- 
lieh  2:  272,4.  rüchlich  2:  10,24. 

reilich  =  reichlich  1:  145,4.  285, 
aa.  reyhlieb  8:  216,  it.  4:  249, 
aa.  reulieb  1 :  40,  5.  78,  i5.  177, 
>.  2:  82,  11.  92,  u.  149,  i?.  7  : 
59,  la.  189,  78.  8:  118,  et.  reüh- 
Hcb  2:  257,       282,  84.  rülich 

1  79,  2.  84,  4.  121,  t4.  Tfiblich 
2:  270,  34. 

reyligkeyt  1 :  264,  is.  265,  aa. 

reichstag  2:  149,  is. 

reichtamb,  die  8:  243,  tr.  5:  91, 

ji.  7:  17,  70. 
raienspringen,  das  5:  161,  s«« 
reyerbeysaeu,  das  4:  162,  os. 
reiff,  der  7:  154,  aa.  8:  145,  ti. 

einen  r.  aussteckim  8:  108»  a* 
reiffend  4 :  99,  8». 
reim  =  vers  7:  3,  aa.  4,  a>  rym 

2  :  61,  xo. 

rein  s=  dtinn,  fein  7:  148,  aa.  171, 

Ol.  03. 

reine,  die  =  feinheit  7:  171,  ot. 
reinen  =  reinigen  7:  163,  ts. 
Beynfall  =  vinum  rivale  3:  82.  a. 
121,  5. 

Reinhnrt  1:  194,  i4-~869,  tt. 

reynigkeit  7  :  88,  82. 

reilS,  das  7  :  149,  0».    riü  =  reit» 

2:  878,  aa.  7  :  205.  ai. 
reysig  =  gerüstet  2:  398,  »a.  ä 

kOhn,  Übermütig  1:  119,  a. 
reißmäß  3:  17,  ai. 
reyßapieß  3:  40,  ir. 
reitbAb  1 :  5,  sr. 
xeitroß  7:  330,  :o. 
reitter,  die  =  sieb  4:  57,  aa, 
Remulus  8:  2lb,  04. 
fiemne  8:  259,  ia. 
rencken  den  wagen  =  anieinan- 

deneissen  6:  298,  o». 
ßenuer  (des  Hugo  von  Triuberg) 

2:  878,  2t. 
xente  2:  176, 
rentmeyster  1:  102,  14. 
repetieren  7-  145.  o«.  8:  134,  v». 
repbuu  ü;  H4,8i.  7:  361, sa.  räpp> 

hAn  1:  252,  a. 
retig  werden  =  beioblieisen  8: 

40,  33.  fi.  räticr 
Retus  (Rhoetuä ,  Ovid  5,  38)  7 : 
212,  aa» 

reflbiiob  2:  93,  at.  4:  228,  tt. 
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reCiberisch  4:  223,  ae. 

reübe,  die  =  bergige  gegend  1 : 

17,  M.    rQbe  2:  409,  t. 
reulich,  s.  reilicfa. 
reupsen  3:  10,  «. 
reutterliedUn  2,  280.  tf. 
reuteretttck  2;  418,  u. 
refiw,  rew,  der  3:  190,  t.  5:  878» 

80.  7:  160.  s«.  221,  eo. 
reQwen,  rewen ,  der  =  reue  1 : 

198,  t.  36S,  f.  41,  5.  :i59,  t«.  5  : 

89,  n.  889,       leywen  5:  856, 

84.  rawen  5:  150,  •«* 
rewen  =  gereuen  7 :  154,  ii.  rawen 

5:  142,  St.  8:  34,  is. 
lewer,  der  =  reoe  8:  III,  ti- 
rewkftniF:  den  r.  überkommen  — 

bereuen  4:  265,  ee. 
reverentz  1:  12,  2.  204,  19.  235,  22. 

r.  aDthün  2:  Gl,  «.  2:  298,  ». 

leferenks  1:  79,  tu 
rbavi',  s.  rauch, 
rh  a w,  8  •  r  (i 

Ehein,  Kein  2:  81,  ti  f.  3:  40,  t. 
4 : 89,  rt.  74,  ob.  77, 10»  801,  m.  6 : 

276,  76.  7  :  75,  M. 
Reinbruck  4  :  216,  «. 
reinscber  gülden  3:  98,  1. 
Rheinstrom  01  55,  3.  4 :  109,  sr. 
Bbenu  8:  168,  w.  168,  ts. 
Rbetus  (Rhoetns,  Qwid  18,  871)  8: 
146,  of. 

Rhodope,  Rhodoppe  7:  72,  6i.  254, 

»«.  8:  49,  M. 
rhflr:  sS  r.  an  ass  dicht  neben  8: 

231,  28. 

Richardua,  Reicbart  2:  140,  t  bis 
258,  28. 

rieht,  das  =  speise  8:  150,  m. 

155,  1. 

rieht,  die  =  gerade  richtung  7: 
179,  77.  369,  10.  8:  53,  s«. 

richteir  s  henker  1 ;  ISlS,  t«  tt. 

Richter,  buch  der  5:  79,  m. 

ridem  =  zittern  6:  166,  ei.  rtt» 
dem  1 :  74,  sfl. 

riechen  8:  iSü,  62.  reucht  8:  120, 
ts.  roch  1:  91,  ti.    mchen  8: 

104,  86. 

riemen  =  rüder  1  :  351,  so. 

riiEiener  (ital.  rntiiano,  fs.  ruffien) 
8:  155,  t«.  858,  f.  6:  251,  w. 
riffianer  4:  259,  69.  ridioner  5: 
82,  79.    ruffion  5:  lö3,  ^r.. 

rifier  =  revier  2:  357,  s».  882,  ia. 

rin  =  rinne  8:  47,  o«. 

Rinckgower  (wein)  5 :  801,  m. 


rindtsfüß  6:  144,  h«. 

ring  =  gering  1;  2ö9,  17.  2:  98, 
M.  8t  95,  si.  5  :  888,  m.  6:  846, 
19'  7:  8,  IS.  8:  78,  s?.  198,  «t. 
199,  02.  =  leicht  8:  121,  75. 

ringen:  sich  umbher  r.  =  verlau- 
fin 8:  840,  84. 

ringenküriß  1 :  159|  ss. 

ringern  1:  20S,  1.  6:  50,  m.  8: 

ringiüg  6:  dö,  to. 

ringweiß  7:  59,  it.    8&  ringsweis 

3:  214,  s6.  4:  168,  n. 
RipheuB  8:  148,  m. 
risach  =:  reisig  7:  205,  9». 
risch  4:  181, 6».  190, 11.  6;  895,  m. 
rise,  ryß  =  rie8e7:  18,79.  199,  jj. 

2  0        8:  58.  i».  148,  M.  186, 

76  .  2  20, 

riß  —  posse,  streich  2:  74,  1. 
rifi,  B.  reiß. 

ritt,  der  =  fieber  3:  64,  so.  185,  is» 

5:  155,  9».  213,  st.  6:  108,  h. 
ritterlich  8;  160,  84. 
rittersehafft  8:  99,  01. 
rittersgenoß  6:  858,  »o. 
rittersorden  erlangen  2:  874,  it. 
ritterspiel  7:  264, 
Rober tüä,  kaufmann  zu  Antdorf 

und  Lisbona  2:  123,  n — 161,  n. 
Roboain  (Rehabeam')  2:  438,  t«.  8: 

184,  6.  5:  84,  si.  88,  »4. 
roch,  die  2:  93,  si.  8:  56,  is.  89,  s». 
rocken  =  roggen  8:  41,  ii. 
rollen  sss  fahren  8:  49,  is.  5:  87,  n. 
roller  =  fuhrmann  3:  49,  ir. 
roll  wagen  3 :  8,  n.  4,  10.  17,  ss. 
rollwagenbUchlin  3:  1,  1. 
TOm,  der,  =  rahm,  russ  6 :  318,  tt. 
Rom  2:  221,  se.  259,  s.   3:  84,  s. 

50,  2».  82,  I.  121,  T.  3:  192,  ss. 

259,  IS.  4:  77,  09.  81,  es.  129,  su 

284,      848,  tt.  859,  ti— 860,  tt. 

5:  83,  40.  7:  40,  tt.  879.  8: 

215,  o,.  216,  38.  262,  17.  266,  84. 
Rümer2:  '221. 21.  3:192,«i.  214,$. 

4:  118,  88.  129,  18.  5:  103,  17. 

182,  tt.  254,  tt.  8:  814»  tt.  816, 
241,  99.  266,  tt. 
Römerin  3:  177,  ss. 
Komulus 8 : 259, 1 1. 8 : 2 1 5,  sr .  ss.  260,  s. 
rone*,  der  =  banmstamm,  klots. 

mit  eim  tfdien  ronen  (Ovid  12, 

849:  rohore  nodoto)  8:  148,  tt; 

vgl.  Lexer  2,  485. 
ropnen  und  schlafen  4:  L,  9. 
Torecht  =s  Ton  rohr  8:  96,  t». 
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rören  =  fliessen  lassen  7 ;  169,  so. 

274.  18. 
rorpfeiffe  8:  94,  «s. 
Rosamunda  1 :  203,  jo  -  369,  23. 
roeeinenrot  1:  2<)5,  s.  vgL  rosinrot. 
rosseinfarU  I:  264,  so. 
roten  s  rasen»  toben  2 :  8SiO^  ». 
TOsenfarb,  die  2:  829,  ts.    7:  88» 

,6. 


,1*1. 


ro* 


rosenfar  —  rosig  8:  205,  m* 

senfarb  1:  89,  s. 
rofienheld,  datt  =s  rosenbuaeh  1; 

806,  14.  1».  2  :  283,  31. 

rosenhurst,  die  =  roaenstraucli  4 : 
252,  s».  roßeohdrst  1.  312,  u. 
2  :  284,  ft. 

rogennobel  2:  151,  10. 

rosenstengle  5:  213,  «0. 

rosinicrt  2:  51,  2«. 

roäiurot  5:  153,  oe. 

rößleeht  1 :  2S4,  is. 

roßmarin  4:  255,  la. 

roßwaaser  =  rosenwagser  4:  59,  ei. 

roß,  die  =  scheiterhauten  8:  15, 
8».  16,  »7.  «9.  0«  (mbd.  diu  rdste, 
der  rösch.  Ovid  9,  231  pyr», 
J.  Grimm,  Kl.  gchriften  7,  322). 
8:  1.')  überschritt  zu  cap.  5: 
holtzhaufifeu  gemacht  in  der  ge- 
statt  wie  eyn  roten.  8:  16,  m: 
als  leg  er  in  eym  rosecpart. 

rossbar  =  tragbahre  2:  138,  20. 
428,        rosszbor  1 :  210,  is.  14. 

roßUnff:  eines  r.  a  weit  2:  887, 5. 
8  :  240,  «t. 

roßneprlpn  =  enzian  1:  30,  91. 

rossztauscher  3:  87,  m.  roßten- 
scher  2:  418,  3. 

rost:  Terbrent  anff  leidens  r.  4: 
74,  i.    tranrene  r.  4:  188,  st. 
8  :  52.  T«. 

ostp  fanne  4  :  204,  u. 

rote  färbe  4:  74.  «1. 

rotfar  7:  369,  2«. 

rotte],  der  (fisch,  oyprinnt  rutiina) 

4:  155.  «1. 
rotten :  sich  r.  wider  1 :  75,  s. 
rottmeister  8:  176,  ts. 
rotund      rund  4:  152,  so. 
Kotweil  3:  24,  ao. 
rotzig  6:  259,  u.  rutzig  und  schmo- 

tzig  4:  71.  «s. 
Buben  3:  220,  n,  5:  38,  7«. 
rubin  2:    185,  is.  7:  55,  tt.  8: 

209,  2j. 

rübling  =  würfe!  (rotwelscb)  4: 
174,  TS.  ribling  5:  110,  si. 


Byblingen  (anspielung  auf  rüb- 
ling =  Würfel)  3:  25,  30. 

mchen  =  sorgen,  bedftobt  aein 
(mhd.  gerüchen)  8:  28,  t«. 

rüclilioh,  s  reichlich. 

rucken:  den  r.  darhinder  th&n  = 
etwee  auf  aich  nebmeii  2: 410,  ta. 

nickkorb,  rllckorb  4:  66,  si».  67» 

63.   251,  s:. 
rüde  =  jagdliund  7:  183,  «1. 
rüdenbendlin  4:  162,  »i. 
rQdem,  s.  ridem. 
Rüdolff  2:  7,  n. 

Rufach :  2 :  8.  2.  4: 174, 64.  7 :  8,  >. 

ruffen  8:  120,  sr.  impf,  rftffte, 
rflffte  8:  184,  n,  8:  114, 4t.  202, 
83.  rieffen  2:  428,  m.  8:  80,  «a. 

124,  81. 

Ruffer:  Mattbia  R.  su  Xejsersberg 

4:  97,  1. 
rnffion,  a.  rifftener. 

ruffianerin  3:  140, 

rufoick  (fisch,  aalraup*")  4:  155,  §s. 

r&ff  =  ruhe  1:  211,  a«.  270,  u, 

869,  n.  7: 178,84.  rbaw  7:  118, 4s. 
r&gen  =s  ruhen  1:  26,  s.  290,  st. 

rhngen  1 :  30,  n.  nnven  2:  420,  sa« 
(rüjL^en)  rierren  5:  152,  i«. 
rühe;  s.  reühe. 

rtthelen  as  wiehern,  gronsn  2: 
406,  9.  3:  219,  S4.  7:  102,  ts. 

rumbstüben  4:  162,  91. 

r&merich  =  rühmend  2:  87.  1». 

rumor,  daa  1:  252,  it.  7:  266,  4t. 

rumoren  =  lärmen  4:  198,  ti.  6; 
*H,  «0. 

ruroGrisch5:  178,7;».  rumorisch  6: 

284,  bB.    romorisch  G:  117,  9$, 
Bnmpel  -  Ann  4i  86,  ai« 
rumpfecht  =  ranslig  7:  821, 
mmplen  3:  79,  11. 
runß  8:  217,84.  plnr.  rinß rinne 

7:  25,  4t. 
runtzel  8  :  233,  m. 
Runtzeval  (Ronceval)  4:  35 
Rupert  1 :  67.  0.  70,  ti.  86,      181.  ss. 
rusäig  3:  101,  s. 
rOatmeiater  2  :  404,  4* 
rüstung  =  kleidung  1:  826,  ta*  s= 

zurOstunt?  8:  97,  m. 
rüt  8:  206,  os.   die  lange  r.  (B: 

die  rote  r.)  2:  48, 
rtttel,  die  =  pflngreute  8:  218,  1». 
rilten  =  reuten  5:  171,  17. 
rutsche,  die  =  bergabhang  (mhd. 

roscbe)  8:  108,  3». 
rfiwen,  a.  rfigen. 
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rowiff  s=:  ruhig  1 :  24,  si.  864» 
368,  M.  2:  807,  a.  6:29,m.  rewig 
1 :  331,  SS. 

rüwigklich  6:  139,  sr. 


Sabaotb  6:  175,  «r. 
Sabea  8:  71,  m. 
Sabinen,  die  8:  215,  u. 
Sabnchadar  3:  256,  la.  257.  so. 
s&cher  =  urbeber,  schnldige  1 : 

SO,  77.  132,  St.  136,  sa.  135,  it. 

3:  274,  ,0. 
Sachs  7:  5,  ti. 

Sachsen  8:  131,1$.  5:  148»  at.  7:4, 

T.  Saxen  2:  48, 
gackpfeiffe  2:  61,  u   4:  25.  so.  6: 

339,  II.  8:  188,  ss. 
aackpfeiffaa  (verb)  4:  96,  41.  6; 

sackpfeiffer  4:  56,  17.  6:  341,  ei. 
tacrament  in  zweierley  geätall  3: 
41»  ti« 

laiEk^  das  8:  199.  es.  305.  »9. 
safften  =  mit  saft  erfaUen  7: 

170,  77. 

sag,  die  =  rede,  aussage  1:  805, 
St.  818,  t.  4:  228,  »9.  248,  »9.  5: 
9,  fft.  6:  244,  e«.  8:6,  79.  112, 
74.  224,  8?.  240,  10.  sag  und 
mehr  8:  38,  4s. 

Sagarinns  (knecht)  5:  229,  la  bis 
231»  aa. 

sayen  =  säen,  streuen  3:  36,  la. 
Salaiuanca  2:  198,  si.  275,  4.  322, 

17.  323,:.--  326,  s«.  369,28.  385,  la. 
Salamis  (auf  Cljpera)  8:  224,  aa. 
salbey  4:  255,  la. 
Skid  und  glück  2:  483,  aa.  seid 

5:  173,  as. 
Salnn  8:  228,  tr. 
Salerno  2:  851,  1«.    8aUom  1: 

22,  M. 
saiui  3:  91,  ts. 

Salmacis  7  :  179,  ra— 183,  oa. 
Salmanassar  6:  10,  le.  48,  oi.  169,  a«. 
Salomon  1:  225,  17.  2:  153.  ss. 

154,  80.  204,  17  .  482,  28.  433.  10. 
:    3:  184.  a.  189,  11.  197,  34.  202, 
la.  208,  4.  818,  aa.  240,  aa.  4 : 
105,  42.  108,  t».  144,  81.  170,  43. 
.    200,  88.  2G9,  so.  271,  si.  5:  7,sa. 
15,  OS.  77, 14.  96,  a4.  103,  04.  255, 
ra.  265,  so.  275,  77.  6:  271,  u. 
Salumit  (Solomith)  5  :  7,  32. 
rSalvator  (Chrktas)  6:  26,  la. 
f  a.  86»  ta. 


salYs:  im  s.  sein  2:  87,  aa.  das  s. 

singen  6:  283,  ta. 
Samaria  3:  206,  s4.  4:  113,  «a. 
samat  3:  40,  i». 
sanunaten  2:  207»  ta. 
Samgar  8:  168,  t.  Saagar  5:  72, 

so. 

Samma  3:  232,  1:.. 
sammentbafft  8:  06,  ss. 
samentlich  1:  861,  la.  7:  65,  ta. 

8:  109.  64. 
Samoa  7  :  860,  sa  .8:  240.  74. 
Samson  (Simson)  1:  9,  14.  225,  17. 

3:  298,  aa-300,  t«.  4:  114,  ao. 

181,  ti.  5 :  15,  04.  72,  aa.  96,  ta. 

106,  53.  263.  77.  266,  »9. 
Samuel  3:  209,^84-211,8«.  4:  112, 

60.  5:  6.  «7.  72,  64.  106,  si.  265, 

4«.  0:  271.  «4. 
Samuel (Raguelsnachbar)  6:  12-'.  12. 
sauge,  die  =  ährenbüschel  8  6^,  03. 
sanglat  =  sangen  (druckiehier?) 

3:  282,  ta. 
saphier  2:  195^  ta.  800^  u  6:  169, 

4«. 

Saphyra  5:  20,  79. 
Sapfaira  (Raguels  nachbarin)  6: 
130,  b9. 

Snpho  2:  272,  ... 

isara  (Abrahams  irau)  3:   199,  1^ 

bis  201,  17.  5  :  80,  sa.  6:  ^9,  os. 
Sara  (iochter  Bagnelis)  6:  82,  aa 

bis  172.  47. 
Sara  (mutter  des  verlorenen  sohns) 

5:  184,  ia-193,  ss.  240,  42. 
Saracener  3:  128,  7. 
Sarpedon  8:  1G8,  74. 
Sathan  3:  264.  ^i.    Satan  5:  21,9«. 
satt  =  genügend,  wohl  überlegt  • 

ein  satter  auscbiag  2  :  344.  17. 
.  s.  bericht  2:  888,  t.  7:  165,  tt. 

8:  17,  4s.  113,  83. 
sattblaw  2:  296,  a«.    satt  rhot  4; 

252,  82. 

sattel:  im  s.  sich  neren  =  stras» 

senraub  treiben  4:  227,  aa. 
sattelschelle   (Ovid   12,  473:  qua 

vir  equo  commissus  erat)  8: 

152,  2a. 
sateltasche  4:  226,  7t. 
sattin  (Stoff)  5:  153,  07. 
Saturnns  7:  15,  .6.  257.  or. 
taturnische  köpÖ  =  Saturnskin- 

der  2:  4,  a. 
satjmis  7:  256,  2*. 
saufer  —  sauber  5:  204.  4«. 
sauä'er,  der  =  sftufer  5:  102,  a?. 
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Sani  2:  854,  t.  3:  208,  ».  209,  t* 

bis  212,  tt.  230,  4—239,  30.  4: 
11*2,  eo.  5:  17,  ei.  91,  os.  106,  ts. 

Baum  =  Baunitier  8:  150, 

säumen,  sich  B:  193,  n. 

tani:  im  a.  leben  6:  295,  sa. 

saw  =  verweis,  einem  eine  Hin- 
dere s.  geben  3:  37,  11. 

•ebabab  4:  175,  1».  5:  136,  4». 

säiaden:  impf,  aehnd  8:  186,  «•. 

sehaiFen  ^  befehlen  1 : 7,  ir.  283, 1. 

Sclinfflifiufen     ■  14,  7. 

Hcluitiney  oder  pttej?  2:  307,  «. 

schdüner  =  Verwalter  5:  79,  si. 

schaffacberette  8:  183,  n.  801,  u, 

Bchafi't,  der  =  gesteil,  Wandbrett 

2  2r^.  3,  178,  31.  plur.  schefft 
4:        91.  vgl.  schefftlin. 

aobaffi,  oersapeer  8:  86, 16.  135, 

31.  137,  90.  149,  »t. 
schiilck  in  der  beut  3:  303,  e.  s.  = 

personiiis&ierte  basheit  1:  112,  .'o. 
scbalckhaft  =  böse  2:  20,  6; 

250,  4f. 

Bchalokhafftig  1:  49,  m.  U4»  1.  2  s 

352,  tt. 

Bcbalcksnarr  1 :  326,  m.  2  :  425,  >«. 
•cbampar  8:  62,  is»  4  :  205,  it. 
aohamper  8:4,  ir.  16,  it.  19,  tt. 

Bcb amperlich       114,  31. 
schamrot  2:  29Ö,  «8.  7:  88,  72. 
schandel  =  kerze  (frz.  chandelle) 

3  *    d|  17« 

Schandene(  inKeysersperg)  3 : 1 16,tt. 
schantbüb  2:  77,  s«.  157,  is. 
schandtlechlen  3:  91,  ».  97,  5. 
achandtlioh  1: 209,f.  2:  166,  i».  8: 

161,  tr. 
schandtloß  1 :  330,  st. 
scbanttafel  8:  31,  n. 
scbandtvo^el  6:  268,  15.  286,  i». 
icbaata,  die  =  fflfiekafall,  gewinn 

1:  34,  31.  3:  7,  ^0.  34,  st.  4:  78, 

61.  5:  170,  ee.  6:  289,  ee.  in  die 

8.  schlagen  3  :  193,  r. 
Bcbents  =  wall  8:  167,  st.  ach. 

nnd  graben  8:  140,  m. 
schappel,  das  =  kram  8:  195,  tt* 
scbapelin  8:  58,  •«. 
schar,  die  =  streifen  des  kom- 

feldea  8:  58,  ti. 
tcharb     waaaenabe  4:  54,  tt.  70, 

«8.  7:  100.  40. 
Schärdtlin,  Leonardas  3:  276,  u. 
acharmttiae!  2:  161,  tt.  898;  ti. 
acharmUt/en  2:414»t.  acbarmats- 

len  2:  156,  it. 


BCharpff  8:  189,  tt. 

acbatte  =  Spiegelbild  7:  150,  54.  et. 
schalt  =  scbattendach  4:  257,  tt. 
scbattenkrantz  8:  24, 
Schatzgräber  5 :  141,  »». 
aohaub,  der  =  atrohwiacb  4 :  48, 

0«.  ein  brant  und  scbaub  (Ovid  7, 

2')9 :  multiiidasque  faces)  7 : 318,  m. 
achaube,  die  =  langes  überkleid 

2:  58,  to.  5:  149,  tt.  eohabe  5: 

15,  si. 
schaaffel  8:  87,  »s. 
schäum  =  ab?cbaum.  s.  von  einer 

bösen  beÖtziü  2  :  125,  ts. 
achanmen  7:  325,  ta* 
schaw,  die  7:  253,  tt. 
schawessen  2 :  425,  ?«. 
schawfal  =  scbaustack  3:  36,  tt. 
acbechtelin  6:  154,  tt. 
achefflin  =  apeer  7:  121,  tt.  8 : 

147,  ß». 

PchelFtlin  =  schrank ,  regal  3 : 
287,  13.  Muruer,  Narrenbescbwd- 
rung  ed.  Spanier  t.  866. 

acbeibe  =  kreis  7:  120,  is.  217,  41. 
=  discua  8:  58»  it.  achibe  5: 
166,  6». 

acheiben  =  sehieben  6:  189,  ta. 
8  :  149,  tt. 

Bcbeich  =  scheu  7  :  152,  it. 
scheiden :  partic.  gescbeiden  1  : 

200.31.  2:  335,1.  362,  r.  375,  24. 
acheiffet  2:  64,  tt. 
Bcbein,  der  =  ansehen  1:  8M>  t. 

=  trugbild  8  :  208,  m. 
schein  =  offenbar  4:  265,  ti.  5 : 

224,  ft.  7:  169,  ts.    achin  5: 

254.  4t. 

aeheinbar  2  :  238,  s.  aoheinber  8: 

124,  TO. 

scbeinbarlich  2:  b2,  n.  62,  •.  416, 

lt.  8:  213,  9. 
scheinen:  impf,  aohein  7:  149,  at. 

scbinen  7  :  154,  97. 
Bobeinlicb  2 :  137,  «>. 
acheiaaen,  in  ir  eigen  neil  3:  83,  la. 
teheit:  i&  acheifeem  gohn  4:  180, 


7g. 


scheitern  =  in  atücke  hauen  2: 

384,  Id. 
tcbeitreoht  4 :  73,  74. 
achül  -—   schielend   7 :   110,  ta» 

scheibs  sehen  5 :  194^  tt* 
achelckin  7;  137,  t». 
achelle  5  :  274,  tt.  8:  51,  44. 
achellig  ss  wfltend  4 :  205, 10.  5 : 

214,  t4.  a.  nnd  nnainnig  2 : 127,  st. 
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scbelm  =  aas.  acbelmen  taascben 
3:  88,  10.    tehelm  in  dar  haat 

C):  137, 

ücbeiiuenbeiu  4  :  20,  »s.  Muruer, 
NnmnbeeeliwOnin^  ad.  Spanier 
8.  366. 

schelmenwerck  3: 103,  i.  6: 117,  r«. 
Scheltwort  1 :  129,  ai. 
tchemlicli  =  acbftmaniiwart  7: 
158,  t7. 

sclienck,  der  8 :  52,  oi. 

schenck,  die  =  geschenk  1 :  55, 
14.  199,  ii.  2it>,  SS.  224,  333, 
ti.  S48»  M«  2 :  28,  «e.  280,  «i.  3: 
5^,  3.  5:  20,  M.  7:  104,  m.  8: 
•221,  «1. 

schenckuu^  =  geschenk  1 :  332, 
tt.  2:  287,  SS.  lehanolrang  2: 
290,  14. 

sehenden  =  schal  ton,  bchänden 

5:  138,  80.  7:  159,  os.  geschaut 

8:  40,  «1. 
sehepper,  der  =  Schaffell  (mhd. 

Bchäpffiie)  7;  805,  «4.  sohOpper 

7 :  415,  so. 
scheren:  schar  8:  187,  ss. 
■oheienschleiff erin  =  sehwfttaerin 

6:  129,  60. 
Scherer:  handtwercksman  Martin 

Schcrer  5  :  139,  is. 
echerer  3:  25,  s. 
scbererbandtwerk  8:  85,  ss. 
Scherge  2:  171,  ?.  8:  29,  ».  6: 

325.  71. 
Bcherhaus  2:  169,  is.  3:  1, 
seberpfe,  die  2:  822,  as. 
scherpfen  2:  188,  ts.  7:  87,  »s. 
schertzboBse  3:  105,  i«. 
Bcbertzig  =  kurzweilig  3:  127,  •. 
äcbeUen  =  urteilen  8:  127,  71. 
seheuHeh  »  hBsslioh,  fttrehterlich 

7 :  32,  61.  8:  101,  50.  schAUg 

7:  55,  •♦'<.     schriUch  8:  181,  M* 

schilich  7  :  5ö,  «7.  383,  ss.  Tgl. 

sebfihen. 

scbeQtzig  s  schfttsig,  ersprieislieh 

6:  140,  79. 
scheüt7Jich  =  Bcheu8sHch  2 :  401, 

s.  3:  42,  10.  7:  89,  1«.  scbeita- 

lieh  3:  86,  is. 
schibe,  s.  soheibe. 
schicken:  sich  s.  mit  =  sich  ver* 

sehen  2:  416,  S4. 
lehicknng,  die  1:  84,  s«. 
lehier      bald  8:  239,  66. 
schleusen :  impf,  sie  sehossen  2 : 

414,  I. 


[liter.  431 

seil iessi'ai  11  2  :  229,  s. 

schiffleath  8:  15,  is.  187,  ts.  286» 

3«. 

schiff  Ii  n  =  webschiff  7:  178,  «. 
sehiffmann  8:  8,  u.  7:  186,  ss.  8: 

114,  80. 

schiffnobel  =  englische  goldmflnse 

2:  151.  ».  213.  24. 
Schiffpatron  2:  164,  ss.  8:  292,  s. 
schiffporte.  die  ==  bafen  2:  165,  is. 

Bcbiffung  1:  178,  24. 

schillij?  (Schilling)  =  dutzt'ml,  un- 
bestimmte zahl :  em  s.  krönen  5 : 
209,  14. 

schilt:  in  den  s.  reden  2:  12,  ts. 

silberner  s.  abzeichen  eines  spiel- 

manne  2:  32,  ss.  61,  le.  69,  r. 
Sehiltach  4:  99.80.  101,  »e.  121,9». 
Bchildtb&be  2 :  60,8.  64,87.  376,». 
sehntet  =-  fleckig?  4:  157,  ss. 
8cbiltwa(  ht      408,31.  scbiltwach 

8  :  140,  87.  171,  60. 
sehimpf  s  sehers  5:  4,  s.  8 :  54,  s?. 
scbimpffen  =  achenen  1 :  66,  s. 

2:  337,  »5. 
schimpf fi^  2:  250,  14.  4:  45,  ss. 
sohimpfflieh  =  scheraend  1 :  90, 

s:.  245,0.  249,ts.  2:  75, s.  848,«. 

7  :  141,  83. 
schinipffwort  =  scherz  1:  238,  11. 
schinbevn  7 :  274,  o«. 
sehisdel  8:  58,  ss. 
Bchindtmesser  im  arßloch  5 :  24,  os. 
Bchiren  =  schüren  2 :  433,  t.  8 : 

73,  81. 
schirmen  8 :  168,  »s. 
schirmstreich  8  :  214, 
schitten  =  schütteln  7:  71,  10. 
schitz  fachOtz)  =  schüler  6  :  259, 21. 
scblail .  des  achlatl's  gott  2:  235,  so. 
scfalaffbet  2:  361,  1.  8:  174,  tt. 

schloffbet  7:  822,  •».  8:  59,  ss. 

68,  19. 
Schloffgerte  8:  106,  70. 
schlof^esell  =  gattin,  geliebte  7: 

388,  St.  8:  44,  st.  47,  S4.  82,  ss. 

124,  6s. 

Bchlaffhaube  2 :  60,  is.  185,  ss* 
Bchläflin  6 :  28,  74. 
schlafftmnek  2  :  273,  st. 
schlagen  3:  23,  so.    achlahen  = 

schlagen  o:  19,  17.    schlan  8: 

229,       in  die  eysen  a  3:  22,  s. 
schlagregen  7:  218,  iu 
scblam,  der  =  schlemmerei  2: 

4,  83.  109,  88.  221,  SS.  8:  65,  t4. 

4 :  214,  07« 
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schlamgirig  2 :  221,  s. 

schlang,  der  7:  69,  7«.  379,  «4.  8: 

17,  »e.  36,  it.  132,  a8.   die  8.  8: 

88t  06. 

schlappe,  die  =  haube,  bot  2: 
384.  »3.  8:  64,      4:  76,  n.  0: 

194,  xy 

scWlauch  =  leib  1 :  3-^2,  it. 
schtanren  s  sehlendern  5:  241»  tt. 
schlecht  =  gerade  5:  III,  «e.  8: 

42t  90.  207,  lt.    8.  machen  = 

schlichten  5:  104,  41. 
■ehleebtlieh  8:  184,  t». 
schleck,  der  =  nascherei   1 :  242, 
2:  22(1,1.  241,3«.  3:  22, 11. 
schleck  den  lotfei  2:  153,  e. 
schlecken  2;  13,  ae.  18,  ss.  6:  265, 

M.  8:  288»  tt.  s  lecken  4 :  268,  ri. 
Schlecker  3:  114,  i«. 
schleckerbißlein  2:  32,  it. 
schleckerhafft  4:  209,  m. 
schleckmal  2:  54,  •. 
•chleglein  vych  =  reihe^  aibabl 

▼on  tieren  6  :  322,  01. 
Schlehen,  der  7:  15,  m.  8:  50,  11. 
seble^  4:  155,  e«. 
schleichen :  impf,  schleich  1 : 851,  is. 
scbleipffen  =s  schleifen  1 :  74,  s* 
schleisaen  =  zerreissen  6:  71,  so. 

seine  tag  schlissen  =  verzehren, 

hinbringen  1:  118,  ss. 
Schlemmer:    den    s.  singen  = 

schmausen  2:  69,  4.  B:  i^O,  4. 
schlencker,  die  =  Schleuder  2 : 

409,  12.  8:  234,  it. 
Schlesi,  die  =  Schlesien  2:  29> 

«f.  105,  u.    Sehlesierland  2; 

30,  ti. 
Sohletstatt  3:  82,  19. 
schliff,  der  s  abfall  beim  schlei- 
fen: nit  ein  s.  5:  127,  41. 
Bchlieffen;  impf,  schloff  2  :  55,  s?. 

III,  13.   309,  5.   3:   181.  20.  4: 

2G5,  21.   5 :  143,   «e».    8 :  132,  st. 

186,  so. 
schlissen,  s.  schleisien* 
schüft.  (1er  5:  84,         sein  hertz 

fuhr  im  auff  dem  schlidten  =  er 

war  voller  frende  8:  140,  24. 
Bchlitzfenster  8:  48,  t4. 
Bchloss,  das  =  kinnbaclrenf^^lenk : 

auß  den  schlössen  6:  6t>,  32. 
schloas,  die  =  hagelkoru  8:  15, 

10.   152,  84. 

•schloßring  2:  312,  14. 
schlotteret  8:  179». 
schlottern  b:  211,  7». 


schlotzM  =  saugten  4;  161,  b». 

Bchlöyer  =  schleier  3:  55,  19. 
Schlucker,  der  giU  3:  55,  it.  5: 

167,  »9.  6:  810,  44. 
schlupff;  plur.  schlipff  2:  81,  so. 

3:  i281,  13.  4:  259,        5:  170, 

75.  6:  299,13.  7:  74. 50.  8:  B5,  ss. 
schlupttVig.  schlüpllrig  5:  26Ö,  r?. 

7  :  806,  M. 
schmal :  am  schmelsten  8:  286,4». 
schmalen  =  schelten  4 :  178,  ss. 

6:  819,  «4. 
tebmalkaig  6:  24, 
■chmarack,  schmaragd  6:  169,  «e. 

7  :  60,  48. 
Schmarotzer  2 :  154,  m.  schmo- 

lotzer  2:  153,  3. 
schmecken  ss  riechen,  wittern  5: 

132,  74.  242,  4t. 
ichmeichen    =    schmeicheln    1 : 

292,  se.  350,  19.  2:  42,  u.  307, 

t».  7:  165,  M.  889,  M.  8;  20,  s«. 
schmeichlerey  5:  210,  so. 
Bchmeissen  =  misten  6:  77,  n. 
Bciimcltr.on  ■  Am  niarck  ans  den 

beiueu  a.  2:  240,  «. 
iohmelteen  intr.;  schmatts  8:  12, 

65.  52, 

schmer,  das  4 :  50.  ct.  f> :  *24,  ••• 
Schmerschneider  2:  24u,  8. 
Bchmertziglich  7:  846,  m. 
schmidwerk  4:  153.  »i. 
schmieren  einem  die  hftnd  5:  89, 

bchmirtzen  2  :  236,  to. 

schmitxena  eilig  gehen  5:  200,  m. 

schmollen  Uber  einen  zan  4 :  90,  s«. 

sehmucken  =  schmiegen.  fUirken 
4:  128,  sfi.  5:  44.  scluuücken 
7:  120,  II.  164,  ts.  8:  3,  tj. 

tchmöchen  =  schmauchen  (Grimm, 
9,  955),  heimlich  snstecken  3  : 

Bchmulzig  —  fett,   schmalzig  3 : 

105,  t.   schmotzig  4:  71,  sa. 
Bchnabelschnel  =  vorlaut  4:  148^ 
schnall,  der  =  fingerschnippen  6 : 
258,  19. 

•obnaphan  s  münsie  3:  61,  t».  = 
räuber  4:  222,       242,  ss.  6: 

20G,  so. 
sclinapp  6:  73,  94. 
schnappen  =  rauben  4:  221,  95. 
scbnarhen  =  schnaroben  2s  880,  s. 
schnartz  =  raab,  baneb  2;  28^  w. 

365,  4.  3:  204,  si. 
schnauptuchlin  2:  281,  ». 
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tcbnftwen  =  sobBaufen,  grob  an- 
fahren 6  :  284v  41. 
•cbneck,  der  =  Wendeltreppe  2: 

112,  to. 

sc huec  kenschalen  =  conchae  ma* 

rinae  (Ot.  15,  264)  8  :  284,  m. 
Bcbneeganß  4:  36,  is. 
ichnellen    =    vorschnell  reden 

^ürimm.  9,  1300)  2:  71,  «. 
ecbnelli  =s  eebnelligkeit  7:  26,  a«. 
tchnellicklieh  1:  120,  ».  7:  262,  4«. 

8    65,  9s. 
Bchneisteg  =  Zugbrücke  4:  161,6». 
schniderscher  6:  313,  sä. 
•chnitzen  8:  57,  m.  110,  m. 
sclinitzlen  =  schnitzen  3:  85,  ii* 
Bchnocke  =  schnake  4:  1'>7'. 
scbnodernaü  =  rotznase  4  :  178, 19. 
scbnotvisch  =  haaelin  (fisch)  4: 

155,  a«. 

Bchnuffen  =  schnaufen  2  -iSO.  :i. 
schnür,  die  =  Schwiegertochter  b : 

28,  94.  1<9,  tt. 
scbnur  =  sona  7 :  67,  s«.  »>.  die 

hchnur  nemen  (wie  der  fiscb  die 

augelschnar?)  =  sterben  2: 

255,  8». 

sdinarr  oder  kaisenecbfiMel  8: 
294,  S7. 

Bcbnurren  nach  =  eilli]^  streben  4: 

82,  12.  r,  :  152,  »0.  181,  S4.  7: 

17,  7  0.  123,  to. 
■choch  =  flcbacbspiel  1 :  24,  4. 

2C2,  8T.  268,  ta.   8.  und  mat  2: 

1>4,  1.  346,  0.  ^3. 
Bcbochbret  2  :  93,  s.  344,  ai. 
schocbspyl  2:  845,  tu 
schochtafelbrett  1 :  268,  t. 
ßchochzabel  'J:  345,  7. 
BchöÜei'ä  wortzüichea  =  geld  5: 

222,  18  und  LXXV. 
tehoUet  =  schollig  2:  34,  99. 
schone  =  i^chnnbeit  1:  206,2.  4: 

77,  97.  8 :  80,  lt.    Bohöni  1 :  4, 

IS.  7:  04,  aa. 
scbopffen,  8.  sebnpffen. 
schoß,  die  1:  366,  7.  tu  2:  270,  if. 

429,  6.  4 :  102,  7«. 
Schott,  der  1 :  28,  ta.  66.  1«. 
Scbotten  =  Schottland  1:  197,  t. 
Schottenland  l :  3,  4-- 182.  S4. 
schottet  =  Bchottelend,  sich  schüt- 
telnd ,  oder  =  mhd.  scbotte, 

schmutzig  7 :  23,  &>. 
seboitlendiscb  1 :  07,  4. 
Bchratz* :  plur.  «cbretze  8 :  218,  o4. 
Scbrecken  (Terror)  7 :  190,  u. 

Vriekrtm  VIII. 


scbrecken,  intr.  7:  62,  sr. 

schreckhafft  8:  34,  19. 
crlii-pilifr  4  :  240,  07. 
schreili^ezeug  2:  1^3,  13.    li)l,  na. 
schreibmed^er  2:  290,  u&.  schieib' 

messerlin  2:  292,  u» 
Schreibtafel  2:  240. 
scbreibtnfelin  2:  240,  10. 
schreibtiüchlin  2  :  349,  19. 
flobreibseüg.  der  1:  145,«.  8:  71,  tu 

6 :  l>n,  s-«. 
schreien:  impf,  schre  7:  154,  no. 

bchrei  7 :   175,  82.    schraw  'S : 

17,  j.  42,  8«.    schrawen  7:  218, 

•4.  partic.  gescbrawen  1:  854,4. 

angescbrcyen  2   358,  t.  gesebni* 

wen  n.  A3,  u 

schreuckeu  8 :  3,  79. 
scfarockenticb  6:  76,  »r. 
schroffen,  der  =  fels  7:18,  lo.  53,  4S. 
Bchrot, der  =  hieb,  wiinde  7:  86. 
schroten  =  schneiden,  scheiden 

4:  47,  7(1.  7:  154,  ss.  8:  152,  «b. 

sehriet  7:  208,  «».  864,  s«.  868, 

91.  8;  83,  11. 
Schröter  =  bornscbrOter  (käfer) 

4 :  47,  0b. 
schmnde  2:  320,  S4. 
schübliu  (zu  scliaulie)  6:  140,  4. 
Bcliüli.  der  3:  264,  n. 
schuhen  =  scheu  2:  270,  a. 
Schüben  —   scheuen  5:   107,  ts>. 

ich  schüch  5 :  165,  »s. 
schulden  =  beschuldifren  5:  124, 22. 
schuldigen    =    beschuldigen    1 : 

129,  9.  293,  83.  2:  304,  9. 
sehülersack  2  :  278,  n. 
schAlgesell  =  kamerad  1 :  278,  ts. 

2  :  22P.     278,  14.  0  :  244,  t4. 
schuUack  2 :  278,  Ji.  =  gelehr* 

samkeit  2  :  61,  iü. 
sebulterbret  2 :  820,  t«. 
Bchumpfieren  einen  4:  79,  iu  5: 

253,  o:.. 

schüpecht  3:  231,  ss. 
schnpffen  =  stossen  7:  67,  is. 
scbopffen  2:  85,  st.  scbipifen 

1  :  127, 

schüre  =  ucheuer  3 :  47,  7. 
schurren  und  murren  4 :  44,  7». 
scbussel:  ander  lenten  in  die  s. 

sehen  2  :  194,  jo. 
schütten  =  schütteln,  schwingen 

7 :  210,  11.  233,  90.  300,  09.  8 : 

149,  91.  182,  4«. 
schüttlen  =sicb  schütteln  3:  40,9«. 
scbatrecht  s  aufrecht  5:  130,  m. 

28 


Digitized  by  Google 


434 


Georg  Wiekram, 


Belrnts  =s  seliOM  2 :  858,  i.  5 :  146, 
•0.  7:  367,  64.  plur.80Mts  7:  870, 

76.  Schuß  8:    ia7,  96. 

Schwab  6  :  42,  ii.  81,  ts.  121,  6. 

4:  109,  tT.  7:  5,  4«. 
Schwaben  2:  123,  r.  3:  47,  t.  7ß, 

11.  121,  0.  4:  77,  M.  99.  n. 
Schwabenlandt  3 :  35,  i«.   81,  m. 

87.  IS.  132,  II.  4:  99,  i». 
sobwebiaoh  3 :  48,  i«. 
schwacfaen  =  scbwacb  werden  7: 

384,  si. 

scbwaher  2  :  256,  b.   G:   löü,  ei. 

Schweiler  6:  189,  w.  8:  210^  ». 
schwalb  6:  78,  «i. 
schwaliu  =  schwalbe  6:  77,  u. 

7:  297,  82. 
schwalmenmist  6:  74,  m« 
schwalmeDschweifl  6:  208,  it. 
Schwan  8  :  211,  n. 
schwanger  =  tleisehifj.  üppi>(f  2  : 

329,  39.  =  schwank  V  o:  181,  it. 
■chwaack,  der:  einen  b.  reissen  S : 

29,  ti 

schwanokrede  Z  :  40,  ii. 
schwanken  :  es  schwankt  in  ihm 

2:  85. 
schwantzen,  sich  ^  sich  entfernen 

ö:  223. 
schwitrcii,  ^.  >-rh\v«.'rrn. 
tichwarl,  die  5:  2G1,  si.  0:  251^,1». 
Bchwartsbrann  8:  5,  su 
aohwartzflerket  7  :  133,  a«. 
achwart/trilbc  2  :  280,  lo. 
Schwartzwaid  3 :  47, 2.  4 :  97, 99, 40. 
Bchwebel  =  schwefel  7 :  186,  s«. 
schwebelgetb  8:  125,  s. 
Bchwechen,  eine  gäbe  —  üliel  an- 

It'f/en  ,  verwenden  8  :  169,  «o. 
üChwechlich  8:  210,  3(>. 

Bcbweiffen  oder  fegen  3:  119,  s. 

schweigen  =  zum  schweigen  brin- 
gen :;  :  71,  2.  5  :  20,  »i. 

schwinenspies  2 :  82,  S4. 

SchweynharduB,  sanct  3:  180,  96. 
4:  7Ü.  80. 

ßchweinhatz  4:  1572. 

schweinin  3 :  113,  st. 

schweinschwerdt  2 :  427  ,  lo.  4 : 
158,  SU 

schweyß:  der  arm  s.  =  mensch 

2:  44,  e.    der  gut  s.   3  :  126,  &. 

=  blut  2:  255.  i$.   4:  159,  n, 

7 :  3G9,  2«. 
schweyßen  =  bluten  1 :  208^  14. 

2  :  293,  8. 
schweißig  =  blutig  1 :  210,  7.  2: 


298,  I».  6 :  95,      7:  184,  w.  8 : 

öchwaiötuch  oder  fatzanet  3*  150,  c. 
Schweytzer  3;  100,  1«.  4:  loy,  :o. 
Sohweytserland  8:  13,  ti.  15,  s. 

18,  II.  89,  7. 
schwellen :  sich  s.  '?    :>07,  ic. 
schwer,  die  =  bekümmerni:»  7  : 

118, 19.  202, 09.  schwär  8 :  154,  »9. 
schwer!,  die  7 :  97,  «s.  nach  der 

schwere  3 :  -. 
schweren   =  eitern,    bchwirt  3 : 

129,  so.    parb.  geschworen  2  i 

160,  SS. 

schwerlich  =  schwer  3:  52,  tt. 

C :  87,  1 1   151,  19. 
schwermutigkeyt    1 :  308,  a.    2 : 
295,  18. 

schwetsig  2$  888,  it.  3:  87,  4.  7: 


sclnviepelliirn  =  törichter  mann 

4:  40,  88. 
schwier,  die  s=  pradht,  pomp  2: 

67,  16. 

schwindclkopflF  2  :  240,  a. 
schwindlen  4;  lOO,  «9.  7:  214,  sa. 

8 :  139,  67. 
sch Winnen  sst  schwinden  7:  154,  ts. 

Ii/,  t'ii. 
schwirmen  7  :  197,  r:. 
schwurm ,  der  =  get&mmel   8 : 

117,  St. 

sohwürmerey  5:  49,  ss.  (bftberey 

5:  11,  »1). 
scorpion  2:  433,  i«.  3:  184,  9«.  7: 

64,  96.  70.  10.  8 ;  238,  09. 
Scylla  (toehter  des  Nisas)  7:  807, 

IM.  349.  J.—354,  08. 
Scylla  (nymphe)  8:  185,  u — 186, 

18.  194,  86—  200,  «. 
Scyron  8 :  166,  w. 
Scytia  7:  325,  n.  382,  60.  Scitia 

7:  246,       Scithia  3:  280,  s4. 

Scitien  4 :  113,  18. 
Seba,  ein  sun  Bichri  3 :  240,  s. 
Sehlen  =  niederhauen  2:  240,  ts- 
Seboiat  1  :  118,  10. 
Sebulon  3-  163,  s*.  221,  n. 
seckel  3:  2o9,  la.  der  s.  was  im 

▼erknfipfft  s  der  hals  war  su« 

geschnürt  1:  127,  ts. 
seckt    dif»  5  :  83,  n-i, 
öt;cret  =  Siegel  2:  385,  i.'.  3:  25^,  s». 
secretarius  3 :  70,  sä.  6 :  333, 
see,  der=  mcer  7:  201,  so.  8 :  114,  si. 

121,81.  162,  at.  189,4t.  201,  ss. 

202,  St. 
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•eelenartset  2  :  881,  u» 
seeleDbegengniB^?  iiilid.Bdlgerote 

7:  376,  40. 
seelos  =  herzlos  6 :  82,  co. 
seelrecht:  (jiuem  alle  &.  uachthüu 

1 1  171,  n. 
sege  =  säge  7:  362,  . 
segel,  der  2:  23,  «.  109,  i.  7: 

286,86.  8:  SS.  »s.  lU,  41.  182,  t4. 

281,  7i. 

tagen  —  absohiedswmiflcli  1;  802, 

19.  IS. 

seges  =  sense  3 :  58,  «. 

saglen  2  :  1G4,  »t. 

sehen,  das  =  anbllck  2:  60,  14. 

sehin!  3;  17,  «. 

sehr  =  wund,  sclimerzliaft  8: 

153,  «4- 

aeych  =  harn  4  :  11,  ts. 

»eidensticker  2  .  183,  i». 

seidin  1  :  360,  s.  sydin  5:  147,  is* 

syden  5  :  14(;,  «4. 
seygeu  =  säugen  7:  141,  es. 
Mil:  plur.  leiler  8:  61,  4.  7:  127, 

41.  242,  97. 
(sein)  sin  8:   154,  te.    wesen  8: 

204,  eo.   iß  =  ist  ^im  reim)  8; 

154,  n.  oonj.  dn  eeigett  5:  226, 
^>.  ir  nigent  5:  30,  01.  geweßt 
3:  17,  6.  gesein  4:  136,  7:.  5: 
146,  S8.  gesin  5:  252, 49.  8: 189.  »i. 

Seir  3:  223,  »6. 

seittenmol  =  weil  1 :  68,  4. 

seligmacber  3  :  7,  sj.  4:  98,  it. 

selbgewacbsen  7:  4,  17*  «s. 

selbsibend  2:  418,  n. 

•elmling  (fisch)  4:  166^ 

Selomit  4 :  200.  «i.  9,  Salouiiih. 

seltzam  8:  240,  m.  fiel tzen  =  sel- 
ten 4:  52,  c3.  261,  u.  5  :  208,  sr. 

Sem  3:  185,  2«.  4:  loU,  «i. 

8emey  (Simei)  5:  20,  7«. 

Semele  7:  186,  m»140,  49.  8: 
243,  1. 

Semiramis  7:  214,  4». 

semlich  =  solch  1 :  15,  t.  198,  a. 
4:  183,  78.  7:  4,  9.  8:  90,  tr. 
BÖ  i  n  lieh  3:  3,  0. 

sentiten  H:  132,  --o.  202,  00. 

öeufftern  =  besänftigen  6:  44,  st. 

senffii  oder  lossher  2:  188,  i». 

senfftiglich  8:  120,  ti. 

senftmütig  5:  255.  ta.  sennfimfl- 
tij^lclich  3:  91,  ss. 

8en»  =  8iena  1 :  226,  tt. 

senlich  8:  114'.  183,  «4. 

Sennaherib  6 :  4,  is---46,  «t. 


senn,  die  s  sehne  4 :  67,  74.  7 : 

123,  06. 

sententz ,  der  8:  244,  n.  258, 

6  :  4,  81. 
Serabiter  o:  209,  tt. 

Serben  =-  krftnkeln  7 :  880,  «s. 

sermon,  die  =  predigt  3:  68,  11. 

serpent,  der  =  schlänge  7  :  33,  9t>, 
120,  82.  serpant  7:  195,  tt.  8: 
5,  4». 

serviete  5:  20  (,  4n 

seß  =  sechs  im  würfols^iiel  5:  100, 
217,  70.  6:  2s!),  u. 

seäberol  =  ?  ital.  ce^^teiella,  körb- 
chen  3:  140,  tt. 

Seth  4:  139,  «r,.  5:  72,  30. 

setzen  an  einen  =  ihn  angehen, 
bitten  2:  315,  9.  3:  174,  ss.  —  ei- 
nen züfriden  setsen  2:  394,  a«. 

Setzling  =  pflanze,  junger  mensch 
2:  241,  «.  4:  210,  74.  6:  248,  oe. 

seüberleich  4:  219,  s«.  saberlich 
2  :  64,  «. 

sewbrew  4:  17,  «0. 

seüfern  =  säubern  2:  854,  s 

seülFtzen,  der  1 :  192,  aa.  2 :  289,  s. 

7  :  66,  70.  8  :  32,  ir.  seufitz  7  : 
360,  M. 

seagam  2:  173,  S4.  8:  241,  s4.  8: 

65,  98. 

sew^locke:  die  s.  leQten  3:  68, 
bewmagen  (dudeUack)  6:  335,  ««. 

91. 

seworden  4:  54,  n. 

sewstige  oder  sow>itall  3:  48,  m. 

Sextus  (Tarquiuius)  2:  221,  a — 
224,  90.  8:  177,  trs. 

Sibylla  8:  200,  19. 

Sicania  7 :  75,  le.  236,  01. 

Sichel  8:  101,  .g.  241. 

Sicheui  2:  96,  «4.  o  :        .a.  2o7, ;. 

Sichemiten  2:  96,9t.  5:  12,  »o.  98, 
St.  266,  «8. 

siclH'vlieyt  nemen  von  =  sich  ge- 
loben lassen  2 :  422, 10.  8:  22o,  b». 

iicherong  =  Versicherung,  bürg- 
sehaft   1:  296,  tt.  2:  428,  9. 

6:  131,  8». 
sichtig  =   sichtbar,  ansichtig  1: 

25.  30.  155,  2«.  23S,  16.  253,  j7. 

294,  99.  5:  156,  99.   7:  28,  tt. 

145,  03.  8:  216, 
Sicilia,  Sicilien  7:  71,       230,  75. 

363,  00.  8:  197,        Sicilie  8: 

285,  tt. 

Sickingen,  Franta  Ton  8:  89,  94. 
aydin,  s.  seidin. 

28* 
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sidhar  2:  143,».  4:  23?»  sidher 

2:  302,  Ii.  8:  22,        »ider  5 : 

188,  fs.  7:  101,  ».  8:  27,  ts. 

sid  8:  182,  41.    sitt  8:  89.  <4. 
Sidone  (Sidon)  7:  113.  st.  3^2,  «s. 

363,  1^,  (1.  Calydon). 
siduuisch  7 :  120,  ii. 
■ybeniralt  =  aiebenfacli  5:  IQfJ,  m. 
Siebengestirn  7 :  69,  66.  91,  es. 
siech  tage,  der  =   krankheit  3: 

57,  i%.  130,  17.  287.12.  8:  201,  m. 
aiedea:  Bod  8:  11,  »r. 
aittgea  =  sinken,  fliessen  8;  208, 

04.    sich  sigen  8:  284,  74. 
siegbatt't  werden  7  :  35,  tt.  sig- 

haüt  8:  13,  oa. 
Sieman,  sant  4:  86,  t*. 
sießholtz  4  :  70,  7«. 
sigelbrieff  4  :   10,  ou 
sjgil  1:  155,  80. 
Sigißmmida  1:  22,  21.  225,  sa. 
Biglos  7:  351,  ob. 
sigrist  3:  10,  m.  62,  st. 
Silion  3:  1G7,  m. 

fi^l,  der  =  zugriemen  ö:  IGü,  40. 
silbern  silbern  7: 16, 0«.  Tgl.  BÜbrin. 

silbcrgelt  6:  141,  13. 

Byll>erk  liehen  4:  19,  so.  5:  141,  os. 

silberling  3:  228.  n. 

silberstöffe  8:  172, 

silbrin  =  silbern  2  :  884,  ««.  8: 

243.  3;,.   7:  16,  u. 
Siletmia  (  wirtin)  5:  204,  c» — 226,  hi. 
Silenua  3:  270,28.  8:  89, 60.  90,67. 
SUpa  3:  221,  e. 

Simeon  8  :  220,  t7.  288,  si.  4:  118, 

»1.  5:  105,  T7. 
Simon  der  zoUerier  2 :  245,  a. 
Simon  8:  214,  1». 
Simri  (sehn  Sennaheribs)  6:  87, 

88 — 10*^,  :■«. 
sinfony  2  :  97,  ■>. 

singen:  eeius  schweitä  kling  oang 
(Ovid  12,  482:  plaga  facit  ge- 
mitus  in  corpore  niarmoris  icti) 
8:  153,  s",  v<t1.  J.  Grimm,  Kl. 
Schriften  5,  6ö2. 

Singer  8:  69,  >«• 

sinloB  7:  195, »t.  291,  m.  8:  62,  m. 

C'iG,  :,s. 

siut  —  seit,  weil  8:  49,  as.  179, 40. 

sintfluß  7  :  323,  as. 

sinwel  s=  rnnd  7  :  232,  t«.  842,  «t. 

8:  233,  00.    synwell  8:  58,  so. 

simwel  7  :  11,  6«. 
öip,  der  =  ?erwandter  8;  2S,  o». 
Bipschafft  1 :  150,  2».  6 :  27,  «3. 


Sipylus  7  :  264,  «5. 
siren  =?  säuern,  gsirter  win  5: 
208,  «T. 

Siringam  (Syrinx)  7 :  52,  ss. 
Sisarach  (söhn  Sennataeribe)  6:  37, 

3»  107,  84- 

Sissera  3 :  103,  10.      Sisara^  5  : 
107,  ao. 

Siqrpbue,  Syslphiu  7:  188,  at.  8: 

47,  IT.  160,  e».  aa. 
syte  =  Seite  2 :  407,  la. 
titt,  der  =  ritte  4:  219,  it.  5: 10, 

36.  8 :  146,  00.    BAch  der  ritten 

5:  10;^.    .  119,  »4. 
sittit;  S  :  103,  »t. 
sitliicb  =  seitlich  7 :  07,  v«. 
ritlioh  =  rittig  8:  112,  6: 

3"",  ao.  885,       7:  116^  M.   8  s 

163,  ^»4. 
sitz  =  landsitz  1 :  806,  a. 
Soball  5;  241,  tb--245,  n. 
Socho  3 ;  2:>1,  «, 
socke  4 :  137,  21. 
Socrates  3 :  215.  27. 
Sodoma  3:  296,4.  5:  162,  sr.  So- 

dom  4 :  108,  ta.  5 :  88,  «t . 
sodomiach  4 :  108,  la. 
Sodomiter  3  :  296,  la. 
solang  =  bis  1 :  212,  1. 
Bollen:  fr  sond  1 :  218,  1.  250,  m. 

set  8  :  156,  er» 
solsequium  =  Wegwarte  1.  178,  la. 
sönli  6:  240.  st.    s5nle  6;  326, 10. 

sünle  3  :  D2,  10. 
8on«fraw  7:  261,  at.  annsfraw  2: 

211.  ,7.  431.  tT.  8:  18,  u. 
sünssun  3  :  ISH,  •  7. 
souaweib  2 :  94,  sa. 
Sophia,  frau  desBobertas  2: 128,8. 
Soreck  8:  299.  19. 
Borglich  =  geftihrlich  1:  81,  st. 

2Ö5,  7.  333,  '  .  2 :  217,  tu  249,  ». 

7:  233|  ei>.  6:  166,  94. 
BOrgBam  =  gef&hrlieh  4:  259, 
sot  =  brunnen  7:  178,  aa. 
spüc'ieren  8 :  02,  s. 
spalliru  =?  itaL  spogli,  gepäck 

3:  141,  4. 
Bpalten:  spielt  7:  18,  01.  216,  «4. 

8:  113,  10.  217.  75. 
gpan,  der  =  streit,  /wist  2:  425,  5. 

8:  11,  la.  7:  Ii.  n.  ö:  107,  9^. 

s  Bchwierigkeit  1 :  815,  ai.  TgU 

gespan. 
span^,  die  8:  51,  35. 
Spanien  4:  226,3».  5:  145,4i.  148,  &«. 
Spanigen  4;  77,  aa.  Tgl.  Hispanien. 
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BpaiiDeu:  partic. gespanneu  1 :  333,». 

358,6.  4:  244« ««.  7:  96,  315, 

73.  369,  21.  8:  19,  04.  51,  bs. 
sparen  =  »choncn  1:  21,  i*  aiob 

8.  zö  8:  177,  es. 
sparling  =  fmcht  des  Bperbauma 

(Ovid  18,  816:  corna)  8:  190, 
Sparta  8:  214,  »,   7:  275,  m.  8: 

56,  0?. 
Spartaner  3:  214,  ai. 
apat:  geleutert  1.  marienglaa 

(Ov.  4  ,  855:  daro  Titro)  7: 

182,  70. 
spatz  7  :  300,  »a. 
■pataiergeselle  2:  165,  ti, 
apecerey  4 :  97,  10. 
specht  ?f :  207,  4 210,  si. 
epeckkrieg  •>    -^0,  u. 
Bpecklein:   ein  s.  eineui  uutl'  die 

sungen  stedren  6:  830,  u, 
spectackel  2:  105,  10. 
speycheln,  der  7  :  271,  «1. 
gpeyen  =  necken,  spotten  3:  51, 

lt.  4:  68,  M.  5:  112,  ti*  spajen 

2:  178. 
speykatz  3  :  112,  i-^. 
Speir  3 :  \>^.  1  9t!. 
speyvo^eL  2:  t)5,    lOo,  20.  3:  28, u. 
Bpeywerek  =  apott  3:  7, 1. 8 : 842, 
Spellen  =  spalten  8:  217,  rr. 
Sperber  7:  355,  «r.  8:  108,  4t. 
Spercheus  7:  44,  a».  74,  at. 
Sperchiadei  7:  816,  it. 
sperren:  dcli  a.  =  aicli  weigern 

2:  424,  11. 
Spes.  die  HoHnung  4  :  257,  95. 
spettlin  =  lappeu.   einem  ein  d. 

anhencken  3 :  83,  t«.  5:  118,  «t. 

8.  geben  einem  4 :  24,  »a. 
Bpetzlein:  einem  ein  s.  ankleben 

2:  23,  0. 
speflren  =  apflren  1 :  11,  s. 
speQwea  =  ajptten  5 :  2ü2,  *». 
spicken  =  spica  nardi  4:  59,  04. 
spictan  =  laveiulel  4  :  255,  15. 
Bpiegelfecbteu  2:  ae. 
apiegelglas  7 :  66,  4s<  8;  189,  «s. 
spieglen  =  zeigen  2 :  59, 3.  329, 
Spiel  der  knaben :  mit  einer  c:erten 

Pfennige  auß  einem  runden  krütz 

oder  nng  scbiessen  2:  19,  «. 
spieß:  den  a.  an  baoeh  aetxen  3: 

70,  SS. 

spießeisen  7:  125,  $«•  254,  m.  8: 

153,  70. 

epil:  einem  eine.  sfirifihten= naohf 
■teilen  2 :  881,  t. 


spilbret  4:  15,  as.  5;  86,  46. 

spilen  deß  frommen  8:  164,  tu 

spyler  5:  99,  61. 

spillrniä  (theater)  3:  194,  ts. 

sptimau  8:  87,  «4. 

apiWogel  tind  fatzman  2:  112,  s. 

apindlein  7 :  1G;>,  t». 

spinne  7  :  2ö8,  04. 

spinnenfeiiKit  l  :  263,  os. 

spinustube  2 :  iu6,  &.  11. 

epinwep  7:  171,  «r. 

spintisieren  3 :  286,  s«. 

Bpittal,  der  5:  13,  tu     apittel  5 : 

230  §4. 
epittalkind  8  :  295,  sr. 
epita,  der  =  die  spitae  8:  187, 


OH. 


spit7hr>ltv,lin  8:  57,  11.  spitzhUltz- 

ieiu  Ü:  2u2,  11. 
•pitaig:  sich  a.  macben  gegen  5: 

150,  I». 
8j)0r  =  spur  7:  145,  no. 
Sporen  =  spornen  5  :  271,  ai. 
spoiter  8:  241,  »0. 
apdttlich  3:  29,  i».  8:  175,  it. 
apottvogel  3:  82,  m. 
spracb  halten       sich  unterhalten 

2:  201,  13.  335,  6.  394,  aa. 
sprachen  =  aioh  unterhalten  2 : 

186,  it.  201,  11.  218.  tt.  231,  it, 

244,  28. 
Sprecher  7:  206,  sa. 
spreifiig  =  etrahlend  1 :  851,  tt. 

2:  151,  8i. 
spreiten  4:  2r.ö,  u.  8:  16,  m. 
sprenrkel  =  Hecken  7:  236,  4b. 
ijpreutxen  7:  131, 
apriohwort  8:  258,  it.  3:  149,  t. 

178,  «.  4:  85,  .  260,  t«.  5: 
144,       181,  ea.  6:  226,  co. 

Sprichwörter  1:  lü3,  27.  2:  17,  ar. 
21,  9,  32.  ai.  88,  s.  48,  ai.  65,  7. 
86,  19.  96,  11.  123,  3*.  124,  t. 
126,  24.  127,  ai.  172,  2.  178,  s. 
181,  29.  198,  le.  225,  ...  299.  14. 
3o3,  1».  3:  3,  8.  4,  17.  5,  ».  10, 
19.  13,  IT.  48,  sa.  52,  «9.  94.  106,  f. 

179,  6.  148.  12.  263,  24.  4:  85,  bo. 
165,  T«.  260,  85.  5:  108,  so.  112, 
2a.  144,  u4.  182,  7».  6:  226. 
91.  266,  tT.  314,  Tt*  818,  ti.  8: 
93  V 

sprinckelecht  =  r^osprenkelt  7  : 
195,8«.    fli)rüncklecht  7:  191, 40. 
äpriutzcn  1  :  221,  4. 
apule  7:  252,  t». 

Staden,  der  7:  44,  «t.  159,  tr.  8: 
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108,  Bt.  158,  9.  166,  M.  ISO,  61. 

200,  94.   atad  8:  101,  s:.  158, u. 
Staffel  3:  180,  ts.  260,  m. 
Btaffieren  4:  163,  lo. 
stabell  =  stahl  4:  61,  m.  8:  137, 


staliu,  etbäliu  =  ätählern  6:  138, 
eo.  14»,  Tl.  222,  ff.  241,  t». 

Stallbrüder  3:  79,  se. 

stalbube  2:  7«,  n. 

stalperu  =  stolpern  2:  SSO,  lo. 
8Do,  M. 

•tauge :  der  stangen  begeren  (mit 
der  der  gricBwnrt  beim  gericht- 
lirhen  ?:weikam])te  die  käiupfer 
treunte)  =  sich  als  überwunden 
bekennen  1:  250,  t4.  2:  276,  ti. 
320,  20.  41i>,  5.  5:  109,  o.. 

Btar,  der  (aagenkrankheit)  6:  157, 

etarrblindt  6 :  102,  71. 
starren  8:  147,  n. 

stassen  =  stossen  4:  30,  :e. 

fitatli  =  stand  2  807.  3.  370,  le. 
btot  1:  13.  7.  \xS  ütett  =  so- 
fort 7:  199, 1«.  an  etat  (statten) 
kommen  =  nützen  8:  1C4.  15. 
173,  SS.  l'OI.  Bi.  einem  verheißen 
statt  thun  =  es  erfüllen  1 :  11,0. 
818,  t«.  841,  lt.  «4. 

Stattknecht  0:  243,  3  .  826,  o«. 

stattordnun^  3:  11,  s. 

Stattporte  3:  82,  30.  Ö:  302,  a. 

stawen  =  zurückhalten  7  :  159,  si. 

stechen,  mit  worten  8:  163,  st.  = 
tauschen  4 :  109,  n. 

Stecher,  der  =  der  tomierende 
ritter  1  :  69,  «t . 

stechzeüg,  der  1:  82,  st.  158,  4. 

steck,  der  =  bolzscheit  7  :  874,  n. 
8-  147,  33.  181.  . 

stecken  =  haften  bleiben,  stack 
8:  145,  M« 

stefftsgen  6  :  232,  n. 

Steg,  die  =  treppe  2:  318,  n.  429, 
8.  3:  52,  la.  4:  38,  »i.  stieg  3: 
52,  10.    stäg.  der  4:  270,  et. 

stegreiff  8:  122,  90.  4:  227,  so. 

steiff  and  stet  1 :  261,  si.  staiff 
Ti;vhf^cdencken  2:  334,  34. 

stein:  ein  par   stein  (zutrinken) 
5:  205,  0».  206,  0».  6 :  116, 
5,  LXXV.  Fischart,  Geschichi- 
ivlitterung  8.  138  ed.  Alsleb«!. 

steynbock  4  :  (iO,  25. 

steinen  =  steinern  3 :  52,  10.  7 : 
286^  SS.  8:  83,  t>.  57,  u.  286,  »t. 


steinin  8:  180,  ti. 
steinenhart  4 :  112,  m. 
steinern  8:  200,  «s. 

steinhart  2:  178,  2«. 
stainhertzig  2   212,  1:. 
ateinschnider  3  :  85,  .e. 
stejnstosseu  1;  fcU,  0.  20C,  14.  (148, 

»•)•  - 

steinstosser  2:  147.  i«. 
stellen  (eine  blutende  wunde!  2: 
160,  34.  =  beabsichtigen  1 :  299, 
tt.  :=  nachstellen  8:  129,  ss. 
217.  <a.  impf,  stalt  2:  869,  st. 


•1^1,  18. 


stcltze  3:  33,  m. 

stempeuej  ^Zeitvertreib,  unnützes 
werk  5:  144,  t4. 

Stengel  8:  232,  13. 

sterbet,  das  8:  150,  io.  5:  73,  u. 

sternenschiessen  =  Sternschnuppe 
7:  819,  s». 

sternenseher  5 :  133,  so. 

stemfleck  7  :  297,  w. 

stettig  =  stätisch  3:  118,  i. 

stetiklich  8:  95.  to. 

stenbern  4 :  102,  0:.  00. 

steür  =  hilfe  1:  342,29.  2:  50,  i». 
341,  I«.  7:  314,  21.  zft  B.  kom- 
men 1:  279,  14.  2:  161,  8  : 
237,  so.  stewer  6:  8,  to.  stflr 
5  t  75,  «. 

steuren  =  helfen  1:  279,  it.  2: 
225,  18.  7:  123,  04.  8:  233,  ss. 
stüren  1  :  lo4,  t.  5 :  222,  n. 

stewrman  8 :  172,  11. 

stewrruder  8  :  172,  it. 

stich :  in  r.  setzen  5 :  165,  es. 

stichwörtlin  2 :  190,  ti. 

sticke,  stttcke,  der  s  stift,  pflock, 
keinen  st.  sehen  2:  56,  ».  4: 
244       S:  139,  s«.  181,  s». 

Stiele  V  :  133,  ss. 

stieben:  7:  207,  eo.  8 :  86,  si.  145,  m. 

Stüh  1 :  76,  SS.  gestobeii?:  188,  tu 
stieffgroßmutter  2:  107,  14. 
stifTkind  8:  12,  78. 
stiümutter  8:  2,  ss.  12,  t:. 
stier  8  :  206,  os. 
stieriseh  8:  206,  ss. 
stilften  SS  antreiben,  hetien  2: 

433,  9, 
stilia!  3:4,  ts. 

sUlnis,  die  =  stille  8:  25,  ss.  120, 

24.    134,  04. 

stimlen  5  :  92,  13. 
8timpli'liiig=  plötzlich  1 :  192,s7. 3: 
182,4.  Braut,  Nanrensohiff  85,  ss. 
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Stipendium  2  :  49,  n. 

Stiphilus  (Styphelus,  Uvidl2,454) 

8:  151,  ot. 
Stix  (StYX)  7:  20,  r:.  180,  u. 
ttockfisch  =  tor   2 :  73,  ««.   8 : 

112,  2«.  6t  205,  oa. 
stocknarr  2 :  127,  ^s. 
Stollen  =  pfosten,  grosses  stttck 

8:  294,  4. 
ßton:  ich  stand  9:  318,  »3.  aufiF  ir 

selb  stund  =  stand  schweiffend 

1 :  216, 99.  257,  19.  yom  pferae  st 

=  absteigen  1 :  274, 10.  stindeit 

1:  289,       stiende  2:  360,  as. 
Btorck  4:  10.  2:.  02,  10.  7:  254,  n. 
storckenart  b  :  U3,  «4. 
storcksnsaii  4:  80,  »i* 
Btossig  =  uneins  2:  143,  10. 
strack  7:  71,  10.  8:  16,  00.  109,  :s. 
straltten:  impf.  striefT  2 :  66,9.  182, 

t.  277,  6.  3:  94,  21,  103,  i. 
sträflich:  etwas  st.  =  strafe  2: 

171,  0.  streflich  =  strafend  2: 

375,  -t>.  fi:  124.  SB. 
Straäsburg  3:  5,  31.  4:  55,  so.  5: 

144,  •#.  mess  8:  8,  97.  4:  88,  tu 

metziger  aw  7:  264'. 
straüreuoer  2:  421.  ti.  4:  227,  11. 
straw  1:  209,  30.    vgl.  strow. 
strftttben  7:  71,  21. 
«traneh,  der  7:  159,  59.  8:  150,  «4. 
fitranchen  =  straucheln  6:  38, 

7:  369,  if,.   8:  139,  70. 
Htrawen  =  ätreueu,  zerstreuen  7 : 

III,  «7.  239,  41.  8:  128,  9t. 
strans  (vogel):  graw  als  e^'n  s.  7: 

820, 11.    dawt  wie  ein  s.  4:  55,  so. 
straus  =  kämpf  4:  142,  e». 
strsoßfeder  8:  50,  m. 
strax  7:  80,  S7. 

strecken:  das  leben  s.  an  1:  21,  3. 

der  .  liinder  streckt  den  Yer- 

brecker  6:  117,  eo. 
streichen:  impf,  streich  8:  199,74. 

strichen  8:  196,  is.  gestrichen 

8:  2U0,  Ol.  213,  19.    Sich  s.  an 

8 :  205,  99. 
streitbar  5:  267, 
Streitkolben  5:  267,  ae. 
streitsgesprech  8:  159  .1 
etrelen,  strälen  =  käninieri  2:  67, 

•^i,  183,  8.  4:  71,  Ol.  6:  274,  92. 
streng  =s  eifrig,  eili^  2:  820,  t.  is. 
streQssen:  sich  s.  wider  einen  2: 

24.  82.  28,  17. 
atreUwe,  die  3:  38,  94.     in  der 

strewin  2i  868,  tu  882,  ti. 


rister.  489 

stricken  8:  223,  »o, 

striff  =  streif  7 :  269,  ai. 

strigleu  2:  855.  0. 

Striraon  (Strjmon)  7  :  74, 

strix  (lat.i  —  ohreule  7:  319,  70. 

Strobulu8(wirt  »  5:  109,  ob— 226,  2». 

atrol  =  pfeil  2;  o7i),  29.  7  :  36,  82. 

8:  107,  I«. 
stropacorda    (ital.   strappata  di 

corda)  ~  g'ei'^'jehinE^  3:  42 ,  9«. 

Murner,  Geuchmatt  t.  3451. 
strow  6:  881,  43.  7:  88,  m.  stro 

1:  209,  9».  7:  51,  53.  vgl.  straw. 
strowin  =  von  stroh  2:  9,  i. 
strupüen  =  streifen  7:  384,  91« 
stubenotl'en  4:  14,  43. 
stflber  6:  817,  49. 
stückle  5 :  228,  es. 
stüff  =  steif  5:  1S5,  66. 
stammlos  =  stumm  2:  214,  10. 
stnmp  =  stumpf  2:  320, 2c.  s.  und 

Stil  4 :  145,  42. 
stumpfTen,  sich  =?  an  ende  gehen 

6:  :m, 

stunUt  =  todesstunde  8 :  240,  -0. 
Stund,  fraw  4:  135,  is--143,  tt. 

199,  (is. 
stundrjlas-  1     1.38,  4^, 
stüntigs  =  siilndlich  7:  151,  74- 
Stupfen  nnd  mpfen  8:  60,  is. 

zupfifen  nnd  s.  8 :  197,  is.  stfipffen 

5:  23. 

stürmen  einen  umb  =  bitten  3: 
47,  3. 

stnrmwindt  8:  115,  49. 

stnt,  stu J  =  stube  8 :  98,  sa.  104, 14. 

stutz  =  stoss.  auff  ein  s.  =  plOtz- 
iich  1 1  9'^  33. 

stutzig  4  :  25,  t].  6  :  287,  «r. 

snbteCug  1 :  239,  20.  subteil  1  .- 
61,  14.  263,  9.  272,  t.  348,  r-.  4: 
25,  37.  5:  152,  9».  subtil  2:  11, 
7.  6:  301,  es.    suptil  7:  359,  ai. 

Snehott  8  :  228,  te. 

sudler  1:  123,  2. 

sudort  =  Süden  7:  67,  aoa.  197,58. 
Butieta  =:  backenstreich  (frz.  soufif- 

let)  6:  72,  7«.  801,  »». 
sufft,  der  B  Seufzer  7  :  346,  74. 

S      14.  64. 

Büluig  =  säumip^  3:  101,  s<». 
summa  summarum  4:  163,  ■^0, 
summergang  1:  241,  90. 
summerhaus  2:  235,  29.  3:  64,  r. 
sumnierlang'  7 :  134,  29. 
summerlatte,  die  =  junger  zweig 
8:  50,  M.  189, 4». 
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I  sammerlaub,  die  7:  336,  st* 

sutnmencliatt,  der  8:  189,  4«. 
6ummer?ogeI  2 :  284,  it. 
EOnden  =s  sQndigeii  5:  101,  n. 

160,  M. 

Bunder  =  besonders  1 :  201,  ss« 
290,  2.  7:  196,  it. 

in  suuilerlieyt  1:  137,  1;. 

i^unii,  Sonn,  die  =  Phöbus  7:  57, 

70.    8:     196,  38.     19Ö,  4$.    20D,  8S. 

208,  7».  210,  s«. 
lanneofflantz  5:  273, 
snnnenkrone  3:  58,  s«.  ^-  211,  57. 
sunneniag  2:  362,  s.  Sonnentag 

2:  228,  j6.  275,  -.1.  328,  ts. 
flfinsfraw,  s.  aonsfraw. 
suppenfretter  2:  65,  ».  153t 

483,  7. 
Bupplicieren  1:  199,  si. 
•nprior  2  :  878,  tu. 
Snr  8:  210,  4. 
Bur  =■  sauer  8  :  39,  sa. 
BurmilchlüÜell  5:  174,  is. 
BUS  =  so  7:  186,  M. 
Sosaima  2:  181,  i«.  8  :  302,  »  bis 

30r..         5:  80,  is. 
Susis  (Susa)  ^:  243,  a«.  246>  U. 
süasiglich  7:  229,  i«. 
Sibanß  (Sybaris)  8  :  236,  ab. 
sjmphoney  4:  153,  sv. 
Siiiisingend,  die      Canens  (Ovid 

14.  338.  417.    Bartsch  XXXIII, 

437 :  die  Singe)  8:  210,  «.  212,  oa. 
Sylvias  (Silvias)  8:  214,  so. 
Syrach  2    154,  so.  3:  185,  n.  4: 

126,  2f^.  129,  T.   134,  11.  200.  ns. 

271,  17.  6:  207,  7».    vgl.  Jesus. 
Syrer  8:  208,  ic 

Syria  7:  218,  «i.    Syrien  8  :  206, 

t  u  228,  &. 
Syrier  6:  10,  u. 

T  vgl  auch  D. 

tabern  2:  18,  ss.  tafern  2:  26,  3. 
6  251.  67.  300,  SS.  taveru  1: 
117,  11. 

iabemackel  =  hütte  2:  259,  i». 

3:  243,  85. 
Tabor  3  :  163,  js. 
tachstul:  einem  seinen  t.  richten 

6:  194,  24. 
t&ding,  8.  thAding. 
tiifel.  das  =  rretiifel  7:  107,  st. 
tafel,  die  8 :  29,  32. 
tatt'eldiener  1:  29,  44. 
taifet  8:  40,  ». 

tagen  einem  =  ihn  wohin  be- 


f'ickram, 


stellen  4:  21,  r4. 
tageat«  s  sitsang  6:  838,  st. 
tagstern  2  :  374,  m. 

Tagus  7:  74,  a. 

Tamiris  (Tomyris)  3:  281,  7  ois 
282,  s7. 

tampeur  =  trommel  7;  157,  ts. 

Tanais  7   73,  si, 
Tancredua  1:  22,  24.  225,  m. 
tand  4:  99,  is.  5:  166,  42.  6:  79, 
•t.  8:  242, 4ff.  dant  8:  51,  t.  4: 

75,  33. 

tandmere  6  :  275,  •«.    tantmär  2: 

203.  4. 

BanheQser:  den  D.  singen  =  lu- 
sti<^  sein  4:  22,  it.  Frey  ed. 
Bolte  8.  292. 

Tantalus  7 :  188,  41.  260,  m.  8 : 
47,  07. 

danto :  f rantzOeiacher  d.  1 :  204,  m. 

welscher  d.  1:  204,  t7. 
dantzpalast  1 :  269,  tt. 
tauwalt  4:  242.  si. 
tape,  der  =tatze  2:332,  n.  tope 

2:  271,  SS.  4:  161,  M.    dope  4: 

71.  oj. 

dapp,  der  =  tölpel  4:  54,  m. 

tappen  4:  159,  is. 

Dapi^inflmAs  4:  10, 

tappitzerey  2:  90,  2. 

Tarach  (Tharah)  5:  72.  47. 

Tarquiuius  2:  221, 2s.  222,«.  224,  •. 

Tatius*  8:  215.  14.  si. 

tatse,  der  2:  237, 3.   datz  2:  387,  ? . 

taw:  einem  den  t.  abschlagen  = 
seinen  lohn  entziehen  2:  412, 
Ii.  den  t.  abreiten  4:  244,  «a. 
tow  1:  69,  •. 

daubenznck  s  kleiner  tchlnok  6: 

143,  rr. 
taucheutlin  8:  130'. 
taucher  (vogol,  mergus)  8:  128,  01. 
(taugen)  enducht  8:  161,  04. 
Tanmas*  (Thaumas)  8:  147,  40. 
taurcn.  vgl.  dauren. 
Tauruö  7;  72,  »s. 

tauschen:  hesnnlich  t.  (ein  spiel) 

5:  99,  42. 
tausch i'T  o:  77,  ?(! 
tauBcnteiley  8:  166.  nu 
tausentguldenkraut  4  :  257*. 
tausentlintig  3:  157.  0.  4:  148,  4S* 
Tau  t>  entschon  4:  86,  ts.   38,  rt. 

135,  44. 

tauseutstundt  =  tausendmal  8 : 

127.  71. 
tazus  7:  186, 1%. 
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Tegeaca.  Tegea  7:  366,  12.  369, 20. 
tegen  =  degen  2  :  110,  n.  tagen 

2:  III,  2«.  SS  held  7:  335,  «o. 

8.:  3.  82.  149,  M.  JOS,  as. 
teig:  die  hend  selb  in  t.  stossen 

5:  169,  «t. 
teiMel  =  deichael  7:  65,  m.  theich- 

sei  7:  78, 
Telamon,  Thelamon  7 :  328,  -5.  335, 

t«.  365,  f'O.   369,  14.  8:  98,  6». 

157,  M.  159,  49. 
T»']..mu8  8:  187,  m. 
Tempe  7  :  316,  si. 
tempel  7:  209,  «o. 
temperieren  7:  13«  11.  8:  234,  i«. 

Ttntdon  (Ten«do8)  8:   138,  u. 

]r.f],  ... 

tenorieren  4:  241,  e«. 
Tereus  7:  276,  «9—296,  ei. 
termeney  =  bettelgang  3:  26,  m. 

ternioney  5:  86,  it. 
tertzzeit  1 :  365,  s. 
tesche  =  tasche  2:  371.  32. 
testament  =  neues  testament;  8 : 

27,  33. 

Tethjs  7 :  69,  es.  91,  i«.  e.  Tbetis. 

Teucer  8:  165,  44. 

teüffel  5:  8,  fi».  6:  7,  1.    mit  dem 

t.  zu  schien  gangen  sein  3: 

70,  36.  89.  ,c.  109,  IS.  6  :  121,  oT. 

knipift  auff  des  t.  schwantz  4: 

81,  IT.  5:  83,  sa. 
tenffelaclreok  6:  121,  m. 
teufrelägnoB  7:  281,  os. 
teatlen  =5  taufen  1:  264,  14.  5: 

124,  2». 

teuffer  =  Wiedertäufer  4:  102,  n. 

Tefirer,  Albrecht  =  BOrer  4 :  160, 
10.  254,  9$. 

deürung  5:  32, 7«.  dOruni?  5:  33, 09. 

teutäch  7  :  161,  le.  deutsch  4  : 
261,  w.  tenticlier  herr  8:  154, 
18.  Teuteoher  8:  82,  t«.  87,  it. 

128,  8. 

TeüUchin  2:  252,  25. 

Teutschland  2:  149,  le.  253,  t«.  iJ; 
40,  2«.  109,  s.  4:  136,  eo. 

teütschlich  G:  250,  .9.  291,  it. 

teütschmei^ter  2:  36,  tt*  si. 

teüwen,  a.  dawen. 

tezt  nnd  liedlin  2:  280,  t«. 

ih&ding  =  gerichtliche  verhand- 
hmor,  gercde  2:  144,  11.  iailing 
2:  125,  n:,.  tbeding  2:  354,  7. 
3:  114,  29.  8:  222,  49.  teding 
4:  198*.  8:  185,  w.  thedung 
6:  66,  «4. 


Thamar  8:  183. 19.  300, 21.  5:  16,  s». 
T.  (Raguels  nachbarinj  6 :  180,  s«. 
Thaumantis  (Aurora)  0:  253, 
Theagene?  3:  173,  sj. 
Tbebe  (in  Böotieu)  7:   118,  «a. 

Thebaa  3 :  174^  ti.  7 :  126,  to. 

156,  »i.  158,  n.  260.  4.1.  264,  «o. 

275,  31.    Thebe  (in  Aflysien)  8: 

138,  14.  166,  so. 
theilen,  vgl.  geteilt, 
theilhafft  2:  162,  a?.  5:  119,  es. 
Th.'lethnse  8  :  37,  98—42.  si. 
Theloboam  (Teleboas,  Ovid,  12, 

436)  8:  151,  79.  16. 
Themis,  Temie  7:  27,  ot.  30, 

199,  it. 

thenn,        —  tenne  3:  125,  -ü. 
Theobaldus  2:  106,  i».  Tieboit 

2:  III,  80. 
Theodesitus  3  :  246,  n.  Theodestus 

3:  254, 
theologi  4 :  190,  9«. 
Theridamaa  7 :  134,  27. 
Tberon  7:  182,  m. 
Tbeseus  7  :  325,  «4.  357,  29.  358,4». 

366,  99.  370,  69.  379,  44.  8 :  1,  t. 

144,  27—149,  0».  268,  u. 
Thessaclus  7  :  220,  u. 
Thessalia,  Thessalien  7:  48,  m. 

72,  BS.  74,  32.  316,  tt» 
thesjäaliach  8:  142,  «1. 
Thessalonicher  3  :  150.  a.  153,  1. 
Thestias  7  :  366,  «t.    Thestiua  7: 

375,  16. 
theti<r  5  :  125,  m. 
Thetis (TrthvH)  7:  59, 21. 63,66.  8 :  28, 

0«.  99,9o-iüa,9i.  109,6».  HO,  oj. 

130,  08.  136.  71.  142,  6f.  165,  6t. 

170,          m,  0-. 

thier:  plur.  tbirrer  8  :  205,  71. 
thiergarten  2:  326,  20. 
thiergartenmeister  2  :  337,  m. 
thierle  1:  73, 2«.   thicrlein  8:  229, 

1:.    thi"ilin  1  :  71,  7. 
thieriueister  2:  Ü3b,  le. 
Tbilman  3:  26,  34. 
Thioiieus  3:  277.  4. 
Thisbe,  Thißbe,  Tißbe,  Tyspo    1 : 

9,  21.  225,  3.  5:  269,  tu  Ii  163, 

»7  —  169,  91. 

Thoactea  7:  218,  ««. 

Thola  5   72,  49. 
Thoon  8:  169, 

thorechtig,  torechtig  3:  123,».  5: 

74,  04. 
thorwart  8:  120,  44. 
Thons  7:  183,  m. 
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Tinacia  7:  276,  or.  ö:  103,  ••. 

Tratier  8:  174,  la. 

traeiBch  8:  49,  sr. 

tbrehen,  s.  dreyen. 

thumher  =  domheiT  3 :  81,  ii. 

thun:  sich  i.  zii  —  hingebn  2:  226, 
SQ.  dn  diegest  4:  21»  rt.  diest 
4  :  65,  0«.  thügen  1 :  131,  i. 
infin.  Ihn  (im  reime)  8:  109,  m. 

rrHhu  8:   118,  n-. 
tlmrenpiort  8:  2:_-l,  tz. 
ThTmnat  6 :  208,  4f. 
tiohten  2 :  367,  i.  dichten  2:  366,  m. 
f  ij»erthier  8  :  101,  .«t. 
Tigris  7:  73,  20.    Tjgris  6:  95,7«. 

162,  0«. 
Tigris  (htmd)  7:  132, 
tilcken  =  tilgen  6:  21,  »t.  dU* 

ckpn  1 :  162.  10. 
Timiiath  3:  208,  -n.    Thiuiuat  5: 

267,  OS. 
Tiinoclia  3:  173,  81^176,  6. 
Timolpon  S :  '^69,  1*. 
Timotheus  4:  201,  so.  5;  19,  S2. 

255,  60. 
tirauniHch  8.  tyrannisch. 
TireniaH  7 :  142,  ifl44,  »i.  155, 

41 — 156,  11. 
tischbüb  3:  294,  34. 
tiachglocke  2 :  828, 
Titus  5 :  103,  i:. 
ntyus  7 :  188,  44.  8 :  47,  1:. 
Tmolus  8 :  93,  «s.  7».  94,  fa, 
TmoliBch  8 :  89,  s». 
tobeiuUl.'ich  7 :  281,  01. 
Tobendsucht,  Tobsucht  =  Tisi- 

phone  7:  187,  ,9.  189,  9s-191, 

»s.    vgl.  Unsinn, 
tobheyt  7:  198,««.  S71,«t.  8:  70,«. 
Tobias  2:  148,  2».  153.  u.  181, 

20J,  3.  204,  14.  3:  189.  3.  203,  s. 

4:  14U,  07.  171.  7j.  176,  »s.  203, 

S4.  270,  38.  68.  5:  119,  65.  ISO.M. 

192,  70.  r.-.  215.        2:>5,  6: 

1—174.    Thobiua  5:  6.       7,  tt. 

27.  n".  72,  f9.  80,  >s.  91,  K. 
Tobia«  (vater  des  verloreneu  solms) 

5:  168,  si~2S8,  «o. 
toblich  =  vf'i  I Tu  kt  8  :  40, 
tobsucht  7:  54.61.  8:  66,2».  108,». 
tochter  =  niiidchen  7:  152.  u. 
tochterman  2:  142,  19.  3:  221,  s». 

6 :  100,  00.  7 :  234,  S4. 
todesvnr  =  bleich  B:  123,  30. 
Todt,hcrr  4    l;iü-137,  199,  5: 

29,  fiö.  114,  T«. 
todtenbar,  todtenbor  6  :  276,  »i. 


8 :  224,  21. 
todtcnfewr  7 ;  333,  hb. 
todtengraben  6:  64, 
todtenliedlin  4:  136,  71. 
todtesbar,  die  8 :  179,  42. 
todtlich  =  totenähulich  1:  208, 

*».  8:  128,  BS.  =  todbringend 

8:  54,4s.  =  sterblich  6:  166,«». 

8:  2,  39.  194.  M.  214,  T». 
Tödtlich  hert7<^nleidt  =  Mejjarra 

7 :  187,  37.    Tobeutlich  heiUeu- 

leidt  7  :  875,  tt. 
todtverwundt  8  t  51,  st* 
Toleto  2 :  198,  6. 
tolhejfc  8 :  86,  st.    168,  «s. 
tollkopf  2 1  239,  s«. 
tonder  =  donner  7:  299.  4».  8: 

102,  70.     tnndrr.  .Lt  8:  227,  so. 

tunter,  das  =  donner  7 :  18,  »t. 

donder  7 :  21,  s». 
tnnderklapff  7  :  883,  m. 
tondren  =  donnern  8:  115,  »». 
topt\  vgl.  tape. 
doptt'  8:  145, 
Torgaw  2:  31,  is. 
torment  =  «tum  3:  80,  so.  s».  8: 

115,  A5.    t.  nnd  peinigang  3: 

258,  T. 

Toxippus  7:  365,  93.  372,  ss. 
tracb,  der  4:  258,  «s.  7:  198,  ts. 

304,  M.  8 :  14.      132,  M. 
trachengiflft  4:  108,  11. 
tracht  =  speise  2:  330,  n.  6: 

108,  78.  =  art  8:  37,  is.  58,  ss. 

IG.5.  69.  =  naohkommenschafb 

7:  188,  11. 

traclit  =  traclüen,  anfmerksam- 
keit  5:  176,  47. 

trachten  nmb  etwas  2:  865,  t. 

trAchter  =  nachdenken  (L  trach- 
ten?! 2:  167,  24. 

tractetlin  3:  108,  34. 

taractieren  s=  bewirten  8:  182,  s«. 

tragbere  1:  209,  sr. 

tra^edia  5:  118,  ts.  tragedi  6: 
239,  s. 

tragen:  du  troist  2:  15,  31.  er 
treyt  8:  282,  st.  t.  in  unser  Sa- 
chen —  hineinreden  6:  197,  a. 
40.  6:  290,  41.  297,  ti. 

tragheit  3  :  286,  i«.  tragkeit  3: 
265,  14. 

trilher,  s.  trehen. 

fianck,  das  1:  226,  :. 

traneken  =  ertränken  S:  200,  tf* 

tranckmacher  C:  263,  it. 

trang  =  gedrfinge  7:  186.  ts. 
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Tranio  5:  t63,  «»--225»  si. 
trape  =  fuiastapfe  8:  125.  m. 

tratz  4 :  203,  $t. 

tratzen  =  mm  xorn  reizen  6 : 

25S,  94.   dratsen  4:  72,  ss. 
tranbe,  die  8:  190,  ss. 
Traum  (Somnat,  de«  sohloffa  goU) 

120, 

traut  G:  105,96.  7:  160,  oi.  draut 
4t  227,  M.  6:  171,  t«. 

traaweUf  irewen:  vfj^l.  drawen. 

trawe  =  trowe  2:  ;i07,  ai. 

trawwort  =  drohwort  2:  223,  21. 
424,  28.  treu  wort  2:  19,  *.  3: 
174,  28.   trowwort  5:  173,  t«. 

Trazen  (Troezene)  8 :  268,  s». 

trechen  =  ziehen,  Hcharrend  ver- 
bergen 6  :  247,  ei.  trQcht  5  : 
275,  f«.  troehen5  :  275.  »i.  vgl. 
bedräben.   Fischer  2,  388. 

tregen,  s.  dreyen. 

treuen  =  träne  1:  348,  t.  2:  359, 37. 
6: 151, 14.  7 : 115,  02.  plur.  treben 
8:  106,  4t.  123,  3i.  175,  92.  tre- 
her  1:  H7,  ,  .J:  85,  7:  27 (, 
17.  träher  7:  30,  9t.  trehem 
6:  106,  w. 

treibe],  e.  trenbel. 

treiben:  impf,  treib  8:  23,  a». 

trencki,  die  4:  241,  m. 

trennen:  tränt  8:  138,  «9. 

treoeer,  der  =  ächzen,  eeufzer  2: 
254,  tt. 

treppen,  sich  =  eilen  5:  223,  m. 

(?  zu  treiben). 

treu  bei  7:  253, 16.  treibel  4:  155, 

treubeliafft  4:  110, 

treublin  7:  184,  w. 

treu8chr=aalraupe  H :  18, .1.  treuschy- 
läberle  3,  18,  16.   Fischer  2,  375. 

trew,  die  =?  etickerei  von  perlen 
Qod  goldlftden  auf  einer  scbärpe, 
einem  tascbentuche  oder  hals- 
band  1  :  61.  n.  31.  2:  812, 
u.  3s.  4:  29,  T».  vgl.  mild,  ciribe 
s  stioknadel. 

Tteuw,  liimdename  2:  808,  m.  812, 
7.   Traw  2:  313,  st. 

Trew  7:  17,  <«. 

trew  =  trene*  bey  meinen  trewen 

5:  109,  IT.  Tgl.  trawe. 
trewen        vertranen  4:  77,  tt. 

treüwen  7:  175,  9«. 
trib  =  treibjagd  7:  134,  ao. 
trident  7:  258.  st. 
(trieb)  treib,  der  8:  233,  35. 
trieb,  die  =  trübheit  7:  154,  »t. 


443 


triefen:  tranff  8:  12,  ti.  trülfen 

5:  24,  e«. 
triegen  =  betrOgen  5:  111,  »t. 

8:  154,  t^. 
driegerey  5:  139,  le. 
triföö  =  dreifuas  3:  42,  t. 
Trinacris  7:  221»,  :u. 
trinck,  die  —  das  trinken  3:  53>it. 
triuckgeächir  ö:  53,  os. 
trinckli,  das  5  :  208,  n,  8:  813,  41. 
trinitet  6:  8,  m. 
Triptolemue  7:  246,  74. 
Tristrant  1 :  9,  19.  217,  t. 
Triton  7:  28,  2».  59,      8:  194,  a2. 
troffen  =  tropfen  4:  125,  i«. 
trog  =  trabe  2:  108,  tt.  6:  114, 

.     187,  97. 
Tiüja,  Troya  1:  9,  j«.  225,  2«.  3: 

221,  M.  4:  81,  ct.  5:  16,  S4.  8: 

132,  48.  185,  63.  253,  2.   Troy  1: 

231,  10.   5  :  268,  71.    7  :  74,  48. 

255,  19,    260,  75.  368,  97.  8:  16, 

•9.  97,  85.  08,  87.  128,  12.  132,«. 

155,  34.  156,  69.  159,  51.   175,  oi. 

17P.  4..  182,  15.  230,  41.  240,  97. 
Troianer      291,  19.  7:  274,  2i.  8: 

135,  «0.  156,  62.  162,  24.   168,  ss. 

170,  «4.  177,  n.  268,  ir. 
Troier  8:  185,  ir.  168,  m.  175,  w. 

201,  4S. 

Troierlandt  7:  274,  >3. 

trollen,  rieh  8:  105,  st.  5:  222.  ts. 

6:  319,  »e. 
trom,  der  =  balken  6:  91,  tt. 
troiuniete  2:  -106,  s. 
Tropea  (lotoa  bei  Ovid  9,  341.  365), 

wohl  drackfehler  für  DriopeS:  24  K 
tropff,  der  arme   l:  52,  21.  4:  44, 

flo.6:  318,75.  derbda  t.6:  117,71. 
tr^Iacber  3;  83,  so. 
trOteherkammer  8:  88,  ae. 
trostel,  8.  drostel. 
tröster  —  t  t  ost  er,  trälier  5:  160,  4«. 
tröstor  =  heiland  b:  241,  »j. 
trostlich  =  mutig  1:  280,  21.  2: 

159,  M.   tröstlich  7:  40,  tt. 
trostniniig  2:  88,  u.   128,  it.  131, 

tt.  4:  110,  90. 
trot  =  draht,  faden  7 :  163,  21. 

plur.  trete  7:  171,  00. 
trot,  s.  drot. 

trotzlicb  2:  14,  11,  n.  trötzlich7: 
250,  $4.  truzlich  1  70,  ,n.  19, 
si.    5:  87,  81.    vgl.  drutzlich. 

trObnUe  4:  87,  t«.  o:  132,  it. 

trubaal,  der  1:  146,  1.  277,  m.  2: 
315,  II.  6;  85,  Tt. 
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trQobe2:  164,  »6.  thiue  3:  141,7. 
trucken  =  drOcken  1 :  300,  9.  8 : 

140,  w.  236,  86. 
truckerey  3:  27,  2«. 
druclLDe,  die  =  trocknes  laud  8; 

295,  lt. 

tniekiesB  1 :  79,  si.  358, 17.  6 :  53, 10. 
tranunenschlager  3: 180,t7.  7:  207f 
e«. 

trummeter  1:  2Go,  4.  o:  lÜÖ,  17.  7: 

28,  19.  trommtor  5:  246,  7». 
trumpel  =  altes  weib  5:  209,  is. 

trumpffen  5 :  99,  ct. 
Trutbrecht  4:  176,  m— 242,  m. 
tnitelich,  s.  trotaslich. 
tfichbereiter  2:  123,  t«. 
töchlin,  das  1:  56,  3. 
duchman  5 :  158,  10. 
tucken  =  ducken  3:  34,  ü. 
Tüffe,  Georg  zu  Ensishaim  4 :  1 25, 1. 
tufFt  =  dunst,  nebel  7  : 12, 9a.  329, 30. 
tugendtlich  1:  71,  ss.  2:  837,  3: 

55,  14.  5:  232,  m. 
tugent  =  kraft  8 :  232,  t«.  5 :  160, 

sft.  8 :  195,  «2. 
tucrenthafft  8:  232,  ti. 
tunim  8:  187,  07. 

tummeln :  mir  tummelt  =  mir  ist 

schwindlig  2:  88,  s. 
tummheyt  8:  98,  h.  thumbheit 

8-  f^n.  «e. 
tumuit  2:  423,  ai.  3:  78, 
tander,  s.  tonder. 
Türcke  2:  168,  »o.  240,  k.  3:  96,»*. 

128,  «.  4:  261,  «.  5.  166,  oe. 
Türckei4:  26.4;.  Dürckey  4;  183, 

M.    Turkey  5  :  IGO, 
tnrckisch  2:  51,  tt.  168,  ti. 
Turiiaw  3:  09,  9». 
Tünng  7:  5,  4:. 

Türingen  7:  4,  6.   Dttringer  wald 

2:  81,  14. 
durn  SS  tium  7:  14,  et.  tbnm?: 

26,  67. 

Turn,  der  ritter  von  (Chevalier  de 
La  Tour  Landry)  3:  loÜ,  21. 

turnier  oder  stechen  1 :  38,    268,  i. 

turnierschrtincke  1:  68.  tt. 

Turnus  8    -n?,.  41.  258,  «. 

turren  wa^en,  dürfen:  er  ttiar 
8:  150,  49.  ich  dw  7:  852,  49. 

tarteltanb  4 :  188,  w. 

Tuscieu  7:  ^2. 

Tyber,  die  (Auas;  7 :  75,  8:  212, 
jö.  213,  SS.  Tyberib  b;  Zib,  01. 
l^beriniu  8:  215,  99.  09. 

Typheas  7:  227,     220,  «4. 


^^ickram, 

tirann  2:  307,  21. 

tyrannisch  2  :  488,  1««  tiraanisch 

7:  18,  .,0. 
tyrauuy  1:  191,  s.  2:  95,  tT. 
trrrbenisch  8  :  248. 
Tirrhenmn  =  Tyrrhemsches  meer 

8:  197,  7. 
Tyrus  7  :  113,  m.  Tyro»  8:  235,  li. 
Tyreisch  7:  136.  Ott. 
Tytides,  Titidea  (Tydidea  =  Dio- 

medes)  8:  156,  «i.  161,  u,  168^  »7. 

171,  79.  172,  94. 

Übeheit  =  mübe  3:  17,  t. 
über  =  übrig  2  :  802, 9. 

übereilen  =  einholen  6 :  8, 49. 
yVioroiTi  =  t'lnrchau«^  5  :  191,  «4. 
überentüig  =  übri^'    2:   134,  t». 

415,  27.  3:  49,  sa.  214, 1«. 
überfart  =  das  vorüberfahren  8: 

200,  »7. 

Üborfüllen  ~  Völlerei  5:  103,  u. 
übergeben  =  betrügen,  verraten 

2:  365,  «.  6:  880,  09. 
übergend  =  ?  übrig  8:  117,  st. 
übergeschrifft  1 :  148,  27. 
übergohn  —  befallen  7:  219,  s». 
Überhab,  die  =  VgrüsseS:  188,24. 
überhaben,  sich  =  sich  enthalten 

1 :  6,  1«.  245.  31.   überhaben  s 

überhoben  2:  194,  t*. 
überhangen;  einem  ein  bad  ü.  2: 

378,  19, 

überheben  :  partic.  überhebt  4: 

186,  8t. 
überhclrten  2  :  24.  7. 
überhören  =  falsch  verstehen  3: 

22,  35. 

fiberkübens  im  sank  überwinden 

6:  258,  79. 
überkommen  =  bekommen  1 : 22,  t«. 

2:  18.  t0.  179,  to.  805,    8: 20^  i«. 

5:  104,  4i.  6:  140,  s».  8:  241, 97. 

=  überwinden  5 :  23, »«. 
überladen  4:  200,  s9.   sich  ü.  8: 

217,  T8. 

überlang  1:  162,  tt. 

überlast  2:  13«,  u.  4:  31,  1«.  5: 
24,  90.  7 :  65,  19.  185,  94.  yberhtft 
5:  177,  öü. 

überleben,  sieh  ss  su  üppig  leben 
4:  184,84. 

überlesen  1 :  149,  2«. 

übei]i;jeii  =  ubsieijen  2:  147,  «7. 

überiutLSlich  2;  51,  17.    3:  156,  31. 

übemach  =  zn  nahe  8 :  28,  99* 

flbememen  =  überteuern  3: 107,  tt. 
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sich  ü.  =  sich  überheben  2: 
852,  ti. 
übemutz  2:  307,  ts. 

öberrafTlen  2:  24,  ns. 

übenuiuplen  2:  125,  14. 

überschluhen  =  vorübereehn  7; 
225,  78.   =  überlegen  4:  71,  i». 

flbcrschl eichen  einen  =  vorüber- 
gehen an  4:  129,  ».  =  sacht 
gewinnen  6:  343,  s?. 

tfbenchOn  7:  144,  ea. 

fibenchreiten  =  ein  pferd  bestei« 
gen  7 :  33. 

überschütten  2 :  375,  20. 

Überschutz  =  überschuss  5 ;  142,  ts. 

abersehwellen,  sich  7 :  187,  09. 

Übersah wencklich  2: 155, 27.  351, 31. 
4:  170,  4t.  269,  u,  6:  62,  m. 
333,  37. 

übersehen:  sieh  fl.  gegen  =  sich 
versündigen  1 :  356,  «.  8 :  32,  s«. 

an  einem  2  105.  1».  einem  5: 
216,  3s.    mit  einem  1:  132,  «. 

übersigen  2:  282,  ie. 

überstürtzen  5:  224,  es. 

üVierthür,  das  8:  223,  so. 

übertrügen  (drehen)  5:  181,  u. 

übertrincken:  sich  ü.  2:  149,  13. 
268,  7. 

ttberweysaen  =  überführen  3 :  63, «. 

Überwust,  aant  1-  70,  33.  vgl.  71,  »s. 
überziehen  =  augreit'cn  2:  898,2». 
überzwerch  =  widrig,  unangenehm 
1:  75,  30  2:  126,  m.  165,  t.  258» 

32.  4:  199,  «7. 

uff  -  8.  unter  autf  - 

Ulysses,  ülisses  2:  105,6.  214,3*. 
4: 1S8>.  5:  269,m.  8: 157,«i— 175, 
9».  179,  «T.  187, 04.  201,28-206.»t. 

umbblasrn  1 :  161,  s».  2:  209,».  405, 

23.  4:  lö4,  OJ. 

nmbfagieren  =  herumschweilen 

8:  289,  3. 
umbfahen  8:  102,  es. 
umbhngen  i:  107,  09. 
umbhaug  =  vorhung  3:  17,  4.  7: 

282,  ti. 

nmbkeren,  sich  1:  93,  ss.  182,  ss. 

umbgekart  S-  196,  i». 
umbkleyt  8 :  7b,  ei.  199,  «e. 
nmbkriechen  7:  191,  43. 
umbiegen  =  besetzen:  umbleyt  4; 

36,  Ol. 
umbrüffen  6;  48, 

umbsasse  =  nachbar  2:  416,  so. 
418,  1». 

nmbschantz    (Würfelspiel;  vgL 
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mumbschantz)  4:  199,  »i. 

nmbsehlagtjn  =  unter  trommeU 
schU||^  verkünden  2  :  164,  ii.  s 
um  sich  schlagen  8:  150,  44. 

umbschweyffen  7:  51,  «3. 

umbschwimmen  6:  197,  1. 

umbsehwirmen  2:  11,  «».  850»  it. 

3:  76,  22. 
umbspiegeln  2:  '335, 
umbstand:  wenig  umbstend  ma- 
chen 2:  419,  t». 
umbstender  1 :  226,  4.  367,  t3.  2: 

332,  38.  337,  10.  3 :  115,  sc.  806,  S4* 

6 :  8,  29.  7 :  318,  60. 
unibstiben  8  :  III,  »7. 
urobsust  =  umsonst  5:  74,  si.  6: 

103,  26.  8 :  33, 78.  40,  09* 
umbwachssen  7:  185,54. 
ummendum  =  um  und  um  5 :  94, 

•».  206,  11.  217,3«.  6:  814,  r». 

obec.  4:  52.  i<,  (vgl.  58,  ss). 
nnabgebiiwen  7  :  367,  st. 
una1)1;UMich         126,  13.  unabloß- 

licli  - ;  370,  aa. 

unachtbiir2:  68,  it.  8:  8,  i».  150,  i«. 

nriaclitbarkejt  =  geringer  wert 

'J :  296,  2J. 
unachtsam  =  gering  3 :  234,  is. 
nnangesehen  1:  262,  it. 
unaußläschlich  3:  216,  «. 
unaußsprechenlich  6:  109, 13*  158,44* 
nnaußzalbar  2:  282,  21. 
unbau:  in  u.  kommen  3:  170,  2. 
unbedacht  5:  268,  6o-  u.  sein  eines 

d.  ss:  nicht  darein  willigen  1 : 299, 

2.  =  unentschlossen  2:  385,  st. 
unbedrogen  5:  III,  31. 
nnbegert  1 :  119,  s«. 
onbegraben  6:  21,  t». 
Uli  behend  3:  69,  ts. 
uubehüt  5 :  115,  07. 
uubekant  =  unverständig  2:  215, 

ti . 

unbeleidet  2 :  402,  si. 
onbelont  6 :  87,  49. 
unberdig  4 :  79,  ss. 
nnberedt  8:  164,  11. 
Uiibet.ithen  7:  23,  3«. 
uiil>ei  äffet  3  :  250,  33. 
unboscheidenlich  7 :  333,  60. 
unbeschlosrfen  8:  134,  os. 
unbeschnitten  5:  152,  »s. 
unbesinnt  7 :  372,  ic. 
unbesogen  8:  195,  es. 
unbeweiut  8:  124,  34. 
nnbildt,  das  =  unrecht,  gewalt  7 : 
858,  t».  8:  285,  s«. 


Digitized  by  Google 


446 


Georg  Wickram, 


nnbill,  der  1:  194,  t. 

uiiV)irlich  =  ungebührlich  4 :  38» 
unbleiblich  s=s  nnstät  2  :  870,  it. 

395,  so. 

und,  pleonaslisch :  demnach  und 

1 :  201,  f. 
und,  die  =^  Hut  8 :  33,  62.  102,  «i . 

undanck:  zu  u.  h:in  1:  179,  42. 
undanck barkeit  daa  gröst  lasier 

8:  3,  ». 
underband  3:  139,  i. 
underdi.'nstbar  2    128,  si.  238,29- 
und.  nlieiistbaik.  it  2:  162,  aj.  239, 

2S.  6.  0-    206,  74* 

nnderfangen  4:  249,  st. 
undergie&»en  7:  110,  •». 

nndprkoch  2:  281,  vs. 
underlaß,  der  =  lagerplaU  der 
Jäger  2:  802,  s.  811,  s».  4s  159, 


08- 


uiitl.-rlautlVn  8:  53,  30. 
uiiu.TiiK.'iigen  5:  2*^S,  93. 
uudei'ueuien  :  »ich  u.    eiueti  d.  6: 

839,  I«. 

undersagen  =  mitteilen  2:  430,  tt* 

underscheit  4:  249,  .1.  8:  116,  99. 

underschleiff  =  Unterschlupf  2: 
69,  St.  78,  St.  8: 128,  t.  5  :  299, 0«. 

nndentitKon  7:  58,  s. 

undcrston  eine  sache  =  unterneh- 
men 1 :  227,  IT.  258,  so.  mit  infin. 
2:  159,  4.  251,  :ro.  3:  52,  91. 

underthalb  8:  185,  tt. 
underthenig  8 :  209,  2t.  superl.  un* 

derthenist  2:  314,  3. 
undertrunck  4:  197,  i». 
undeitwil  =  derweil  4:  264,  48. 
underwegen,  sich  eines  d.  7:  274,  14. 
nnderwinden,  sich  eines  d.  7 :  156, 

,7.  274,  »7.  8:  156,  »4.   158,  it. 

173,  4i.  214,  01. 
underwürfflich  1:  9,  it.   198,  tt. 

225,  t4.  286,  11.  3:  55,«.  5:  4,  si. 
undienst  =s  schlechter  dienst  2: 

222,  SS. 
undurebhawen  7:  15,  v. 
unedel  8;  169,  tt. 
uneer  1:  160,  a. 
Unehren  2:  131,  1?. 
uneilaiüüs  3:  1^2,  e. 
unerfordret  3:  217,  t. 
unerhört  5:  31,  32. 
unerkRndt  =  unbekannt  2:  816,  t. 
uuerkunden  7 :  120,  tt. 
unerlich  s=s  unehrenbaft  1:  8,  4* 

66,  3«. 

unerschrocken  1:  168,  tt.  8:  171, 


ti.    unersebrockenlich  1:  258, 

9.  29. 

nnertig  2   108,  i. 

Unfall  ==  Unglück  8:  123,  44.  der 

u.  reitet  einen  5 :  100,  0«.  un- 

val  2:  311,  12. 
unvellich  =  unglücklich  2:  430,  tt» 
unfertig  =:  ungerecht?  5:  5,  h. 

17,  67. 

nnflat,  uuflot  4:  71,  09.  5:  186,  tt. 

231,  67. 

niiH;t*7hals  6:  96,  i;. 
unlieitS  6  :  240,  is.   unflia  5:  176, 
t«. 

nnfriden:  afl  n.  eein  mit  8:  28,  st. 

unfi'ydaam  5:  105,  «&. 

unfüg  5:  237,  69.  6;  138,  ts-  7: 

258,  t«.  8:  67,  t». 
ungearbeit  s  obne  tn  arbeiten 

5:  241,  91. 
un^pb neben  =  grob  8;  80,  tt. 
uiigcbant  7:  119.  ;4. 
uiigebaweu  3:  170,  21. 
ungeberdig  2:  249,  ti. 
ungebrante  esche  6:  318,  wt, 
unpebrcuclilich  8  :  227,  ti. 
ungedantzt  4:  75,  m. 
ungeert  1:  74,  it. 
ungefaszt  1 :  2 10.  n^. 
ungefell  I:  274,26.  302,26.  2:  229, 

10.  5:  101,  163.  4T.  7:  29,  tr. 
165,  14.    uiigestii  v> :  05,  sr. 

ungeferd  =s  auf&Uig  3 :  18,  ti.  26, 
8«.  3:  240, 31.  5:  134,  68.  on  ge- 
ferd  5:  78,  tt.  on  als  gfor  1 : 
100,  t. 

ungeferlieb  8 :  20,  u.  angeforUeb 
2:  416,  to. 

unuefli-s-en  C:  250,  3;.  261»  et. 
iiri-i't raget  6:  67,  C4. 
uiigefüg  8:  170, 16.  186,  ti.  m.  193, 01. 
ungefüge,  die  s  8:  115,  rv. 
ungegessen  8 :  49,  n.  nngeeten  5: 

189,  14.  282,  92. 
ungehaben,  das  =  ieidweten  7: 

M4,  56.  ungebab  8:  175,  t». 
ungehindert  8: 157,  tt. 
nngehorsamme,  die  =  der  unge* 

horsam  2:  79,  11. 
ungeirt  4:  240,  tt. 
nngeiagt  8:  83,  tt. 
ungelet^t  =  unverletzt  4:  102,  tu 
ungelimpff,  der  5:  270,  tt.  7:  853, 

•9. 

ungelogen  8:  221,  to. 
Ungemach  6:  56.  90.  7:  192,  rt.  8: 
10,  tt.  41,  «1.  84,  lt. 
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nogemißtss  nicht  gedüngt  2:  278, 
Ii. 

ungemSt  4:  186,  n.  7:  122,  4t.  8: 

35,  so.  178»  94. 
UDgenetzt  scheren  6  :  260,  es. 
Ünger  6 :  114,  r.'. 
ungercat  1:  257.  !     278,  m.  860,  t. 
ungerennt  1 :  2Gt3,  as. 
ungerisch  gülden  3:  135,  i. 
üngerland  3:  191,  «. 
Ungern  5:  148, 
ungerochen  1:  86,  ss.  8:  9,  si. 
ungesaltzen  2:  193,  ss. 
nngeschaffen  SS  h&Mlich  4:  252,  «5. 
nngeechaft  =  ohne  in  arbeiten  5 : 

241,  Ol.  6:  34,  50. 
ungescheiden  7:  9,  6. 
ungeacbicht:  von  u.  =  zufällig  1 : 

80,  t.  69,  s8.  201,  6.  le.  229,  ». 

321,  ...  2:  23,  u.  201,  is.  281,  •. 

7:  90,  f  6.  8:  51,  .  5.  65,  Pe.  146,  os. 

216,  fii.   ebenso  ungeechicht  7: 

103,  6s. 
ungeschickt  3:  262,  ». 
ungescblafi'en  1:  25,  is.  103,7.  351, 

ifi  2:  62,  88.  297,      4:  234,  «t. 

ouge8chIaflfen  1:  341,  4. 
nngeach lagen  8:  231,  to* 
ungeBchmecht  3 :  93,  19. 
ungeschwind  3:  17.  35. 
ungespeyt  =  unverspottet  2 :  65, 4. 
ungeatalt  8:  48,  4«.  186,  re. 
nngeetalt,  die  8:  187,  «o. 
ungestüm  8:  117,  41. 
ungestlime,  die  1:  217.  .«4.  8:  114,27. 
ungebtiimigkejt  1:  it>2,  i&.  303,  13. 

3  :  282,». 
nngestamigklich  1 :  34,  m.  nnge- 

stümicklich  3:  52,  11. 
ungestümlich  3:  60,  aa.  7:  10,  a* 
nngesundt  8:  66,  40. 
nngeteibet  5  :  222, 1«. 
ungethan  8:  Qi,  7t.    nngethon  8: 

125.  cu. 
ungeti'iben  7 :  334,  ea. 
nngetroneken  8:  40,  i». 
ungevorlich  2:  164.  «• 
ungewandert  2:  188,  14. 
ungewarneter  sach  1 :  86,  so.  2 : 

125,  t.  818,  lt.  3:  291, 31.  5:  81,  tt. 
ungeweschen  6:  96,  oe.  8:  92,  43. 
ungewin  =  schaden  7:  134,  67.  8: 

10,  t5  .  90,  72.  115,  Iß.  196, 
ungewischt :  auf  u.  beucken  suchen 

=  iteUen  6:  265,  ».  819,  oi. 
ungewitter  8:  117,  so. 
nngewon  2;  226,  t«. 


ungewopnet  7:  850,  «t. 
nngwamp  =  ungezähmt  7:  23,  ei. 

ungezempt  7:  69,  ai. 
ungezweytielt  =  nicht  zweifelnd 

1:  221,  15.  30.  2:  816,  s.  403,  s3. 

8:  127,  58. 
unglückhafft  5:  282,  sj. 
ongnadet  =  ohne  abschied  2:  210, 

ungnädigklich  1 :  146,  i». 

nngüt  7:  190,  so.  8 :  222,  ei.  224,  te. 

7.11  u.  haben  3:  47, 
ungütig  1:  48,  «9.  5:  138,  05. 
nnkantiieh  6:  340,  67. 
unkaufft  5 :  126,  m. 
unkeuache,  die  =  unkenBchheit  8 : 

^>1,  70. 

Unkosten  3:  128,  »2. 
Unkraut,  unkmfc  7:  280,7«.  8:194,«i. 
unkrefftig  7:  322,  m, 
unknndt  S:  228.  so. 
unkündkf  =  unbekannt  7:  306,  s«. 
nnlang  f:  16,  y.  217,  sa.  5  :  224,  «v. 
7 :  104,  n.  280,  sa.  8:  88,  m.  232, 

t  I     238,  04. 

unlauterkeyt  5  :  15,  t»o. 
Unlust,  der  7:  272,  &t.  8:  46,  7a. 
121.  es. 

unlüstig  4:  71, 00.  7:  190,  tt.  un- 
lustig 5:  142,  ao. 

unm&r  =  verachtet,  unbekannt  5: 
24, 0».  unmer  4:  176, 11.  5:  110, 
üi.  221,  M.  unmehr5:  10,  t«.  6: 
244,  Hi.  8:  laO,  t».  108,  «2. 

nnniaßt'  —  muaslosigkeit  8:  144,  st* 

unuiuääiglich  3:  260,  si. 

nnmeßUch  1:  214,  «7.  269,  tt.  2: 
52,  28.  290,  15.  400,  10.  3:  172,  4. 
8:  19,  0».  unmaßlich  2:  169,  ss. 

onmilt  8:  189,  70.  223,  ss. 

unmäß  8 :  88,  t. 

unmflssig  1 :  145,  s. 

Unmut  8  :  109,  «-.. 

nnnot:  von  unnöten  3:  247,  sr. 

uiiuutz  5:  225, 06-  uunüU8:  156,6?. 

unnütKÜch  5:  215,      8:  210,  st. 

unordenliehe  liebe  2:  340,  35. 

unpfleg  =  unmöglich  8:  48,  rs. 

unrichtig  5:  155,  e?. 

unraht  1 : 255,  u.  317,  te.  2: 804,  si. 
8:  9,  81.  5:  268,  ss. 

unrcwig  1  :  242,  o. 

unritterlich  1  :  52,  «ja. 

unrilwig  1 :  2G,  j  .  2 :  184,  S4.  3:  14,  ae. 

unsftHg  8:  19,  is. 

unschamhafft  4:  27,  ss.  6;  267,  is. 

unschlittliecht  3;  9,  it. 
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unseglicb  7:  199,  u,  8:  146,  o». 
235,  0». 

nnseüberlich  1:  3G.  si.  4:  54,  le* 

unsichtbarlich  7  :  ^  {b,  66. 
Unsinn  =  Tiüipüoue  7:  375,  t«. 
unsinn  =  Wahnsinn  7:  376,  «t. 
unsinnig  8:  63,  28. 
unait,  der  8 :  224,  <:!. 
unsorgsam  ;=  uttgefiLhrlich  1 :  257, 
•a. 

unstantbafft  2 :  84,  s«. 
unstandihafftig  =  unbestfindig  1: 

225,  4. 

unstatt  :  z&  imstatteu  kummen  1: 
S6,  e. 

unstet^  die  4:  172,  n. 

unstet  1 :  66,  lc  91,  m.  8:  189,  n. 
unatiit  1 :  149,  i«,. 

unstraftbar  2:  82,  ». 

Dotbeur  8:  227,  it. 

UStödtlich  3:  117,  14. 

untrilürlicli,  imtreglich  =  unerträg- 
lich 2:  286,  si.  3:  161».  5:  285, 00. 

untrey  8:  160,  07. 

untruneken  5:  164,  s«. 

untugeudtlich  1:  95,  ao. 

nutz  =  bis  1:  163,  91.  5:  109,  14. 
150,  Ol. 

anfiberwintlicb  8:  178,  4». 

unTerantwurt  1 :  137,  s. 

unverborgen  1:  12, 14.  166, 14.  212, 
23.  228,  3.  852,  2  :  809,  tz, 
340,  4.  3:  112,  SI. 

ttüTerbrüchlicb  7:  20,  m. 

unverbunden  1:  89,  «. 

unvergraben  7:  335.  45. 

unverhaweu  8:  195, 

ttiiTerhiadert  1 ;  6,  94. 

iinT«rkert  1 :  74, 30.  83, 29. 5: 182, 4«. 

unvermiVHch  1:  *211,  -i. 

unverruokt  1  :  34,  21.  7U,  se. 

unverschult  1 :  68,  2$.  169,  2.   7 : 

193,  84. 

unversehen  =  unerwartet  2:  325,  ae. 
uu versehenlich  2:  162,  94.  3:  200, 

30.  253,  e.  4:  97,  ». 
unverteret  8:  158,  n»  163,  14* 
imTerBinlich  =  unbesoimen  8:  205, 

II. 

unversint  7 :  53,  42. 
unverstanden  =  unverständig  1 : 

145,  30.  318.  14.  855,  n.  2:  194, 

IT.  210,  23.  294,  so.  5:  152,  9». 
unversonnen  7:  6.  ai.  62, 94.  8:  62, 

•5.  144,  u. 
noTerweiit  1:  88,  99.  onverwent 

und  onrerfaret  2:  14,  7. 


unverwissen  6:  279,  »s. 
niiTerwaiidt  8:  169,  m.  178,  m. 
unYenogen  1:  162,  a. 
un  verzogen  lieh  1:  168,  aa.  256, 

271,  4.  294,  M.  330,  34.  2:  169, 21. 

353,  1.  391,  J6.   on  verzogen  lieh 

2:  168,  2u.  168,  20.  8:  78,  t«. 
unwanckelbar  1:  146,  ao. 
unwandelbar  8:  23'),  98. 
unwarhaÜ'tig  1 :  96,  i4. 
unweibiaob  7:  89,  ««. 
unweißlich  7:  62,  -s.  n05,  <.^. 
unwert  =  verachtet  2:  :^07,  i«.  4: 

72,  82.  6  :  304,  44.  8:  67,  es.  161, 

99.  230,  93. 
nnwiUiffklich  6:  140,  99. 
tUkwirsdi  3:  89,  33.   unwirs,  un- 

würs  2:  16,  89.  158,  9.  8:  232, 

so.  6:  140,  79. 
nnwieeeii  ss  unwissend  1:  18,  it. 

2:  297,  14. 
unzalbar  8:  108,  u.  onsalbarlicb 

3:  194,  2. 
unzeitig  8:  34,  so. 
unserbrocben  2:  340,99.  8: 166,  ?*. 
unzerspalteu  1 :  82,  9t« 
unzertejit  2:  258,  6. 
unzertrent  2:  370,  42. 
nnsimlicb  8:  52,  «s. 
unzncht  =s  ungeziemendes  4:  54, 

ni.  6:  7,  ?j.  7:  6,  la. 
unzüchtig  4 :  54,  as. 
unzüchtigUch  2:  U,  94. 
fippig  3:  11,  19.  ippigklicb  5: 

241,  99. 
Urania  7:  22-3,  n«. 
urbittig  machen  =  erbieten  1 :  10, 

99.  u.  sein  3:  117,  ts.  nrbftttig 

3:  168,  10. 
urdrützTg  1 :  208,  12.  4:  154  unten. 

6:  98,  71.  14Ü,  78. 
urhaber  4:  128,  24. 
Urban  =  auerhahn  2:  425,  15. 
Urias  2:  133,  1«.  3:  289,  99.  5:  97, 

vs-  205,  <• 
urkundt  =  künde  2:  322,  sa. 
Urlaub,  das  1 :  855,  99.  8:  185,  i». 

urlob  2:  368,  99.  884,  t«.  urlab 

Urlauben  =  cntlaaüen  3 :  20,  ». 

urloben  2:  415,  17. 
nrplitzig  =  plötzlich  2 :  298,  ». 
urbliizlich  3:  153,  17.  252,  94.  VX* 

blützlich  «:  89,  »o- 
ursach  das  =  weil  2:  357,  11. 
Ursachen  =  veranlassen  1:  5,  91. 

151,  94.  209,  9,  221,  10.  291,  it. 
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845,  16.  2:  186.  m.  309,  s«.  841, 
»I.  5:  77,      250,  m.  7:  57,  4». 

uraacber  1:  338.  i6. 

Ursel,  fraw  5*.  264,  is. 

nraprunsf  =  quell  8:  193,  tt. 

Ürte,  diü  —  ^eche  2 :  422,  so.  3: 
49,  t*.  51,  t4.  105,  II.  4:  195,  u, 
5:  187,  61.  ürti  4:  218,  85.  6: 
321,  7-.  irti  5:  171,  m.  irten  5: 

171,  »9. 

vrteyl,  die  1:  162,  ». 

urtheylen  =  verurteil«!!  1:  289,  ts. 

urtheyler  7  :  227.  so. 
urteyisp recher  1 :  76,  s». 
uß>  8.  unter  aus*. 


V  vgl.  auch  F. 
Yaleatm  von  Pariß  1:  279,  4. 
Talerioe  MaximuB  8  :  260,  n. 
Yannes  1:  41,  h.  97,     99, 0.  124, 

80.  126,...  130,27.  150,31.  155,». 
Vafithi  8:  'J4;},  9-215,  n. 
yatterbruder  3 :  256,  le.  8 :  155,  4». 
Vatter  unser  4:  205,      209,  t». 
Veit:  Sant  V.  (Icloster)  8:  5,  m. 

Bant  Viz  tantz  5 :  219, 1«.  brä- 

der  y.  3 :  48,  is. 
Veit,  ein  Portngaleser  2;  228,  tv« 

240.  t».  243.  80. 
Veltolin  3:  82.  6. 
Veltia,  muct  3 :  133,  7.    sanct  V.s 

leiden  6:  179,  e«. 
Venedig  2:  187,  ».  248,  it-256,  is. 

322,  lt.  8:  29,  1-.  41.  34.  140,  s. 

4:  184,  «1.  248,  01.  261,  n.  5: 

166,  4«. 

Venediger  2:  258,  t.  V.  aOpUn  2: 

253.  I«.  4:  2C  •  5. 
venedigiach  2:  377,  15. 
venedisch  4;  45.  14.   v.  aippiiu  3: 

109.  ij. 
Veneiianer  2  :  248,  n. 
Venus  3  :  265,  20.  292,  •.  7:  7,  17. 

171,  .9-173,  ...  179,  64.  228,  91. 

230,  80.  8:  2ü,  80.  42,  »«.  56,  la. 

59,  »7.  72,  M— 83,  tft.  186, 14*  218, 

e«.  221,  11*  in  frau  Venns  berg 

sein  =  prassen  2:  58,  ss.  i». 
verächtlich  3:  85.  13. 
veruchtnüß  1:  lüt>,  is.  250,  u.  2: 

14,  M.  156,  «.  verschtnnß  7:  6»4» 
Terargwonen  1:  808,  »1.  322,  t». 

2  278,  8. 
verbannen  7:  144,  t». 
verbesssen  s  yersdilemmen  8: 

104,  sf. 

Wlekram  THI. 


verbeitzen  =  verhetzen,  auf  reizen 

6  :  256,  s7. 
▼erbichen  8:  116, 
verbilden  =  verwand»  In  7  174,  os. 
verbittschen  =  versiegein  1  ;347,tft. 

2:  296, 
ferbleichen  7:  882,  m. 
verblümen  6:  117,  70. 
verborgenlich  1 :  248,  1«.  259,  ti. 
.  2:  285,  ».  296,  ». 
verbrechen  ^  brechen  6:  21,  «0. 

7:  61, 

verbrennen,  tr.  impf.  Terbreant  8: 

30,  31. 

verbrieÜeu,  sich  3:  24,  ss. 
▼erbringen  =  voUbrinffen  1: 128, 1. 
verbrionen,  partic.  Terbmnnen  7 : 

85. 

verbrunst  und  eil'er  4:  88,  m. 
verbttnnen  s  musgSnnen  1:  41, 1. 
64,  6.   Terbint  5:  276.  04. 

verbQnstig  =  missgün-ti^r  l  :  40,-^^- 
verbutzen  =  vermummen  4:  221, 
««■ 

▼erdacht  r=  in  gedanken  yersun* 

ken  2:  167,  »».  5:  73,  »«.  vei 
docbt   2:  73,  tu   verdächtig  2: 
240,  M. 

verd&chtlich  1:  47,      2:  287,  u. 
verdempffen  =  Terschlemmea  2: 
88,  0.    Tertemmen  5:  182,  u. 

222,  »7. 
Verden,  e.  botz. 

▼erdenken  einen  =  beargwöhnen 

2:  341,  17.  345,  t.  8:  5,  s. 

vcrdfwen  2:  147,  24. 

verdilckeu  1 :  344,  2s. 

▼erding  3:  85,  i».  125,  it. 

verdingen  2:  183,  i«.  8:  6,6.  8: 
210,  "7.^ 

vertrieb  7:  210,  la.  329,  28. 

vertriessen  8:  167,  39.  verdrisseu 
8:  222,  «f.  vertreisen  (verdries- 
son)  5:  226,  «4.  vertreüßt  4: 
67,  «0.  vertrtifSt  5:  164,8«.  ver- 
troß  8:  215,  11.    vertrosaeu  8: 

14,  44. 

▼erdriessig  4 :  71,  1». 

▼erdrücken  —  Tmterflrücken  8 : 
11,  40.    vertrucken  7:  262,  t«. 

8:  231,  g9. 

▼erdrücknung  3:  262,  sv. 
vrnlruß  1 : 10,  s.  vertruß  8:  222,  si. 
vertuncklen  8:  209.  n. 
verdust;  s.  vertilstcn. 
▼erechtig  =  hoffärtig  4:  46,  m. 
▼erehr  —  gesohenk  8:  98,  le. 
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verehren  =  bescheuken  2:  286,  tu 

416,  s».  3:  2a0,  a». 
verenden  =  su  ende  bringen.  Ter» 

ante  8*.  48,  «.  163,  ti. 

veriahen  =  ansrichten,  nützen  1 : 
10,  4.  226,  36.  346,  2:  20,  so. 
368,  so.  369,  St.  8:  190,  lo.  ver- 
fohen  8:  87,  tr.  perttc.  verf lagen 
2:  2G,  19. 

verfeilen  —  zu  falle  bringen  7 : 
136,  10.  355,  13. 

verflGsaen  =  miichen  7:  181,  n» 
150,  49. 

verfügen  =  fügen  7:  171,  »s. 

vergaffen  =  sich  v.  7:  808,  ot. 

verganten  1:  197,  s&.  2:  164,  sy.  , 

vergaocklen  2:  842,  tu 

vei^'elien  einem  =  vergiften  1  * 
87,  17.  325,  .5.  7:  294.  t». 

vergebcnUch  2:  253,  i».  8:  27,  74. 

vergess:  in  kmnmen  verges- 
sen 2:  284,  16.  in  v.  stellen  1: 
101,     147,  ,9.  2:  277,  n.  316,». 

vergeßilrunck  6:  294,  74. 

vergeßsen:  s  very:i(>t  mir  nit  5; 
158,  H.  8:  116,  u. 

Vergessenheyt  =  Alecto  7 :  187,  m. 
375,  sa. 

vergewissen  2:  340,  19.  7:  06,  39. 
Tergiline  5:  15,  «4.    Virgilins  5: 
98,  fs.  2t0,  t«. 

verginen  =  sich  vergaffen  4 :  73,  ee. 
vergleichen:  sich  ?.  eines  d.  = 

ems  werden   über  2:   246,  s«. 

etwM      nmb  einen  ss  einem 

vergelten  2:  253,  sa. 
vcrgleichung  =3  Verabredung  2: 

866,  II, 

vergraben  s  begraben  8;  51,  11. 
4:  160.  tt.  6:  80,  as.  7:  83,  n. 

vcrguldcn  4  :  162,  ss. 

vergOnueu  —  günneu  1:  91,  »». » 

missgönnen  1 :  77,  sa-  2 :  155,  ss. 

824,  1.  4:  136,  rs.  7:  110,  ot.  8: 

1^1,  r.M,    verginnen  8:  140,  <«. 
vergünstig  2;  155,  19*  verginstig 
1:  28.  0. 

vergAt  han  8:  82,  1.  v.  nemen  8; 

70,  s. 

verhafften  5:  268,  m.   8:  92,  4a. 

119,  a&.  186,  64. 
verhalten  =  zurückhalten  2 : 325,  s. 
▼erheben  =  verdecken  7:  822,  9«. 

sich    surückhalten,  sOgem  7: 

239.  61. 

verheben  =  beim  halsen  verlieren 
4:  88,  a«. 


verhengen  :  den  zuuin  v.  2:  421,  10. 

verbergen  =  verheeren  3 :  205,  i». 
291,  ts.  7:  826,  ar. 

verhetzen  =s  antreiben  7 :  286,  la* 

verhindern:  sich  v.  =  hinten  blei- 
ben 1:  69,  s8.  92.  i.  381,  4.  2; 
357,  ae. 

▼erhohnng  2:  51,  at. 

verhören  =  zu  ende  hOren  1: 
183,  «7.  2:  368,  6. 

verhüten  =  hüten  1:  217,  it.  3: 
58,  «.  6:  85,  a».  7:  47,  ar.  vor 
2:  248,  lt.   sich  v.  2 :  205,  «. 

▼erirren  =3  8iohTeriRen2:  801,ti. 
4:  186,  a4. 

verjehen  1:  43,  1.  197,  10.  858,  9. 
2:  235,  4.  3:  18,  m.  4  33,  so. 
169,  11.  6:  71,  ro.  7:  175.  45.  8: 
33,46.  208,04.  vervehen  H:  13,  0*. 
vergicht  6:  100,  1».  246,  is.  8: 

210,  aa.  verjaoh  8:  191,  a«. 
▼erjeuchen  a=  verjagen:  verjeieht 

5:  f>i.     vcrjücht  G:  848,  ss. 

veikcren.  das  =  Veränderung  8 : 
268,  39. 

verkeren  ss  verwandeln  8:  92,  a«. 

▼erkeren  =  übel  iinrechnen  8: 
81,  ao-  verkiu  t  7  :  41,  es.  8:  15,79. 

108,  41.  142,  94.  174,81.  verkert 
1:  73,  la.  7:  58»  tt.  155,  aa. 

verkerung  1:  92,  n.  220,  so. 
verkieson  =  verscluuilhen,  fahren 

lassen  7:  158,  a.     8:  161,  00. 

198,  30.   verküsen  3:  66,  i4. 
verkirapelt  =  eingepf arrt  4 : 189,  ai . 
verklagen  =  penug  beklagen  1: 

211,  so.  8:  155,  s». 
verkleinen  1:  49,  to.  327,  tn.  2: 

865,  to.  7:  288,  4a. 
verklencken  =  ?  verhehlen  5 :  98.  aa. 

vgl.  mhd.  verklenen  =  verkleben. 
verkimi!)ien  =  verhindern  1 :  828,  a. 

3 :  lül,  21,. 
verkuntschafften  2:  28,  4.  888,  1«. 

n04,  u.  8:  40,  9. 
verlassen  =  vergangen  1:  215.  30. 

s=r  hinterladsen  1:  346,  a.  =  ehr» 

I0B  1 :  119,  aa. 
verlnuffen:   partic.   verloffen   1 : 

112,  12.         1.2:  361,  M.  sich 

V.  =  sich  zutrugen  2  :  280,  sa. 
verlegen  =  versehen?  2:  197,  is. 
verleihen:  partic.  verleiben  1: 198, 

s2.  verluhen  1:  207,  17. 
verlcßsig  =s  ?  träge,  fahrlllssig  4: 

109,  0«. 

verlieren:  da  verle&rßt  5:  146,  rt. 
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er  verleirt  1:  225»  tt.  verletirt 

2:  181,  St. 
Terlierasg  8:  96,  t«, 
T«rlieMD»  verliessen  oc  verlieren 

1:  84.  7:  158,  »3.  8:  78,  3... 
184.  M.  9s.  verleüst  8 :  18,  »». 
verloß  8:  51, 4«.  198,  20Ü,  u. 
verließen  einem  etwas  =  einen 
am  etwas  bringen  8:  39,  7t. 
verligen*,  sich  =  durch  langes  lie- 
gen verderben,  erschlaüen  8; 
I66f  r«. 

Terlimbden  1:  82,     120,  m. 
Terlimpt  =  verlensuieriseh  1: 

141,  iA. 
verlottert  2;  229,  21.  3:  19,  t«. 
▼arlnhen  s=  Terieiben  1:  843t  11  • 

2:  7,  «.  51»  II. 
▼ermachen    =    vcrschlicsf?en  2: 

278,  1.  4  :  253,  u.  8:  96, 
vermaledeien  4:  271,  »t. 
TenuaLedeyung  8:  282,  »1. 
vermolen  und  vr-^t reichen 4: 220, 27. 
yenuali^eii,  veriuai^cii  sae beflecken 

226,  w.  242,  «. 
Tenneiden:  vennitten  It  258,  ««. 

6:  10,  •«.  7t  885,      8:  178,  os. 
Termelden  =  Yerraten  2:  889,  u 

8:  28,  87.  160,  «.  162,  »7. 
vermessen  8:  107,  u.  152,  le.  sich 

T.  8 :  200,  91. 
vermeüchlen  —  verliehlen  5  :  101,88. 
Teniifi glich  ss  kräftig  1:  196,  ». 

222,  ift. 

renn&gliehkeyt  1 : 857,  m.  4: 125,  n. 
fernarren,  sich  6:  117,  et. 
Temegon  =  vomähen  1:  21?8,  «• 

350,  SS.    vernehen  2:  290,  it. 
vernichten  ss  verachten  6 :  325, ««. 

7:  144,  fe«. 
vern  iifii'n  1:  36,84.  329,26.  356, »». 

2:  2«2,  r>^.  3:  132,  2.  5:  85. 

III,  ot.  6:  143,  es.  vermegeu 

1:  888,  28. 
Teri^flicbten  8:  181,        sich  y« 

mit  =  sich  verliiintleii  8  :  144,  ns. 
verprasfcfu  5:  159,  s«.  verbrassen 

5:  109,  1«.  6:  296.  is. 
yerqnelen  b  vor  qual  vergehen. 

part.  verf|iioli'n  8:  29,22.  LSG,  t?. 
verrähterey  1 : 356,  i?.  verrahterig 

1;  855,  2». 
▼enr&terlieb  1 :  225,  tt.  Tenretber- 

lich  7:  355,  40. 
verrahteistuck  2:  394,  «. 
verrt^cbnen  3:  15,  24. 
verreden  =  abweisen  3:  89|  to* 


giatnr.  45X 

sich  V.  =  sich  verloben  2 : 193,  e. 
verreisen  ss  abfallen,  verblühen. 

part.  Yerriaen  1 : 809, 0.  5 :  73,  re. 
TCn-eiten  2:219,  u  24 G,  »t.  372,«. 

4:  171,  1^.    sich  V.  4  22}, 
verrichten:  sich  v.  =  sicii  zurecht- 

huUeu  2:  305,  13.   =  schlichten 

^tm,  t.  8:  295»  ft^  8:  188k  M. 
verroren  =  vergiesaen  1:  885,  tT. 
verröchtlich  5:  41,  «.>. 
verrücken  =  wegziehen  3:  18,  »s. 

8:  281,  99.    den  eobutz  v.  5 : 

146,  üo. 
vernitFen  2:  247,  ts. 
versagen  =  verkla^n  1 :  273,  2s. 

4 :  31, 27.  =  verweigern  8  . 160, »«. 
venalisen,  den  brei  4:  81,  m. 
▼erschaffen  =  befehJen  1:  94,  4. 

170,  ?.  268, 21.  269,  i.  347,  24.  3: 

35,  2s.   =  hinbringen  2:  232,  2«. 

5:  229,  St.    s  verwandeln  7: 

5,  11.  98,  t«.  8:  139,  «7. 
verschätzen  =  verkaufen  2: 197,  m. 
verscheiben  7  :  104,  «2. 
verscheiden :  partic.  verscheydeu 

1:  882,  ai.  w.  7:  170,      as  ab- 
geschieden 3:  94,  tt. 
Yerscbeinen  1:  161,  17.  301,  10.  2: 

80,  ta.  4:  68, 17.  7:  137,  »4.  ver- 
schinnen  =  vergangen  1 :  275, 1». 
823,82.  2:  148,  M.  384,    :  54,t. 

verschetzon  —  veraditen  7:  882,1«. 

8:  78.  io.  197.  1. 
verischiebaen  8:  156,  e«,  verächos- 

sen  anf  2:  801,  ««. 
verschlagen  =  abweisen  8:  2,  49. 

4P.  oj.    185,  81.    fich  V.  =  sich 

einschleichen  3*.  303,  16. 
verschlecken  8:  251,  ir. 
yerschleichen  6:  27,  4». 
verschleissen :  sein  leben  v.  2:  85,  M. 

verschlissen  1 :  10<.),  s«. 
verschlemuieu  3 :  105,6.  5;  223,  28. 
Yerschlieffen,  sich  4:  28^  it.  8: 

81,  7.-.  302,  Ii.  7:  238,  27.  245,  »t. 
verschiinden  G :  275,  8 :  203,  00. 
verschmähen  =  kränken,  verdries- 

sen  2:  275,  t.   824,  it.  847,  4. 
Tersehniocbt7i  197, 88.  8:  151, 11. 
verschmehet »  Tetftchtlioh  2:  865, 
12. 

verschxneltzen  =   schmel-i^en  7 : 
245,  4».  =  TCTSohwenden  5: 

208,  8«. 

ferschmiege«,  '•iVh  7:  38,  «a. 
verschreiben  —  öchreiben  1 ;  75,  to. 
290,  84. 
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versclireibimg  3:  53,  as. 

verschulden  etwas  umb  einen  = 
vergelten?  1:  101,     5:  264»  ir. 

verschupffen  2:  169,  tu 

verschwiit-'pn  2:  204,  ». 

yerschw eilen  5:  140,  69.  =  über- 
schweniuen  7 :  27,  »$. 

yereehwemmen  =  venehwelgen, 
durchbringen  1:  140,  i. 

verschwenden  =  verschwinden  las- 
sen, verschlingen  8:  185,  so. 

verscWent  s=  verschwenderiechS: 

verschwinen  —  schwinden  8 :  2Sl,fi. 

verschwinnen  8:  225,  oo. 
verschwitzen  7:  346,  sa. 
veneneken  8:  82,  n. 
versiegen :  versieht  5 :  215,  part» 

versigen  3:  175,  «. 
versimien :  sich  v.  eines  d.  =  etwas 

erwarten  2:  820,  u 
verntsen :  veneaeen  s  verfallen  8 : 

16,  7. 

versolden  2:  10,  ??. 
versorgen  etwas  au  einen  2 :  313,  2«. 
verep&tigen,  sieh  2:  172,  t. 
verspeien  —  verspotten  3:  89,  o. 
versperren  einen  =  ausschliessen 

2:  856,  si.  5:  270,  m.   den  weg 

8:  tf,  14,  die  thOr  8:  221,  «». 
verspreehen  =  ableugnen  2  :  226, 

le.  =:  verteidigen?  2:  3G0, 
verspul^.  n     aufhören  zu  pflegen 

7:  17,  4i. 
verstanden  =  veret&ndig  2:  148,  t«. 

238,  sj.  8:  232,  21. 
verstarren  8:  180,  es. 
versteinen  =  steinigen  3:  306, 2«. 

6:  272,  41. 
versteynigen  5 :  7,  si. 
verstelen  =  stehlt  u  8:  171. 40.  sich 

=  sich  fortstelilen  It  309,  b.  7: 

320,  06.  S  :  1^3,  67.  sich  vei  beigea 

2:  894,  1«. 
verstollen:  das  blüt  v.=  stillen  2i 

429,  a.  —  verwandeln  8:  198,  m. 
verstendigen  2:  5Uö,  u.  324,  st. 
ventieben :  impf,  veretnben  7:86,»«. 
ventocken  =  etarr  machen  1 :  158, 

30.  2:  380,  .4.  4:192,49.8:180,67. 
Verstössen  und  verhelen  4 :  20^*,  t«. 
verstreichen  =  beächönigen  ?  4 : 

120,  40.  5:  80,  s4. 
verstricken  7:  171,  ts. 
ver8türt?»-n  4:  242,  76.  8:  62,  10. 
versumen :  äich  v.  bei  6 :  268,  n> 
vei'sünen  8:  215,  »t. 


vertädigen  =  verabreden  1:  227,  «9. 

vertä4ingen  =  verteidigen  2: 

211,  M.  8:  58,  sr. 
vertagen  einen  sbeatellen  2  :  245, 


10. 


verteütschen  6:  303,  si. 
vertheilt  =  quadriert?  1 :  263,  t. 
264,  s«. 

verthüig  =  venohwenderiicli  8: 

124.  84. 

verthün  5:  78,  so. 
vertieffen:  Bioh  v.  adt  ss  tteh  tief 
einlaaaen  mit  1:  282,  r.  325,  is. 
vertragen  einen  gegen  =  unbeliebt 
machen  bei  1 :  30,  1».  323,  is. 
4 :  39, 11.  5 :  92,  4».  einem  etwas 
SS  nacbaefaen,  verstatten  1 :  248, 
7.  6:  258,  Ol.  286,  ot.  8:  89,  ss. 
15'^.  ^j.  einen  eines  d.  =  ver- 
sciionen  mit  1 :  84,  11.  301,  to. 
6:  284,  «f.  die  aaeheassareeht- 
bringen  6 :  294,  m.  =  ertragen 


2 :  360, 


Sl-  i 


n  . 


18, 


C7. 


vertrawen  einem  etwas  =  zutrauen 
2  :  243,  19.  einem  eines  d.  1  : 
118,  tt.  2:  801,  s.  verkcewen  1 : 
6,  SS.  236,  T.  =  vemdlhlen  2: 

340,  1. 

vertrewen,  das  1 :  82,  ta. 
vertrewt  1 :  255,  it.  aller  vertrew- 

tist  2 :  888,  10. 
vcrt  rochen  —  überziehen,  verber* 

gen  2  :  2b5,  r.  5  •  89,  ts. 
vertreiben  =  verkauien  1 :  198,  t. 
vertrewen,  a*  vertraiwen> 
Yertamnus  4 :  251,  ss— 262,  ss.  8 : 

21?,  0« — 225,  »?. 
vertussen  =  zum  aufhören  bringen, 

vertreiben  (mhd.  vertussen) :  ver- 

tüst  4:  XLIX,  et.    verdust  4: 

263,  Ol.  5 :  169,  n«  (?  leidverdait 

als  aubst.).  6  :  297,  m. 
verübel  hau  5  :  261,  11. 
venmreinen  6:  11,  »t. 
veruntre  wen  2 :  278,  to. 
verursachen  einm  1 :  170,  ti.  2 : 

S22,  16. 

verwandem  (im  reim)  =  verwan- 
deln 5  :  4,  10. 

verwart  (im  reime)  =?  fflrwabr8: 
60,        vgl.  vcrwor. 

verwegen :  sich  v.  1:4,  tt.  73,  9«. 
198,  4.  838,  T.  851,  t.  2:  86,  c. 
Sil,  15.  6:  77,  11.  7  :  204*  is. 

verwef^enlich  1  :  122,  95. 

verwejleu,  sich  =  sich  versögem 
1 :  179,  e. 
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verweisen  1 :  76,  8  :  2,  ic».  partic 
verweisen  2  :  360,  r..  5  :  186,  it. 
verwissen  8:  170,  n. 

Twwejrßlioh  =  naobteilig  1:  12,  t. 

Terweil^t  =  orbm  8:  179,  s4. 

ver'wehnen  =  verwöhnen,  verlocken 
3:  274,  0.  verwenen  1:  141,  4. 
227,  t».  81.  verwünea  2, :  «iO,  is. 
6 :  264,  M. 

verweent  =  verkehrt  (Lexer  3,  301), 
schalkhaft,  Vjöb  3:  19,  s.  ver- 
went  1:  123,24,  2  :  14,  19.  u. 
109, 10.  Yorwttid  5:  186,  n.  yer* 
w&nt  8:  120,  i«. 

verwenden  =  verwandeln  1 :  248, 4. 
2:  388,  2«.  5:  164,  7^.  243.  to.  6 
267,  04.  7  :7,  j.  SO,  49-  1^4,  8 
103,  Tt.  =  wenden,  drehen  8 
41,  s»»  =  entwenden,  stehlen  8 
204,  »9.    sich  verwenden  eines 
U.  =  verfehlen,  nicht  erreichen 
8 :  1S8.  •!. 

▼erwerffen  =  wegwerfen  7 :  337,  t». 

verwetten  2:  384,  u.  4:  253,  45. 

verwicken  =  verwickeln  7:  171,  i», 

vefwildeu=  veiätelleu,  verwandeln 
7;  1S8,  w.  174,  w.  852,  si.  8: 
hl,  SS.  101,  4«.  218,  07. 

verwilligen  1:  287,  21.  29-1,  n..  3: 

11,  9T.    101,  U.  Ö:   bd,  32.    Ib7,  0«. 

8:  155,  48. 
Terwillignng  1 :  1^1   1  . 
verwinden  =  einwickeln  2:  18ö,  5. 
verwirren:  partic.  verworren  Ö: 

187,  „. 

venrisi,  der  s=  tpoti  2:  142,  m. 

m,  8.      288.  2j.  7:  242,  4». 

vei-m'ßlich  =  tadelnswert  2:  403,«. 

verwor  =  fürwahr  7  :  65,  17. 

venrftten  SB  rieh  austoben  2:  21,7. 
5:  169,  S7.  8:  196,  n. 

verzagnüß  1:  14,  69,  it*  2: 
417.  54. 

verzaubern  8 :  206,  it. 

venechen  6:  257,  m. 

verzeichnen  8:  55,  oe. 

verzerthen  =  verzUrtelo  5  :  249,  m. 

verziehen  =  verleihen  1 :  220, 4.  26 1 , 
SS.  295,  13.  sich  v.  eines  dings 
=  entsagen,  verlassen  1 :  240, 7. 
2:  198,  at.  346,  »4.  3:  24.  13.  6: 
276,  Tt».  8:  79,7».  87,  ci.  verzi<?en 
8:  161,»».  V.  auf  =  verzichten 
2  :  296»  t.  7:  118,  partie. 
vemgen  2:  846,  s«.  7:  18,  S4. 

verziehen  b  tOgem  8:  109,  «i. 
139,  r4. 


venuck  7 :  202,  t«. 
ver?: wirken  4  :  110,  10. 
Yespasiaous  3 :  213,  m. 
vettel  8:  55,  sa.  6:  248,  u. 
Vetter  =  oheim  8 :  160,  ts* 
vetterskind  8 :  165,  4s. 
vexator  o  :  28,  i. 

vexieren  2:  i9u,  21.  3:  27,  s».  280, 

SI.  6:  141,  SS.  258,  ti. 
fierdung  =^  viertel  eines  pfandei 

5  :  127,  0. 
vierecket  2:  175,  is. 
viertheyl  8  :  232,  0». 
fierunj^  2 :  93, 
vierwochifT  *    272,  jj. 
viie,  die  =  menge  1 :  84,  ss.  294,  »«* 

8:  III,  so.    vgl.  Völle, 
vitgedaeht  2:  292,  is.  8 :  285,  tu 
vilgeferbt  2 :  282,  te. 
Virbius  8:  267,     269,  «o. 
visieren  6 :  264,  270, 
Vladißlavia  2 1  64,  »4—76,  ai. 
vleicht  =  vielleicht  6  .  85,  74.  102, 

oi.    fleicht  4:  187,  ...    vlicht  6: 

38,  60.  veilicbt  6 :  36,  o».  vilicht 

8  :  186,  60. 

vogel:  der  nnnOts  v.  =  tangeniclite 

8:  120,  n, 
vogel  (geschwind  4 :  126,  st.  6:  302, 

16.  7  :  68,  16* 
vogelherdt  4 :  163,  n. 
vegelhund  \ :  162,  gs. 
vopelscbndll  7  :  342,  e». 
Voglen  =  vopelstellen  7 :  10,  s*. 
Vogler,  Tiebolt  6:  116,  js. 
vo^er  6 :  819,  si. 
fSglin  sorgen  laasen  5:  171,  tt. 
voTandisch  8 :  198,  »i. 
volant  8  :  203,  os. 
volck  =  ffunäie,  bantgenonen  6 : 

!)3,  n-t.  295,  91. 

v6lcklin2:  194,  4.  133,  «.  volekle 
2:  259,  ti.  6;  73,s».  völcklj  1 : 
130,  31. 

volknmenlieh  2:  178,  1«. 

vollauf  =  Verschwender  2:  58,  le. 

volle,  die  =  fftUe  1 :  117,  it.  vollj 
5 :  144,  oi. 

voUeisten  4  :  230,  ts.  8:  128,  m. 

volle»  =^  vollends  2  :  879,  s«.  fols 

1  :  «.»8,  1. 
voüicklich  7:  369,  io. 
voilübeu  l:  54,18.  72,  1.  2:  51,25. 

7  :  806,  so. 
.voUmechtig  1:  140,  s^. 
volnl>ringen  8:  25,  «.  115,  4t. 
volnstrecken  7 :  65,  so. 
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volnzielien  2:  171,  is. 

TOr  sein  einem  d.  =  es  verhüten, 

dafür  einstehn  1:  255,  t».  317,  ta. 

mir  itt  vor  =  ahnt  1 :  255,  m. 

259.  vs.  302,  ». 
vorab  8  :  27,  94. 
voranhin  C :  145,  jö. 
Vorbetrachtung  =  vorsieht  1 :  59,  t. 

2  :  198,  t9.  ygl,  fflrbetrftohüieh. 
vorl)ilden  =  einschärfen  2:  181,  it. 
vorJergemach  2:  397,  it. 
vorgenger  5:  72,  ei. 
vorgengerin  und  pflegerin  2:  2,  •. 

180,  1*. 

▼orgohn  =  vorangehn,  übertreffen 

2:  239,  36.  7:  279,  »9.  partic. 

forgend  8  :  231,88.  vgl.  fQrgohn. 
vorhabeiit  ioh  bin  vorhaben«  2: 

189,  lt.  partio.  Torgehaben  2: 

426. 

vorbaut  8 :  236  K 

Torlaoten  =  bellen  2:  126»  4. 

vorroittel  2:  188»  ii. 

▼orsohopff,  der  ss?  vorban  8:  275, 

ST. 

voripange  8:  58,  91. 

Torstendig  =  behilflich ,  ntttelich 

2:  84,  ^^.  171,    >   ISO,  24. 
vorstohn  =  nützen  2:  311,  4.  6: 

87,  S4.   s.  fQrstohn. 
fortaats  4  :  282,  m.  vordaata  1: 

268,  ».  5:  184,  M. 
forteil,  fortheyl  =  list  2:  345,  t«. 

dat.  plur.  fortlen  2:  147,  st. 
TOisiehen  a  vorangehn  2 :  289, 19. 
Yulcanna  7:  52,  1».  65,      171,  ti. 

Wal>e  4  :  84,  ?o. 

wachäuug  Ö :  232, 

wacken  =  wackehi  4:  68,  9$. 

wadell  =  schwänz  4:  68,  4a.  7: 

23,  6».    vgl.  wedel, 
Wolfen,  daa  =  waüe  b:  159,  4t. 

160,  77.  178,  04. 
wafflen      Uppen  5:  201,  7». 

wtljjpn  (trans.) :  wag  8:  199,  oa. 
Wagenburg  2:  410,  so.  3:  213,  la. 
wageuleiÜ  7:  07,  »i. 
wagenmann  7:  78,  «e. 
wogrecht  7:  67, 

wald:  plur.  weide  8:  49,  93.  93,  ib. 
waldtbrüder  2:   376,  aa.  377,  it. 

5:  5,  Tt— 80,  98. 
waldechtig  2:  330,  m. 
waltfei  7:  52,  m.  172,  m.  844,  41. 

8:  36». 

waltförhe  =  forelle  4:  100,  4T. 


waltfraw  7 :  141,  m.  250,  19.  880, 

s>c.  8:  36*.  72,  61. 
waltgöttin  7:  152,  is.  8  :  217,  ev. 
waldtJimokft«w  7: 144, 1 1.  8 : 28,  m. 
waldmenlin  7:  20,  «7.  52,  «t. 

waltvogel  7:  168,  or. 

waltvögeleiein  8:  87,  rs. 

waltwasser  7:  44,  ». 

walfiseb  7:  75, 74. 

walgen  =  wälzen  7:  102,  »4.  878, 

IT.    welgen  8:  9,  00. 
wallen,  der  =  welle   1  •  344,  %u 

8:  100,  ta.  116,  m.  117,  it.  188, 

lt.  wallen  2:  176,  ... 
wallen:  impf,  wiel,  wOl  7:  101,  »r. 

288,  70.  8  :  11,  M.  III,  80.  116, 

b*.  181,  9i, 

waller  3:  7,  t. 

walfart  3:  5,  9«. 
walre  =  waliisch  7:  26,  e«. 
wals  und  windi  7:  374,  o». 
walten:  impf,  wielt,  wfllt  7:  245, 

ftT.  253,  9t.  8:  60,  m.  118,  m. 
Walter,  Hermans  söhn  2:  814,  80. 
wanck,  der  =  wanken  6:  87, 

8:  17,  4s.  26,  41.  47,  04. 
wanckelbar  1 :  225,  n.  2:  282,  i. 
wanck. 'huut.  die  7:  375,  11. 
wanckelmUtig  1 :  145,  st.  5  :  278,41. 
Wanderer  5:  147,  os. 
wänglin  =  wange  1:  82»  >.  weng- 

Un  8  :  205,  ••.  wengüng  2:  W», 

wanne,  die  =  flacher  korb  4: 
62,  n. 

wanftt  =  Schlemmer  2:  160,  tt. 

winiwit/'.ig  5:  248,  is. 

wapen :  das  w.  aiißstricbeii  und 
visieren  6  :  264,  e«.  9s.  blasi- 
nieren  6*  270,  m. 

woppen,  I  i-  ^  rflstung,  die  Waf- 
fen 8:  157,  M.       Wappen  8: 

159, 

wapnen  2:  424,  u. 

wopnen  8:  186,  76. 

wäpner  =  ^ewaflfneter  7 :  126,  86. 

war  =  wohin  1 :  73,  4.  4:  224,  r». 

8:  124,  8^.  172,  «». 
Warbeit  7:  17,  47. 
warsagboltz  4:  68.  «7. 
warte,  dii'  =  lauer  7:  171,  0». 
wartgelt  haben  auff  einen  2 :  872, 

86. 

wartolff  8s  cylindrisehet  nete  2: 

109,  ta. 

Wartung,  plur.  2:  141,  tn. 
Wäschen,  wescheu  =  waechen  2: 
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293,  17.  8:  H  u-  4:  71,  m.  8: 

214,  78. 

wasen  =s  rasen  7 :  817,  «r. 

wasenineister  3:  38,  i. 
wassen  —  wachsen  ö:  233,  t». 
wasfierbrauu  6:  122,  «t. 
wuMrfraw  7:  78,  st. 
waiBorgewulck  7:  78,  w. 
w*.isserj»ott  8:  214,  tt. 
wassergöttin  7:  100,  u.    179,  «7. 

8 :  6,  74. 
wasserguß  7:  78,  «s.  8:  236,  4». 
irasserholt      ayniphe  7  :  238»  is. 

237,  Ol. 

wüsserlin :  ein  w.  machen  =  luiu- 

gere  8:  69. 
-vrasaennaget  8 :  6,  so.  26v  s? .  129,  tu 

waaserman  7:  253,  23. 
wasserspring  8:  1S7,  i«. 
wadserstrum  7:  85,  os. 
wasterteuoh  s  rinne,  graben  4: 
250,  4s. 

wasseraar  =  tropfen  7 :  i238,  os. 

Wasserfieber  8:  47,  ai. 

waten,   watten  6:  48,  it.  95,  ts, 

impf,  wnt  4:  101,        102,  m. 

8:  199,      215,  uo. 
watb  =  kleidung  2:  151,  i»,  7: 

149,  u.  wott  7:  158,  m. 
wotsaek  5:  218,  w. 
watz,  der  =:  das  wetzen  4:  158, 

Mt.  6:  68,  61. 
web,  wepp  (das)  =  gewebe  3: 

159,  ti.  7:  178,4t.  164,41. 185^  m. 
weben  =  zittern  7:  158,  ti. 

wechäel  und  baudel  2:  144,  1». 
145,  u. 

weeluelwort  1:  165,  sa.  8:  8,  «1. 

wechsln  =  wächsern  3:  9,  7. 
weck  und  weißbrot  4:  159,  es. 
wedel  =  Hchwauz  8:  82,  t6. 
Weesen  im  Oberland  8:  93,  t4. 
wefem  2:  91,  t.  wefEism  1 :  112,  it. 
weg,  der:  zu  wegen  bringen  8: 

164,  08.  237,  BT. 
wegen  =  bewegen  4:  156,  w.  7: 

m,  M.  8 : 42,  «0.  gewegen  ? 

erwogen  4:  75, 
wegen  =  wiegen  intr.  8 :  3,  «8. 
wegen  =  wehen  5 :  134,  4t.  7 : 

9,  4.  299,  tt.  8:  96,  «t.  weiht 

4 :  101,  «4. 
weger  =  besser  1:  280,  «8  2:  73,9. 

91,  ts.  3:  60,  u.  4:  Ibö,  lu.  5: 

137,  7«.  6 :  127,  67.    wegest  7 : 

152,  S7.  wegat  8:  804,  s. 


wegferie  =  genosae  1 :  366,  u. 
wegfertig  1 :  108,  i.  223,  »9.  432, 
18.  2:  186,  s.  202;  tt.  8:  III,  s. 
wegfürer  3:  236,  9. 
weggefert  6:  142.  n.  168,  4S, 
wegleitung  2:  305,  13. 
wegsobeide  9:  418,  98. 
wegwtiß  =  salseqninm  (lonitweg- 

wnrt<'i  7:  178,  if. 
wehen  8;  179,38.  207,97.  a.  w^en« 
Wehmut,  fraw  6:  240,  m. 
wehmutter  8:  19,  n. 
wehr,  die  =  hindemit,  grenie  7 : 

151i  00. 

wehtag  =  schmerz  2 :  8, 1.  4:  115, 

si.  195,  fls.  7:  377,  8». 
weibel  8:  81,  n. 
weihen  =  heiraten  4:  145,  es« 
weibesart  8:  153,  93. 
weibesnamen  8:  J7,9i>.  89,  ar.  (vgl 

menlichen  namen  8:  42,  78.). 

weibs  und  manDeeaamen8:56,tt. 
weiplich  8:  165,  es. 
weibsarbeit  7:  162,  4. 
weibsbild  1:  7,  ut  4:  255,  ts« 
weibsgestalt  8:  152,  is. 
weibskleid  8:  165,  68. 
weycb,  die  8:  152,  47. 
weichen,  intr.,  impf,  weich  8 :  199, 

TS« 

weichen,  tr.,  =  erwelehen:  impf. 

weycht  8  :  224,  it. 
weichlein  2:  56,  as. 
w^dt,  die:  einem  in  diew.  reiten 

5:  109,  Ii.  -«einer  nagen  w.  8: 

58,  86. 

weydlich  1:  108,8.  213,  aa.  268, 14. 

325,  11.  2:  249,  si.  4:  66,  ss.  6: 

103,  14. 
weydman  5:  142,  4t. 
weydschiff  3:  89,  30. 
wevdspruch  5:  144,  «8. 
weidwerek  4;  158,  14.  8:  188,  14* 
weier,  weyer  4:  155,  o^.  7 :  331, 81. 
weih,  wei  4:  81,  ts.  5:  86^  as.  7: 

105,  38. 

wevhenachtkind  3:  135,  e. 
weinkauff  2  :  245»  tt.  8:  58,  ar«  75, 

ji.  4:  152,  7.'. 
weinleyterer  3  :  120,  ts. 
weinscbelliff  3:  266,  as. 
weinsehenefc,  der  8:  48,  s. 
weinacblauch  =  sänfer  8  :  264,  s* 
welTischröter  3;  120,  ts« 
weinäticher  3:  68,  1. 
weinwacha  8:  93,  43. 
weinwfltend  8:  267,  i. 
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weisen  =  feigen,  geweißet  6  t 

179,  jj>. 

Weisheit:  BAch  der  wifiheit  5: 

255,  74. 
wißlich  =  weise  1 :  22, 
weissag,  der  =  weiseager  7:  157, 

•s.  8:  50,  0».  87,  m.  102,  so.  132» 

«4.  147,  4f.  170.  4».  187,  «T. 
weissagen:  weissgesaget  4:  253,  «s. 
weyssen,  weisen  8:  41,  tt»  7:  246, 

9».  8:  68,  ot. 

weiftfar  8  s  107, 
weifigntw  7:  800,  m. 

weit'\  die:  w.  geben  =  das  feld 
räumen  G:  284,  «i.  7  :  227,  6i. 
einem  sein  weiti  lassen  4:  242,  oa. 

weitichweifend  2:  835,  i«. 

weigeren  =s  wftlien  2:  82,  ti*  Tgl. 
walgen. 

weUch  3:  87,  u.  121,  v.  7:  161,  le. 

=  rotwelsch  5:  110, 
Welecbland  3:  40,  tt.  76,  h.  4: 

77,  c».  97,  I!. 
weltweise  2:  233,  i«.  3:  118,  t.  i: 

243,  tu 

weltsen  as  sich  wftlien  7:  188,  at. 
8:  47,  '4.  waltst  7:  121, 4f.  g«- 

waltzet  8:  81,  si. 
—  trans.= wälzen,  walzt  8: 178,  n. 
wendt,  die  =  wand  8:  155,  «i. 
wendig  3:  221,  a». 
wengel  5:  110,  &». 
wentzig  2:  139.  24.  315.  is.  329,  is. 

379,  9.  3:  64,  «.  4:  72,  m.  244, 

SS.  6:  804,  e». 
werben  oder  außrichten  2  :  300,  ai. 

eine  bottschaft  w.  1:  55,  2: 

362,  34.  =  wirken  8:  44,  sa.  w. 

nach  8:165,  sy.  w.  gegen  8: 213,i«. 
Werber  8:  2,  tt.  167,  m.  185,  is. 

219.  es. 
werck  =  arbeit  8:  190.  p«. 
werckbret  =  arbeitsiisch  2:  242, 3. 
wercicen  s  arbeiten  3:  6,  1.  5: 

148,  f...  105,  j3.  6:  819,  ff.  7: 

162.  1  .  8:  97,  ei. 
wercklüt  8:  97,  68. 
weerlieh  =s  wehrhaft  8t  171,  n* 

wörlich  1:  29,  1«. 
werloß  2:  411. 
wermiUtwein  5:  202,  97. 
Wernhardt  1:  28,  «—182,  .4. 
wenehafflgeben  5:  127, 
wertig  SS  gewärtig  1 :  17,  t.  280,  it. 

8:  103,  9.  4:  40,  st. 
wesenlich  7:  11,  b4. 
weeieni  =  weinen  1 : 156^  t.  250,  m. 


wester  =  westlich  7:  174,  tr. 
West&iesland  8:  97,  it. 
Weatphalen  2:  48^  tt. 
wetacber = tascbe  6 : 148,  S4*  welMh* 

ger  6:  233,  44. 
wott  machen  5:  79,  ti. 
wettung  =  wette  2:  222,  it.  3: 

51,  tt. 
wetzen  8:  228,  »c 
wyolrbiscboff  3:  99,  44. 
wicbwasser  3:  101,  *. 
wThwOdel  8:  101,  t. 
Wicke,  die  =  komwicke  7:  237, 03. 

nit  Pin  Wicken  3:  66.  ü.  6:  287, 

St.  296 1«.  w.  =?  weck  (keil)  4 : 

163,  so. 
wider  und  Ittr  7:  69,  44. 
widerbieten*  7:  139,  13. 
widerdeyen  =?  büssen  5:  150,  to. 
widerdrieß  1:  318,  sr.  2:  127,  m. 

203,  at.  4:  52,  «i.  64,  ti.  wider- 

trieß  1:  2Ö,  10.  7:  254,  74. 
widerfnrt  1;  296.  «.315,«.  5:  83,»«. 
widerfechten  6:  17,  *».  7:  140.  40. 
widergtilt  ~  vergeltang,  strafe  4: 

144, 44.  6 :  144,  tt.  7 : 22,  st.  160,  ir. 
widergelten  2:  105,  ti.  8:  88,  n. 

IM,  ^n. 

wiaergeltung  1:  330,  94.  2:  193,  0. 

841,  4.  3:  8,  ts. 
widerhallen,  stv.  fi.  8:  11,  tt. 
widorknnfft  2:  155,  e. 
widerlecren,  sich  =  widerstreben  8: 

139,  6s.  153,  70. 
widermAt      ungemaeh  7:  190,  tt. 

240,  4«. 

widern:  sich  w.  =  sich  weigern 

1:  142,23.  192,4.  254,  ta.  316,  st. 

855,14.  2:58,1t.  317,  tt.  8: 89,  it. 

223,  SS.  7:  46.  lo. 
Widerpart  1:  819,  t.  2  :  275,  it. 

277,  ^.  5:  109.  07. 
widerratheu  8:  67,  »o. 
Widerreden  7:  197,  ti.  855,  tt. 
widerrüffen  1:  125,  u.  127,  94. 
widersagen  einem  4:  81,  it.  ^ 

was  8;  158,  ». 
Widerschein  7:  158,  tt.  8:  191,  tt. 
widersc  blähen  an  =  wiederlencb* 

ten  7:  843,  oo 
widerptlcher  1  :  oO,  32.  09,  s.  wi- 

der^echer  1 :  93,  m.   2 :  157,  ao. 

855,  ».  8:  III,  t. 
widersinns  1:  32,  »s.  389,  t.  2: 

26,  s«.  349,  II.  8:  206,  99. 
widerspenuig  2:  47,  a».  4:  185,  as. 
widerepil  =  gegentol  l:357,tt.  2: 
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11,  54.  42,  16.  181,  S4.  219,  n. 
8:  25^  to.  152,  i».  4:  234,  5: 

241.  94. 

wiUerspringen   =   abprallen  8: 
152,  M. 

widei-teuffer  3:  37.  u.  4:  102*. 
wideitheii  1:  66,  t.  2:  275,  ti. 
wider  wenden  8:  161,  o». 
widerwertig  =  üBüid  It  85^  m. 

248,  IS.  2:  352.  m.  880,  i».  wi* 

dorwortz  4 :  32,  &i. 
■wideriam    =    widerspenstig  6: 

272,  4s.   widerzemm  6:  oo. 
widbopff  7  :  297,  r«. 
widrig  =  feindlich,  nnangenebm 

1:  67,  2.  213.  s4. 
wiegen  (intr.) :  impf,  eie  wagen  8 : 

Wiell  2:  56,  sr.  64,  ta. 

wigant,  der  8:  1,  u.  weigaat  8: 

215,  «7. 

wiben,  die  erste  =  weibe  6  :  328, 4s. 
WUbaldoB,  WiHbaldns  2:  10, 
97,  31.  105,16.  6:  242,  842,14. 

wiltfang  4  :  224,  5«. 

wiidbag  2:  302,  1.  311,  tu 

wiltgam  7:  171,  99. 

wildtnüß  2:  378,  4. 

wiltprecbt  2 :  57,  1».  425^  it.  tonst 

wütpret. 
wildseyl  7 :  192,  s«. 
willforen  1:  96^  t«. 
Willbelm  von  München  3:  m. 
willicrklicb  1:  96,  5.  128,  »7. 
wiikum  =  gescbenk  zur  begrUs- 

Bung  2:  207,  S4. 
winckelmeß  4:  188,  4». 
wind,  Jf  r  in  w.  scblagen  2:  197,  a:. 

365,  c.  =  \vin.1linnd  7:  26.  .13. 
wind*,  die  =  couvolvulus  7 :  2o7,  »s. 

(t  aUtt  lind), 
wind,  die  =  binde,  scbärpe  1: 

B1 .  1;.  15.    binde  1 :  61,  ». 
windband  ==  bundeleine  7 :  841, 41. 

4:  162,  M. 
winden :  mit  windenden  henden  2 : 

866,  2«. 
windenstraiicb  8:  50,  n. 
wintliecbt  2:  59,  is.  158,  14, 
wintmül  4;  68,  if. 
wintmüller  =  sohwindler  2:  240,  ». 

win«1rÜ'1o  4:  158,  «8. 
wmdbcbnell  4:  240,  s«.  7:  66,  «1. 
windte^enoBB  7  :  299,  ti. 
windspil  4:  158,  4o.  5:  144,  n. 
wind  strick  =  bundeleine  2:  801, 
tf> 


4:  158,  88. 
wiraucb,  wirrauch  =  weihraucb  7: 

30,  IS.  176.  80.  8:  59,  »s.  289,  m. 
Wirbel  7:  184,  48. 

wircken  8:  162,  ts.  179,  m.  woroht 

8:  63,  4«.  171,  68. 
wirckramme,  die  2 :  290, 1.  7  :  252, m. 
wirdi  =  würde  3:  127,  17. 
wirdigen  =  schützen  2  :  242,  e. 

846^1. 

wirs  =  übel  7:  ?^73,  js. 
wirtBchatft  :=  scbmaua  5;  293,  m. 

6:  G2,  48. 
wischen  =  sieh  rasch  bewegen : 

impf,  wnst  7:  123,  o».  8:  o,  b4. 

wuscht  7  t  124, 81.  167,  s».  wischt 

8:  8,  i«.  gewüscbt  1:  90,  i». 
wischen  tr.;  wnscht  8:  164,  «i. 
wysel,  die  8:  20.  4». 
wisentliorn  7  :  207.  «7. 
wispelen  oder  pfeitlen  3:  45.  9. 
wissen:  er  weißt   1  :  192,  u.  3: 

8,  ti.  7:  158,  M.  gewißi  1:  4^ts. 

325,  f.  342,  v  2  :  824,  m. 
Avi«?«enlich  1  :  23,  s«. 
wittern  5:  145,  vt. 
wittfraw  8:  55,  4.  4:  118,  1«.  6: 

245,  M. 
witwelich  2:  51,  u. 
wittweling  3:  55,  5.  4:  80.  o«. 
witwetistaht  2:  86,  t.  e.  i&. 
wittwenstand  4:  145,  »4. 
wittwer  4 :  146,  e». 
witz.  witze,  die  =  Weisheit,  vsf»- 

stand  7:  361,  31.  8:  209,  34. 
witzigen  2:  78,  ■. 
witzignng  3:  35,  u. 
witzlob  7:  251,  »1. 
wochenmarckt  3 :  104,  js. 
wolberedt  3:  152,  i«.   7:  328,  88. 

8:  157,  M. 
wolbertig  =?  wolberdig  2:  52,  m 

fmhd.  wolgebaere  =  schOn). 
wotbezecbt  4:  113,  04. 
wolfel  =  wohlfeil,  compar.  wOlff* 

jer  5:  109,  it. 
wolfTen  =  junges  tier  2:  272,  i«. 

7:  192,  89. 
wültin  =  von  wolfsfell  3:  107,  1. 
wolffsgrAbe  8 :  60,  4. 
wolffstope  as  wolfstatse  7:  28, 

»t. 

woigebant  2:  301,  89. 
wolgehalten  6:  66, 
woIgehOrig  7:  133,  tt. 
wolgemeyt  8:  219,  tr. 
wolgepoßt  4:  50,  ss. 
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wo7r,'Cdchmackt  s  wohlsehmeckend 

2:  805,  81. 
wolgesprech  2;  51,  t*. 
wolgestalt  SS  Behdn  6:  207,  m. 
wolgeihoD  =  schön  8:  88, 19.  142,  e«. 
wolgethone,  die  =  Schönheit  8: 

Ti,  9». 

wolgewaehsen  1:  109,  u. 

wollen  ^vir  wend  1:  247,  tr.  wei 

8:  105,  16. 
wolmeynung  7 :  4.  is. 
wolmogend  =  geauiiii  1 :  200,  sr. 

wolmügend  4:  285,  ei.  woWer- 

mügen  1:  131,  so. 
■wolripchend  1:  73,  24. 
woitichmackend  =  wohlriechend 

1 : 69,  s7.  222,  m.  229,  n.  2: 183,  tt. 
woltnmcken  4:  114  t«. 
■wolzemüt  1 :  56,  22. 
won  =  wahn  1 :  271,  ss.  2;  170,  it. 

4:  32,  TO.  5:  28,  ss. 
woniglioh  8:  26,  ti.  winnickUeh 

8:  73,  »s.  wuniglich  8:  186,  «0. 
Wormbg,  Warmbs  8:  40,  t.  278,  t». 

4:  244 ^ 

woiitxeichen  1:  92,  m.  124,  t.  288, 
33.  281,  27.  830,  i.  2:  127,«.  152, 

7.  3:  229,  7. 
Wullen  dftch  5 :  133,  st. 
wundartxet  2:  291.  s.  3:  85,  m. 
wunden  es  yerwunden  4:  63.  i». 

7:  121,  u.  882,  tt.  8:  29,  m. 

156,  7 f.  169,  es. 
wunder  =  ungeheuer  3:  35,  45. 

194,  lt. 

wunder  haben  =  eich  verwundern 

1 :  228,  28. 
wuuderbaldt  5:  275,  m.  7:  233,  »s. 

8:  121,  t». 
wunderbarlich  8  :  204,  ««. 
wunilerdin;,'  G:  104,  4t. 
wundergebuit  7:  357,  21. 
wuuderküstlich  7:  198,  ss.  205,  ss. 
wunderlieh  s  wunderkrftftig  8: 

199.  si. 
wundt'rs(  linrll  7:  305,  ST* 
wunderthat  6:  165,  so. 
wunderwerck  1:  99,  s«.  8:  37,  tt. 
wunderwirdig  7:  221, 
wtinsam  2:  140,  it.  4:  252,  ««•  8: 

207,  4». 

wünsch  =  göttergabe  (luuiius  bei 
Ovid  13,  &2.  670)  8:  188,  m.  n, 
wOnsehrfit  5:  143.  n. 
würgen,  intr.  8:  223,  p». 
Wurmstich  5:  124,  44. 
wurmstichig  künden  3:  103,  14. 


Wfirtrnhprfr  3:  75,  10. 
wirteil  bergisch  3:  82,  u, 
wurtz  1 :  209,  i». 

wurtzgart  1:  301,  t.  4:  132,  ««. 

255,  u.  5:  262.  .9. 
Wy ch  (dorf  in  l^othringeu)  8 :  59, 

Xaatua  7:  74,     8:  85,  u. 
Xenee  8:  248,  1«« 

Ypocras,  Hans  3 :  15,  1». 
Y8ald  (Isolde)  1 :  217,  ». 

Zaberen  sie'ifj;  3 :  81 .  i  >. 
Zacharias  5:       o«.  8b,  »».  6;84,*7' 
Zacheuä  3:  05,  ts. 
Eag,  der  5:  170,  r§.  6;  805,  m»  8: 
161,  ti. 

zaghafft  8 :  160,  st.  163,  ««• 

zeh  =  zäh  8:  189,  es. 

zäher  =  träne  2  :  325,  7.  zäher 
8:  177,  n.  239,  st.  zeher  1 :  84,  si. 
360,6.  2:  214,8.  868,t.  7:  44,^.. 
153,  70.  8:  III,  so.  178,  so.  zar 
7:  274,  lt.  8:  87,  as.  164,  01. 
177,  «s. 

seherflieeaen  8:  46^  m. 

zehern  =  weinen  1:  349,  tt.  2: 
14,  SS.  406,  s».  6:  281,  a. 

Zambry  (Simri)  5:  107,  »e. 

zamen  =  zusammen  2:  146,  »i. 

zaiuheit  2 ;  :>32,  19. 

zanbrecher  4  142 

zanck,  der:  plur.  zeuck  8: 163,  ti. 

naekeiem:  am  s. liegen  6:  III,«. 

sannen  =  gi-insen,  die  E&hne  flet- 
schen 6:  2S4,  4T. 

ZaraHäc  (iSereä)  3:  243,  ts. 

zarten,  zerten  =  schmeicheln,  lieb- 
kosen einem  2:  107,  •.  114,  it. 
ÖOl,  .3.  0:  150,  8s.  240,  1«. 

zarterzogen  2:  16,  m.  zartgeso- 
gen 2:  12,  si. 

sftrtlinff  8:  181,  u, 

saubeTlist  5 :  269,  tu 

zaubern  8:  237.  (7. 

zaufen  =  rückwärts  gehen  2  :  880, 
10. 

zaum,  plur.  zeym  7:  68,  et. 

Zebaoth  3:  234,  st. 

Zechbrüder  8:  70,  s. 

Zechenbüch  [h  Jecheburc]  7:  4,  t. 

8.  M.  8:  ym. 

zedel  2:  355,  tt, 
zedflin  2:  355,  s. 
zeihen  =  beschuldigen:   sich  z. 
eines  d.  =  sich  einbilden  3 : 
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50,  I.  I  r  zücb  5:  107,  OS.  er 
zücht  8:  171,  BT.  er  zeicht  1: 
164,  lt.  ir  ziecbt  6:  250,  i«. 
zigen  1:  12S,  13. 

zeU  as  siel  2  :  426,  10. 

zein  =  rohr,  angelnite  4  :  161,  n. 

zeirlich  =  zierlich  2  :  425,  t». 

zeiüen  =  sausen  7:  163,  i». 

seit:  ein  «nuilidhe  s.  ftren  2: 
368,  11. 

zeitlich  =  rasch  2:  6, 11.  Ö:17d,4t. 
Zeitung,  newe  1:  83>  it* 
zelle  2;  S87,  a. 

selte,  der  as  kaehen  8:  48|  it. 

Kelter  1:  17.  n. 
zendel  8:  95,  i&. 
Zeno  (Ljcisce)  7 :  133,  00. 
Zentias,  Zents  8:  81,  it.  ». 
Zephirus  7:  13,  i».  258»  tt. 
zf^pt»  !',  der  8:  184,  04, 
üeibciasen  8:  202,  f^. 
zerblasen  s  aufblasen  8:  16\^,  «s. 
MrfUleB  8:  52,  it.  8:  188,  n. 
zerfallen:  zerfalt  8:  18^ 
zerflockon  7:  266,  tu. 
sergeoglicb  1:  369,  ii.  2:  194,  s«. 

t«.  8:  4,  t.  151,  t«.  4:  170,  tr. 
sergengticfali^  8:  281,  rt. 
zerghan,  zorpohn  =  vergehen  2: 

224,       4H>,  so.    5;  190,  la.  6: 

170,  s«.  b ;  li87,  »3. 
serhswen  8:  183,  «§. 
zerlegen:  impf,  serleyt  7:  41,  62. 
zerkinen  =  spalten  7 :  230,  «e. 

impf,  zerkeiu  7 :  176,  »s.  8 :  148, 

tt.  serkiB  7:  881,  tr. 
serkUeben:  impf,  /.erklaub  7:  888, 

16.    zerklob  7 :  381,  r«.  serUo* 

ben  8:  182,  it. 
zerknallen  =  zerspringen  5 :  181, 

lt.  serknalt  4  t  205,  tt* 
serknitechen  1 :  66«  tt.  8 :  268,  14. 
zerlauft'en  5:  268,  ««. 
zermQrscben  s=  zerquetschen  8: 

149,  tt. 

vArnicbt  =  nichtnintsig  1:  129, 

18.  2:  804,  2. 
zerpfennig  S :  81,  i».  zeerplanning 

3 :  134,  i». 
lerren:  satt  8:  11,  tt. 
zerronnen  (die  tpeere)  7:  207,  57. 
zerrinnen  =  mangeln  an  1:  117,». 

2:  15,  M.  31,  1.  4:  169,  ts.  210, 

tT.  7:  149,  18.  8:  5,  tt.  189,  ti. 

287,  t*t. 
sen-ütben  7:  77,  94. 
sertcbarren  3:  94,  ti. 
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serscbleiffen  5:  268,  rt. 
zer8chni^U>'(  n  7:  360,  9«. 
serschrinden  =  risse  bekommen 

7:  123,  86.  273,  es. 
sersebwollen  1:  848,  »u  8  :  286, 11. 
zerspalten :  sertpielt  2  :  320,  14. 

331,  w.  421.  35.  7:  68.  «.  8:  29, 

».  72,  40.  139,  »1.  löO,  M. 
serspellen  =s  spalten  7:  218,  tt* 
sersperren  7:  190,  »9. 
serstiebon:  impf,  setstuben  8: 

204,  43. 

zerstören  =  stOren  4:  144,  35. 
serstranben  7 :  313,  tt.  888,  tf. 
zerstrawon  8:  88,  t». 
zeratrewen  8:  110,  «6. 
zertraten  1:  28,     4:  197,  41. 
sertreiben  7:  28,  tt.  196^  tt. 
zertrennen :  zerdrant  5s  18«  tt» 
zerwerfFen  8  .  198.  a:. 
zeizennen  =s  spalten,  furchen  4: 
251, 

serserren  2:  55,  tt.  III,  t«.  4:  44, 
ti.  177,  ti.  5:  10,  tt.  201,  tt.  8: 

5,  nn-  13,  94. 
Zettel  =  aufzug,  kette  am  web- 

stnhl  7:  252,  tr. 
zeüg,  der  s  ^erät  1 :  145,  it.  5: 

128,  64.  =  ntterschar  1 :  266,  n. 

der  reysige  z.  2:  4Ü0,  6.  409,  84. 

zQg  1 :  148,  4.  2 :  408,  so. 
zettgnifi,  die  1 :  142,  tt. 
zeunlin  4:  249,  «. 
zibel  =  Zwiebel  2:  54,  7. 
ziesenböcklin  8:  190,  0«. 
sienen:  sfich  5:  289,  ti.  sflehst 

6:  281,  tt.  conj.  absieg.  1:  198, 

ziel,  /il,  zyl  =  teimin  3:  16,  s. 

24,  64.  5:  29,  le.  6:  III.  74. 
sielen  einem  =  einen  bestellen  1 : 

259,  14.  =  hervorbringen  8: 

228,  4. 

ziemen:  zam  7:  109,  «9.   zäm  5: 
107,  4t.   sem  8:  157,  ti. 

zier:  mit  zieren  8:  157,  tt. 

zierheit  7:  59,  51.  HOr>. 

zig,  der  c  beschuldiguug  3  :  806, 

IS. 

simbal  3:  235,  .-6. 

zimet  (rinde)  8:  61, 

zimuier  =  weibliches  gefolge  3: 

245,  19.  7:  280,  rt. 
sinck,  sflnok  =  fUnf  im  wflrfel* 

spiele  4 :  39.  tT.  174,  ir.  5:  217, 

70.  6:  289,  if. 
zincke  =  trompete  6:  115,  it. 
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zinclve,  der  =  zacken  8:  146,  m. 

zinneu  6:  137,  73. 

zinHbox  7:        o«.  8:  80, 9«.  240,93. 

siDskom  8:  127,  r. 

zinßlettte  ss  Bchuldner  2  :  807|  ti. 

zin?ta<7  =  dienstag  3:  62,  9. 

Zipheer  (^Siphiter)  3  :  203,  s«. 

zipperesse,  s.  ciperes. 

zipperlin  4:  18,  rs. 

?,iick  7 :  11,  03. 

zirckel  =  kreis  1:  4G,  u.  •>  :  154, 
»9.  7:  252,  11.  zirkei  4:  166,  49. 
7:  882,  ra.  circkel  4:  4,  11.  8: 
158.  4. 

zittel,  d»*r  =  wüster  kerl  2;  69, 

33.  4:  71,  9t.  5:  230,  ». 
zitier  =  zitternd  221,  s. 
ZodiacuB  7:  67,  10. 

zollon  —  /nll  /nhlon  5:  84,  ts. 
zollei-i'^r  =  )uwelier  1:  nr»0  2: 

242,     245,  8.    zoUorier  2:  163, 4. 

solUerer  2:  817,  ti. 
xOpffen  5:  268,  48- 
zopffen  =  znpffn  8:  22,  «i.  195,  o«. 
zornigklich  '6:  15,  j-.  5:  IIG,  u, 
zornmütig  2:  216,  ss.  8:  3,  «i* 
zoinwego  =zorni«^'  2:  212,9.  zoni- 

vrehe  2:  417  i.  3:  252,  19. 
Zorobabel  (Serubabel)  5:  72.  t9. 
zottecht  7:  89,       8:  82,  ss.  zot- 

tet  7:  821,  c«. 
zotten,  grobe  3:  4,  2«. 
zucht:  mit  znchton  1:  70,  2-.  202, 

3.    in  allen  züchten  8:  213,  st- 
züchtigklicb  1:  80,  24.  2:  145,  st. 

8 :  60,  30. 
znchtinei.stor  (]i("(la£(Otr)  f»:  257,  4«. 
zuchtmejciteriu  =  hoi'meiüterin  7: 

281,  »6. 

snck  SS  griff  6  :  260,  et.  8:  188,  «t, 
sncken  6:  295. 9s.  8:  188,  ti.  von 

leder  z.  2:  320,  s. 

Zucker:  etwas  umb  nassen  z.  ge- 
ben 2:  194,  19. 

zuckererbiß  5:  153,  s«.  6:  251«  m. 

znckerniindle  5:  213, 

zödini^en  2:  316,  24. 

zuevgeu  =  zu  eigen  machen  7: 
880.  SS.  3:  150,  st. 

zugehord,  die  2:  825,  «. 

7u^iM  2:  53.  10. 

zühandt  1:  34,  37.  201,  u.  6:  104, 

•4.  8:  90,  71.  191,  M. 
züher  =  herzu  5:  184|  4t.  168,  i«. 

7:  Gl. 

zükummen  einem  —  niihckoninirn, 
ihn  erreichen  5:  149,  o?.  8:  165, 


69.    eines  d.  2:  248,  7. 
zdkunfFt  =  ankiinft  1:  111,6.  214, 
si.  289,  28.  355,8.  2:  384,83.  5:  29, 

7».  6:  148,      7:  46,  m. 
zümöten  1:  142,  i. 
zfinden  7:  54,  48. 
Zünder  =  zunder  8:  76,  ts. 
z6negen  ss  zunfthen  5:  151,  »s. 
zünemen,  sich  =  wacheen  1:  4,tt. 
zunfftbrüder  3:  69,  t. 
ziinffthaiis  2:  229.  «. 
zunfiUtube  3  :  69,  4. 
ZQrych  8:  15,  «. 

zurpreseen  =  zermalmt  7:  18,  tc* 
zösagen,  das  1:  100,  11.  2:  417,9«. 
ziüsagung  1:  146,  u.  198,  so.  361, 

t«.  2:  858,  t». 
zAflammenxaepeln  2:  282,  it.  898, 


2«. 


zÄsammennechen  2:  247,  ü. 
zäsammenrottuug  3 :  226,  a. 
zöiamentelueeeen  1:  49,  tt. 
zusamenseizenss  znaammenhalten 

2:  319,  ,6. 

züschlagen:  sich  z.  =■  tich  zuge- 
sellen 2:  425,  s».  5 :  98,  «t. 
zfleeher  8:  68,  t. 

zustenr  :=  auBstciior  2  :  250,  25. 
züston  =  zustossen  1 :  226. 3! .  821 , 

19.  345,  1«.  2:  300,  27.  8:  44,  21. 

SS.  zufallen  2:  162,  ti. 
zustuiul  =   sofort  1:  42,  3-.  2: 

300, 3.  8:  83,  .0.  138,  29.  173,  m. 
ziitrincken  3:  45,  7.  4:  97,  t*. 
zAtaÜer  2:  151,  >». 
zAvorab  2:  218,  tt.  8:  162,  tt. 
züvom  8:  234,  ti. 
zwachsecklin  4  :  23,  3«. 
zwageu  2:  31, 2«.  40,  4.  6:  274,  s». 

7:   129,  04.  8:  95,  it.   180,  tt. 

impf,  zwug  4:  174, 
zwangsal  2.  22. 1 4.  96,  4.  zwanck- 

sal  8:  173,  i».  7:  287,  tt. 
swehle,  die  6:  61,  4t. 
sweyen:  8 ich  z.  Ton  =  sioli  tren* 

nen  7:  20,  ro.     sich  z.   itiit  7: 

123.  18.   sich  /.  —  zweimal  ge« 

scheben  3 :  23,  1. 
zweifei:  gewiflezter  s.  2:  870,  tT. 

s  misstranen  sorge  8:  63,  tt. 
zweiffein  anf   einen    1:  244, 

329, 91-  351, 3.  mir  zweitelt  nicht 

2i  402,  84.  8:  75,  it. 
zweifflig  8:  159,  4t. 
zweipliii  8:  71,  -ri^. 
zwer,  <lie  =  ipiero  7:  71,  si.  115, 

89.  20o,  45.    zwirg,  die4:  160,  t«. 
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zwerg  (aatjrr)  7 :  89,  ti.  8:  89,  «a. 

93,  68.    zwercb  7:  273,  «s. 
»Wergs  =  quer  7:  19,  <i.  zwerclM 

7:  105.  >  .  zwers  7:  'M2,  es. 
zwibellsiick  (scheltwort)  6:  90|  m. 
zwick  =  rute  4:  158,  s«. 
iwioken  7:  149,  287, 
zwyfaeh  ehüiergohti  st  wanken  5: 

24,  .»2. 

zwifacben  =  verdoppeln  2 :  298,  ii. 

zwifalt  8:  117,  8S. 

zwig  =  zweig  8:  217,  a». 

Zwilch  5:  133,  ar. 

zwilchiiun  2;  32,  s.    zwilchin  2: 


79,  21.  5:  132,  w». 
zwing  und  banu  3:  118,  is.  zwing 

nna  bein  3:  81,  >«. 
zwinge  (am  stal>)  6:  232,  ei. 
zwiiiger  oder  rinckmauer  3:  274, ss. 
zwirbel  =  wirbel  1:  344,  ».  7: 

217,  4«.  807,  «I.    zwirwels  7: 

208.  «c.  swirbelsweiß  8 :  185,  28. 
zwiret  =  zweimal  8:  118,t«.  zwirn 

8:  192,  »8. 
zwirnen  6:  313,  40. 
switsem  =  glitzern  2:  50,  s».  285, 

3>,  =  zwitschern  4:  241, 

zwürchgabei  2;  56,  ir. 
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ALI#R  KBOHTH  TOBBBHALTXH. 


DBUCK  VON  H.  L.AUPP  JK  IN  TOBUTOBN. 


Einieitang. 

Die  bedeutiing,  welche  für  die  Mhzeit  unserer  klaesiecheii 
litteratar  und  damit  für  das  gesamte  geistesleben  dea  acbt- 
asefanten  jabrhttiiderta  dem  frenndscbaftekultos  zukommt,  seine 

im  pietismus  wurzelnden  anfange  und  über  den  Hainbund  hinaus- 
reichenden Wirkungen  sind  in  den  letzten  Jahrzehnten  an  meh- 
reren seiner  hauptvertreter ,  wie  Pyra,  Ewald  von  Kleist  und 
Klopstock,  gebttbrend  gewürdigt  worden.  Der  eigentlicbe  mittel-- 
pimkt  dieser  bewegong  aber,,  der  allerweltsfreund  Qleim,  bat 
eine  erscböpfende  darstellung  bisber  nicbt  gefunden,  und  da- 
mit ist  der  klare  einblick  in  gewisse  krankhafte  erscheinungen 
verschlossen  geblieben,  die  ein  wesentliches  merkmal  dieser 
periode  ausmachen.  Vor  allen  andern  hat  ein  auffallendes 
ereignis  in  Gleims  leben  der  mit-  und  nacbwelt  parteiiscbes 
interesse  mid  entstellende  auslegangen  wacbgerufen  —  der 
Bcbroffe  abbrucb  einer  zwanzig  jabre  bindurcb  ttberscbwänglich 
g  lu  irten  freundscbaft,  ohne  ersicbtlicbe  veranlassung  oder 
nachträgliche  auseiiiun  lersetzung.  Noch  in  neuester  zeit  hat 
man  die  entzweiung  Gleims  und  Kamlei's  fälschlich  auf  sekun- 
däre Ursachen,  etwa  die  Weigerung  des  letzteren,  in  des  freundes 
süfilichen  briefton  einzustimmen,  zurttckgefübrt,  und  die  bis- 
herigen darstellungen  oder  berichte  in  briefen  und  memoiren 
sind  sUmtlicb  entweder  von  einseitiger  Parteinahme  dicticrt 
oder  aus  trüben  quellen  getlossen 

1)  YgL  Körte,  Gleims  Leben  b.  186,  BOitiger,  Lit.  Zastände  und 
Zeitgttioasen  II,  116,  Herders  Lebensbild  I,  2,  810.  III,  8,  528,  Herders 
Briefwechsel  mit  Nicolai  s.  15, 26,  Karo  und  Geyer,  Vor  hundert  Jahren, 

8.  188,  J.  Eckardt,  Garlieb  Merkel  über  Deutschland  zur  Schiller-Goethe* 
Zeit  s.  128,  Briefe  deutscher  Gelehi-ter  an  Klotz  II,  100,  Briefwechsel 
zwischen  Gleim  und  Heinae  1,221,  zwischen  Gleim  und  Uz  s.  362  ff. 
Koch  W.  Creizenoch  kehrt  in  der  AUg*  Deutschen  Biographie  IX,  231 
den  wahren  Sachverhalt  am,  wenn  er  sagt:  »Ein  Ereigniß,  das  dem 


Digrtized  by  Google 


VI 


Die  Veröffentlichimg  ihres  bisher  zum  größten  teile  tin- 
gedrockten  briefwechsels,  der  die  Urkunden  dieser  freundscliaft 
und  ihrer  entzweiung  fast  lückenlos  aufbewahrt  und  die  m5g- 
lichkeit  gewahrt,  den  Vorfall  Uber  seine  direkte  Veranlassung 

zurück  auf  tiefer  Heftende  Ursachen  zu  verfolgen,  dürfte  —  p^anz 
abgesehen  von  seinem  litterariachen  werte  —  schuu  aus 
diesem  gi'unde  willkommen  sein.  Ein  etwaiger  einwand,  dass 
sowol  Kansler,  der  die  meisten  hierher  gehörigen  Schriftstücke 
vernichtete,  als  auch  Gleim,  indem  er  den  öfters  auftauchenden 
gedenken  einer  drucUegung  dieser  acten  immer  wieder  auf- 
gab ,  die  geschichte  dieser  entzweiung ,  wie  leicht  verständ- 
lich, begraben  wissen  wollten,  erscheint  nicht  stichhaltig. 
Denn  liamler,  der  stets  gern  verstecken  spielte,  verfolgte  bei 
der  aus  wähl  seiner  für  die  nach  weit  bestimmten  papiere  ganz 
bestimmte  zwecke,  und  Gleim  hat  dem  unparteiischen  leser  die 
Urkunden  nicht  vorenthalten  wollen.  Er  schreibt  bei  Übersendung 
der  einschlägigen  correspondenz  mitRamler  an  Johann  Georg  Eck, 
den  letzten  „professor  poeseos*  in  Leipzig,  am  8.  october  1771: 
„Ich  niair  zwar  das  ganze  Publicum  voritzo  nicht  Überzeugen, 
wie  so  gar  schlechterdings  Kamler  Unrecht  hat,  aber  die  we- 
nigen Auserwählten  der  Nachwelt,  diese,  die  dem  Menschen 
im  Autor  näher  ins  Auge  zu  sehen  pflegen,  wenn  der  Autor 
erst  verstorben  ist,  diese  sollen's  desto  gewisser  zu  sehen  Ge- 
legenheit haben,  zu  Göttingen  oder  zu  Leipzig,  denn  in  einer 
der  auw  artigen  Bibliutheken  werd'  ich  iinsern  ganzen  Brief- 
wechsel zu  Beweisen  zwischen  mir  und  ihm  in  Verwahrung 
geben*.  Und  selbst  wenn  die  beteiligten,  aus  rUcksichten,  die 
man  achten  muß,  ihren  zwist  der  Vergessenheit  hätten  Über^ 
liefern  wollen,  so  darf  die  forschung,  die  sine  ira  et  studio 
ihr  leben  darzustellen  unternimmt,  nicht  stillschweigend  oder 
oberüüchlicli  an  einem  so  tiefgreifenden  ereignis  vorübergehen, 
zumal  da  der  fall  symptomatische  bedeutung  hat.  Wir  würden 
das  gefillilsleben  dieser  zeit  schwer  verstehen,  wenn  wir  nicht 
die  überschwänglichkeit  ihrer  alFekte  und  die  damit  zusammen- 
hängende krankhafte  empfindlichkeit  berücksichtigten.  Eine 

Dichter  damals  vieh-n  Kummer  l^ereitcte,  war  sein  Zerwürfniß  mit 
Ramler,  welcher  Gleim  auf  tlon  Tadel  einer  seiner  Oden  in  heftigem 
und  gereiztem  Tone  erwidert  hatte'*. 


Digitized  by  Google 


Yü 


möglichst  vollständige  Vorlegung  der  erhaltenen  Urkunden  kann 
also  auch  in  dieeetn  falle  nur  eine  klarende  Wirkung  haben 
und  wird  dem  andenken  beider  männer  eher  einen  dienet  er* 
weisen«  als  ihm  zn  nahe  treten. 

Wenn  wir  an  der  hand  des  Qber  500  nummem  umfassen- 
den briefwechsels  die  entstehung  und  den  verlauf  dieser  freund- 
schaft  verfoltTfen.  so  beobachten  wir  eine  allmähliche  Verschie- 
bung der  gegenseitigen  Stellung,  eine  anfangs  fast  unmerk- 
liche Teränderang  ihres  Terhältmeses  zu  einander.  Als  Ramier 
tim  necgahr  1745  anf  der  dorcfareise  von  dem  heimatlichen 
Kolberg  nach  Halle,  wo  er  verhaßte  sfcndien  wieder  aufnehmen 
sollte,  in  Berlin  Gleims  bekanntschaft  machte,  war  der  letztere 
ihm  in  allen  stücken  um  ein  bedeutendes  voraus.  Der  unter- 
schied ihres  alters,  obwohl  nur  sechs  jähre  betragend,  war  auf 
dieser  lebensstufe  dennoch  ein  gewichtiger.  Nach  dem  ver- 
lassen der  Hallenser  hochschnle,  wo  die  anfange  einer  wissen- 
schaftlichen fisthetik  und  gleichgesinnte  freimde  anf  ihn  ein- 
wirkten, hatten  wechselvolle  erlehnisse  äea  fttr  alle  eindrOcke 
empfänglichen  Gleim  gereift  und  den  viel  versprechenden  früh 
in  die  eben  frischer  iiiessende  Strömung  des  geistigen  lebens 
gefuhrt.  In  uud  um  Berlin  sammelte  er,  sich  leicht  gebend, 
litterarische  freunde,  Fyra,  Lange,  Sulaer,  Kleist  und  kleinere 
geister,  imd  mit  den  lührem  der  nenen  bewegnng,  Haller, 
Hagedorn  nnd  Bodmer,  stand  er  in  schriftlicher  verbindnng. 
Nach  schwächeren  versuchen  war  ihm  vor  kurzem  sein  erster 
grosser  wurf  nüt  den  „scherzhaften  Liedern"  gelungen,  den 
zahllose  nachahmer  nicht  erreiciiten  und  er  selbst  nur  einmal 
auf  einem  andern  gebiete  Ubertraf.  So  konnte  er  von  einer 
früh  erreichten  höhe  auf  den  unfertigen,  mit  sich  und  den 
eitern  uneinigen  Studenten  überlegen  und  gönnerhaft  herab- 
sehen und  seinen  einflnss  unbeschränkt  ausflben.  Ein  ähn- 
liches patronat,  wie  er  später  in  Ualberstadt  über  die  .lacobi, 
Michaelis,  Heinse  und  andere  neu  auttauchende  geuies  aus- 
übte, ein  wunderliches  gemisch  von  herzensgüte  und  eitler 
Spielerei,  ist  anfangs  sein  Verhältnis  auch  zu  Bamler.  Fürsorg- 
lich, aber  auch  verpflichtend  sucht  er  dessen  äussere  gescbicke 
und  innere  entwicklung  zu  bestimmen  und  zu  überwachen; 
er  sorgt  nicht  nur  für  fortsetzung  seines  Studiums,  verbin- 
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dangen,  ansteUangen  und  litterarische  freundschnften,  sondern 
er  macht  ihn  auch  durch  alle  mifctol  der  freundschaft  zum 
dichter. 

Nach  dem  verlanfe  etwa  eines  decenniuinB  beginnt  aber 

allmählich  dieser  fast  erdrückende  einfliili  iibzunehmeTi.  Durcli 
eifriges  Selbststudium  erstarkt,  an  einer  frunzcisischen  ästhetik 
zwar  einseitig  aber  doch  eindringlich  geschult,  fangt  üamler 
an,  sich  von  dieser  geistigen  bevormtmdung  zu  emaozipieren 
und  in  briefen  und  gespi^hen  selbständige  ansichten  zu  ent- 
wickeln, die  von  Gleims  urteile  abwichen.  So  denkt  der  Über- 
setzer des  Horaz  anders  von  ühertra^iingon  in  fremde  sprachen 
als  der  nacliaiuner  des.sell)en,  so  beurteilt  or.  von  Lessincj  noch 
unabhängig,  Klopstock  schärfer,  während  bezeichnenderweise 
H amiers  schon  damals  geübte  korrektur  an  fremden  gedichten 
noch  keine  di£ferenzen  entstehen  läfit.  Solchen  äusserungen 
einer  sich  vertiefenden  individualitöt  gegenüber  geberdet  sich 
nun  Gleim  mit  einer  Unduldsamkeit,  als  ob  der  bestand  ihrer 
freundscliaft  durch  dio  p^eringste  nieinuni^'sverschiedenheit  ge- 
fährdet soi:  lind  mit  reclithaberiscliem  eii^oiiwilleii .  der  öfters 
zu  Verstimmungen  führt,  sucht  er  den  freund  zu  seiner  auf- 
fassung  zu  bekehren.  Gelingt  es  ihm  aber  nicht,  diese  har- 
monie,  welche  seiner  schwächlichen  ansieht  als  ideal  der  freund- 
schaft erscheint,  zu  erzwingen,  so  scheut  er  sich  nicht,  den 
Vorwurf  der  kälte  aufs  offenste  auszusprechen,  üeber  diesen 
charakterzufT  Gleims  sprechen  sich  mehrere  imverdächtipff'  'beu- 
gen, unter  ilinen  der  große  menschenkeuner  W  leiund,  bei  ver- 
schiedenen gelegenheiten  und  Zeiten  aus,  die  wir  hier  zur  un- 
parteiischen beurteilung  herbeiziehen  dürfen.  Sulzer  schreibt, 
als  Gleim  ihm  wegen  eines  nichts  (seiner  um  einen  tag  be- 
schleunicrten  abreise  aus  Berlin)  die  heftigsten  vorwürfe  ge- 
macht 127.  juiuiar  1716,  ungedrnckt):  «Icli  will  Ihnen  als  ein 
autrichii^er  Schweizer,  der  den  j^^eraden  Wetx  zuijeht,  und  inson- 
derheit ge^en  seine  Freunde  frey  und  aufrichtig  ist  sagen,  was 
ich  t'ther  Ihr  hiziges  Verfahren  denke.  Entweder  sind  Sie  in 
dem  Falle  der  sich  verstellenden  jungen  Frauen,  von  welchen 
Schwi£Pk  [!]  sagt,  je  mehr  sie  in  Abwesenheit  ihrer  Männer 
heulen  und  auf  ihre  Wiederkunfft  zu  warten  scheinen,  je  we- 
niger liebeu  sie  dieselben,  oder  Sie  sind  ein  ungestümer  Freund, 
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dem  die  Freunde  sciavisch  dienen  mUüeti,  wenn  sie  nicht  ihre 
Gunst  verlieren  wollen."  Klopstock,  der  sieb  zn  wiederholten 
malen  gegen  Gleims  vorwürfe  nnd  klagen  zu  verteidigen  hatte, 
urteilt  einmal :  ,Sie  wissen  ja  wohl,  daß  Sie  ein  wenig  krick- 
lich  sind,  und  dafi  man  sich  daher  kaum  getraut,  Ihnen  ein 
Viertelwort  7ai  saften",  und  der  „ ?>la£^8ter  Ubique"  Hötticrer  *) 
klatscht  mit  l)chagen  von  einem  heftigen  streit  zwischen  Wie- 
land und  Gleim  aus  dem  jähre  1775  über  die  , schwärmeri- 
schen Herzensergiefiungen  der  Karschin''  und  bezeugt:  «Wie- 
land bat  von  dieser  Scene  noch  ein  sehr  lebhaftes  Andenken 
behalten  und  nannte  noch  in  diesem  Augenblicke  Gleim  einen 
groben  Knollen,  dessen  Wille  nie  gehrochen  worden  sei.  *  Neben 
diesen  zeugni5?sen  brauchen  parteiisclie  urteile  Nicolais,  Weisses, 
Schefifnors  und  anderer^)  nicht  berücksichtigt  zu  werden;  nur 
auf  einen  fall  mu6  zur  vergleichung  noch  hingewiesen  werden, 
weil  derselbe  eine  auffallende  erlänterong  fttr  alle  diese  privaten 
ftufiemngen  liefert:  ich  meine  Gleims  verhaltniß  m  Spalding. 
Ein  jähr  schwftrmeriseher  frenndschaffc,  in  Berlin  gemeinsam 
verlebt,  blieb  liir  den  ewig  jugendlichen  Gleim  der  Standpunkt, 
von  dem  aus  er  seine  verbnuiung  mit  diesem  doch  gewil^  nicht 
streitsüchtigen  theologen  betrachtete,  und  auf  welchem  auch 
Spalding  verharren  sollte,  gleichviel  weiche  Wandlungen  dieser 
ernste  denker  durchmachte.  Sobald  Spalding  diesen,  nach 
seinen  eigenen  worten  %  »fttr  lebhaft  und  geistreich  gehaltenen 
Ton  der  läppischen  Tftndelei'^.  in  den  er  sich  wider  seinen 
natürlichen  cliaiakter  auf  einige  zeit  und  gegen  einige  per- 

1)  Klamer  Schmidt.  Klopstock  und  seine  Freunde  II,  193. 

2)  TJtterariscbe  Zustände  und  Zeitgenossen  I,  242  (am  26.  joni 
1799  bei  Falk  erzäldt). 

3)  Vgl.  den  »treit  mit  der  Karachin  Uber  die  , Briefe  von  Herrn 
Gleim  tind  .Takobi*  (H.  Pröhle  in  der  Zeitschrift  für  preußische  Ge- 
schichte und  Landeskunde  XII,  709  .  Kiipbol  an  Boie  (15.  Juni  1771. 
WeinhitM  S.  141):  -IrVi  weiss  wirklich  iiuch  nicht  recht,  was  ii  Ii  mir 
von  dum  Alaun  deiikm  soll.  Es  ist  wahr,  er  hat  ein  warmes  (iflüld 
für  seine  Freunde,  ja  noch  mehr,  er  hat  zu  viel  Pinthusiusraii^  tür 
.'^ie;  aber  er  hat  auch  dabey  «o  viel  Schwachheiten,  und  dies  zniuiil 
von  der  schriftstellerischen  Seit»'.  <l.if*  mnn  «ich  ziiwfih  ii  G'  W.ilt  aiithun 
muß.  ilm  nicht  zu  verachten,  und  weuignteuü  Mitleiden  uiii  ihm  haben 

4)  In  der  unten  angeführten  erkläruag  vom  6.  mai  1771. 
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soneii  habe  Inrieiiizielieii  lassen,  aiif^bt  und  verstummt,  ist 
Qleim  mit  den  unwürdigsten  vorwürfen  bei  der  hand.  «Der 
ganze  Piiester  muß  in  ihn  gefahren  seyn*,  schreibt  er  an  Bam- 
1er,  nur  weil  Spalding  ihm  seine  ankunft  in  Berlin  nicht  an- 
gezeigt hat;  «mein  Gott,  welche  Menschen!  oder  was  sind  die 
Menschen  I  Kein  Wunder,  wenn  ich  ein  Misaiitlirop  würde.  Ich 
habe  gar  zu  viel  Erfahrungen,  die  mich  dazu  maclieu  küuteu.* 
Da  aber  Spaldiog  nicht  nachgibt,  vielmehr  von  dem  mit  Ja- 
oohi  nach  herzenslnst  weiter  tändelnden  Gleim  sieh  nor  noch 
mehr  abwendet,  läßt  sich  dieser  Ton  verletzter  eitelkeit  so  weit 
fortreißen,  daß  er  Spaldings  frühere  »unter  dem  unverletzüchea 
Schirm  der  danialiL:' n  LCtiiauesten  Vertraulichkeit  ^geschriebene* 
briete  dem  dnicke  übergibt^),  während  er  doch  selbst  erst  vor 
kurzem  gegen  die  ähnliche  veröifeutlichung  seiner  eigenen 
briefe  an  Lange  energische  Terwahrung  eingelegt  hatte  *)•  Die 
einzig  mögliche  erklärung  hierfür  ist,  daß  Gleim  den  ehema- 
ligen freund  für  seine  killte  strafen  wollte,  indem  er  ihn  als 
genossen  der  tändelei,  die  jener  jetzt  verurteilte,  „der  allge- 
meinen Keiintniß  und  Beurtlieilung  preisgab",  ohne  rticksicht 
darauf,  dai3  „die  späte  Hervorziehung  der  Unschicklichkeiten, 
die  zum  Theil  in  diesen  Briefen  Torkommen,  durch  den  auf- 
fallenden Oontrast  derselben  mit  seinen  jetzigen  Umstanden* 
den  Berliner  consistorialrat  aufs  tiefste  demütigen  mußte.  Spal- 
diug  selbst  wenigstens  faiilc  Gleims  haudlungsweise  nicht  anders 
auf  und  verurteilte  sie  in  einer  offenen  und  beschämenden  er- 
klärung, die  in  mehreren  der  verbreitetsten  Journale  erschien^) 
aufs  schärfste*  Und  Gleim?  £r  spielt  den  gekränkten,  un- 
schuldig Terleumdeten,  klagt  über  yerrat  der  freundschaft  und 
jammert  neuen,  gleichgesinnten  freunden  gegenüber,  daß  diese 
frische  erfahrun<^  iliu  zum  menschenhasser  machen  werde.  So 
schreibt  er  an  Leuchsenring,  den  er  eben  mit  Merck  und  Caro- 

1)  Vgl.  (Ifu  l»rietwfM-}iHel  zwiHohen  Gleim  und  Heinse  I,  221  f.  Klop- 
stöck  schreibt  in  .^fineiu  briete  au  Ebcrt  vom  IL  VL  71  (Lappenberg 
S.  234  f )  die  herausgäbe  Gleim  selbst  zu, 

2)  Vgl.  Herngs  archiv  79,  162. 

3)  Vom  6.  mui  1771,  in  der  allg.  deutschen  Bibliothek  XV,  S  8'28, 
im  Wandsbecker  Boten  1771  Nr.  83.  T^l  Fr.  Nicolai  in  ßiesterö  i»ieuer 
Berlin.  Monatachrift  XIX,  3ö7tt.  (Juni  IbUö;. 
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üne  Flachsland  in  Darinstadt  kennen  gelernt  hatte,  aus  Marburg 
(17*  jtini  1771,  angedruckt):  «0  mein  Theurer,  ich  lieg'  an  ihrem 
Busen  und  weine,  sagen  kann  ichs  nicht,  ich  erfahre,  daß  es  mit 
aller  Weisheit  und  Tugend  der  Menschen  schlecht  bestellt  ist, 
wenn  selbst  die  Spaldings  durch  einen  armseligen  Bischofsstab 
zu  Narren  werden,  und  die  Tn<;end  und  Weisheit  ihres  vierzig- 
jährigen Alters  zehn  Jahre  später  i\\v  Schwachheit  erklären, 
and  ihre  Freundscliaft  für  läppische  Tandeley.* 

Wenn  Qleim  dergestalt  einem  gleichaltrigen  und  ange« 
sehenen  freunde  gegenüber  verfuhr,  so  hatte  der  jQngere  and 
noch  nnbelcATinte  Ramler  unter  dieser  kleinen  tyrannei,  welche 
den  freund  ganz  nnd  unbeschrUnkt  zu  eigen  haben  wollte,  erst 
recht  zu  leiden.  Vorsichtig  und  langsam,  unter  stetigem  ein- 
lenken muläte  er  »ich  eine  gleiche  Stellung  zu  erol)ern  suchen. 
Als  bei  einem  besnche  Gleims  in  Berlin  solche  differenzen 
deutlicher,  als  in  briefen  hervorgetreten  waren,  lenkte  Ramler 
wieder  ein  (am  7.  october  1755):  «Wenn  in  Gleims  und  Ram- 
lers Ehe  Zank  yorgefallen  seyn  sollte,  wie  in  allen  Ehen  auf  der 
Welt,  60  wolten  wir  Anstalt  maclien.  daü  es  künftig  nicht  mehr 
möglich  wäre.  Ihr  Kamler  i^t  über  dreiüi«^  Jahre  alt  und  hat 
freylich  das  Nachgeben  des  Jünglings  verlernt ,  auch  ist  er 
von  Natur  nicht  kalt,  wie  ihm  hier  alle  seine  Freunde  nach- 
sagen; aber  er  will  seinem  iltern  Frennde  zweymal  weichen, 
wenn  tbm  dieser  nur  einmal  weicht  Wir  wollen  einen  Gon- 
tract  machen,  njein  liebster  Gleim,  der  aus  wenigen  Puncten 
befjfebeu  soll,  oder  vielleicht  nur  ans  einem  eintzigen:  nem- 
iich  unserm  Freunde  willig  zu  erlauben  anderer  Meinung  zu 
seyn  und  andern  Maximen  zu  folgen.  Des  Menschen  HerU 
thttt  ja  doch  was  es  will,  sein  eigener  oder  seiner  Freunde  Ver- 
stand mag  drein  reden  was  er  will".  Und  nach  Qleim  stimmt 
ein:  «Laßen  Sie  uns  das  ausmachen,  dafi  wir  die  Verschieden- 
heit unseres  Geschmacks  uns  zu  keiner  Zeit  einander  übelneh- 
men wollen 

Derartige  Verstimmungen  wollten,  wenn  sie  auch  im  laufe  der 
jähre  sich  häuften,  nicht  viel  bedeuten,  so  lange  die  freimd- 
schaft  wahr  blieb ;  vielmehr  folgt  ihnen  stets,  wie  Sonnenschein 
auf  regen,  ein  nur  uro  so  tiberschwftnglioherer  austausch  Ton 

liebesbeteuerungen,  von  wechselseitiger  entschuldigung  und  Ter- 
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zeihuiiif.  War  aber  erst  einmal  eine  innere  eotfremdung  ein- 
getreten uad  das  völlige  vertrauen  geschwunden,  so  konnte 
schon  ein  an  aieh  geringfügiger  zwischenfail  zu  schweren  folgen 
anlaß  gehen. 

Eine  solche  allinfthlige  entfremdang  konnte  hei  Gleims 
unduldsamer  empfindlichkeit  und  Ramlers  wachsender  Selb- 
ständigkeit iH(  ht  ausbleiben,  und  wir  seben  an  der  band  des 
briefwecb.^el.s.  wie  nacb  dem  jalire  1760  mebr  und  mehr  zünd- 
stolf  sich  ansammelt.  Während  bisher  die  gleiche  Sphäre,  der 
gleiche  interessenkreis  die  freunde  vereinigt  hatte,  ändert  sich 
dieses  Terhältni£  nun  zu  Ungunsten  Gleims.  Der  edle  gemein- 
same freund  Ewald  von  Kleist,  zu  dessen  lehzeiten  ein  Tölliger 
hmch  wohl  vermieden  wäre,  war  auf  dem  felde  der  ehre  ge- 
blieben ;  andere  genossen  aus  der  Jugendzeit  waren  gleichfalls 
dahin,  wie  Langetnack  und  6ucro,  oder  fremd  und  kalt  ge- 
worden, wie  Spaldiug  und  Sulzer.  Hingegen  war  Bamler  zu- 
nächst in  Berlin,  dann  auch  außerhalb  zu  neuen,  wichtigen 
▼erhindungen  geführt  worden,  denen  Gleim  teilnamlos,  wenn 
nicht  gar  feindlich  gegenQher  stand.  Lessing  wirkte  während 
seines  dritten  Berliner  aufenthalts  (1758/60)  am  nachhaltigsten 
auf  Kuniler  ein,  während  »  i  mit  Gleim  nie  reclit  intim  wurde; 
und  aucli  mit  den  übrigen  vertasaern  der  litteraturbriefe,  mit 
Abbt,  Mendelssohn  und  vor  allem  mit  Nicolai  trat  Jäamler  in 
ein  schütz-  und  trutzbUndniß,  während  der  gegensatz  Gleims 
zu  dieser  Vereinigung  der  ^  Berliner*,  welcher  in  den  Klotii- 
schen  hlndehi  aufs  deutliehste  hervortrat,  sich  schon  damals 
leise  ankündi^'te.  Christian  Felix  Weisse,  Hamlers  vertrauter 
seit  1762,  wurde  von  Gleim  als  concurrent  senior  Grena- 
dierlieder mit  otfnem  argwöhn  und  Johann  George  Scheffner 
wegen  seiner  bemtthungen,  um  den  druck  der  Ramlerschen  Ge- 
dichte mit  eifersucht  betrachtet.  Gleim  selbst,  früher  der 
eigentliche  mittelpunkt  litterarischer  Verbindungen,  verein- 
samte in  der  provinz;  die  neuen  anknüpfungen,  welche  er  eifrig 
suchte,  boten  keinen  ersut^  oder  schlugen  fehl,  wie  denn  die 
protection  der  Karschin,  vor  der  ihn  Haniler  alsbald  gewarnt 
hatte,  ihm  nur  Verlegenheiten  schuf.  Selbst  die  ältesten  freunde, 
wie  Johann  Nicolaus  Götz,  setzten  ihn  in  litterarischen  fragen 
jetzt  hinter  Ramler  zurGck:  kurz,  das  .  alte  Verhältnis  hatte 
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sich  zn  Gleims  uiiijunsten  gewandelt,  ohne  daß  dieser  »eine 
eigensmnige  auÜaäsuug  demgemäß  verändert  hätte. 

Vielmehr  beginnen  nun,  zu  anfang  der  sechziger  jftbre, 
die  vorwürfe  Gleims  über  erhaltung  der  Bamlerschen  freund* 
Schaft,  die  der  letxtere  früher  schon  aus  der  Terschiedenheii 
ihrer  nataren  zarücksaweisen  Tersncht  hatte,  sich  za  h&ufen 
und  zu  verstärken.  Seine  empfindliclikeifc  war  stark  i?enug, 
um  den  allmähligen  umsclilag  im  ton  von  Ranileis  brieten  zu 
bemerken,  der  mit  Lessing  sagen  durfte:  «Die  ernstliche  Epoche 
meines  Lebens  nahet  heran,  ich  beginne  ein  Mann  sn  werden 
Seit  beginn  des  großen  krieges  hatte  er  äußerlich  wie  innerlich 
▼iel  erlebt.  Noch  zu  einer  zeit,  die  eine  trennnng  der  beiden 
freimdf  nicht  almen  lieL^,  klagte  er:  „Sehen  Sie  einmal 
die  Summe  meiner  Trübsalen  während  des  jetzigen  Krieges. 
Mein  liebster  Bruder,  den  ich  liebte  wie  Joseph  den  Benjamin, 
seitdem  er  vor  drey  Jahren  durch  Berlin  gereiset  war,  dieser 
starb.  Ihm  folgte  meine  muntre  Schwester.  Ihr  folgte  meine 
Kaide.  Dieser  folgte  schnell,  als  wenn  sie  es  mit  einander 
abgeredet  hßtten,  meine  noch  einzige  überbliebene  zärtlich  ge- 
liebte Schwester.  Dieser  folgte  der  nahu  Untergang  meiner 
Vaterstadt  und  alles  dessen  was  mir  darinn  lieb  und  werth  ist. 
Diesem  Schrecken  folgte  der  Selbstmord  meines  hauswirths''. 
Und  als  ob  damit  noch  nicht  genug  geopfert  sei,  wurden  ihm 
noch  in  demselben  jähre  Ewald  von  Kleist,  dann  der  lang- 
jährige hausgenosse  und  freund  Langemack,  nach  langer  gei- 
stiger erkrankung,  und  endlich  die  geliebte  mutter  entrissen. 

War  es  zu  verwundern,  daÜ  diese  Schicksale,  noch  ge- 
steigert durch  häutige  kränkÜchkeit,  die  im  sommei  17()3  zu 
einer  akuten  krisis  führte  und  zu  längerer  ausspannung  nö- 
tigte, Bamler  in  schwermütige  Stimmung  Tersetzten  und  seineu 
Ton  früh  auf  starren  und  pedantischen  sinn  noch  mehr  ver- 
finsterten ?  —  Auf  der  andern  seite  war  er,  wie  schon  gesagt, 
im  letzten  lustrum  litterarisch  ungemein  fortgeschritten  ;  die  zeit 
des  siebenjährigen  krieges  bezeichnet  den  hühepunkt  seines 
poetischen  und  kritischen  schatiens.  Die  gemeinsjime  ari)eit  mit 
Lessiug  am  Logau  und  am  deutschen  Wörterbuch  hatte  sein 
unleugbares  formgefuhl  noch  verfeinert,  und  die  Umarbeitung  Ton 
Batteux  lehrbuch,  dem  ^cours  des  belles  lettres",  ihm  eine  wenn 
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auch  einseitii^e,  so  doch  umfassende  ästhetische  hil du ng  verschafft, 
die  ihm  eineu  weiten  vorspruug  vor  dem  uusicher  schwankeii- 
deii  Gleim  gab,  der  uie  objectiv  zu  urteilen  lernte.  Diese  ver- 
änderte pontion  kommt  nun  auch  in  beider  produktian  zum 
BDsdruek.  Von  Ramler  eraehienen  im  laufe  weniger  jähre  außer 
dem  Logau  (1759)  die  „geistlichen  cantaten'  (1760)  und  die 
.berühmtesten  seiner  oden,  An  die  Stadt  Berlin  (1759),  An  die 
Feinde  des  Königes,  Auf  ein  Geschütz,  An  den  Fabius  (1760), 
das  Lied  der  Nymphe  Persanteis  (1761),  die  Ode  an  ^^einen 
Arzt  und  An  Krause  (1762),  An  die  Qöitin  der  Einirachi,  Auf 
die  Wiederkunft  des  Königs,  An  Hymen  (17^)  und  die  Ode 
an  die  Huse  (1764),  die  iBr  ihre  zeit  inhaltiieh  wie  formell 
viel  bedeuteten.  Gleim  dagegen  hatte  seit  seiner  jprroßt^n 
leistung,  den  kriegsliedern,  nichts  weiter  hervorgebracht  als  den 
versificieiten  Philotas  (17G0),  einr^n  vr)IIig  verunglückten  TersudL» 
die  knappe,  wuchtige  prosa  Leasings  in  blankTcrse  nmauformen. 
Anderes,  wie  die  „petrarchischen  Gedichte"  (1764)  hielt  er  tot 
Ramler  geheim,  da  inzwischen  die  katastrophe  eingetreten  war. 

Die  einzelnen  |ihaseii  der  entzweiung  selbst  liegen  in  den 
letzten  Jahrgängen  des  briefwechseU  klar  zu  tage  und  bedürfen 
keines  commentars;  während  die  Ursachen  zum  gr5£ten  teile 
persönlicher  natur  waren,  ist  die  directe  yeranlassung  littera- 
rischer art.  An  der  gemeinsamen  herausgäbe  der  werke  Ewalds 
▼on  Kleist  und  Johann  Nicolaus  Götzens  erwuchs  der  zwist, 
an  (ileims  eigenen  gedichteu  kam  er  zu  otl'eneni  ansbrnch, 
Alle8,  was  nebenher  geht,  die  versuche  der  beiderseitigen 
freunde  zur  yers5hnung  wie  die  litterarischen  nachwirkungen 
der  entzweiung,  ist  in  die  anmerkungen  unsrer  anagabe  ver- 
wiesen worden,  die  zugleich  mit  einer  rechenschaft  Uber 
die  textbehandluni^  und  die  provenienz  der  handschriften 
sowie  einem  gf^aniuegistpr  im  dritten  bände  iolixen  wer- 
den. Hier  sei  zum  schlulä  nur  noch  darauf  hingewiesen,  da^ 
um  ein  anschauliches  bild  von  den  ersten  Stadien  der  correspon* 
denz  zu  geben,  die  auslaasungen  im  text  nicht  so  einschneidsiid 
sein  durften,  wie  bei  dem  briefwechsel  zwischen  Gleim  und  üz 
(nn  208  dieser  Publikationen),  der  sonst,  namentlich  in  den  beiden 
ersten  jahrzehnteu,  das  gegeubtück  zu  dem  vorliegenden  bietet. 
Weimar»  im  juni  1900.         Dr.  Carl  Schttddekopf. 
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1.  öleim  an  Bamler. 


Wehrtester  Freund^ 

Ich  bin  am  Montiig  Mittag  <rlacklich  in  Oranieiibaum  aa- 
gekommen,  ich  habe  auch  den  Fürsten  angetroffen,  ohne  weiter 
zu  reisen,  allein  ich  habe  bis  dato  keine  Audiens  gehabt.  Viel- 
leicht bin  ich  so  glücklich,  und  kriege  sie  gar  nicht»  nnd  als- 
denn  komme  ich  bald  wieder  zu  ihnen.  Ich  habe  nicht  Lust 
von  neuem  ;inzufan<?en ,  sonst  schrieb  ich  einen  andern  Brief 
und  sagte  ihnen  nichts  von  meiner  JäUckkunft.  Ich  wolte  sie 
bey  einer  Babet  belauschen,  und  sie  wieder  schlagen.  Qrttßen 
sie  doch  die  kleine  lose  Babet.  Sie  hat  nicht  ttber  meinen 
Abschied  geweinet.  Wenn  sie  mich  vom  Gegentheil  überzeugen 
Wüllen,  so  müssen  sie  mir  eine  warme  wurme  Thränc  wolil- 
verwahrt  überschitken.  ich  will  sie  scIjüji  kennen,  ob  sie  aus 
fremden  Augen  gequollen  ist  oder  nicht.  Küßen  sie  die  liebe 
unschuldige  wiederspenstige  artige  Babet  in  meinem  Nahmen 
-  •  -  -  -  nur  nicht  Sie  möchten  ihre  Wiederspenstigkeit  in 
meinem  Nahmen  überwinden. 

Ich  niuü  ihnen  alle  Umstände  erzählen  die  ich  hier  ange- 
troffen habe.  Ich  speiste  den  Montag  Mittag  gleich  mit  den 
Ilofräthen  vom  Fürsten,  welchen  ich  eröfnete,  daß  ich  an  Se. 
Durchlauchten  Briefe  hätte.  Einer  von  den  Hofräthen  zog 
mich  an  die  Seite  und  frug  mich  um  mein  Mitbringen  welches 
ich  alsdenn  zu  verstehen  gab,  als  er  vernahm,  daß  ich  einen 
Brief  vom  Herrn  R.  Neuendorf  hätte.  Er  bat  mich  hierauf 
hievon  denen  Anwesenden  nichts  merckeu  zu  laßen,  welches 
mich  schon  einiger  maaßen  befremdete,  weil  er  es  mit  einer  be- 
sondern  Art  bat.  Gestern  bin  ich  erst  aus  dem  Traum  ge- 
kommen.  Es  war  noch  ein  Fremder  an  der  Tafel  und  dieser 
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ist  mein  Nebenbuhler.  Er  ist  des  Laiulraih  Niedliarts  (bey 
dem  ich  mich  zu  erst  auf  Herrn  Langners  Nachncht  meldete) 
Brader  und  von  demselben  recommendirt  worden.  £r  hat  be- 
reits gemerckt,  daß  ich  mit  ihm  einen  Endzweck  habe,  und  er 

entfärbte  sicli.  Ich  weifi,  daß  sie  dis  von  mir  nicht  glauben, 
denn  mir  ist  mein  Scbicksahl  so  »j^leit  hgiilfig ,  daß  ich  nirlif 
nöthig  habe  daiielbe  durch  Intriguon  zu  verbeläern.  Mein  iiivai 
arbeitet  indeßen  anders  als  ich.  £r  schmeichelt,  er  lobt,  er 
bückt  sich,  er  läuft  und  ist  furchtsam.  Ich  thue  nichts,  ich 
dencke  an  Bertin,  und  an  Sie,  und  mir  ist  noch  immer  als  wenn 
ich  lielnT  zurik-k  reisen  als  bior  lilcilxMi  werde.  Iiulelk'n  wünsche 
ich  bald  Gewißheit  zu  h;iijeii.  Dei"  Fürst  ist  «^^esteni  von"eisi-t 
und  wiedergekommen,  und  heute  ist  er  wieder  verreiset;  ich 
höre  unterdeß  die  Nachtigallen,  bey  Tausenden,  und  sehe  die 
Sperlinge  vor  dem  Fenster.  GrQßen  sie  alles,  was  lebet  and 
webet,  wnd  an  mich  gedenckt.  Grüßen  Sie  meinen  lieben  Bru- 
der, und  erzählen  sie  iliin  den  Inhalt  meines  Briefes.  Grülien 
sie  Herrn  Schützen  und  Frau  Schützen.  Grüßen  und  ....  sie 
eine  Babet  mit  schwarzem  Aug  und  scliwar/em  Haar,  und  fra- 
gen sie  bisweilen,  woran  sie  gedenckt.  Ich  bin  in  Oranienbaum 
und  allenthalben  bestandig, 

In  Eile.  Wehrtester  Freund, 

Ihr  ergebenster  Diener  Gleim. 

Oranienbaum  den  [12?]  May  1745. 

Ich  erwarte  keine  Antwort  bis  ich  noch  einmahl  geschrie- 
ben hiihe. 

P.S.  Dem  Herrn  Baron  von  Bilefcld  bitte  mich  bestens 

zu  empfehlen  und  mich  zu  entscliuldi<(en.  Sie  können  ihm 
aueli  allent'uls  die  liiesi^en  Umstände  sagen.  Ileirn  lleuipel 
und  Herrn  Lackemami  [IJ  bitte  hauptsächlich  zu  grU&en.  Was 
macht  Herr  Gleim  bey  Herrn  Hempel? 

Einliegendes  liitte  so  bald  als  möirlicb  entweder  auf  dio 
Post  oder  an  moji  frere  zu  geben,  adieu,  adieu  Mademoisoilo 
Desmont.    Adjeu  Louischen. 
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2.  fiamler  an  äleinL 

Allerliebster  Freund. 

Ich  mache  es  jetzt  mit  dem  2**"  Theil  der  scherzhaften 
Lieder  nnd  dem  OatuU  ebenso,  wie  mit  8alomons  Idedem  und 
dem  Horatz,  und  solches  darum,  damit  mir  die  üebersetzunf? 
besser  ^rathen  möge.  Der  Herr  Haron  v.  llfielefeldl  weifi 
schon  iliivuti  und  seine  Critik  krumut  nur  zu  statten.  Wir  lesen 
die  iiömische  Historie  des  Livii  und  sind  zufrieden  mit  einan- 
der. Bin  ich  zu  Hause  und  lese  Miltons  verlornes  Paradies, 
so  will  ich  ein  Heldengedicht  anfangen;  lese  ich  Alzieren, 
Gftsam,  Mariannen,  Gaton,  so  will  ich  Trauerspiele  machen. 
Sie  kamen  nocii  zur  recliten  Zeit  und  wiesen  mir  den  Ifora- 
tiiim ,  daß  ich  also  von  der  großen  Last  befreit  würde.  Da 
sehen  Sie  meinen  Lebenslauf!  Von  küssen  sieht  nichts  darin, 
auch  nicht  von  spatzieren  gehen,  ob  gleich  nichts  angenehmer 
ist.  Aber  ich  habe  Ihnen  einmal  versprochen  wieder  so  zu 
spatzieren  daß  man  endlich  müde  noch  im  Walde  liegen  bleibt. 
Ach  hätte  ich  nicht  so  viel  versprochen! 

Die  liebe  kleine  Babet  iiat  wircklich  um  Sie  geweint  und 
hätte  Ihnen  gerne  einen  bessern  Kuß  zuletzt  gegeben  oder  er- 
laubt als  einen  Lockenkuß.  Der  Herr  Langner,  der  zu  offen- 
herzig im  Schreiben  der  Geheimnisse  gewesen,  sitzt  in  der 
Ilausvogtey.  Es  sind  Kammer.sachen  die  ich  nicht  erfahren 
kan.  Der  Herr  Naumann  wird  Ihnen  vielleicht  mehr  schrei- 
ben. Doch  jetzo  kan  ich  auf  keiner  Freunde  Brief  warten, 
sie  haben  mich  ohnedem  so  lange  aufgehalten  da&  ich  in  den 
Verdacht  bey  Ihnen  gefallen,  der  mir  so  schmertzlich  ist.  Hey 
dem  Herrn  v.  Borck  bin  noch  nicht  gewesen,  und  werde  da- 
mit so  lange  warten  bis  Sie  es  heißen.  An  wen  ist  Schwa- 
bens sein  Verstand  und  Witz  versprochen  Es  will  ilui  nie- 
mand abholen  und  hier  leuchtet  er  mir  zu  sehr  ein.  Der 
R.[ector]  Kttster  holt  immer  die  Altonaer  Zeitungen  ab  und  be- 
hält sie  und  fi^:  was  sollen  sie  kosten?  Darf  er  das  fragen? 
Antworten  Sie  doch.  Mit  nächsten  sollen  Sie  meinen  zweyten 
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Brief  erhalten,  worum  der  Catalogus  Ihrer  Bibliothek  und  die 
Antworten  seyn  werden.  Herr  Naumann  ist  so  gemahlt  daß  er 
bald  reden  will,  ich  werde  mir  um  Herrn  Amtmann  Fromm 

und  Gleim  gleichfalls  Mühe  geben.  Ich  bin  recht  zweifelhaft 
was  ich  in  Ansehung  Ihrer  Beförderung  \vü]i>eln  n  >oU.  Den 
Anfang  Ihres  Ghlckes  /,u  machen,  mögten  Sie  immer  da  blei- 
ben, aber  das  scheint  das  wenigste  zu  sejn,  was  Ihre  Qedancken 
beunruhiget ;  Sie  dencken  Heber  an  einen  Zephir  in  abstracto 
welchen  Herr  Hempel  auch  so  mahlen  wird,  dafi  man  ihn 
fühlen  mag.  Ich  ^\ollte  ein  freudiges  Gesichte  wie  Canitz  nach 
seinen  Gästen,  nach  Ihnen  kehren,  wenn  bie  zurückkouunen 
wollten.  Jedoch  wie  man  einen  Verstorljenen  zwar  gerne  wie- 
der eu  sich  wQnschet,  ihm  aber  endlich  doch  das  Glück  der 
Engel  lieber  gönnet:  so  muß  ich  auch  meine  Zärtlichkeit  stoisch 
unterdrücken  und  Ihnen  den  Fürsten  wünschen.  Doch  wenn 
Sie  zurück  kämen  und  die  schöne  Sommerlust  mit  mir  theilten! 
Allein  ein  Weiser  muß  in  sich  und  also  aller  Orten  Vergnü- 
gen finden.  Wiewol  bey  einem  Freunde  die  Zeit  angenehmer 
yerfldfie.  Bleiben  Sie  doch  aber  nur  da  und  schreiben  desto  öfter. 
Aber  nein,  ich  weiß  selbst  nicht,  was  ich  wilL  Der  Herr  Ba- 
ron von  B.[ielpfeld]  hatte  neulich  ein  Schreiben  von  seiner  Ma- 
jestät aus  Schlesien  bekommen,  wo  rinnen  er  ihn  zum  Gouver- 
neur über  des  Prinzen  Ferdinands  königliche  Hoheit  erklären 
wollen.  Der  Baron  schrieb  wieder  ihn  mit  dieser  Gnade  su 
verschonen.  Allein  heute  hat  er  doch  die  Antwort  bekommen, 
dafi  es  beschlofien  sey;  wie  er  sich  auch  wol  vermutete  von 
einem  rege  propositi  tenace.  Wie  es  also  mit  unsem  lectionen 
werden  wird,  ob  ich  ihn  auf  dem  St  hloL?e  besuchen  werde, 
weitä  ich  nicht.  Jetzo  Imt  er  so  viele  Arbeit  deswegen  zu  ver- 
richten, dafi  wir  sie  bis  auf  den  Sonntag  aufgeschoben  haben, 
wenn  Sie  vermutlieh  in  der  Kirche  seyn  und  singen  werden. 
Er  bestellt  immer  einen  Gruß  wieder ,  wenn  ich  ihn  grüße. 
Hier  unterwerfen  sich  1  Stücke  einer  scharfen  censur.  Es  sollen 
bald  mehrere  erfolgen,  weil  ich  es  mir  als  eine  Notwendigkeit 
gemacht  habe  den  1.  Theil  bald  zu  bescbliefien.  Diese  letzten 
Zeilen  können  mit  dem  Anfange  meines  Briefes  zusammen  ge- 
halten werden,  so  kommt  ein  Leib  henuis.  Die  braune  Babet 


i^iy  u^L^  Ly  Google 


5 


grttfit  Sie,  desgleichen  Herr  LaDgemack,  die  Herren  Nanmaim, 
Hempel  und  insbesondere  bin  ich 

Meines  wertliesten  Freunde« 
Berlin  den  20.  May  1745.       ganz  ergebenster  Diener 

Kamler. 

3.  ttleim  an  Bamler. 

Mein  Wehrtester  Freund, 

Haben  sie  denn  mein  letztes  iSclireiben  am  5iii;  dieses  nocli 
nicht  bekommen  gehabt  ?  Ich  sehe  keine  Spuren  in  ihrer  Aut- 
wort. Ich  befinde  mich  nach  dem  Aderlaßen  so  wohl,  als  ein 
Beichtkind,  welches  seine  schweren  Sünden,  in  den  Schoß  eines 
Ehrwürdigen  Vaters  ausgeschüttet  hat ,  und  nun  von  neuen 
anfangt  zu  8ün(li<;('n.  Ich  samle  schon  wieder  frisches  Blut, 
und  ich  werde  bald  wieder  Ader  laßen.  Es  ist  hier  der  ange- 
nehmste Ort  zum  Spatziergehen,  aber  ich  habe  keinen  Kleist 
und  keinen  Kamler,  und  die  schönsten  Gegenden  bleiben  mir 
traurig,  weil  mir  diese  fehlen.  Ich  sage  dis  in  prosa ,  des- 
we'^cn  müßen  sie  es  nicht  als  eine  poetische  Lüge  ansehen. 
Herr  Lauge  uiacbt  mir  viel  Stunden  angenehm.  Er  schickt 
mir  alle  Woche  einige  Gedichte,  welche  meine  Neigung  zu- 
frieden stellen,  da  ich  selbst  nichts  machen  kan.  Wenn  sie 
eben  so  fleißig  an  mir  schrieben,  und  mir  die  FrOchte  ihrer 
Muse  oHenherzig  mittheilten,  so  würde  ich  die  Entfernung  vun 
meinen  Freunden,  weniger  schmerzhaft  euiphnden.  Sie  geben 
mir  zu  verstehen,  data  die  göttingischen  Zeitungen  eine  Zwey- 
deutigkeit  in  der  Vorrede  der  Doris  getadelt  haben.  Warum 
haben  sie  mir  nicht  die  Zeitung  mit  geschickt,  oder  die  Oensur 
nur  abschriftlich.  Ich  lese  hier  gar  keine  gelehrte  Zeitungen, 
und  ersuche  also  ein  l»isgeu  Achtung  zu  geben,  wenn  etwas 
vorkunit,  daü  mich  angeht. 

Ich  sehe  in  der  Stelle  des  Horatz  keine  unreine  Beschrei- 
bung* Pyra  hat,  wo  ich  nicht  irre,  am  Ende  seines  Tempels 
der  Dichtkunst  den  Wunsch  des  Horatz  verdeutscht ;  Wie  kan 
man  das  paulum  Sylvae  übersetzen,  ohne  einen  kleinen  Wald, 
nach  ihrem  Geschmack  zu  bezeichnen.  Wenn  Hurutz  ea  würcklich 
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als  eino  Zwoydoutif^keit  gedacht  hat,  so  ist  es  allerdings  zu 
tadeln,  daß  in  der  Vorrede  einer  Doris  eine  Zeile  stehet,  welche 
ihr  Verlangen  nach  einem  gaten  —  verrath.  Senden  sie  mir 
doch  mit  der  ersten  Post  eine  Abschrift  von  dem  Urtheil  der 
(M)ttinfrer.  Mit  Herrn  H(  liiitzens  Aultiilii uih'  ijfo<ron  Iferm  Zin- 
ken  bin  ich,  wie  sie  leiclit  dencken  können,  gar  nicht  zufrie- 
den. Wie  ist  es  möglich,  dafi  er  den  wohlgemeinten  Vorschlag 
defielben  so  übel  belohnen  kan.  Der  Buchffthrer  et  hoc  no- 
mine omnia  praedicata  dico,  hat  deshalb  weniger  Verlust  als 
ich,  weil  es  der  Beleidigte  in  dem  Urtheil  flher  die  Lieder  auf 
meine  Rechnung  schreiben  wird.  Ich  werde  aber  deshalb  au 
ihn  schreiben.  ]\Iereken  sie  wohl,  daß  er  in  seinem  gelehrten 
Artikel,  der  Lieder  noch  nicht  gedacht,  da  er  sonst  so  ge- 
schwinde ist,  imd  daß  Herr  Schütze  S.  v.  Schuld  daran  ist? 
Süll  man  wohl  Lust  kriegen  einem  solchen  Verleger  mehr  zu 
geben?  Der  Frau  Schützen  können  sie  meine  Meinung  sagen, 
und  der  Pamela  noch  eher.  Sie  hat  mich  nur  2mahl  grillieu 
laßen,  grüßen  sie  sie  so  oft,  als  sie  ausgehen  und  zu  Hause 
kommen,  denn  sie  thun  dis  doch  niemahls,  ohne  sie  zu  sehen. 
Ich  gebe  ihnen  hiednrch  auch  Oelegenheit  sie  zu  sprechen. 
Die  Schrift  des  Schaftsburi  hat  Haiule  drucken  laßen  ,  oder 
wird  es  erst  thun,  Wollen  sie,  daß  ich  mich  hier  um  uichtö 
bekümmern  soll,  als  um  die  Staffetten,  welche  die  Nachricht 
bringen,  daß  der  König  8000  Österreicher  und  Sachsen  tod 
gemacht  hat.  Warum  soll  ich  nicht  wißen,  daß  Horatz  der 
liebe  Horatz  neu  gedruckt  ist.  Wie  gefällt  ihnen  die  Edition  ? 
Ich  weiß  noch  mehr  als  sie  mir  geschrieben  haben.  KüniL^s 
Gedichte  und  Griesens  lese  ich  jetzo.  In  den  letztem  hat  mich 
nur  eine  Ode  recht  gut  gefallen.  Die  Uebersetzungen  sind 
schlecht.  Aber  wie  kan  eine  Uebersetznng  gut  seyn?  Man 
muß  so  übersetzen,  wie  sie  den  Horatz,  und  noch  etwas  beßer. 
So,  wie  sie  ihn  bald  übersetzen  werden.  Was  für  ein  nach- 
theiiigei  Freund  sind  sie  für  mich.  Sie  machen  mich  durch 
die  Uebersetzung  meiner  Lieder  ganz  stolz.  Ich  sehe  mich 
schon  niemahls  im  Spiegel,  ohne  zugleich  zu  gedenken,  daß 
ich  ein  Obersetzter  Dichter  hin.  So  eingebildet  werde  ich 
durch  Sie.  Sie  müßen  nun  mit  dem  ersten  Theil  schon  fertig 
sejn.  Mich  verlanget  nach  allen  latemöchen  Liedern.  Schicken 
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sie  sie  mir  nur,  und  lafien  sie  so  lange  den  Catalogum  liegen. 
Herr  Kaufmann  hat  den  Tafio.  Sie  können  ihn  ahholen,  denn 

er  bczrigt  in  seinem  letzten  Briefe  ein  Verlangen  sie  zu  ken- 
nen. Sonst  kiiii  icl)  micli  nirht  husiimen  ,  wer  Jioch  Bücher 
hätte.  Die  Früuleiu  iiickiuimu  deucht  mich  haben  noch  die 
Epitres  diuerses  von  Herrn  Baar.  Sie  können  nach  dem 
Herrn  Eichmann  fragen,  so  kriegen  sie  die  Fi^ulein  zvl 
sprechen.  An  den  Herrn  Baron  wiederhole  ich  die  Complimente 
nach  der  Art  meiner  letzten  Briefe  in  eben  der  Form.  Der 
Brief  von  Ijeipzig  enthielt  ein  Gedicht  an  mich  von  einem  mir 
unbekanten.  Es  ist  arti^  genug.  An  Herrn  Naumann  werde 
ich  nicht  ehe  schreiben,  biü  ich  weiß,  dafi  ich  nicht  zurück- 
komme. Sagen  sie  ihm  dis  nebst  meiner  Empfehlung  wie  an 
ihn,  so  an  die  nbrigen  Freunde.  Wer  ist  der  Zefir  den  Herr 
Hempel  mahkn  will.    Bin  ich  fertig?    Ich  hin 

Ihr  auihchtigster  Freund 
Oranienbaum  d.  9^  Jun.  1745.  Gleim. 

P.S.  Moii  frere  bitte  vielmahls  zu  griiüm.  Warum 
schreibt  er  mir  nicht.    Mich  verlangt  nach  der  Addiesse  an 

den  Bruder  in  FrunkfurtL.  Wenn  sie  mir  hvy  der  Frau 

Schützen  kein  Briefpapier  besorgen  und  nebst  dem  Opitz  über- 
senden so  schreibe  zum  letzten  mahl  auf  vergüldet  Papier. 
Auf  den  Sonnabend  schreiben  Sie  wieder. 

P.S.  Herr  Luiii^^e  schreibt  mir  Bodmers  Edition  vom  Opitz 
sey  oonfiscirt.  Triller  habe  ihn  auch  edirt  und  weil  er  sich 
ein  Privilegium  verschaft,  habe  man  Bodmers  Edition  als  einen 
Nachdruck  angesehen.    Schicken  sie  mir  doch  also  Bodmers 

Opitz.  Herr  Schütze  wird  ihn  vermuthlich  hah  n.  nebst  dem 
neuen  Horatz,  aber  in  Pappe  unbeschnitten  eingebunden.  Ich 
kan  den  Uoratz  nicht  länger  mißen  denn  icli  will  auch  ein 
Horatz  werden  wie  sie.  Ihre  Parodie  ist  recht  teuflisch  schön. 

4.  Bamler  au  Gleim. 

Mein  allerliebster  Freund. 

Ihr  Schreiben  vom  ö^'"  dieses  habe  nicht  gesehen,  wol- 
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len  Sie  nicht  so  ^ütij^  sejn  und  e»  atif  der  Post  verbieten 
Iniien,  künfticr  ilire  Briefe  an  mich  zu  v«  rliehren?  lat  es  wol 
möglich  da&  \om  Gesetz  kein  iota  verlohren  gehen  soll,  da 
▼on  Ihnen  ein  gantzes  Schreiben  hat  können  Terlofaien  geben  ? 
Ihre  Lieder  habe  non  YöUig  fertig,  die  6  Siilcke  die  sie  noch 
nicht  gelesen  haben  werde  mit  ehestem  Ihnen  zur  Gensnr  bringen. 
Hiebey  >e\ien  Sie  die  Abschrift  aus  den  Oöttintjischen  Zeitungen. 
Es  sagte  lemaiid  bey  diesem  Urtiieü :  Dem  Leser  wird  nicht 
eckein  von  dieser  einen  Materie,  weil  sie  so  Terschiedm  toar- 
niret  ist,  ond  überhinit  ist  er  nicht,  weil  es  wenige  Bogen 
sind.  Wie  frene  ich  mich  anf  des  HErm  Langens  Oden,  er 
soll  den  Nahmen  Horatz  mit  eben  dem  Hechte  ftihren,  wie  Sie 
(b's  Anakn  ons.  Sie  sehen  einige  ttbersotzte  Stücke  aus  dtin 
iioratio  hiebey.  Sagen  Sie  ob  es  bey  der  prosaischen  Ueber- 
setznng  bleiben  soll;  jedoch  dis  ist  ohnedem  Ihre  Meinung; 
aber  non  können  sie  mit  wenig  Mühe  die  Yerbefiemng  flber- 
nehmen.  Thun  sie  dieses,  so  werden  Sie  mich  sehr  verbinden. 
Die  Edition  Iny  IIErru  Händen  ist  noch  nicht  complot ,  ein 
Bogen  l'elilt.  weil  sie  auswerti«^  gedriukt  wird.  Wie  schön 
wird  er  Ihnen  nicht  vorkommen,  wenn  keine  Noten  lhn<'n  Hin* 
demiß  machen  und  keine  Ziffern  da  einen  schweren  Ort  be- 
merken, wo  Sie  sonst  keinen  suchen  würden;  Er  soll  also 
nächstens  erfolgen  nebst  dem  Opitz,  den  Schütze  (er  laßt  sie 
allezeit  grüßen)  nicht  niitixebracht  hat ,  und  es  mir  zu  spat 
sagte,  als  ich  ihn  soliun  emgebuiiden  foderte.  Ich  habe  ihn 
bey  Nicolai  (der  grüßt  Sie  anclO  ms  genommen  und  mir  von 
ihm  sagen  lafien  dai  noch  S  Theüe  folgen  würden.  Aus 
Leipzig  bekam  neulich  einen  Brief  nebst  einen  Paquet  an  Sie. 
Das  letztere  band  ich  auf,  und  fand  (welche  Verwegenheit!) 
die  BelustiL^uiiL^eü  von  dem  letzten  lialben  Jahre  drinnen.  neh.>t 
noch  einem  kleinen  Gedicht,  welches,  wegen  Bequemlichkeit, 
hinzugefüget.  iene  viele  Maculatar  aber  ausgeladen  habe,  leb 
habe  mich  nicht  zufrieden  geben  können,  wie  man  Ihnen  hat 
zutrauen  m5gen  sich  zu  belustigen.  Einem  Dichter  von  feinem 
Geschmack!  die  Bohistigimgen!  sol(he  schlechte  Dinger!  das 
ist  Wühl  recht  vt  iwtMren!  so  riei"  ich  über  zehnmal  aus  und 
kein  Mensch  war  um  mich  der  es  hörte :  und  die  £ngel  die 
immer  um  uns  sind  schwiegen  stille.   U£rr  üempel  will  den 
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würcklichen  kleinen  schlauen  Zefir  mahlen  wie  er  mit  flattern- 
dem Gewand  nach  einem  Bosche  eilet  in  welchem  bey  Ankunft 
seiner  ätherischen  Person  die  Zweige  sich  bewegen.  Er  ist 
ganz  beschämt  daß  er  faul  gewesen  und  verspricht  sieli  zw 
holpern.  HErr  Langemnck  wird  die  IJünuHchen  Gesot/o  icl/.o 
vornehmen  und  sie  nach  der  Vernunft  prüfen;  sein  Testament 
werde  ich  von  ihm  abfodem  so  bald  ich  ihn  wieder  spreche. 
Ein  Beweifi  dafi  sich  das  Rdmische  Recht  demonstriren  lafie, 
ist  in  Rostock  auf  2  Bogen  herausgekommen,  ob  die  demon- 
stration  möglich  gewesen ,  ist  Ken*  Langt  uuick  begierig  /u 
sehen.  Der  B.[aron]  v.  B.[ielefeid]  ist  ietzo  im  BogrilV  n'ich  auf 
dem  Schloße  zu  logireu,  und  wir  kommen  nicht  eher  zusam- 
men bis  er  sich  eine  Zeit  abgemerckt,  da  der  Prinz  sich  von 
andern  unterrichten  lafit.  Des  Herrn  Langens  Ode,  der  Knaster, 
würde  sich,  wie  mich  deucht,  schöner  schließen  wenn  er  bey 
der  Zeile:  Soll  dencken  daß  sind  Götter!  au l'gehSrt  hätte ;  der- 
selbe Emtail  ist  so  wifcüg,  da&  es  schade  ist  nach  demselben 
etwas  zn  lesen  welches  weniger  witzig  isi  Jetzo  eben  d:i  ich 
dieses  schreibe  donnert  der  Göttervater  dreymal  bey  hellem 
Himmel,  ich  werde  also  genötiget  abzubrechen  und  die  Ode 
parcus  Dcoruni  cultor  &  int'requens  deutsch  zu  Ijotcn. 

Leben  sie  wohl  und  machen  mich  Ihrer  Arbeiten  theil- 
haftig.  -  -  - 

Berlin  d.  15.  Junii  1745. 

5.  fiamier  au  tileim, 

Wehrtester  Frennd. 

Hier  empfangen  Sie  den  Beschlufi  von  den  Liedern.  Thun 
Sie  mir  die  Gefälligkeit  und  mercken  alles  strenge  an,  was 
noch  verbefiert  werden  kann.  Ich  will  die  alten  Stocke,  so 
ich  etwas  geiindert  Imhe,  Ihnen  nächstens  in  dU^or  Absicht 
ebenfals  zuschicken.  Die  Ode  iion  usitata  habe  nicht  gleich 
Gelegenheit  aus  der  Sanmilung  der  Oden  der  Gottschedischen 
Leute  abzuschreiben.  Hier  sehen  sie  aber  6  Prosaische  Ueber- 
setzungen.   Wenn  ich  noch  nicht  recht  deutsch  und  Hage- 
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durniscl)  iUjersetze :  so  nehmen  Sie  sicli  ducli  d'm  Mühe  luid 
ändern  eine  von  diesen  Oden  gänzlich  und  silüt  ken  Sie  mir 
solche,  nach  welchem  Muster  ich  mich  richten  werde.  £hc  kann 
man  kaum  ein  Horatz  werden,  ehe  man  seine  Denckungsari  in  die 
antirige  Überbringt.  Wie  gerne  wolte  ich  in  einer  solcben 
Ode  meinen  König  mit  ein  Paar  Worten  wegen  Friedeberg 
lohen!  Ihre  Uebersetznng  habe  dorn  Herrn  Baron  mit  Gegen- 
einanderlialtung  des  Originals  vorgelesen.  Er  hat  sie  sehr  ge- 
rühnit  und  die  Worte  verlenckt,  vertrinckt,  waren  ein  Paar  Blüm- 
chen die  ihm  recbt  wohl  gefielen.  Steht  in  ihrem  uralten 
Exemplar  bey  evitata  rotis  ein  Punct  ?  wo  nicht  so  mflsle  das 
folgende  iin«j^cfelir  heiüen 
und  wenn  ein  edler  Palm 

Sie  zu  den  Göttern  hebt,  den  Herrschern  dieser  Welt  p. 
-  -  -  ^)  Mich  Terlongt  nach  der  Pinellischen  Edition  von  Herzen, 
denn  diese  wird  wol  die  accuratesten  Abtheilungen  haben,  welche 
an  mancben  Orten  so  viel  Zweydeutigketten  zu  Terursachen 

pflegen.  Ich  woiLi  nicht  ob  es  mit  Herrn  Hempel  nicht  heißen 
wird  ,  Ich  habe  ein  Weib  genonimon ,  darum  kau  ich  nicht 
schreiben.  Der  Herr  Naumann  meinte  er  wäre  Bräutigam  mit 
seiner  Mademoiselle  Wirthin.  Er  läfit  mir  nichts  deutliches  da- 
von mercken.  Ich  werde  es  ihm  aber  Ubermorgen  abfragen.  Kr 
hat  recht  nach  meinem  Sinn  gehandelt:  seine  Braut  erst  zur 
Freundin  zu  bekommen ,  ehe  er  sie  zur  Frau  macht.  Herr 
Naumann  wird  sehr  falsch  werden,  wenn  sie  ilim  nicht  schrei- 
ben, und  ich  muß  Beredsamkeit  gebrauchen  es  zu  verhindern. 
Die  Mademoiselle  Desmont  hat  Ibnen  ehegestem  Abend  Koße 
zugeworfen.  Es  geschähe  mir  zum  tort,  weil  ich  ihr  einige 
zuschickte.  Sie  lultte  auch  gerne  gi.seheu  wenn  Sie  bey  dem 
Erdbeereneßen  zugegen  gewe.seii  wären,  womit  Sie  mich  vor 
8  Tagen  tractirte.  Wie  böse  würde  das  kleine  Hing  werdeu, 
wenn  sie  sehen  solte  daß  ich  alles  hübsch  aufschreibe.  *  -  * 

Berlin  den  23.  Jun.  1745. 

P.S.  Ihre  zwey  wchiteu  Freunde  bitte  von  meinetwegen 
wiederum  vielmal  zu  grüJaen. 

1)  Bine  halbe  Zeile  unleBerlich  gemacht 
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6«  Gleim  an  Sander. 

Mein  Wehriester  Freund, 

Kömieii  sie  es  yerantworten,  dnü  sie  so  .selten  an  mich 
schreiben?  Sie  solten  wünschen  daä  alle  Tage  eine  Post 
hergienge,  damit  sie  mich  alle  Tage  durch  ihre  Briefe  aus  der 
Scfaläfrigkeit  ermuntern  kdnten,  welche  mich  beföllt,  wenn 
ich  keinen  Freund  hahe,  mit  dem  ich  von  den  Musen  und  den 
Mädchen  sprechen  kan.  Ich  bin  nun  fast  2  Monatlie  liier, 
aber  ich  habe  noch  kein  Müdchen  gesehen,  mit  welchem  ich 
gern  einen  Spatziergang  gethan  hätte.  Ein  artig  Weibchen 
wohnt  hier  in  der  Nachbarschaft,  aber  ich  darf  nicht  einmahl 
eine  halbe  Meile  verreisen,  geschweige  nach  Herr  Langen, 
welcher  7  Meile  von  hior  ist.  Sehn  sie,  mein  Aiitlenthalt, 
hier  ist  einem  Arrest  sehr  ähnlich.  Letzt  war  Jahrmarckt  hier.  Du 
besuchte  mich  die  Schäferin,  und  den  Tag  drauf  fischte  sie 
einen  großen  Fisch  and  schickte  ihn  mir.  Schließen  sie  nicht 
hieraus,  dafi  sie  mir  gut  ist?  Ich  bin  nicht  bitoe  darüber, 
dnin  sie  ist  eine  erbahre,  artige  Junge  Frau  von  20  Jahren, 
bi  auii  wie  Pamela,  und  liat  Stieftöchter  die  älter  sind  als  ste 
selbst.  Was  würden  sie  mit  einer  solchen  Stiefmutter  machen r' 
Ehr  ich  es  vergeße,  denn  es  ist  schon  etliche  mahl  geschehen. 
Schaffen  sie  mir  doch  die  französischen  Briefe  eines  Officiers 
der  preußischen  Arm^e,  welche  sich  mit  dem  Marsch  nach 
Böhmen  und  der  Belagerung  Prags  anfangen  l)is  zum  Ende 
des  Feldzuges  vom  vorigen  Jalne.  Sie  werden  sie  bey  Herrn 
Hauden  kriegen.  Aber  laßen  sie  mich  niclit  so  lange  darauf 
warten,  als  ihren  Herrn  Bruder  auf  Frischens  Vögel.  In  der 
That  mein  Wehrtester,  sie  süid  unartig.  Falt  es  ihnen  denn 
so  schwer,  wöchentlich  ein  paar  mahl  mit  mir  zu  sprechen? 
Ich  verlange  keine  witziije.  tiefsinnige,  schwere  Briefe  von 
ihnen.  Können  sie  denn  nicht  plaudern  Aber  ich  mcrcke 
wohl,  mit  dem  kleinen  schwarzen  Mädchen  plaudern  sie  lieber. 
Ist  denn  die  Mutter  nicht  bisweilen  zu  Hause  ?  Alsdann  können 
sie  ja  an  mich  schreiben.  Hat  sich  der  Brief  nun  eingefun- 
den, der  verlohren  war?  Wovon  wüsten  sie  denn  das  datum 
des  Briefes,  wenn  sie  ihn  nicht  empfangen  hatten?  Loser, 
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ich  iiiercke,  daß  sie  niicli  nicht  hier  wej^  helfen  wollen.  Thun 
sie  es  nur,  ich  will  nicht  wieder  bej  ISie  ins  Haula  ziehen. 
Der  Brief,  welchen  sie  vor  verlohren  ausgeben,  enthält,  wie 
einige  andere  die  Art  einer  Supplik  an  Herrn  B.[aron]  von 
B.pelefeld].  Warum  wollen  sie  sie  nicht  Oberreichen.  Wenn 
ich  III.  Zeiten  von  dort  aus  eine  Bestalhm^  erhielt,  so  k;ime 
ich  mit  guter  Art  hier  weg.  Laüen  sie  es  Niemand  wiüeii,  daß 
mich  80  sehr  darnach  verlangt.  Sie  und  der  Herr  v.  ß.[ielefeldj 
sollen  es  allein  wißen.  Ich  wolte  Ihnen  zu  der  vollendeten 
Uebersetzuniir  Qlflck  wünschen,  wenn  sie  eine  andere  Schrift 
beträfe,  als  die  nieiniu;«'.  Sie  würden  Ehre  dauiii  einleiten, 
wenn  sie  ein  beüereü  Original  copirt  hätten.  Fragen  sie  ein- 
niahl  Herrn  Hempeln,  ob  er  meine  Mahlereyen  copieren  wird? 
Sie  haben  keinen  Mahler  nachgemalt,  der  das  in  der  Poesie 
ist,  was  Pesne  in  der  Malerey.  Aber  sie  schätaeen  meine 
Kleinigkeiten  zu  hoch;  sie  werden  sich  rechtfertigen.  Ueber* 
senden  sie  mir  uLso  eine  Ahsclirit't  von  der  ganzen  Ubersetzung. 
Nehmen  sie  dazu  einen  guten  S  lircilier  ich  will  ihn  bezahlen. 
Mich  verlangt  absonderlich  nach  dem  Stück  auf  die  Nachtigal 
deßen  Anfang  so  verschönert  ist  in  der  Uebersetzung.  Aber 
ich  mufi  sie  alle  sauber  abgeschrieben  haben,  ehe  sie  sie 
dnicken  laisen,  und  zwar  sehr  bald.  Beweisen  sie  einmahl 
ihren  Eyfer,  mir  zu  gefallen,  durch  eine  schleunige  Gewährung 
meiner  üitte.  In  dem  Briefe  an  Herrn  Naumann  liegt  eine 
franzHaische  Satire  auf  die  Gottsched.  Herr  Sultzer  hat  letzt- 
hin Herrn  Gottsched  gesprochen.  Er  schreibt  mir,  er  sey  in 
der  That  nicht  recht  bey  Sinnen.    Der  arme  Mann!  Laßen 

sie  es  keinen  Gottsched,  [ian er )  lesen.  

Orauienbaum  d.  26*^"  Jun.  1745. 

An  dem  dreisten  Schäfer  habe  bereits  einige  Auftritte 
verbe&ert»  Aber  noch  nicht  hinlänglich  weil  es  mir  an  einer 
Schäferin  fehlt,  welche  hilfe.  Schicken  sie  mir  ihre  Pamela 
dazu.    Grüßen  sie  sie  auch,  allemahl? 
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7.  Bamler  an  Gleim. 

[Berlin,  ende  juni  1745?] 

Mein  werthester  Freund 

Eben  iet^o  erhalte  ich  Ilireii  Brief  und  setze  mich  auch 
8o  fort  hin  znr  Antwort.  Die  Lieder  habe  mir  schon  voige- 
nonmien  gehabt  abzuschreiben,  aber  auf  einen  parozysmum 
zur  oorrectur  habe  nur  so  lange  gewartet  nnd  der  ist  noch 

nicht  }i;ekt>iuiiien.  llaljen  Sie  mich  nicht  in  rineiii  llirer  Briefe 
selbst  gefragt  ob  ich  vom  5**^"  nichts  bekommen?  Sie  haben 
mich  also  das  Datum  gelehret,  welches  ich  nicht  gewuBt  hätte. 
Herr  Hempel  hat  mich  den  einen  Postag  aufgehalten.  Er  ver- 
sprach mir  einen  Brief  zu  bringen,  und  hat  es  nicht  halten 
können,  darQber  versäumte  ich  die  Post.  Sehen  sie  die  Ur- 
sache des  nächsten  interunlli !  Icli  habe  ein  so  zart  öewißen, 
ich  wolte  ihnen  nicht  gerne  erneu  Brief  schreiben  ohne  etwas 
dabey  zu  legen.  Hier  habe  im  voraus  4  Stücke  abgeschrieben 
welche  vei^dert  sind,  und  woraus  Sie  sehen  sollen  daß  die 
ttbrigen  ein  gleiches  gelitten  haben.  Aber  wann  werden  Sie 
mir  Verbeßerungen  zu  schicken  ?  Sie  müßen  nun  schon  einen 
üutrcn  vull  critischer  Annierckuni^'en  gesammlot  haben  ,  ich 
warte  mit  schinorzeii  darauf.  Hier  will  man  immer  viele  lii- 
storien  vom  Fürsten  von  D.[es8au]  wißen,  er  solte  nach  Sachsen 
marchiren.  Wie  bange  war  mir  daß  Sie  sich  wieder  schlagen 
Sölten!  Aber  das  wäre  eine  Gelegenheit  gewesen  zur  Yer- 
niehrunt^  der  scherzhaften  Lieder.  Ihrem  dreisten  Schäfer 
seile  mit  Verlangen  entgegen.  Ich  bin  nun  lange  genug  bey 
dem  schönen  Geschlecht  blöde  gewesen,  verführen  sie  mich 
doch  durch  dieses  Stück  daß  ich  dreist  werde.  Sie  haben  mir 
einmahl  von  des  Herrn  Langens  Heldengedicht  etwas  gesagt, 
aber  seinen  Held  haben  Sie  verschwiegen.  Er  wird  wol  in 
den  sechs  ersten  Zeilen  st«  lien:  die  schreiben  sie  mir  jilso  mir 
ab.  Horatius  machte  Uden  und  ^Satiren  ;  Oden  und  ein  Helden- 
gedichte zu  machen  ist  noch  rühmlicher.  Ihr  Herr  Bruder  gab 
mir  gestern  einen  Brief  an  Sie,  und  etwas  zu  benachrichtigen, 
weil  ich  aber  vergeßen  bin»  muste  er  es  aufschreiben;  hier 
schneide  es  den  Zettel  ab  und  lege  ihn  bey.   Was  haben  Sie 
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doch  dem  Monsieur  monatlich  gegeben,  der  dos  Mort^^ens  im- 
mer za  Ihnen  heimlich  schleichen  muste,  durchs  SchlOfielioch 
sehen  und  denn  französisch  reden  mnste.  Er  thut  ieizo  bej 
mir  ein  gleiches  und  ich  weite  ihn  gern  deswegen  bezahlen. 
Ich  werde  meinen  lirief  erst  in  der  Stadt  zusiegeln  damit  ich 
die  verlangten  Briefe  gleich  bejlegen  kan  wenn  sie  zu  be- 
kommen sind.  Es  ist  mit  dieser  commission  gantz  anders, 
wie  mit  meines  Bruders  wegen  der  Vögel  des  H£rm  Frischens; 
denn  sie  wißen  ich  habe  nichts  gern  zu  thun  mit  Tbieren 
dieser  Art.  Daß  der  Herr  Gottsched  kranck  am  GemUthe  sein 
muß  ist  kein  W  under,  weil  ich  sehe  daß  die  Artzto  so  viel 
gei>jfiL(e  Pillen  gehrtuu  hen.  Z.  E.  die  Herausgeber  des  Opitz 
und  der  Königs  gedichte  mit  einer  comischen  Vorrede  begleitet 
hatf  der  Herr  Rost.  Es  ist  die  beste  manier  seinen  Nahmen 
in  so  großen  Poeten  zu  rügen,  weil  die  in  iedermanns  Hände 
gerathen  inüläen. 

Die  Paniehi  Itckummt  ietzo  große  Lust  zu  i*oeten.  Sie 
iieset  die  Beyträge  und  legt  sie  sich  immer  bej  ihr  Bette,  sie 
lieset  Ganitzens  Gedichte  absonderlich  die  fttr  ein  Frauenzimmer 
schmeichelhafte  Ode:  Soll  ich  meine  Doris  mifien.  Hagedoms 
Fabeln  hat  sie  auch  liebgewonnen:  „Zum  Henker  lärmst 
d  n  dort  schon  wieder,  v  e  r  ui  a  I  e  d  o  y  t  c  r  Seifen- 
sieder" iät  bey  ihr  zum  Sprichwort  geworden,  ingleichen 
niis  den  Verwandlungen:  „Ich  will  dich  so  gleich  in 
einen  Nord  verwandelnd  Dis  sagt  sie  mir  allezeit  wenn 
ich  als  ein  Zefir  an  ihrem  Halstuche  spielen  will.  Sie  grnßt  Sie 
durch  mich,  aber  durch  mich  Sie  zu  küßen,  will  sie  ni(  ht  zu- 
geben. Ich  weiß  nicht  wie  ich  ihr  noch  gut  seyii  kun,  womi 
sie  nicht  küßt.  Sehen  sie  wohl,  mein  Werthester,  daß  sie 
noch  immer  den  Vorzug  auch  abwesend  behaupten.  Wollen 
sie  das  Gesetz  nicht  aufheben,  das  Sie  ihr  mttßen  gegeben 
haben,  keinen  andern  zu  kttßen  ?  . . . 

8.  fiamler  au  Gleim 

Unschätzbarer  Freund. 
Als  ich  neulich  mit  dem  Herrn  B.[aron]  zusammen 

1)  You  Gleims  Hand:  „Beantw.  d.  7  Jul.* 
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war  lind  dabey  deutlicher  als  sonst  für  Sie  sprach:  so  ver- 
siciierte  er  mir,  ich  weiß  nicht  mit  welchem  Scliwur,  daü  er 
sich  alle  Mühe  geben  wolte;  und  er  hat  Sic  schon  so  lan^e 
bedaurt,  als  er  von  Ihrer  Unluat  gehört  hat.  Er  aagie :  hätte 
ich  ea  damals  gewnst,  als  der  Gesandte  nachni  Haag  ging; 
Bo  liätte  icli  die  Geheime  Secretair  Stelle  für  lim  gewiß  ge- 
sciiaft.  Als  er  sich  des  Alarggrafens  erinnerte,  sagte  er,  wenn 
es  bis  gegen  Wiufcer,  wo  er  aus  der  Campagne  wieder  komt, 
Aufschub  litte,  so  würde  er  seinem  kleinen  Prinzen  die  Vor- 
stellung thun,  der  bey  dem  Marggrafen  es  gleich  ausrichten 
würde  und  ihn  mit  dreisten  Worten  vorhalten  seines  Bruders 
verladenen  Secretair  selbst  Brod  zu  scliaö'en.  Hierauf  tVdgte 
noch  eine  Versicherimg,  und  daß  es  ihm  wUrcklicli  Krnst  sey 
glaube  ich  ganz  gewifi.  Sie  fragen  mich  ob  Herr  Naumann 
gemahlt  ist,  und  ich  glaube  ich  habe  Ihnen  dieses  im  Anfange 
schon  geschrieben  daß  es  geschehen  sey.  Er  ist  ungemein 
mit  Fleiü  <^emahlt,  und  hat  3  Ducaten  gegeben;  Sie  wißen  daß 
icli  dieses  für  meins  auch  gebe,  bein  porirait  hat  er  auf  seiner 
Stube,  so  wie  meins  auf  meiner  wartet.  Das  Ihrige  hat  er 
noch  nicht  Yollfahrl;,  und  alles  was  Sie  bey  ihm  angefangen 
gesehen  haben,  ist  noch  in  eben  dem  Zustande,  ob  er  gleich 
seitdem  5  bis  <>  andre  fertig  gemacht  hat.  Er  läßt  die  alten 
Köpfe  immer  hegen,  so  wie  ich  die  Ode  über  den  Früling 
liegen  laße,  wenn  ich  Übersetze.  Es  ist  nicht  das  kleine 
schwarze  Mädchen,  sondeni  die  Besitzerin  des  Hauses,  die  ihm 
sein  Herz  genommen  hat,  mit  ihrer  Augen  einem  und  mit 
ihrer  Halskett^Mi  eine.  Er  hat  um  noch  niclits  gestanden, 
ich  muß  es  nur  bloß  mercken.  Vieleicht  hält  er  es  schimpf- 
lich zu  heyrathen,  und  wenn  er  lieben  will,  einen  Pfarrer  zu 
Hülfe  zu  nehmen.  Ich  werde  ihm  also  den  Rath  geben,  bey 
weitem  eher  anzufangen,  ehe  der  Priester  ein  Wort  davon 
weiß.  Denn  Sie  müßen  wißen  er  ist  ietzt  auf  ganz 
andern  Wegen  in  der  Religion  als  der  Herr  Probst,  und  der 
in  VVörlitz  das  Euangelium  predigte,  seyn  mögen.  Er  glaubt 
man  könne  das  Bette  zu  etwas  mehr  gebrauclien  als  zum 
schlalTen.  Über  den  Zcflr  mttien  Sie  sich  nicht  wundem,  daß 
er  noch  nicht  erschaffen  ist,  er  hat  m  viel  Proiecte  im  Kf)pf, 
wie  ein  Poet.    Eine  schöne  Doris  hat  er  sich  vorgenommen 
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zu  mahlen,  und  er  obseruut  letzt  alle  zertiieüte  Schönheiten 
an  dem  Franenziinmer,  um  sie  zusammen  in  einem  Bilde  zu 
yereinigen.  A  propos  deswegen  wird  er  auch  heyrathen  wollen, 
denn  da  meint  er  melirScli&tsse  zu  entdecken  und  auszugraben 

als  Erd  und  Meer  in  ihren  Gründen  liaben.  Wenn  dieses  Stück 
nun  fertij4  i.sL  so  soll  es  ihre  Doris  seyn,  und  wird  Ihnen  oime 
zweifei  zugestellt  werden.  Was  meinen  Sie  wohl  ?  Er  lieset 
ietzt  die  Discourse  der  Mahler,  und  ist  ein  Todfeind  der  Beimer 
geworden.  0  wenn  doch  viele  Seelen  so  leicht  zu  bekehren 
wi&ren!  Die  Übersetzten  Lieder  habe  mir  Yorgenoniraen  mit 
Zuziehung  Herrn  Naumanns,  weil  Sie  mir  fehlen,  durchzugehn. 
Denn  allein  bin  ich  viel  zu  furclit^am  dazu.  Weim  sie  fertig 
sind  werde  ich  Sie  Ihnen  alle  überschicken.  Was  meinen  Sie, 
soll  dieser  erste  Theil  nicht  auf  den  andern  warten?  denn 
diesen  werde  ich  gewiß  nicht  übergehen,  und  zum  Zeichen 
daß  es  nicht  geschehen  soll,  will  ich  hinten  die  erste  Ode  bey- 
fngen.  Alsdeiui  will  ich  Sie  fragen,  ob  es  nicht  außer  Berlin 
heßer  wäre  drucken  zu  laßen  nh  i  n  Berlin  ?  Mich  deucht 
der  deutsche  Verfaßer  hat  autäerbalb  mehr  Ehre  davon.  Der 
Herr  Baron,  mit  dem  ich  sie  ttbersetzt  habe,  fragt  mich  auch, 
was  wollen  sie  nun  damit  machen?  Ich  will  warten  bis  Ana- 
kreon  seine  Lieder  zusammen  noch  einuiahl  auflegen  läßt,  denn 
er  k()nte  Veränderungen  maclien,  die  mir  im  JiuteiJii.sclien  als- 
denn  entgingeu.  ich  erwarte  diesen  Nachmittag  alle  Augen- 
blick Uerm  Naumann  und  Morgen  Herrn  Langemack  mit  seinem 
Testament  Ich  warte  gleichfals  auf  die  verlangten  Sachen, 
wenn  sie  nicht  ankommen,  so  werde  ich  sie  den  folgenden 
Postag  Ihnen  zuschicken.  Die  Französische  Nacliiu  hl  von  dem 
Feldzuge  ist  nicht  zu  haben,  habe  ich  recht  gethan  daß  ich 
eine  Deutsche  Ihnen  geschickt  habe  ?  Sie  ist  hier  sehr  heim- 
lich gehalten,  eben  so  wie  die  letzte  Kränckef?]  des  Kdnigs 
Friederich  von  Preufien.  Mein  Gott  es  ist  eine  erschreckliche 
Hitze!  Die  Bäume  haben  nicht  Obst  genug,  die  Brunnen 
nicht  genug  Waßer.  die  Weiber  der  Böcke  und  Stiere  nicht 
Milch  geiuiL^  meinen  Durst  zu  löschen.  Küntc  mich  doch  ein 
Kuß  abkühlen  I  Aber  ich  besorge  er  möchte  so  seyn  wie  der 
Wein,  der  znerst  aus  vollen  Bechern  getruncken,  die  matte 
Kehle  kflhlt,  und  nachmals  den  ganzen  Leib  brennt  Ich 
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will  warten  bis  es  kälter  wird.   Hier  haben  sie  die  Anfrage: 

Torba  Tatuin,  •  -  - 

Berlin  d.  3  .Iiilii.  1745. 

P.S.  Werthester  Freund,  ich  werde  hier  ein  langes  P.S. 
machen,  worinne  ich  mich  beschweren  werde  daß  die  kleine 
braune  Pamela  ihre  Hände  lieber  zum  Neben  eines  Sackes 
als  zum  Sdireibeu  An  wenden  will.  Sie  sielit  mir  ietzo  zu  wie 
ich  sie  verklage.  Ich  habe  schon  vor  3  Wochen  diese  Ge- 
dancken  gehabt  und  sie  sehr  oft  eine  Stunde  lang  gebeten  auch 
nnr  das  Datum  unter  den  Brief  zu  setzen;  aber  nein!  Sie 
denckt  es  ist  mit  einem  Worte  so  bewand  wie  mit  einem  Knße, 
den  man  erzwingen  muß.  Ich  werde  also  genötigt  werden  ihr 
die  Hand  zu  führen:  Seyn  Sie  so  gütig  und  sehreiben  auf 
ein  andermal:  abzugeben  bej  der  Mad.  Houquctte.  Adieu. 

Sind  sie  zufrieden  mit  diesen  Zeilen?  Glauben  Sie  nur 
es  hat  Mühe  gekostet;  aber  indeßen  gefallen  mir  diese  Reihen 
befier  als  wenn  sie  nach  Guras  Hand  in  Kupfer  gestochen  wären. 
Ich  grüße  Sie  von  Herzen  und  bin  Ihr  Diener.  R. 

Ich  glaube  sicherlich  ich  habe  neulich  in  dem  Einpacken 
meinen  von  Ihnen  erhaltenen  Brief  mit  eingepackt.  Sie  wer- 
den sich  vieleicht  gewundert  haben  dafi  ich  ihren  Brief  retour 
schicke;  machen  Sie  es  wieder  so  und  stellen  ihn  mir  mit  näch- 
stem wieder  zu.  Vale, 

9.  ßamler  au  Gleim. 

Mein  wehrtester  Freund, 

Sie  sollen  sehen  daß  ich  mich  nicht  verliebt  habe  und 
also  öfter  schreiben  kan  als  Herr  HempeL  Sie  haben  eine 
Critic  von  Herni  Langen  bekommen,  worinnen  er  viele  Stücke 
ausmerzen  wolle,  worinnen  etwan  ein  bon  mot  von  Phirrt'rn 
vorkomt.  Daran  hat  er  nicht  wolil  gethan.  Er  ist  ia  kein 
solcher  Pfarrer  als  sie  sie  gemeint  haben.  Der  Herr  Baron  hat 
manchmal  auch  critisirtf  wenn  ich  mir  die  Griticken  besinne  so 
waren  es  etwan  folgende:   In  der  Ode  an  Herrn  von  Kleist 

1}  Das  folgende  von  fremder  band» 
Ol6im-B«m]«r  1  2 
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schien  ilira  diese  Zeile,  wie  reitzend  schwebt  das 
Laub  im  Schatten,  entweder  den  I loil»>t  zu  l>e/AicliMeu 
und  also  mit  den  Beschreibungen  des  FrQlings  nicht  zn  be- 
stehen: oder  es  wäre  nicht  wohl  einzusehen  wie  die  Blätter 
noch  am  Baume  im  Schatten  schwebten.  Er  war  mit  der  fol- 
genden Zeile:  wie  fruchtbar  p.  auch  nicht  zufrieden 
weil  die  Linde  ohvu  unter  die  unfriichtban  n  «gehörte,  da  hin- 
getreu  die  biblisclien  Ausdrücke  ihm  recht  ergötzlich  waren. 
Wenn  Sie  von  mir  mehr  verlangen  zu  wißen,  so  will  ich  mich 
darauf  besinnen,  wenn  ich  etwas  mehr  Zeit  habe.  £r  läüt  Sie 
gantz  ergebenst  grOfien.  Wir  sind  heute  durch  den  Pr.[inzen'] 
F.ferdinand  |  irestört  worden.  Das  will  ich  ihnen  noch  sagen,  dati 
er  die  L,'cr»  iiHU  ji  von  den  sclior/haffon  Liedern  nicht  hochschiUzt. 
und  sich  wundert  warum  Sie  nicht  gut  reimen  künten.  Die  Oden 
des  Herrn  r.  Hagedom  rühmt  er  auch  nicht  sehr,  ob  er  gleich 
sagt,  schlecht  könne  er  nicht  schreiben,  so  findet  er  doch  so 
viele  Annehmlichkeiten  nicht  darinn  als  in  seinen  Fabeln  und 
Erzählungen.  Kurtz  er  will  niclits  loben,  was  noch  ein  ieder 
anderer  zur  Noth  hätte  niachcu  kuiinen.  Wie  sciiwcr  wird  es 
mir  werden  einen  Mäcen  aus  ihm  zu  machen  deßen  Beyfall 
ich  erhalten  könte.  Haben  sie  die  Ode  auf  die  Schlacht  bey 
Friedeberg  gelesen  die  ein  Poet  aus  Glogau  gemacht  hat;  worinn 
die  Beschreibung  der  Prinzen  um  den  König,  von  inngen  Lö- 
wen geuomni'  11  ist.  deren  Kaclien  noch  nicht  ganz  bewafnet, 
die  Klauen  nicht  ganz  ausgeriist  zum  Streit  p.  Dieses  soll 
das  Zeichen  sejn,  woran  Sie  dieselbe  kennen  mögen,  weil  ich 
den  Autorem  vergefien  habe  und  sie  ietzo  verliehen.  Wie  ge- 
fallt sie  Ihnen  ?  Dem  Herrn  B.faron]  ist  sie  nach  seinem  Sinn 
gerathen.  Sie  sind  zum  membro  honorario  einer  deutschen  Ge- 
sellschaft erweiiU.  itli  Lrratiilirc  llnu'n  dazu.  War  Dr(»llin'_rer 
doch  auch  ein  Mitglied.  Aber  ist  es  deim  die  Lei})/jger-(ie$eU- 
Schaft?  Sie  haben  mir  keine  genennt.  Die  Sachen  welche 
sie  zum  Theil  verlangen  werde  zusammen  schicken,  Neuton  nnd 
Langemack  Hegen  schon  parat.  Herr  SchOtze  wird  mit  seiner 
Schiitzin  nach  Kianckfnrth  reisen  um  die  Leute  dort  aucli  scherzen 
zu  lehren  und  wit/.ig  zu  machen.  Wenn  das  Franckfurtisclie 
.schöne  Geschlecht  doch  auch  so  gelehrig  seyn  woUi*  wie  die 
Pamela  gewesen  ist ,  nnd  durch  diese  Lieder  kßüen  lernen ; 
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aber  was  das  beirflbteste  ist  so  würden  wir  andern  wenig  da* 
Ton  zu  gemefien  haben«  weil  sie  den  autorem  wol  allein  küssen 
wttrden,  so  wie  es  hier  geschehen  ist  Haben  sie  an  Herrn 
Amtmann  Fromm  geschrieben  Ihnen  sein  Geniäblde  zu  ver- 
wahren. Der  Mahler  hat  viel  rothe  Farbe  in  Vorrnth,  es  wärt 
ietzo  Zeit  sie  zu  verbrauchen  und  Herrn  iieiiipoln  nicht  mü&ig 
m  laßen.  Ich  wolte  heute  gegen  8  Uhr  ihn  besuchen  er  war 
aber  hey  dieser  frühen  Morgenzeifc  nicht  znfinden;  ich  glaube 
er  muß  schon  beyschlaffen.  Das  wäre  nach  meinem  Geschmack! 
Herr  Nauiiianii  dm  ich  den  Sonnabend  verniuthete  ist  nicht 
gekommen.  Er  kann  es  sich  noch  nicht  abgewöhnen  sein  Ver- 
sprechen zu  brechen.  Ehe  ich  seine  Censur  gesehen  über  die 
lateinischen  Lieder,  eher  kan  ich  sie  Ihnen  mit  gutem  Qewifien 
zusammen  nicht  communidren.  Herr  Naumann  hat  Yiel  mit 
Loosen  in  der  Lotterie  zu  thun.  Keulich  sagte  er  mir  er  habe 
sein  Leos  seiner  Mutter  gegeben  und  ihr  300  Thaler  ijrewinnen 
laiäen.  Wovon  sie  ihm  aber  doch  nicht  die  Heilte  geben 
wollen.  Sein  Bruder  hat  in  Compagnie  1000  gewonnen.  Doch 
ist  die  Zahl  der  competenten  so  starck  gewesen  daß  er  nicht 
100  Thaler  gezogen.  Wenn  ich  etwas  gewinne,  werde  ich  die 
Scherzhaften  Lieder  mit  redenden  Kupfern  zieren  laßen.  Doch 
ich  habe  noch  nirgends  gesetzt.  Ich  erwarte  ihre  Übersetzung 
der  Horatianischen  Ode  mit  Verlangen.  Ich  mag  nicht  ver- 
geblich mich  bemühen  so  zu  schreiben  comme  il  faut.  aber 
nachbilden  will  ich  yieleicht  eher.  Mich  verlanget  nach  Ihrem 
Hiersejn  so  sehr  wie  nach  dem  Himmelreich.  Sagen  Sie  mir 
doch  wie  Sie  können  zu  nichts  engagiret  seyn,  und  doch  so 
fest  bleiboii,  und  so  viel  verriclitea  uiiil^en  ?  Ist  denn  der  prin- 
ceps  popiili  nicht  hey  Ihnen?  (Hier  will  man  ihn  bald  hier 
bald  dort  wifien)  und  ist  er  nicht  so  wie  der  Tirann  zu  Sa- 
mos?  Herr  Büttner  grflfiet  Sie,  defigleichen  HErr  Schütze 
nnd  Frau  Schützen,  und  die  manchesmal  freundliche  Pamela 
denckt  an  Sie  allezeit  -  -  - 

Berlin  d.  6  Jul.  1745. 

Zur  Erfüliuiig  des  itaums. 
Ode.  12  üb.  II. 

Sage  nicht  daü  ich  die*  langen  Kriege  der  wilden  Nuinan- 

2* 


20 


tiner,  den  harten  Hannibal,  da«  Sicilisebe  Meer,  durchs  Blut 

der  Pöner  roth.  auf  der  s.infteii  Zither  spielen  soll,  noch  die 
ungezäiimten  Lapither  und  den  truiickiien  Hyleus  und  die  Söhne 
der  Erden  die  Herculs  Hand  bändigte  und  die  glänzende  Burg 
des  alten  Satums  fttrchiete.  Du  wirst  in  onabgesetzten 
Zeilen  Gäsars  Schlachten  befier  erzehlen,  Micenas,  und  die 
farehtbarefn  Könige  die  durch  die  Gaßen  der  Stadt  geführt  sind. 
Mir  befiehlt  die  Muse  nur  LycMuiiien  deine  Gebieterin  und  ihren 
süßen  Gesang  mir  befiehlt  sie  die  Augen  wie  sie  funckein  zu 
beschreiben  und  ihre  getreue  Seele.  Welcher  es  weder  Übel 
ansteht  einen  Tanz  zu  machen,  noch  scherzhaft  zu  seyn  noch 
in  den  Reihen  schöner  Jungfrauen  Ann  an  Arm  zu  schließen 
am  Dianenfest.  Sage,  woltest  Du  wol  die  Schätze  des  reichen 
Achemenes  oder  die  GfUer  Mygdons  in  dem  fruchtbaren  Phry- 
gieu  oder  die  Häuser  Arabiens,  so  voll  sie  sind,  mit  den  Haa- 
ren der  Ljcjmnia  Tertauschen?  Wenn  sie  den  Nacken  weg- 
wendet  von  den  saftigen  Schmätzgen,  oder  mit  schöner  Grau- 
samkeit die  Kiiße  verwegcrt  [!],  die  der  Liebhaber  ihr  mit  Ge- 
widt  nehmen  soll,  bisweilen  sie  auch  schnell  zuerst  giebt 


10.  Bamler  an  Gleim« 

Mein  wehrtoster  Freund, 

Hier  haben  Sie  das  was  in  den  Erlangischen  Anzeigen  von 
Reinifreien  Versen  vorkonunt.  Ich  habe  das  paquet  so  lange 
auf  der  Stube,  bis  Sie  mir  diesen  Bogen  wieder  zu  schicken. 
Man  mufi  die  Music  yerstehen,  wenn  man  seine  GrOnde  yer- 
stehen  will.  Er  will  keine  Verse  von  lauter  Jamben  pp.  lei- 
den, sondern  sie  sollen  vermischt  seyn.  Ich  verlange  von  Her- 
zen seine  weitläuftigere  Abhandhiiig .  wo  er  sicli  in  melu  ore 
V^crs  Arten  einlaßen  will.  Der  Vers,  ^)  „  Icli  will  vom  Weine 
berauscht  die  Lust  der  Erde  besingen  p. ist  wol  vollkommen 
nach  seiner  Meinung  gemacht.  Hemungs  Beiträge  zum  indi- 
schen Vergnügen  haben,  wo  mir  recht,  in  den  gelehrten  Zei- 
tungen ihre  Abferticrnnir  bekoinnuii.  Wo  crosfitrt  wurde,  nmn 
müste  nicht  allein  den  Titel  nach  machen,  sondern  auch  wiüen 


1)  Später  am  rande  sugesetzt 
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oh  man  es  seinen  i^qoßtin  Vorgängern  in  der  Schreibart  nach 
ihim  könte.  Der  Prediger  theilt  sein  Buch  in  irrdische  Be- 
irachtoQg,  HünmliBche  Erweckung,  Heilige  Gebetsübung.  Man 
kau  und  darf  ihm  hiebey  nicht  viel  erinnern ;  er  sagt  er  habe 
einen  guten  Entzweck  gehabt,  und  das  wahre  vollkommene 
niüsten  wir  nicht  in  diesem  Stückwerk,  sondern  in  der  Ewig- 
keit suchen.  Der  Vertheidiger  der  Menschen  vor  den  Thieren 
hat  uns  Machen  durch  seine  Vertheidigung  keinen  Vorzug 
in  Ansehung  des  Verstandes  zuwege  gebracht.  Ich  weifi  nicht 
was  er  vertheidigen  will,  die  Französische  Schrift  wird  es  so 
böse  nicht  gemeint  haben.  Bald  wäre  er  in  eine  Beschrei- 
bung der  IMorte  geiathen ,  wodurch  wir  ]\Ienschen  in  diese 
Welt  passiren.  Vona  Vorzuge  den  wir  vor  den  Sperlingen  ha- 
ben steht  nichts  darin;  aber  das  Wort  unkeusche  Sperlinge 
hab  ich  gefanden.  Der  Franzose  rQhmt  die  Keuscheit  der 
Tauben,  der  Wiederleger  sagt,  man  kdnte  auch  im  Ehestande 
unkeusch  seyn,  und  so  wären  die  Tauben.  Munum  de  tabula! 
denn  das  versteht  kein  Hagestolt  wie  ich  bin !  Unter  andern 
wird  in  dieser  Schrift  der  HeiT  Abel  der  den  Boiloan  ver- 
deutscht^) hat,  der  gelehrte  Caspar  Abel  genennt.  Und  ein 
andrer  heißt:  der  angenehme  Dichter  unsrer  Zeiten  Dr.  Triller. 
Bodraers  Übersetzung  vom  Milton,  wird  eine  Übersetzung  in 
der  öchweizers]n*ache  genennt.  Dieses  komt  nur  von  ohngefehr 
darinn  vor.  Djc  Kritischen  Briete  sind  Briefe  die  aus  Pforten 
gesclirieben  sind  an  verschiedne  Schüler  und  andre  Personen 
Ton  Fohuschen  gelehrten  Sachen.  Es  ist  fast  allezeit  nach 
6  Worten  ein  Ponct  und  das  ist  so  verdriefilich ,  weil  man 
immer  aufgehalten  wird  im  Dencken,  daß  es  kaum  möglich  ist 
viel  davon  zu  lesen.  Seine  Gelehrten  .werden  lauter  Pfortner 
seyn,  weil  er  sie  so  genau  kennt,  und  wei6,  wie  sie  in  com- 
pagnie  sind.  Hier  will  ich  Ihnen  einen  ganzen')  Brief  den 
95'^*'^  mittheilen.  »Diesen  Nachmittag  zeigt  mhr  unser  Herr 
„XXX  seine  Bibliothec  Sie  ist  mit  guter  Wahl  gesammlet. 
„Sie  ist  reich  und  weitliiuftig,  Sie  nimmt  zwey  ansehnliche 
„Zimmer  ein.  Die  Wercke  betreffen  gröstentheils  die  geist- 
I  liehe  und  gelehrte  Geschichte.    Sie  sind  so  sauber  und  nett 

1)  Zuerst  ??t;inil:  pirhimpfirt. 

2)  Über  gestricbeueiu ;  balUeo. 
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aals  wären  sie  erst  heute  eingebunden  worden.  Der  Herr  Be- 
isitzer gibt  sie  anvh  sehr  wenigen  Gelehrten  in  die  Häiuic. 
9 Als  ich  einige  durclige blättert  fragte  mich  selbiger:  wie  mir 
i  seine  Bücher  gefielen  ?  Meine  Antwort  war  ich  hätte  noch 
«kein  gemeines  darunter  angetroffen.  Er  erwiederte  hierauf 
.mit  einem  angenehmen  Lachein:  Vieleicht  Sehen  Sie  auch 
,ietzo  die  beste  Lutherische  Privat- Bibliothek  in  l^ohlen. 

Mied/ichod." 

Die  Vorrede  sehe  ich  ietzo  allererst.  Hier  ist  sie  ^'aiitz: 
«Mein  Leser.  Ich  bin  ein  Jüngling.  Ich  habe  diese  Briefe 
«auch  an  Jünglinge  geschrieben.  Die  Ursachen  warum  ich 
„sie  öffentlich  bekannt  mache  magst  du  selber  errathen.  Kanst 
,du  nicht  so  brauchst  du  sie  auch  nicht  zu  wiüen.  Bist  du 
nim  Stande  davon  zu  urtheilen  so  urtheile  nur  freyniütig  und 
«unerschrocken.  Kanst  du  dieses  auch  nicht  so  schweige  lieber 
«stille.  Doch  werde  ich  dich  von  keinem  zu  beiden  zwingen. 
«Mache  es  wie  du  wilst  Ich  bleibe  dennoch 
«Pforte  am  28  decemb.  dein  bereitwilliger 

17 13.  Janozki.* 

Diesen  Witz,  mein  Wehrtester,  werden  Sie  also  wol  nicht 
haben  wollen,  den  übrigen  werde  ich  Ihnen  zuschicken.  Ich 
glaube  Sie  werden  ietzo  nach  Laublingen  YOrreifit  sejn,  um 
den  Eufi  zu  hohlen,  weil  ich  keinen  Brief  Ton  Ihnen  erhalten 
liiil)L'.  Hütton  Sie  mir  doch  zum  wenigsten  meinen  rechtmälsi- 
geu,  den  icli  Ihnen  in  der  Geschwindigkeit  in  Schützens  Laden 
miteinpackte,  wieder  geschickt,  so  wäre  ich  vergnügt  gewesen, 
Ihr  Herr  Bruder  wolte  heute  mit  schreiben,  ich  sehe  aber  er 
wird  wohl  handeln  mOfien  mit  seinem  Nebenchristen.  Qestem 
wurde  der  Etatsminister  v.  Goeme  aus  dem  Thore  gebracht 
und  zwar  in  Ehren,  ich  hahe  aher  nichts  gesehen,  keine  Ca- 
roßen,  kein  Samt  noch  Silber,  weil  ich  die  Priapeia  zu  lesen 
hatte,  um  meine  Tugend  dadurch  zu  prüfen  und  also  eben  ein 
so  gut  Werck  that  als  die  die  sich  bey  der  Leiche  des  Ster- 
bens und  der  seligen  Himmelfarth  erinnert  haben.  WoUen 
Sie  deutsche  Übersetzun^^en  im  Manuscript  davon  sehen,  ihr 
Fleisch  und  Blut  zu  kreutzigen,  so  will  ich  Urnen  einicfc  ab- 
sciirittlich  schicken.  Ich  habe  deswegen  das  Original  autgesucht 
die  Übersetzungen  darnach  zu  prdfen  und  habe  es  bey  Herrn 
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Langeniack  gefuiulen,  der  llmen  eiu  complinient  machen  ia^b 
und  bittet  ihm  nicht  ttbel  zu  nehmen  dals  er  Ihnen  mit  keinem 
feinen  Exemplar  von  seinem  letzten  Willen  aufwarten  kan, 
weil  er  gezwungen  worden  das  Ihnen  aufgehobne  einem  Geh. 
Katli,  uder  wer  er  ist ,  zu  geben.  Jetzo  eben  bekomme  ich 
einen  Straus  von  Orangenbliithe  durch  einen  Knaben  geschickt, 
ich  habe  den  Boten  nicht  selbst  gesprochen  und  weif^  ;i]so  nicht 
was  Tor  eine  Galathea  me  petit  flore  lasciua  puella.  Thun  sie 
mir  doch  diesen  Gefallen  und  machen  etwas  witziges  auf  die 
Schlacht  bey  Friedeberg,  damit  icli  Gelegenheit  habe  mit  dem 
iienn  B-jaron]  wieder  von  Ihnen  zu  sprechen.  Ich  kan  es  nicht 
länger  ertragen  daü  ich  ohne  Sie  seyn  soll  und  mit  Freun(h  n 
umgehen  die  ich  nicht  so  vollkommen  lieben  kan  wie  Sie.  Icli 
will  mich  alsdenn  durch  die  verlangte  Ode  Ober  einen  Kuß 
reuangiren,  denn  ietzo  bin  ich  noch  nicht  I  m  \  Herrn  Naumann 
gewesen  und  habe  ihn  also  noch  niclit  bitten  können  eine  pa- 
ralel  ude  zu  maclien.  Hube  ich  iluien  noch  nicht  die  liertz- 
lichen  ürüiae  von  Herrn  Gualtieri  und  Herrn  D.  Pott  bestellt? 
Wo  es  nicht  geschehen  so  thue  ich  es  ietzo.  Dem  erstem 
habe  ein  ungebundenes  Exemplar  damals  überbracht,  weil  ihm 
dieses  lieber  war  als  ein  gebundenes.  Hier  in  Berlin  liegt 
da»  llellermannische  l^ataiHon  welches  in  Coliierg  gelegen. 
Noch  bin  ich  von  keinem  darunter  entdeckt  worden,  ob  ich 
gleich  einige  officiers  kannte.  Aber  aus  Halle  von  meiner 
Brüderlichen  Liebe  bekomme  ich  keine  Briefe,  und  von  Hause 
yermuthe  und  verlange  ich  keine.  Es  ist  ein  artiger  Spaß  mit 
mir,  ich  muß  seyn  wie  einer  der  kein  gut  Gewißen  hat.  Ich 
bin  ein  verlal3ener  in  Tsr.ael.  A  propos!  Nun  weiß  ich  was 
balomon  haben  will  wenn  er  sagt:  meine  Braut  du  bist  ein 
verschloßener  Garten,  in  den  Priapeis  steht  hortus,  und  be- 
deutet die  schönen  Oerter.  Dahero  antwortet  auch  die  Braut: 
Mein  Freund  komme  in  seinen  Garten !  Ich  werde  nicht  unter- 
lagen auch  aus  diesem  AVercke  den  »Salumon  in  ein  Licht  zu 
setzen;  wenn  mir  do«  Ii  ein  guter  Ralibi  aus  der  Grundsprache 
eine  Uebersetzung  lieterte  die  den  biun  des  losen  Königes 
fein  ausdrückte !  -  -  - 

Berlin  d.  10  JuL  1745. 
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11.  Bamler  an  Gleim. ') 

Wehrtester  Freund 

Ich  habe  Sie  unrecht  beschuldiget  dafi  Sie  mir  kernen  Brief 

geschrieben.  Herr  Naumann  hat  mir  gestern  Abend  einen  zuge- 
schickt, nebst  seinem  eigenen,  ob  er  gleich  (]en.sel])en  sclion  Frey- 
tags erhalten  hatte.  Ich  habe  von  dem  Herrn  y.  B.[iGleteld  J  ein 
ergebnes  Compliment  zn  bestellen.  Er  sähe  sie  herzlich  gern 
in  Berlin,  denn  sie  möchten  da  yerschimmeln  wo  sie  ietzt  sind, 
nnd  unier  Freunden  und  Kennern  muß  einer  seyn  deßen  Wercke 
vollkomnien  werden  sollen.  So  hat  es  Boileau,  so  hat  es  Vol- 
taire gelialten.  (so  hielt  es  auch  Horatz).  „Wüste  ich  docli, 
so  waren  ferner  seine  Worte,  wo  man  in  Berlin  einen  Fiats 
Tor  ihn  finden  soltel'  Er  frag  mich  ob  sie  noch  nicht  wUrck- 
lieh  angenommen,  und  warum  sie  denn  so  viel  zu  arbeiten 
[hUtten]  ob  dafielbe  auch  belohnt  würde.  Ich  konte  es  nicht 
beantworten,  weil  ich  von  ihrem  »Salario  nichts  weiß.  Herr 
Uempei  will  eine  Doris  apart  mahlen,  dcßgleichen  einen  he- 
sondern  Zefir.  Aber,  er  will  es  thun  und  ich  wolte  auch  das 
Mädchen  das  er  mahlen  will,  beschreiben,  es  ist  aber  ziemlich 

unterblieben,  und  hier  ist  ein  schlechter  Anfang: 
Sieh!  wie  das  sohwarse  Haar  sich  theilt 
Der  nmden  Stinie  Glanz  sn  geben, 
Wie  es  sich  um  die  Scbl&fe  wölckt! 
Schau!  eine  sanftgedrehte  Locke 
Fließt  Ton  der  rechten  Schulter  ab, 
Zorn  linken  ofiiem  Busen  rollend: 

Der  Zefir  hebt  die  Locke  sanft 

Und  läßt  den  weißen  Busen  sehen, 

Wie  er  bei  iedem  Athemzujj 

Der  zarten  Seide  halb  entweichet, 

Und  wie  ein  Thal  der  Gratien 

Wollüstig  sich  dazwischen  schmälert  p. 

Wenn  Sie  bei  mir  wären,  so  bekäme  ich  Lust  hieraus 

etwas  ganze:»  zu  machen.  Herr  Henipels  große  Liehe  zu  löschen, 

habe  ich  alle  Mittel  angewandt,  unter  andern  liabe  es  mit  den 

Scbäfererzeblungen  Tersucht;  aber  das  beifit  Gehl  ins  Feuer 

gießen.   Jetzt  wird  er  auf  alle  Kleinigkeiten  Achtung  geben, 

1)  Von  Gleima  band:  .beantw.  d.  16  Jul," 
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ob  die  Augen  klein  werden,  ob  Seufzer  verschluckt  werden, 
und  ob  flieh  ein  Busen  aus  Ungedult  empört.  Die  Pamela 
bekam  Ton  ohngefehr  im  Laden  dieee  Schäferpoesien  auch  zu 

lesion.    Ich  kam  darüber  zu,  und  sie  eröfnete  mir  daß  sie  ihr 

recht  rscliüii  gefielen,  uuüer  ein«  gefallt  mir  nicht,  sagte  sie, 

und  was  dena?  =  =:  =  Das  Zeisignest 

Ihr  sprOden  ScbOnen  flieht,  flieht  sarte  Schäferinnen! 

Sonst  wird  euch  diese  Gint  in  Mark  and  Adern  rinnen.  Bodmer. 

Ich  sitze  hier  und  erwarte  Ihr  Schreiben  mit  Verlangen, 

denn  es  pflegt  mir  allezeit  unter  der  Mittagsmahlzeit  einge- 
händigt zu  werden,  aber  diesmal  habe  ich  ohne  GJesclimack 
efien  müßen.  Bekomme  ich  bald  eine  Horat.fische]  Oiie  und  ihren 
zurückgelauffenen  Brief?  Werden  Sie  mir  beydes  nicht  bald 
bewilligen,  so  will  ich  Ihnen  einen  Brief  schreiben  der  so  kurtz 
seyn  soll  wie  keiner  im  Plinio,  und  ein  gantz  leeres  Blatt 
soll  dabei  seyn.  Der  I)  wiisten  Oden  halber,  wäre  mir  es  un- 
gemein liel)  wenn  bie  mit  einem  Holländischen  Buebführer  Be- 
kantschaft  suchten.  Der  erste  Theü  mdchte  indeien  immer 
voran  gehen  und  sein  Glück  in  der  Welt  machen,  ietzo  aber 
liege  ich  noch  mit  dem  Ellenbogen  drauf.  Der  Herr  Baron 
freuet  sich  darüber  daß  es  mein  Ernst  ibt,  und  ich  will  es 
dahin  bringen  daß  der  Uebersetzer  so  wenig  bekannt  werden 
soll  als  der  Verfaüer  des  deutschen  Originals,  und  noch  fast 
weniger.  Wo  werde  ich  so  viel  Latein  herbekommen  dafi  ich 
eine  Vorrede  mache?  und  auf  was  Art  wird  sie  zu  verfaßen 
seyn?  zumahl  wir  selbst  nicht  viel  von  selbsterfinden  halten. 
Ich  brauche  eben  kein  National  Deutscher  zu  seyn.  ich  kan 
mich  ia  vor  einen  Holl-  oder  Eugelländer  ausgeben.  Ich  kau 
die  Vorrede  in  einen  Brief  kleiden  nach  dem  Exemplar  meines 
briginab  und  emem  lateinischen  Frauenzimmer  darinn  schmei- 
cheln. Oder  den  Scherz  gebrauchen,  daß  ich  dem  deutschen 
Vt  l  iaüei  Sehl  \'erfaßuntrsrecht  und  seinen  Witz  abspreche, 
und  ihn  vor  einen  Uebersetzer  ausgebe,  wie  Sie  wißen  daß 
unsere  Abrede  schon  hier  gewesen  ist.  Mich  deucht  in  der 
letzten  Maxime  liegt  das  gröste  Lob  für  den  deutschen  Verfaßer 
sobald  der  Spaß  mercklich  wird.  Ich  überlafie  dieses  ihrem 
Urtheil  und  hernach  will  ich  anfangen. 

Herr  Schütze  hat  zu  seinem  Diener  den  alten  Gedicken  den 
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^it  au.>  .  ...  ')  Ladti)  noch  ktiinon  worden,  tu  bittet  Öie  zu 
grüi3eii,  aber  eiii  Buch  für  bie  wieder  einzubinden,  nein,  das  wird 
er  nicht  thun,  nein,  Sie  sind  allzu  eigen,  er  hat  es  ihnen  nicht 
recht  machen  können!  Die  Mademoiselle  Desmont  ist  ietzo,  weil 
beyde  nach  Franckfurt  auf  der  Meße  sind,  seine  (Gebieterin. 
Nicht  seine  Gebieterin  in  dem  Verstände  nie  nunc  Tressa  Chloe 
regit,  denn  in  dem  Vei*stande  ist  »ie  meine,  sondern  nur  iiu 
Handel  und  Wandel.  Icli  soll  sie  von  Ihrem  Uerm  Bruder  grüi^en, 
er  ist  diesen  Vormittag  bei  mir  gewesen,  er  kann  ohnmöglich 
schreiben,  er  hat  fiel  Brodbriefe  zu  machen  und  der  Sabbath 
des  Herren  wird  zn  plaisirs  angewendet,  von  4  Uhr  Morgens  bis 
um  11  im  Garten,  und  von  2  Uhr  Nacliniittags  bis  späte  in  die 
Nacht  an  einem  andern  Orte  mit  bona  bierra.  Es  ist  dieses 
ein  heiliges  Gesetz  unter  KauffinannsDienem  dati  Sie  den 
gantzen  siebenden  Tag  in  compagnie  seyn  mflfien,  sonst  haben 
sie  nicht  vergnügt  gelebt  Non  equidem  invideo.  Den  Ort 
wo  ihre  Mührachen  lernen,  hiit  er  mir  gesagt,  weil  icli  ilui 
aber  nicht  «lut'schreiben  lielä,  so  ww  ich  es  das  vuii^emal 
machte,  so  habe  ich  ihn  nicht  behalten.  Hier  haben  Sie  die 
Raserey  von  dem  Herrn  Schwartz  der  die  Aeneis  zu  sich  herunter 
singet  Ist  dieses  Stück  aus  einer  Wochenschrift  genommen? 
Herr  Naumann  hat  es  mir  anbefohlen  Ihnen  wieder  zuzustellen, 
nebst  der  Kritick,  die  nimmermehr  emstli«  1j  seyn  kan.  Es 
liUit  sicli  nirgends  sur  les  Ministres  de  la  parole  de  Jesus  Cbriat 
&  sur  la  meme  parole  so  schön  badiniren,  weil  es  weder  in 
einer  pindarischen  Ode  noch  in  einem  Heidengedicht  so  gut  steht 
als  in  dieser  leichten  Ode  des  Anakreon.  So  sagt  der  Herr 
Baron  v.  Bpelefeld].  Die  Pamela  griJßt  sie  und  beschäftigt  sich 
mit  Einmachung  der  Johannisbeeren.  Diese  sauren  Heeren  will 
sie  süB  machen.  Ach!  wenn  sie  wüste  wie  süi  meine  Küi^e  von 
Natur  wären:  so  würde  Sie  die  Mühe  sparen  und  mich  küüen 
wenn  sie  was  sOfies  empfinden  wolte.  Sie  muß  mich  vor  sehr 
böse  halten  und  vor  einen  Anhänger  des  Herrn  K[ost].  Wer 
seine  schöne  kiil.U  und  pp.  Mund  erlaubt.    Es  ist  auch  wahr 

gern  I  i;  daü  es  geluhrlich  sej  u  würde  mich  zu  küüeu.  

Berlin  d.  13  Jul.  1745. 

1)  AbgeriMeD. 
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12.  Kamier  an  Uleim. 

Mein  wehrtester  Freund. 

Sie  werden  sich  wundern  daß  Sie  mir  einen  diiinit  n  Brief 
von  mir  bekoiuinen :  Ich  saj^e  Ihnen  aber  im  \  eitrauen  das 
hat  der  Maliler  gethan.  Wenn  er  uns  bey<le  wird  aufgerollt 
haben,  so  wollen  wir  zu  Ihnen  kommen  und  die  gedruckten 
Sachen  mit  uns  bringen.  Herr  Gleim  wird  wol  nicht  so  bald 
fertig  werden,  denn  der  ihn  erschaffen  hat,  hat  ihm  noch,  nicht 
|{()cke  gemacht  und  angtthan.  Wollen  Sie,  mein  Wehrtest^r, 
die  Uebersetzten  Comödien  von  Holberg  alle  haben?  Es  sind 
drey  continuationes  heraus,  welche  15  Stück  enthalten.  Sie 
werden  den  Holberg  in  Comödien  vieleicht  befier  kennen,  als 
ich  ihn  beschreiben  kan.  Dai  er  nicht  regelmäßig  sem  Schau- 
spiel anordnet  ist  wahr,  aber  lustiger  ist  er  als  Plautu^,  luid 
manchesmal  so  lustig  daLi  Sie  die  Freude  darüber  dem  gemei- 
nen Zuschauer  allein  laßen  werden.  Die  Aertzte  hey 
Hauden  sind  schlechter,  und  es  ist  überhaupt  nicht  recht  über 
einen  Artzt  zu  spotten,  denn  der  Herr  hat  ihn  gemacht  und 
ihm  gegeben  die  Kraft  zu  tödten  und  lebendig  zu  machen 
welche  er  will.  Ich  habe  ietzt  die  3  Kirchenväter  den  Catull, 
Tibull  und  I'roperz,  tres  in  vno,  bey  Schiitzin  gekautt,  damit 
ich  ein  loser  und  schalckhatter  Lateiner  werden  möchte.  Sagen 
Sie  mir  doch  wo  bekommt  man  den  Marull  und  Beza?  Ich 
wolte  die  kleine  Herde  der  Frommen  gern  zusammenbringen. 
So  oft  ich  auch  nur  den  Naso  lese  kommen  Stellen  darinne 
vor  die  die  alten  Stellen  in  der  lateinisch«  n  Tchersetzung  ver- 
dreiigen  und  also  werde  ich  noch  eine  \V'('ilu  anhalten  ehe 
ich  das  Manuscript  weggebe.  Was  meinen  SieV  ich  bekam  neu- 
lichen Sonnabend  einen  Brief  aus  Halle  worinne  man  mich 
vetNcherte  ich  wäre  in  einer  Preyenwaldischen  deutwhen  Qe- 
Seilschaft  ein  Mitglied,  ich  habe  aber  alsobald  protestirt  mir 
nicht  zuviel  Elire  uiisclniidigcrwoise  anzutlmn.  Es  ist  ein  theo- 
logus  in  Halle  der  sich  sehr  bemüht  mir  etwas  zu  thun  zu 
geben,  und  der  immer  nähere  Umstände  von  mir  weiL^  als  ich 
selber.  Aus  eben  diesem  Briefe  ersehe  ich  auch  daß  ich  nicht 
mehr  heimlich  in  Berlin  sey,  ob  mich  meine  brüderliche  Liebo 
selber  venatlitn  hat,  ist  nur  zu  argwöhnen.    Sie  verlangen 
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meine  Meinimg  wegen  der  Göttinger  Ich  kann,  nach  hin 
und  wieder  dencken,  nicht  anders  sagen  als :  ndunen  Sie  dieses 
Anerbieten  an,  wie  Sie  es  ohnedem  nicfat  abschlagen  konten, 
wenn  ich  ancfa,  mißgünstig,  Ihre  Ehre  Ihnen  leid  machen  wolte. 

Ich  al)er  nehme  vitlmehr  allen  Antheil  daran  und  gratulire 
Ihnen  nochmals  auirichtig  dazu.  Ich  iiube  die  letzte  Po.-t 
ül)erächlagen,  theils  weil  ich  nach  Halle  mid  Colberg  wichtige 
Briefe  zu  machen  hatte,  theils  weil  ich  mich  furchte  mit  einem 
bloßen  Briefe  Tor  Sie  zn  kommen.  Ich  sehe  Sie  haben  dieses 
Aussetzen  auch  sogleich  bestrafl,  indem  ich  nichts  Ton  ihrer 
Hand  bekommen  habe.  Ein  Brief  ist  mir  von  dem  Herrn 
Bruder  gegeben  worden,  welcher  beschrieben  ist  inwendig  und 
auswendig. 

Bey  Händen  ist  ein  Gedicht  aus  Hamburg,  der  Wein,  zu 
haben,  Herr  Naumann  sagt  von  Hagedomen.  Ich  habe  es  noch 

nicht  abgcholilt,  Sie  werden  es  vermutlich  von  dem  Vertalier 
erwurieii  können.  Wecfen  der  Stelle:  wie  reitzeud  schwebt 
das  Laub  im  Seliatten  p.  hat  der  Herr  Baron  keine  Verbetie- 
nnig  vorgeschlagenf  aber  wenn  ich  eine  Erklährung  gab,  so  er- 
wiederte  er,  er  könte  in  dieser  Art  Gedichte  nichts  vertragen, 
was  er  durch  Nachsinnen  erst  verstehen  mnße.  Es  ist  wahr 
dati  die  meisten  Leser  darauf  nicht  lallen  dai^  6ie  da^s  Schatt4?n- 
laub  iiieiuen,  welches  freilich  reitzend  lä£t  so  oft  es  si^h  unter  dem 
Baume  und  mit  dem  Baume  ^)  bewegt.  Und  doch  kan  man  keinen 
deutlichem  Ausdruck  dafttr  hinsetzen.  Wie  reitaeend  schwebt  des 
Laubes  Schatten,  will  ich  nicht  Air  befier  ausgeben.  Virgil 
sagt:  Sub  incertas  Zephyris  mvtantibus  vmbrad.  Quam  suauiter 
mvtantur  vmbrael  wolte  ich  fast  lieber  setzen.  meinen 
vorigen  Ausdruck  (iuam  grate  llos  in  vmbra  natat!  Was 
meinen  Sie  dazu?  Weil  ich  doch  einmahl  auf  dieses  Capittel 
gekommen  bin,  so  will  ich  in  dem  ersten  Stück  meiner  XJeber- 
setzung,  welches  sie  noch  haben  werden,  folgendes  veriindem 
imd  sie  werden  urtheilen  ob  es  auch  zu  gleich  verbeßert  ist. 

Anstatt:  Frontem  *recinctuB  roBis  —    Frontcni  praccinctua  rosis 
Vzorius  in  horto  —  Congrediens  in  horto 

1)  Zuerst:  untereinander. 

•  „Recinctus  hf^ißt  autu^-lü-t,  ich  habe  mich  zwifolu-ii  dvn  hoydcn 
Horatiiachen  Ausdriicken  contundirt:  viridi  cingeas  tempora  pampinu 
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ßibcndi  rex  **sortitu8  —  Bibendi  rex  creatus 

Cum  (Iiis  linhim  ludena  —  Cam  Diis  ludibundas 

Kt  cum  conuinis  ridens  —  Sodrüps  inter  gaudens 

Beatum  vulgus  spernens  —  Beatuiu  vulgus  arcens. 

Vxoma  giebt  die  Idee  nicht  die  es  geben  soll.  etc. 

Ad  femiuas. 
Vos  Dii  sccundent,  -  -  - 

Komme  ich  ihnen  nnn  bald  vor  als  ein  Gruteras  ?  Fürch- 
ten sie  sich  nicht  vor  den  Minen  die  ich  ietzo  machen  muß 
wenn  ich  die  differeniifts  verhorum  nntersnche  ?   Nein  ich  will 

raein  Gesicht  wieder  in  andre  SteHung  bringen.  Jetzo  gleich 
gedencke  ich  an  das  kleine  schwarze  Mädchen  daß  Sie  bey  Herr 
Flempoln  in  die  Kammer  veriagten.  Die  hat  mir,  bey  meinem 
und  Herrn  Naumanns  portraii,  zugleich  einen  Strauß  Neichen 
überbringen  laßen,  zur  Vergeltung  daß  ich  sie  ehedem  mit 
einer  Nelcke  beschencket  habe.  Es  ist  aber  ietzo  zu  spät  ge- 
worden ob^^edaclite  portraits  ilineii  zu  üborscliicken,  ich  werde 
es  bis  auf  den  nächsten  l^osta(2^  verspahren.  Xon  Ihnen  hotte 
unterdeßen  eine  Antwort  zu  erhalten.  Es  grüßt  sie  die  Pamela 
die  gestern  im  Laden  so  fleißig  die  Hagedomischen  Oden 
laß,  -  -  - 

Berlin  d.  20  Jul.  1745. 


13.  Bamler  an  Gleim. 

Wehrtester  Freund. 

Sie  Sölten  billig  raein  Portrait  mi&en,  weil  Sie  mich  aus 
den  Oden  des  scherzhaften  Salomo  nicht  ganz  heschrieben 
haben.  Warum  konten  Sie  nicht  noch  so  viel  Liebe  für  mich 
haben  und  die  beste  Beschreibung  hinzuftlgen:  Sein  Anblick 

ist  wie  die  Gedern  Libanon.    Cuius  in  indomito  couätantior 

und  redimilus  c-aput  tlorihnn.  Aus  rediiuitas  und  cingens  ist  recingena 
geworden."    Anuierkun^if  Uainl.n?. 

**  ^Sortitiie  ist  sehr  kühn  weil  es  hii-v  von  soitio  lii-rkoint  und  iii<  lit 
von  sortior,  da  ieiies  doch  um-  bey  driii  Eunio.  Planta,  luirl  ;^n'iin^'('rii 
Auctoi  il.u^  vorkoivit,  weswegeu  e«  auch  noch  tUleiu  zu  paidoiinireu  wäre." 
Aumerkuug  Kamlers. 
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pp.  Ich  kan  wol  sagen  ich  bin  mir  noch  einmaiü  so  g^ut, 
nun  ich  weiß,  daß  ich  eine  Rose  seyn  soll.  Aber  Sie  haben 
ia  Satyrisch  geschrieben*  Nein  nichtas  weniger,  non  snm  adeo 
informis,  nuper  me  in  litiore  vidi.  Hier  empfangen  Sie  also 
zw cy  Scliönheifcen,  wenn  Sie  die  eine  Person  in  dem  bläulichen 
Kleide  reclit  miselieii,  so  werden  Sie  finden  daß  Sie  si<*h  in 
ihren  Nachbar  verliebt  hat.  Aber  dai.^  ist  ia  fast  Heidnisch 
geredet!  Hier  finden  Sie  den  verlangten  Witz  in  einem  Paqnet 
weiches  die  Pamela  eingeschnQret  hai.  Ich  lege  Ihnen  meinen 
Leibpoeten  dabey,  ingleichen  den  Drollinger.  Nein,  nein  der 
Drolliiigor  will  sich  nicht  hineinpaLieiu  Sie  sollen  ihn  haben 
wenn  Sie  niehrere  Bücher  verlängeren,  ich  will  den  ratalocnmi 
gleich  abschreiben,  damit  Sie  wehlen  können.  Ich  wolte  wün- 
schen daß  ich  die  Potsdammischen  dassu  schreiben  kdnte.  Ihr 
liepositorium  ist  ganz  voll,  nnd  das  kleine  so  ich  znsammen- 
geziromert,  ist  auch  voll,  ich  habe  noch  Bretter  zn  einem 
nenen  schaflon  Sie  nur  Bflcher  herein.  Die  Ode  von  Hage- 
dom habe  ich  letzt,  und  (k  i  Herr  B.[aronJ  hat  sich  gestern 
in  Haudens  Buchladen  recht  darüber  gefreuet  und  Sie  in  Schon- 
hansen vorlesen  laßen,  wo  die  Beschreibung  des  Spavento  ein 
ansgelaßnes  Lachen  verursacht  hat.  Den  Gharacter  vom  Silen 
rllhmte  er  imgloichen  und  ich  fügte  den  von  dem  Bacchan- 
ten hinzu  p.  Er  sagte  dabey.  Ha<xednrn  wiire  wol  so  lustig, 
daü  er  in  der  lieihe:  wo  er  wie  Gleim  und***')  dachte, 
unter  den  Sternchen  keinen  Menschen  verstanden  hätte,  son- 
dern sie  hingesetzt  weil  ihm  eben  zwey  Silben  gefehlet.  Er  läßt 
Ihnen  sein  ergebenes  Compliment  machen  nnd  wünscht  glück- 
liche Naclni(  Ilten  von  lliiion.  Weil  ich  kein  Gloganisches  Lob- 
gedicht mehr  bekommen  kan,  so  schicke  ich  Ihnen  eins  daß  oft 
gelesen  ist.  Schnt/in  wolte  es  nachdrucken,  alsdenn  sollen  Sie 
ein  beßer  Exemplar  haben,  ich  habe  nur  so  lange  nicht  war- 
ten dürfen.  Mit  diesem  Witz  befriedigen  Sie  Sich  nur  auf 
eine  Weile  bis  Schütze  von  Franckfurt  wieder  komt,  alsdenn 
küiuien  Sie  Kahlens  Abhandlung  haben,  und  so  etwa  ein 
Bucli,  (  ine  Schrift  mehr  ist. 

Die  Vorrede  zu  Königs  Gedichten  soll  Liskov  gemacht 

l)  lEbert*  Qbergescfarieben,  von  Kdrte? 
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haben,  wie  mir  dev  Herr  v.  B.[ielefeld]  aus  Haudenschen  Nach* 
richten  Tersicherte.  Der  Herr  Langner  ist  noch  auf  der  Haos- 
vo*^tey  und  also  die  Nachricht  von  seiner  Transportining  falscli. 

W  enn  werden  Sie  mir  doch  eine  übersetzte  Oile  lesen  l;ißen?  Oer 
neue  Horatius  ist  ietzt  fertig,  und  der  Herr  Baron  hat  ilm  von 
dein  Prinzen  geschenckt  bekommen.  Er  Tersicherte  mir  zugleich 
daß  Haude  alle  auctores  wflrde  so  drucken  lafien,  in  seinen  Zei- 
tungen laß  ich  wenigstens  daß  Cicero  &  Cnrtins  bald  eben  in  dem 
Format  orsclioinen  würden.  Ach  wären  es  l'etron  und  seine 
iMüdorl  Sie  haben  dort  eine  iunge  Wittwe,  mich  deucht  .sie 
werden  die  Türckische  und  Jüdische  Keligion  bald  aus  dem 
Sinne  laßen  nnd  christlich  mit  ihr  umgehen,  sie  werden  sie, 
wenn  ichs  sagen  darf,  zum  Leiden  und  zur  Stille  leiten.  Ach 
daß  doch  Pamela  noch  so  viel  von  Kuraor  und  Weltgetilniniel 
halt,  sie  will  nicht  recht  stille  werden.  Die  Schäfrin  ist  zu 
wild  mich  deutlich  zu  verstehen,  lieber  die  3  Religionen 
kam  mir  ein  Entwurf  zu  einem  Gedichte  in  die  Gedancken,  auf 
einen  andern  Sontag  will  ich  ihm  weiter  nachdencken  und  es 
ausfahren.  Ich  mercke  daß  wir  oft  emerley  Gedancken  haben 
müßen  ich  könte  dis  mit  häuHgen  Exenipehi  beweisen.  -  -  - 

Berlin  d.  24  Jul.  1745. 

14.  Bamler  au  Gleim. 

Wehrtester  Freund 

Es  war  doch  schon  zu  spät  geworden  mit  der  Sontags- 
Post,  Sie  ddrfen  mich  keiner  Faulheit  beschuldigen,  sehen  Sie 

mein  Sonnai)end8brief  hat  sich  hier  angehängt.  Sie  werden 
also  mit  deni.selbigen,  die  portraits  und  allen  Witz  den  ich 
habe  aufbringen  können,  erhalten  hiiben.  Einige  Komödien 
nnd  Kahlens  Abhandlung  habe  ich  bey  Hauden  nicht  gefunden. 
Sie  sollen  aber  nUchstens  herausgesucht  werden  in  welchem 
Winckel  sie  auch  stecken.  Die  Rede  von  einem  deutschen  Ge- 
sellschat'tsjrliede,  kam  von  meinem  l^nider,  und  war  sein  wirck- 
licher  Ernst.  Er  hat  die  Greifs  wahlische  darunter  vieleicht 
meinen  wollen,  und  weil  er  ihren  Nahmen  nicht  oft  ausgespro- 
chen, hat  er  sich  mit  einem  gleichlautenden  verirret.  Mit 
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Herr  Soipcn  [?]  weclißle  ich  indeßcn  keine  Briefe.   Ich  warte 
auf  eine  Antwort  von  meincu  aiuus,  denen  ich  habe  bekennen 
müi&en  daß  ich  in  Berlin  sey,  welches  ich  denn  freylich  auf 
der  besten  Seite  habe  Totstellen  mflfien.   Ich  sehe  ihre  Schä- 
ferinnen wollen  Ihnen  kein  Verlangen  nach  der  gewünschten 
Stunde  erwecken.    Waiuiu  laßen  sio  mir  nicht  einige  über? 
einem  calido  iuuenta,  consule  Planco.  Hör.  IIb.  3, 14.  Dock 
wo  schon  viele  Leichen  durchgegangen,  fürchte  ich  mich,  vie- 
leicht ist  meine  Forcht  unnütz  und  die  schöne  Todten-Gräberin 
wQrde  sie  leicht  Tertreiben  können.   Sie  madien  mich  nach 
ihren  dasigen  Schönen  recht  begierig,  noch  vielmehr  aber  nach 
einer  Gesellschaft  wie  Sie  in  der  niedlichen  Ode  bescli riehen 
ist.    Diese  3  Stücke  haben  mich  alle  vergnügt,  ich  kan  mich 
nicht  rächen,  meine  Musen  gehen  langsam  und  schüchtern, 
Die  Madame  Schtttssen,  welche  Sie  grttfien  läßt,  hat  mich  gebeten 
Sie  um  etwas  neues  anzusprechen.   Ich  glaube  sie  werden 
den  stillen  Edelmann  und  den  Schäfer  der  ilirm  Caracter  vor- 
stellen  soll,  die  Michaela  Meüe  i'ertig  bekommen.    Ich  bitte 
darum,  meiner  Lust  wegen,  und  der  Lust  die  meine  Mitbürge- 
rinnen haben  werden.   Ich  mufi  eilig  schreiben,  wenn  ich 
noch  heute  koßen  will  oder  einen  Vers  auf  einen  Kuß  machen 
will.   Eben  ietzo  hab  ich  in  einem  christlichen  Scribenten 
diese  wahren  Worte  gelesen:   Herr  Whiston  glaubet  daß  es 
keine  so  deutliche  Worte  gebe,  welche  nicht  auf  verblümte 
Art  könten  ausgelegt  werden,  weil  die  Katolische  Kirche  die 
ganze  Zeit  her  die  sehr  deutlichen  Liebeslieder  Salomons  and 
seiner  Beyschläferinnen,  durch  ihre  verblümte  Auslegungen,  in 
geistliche  Lieder  zwischen  Christo  und  der  Kirche,  als  seiner 
linuit.  verwandelt  hätte.    Ich  weiü  Ihnen  nichts  neue??  weiter 
zu  schreiben,  als  daü  die  Pamela  ihren  Hals  lieber  mißen 
will  ehe  man  ihren  Busen  segnen  soll,  und  ihren  Kopf  lieber 
ehe  man  den  kleinen,  rothen,  aufgeworfnen  Mund  an  demselben 
küßen  soll.    Sie  können  ohnschwer  sehen  was  vor  Ernsthafte 
Beschiiiügungcn  unter  uns  vorfallen.  Ich  will  über  nicht  haben 
daß  Sie  Verdacht  scliöpt'en  sollen,  denn  den  Mord  verbietet 
mein     u  ißen.  [Hagedorn].  Hätte  ich  von  ihr  eine  solche  Sftat 
Kttße  eingeerntet,  als  Catul  von  seiner  Lesbia,  oder  Herr  Qleini 
in  Sachsen  gesamlet,  so  wäre  ich  längst  fertig  mit  einem 
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Stackehen  auf  einm  Ka6*  Ich  bin  aber  nicht  anfgemimtert 
und  habe  mich  richten  mO£en  nach  dem  was  in  den  Beiträgen 

in  den  Küßen  steht:  Kan  wohl  der  von  Kiiüen  sin|?en. 
Den  dazu  kein  Knß  belebt?  Leben  sie  vergnügt,  mein  VVehr- 
tester,  und  seyu  desto  schertzhafter ,  ie  emstvoller  ihr  Fürst 
ist.  Wer  kan  Feinde  ond  Fürsten  von  D.[esaao]  sehen  nnd 
doch  schertaen  ?  Dis  soll  nnser  scherzhafte  Dichter  kennen. 
Ich  wünsche  Ihnen  so  fhiefatbares  Wetter  daß  Sie  witzig  zu 
grünen  anfangen,  ehe  sie  verschnnraeln.  Ich  will  den  Ciipido 
und  seine  Mutter  die  heilige  venus  anrufen,  ich  bin  Katholisch, 
daß  Sie  ein  Werck  zu  stände  bringen  mögen  womach  sich  alle 
Christen  sehnen  nnd  daß  sein  Wort  zam  Gebranch  der  Ge- 
meine in  einem  bequemen  Bande  erscheinen  möge.  Weil  es 
ohne  dem  erwecklich  ist  wenn  drey  Theile  der  Schertzhaften 
Lieder  nur  eins  sind,  «gleich  wie  iener  in  den  dreyen  Scbäfer- 
spielen  eben  dieses  Geheimnis  sehr  erbaulich  fand.  -  •  - 

Berlin  d.  27  Jul.  1745. 


15.  fiamler  au  Gleiiu. 

Mein  wehrtester  Freund* 

Ich  muß  Tersucheu  ob  sie  mein  Bnet  unter  den  Kriegern 
finden  wird.  Ich  weiß  nicht  ob  ich  aus  Berlin  noch  lange  an 
Sie  schreiben  werde,  diesen  Monath  bleibe  ich  dennoch  gewifi 
hier  nnd  werde  ihre  Bücher  inuentiren,  damit  sie  solche  nebst 

allen  tthricjen  Sachen  in  guter  Ordnung  aiitrelfen,  wenn  Sic 
das  Schiclisal  nach  Berlin  führen  solle.  Ich  kan  mir  gar  nicht 
vorstellen  daß  Horatius  als  er  in  den  Krieg  gezogen,  wi^er 
den  Parther  dss  Schwerd  aufgehoben  und  ihm  den  Kopf  zw* 
spalten,  so  kann  ich  mir  auch  ihre  Person  nicht  anders  als 
in  einem-  artigen  Zelt  Torstellen  und  etwan  bey  der  Bagage. 
Wenn  die  andern  auf  einander  zielen ,  werden  Sie  Keligions 
Gedancken  haben.  Dem  Herrn  l'aion  ist  es  recht  lieb  daß  Sie 
sich  eine  emsthaftere  Dichtungs  Art  erwehlet  haben,  er  wünschte 
es  schon  ehe  sie  mir  solches  entdeckten,  nnd  die  Horatischen 
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Oden  werden  ihm  lieb  seyn,  er  wird  sich  eine  Ehre  draus  ma- 
eben  wenn  sie  ihm  dedicirt  werden.  Er  sagfc:  Hundert  Stflck 
wären  das  rechte  Maaß  und  das  mtlsie  man  nicht  fiberschreiten 
in  solchen  schertzhafben  Oden  wie  die  anacreontischen  wären. 

Sonst  gliiultt  or  daü  .Sie  und  der  Herr  v.  Hagedom  die  deutsche 
Sprache  zu  Dingen  gebraucht  und  gebieget,  wozu  sie  dem 
Scheine  nach  bisher  zu  hart  und  ungescliickt  gelaßen  hätte. 
Ich  soll  Ihnen  das  Urtheil  von  diesem  Kenner  Uber  ihre  neue 
Ephesische  Matrone  berichten.  Er  sagte  mir  ohne  dafi  ich 
ihn  darum  eigentlich  ersucht  hätte,  seine  Meinung  gleich.  Es 
ist  daran  auszusetzen  daß  er  nicht  gewißo  Moralou  cingeflocliten 
hat  wie  la  Fontaine  und  wie  Hagedorn  noch  fast  beßer  ge- 
than  hat. 

Ich  laß  ihm  Ihren  Magister  vor,  so  gleich  lobte  er  die 
Stelle:  den  Wehrt  so  manches  Buches.    Das  wird  ein  Sen- 

tinient  nach  seinem  Willen  seyn  luul  derti;leichen  wünschte  er 
beständig.  Das  Bild  von  der  Jagd  geüel  ihm  wohl.  Ein  Paar 
iieime  wolte  er  durchaus  nicht  hören. 

Herr  Dreyer  ist  ein  kleiner  Gesandte  vom  Herzog  Ton 
Mecklenburg  geworden.  Herr  Naumann  sagt:  wenn  er  wieder 
kommt  wird  er  ans  einem  Dreyer  ein  Pfund  Sterling  geworden 
sejn.  Dis  Wortspiel  ist  artig!  Ich  habe  an  Sie  einen  Kuß 
abzuge))en  von  der  Frau  Cantzeley  Räthin,  denn  zwey  bekam 
ich.  Verbieten  sie  doch  in  ihrem  nächsten  Schreiben  der  Pa- 
mela nachdrOcklich  mir  nicht  einen  Kuß  zu  verwiliigenf  vie- 
]eicht  bekomme  ich  denn  ein  Hauffen  nach  der  Regel  ruimns 
in  vf  tituni  nefas.  Hätte  ihre  alte  Mutter  sie  nicht  so  gewanit 
liir  Sie  und  ihren  Liebkosungen:  so  würden  sie  ebenfals  nichts 
davon  getragen  haben.  Zu  allem  Unglücke  muß  ich  ihr  so 
fromm  aussehen  daß  Sie  nichts  verbieten  will  und  die  Tochter 
also  nichts  flbertreten  kan. 

Herr  Schütze  hat  mit  einem  Rohr  auf  seiner  Scbnlter  sich 
unter  den  andern  liiir^crn  ancli  ver.samlet  zum  Stroit,  ob  er 
gleich  sonst  ein  Hurliliaiter  ist.  Eben  dieses  hat  man  aiicli 
Rlldigern  auferlegt.  Sehn  sie  wie  sich  Berlin  so  ängstlich 
rüstet!  Werde  ich  das  Gedichte  von  der  Ewigkeit  nebst  der 
andern  Schrift  bald  erhalten?  Schicken  sie  mir  mehr  von  Ihrer 
Arbeit  weil  ich  selbst  nichts  machen  kan.    Daß  ich  14  Tage 
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kranck  gewesen  will  ich  Ihnen  nicht  sagen,  bin  ich  doch  wieder 
gesund  worden.  -  -  - 

Berlin  den  11.  Sept.  1745. 

Ad  Dom.  Pesne. 
Finge  piotor  adamatos  -  •  - 

16.  Gleim  an  Samler. 

Wehrtesier  Freond, 

Sind  sie  tod  oder  sind  Sie  nicht  mehr  in  Berlin  ?  Beydes 
erschreckt  mich,  aber  ich  muß  eins  glauben,  weil  sie  mir  nicht 
schreiben.  Wie  können  sie  meine  geduld  so  lange  prüfen? 
Herr  Nanmann  hat  mir  auch  nicht  geantwortet.    Worum  yer- 

geßen  micli  meine  Freunde,  so  bald  ich  ein  Soldat  l^in?  Ira 
Lager  vor  Prag  erhielt  ich  nur  einen  Brief  von  allen.  Sie 
Sölten  desto  öfterer  schreiben,  je  weniger  Vergnügen  ich  beym 
Mars  habe;  aber  sie  haben  an  das  Vergnügen  ihrer  Freun- 
dinnen mehr  m  denken.  Können  sie  denn  sich  den  Mädchens 
nicht  eine  Stunde  entziehen?  Weichling:  ieli  als  ein  Frenml, 
hin  ihrer  Autinerksamkeit  so  würdig,  als  ein  Miidchen.  Wenn 
ich  mit  der  nächsten  Post  kein  recht  langes  Schreiben,  von 
Tielen  Musen  begleitet,  erhalte,  so  sind  sie  der  Ungetreueste 
unter  der  Sonne,  so  will  ich  auf  sie  fluchen,  wie  eine  Canidia. 
Ist  meine  Freundschaft  nicht  viel  größer,  als  die  ihrige? 
Können  sie  sich  etw;i  mit  notliwtiidigen  Geschüften  entschul- 
dignen  wie  ich?  Ich  will  ihnen  zur  Straate  keine  Meisterstücke 
der  Dichtkunst  überschicken.  Sie  sollen  das  elendeste  gott- 
schedische Zeug  von  mir  lesen.  Nein,  sie  sollen  gar  nichts  lesen, 
auch  keinen  Brief  mehr,  leben  sie  wohl,  wenn  sie  glauben, 
es  vvüidig  zu  seyn.    Ich  bin  Thr 

Im  Lager  bey  Dieskau  mit  ihnen  nicht  zufriedener 

d,  28.  7br.  1745.  Freund  Gl. 

Der  Verfaßer  beykommender  Ode  hat  mich  ersucht,  sie 
durch  einen  Freund  drucken  zu  laßen  aber  er  meint  am  lieb- 
sten bey  Hauden.  Thun  sie.  was  sie  wollen,  ich  habe  ihm  nur 
versprochen,  sie  an  sie  zu  übersenden  und  ihre  Antwort  zu  rr war- 
ten. Grüüen  sie  Herrn  Kaufmann,  Herrn  Naumann,  Herrn  Hem- 
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pel,  Herrn  Langemack,  und  alle  Freunde,  nebst  meinem  Bru- 
der und  der  Pamela,   adieu  falscher! 

17.  Eamler  aü  Gleim. 

Mein  liebster  Freund. 

Ich  schreibe  Ihnen  ietxo  auf  der  Flucht  und  noch  mit 
eben  der  Feder  womit  ich  den  catalogum  ihrer  Bibliothek  ge- 
schrieben^ habe.    Wo  stehen  sie  ietzo?  Haben  sie  Muße  übrig 

zum  schreiheii?  Icli  fülle  schier  meinen  Brief  mit  Fracren,  wie 
der  Jüngere  Plinius.  Ich  will  doch  hoffen  dali  Sie  meinen 
Brief  bekommen  haben  nnrl  den  folgenden  Postag  des  Herrn 
Naumanns  seinen?  Ich  habe  deswegen  noch  nicht  Abschied 
genommen  von  dem  Herrn  Ton  B.fielefeld]  um  ihre  Meinung 
erst  zu  wißen.  Freylich  muß  ich  nach  Berlin  und  Sie  miißcn 
f^lcirVifals  wiedor  hin.  llle  te  mccum  locus  et  ])eatae  Postu- 
lant  arces :  ibi  tu  calentem  Debita  sparges  lacrima  fauillnm 
Vatis  amici.  Stoßen  Sie  sich  nicht  an  dem  vates;  denn  ich 
will  nicht  ehe  sterben  bis  ich  auch  einer  werde.  Das  Unglück 
des  Herrn  Langners  werden  Sie  doch  wol  erfahren  haben. 
Er  ist  ietzo  in  Spandau  .selb  drey  und  zwar,  wie  es  heiik,  uui 
tiwig  incarcerirfc.  Das  Geld  ist  ihnen  doch  aus  Gnade  ge- 
laßen von  seinem  Bücher- Vorrath  möchte  ich  gern  einic^e  er- 
handeln, denn  die  hat  er  zum  Theil  zum  Verkauf  aufgeschrie- 
ben gehabt.  Ich  hatte  Ihnen  rieles  abzuschreiben  mir  vor- 
genommen, so  wol  sündiges  als  unsöndiges,  weil  ich  aber  nicht 
fertig  werden  kan :  so  werde  auf  eine  andre  Zeit  eher  anfiiiiLjon 
müßcn.  Ein  compliraent  habe  speciaiißime  vom  Herrn  Baron 
T.  B.[ielefeld]  zu  bestellen  ingleichen  Ton  Herrn  Kantzeleyrath 
Kaufmann  und  seiner  liebe.  Der  erste  hat  noch  wegen  der  bei- 
den lyrischen  Oden  zu  erinnern  daß  die  Ausdrücke:  damit  in  dir 
das  Morden  gn»Der  sey  -  -  dnü  wir  uns  wütlieiid  tapfrer 
würgen  künnen  -  -  mit  Bürger  Blut  mit  Bruder  Blut  sich 
röthen,  schwerlich  angenelim  sejn  mckhten,  zu  Terstehen,  dem 
Könige  dem  sie  zugeschrieben  werden. 

Ich  besinne  mich  ietzo  daß  Sie  mir  noch  eine  Horatdsdie 
Ode  schuldig  sind,  ich  habe  sie  lange  nicht  gemahnet,  weil 


i^iy  u^L^  Ly  Google 


37 


ich  am  Übersetzen  dieses  abgezirckelten  Dichters  scbon  ge- 
zweifi^  habe.  Doch  ich  weifi  sie  machen  mir  wieder  Lust 
daß  ich  einen  neuen  Weg  langsam  emgehe.  Thun  sie  doch 
dieses  um  Christi  willen! 

Herr  Schütze  hat  mir  noch  keinen  correctur  Bui^^cn  f^e- 
geben,  er  versprach  ein  Dutzend  feine  Exemplare  dem  Ver- 
faßer freywiliig,  hätten  Sie  mir  eine  Zahl  vorgeschrieben  so 
hätte  ich  yieleicht  mehr  fordern  Jcdnnen.  Sie  wißen  was  ein 
Buchhalter  für  eine  eigenntttzige  Seele  hat.  Herr  Langemack 
hat  sich  schon  2  mahl  fftr  seine  saure  Arbeit  mit  6  Stück 
behelfen  mUüeUf  ietzo  bekömt  er  doch,  wie  man  zwar  verspro- 
chen hat,  den  Zuschauer.  Wenn  ich  nach  14  Tagen  von  hier 
wegreisen  werde,  weiß  ich  nicht  ob  die  Pamela  so  viele  warme 
Thranen  weinen  wird  als  um  Sie  geschehen  ist;  und  wenn  es 
geschieht,  so  habe  ich  keinen  der  es  mir  zeugen  und  schreiben 
kan,  wie  Sie  gehabt  haben.  -  -  - 

Berlin  d.  2  Oct  1745. 

18«  Samler  an  Gleim. 

Mein  liebster  Freund 

Es  ist  mir  sehr  lieb  daU  ich  ein  Jurist  werden  soll,  Sie 
haben  sicli  aber  dadurch  eine  Mühe  aufgeladen,  daß  sie  es 
mir  erlaubt  haben.  Denn  wenn  ich  Sie  nun  sprechen  werde, 
so  werde  ich  eine  Einrichtung  von  Ihnen  verlangen,  was  und 
wie  viel  ich  in  der  Juristerey  lernen  soll.  Jitzo  überschlage 
ich  scliüii  nicht  mehr  die  Juristischen  Artickel  m  den  gelehrten 
Zeitungen,  ich  lese  alles  mit. 

Dem  Heim  v.  B.[ielefeld]  habe  schon  adieu  gesagt,  er  ist 
zufrieden  mit  meiner  Entschließung,  bey  der  Medicin  bleibt 
man  nur  auf  einer  Straße,  hier  sind  aber  so  viel  Wege  zu 
Befördenmtjen  ofl'en.  Ich  soll  seine  Person  Ilinen  bestens  em- 
pfehlen, wenn  ich  Sie  sprechen  würde.  Die  Ode  an  Berlin 
hat  seinen  völligen  Beyfall  und  ich  ärgerte  mich  schon,  daß 
sie  nicht  von  Ihnen  gemacht  seyn  solte.  Es  ist  eine  artige 
Prophezeyung,  worOber  ich  mich  recht  gefreut  habe.  Icars 
anstatt  Dädals  ii>t  ein  Schreibfehler. 
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Sie  fragen  mich  mit  wem  ich  ietzo  Umgang  hübe?  Mit 
denen  Fremiden  diu  bie  immer  grüben  laßen ,  sonst  mit  nie- 
mand« Herrn  Naumanns  BUcher  Vorratli  habe  ihm  geplün- 
dert;, und  seine  scbweizerischen  Lehr-Bflcher  durchgelesen. 
MisTergnügte  Seele  t  haben  sie  nicht  an  meinen  Bdchem  genug 
geliabt  ?  Ich  dancke  Dinen  dafür,  ilaü  ich  sie  verwaliiet  habe, 
sie  haben  gemacht,  daß  ich  selten  ausgegangen  bin.  In  der 
Frau  Schützen  Hause  kdnnen  sie  noch  femer  yer wahrt  bleiben. 

Sie  wollen  mich  stolte  machen  mit  Ihrem  Lobe!  thon  sie 
das  nicht,  ich  habe  mit  diesem  Feinde  ohnedem  zu  kämpfen,  und 
zu  meiner  «^roLien  Demütigung  und  zu  einem  Pfal  im  Fleische, 
ist  mir  gegeben  worden,  d&ü  ich  alles  sehr  langsam  maclien 
muß,  was  erträglich  seyn  soll.  Auf  den  Sieg  bey  Borr  haben 
bey  der  Frau  Schützen  schon  zwey  lustige  Poeten  ihre  Ar- 
beiten gemeldet,  es  sind  welche  Ton  denen,  deren  Geburten 
.so  gleich  ge zeuget  und  geb obren  werden.  Zwey  Prediger,  einer 
aus  Spandau  Gödicke,  einer  aus  Franckfurt  Richter.  Dieses 
letztern  Brief  habe  gelesen,  worinnen  er  bedaurt  daß  sein 
Friedebergisches  Gedicht  nicht  befier  gedruckt  worden  ist,  um 
dem  Marggrafen  Carl  es  zu  presentiren.  £r  schreibt  femer, 
der  Drucker  und  der  corrector  hätten  gleich  viel  getaugt  Sie 
werden  mercken  daß  ich  der  letztere  {gewesen  bin.  Ich  will 
Ihnen  ein  Exemplar  hiebey  legen  damit  bie  sehen  können,  mit 
was  vor  Gedichten  der  Marggraf  beehret  wird.  Herr  üempeln 
habe  aus  ihrem  Torigen  Straf briefe  einen  Grus  bestellt,  wel- 
ches er  nicht  glauben  wolte,  bis  er  seinen  Nahmen  sähe,  llr 
ward  beschämt  dali  Sie  noch  iiumer  an  ihn  gedencken.  Er 
hatte  sich  vorgenommen  mit  Meisterstücken  bewafnet  seine 
Faulheit  wieder  gut  zu  machen,  deini  mit  einem  bloien  Briefe 
glaubet  er  nicht  zu  bestehen*  Des  Sontags  sind  Herr  Langemack 
und  Herr  Hempel  meistens  bey  mir.  Sie  glauben  nicht  wie  yer- 
liebt  Herr  Langemack  ist!  Die  Liebe  war  ihm  so  was  neues,  daLi 
er  mit  dem  ersten  schmeichelhaften  Miidchen ,  das  ihm  vor- 
kam, eine  Manage  de  conscien^-e  vollzogen  hätte.  Nachdem 
er  aber  sie  so  freundlich  angelächelt,  wie  Zevs  die  Juno  wenn 
er  die  Wolcken  schwängert:  so  verlohr  sich  die  Liebe,  die  er 
immer  so  fein  haben  wolte,  und  die  seine  Schöne,  welche  allzu 
sinnlich  war,  nicht  verstand.    Das  VYeltkiud!  Bey  mii'  hätte 
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er  in  die  Schule  geiien  j^ulleii  nnd  lonieii  sein  Fleisch  bändigen. 

Ich  darf  Ihnen  ietzt  wohl  nicht  sagen  daü  zwey  neue 
Sttteke  Ton  den  Beyträgen  herausgekonmien  sind,  denn  Sie 
wohnen  ia  fast  mitten  in  Halle.  Wie  gefällt  ihnen  die  Co- 
mödie,  die  Betsclnvester?  Ich  weiü  manches  original  von 
dieser  Art.  Die  Stücke  ad  modum  Anacreontis  siue  potius  ad 
tnum,  wollen  mir  nur  uiclit  rocht  gefallen.  Es  kommt  den 
Verfafiern  so  sauer  an  das  Schwere  in  der  Poesie  zu  Terlafien. 
Bereden  Sie  doch  sich  und  HErm  Langen,  diese  Schriften 
empor  zu  erhalten.  Mein  ergebenes  compliment  an  ihn,  bitte 
nicht  zu  vergüüen.  -  — 

Berlin  d.  [10—14?]  Octob.  1745. 

Quälen  sie  sich  nur  mit  diesem  Gedichte!  Das  soll  die 

Strafe  sejn  daß  sie  geglauhet  haben  ich  könte  eher  kaltsinnig 
werden,  ehe  mein  i^iuizes  Wesen  in  niclits  antgelöst  ist.  Wenn 
sie  mich  recht  büse  machen,  sollen  Sie  auch  eins  auf  diesen 
letzten  Sieg  sehen.  Schlafen  Sie.  wohl  unter  ihrem  Gezelte. 
Ey  wie  schlafen  Sie  denn?  Ist  es  etwan  so  hequem  wir  wir 
ein  mahl  des  Ahends  zusammen  schliefen.  Ich  wolte  sie  als- 
denn  bedauren,  wenn  sie  es  vtilangten. 

Ick  yfm&  nicht  ob  ch  noch  ihr  Ernst  ist  mit  dem  Drucke 
der  kleinen  Ode.  Frau  Schützen,  der  ich  diese  Weißagimg 
▼orlas,  wolte  Sie  gleich  drucken  laßen,  wenn  ich  eine  dazu 
machen  wolte.  Ich  werde  so  preßirt,  daß  ich  eine  werde  aus-* 
brüten  niüüen,  soltc  eö  auch  eine  MisgebuitL  werden.  Adieu. 

19«  Bamler  au  Gleim. 

Mein  liebster  Freund. 

Icli  hoHV  doch  vvol  daß  Sic  dieser  Brief  in  Deßau  an- 
treffen soll,  meinen  vorigen  müiäen  bic  nocli  nicht  eraplaiiLjen 
haben«  Hier  redet  man  nun  ?on  lauter  Frieden,  welches  ich 
mir  Gestern  erzehlen  ließ,  und  es  mit  eben  solchen  Minen 
anhörete,  wie  ich  den  Krieg  angehört  habe.  Denn  für  mich 
brincjt  er  nuninehro  keinen  Voitheil,  weil  ich  den  Winter  über 
keine  Oper,  die  Frucht  des  Friedens,  anhören  kann.  Werde 
ich  das  Vergnügen  haben  Sie  in  Berlin  zu  umarmen?  Oder 
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ist  das  Gerücht  wahr,  welches  sagt  Ihr  Fttrst  werde  nach  Schle- 
sien gehen  ?  Laßen  Sie  ihn  nicht  weiter  siegen^  sonst  macht  er 

uns  Poeten  noch  mehr  Mühe.  Hier  sehen  sie  aus  bejliegenden^ 
daß  ich  ein  Vielschreiber  werden  will.  Es  sind  meine  letzten  Fuß- 
stapfen die  ich  in  Berlin  laße,  iiabe  ich  recht  gethan  daß  ich 
um  den  Brief  an  den  Herrn  Ton  Kleist  auch  eins  gewickelt  habe  ? 

Herr  Schütze  ist  ietzo  nach  der  Leipziger  Meie,  und  seine 
Frau  Liebste  hat  doch  seinen  Willen,  das  Friedebergische  Ge- 
dieh t  ilnicken  zu  laßen;  sie  zögert  aber  damit,  wie  ich  sehe. 
Was  soll  icli  mit  ihr  machen?  Schreiben  Sie  mir  doch  wie 
vergnügt  sie  campirt  haben,  sie  können  ohnmöglich  in  einem 
artigen  Lager  mifiyergnQgt  gewesen  seyn,  da  Sie  in  dem  Yorigen 
Feldznge,  einen  so  lustigen  Bericht  aufsetzen  konnten.  Es 
thut  mir  gewißermaßen  leid  daß  ich  nicht  eilfertiger  gewesen 
bin  mein  liebes  Berlin  zu  verlaßen,  damit  ich  eine  Nacht 
unter  Ihrem  Zelte  hätte  schiaien  können,  wenn  es  erlaubt 
gewesen  wäre,  und  mir  einen  vollständigen  Begrif  von  einem 
so  schönen  Lager  machen.  Wer  wei£  ob  die  Welt  ietzo  nicht 
ganz  friedfertig  wird,  und  also  kern  Lager  mehr  aufschlagt, 
dann  kriege  ich  vollends  keins  zu  selicii.  Herrn  Langeniack 
will  mau  zum  Ratsherrn  machen,  welches  Amt  er  sclion  einige 
mal  verwaltet  hat*  Er  hat  befunden  wenn  er  aus  der  üats- 
Stube  nach  Hause  gegangen  ist,  dafi  er  gleich  an  etwas  anders 
habe  dencken  können,  welches  keine  Verwandschaft  mit  der 
vorgewesenen  Sache  gehabt  hat,  und  wenn  er  mit  seinen  Freun- 
den gesprochen  hat,  so  hat  er  gleich  können  von  einer  andern 
Materie  sprechen,  als  von  der  Handwercks  Materie.  Weil  er 
dieses  erfahren  hat,  so  ist  er  meisf  entschloßen  den  Vorschlag 
anzunehmen.  Denn  er  sucht,  wie  billig,  eine  Bedienung,  die 
ihn  nicht  zu  einem  Philister,  ich  will  sagen,  zu  einem  unleid- 
lichen Juristen  machen  soll.  Herr  Hempel  läßt  Sie  grüßen. 
Wäre  er  nicht  mit  ein  Paar  großen  Stücken,  nemlich  in  An- 
sehung ihres  ümfangs  groß,  beschkitiget,  so  hätte  er  schon 

studirt  wie  er  Ihnen  ein  Vergnügen  machen  können.  

Berlin  d.  18  Oct  1745. 
An  den  HErm  Langen  bitte  meine  Empfehlung  zu  machm 
und  ihm  dieses  Gedicht  zu  geben.    IgIi  verspreche  mich  ins 
künftige      bdäeiu  uud  mckt  zu  reimen. 
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20.  Bamier  m  Uleim. 

[Löhme,  juU  1746J. 

Mein  liebster  Freund, 

Es  wäre  hier  wol  nnrerpleichlich,  aber  Sie  mUsten  dabey 
nejn.  Ich  hgre  kerne  Kmiäüe  von  iemanden,  und  wenn  ich 
Einfalle  bekomme,  kann  ich  sie  keinem  miUheilen.  Unterhal- 
ten 8ie  mich  doch  oft,  sonst  werde  ich  wie  ein  Schäfer  in 
dem  Dorf  nnd  nicht  wie  im  Gedicht  werden.  Halten  Sie  sich 
lieber  ein  Register  von  dem  was  merckwürdigea  in  der  Welt 
Yon  Gelehrten  und  Narren  herauskomt. 

Ich  muii  mich  über  den  Kegen  freuen,  weil  er  100  Uthir 
wehrt  seyn  soll.  Ich  sage  es  ihnen  noch  einmal  wenn  sie 
mit  mir  plaudern  werden,  mOien  sie  viel  Gelehrtes  mit  mir 
plaudern  damit  ich  ein  Mittelding  yon  einem  Pedanten  und 
Baureü  werde.  Werde  ich  nicht  eine  artige  Creatur  werden?! 
Zum  Pedant ri)  solku  sie  mich  verhelfen  (sie  müläeu  sich 
Gewalt  anthun)  zum  Bauren  mich  zu  machen  wird  Ihr  Herr 
Bruder  an  seiner  Seite  nichts  ermangeln  laßen. 

Was  macht  Herr  Spalding ?  Sehn  sie  sich  noch  alle  Tage? 
und  raubt  er  ihnen  nicht  immer  noch  einige  Abende  und  gibt 
sie  der  Mademoiselle  Diedrichen  und  läßt  sich  von  ihr  schach 
machen?  Küi»eu  oder  Grüßen  sie  diesen  wehrten  Freund  in 
meinem  Nahmen.  -  -  -  Ist  mir  Herr  Spalding  halb  so  gut 
wie  ich  ihm  hin,  so  besitzt  er  den  höchBten  Grad  der  Freund- 
schaft. Denn  ich  habe  das  vor  allen  Menschen  Toraus  daß 
ich  starck  liebe,  zwar  nicht  mit  Worten,  sondein  im  llüiLzen. 
Bey  den  Mädchen  die  ich  liebe,  ist  die^  nun  ein  gewaltiger 
Fehler  mit  dem  Hertzen  zu  lieben,  Wohl  dem  der  so  gliickhch 
ist  wie  sie  und  laßt  seine  Lippen  reden  und  das  Hertz  dabey 
in  seiner  Ruhe  bleiben. 

Was  machen  sie  mit  dem  kleinen  Mftdchen,  werden  Sie 
ohne  Proceß  los  kommen?  Ich  wolte  sie  wol  bitten  iJn  zu 
sagen  daß  icli  den  Donnerstag  Abend  lange  auf  Sie  gewartet 
hätte  und  daü  ich  von  niemanden  in  dem  Hause  Abschied 
nehmen  wollen,  Weil  sie  nicht  dagewesen  wäre,  allein  ich 
weiß  auch  daß  sie  die  Schmeicheleien  von  fremden  nicht 
gern  bestellen. 
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Ich  habe  die  Lust  alle  7  Taire  einen  artlichen  Predij?er 
zu  liöreu,  er  ist  ^\  uhlehrwürdig  im  Figürliclicu  N'tTstjuule 
und  unter  ihm  und  dem  Schnitzen  im  Dorf  ist  sonst  keiu 
Unieracbeid,  wenn  sie  beyde  in  der  Kirche  sind,  als  das  der 
eine  spricht  und  der  andre  schweigt. 

Ich  muß  ietzo  kurtze  Briefe  schreiben,  wir  sind  allzunahe 
beysaiiiiiieu,  luiichen  sie  sich  IkiM  zum  Kriegesrath  in  Colberg 
oder  in  Königsberg,  su  solleu  nie  Uingere  Briefe  lesen.  Ich  sclireibe 
seiir  leichtsinnig  von  Bedienungen  und  sie  sind  vieleicht  sehr 
ernsthaft  in  diesem  Puncte.  Wenn  sie  mir  in  ihrem  näch- 
sten von  der  Regiments  Quartier  Meister  Stelle  nichts  schreiben, 
so  sind  sie  nicht  angekommen.  Du  göttlicher  Friedrich  dir 
fehlt  es  nicht  an  AUniaclit  aber  wul  au  Allwissenheit!*)  

Grüläen  Sie  Herrn  H.|^empelJ  L.[angemackJ  N.^aumaun] 
nnd  den  Herrn  Maas.  

Schicken  sie  mir  doch  Königs  Englische  Grammatik  und 
die  Menschliche  Klugheit  Deutsch  und  Englisch. 

Ferner  meine  rückständigen  Bücher.  Und  wenn  sie  Oden 
haben  wuileu;  so  liabe  ich  ein  Bucli  in  qunrto  gesehen  wel- 
ches Herr  üempei  in  Verwahrung  hui,  ei»  i&t  gantz  ledig  und 
rein,  da  schreiben  sie  sich  so  viel  Oden  hinein  als  sie  gerne 
lesen  wollen,  oder  schicken  sie  es  mir  zu,  so  will  ich  es  thun. 
Madame  Totre  Soeur  macht  ein  ergebenes  compliment,  und 
bittet  Sie  um  einige  Bialier  vor  iiiren  Fritz,  nemlich  den  Cel- 
larium,  Langens  Grammatic,  einen  klemen  Catechisnms.  

Herr  Langens  Oden  könten  wol  schon  fertig  seyn,  des- 
gleichen das  3  Stück  der  Beiträge;  am  Sontag  lai  ich  mit 
dem  Herrn  Amtmann  ihre  Lieder  in  meiner  Stube,  und  ihre 
liebe  Schwester  nahm  mir  ein  Exemplar  und  ging  damit  weg. 
Ich  hörte  sie  wol  die  zärtliche  Ode  lesen.  Kein  schlimmes 
Urtheil  habe  ich  von  ihr  gehört,  von  Herrn  Fromm  aber 
würckliche  Gute. 

Ais  wir  am  Frejtage  durch  Blumberg  fuhren,  liefi  ich 
mir  die  Kutsche  öfnen,  und  stieg  heraus  und  ging  durch  den 

Busch  und  betete  die  Muse  des  Canitz  au. 

Dieses  Blatt  solte  aus  lauter  Häuäiichkeiteu  bestehen, 

1)  Zuerst:  ymißTergnagt" 

2)  Zu  dem  satse  am  rande:  ,Hyperb.* 
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ich  komme  aber  immer  wieder  »uf  den  unrechten  Weg.  Habe 
ich  noch  kein  Geld?  Sagen  sie  doch  dem  Schttizischen  Hause 

daß  ich  mit  Ihnen  eine  Lustreise  nach  Löhme  gethan  und 
daß  es  mir  gefallen  uiid  profitable  gedünckt  hier  zu  bleiben. 
Denn  ich  habe  keinen  Abschied  genommen,  sondern  mir  nur 
mercken  laßen  ich  würde  in  diesem  schönen  Wetter  vieleicht 
mit  Ihnen  nach  Löhme  reisen.  Es  wird  sie  den  Sonnabend 
ia  wol  keiner  gesprochen  haben  oder  den  Freytag  Nachmittag, 
der  es  verrathen  könte?  Vergeben  sie  dieses  ia  niclit  t^ut 
einzviricliten,  sonst  ziehe  ich  mir  den  doppelten  Haß  und  den 
gewißen  Nahmen  eines  Menschen  zu  der  nicht  '^u  lebeti  Nveiß. 
Ich  werde  ohnedem  mit  meiner  Kechnung  bey  Herr  Schützen 
nicht  allzu  willkommen  seyn. 

Bey  der  Babet  gab  ich  auch  nur  eine  Lustfahrt  vor.  Ver* 
reden  sie  sich  also  nicht.  

21.  Bamler  an  tileim, 

Geliebtester  Freund, 

Noch  keine  Ode?  ia,  ia.  Er  man  Zeit  liiiben  oder  keine 
Zeit  haben,  er  ist  einmal  so  faul  als  d-ds  andremal.  AV  erden 
Sie  nicht  so  sagen  wenn  sie  diesen  Brief  aufgebrochen  haben? 
Suchen  sie  selber  eine  Entschuldigung  für  mich. 

Ich  pflege  meistentheils  einen  neuen  Trieb  zu  bekommen, 
wenn  ich  was  außerordentliches  lese.  Einmal  war  Thomson 
schuld,  einmal  Vz,  einmal  die  neuen  Beiträge,  vieleicht  helfen 
diese  wiederum.  Aus  dem  Palingen  kan  ich  mich  so  seiir 
nicht  erbauen;  denn  das  Tortrefliche  wird  von  vielem  mittel- 
mäßigen daselbst  erdrückt.  Ich  habe  ietzt  den  Ovidius  ange- 
fangen und  will  ihn  zu  Ende  bringen.  Er  soll  mein  Lehrer 
nicht  werden.  Der  Witzlmg!  Wenn  sie  den  dritten  TlicU 
vom  Ovidius  noch  bey  sich  haben,  so  t^eben  sie  ihn  niit.  W  as 
ich  vom  Ovidius  böses  gesagt  habe,  gilt  die  Heroides.  Der 
wunderliche  Mann  hätte  ia  wol  Briefe  unter  Helden  erfinden 
können  die  man  vor  wQrcklich  geschriebene  gehalten  hätte. 
Deianira  schreibt  an  den  Hmnle»,  und  wirft  ihm  seine  Falsch- 
heit wegen  der  Jole  vor.    Endlich  sagt  sie :  a  prupos  ich  höre 
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dalä  das  Kleid  was  ich  dir  geschickt  habe  dir  brennt  nnd  un- 
sägliche Schmerzen  macht.  Und  es  ist,  nach  der  Fabel  oder 
Historie,  gewifi  daß  Hercules  nach  den  Schmerzen  so  lange 
nicht  gelebt  haben  kan,  dafi  er  den  Brief  empfangen  hatte. 
Aber  Deianira  siegelt  ihren  Brief  zu  und  schickt  ihn  durch 
einen  Expressen  nach  dem  Berge  Oeta,  von  daunen  sie  vorher 
in  der  Eil  ebenials  einen  Boten  bekommen  haben  muü.  Dido 
schreibt  dem  Aneas,  und  sucht  Gründe  hervor  ihn  bey  sich  zu 
behalten.  Das  hat  ihm  Virgil  alles  erfinden  mllfien.  Ich 
glaube  Überhaupt  daß  er  ein  schlechter  Erfinder  isi  Die  Ehre 
seiner  Metamorphosen  und  Fastorum  imiß  er  auch  mit  allen 
Poeten  theilen.  Ich  hin  in  einen  rechten  Eiiei  gerathen,  mm 
komme  ich  wieder  zu  mir.  So  gehts  wenn  man  vor  einen  Alten 
80  lange  Ehrerbietung  getragen  hat  und  er  hernach  unsre 
Hoffnung  betrQgt  Kriege  ich  wieder  Hochachtung  gegen  ihn, 
so  will  ich  es  ihnen  wieder  schreiben.  Ich  habe  aber  ietzt 
noch  jiicht  ausgeschimpft.  Die  Betrübten  können  recht  artige 
Betrachtungen  über  ihre  l^etrübniß  machen.  Eine  sagt:  ich 
sitze  hier  und  weine  und  gucke  durch  die  Thränen.  Der  Lieb- 
haber entflieht  bej  Nacht  Uber  Meer,  sie  steht  auf  zerreißt 
Haare  und  Brust  tmd  geht  zu  ihrem  Bette  wieder  zurück  und 
sagt:  Du  Bette  hast  ia  zween  bekommen,  gib  auch  zween 
wieder  In  t aus!  So  witzig  sind  die  Trostlosen  immerdar.  Sie 
sitzen  aui  einem  Felsen  und  sind  so  wol  Stein  als  ihr  Sitz. 
Ariadne  sagt:  Kein  Wunder  daß  du  den  Stier  umbrachtest, 
er  konte  dich  nicht  mit  den  Hörnern  stoßen;  denn  deine 
Brust  ist  hart  wie  Demant  und  Kieselstein. 

Habe  ich  docli  zwey  Seiten  von  dem  Ovid  geplau- 

dert, ich  weiß  niclit  ub  os  ihnen  gelallen  wird,  da  es  kerne 
neue  Aumerckung  ist  die  ich  hievon  mache,  sondern  ihnen  schon 
alt  geworden  ist.  Es  ist  noch  ein  üeberbleibsel  Ton  dem  bösen 
Herzen  das  neulich  alle  große  Männer  heruntermachen  wolte. 
Was  machen  denn  Herrn  Langens  Oden.  Ich  bin  ungeduldig 
nitiiien  Anfangs  Buclistubcn  und  ein  Hauffen  Gutes  von  dem 
Anfangs  Buchstaben  zu  lesen.  Procul  omen  abesto!  Schreiben 
sie  um  aller  Mädchen  willen  ihm  meine  Ruhmsucht  nicht 
wieder.  Herr  Helie  wird  auch  wol  eine  Ode  drinn  bekommen 
haben.  Ehe  ichs  yergefie  grü&en  sie  ihren  Herrn  Pxofeßor* 
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Doch  sie  sind  viel  zu  galant  als  daß  sie  das  nicht  schon  2 
mal  gethan  h&tten.  Will  Herr  Hempel  bald  auf  dem  Bette 
sieh  eine  Veiiiis  frejen,  will  er  bald  seine  Bratit  in  seiner 

Mutter  Kammer  führen?  Welcher  Anacreon  redet  beßer  der 
Hebräische  oder  der  Griechische?  -  -  - 

Wenn  ich  noch  keine  Briefe  bekommen  habe:  so  seyn 
sie  so  gUtig  und  fragen  bey  Schützens  oder  dem  Briefträger: 
so  lange  habe  ich  noch  auf  keinen  Brief  von  Hause  warten 
mQfien.  Ich  mnfi  ia  ä  l'ombre  spielen  und  mich  von  den 
Mähern  binden  lafien.  Tielien  sie  wol  und  bleiben  mir  und 
Herr  Spaldingen  ff  getreu.  -  — 

A.  Löhme  d.  29  Jul.  46. 

P.  S.  Ich  soll  wieder  Tom  Cellarins  und  Gatechismus  er- 
innern. Die  Sonne  ist  sehr  roth  untergegangen  sie  hQpfte 
zwey-  dreymal  hinter  dem  Berge  und  wolte  mich  nachsehen, 

wie  ich  tiefsinnend  und  an  sie  gedenckend  aul  den  wohhie- 
cheudeu  Feldern  umherging:  Haben  sie  keine  Ceres  diesen 
Sommern  gesehen  mit  unsterblichen  Nimfen  das  erschafene 
Getreide  lallen  und  in  Qarben  binden?  Wo  ans  den  nahen 
Gebüsche  etwan  ein  lauschender  Faun  die  Nimfe  unter  ihre 
Garbe  begraben  und  sie  so  lange  gekämpft  bis  der  Faun  fiber- 
wiinden  hat.  Was  vor  eine  BesclireihunL;  von  inisem  Bauern- 
diroen  und  Bauerkuechten !  Ich  bin  zum  K^en  gerufien.  Adieu. 

21  Ramler  an  Gleim. 

Mein  wehrtester  Freund, 

Ich  habe  meinen  Boten  ausgeforscht  und  mit  Yerguagen 
gehöret,  dai  sie  zukünftigen  Sontag  herdber  kommen  wollen. 
Bringen  sie  doch  eine  gute  Zeitung  mit.    Solte  das  dOrre 

Wetter  den  Menschen  nicht  geschadet  haben,  daß  einige  fiber- 
reif t(e\voideii  und  ausgefallen  wären?  Sie  inüüeu  sich  al)er 
nicht  weiter  entfernen,  mich  und  Sie  muia  ein  Ort  haben.  Ab- 
wesenheit soll  wol  die  Liebe  yermehren,  den  Grund  will  ich 
nicht  untersuchen,  er  ist  vorhanden.  Ich  aber  habe  dieselbige 
nicht  TonnOthen.  Eine  Wand  zwischen  mir  und  ihnen  und 
eine  Nacht  Abwesenheit  macht  sie  mir  den  morgen  drauf  wieder 
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neu.  Hier  gehe  ich  oft  gegen  Untergang  der  Sonne  in  den 
Garten  und  nehme  sie  mii,  und  rede  mit  ihnen,  und  frage  ne: 
aber  sind  sie  mein  ganz  aufrichtiger  Freund?  nein  ich  frage 
sie  so:  glauben  sie  dafi  mein  Hertz  gantz  aufrichtig  sey?  Dann 

sehen  sie  mich  an  und  sagen  ia,  und  schweigen  und  küüeii. 
Wir  reden  hierauf  von  SpaldiiiL^on .  von  Schwarzen  und  ich 
höre  ihnen  TOn  Kleisten  zu.  Darauf  legen  wir  uns  hin,  wo 
wir  einen  schönen  Platz  und  eine  schöne  Aussicht  finden,  und 
ieder  sagt  was  ihn  vor  ein  Gegenstand  rfihrt  und  worauf  er 
ihn  bringt.  Die  unermefiliche  Gbttheit,  die  Arten  Ton  ver- 
nünftigen Geschöpfen  die  außer  uns  seyn  mögen,  denen  kein 
Saturnusmoud  zu  kalt  und  kein  Mercur  7ai  heiß  wird  p.,  die 
Menschenseele  sind  unser  Gespräch.  Hier  sehen  wir  wie  klein 
die  Einsicht  derer  sey,  die  wir  die  grösten  Geister  nennen.  Dann 
fallen  wir,  ohne  Sprung,  auf  das  narrische  des  Nachruhms  und 
die  vielerley  närrischen  Arten  ihn  zu  erlangen ;  dann  kommen 
»ms  khigen  Leute  ganz  närrisch  vor,  und  endh'ch  halten 
wir  uns  selbst  für  Menschen  die  nur  einigemal  recht  klug  sind; 
▼oll  Gedancken  stehen  wir  auf  und  gehen  wie  ein  Paar  Adams 
unter  die  Bäume  und  pflücken. 

Sagen  sie  mir  doch  was  ich  bey  ihnen  mache.  Ich  habe 
oft  den  süßen  Tra\nu,  wie  sie  narli  der  Mahlzeit  in  Gedancken 
auf  memen  Besuch  warten,  um  mit  mir  nacii  Herr  Spaldingeu 
zu  gehen.    Bringen  sie  ihn  mit,  wenn  er  kann  und  nicht  will. 

Ich  will  ietzt  wieder  in  den  Garten  gehen  und  meine  Ge- 
dancken so  frey  machen  wie  meine  Aussicht  ist.  Ich  glaube 
dieser  Garten,  der  mit  einigen  Bäumen  bewachsen  ist,  liat  alle 
Eigenschaften  eines  W  ildi  s.  Tch  dencke  immer  heilig,  wenn 
ich  mit  dem  Vorsatz  gehe  zu  denckeu.  Wäre  er  der  meiue, 
so  wolte  ich  einen  kleinen  Altar  von  Rasen  hinsetsen,  etwan 
einer  Göttin  zu  Ehren.  Ich  glaube  wenn  die  Alten  bey  ihren 
Göttern  und  Göttinnen  nur  große  Gedancken  gehabt  haben  dafi 
ihre  Religion  nichts  kleines  verrathcn  hat.  Ich  wolte  auch 
wol  meinen  eigenen  scliiinen  Gedancken  opfern.  Ich  habe  aher 
keine .  daß  sie  es  wißen,  sonst  nennen  sie  mich  wieder  faul. 
Ueberlaßen  sie  mich  dem  Gerttcht  der  Verstockung.  Sagen  sie 
2u  mir:  mein  lieber  Bamler  machen  sie  keine  Oden.  Ihre 
Oden  erheben  sich  nicht  durch  HerzensGedancken,  sie  werden 
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nicht  von  (.nol^en  Materien  gevvehlt.    Al[s]dann  werde  ich 
empfindlich  werden,  und  sie,  trotz  ihrem  Verbote,  machen.  -  -  - 
A.  Löhme  d.  5.  Aug.  1746. 

23.  Bamler  an  (ileim. 

Mein  geliebtester  Freund, 

Ich  weiß  sie  kommen  den  Sonta^^  mit  ihrem  Herren  Bmder 

bornbor,  und  briiiLToii  Um  mit  **  dann  will  icb  mich  mflndlicb 
entsclmldigen ,  daü  icli  so  selten  scliroilio,  auf  einem  Bogen 
läßt  sich  dies  nicht  ausmachen.  Icb  will  Ihnen  etwas  vom 
Ovidins  erzehlen.    Ich  habe  Lust  mich  gantz  auszuschreiben. 

Er  fängt  seine  Verwandlungen  von  der  Erschaffung  der 
Welt  an  und  bringt  alle  Mytliologie  in  eine  Vohindung.  Dies 
ist  eine  Gelegenheit,  wobey  er  immer  seinen  kleinen  Witz  sehen 
liiüt.  Apollo  erschießt  eine  große  Schlange,  dadurch,  sagt 
Ovid,  hätte  er  einen  Lorbeer  verdient,  wenn  einer 
da  gewesen  wäre,  aber  es  war  keiner  da,  bis  Daphne  Terwan- 
delt  wurde.  Hier  kommt  die  Historie  von  der  Daphne.  Doch 
wird  vorher  noch  eine  Verbindung  gemacht.  Apollo  hat  die 
SchliuiL;e  mit  P  f  oi  1  en  erlegt,  er  sieht  den  Cupido.  der  auch 
Pfeile  hat,  und  siK)ttet  seiner,  der  schießt  ihn  davor  mit 
einem  verliebten,  und  Daphnen  mit  einem  spröden  Pfeile.  Nun 
geht  diese  Erzehlung  fort. 

Hiemit  will  er  die  Historie  der  lo  verknüpfen.  lo  ist 
eine  Tochter  des  Fliißes  Inachus,  Daphne  war  zum  Glück  eine 
Tochter  des  Fluiäes  Penous:  also  miiüen  don  Ponens  alle  FlHüe 
wegen  Verwandlung  der  Daphne  condoliren,  der  Fluß  Lia- 
chus  aber  wegbleiben,  weil  er  sich  unterdefien  über  seine 
Tochter  lo  betrüben  muß. 

Jupiter  liebt  ein  Mädchen,  das  verwandelt  Juno  in  eine 
Bärin,  .lupifcr  s<'t/t dio  Hiiriii  an  den  Himmel,  Juno  bittet  den 
Occan  sie  niemals  liineinzulaLieii.  Hiemit  soll  die  Historie 
vom  Phöbus  der  mit  der  Coronis  den  Aesculap  zeugte,  ver- 
bunden werden.  Die  Verbindung  ist  folgende.  Juno  fahrt 
vom  Ocean  fort  mit  ihren  Pfauen  die  erst  neulich  so  bunt 
geworden  waren,  gloicli  wie  du  neulich  so  schwarts 
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geworden  bist,  o  du  sonst  weißer  Rabe,  als  du  nemlicb  dem 
Phöbns  die  Falschheit  der  Goronie  yerrietheei  Nun  folg^  die 
Historie  gantas. 

Aesculap  wird  dorn  Chiron  zur  Auferzieliung  gegeben. 
Chirons  Tocliter  wird,  gewißer  Ursachen  wegen,  verwandelt; 
dis  kan  Chiron  dem  Apollo  nicht  klagen,  weil  er  in  £118 
Hirte  ist,  der  so  viel  pfeifft  und  liebt,  daß  er  auch  nicht  ein- 
mahl  auf  die  Ochsen  acht  gtebt,  sondern  sie  sich  Ton  dem 
Mercnr  stehlen  läfit.  Aescalapii  Erziehung  =  Hercnrii  Dieb- 
stahl. Die  Verbiiidung  benilit  in  der  VemeinuDg:  Dis  kan 
Chiron  dem  Apollo  nicht  klagen. 

Diana  verwandelt  den  Actaeon  in  einen  Hirsch  =  Bacchus 
kömmt  Ton  dem  Jupiter  und  der  Semele.  Wenn  dis  connec- 
tiren  soll,  mnfi  mans  ohngefehr  so  machen :  Als  Actaeon  Ter* 
wandelt  wurde,  billigten  einige  diese  Strenge  der  Diana,  einige 
mißbilligten  sie.  .Inno  fand  fi*eylicli  Vergnilgen  daran,  denn 
Actaeons  Gros- Vater-Schwester  war  Europa ,  die  Concubine 
Jupiters.  Dazu  fiel  ihr  bey  dai  auch  Semele  eben  vom  Jupiter 
schwanger  sej.   Nun  kommt  die  Geburt  Bacchus. 

Ich  will  Ton  der  Mitte  des  dritten  Buchs  bis  zum  5**" 
den  Faden  fortführen.  Tiresias  kan  wahrsagen,  also  laßt  er 
ihn  dem  Narciß  wahrsagen,  und  nun  kan  Ovidius  vom  Narci£ 
reden.  Er  wahrsagt  aucli  dorn  Pontheus:  also  folgt  die  Hi- 
storie Tom  Pentheus  dem  Bacchus-Spötter,  Mit  einem  Bacchus- 
Spötter  kommt  Qberein  eme  Bacchus  Spdtterin  AlcithoS  mit 
ihren  Schwestern  welche  sich  bey  der  Lampe  und  dem  Spinn- 
rocken viele  Historien  erzelilen  z.  E.  vom  Piramus  und  der 
Thisbe  p.  Acrisius  war  auch  ein  Spötter,  er  läßt  sich  aber 
seinen  Spott  gereuen,  auch  gereut  ihn  die  Verachtung 
des  Perseus.  Nun  kan  er  yom  Perseus  und  allen  semen  Abend- 
theuem  reden.  Perseus  wird  Ton  Minerren  in  Geföhrlichkeiten 
bewahrt,  Minerva  iniili  ilin  aber  doch  einmal  verlaücn,  al.-^o 
j^^elit  sie,  weil  sie  aul"  dem  Wei^a»  ist,  auf  den  Parnaß,  da  er- 
zehlt  ihr  eine  ]\Iuse  was  sie  mit  neun  Schwestern  vor  einen 
Wettstreit  gehabt  hätten,  und  was  jene  vor  Historien  gesungen, 
und  was  sie  yor  Historien  gesungen.  Wie  gefällt  ihnen  eine 
Welthistorie  die  nicht  nach  ihren  Hauptumst'anden  oder  nach 
einer  Zeitordnung  verbunden  ist,  sondern  ihre  Verbindung 
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einem  Ge^^^ensatze,  einem  «gleichlautenden  Worte,  einer  Ver- 
neinung zu  dancken  hat?  Ovidius  hat  kein  Vermögen  gehabt 
ein  so  großes  gantzes  zu  übersehen.  Wenn  er  iede  Historie 
besonders  auf  einem  Blatte  gehabt  hat,  so  hat  er  die  Blätter 
nur  nach  der  Reihe  nehmen  dürfen,  denn  yerhinden  konte  er 
sie,  er  war  witzig.  Die  zehn  übrigen  BOcher  habe  ich  noch 
nicht  durchgelesen  ich  will  sie  auch  mit  einer  gleiclien  Nach- 
richt davon  nicht  beschwehren.  In  seiner  Ausführung  ist  er 
auch  oft  am  unrechten  Orte  witzig.  Bej  der  Waßerfluth  da 
die  gantze  Erde  in  ein  allgemeines  Meer  rersanck,  soll  er  die 
brausenden  Sturmwinde  beschreiben,  die  von  Wolcken  Wafier- 
berge  zusammen  weltzen,  und  er  beschreibt  den  SiUlwind,  der 
mit  naßen  Flügeln  hervorfliegt,  deüeu  Bart  von  lietren  schwer 
ist,  dem  Wafier  aus  den  grauen  Locken  tliefjt,  dem  Nebel  an 
der  Stime  sitzen ,  dem  die  Flügel  und  der  Schoos  Träufeln. 
Sein  blauer  Bruder  Neptun  hilft  dem  Jupiter  und  ruft  die 
FlQße  zusammen,  sie  kommen  in  seinen  Pallast,  da  hält 
er  eine  kiirtze  Hede,  hierauf  brechen  sie  los.  Nun  ist  die 
Fhith  am  höchsten  und  Ovid  am  lustigsten :  Alles  ist  Meer, 
auch  so  gar  ist  kein  btraud  am  Meer.  Man  schilt  (Iber  Qe- 
treyde  und  Uber  Dörfer  weg,  und  rudert  wo  man  neulich  ge- 
pflügt hatte.  Dieser  greift  auf  dem  Ulmbaum  einen  Fisch. 
Der  Wolf  schwimmt  unter  Schafen  p.  Die  Fluth  rergeht 
und  Jupiter  <^iebt  die  F>de  dem  Himmel  wider  zuselien. 

Es  mästen  alle  Wälder  ans  ihren  Wurtzelu  geriüen  tief 
im  Grunde  des  Oceaus  oder  unter  Bergen  verschüttet  liegen, 
aber  so  hat  sich  nur  etwas  Schlamm  auf  den  Baum  gesetzet: 
Nudata  cacumina  syluae  Ostendunt  limumque  tenent  in  fronde 
relictum.  Der  Umstand  ist  gut  mahlerisch,  wenn  die  Oder 
oder  Donau  tibergeht.  Tch  bin  müde  alles  stückweise  durch- 
zugehen, ich  bin  ohnedem  in  der  ersten  Helfte  des  F*"  Buchs. 
Oft  hat  Ovidius  schöne  Gemälde,  aber  er  verdirbt  sie  mir 
gleich  weil  er  unnütze  Umstände  hinzuthut^  oder  eben  daßelbe 
mit  andern  Worten  noch  einmahl  sagt.  Zu  kleinen  Gemälden 
schickt  er  sicli  beßer  als  zu  großen.  Ovid  wiederhohlt  die 
Worte  und  Hemistichia  <*f^m,  braucht  gern  Gegensätze  und 
andres  Spielwerck.  Omnibus  audita  est  telluris  et  aequoris 
yndis,  et  quibus  est  vndis  audita  Si  te  modo  pontus 
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haberet,  Te  seqnerer  conjux  &  me  quoriue  poiitus  haberet. 
Die  Steine  die  Doncaliuii  wart,  waren  hart:  wir  konuueu  davon 
lier,  und  sind  iiuch  hart.  Gott  schuf  Flüße  welche  ins  Meer 
fließen  und  statt  des  Ufers  den  Strand  schlagen. 

Ich  glaube  daß  Ovid  die  meisten  Liebhaber  hat,  weil  sein 
Witz  mit  dem  Witz  setner  meisten  Leser  Übereinkommt«  Ware 
zn  seiner  Zeit  der  verderbte  Geschmack  des  Reimens  Mode 
iXewesen,  ich  weiLi  er  hätte  nie  in  reimlosen  Versen  geschrieben. 
Sehen  ich  ihnen  nicht  tinster  aus.  wenn  ich  so  critisch  schreibe? 
Ich  sehe  aus  wie  Ovids  Südwind:  Fronte  sedent  nebulae.  ich 
kann  es  aber  obnmdglich  ausstehen,  ihn  weiter  zn  kunstrich- 
tem.  Ein  andermal  will  ich  ihnen  lanter  Schönheiten  schrei- 
ben, da  werde  ich  wieder  eine  iVeundliche  Stirn  bekommen. 

Grüßen  sie  Herni  Hempel,  Langemack,  Nanman,  .T.  (41eini 
p.   Oben  ist  schon  Herr  Spalding  geküßt  und  gegrüßt.  -  -  - 

A.  Löhme  d.  [etwa  20. j  Aug.  1746. 

24.  Eamler  an  Gleim. 

 Aus  dem  Büchersaal  wo  Triller  in  seinem  besten 

Lichte  gezeiget  wird,  halte  ich  ihn  doch  Tor  einen  Wurm  und 
keinen  Menschen*  Ich  habe  den  BQchersaal  heute  in  der 
Kirche  durchgelesen,  und  habe  recht  gethan.  denn  ich  wäre 

doch  nicht  so  abstraet  gewesen,  daß  icli  bey  lanter  lächerlichem 
Gewäsche  etwas  Gottesdienstliches  hätte  dencken  können;  dazu 
gehört  hier  ein  Tauber  und  auf  beyden  Augen  Blinder.  Ist 
das  5^  und  6^"  Stttck  der  vergntlgten  Stunden,  wehrt  daß  es 
drittehalb  Meilen  reiset? 

GrQfien  sie  HErm  Spaldingen  und  sagen  ihm  daß  ich  ihn 
noch  ijar  zu  wohl  kenne,  er  ist  etwas  lang  und  schmal,  sieht 
mehr  freundlich  als  sauer  aus  und  spricht  recht  htibsch. 

Ich  will  Ihren  lustigen  Tod  nicht  haben.  Ich  werde  sie 
nicht  ein  bisgen  loben,  ich  werde  alle  Gründe  aufsuchen,  die 
sie  verkleinern  sollen;  und  an  meinem  Tadel  ist  ihnen  doch 
wol  gelegen?  Im  Ernste,  wehrtester,  zählen  sie  einmal  ihr 
walires  \'ero;nuü:en  und  das  Vergnügen  derer  die  in  der  B(U*- 
gerwelt  glücklich  sind.     Wenn  die  unwürdigen  nur  Unglück 
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liaben  solteri .  Himmel!  wie  mUste  die  gantze  Welt  verkehrt 
werden!  Es  wird  die  Zeit  hereinbrechen,  ich  weiiage  wie 
Priami  Tochter,  die  zwar  niemals  Glauben  fand,  aber  immer 
wahr  redete,  die  Zeit  wird  bald  kommen,  da  ich  mich  mit 

flen  schönen  Gcdancken  unterli alten  werde,  daß  ich  einen  Freund 
bekommen  habe,  der  in  einem  ansehnlichen  Stande,  alle  seine 
GemUths-Neignngen  behalten  hat 
Lähme  d.  28  Aug.  1746. 

25.  Kaiuler  aii  tileiin. 

Mein  wehrtester  Freund, 

Ich  will  heute  anfangen  zn  singen,  und  will  den  Mond 
so  weit  heruntersingen,  bis  er  der  Sonne  aus  dem  Gesieht 

lallt  und  so  braun  wie  eine  Kirsche  wird. 

Ach,  was  entziehst  du  micli  mir  selbst,  sagt  Ovids  Saty- 
rus  als  ihm  die  Hand  abgezogen  ward.  Wie  hiiw^f  flicses 
mit  dem  Monde  zusammen?  Hier  üben  sie  ihren  Ovidischen 
Witz.  Die  Rejhe  von  Gedancken,  die  dazwischen  kam,  war 
ihnen  nichts  nOtze.  Der  HErr  Amtmann  kommt  mit  einem 
Hauffen  Wolle  herein,  wovou  das  Pfund  so  sdnvti  ist  wie 
ein  Pfund  Gold.  Laßen  sie  sich  die  Hellte  von  dem  einge- 
lösten i^^ehon,  so  können  sie  hin  und  her  reisen,  wenn  sie  auch 
nach  Wien  wolten.  Aber  spreche  ich  sie  nicht  hier  vor  ihrer 
Abreise,  es  könte  ihnen  ein  Unfall  auf  dem  Wege  begegnen. 
Heute  dencke  icli  früher  an  sie,  als  sie  an  mich.  Denn  es  ist 
noch  niclit  Tasf.  Schicken  sie  doch  ohiibex  iiwert  den  2'*"  Theil 
der  Bremischen  Beytriige  und  die  blaue  Weste  mit.  Haben 
sie  gestern  oder  ehegestem  den  Battist  bekommen  ?  Ich  muß 
siegeln,  leben  sie  vergnügt,  trotz  dem  alten  Drachen,  trotz 
der  Höllen  Rachen  und  der  Welt  dazu.  Grüßen  Sie  den  wehr- 
ten Grafen  Schaftesbury,  den  Apelles  und  den  Aristoteles. 
\\'as  ieh  ^unsfc  noch  auf  meinem  Hertzeu  und  Gewißen  hal»*? 
laße  ich  zusammen  in  diese  kurtze  Worte.  Ich  verbleibe  früh 
und  spät  Meines  wehrtesten  Freundes 

aufrichtigster  Freund 
Löhme  d.  dO  Aug.  1746.  Ramler. 
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26.  fiamler  an  (rleiiiL 

[L&hme,  anfang  sepiember  1746?] 

Wehrtester  Freund 

Ich  will  sehen  ob  ich  noch  diese  Paar  Worte  ihnen  am- 
achicken  kan,  da  der  Bote  schon  reisefertig  steht.  Kommen 

sie  diesen  Mittwoch  herüber.  Ich  weiü  dann  ist  die  Z*  it.  um 
welche  ich  eine  Ode  fortii^  luibon  soll ;  .sie  liier  zu  sehen,  habe 
ich  eine  gemacht.  Ich  Imbe  ihnen  schon  zwoy  gottlose  Biiefe 
geschrieben,  frommer  Freund,  werfen  sie  doch  diese  ins  Feuer. 

Meine  Bejträge  bringen  sie  mit  herflber.  Ich  zehle  Stmi- 
den  und  halbe  Stunden,  sie  bald  za  empfanden.  Wenn  ich  des 
Abends  nicht  immer  abgezogen  würde  wolte  ich  ihnen  andert- 
halb Oden  weisen.  Sie  wollen  aber  nur  eine  s(  hen.  Ich  bin 
kein  Sophist,  sonst  könte  ich  mich  ho  heraus  wickeln :  8  Tage 
in  welchen  sie  ein  Gedicht  ?on  mir  verlangen,  sind  8  poetische 
Tage,  nnd  deren  hat  die  Woche  nur  einen  Tag.  Ich  bin 
aber  ehrlicher.  

27.  Kamlei  an  Gleim. 

Mein  liebster  Freund, 

Wir  mülien  Geisten  mühen,  wir  küiuit-ji  nicht  zu  ihnen 
kotnni«'ii  wollen  sie  aber  ein  rechtseiiaffenes  Erntetest  begehen, 
so  kommen  sie  zu  uns.  Ich  war  eben  im  Begriff  aus  dem 
Uoratz  eine  Ode,  in  dem  Geschmack  der  Beiträge,  zu  fiber- 
setzen, als  ich  hörte  daß  Obst  in  die  Residentz  geschickt  wer- 
den solte,  ich  warf  meinen  Horatz  schleunig  beyseite  und  fing 
an  ihnen  zn  schreiben;  it  h  w<'r(le  ihn  auch  nicht  eher  wieder 
jK'liiiieii  bis  sie  ihn  mir  selber  schicken.  Sehen  sie  wie  fein 
ich  ihnen  einen  Horatz  abfodere,  den  sie  nicht  mißeu  wollen. 

Der  Herr  Dänert  hat  mir  zu  viel  gethan.  Wenn  ich 
allen  meinen  Ehrgeitz  zusammen  nehme:  so  will  ich  es 
als  eine  Prophezeihnng  gelten  \B&en,  Ich  muß  sie  erfsUen: 
(i^  nn  meine  Menschenliebe  will  daß  Herr  l);iiieit  bey  p]hren 
bleibe.  Solte  er  noch  in  Berlni  seyn,  so  machen  sie  ihm  mein 
ergebenstes  Compliment.    Wißen  sie  gewiß  ob  Lange  diese 
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gelehrten  Berichte  lieset  ?  Wenn  er  sie  lieset,  und  sie  schrei- 
ben künftig  an  ihn,  so  machen  sie  doch  ein  überaus  ergebenes 
Conipliment  von  mir.    Solte  Lange  mit  seiner  Horaziscben 

Uebersetznng  die  (Ihrigen  Uel)orsetzer  so  weit  übertreffen, 
als  luit  der  Uebersetznng  Davids  die  Davidischen  Ueber- 
setzer:  so  raUste  mnn  die  Schweitzersecte  in  Untersecten  theilen. 
Es  sind  noch  viel  Stuffen  bis  hin  zum  Gottsched.  Es  ist 
wÜrckHch  schade  dafi  ich  so  dmcken  muste.  Ich  wolte  daß 
Langens  Ynter  Isocrates  gewesen  wäre  und  nicht  Doctor  Lange. 

Es  siiul  zwi  y  Schäferspielo  in  Haiulens  Zeitungen  üiige- 
fOhret.  Wenn  etwas  schlechtes  herauskoiumt,  so  schreiben 
sie  mirs  doch,  damit  ich  mich  vor  glücklich  schätze,  weil  ich 
es  nicht  gelesen  habe. 

Sie  wollen  doch  nicht,  daß  ich  auf  den  Ovid  mehr  schim- 
pfen soll?  Nein,  wollen  sie  das  nicht.  Wenn  ich  noch  vier 
BiK  Ii  r  werde  gelesen  haben,  denn  will  ich  ihnen  eine  Freude 
machen  mit  etlichen  guten  Stellen,  bie  würden  nur  weinen 
mülsen  wenn  ich  ihnen  sagte,  daß  eine  Schöne  ihr  Pettschaft 
mit  Thranen  hat  feucht  machen  müßen,  weil  sie  keinen  Spei- 
chel im  Vorrath  gehabt  hat  Wefien  war  das  Siegel  und  die 
Ueberschriirt  von  ilireni  letzten  Schreiben?  nicht  wahr,  Herrn 
Spaldings?  Der  Herr  Amtmann  brachte  mir  es  vou  Werneu- 
chen, und  Gott  weiü  wie  mir  zu  mutbe  war,  doch  ich  will 
nichts  sagen.  Grüßen  sie  auch  Herrn  Langemack  und  schicken 
mir  sein  Justizwesen  oder  sprechen  mit  ihm,  ob  er 
sonsten  Gedankenspäne  hat.  Wenn  Herr  Hempel  noch  Schmol- 
kens  geistlichen  Schriften  feind  ist,  so  kan  ich  ihm  an  Ihrer 
Frau  Schwc.stcr  einen  Kautfman  verschuilt  ii.  -  -  -  Ich  habe 
das  Gedicht  von  Horni  Vz  nicht  mit  genummeu,  grüben  sie  ihn. 
Die  Lyrischen  Dichter  habe  ich  alle  durchgelesen  bis  auf  den 
Pindar,  den  darf  ich  nicht  eher  lesen  bis  ich  die  Mythologie 
so  fertig  weiß  wie  die  zehn  Gebote.  -  -  - 
Löhme  d.  5  Sept  1746. 
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28.  Bainler  au  Gleim. 

Mein  liebster  Freund, 

Ich  kan  unmöglich  mehr  Böses  vom  Ovid  schreiben.  Der 
Zusammenhang  seiner  Fabeln  ist  am  Ende  so  künstlich,  wie 
am  Anfange;  sein  übriger  geringer  Witz  ist  sich  auch  allza- 
gleich.  Laßen  sie  mich  einige  Schönheiten  erzehlen,  damit 
ich  das  viele  Böse,  so  ich  Ton  ihm  gesprochen  habe,  wieder 
gut  mache.  Sie  worden  einen  sehr  lateinischen  Brief  bekommen, 
denn  Ovid  will  kein  Deutsch  sprechen  lernen.  Sehen  sie  wie 
Daphne  und  Apollo  lauften: 

 tiraido  Peneia  cursu 

Pugit.  Nudabant  corpora  venti,  -  -  - 

Als  sie  nmi  vorwandelt  wird,  holt  sie  Apollo  ein 
positaque  in  stipite  dextni 
Sentit  adhuc  tropidare  novo  sub  cortice  pectus. 
Als  Jo  wieder  zum  Mädchen  wird: 

Fitque  quod  ante  fuit,  -  -  - 
Jupiter  verwandelt  sich  in  einen  Stier  zu  Ende  des  andern 
Buchs : 

Induitur  tiiuri  iuciem:  

Das  dritte  Buch  der  105  Vers: 

Inde  (Ilde  malus)  -  -  - 
Sahen  sie  wie  sie  wuchsen?  In  einem  von  Königs  Gedich- 
ten steht  dieser  Umstand  von  einem  Flußgott :  Und  strich  sein 
tröpliend  llaiir  iieii^^nerii^:  liinters  Ohr. 

Dis  hat  Ovid  übersetzt:  liorantesque  comas  a  fronte  re- 
movit  ad  aures. 

Wie  unschuldig  ist  der  Caracter  der  Proserpine,  die  als 
ein  iunges  Mädchen  sich  die  BlQmchen  dauren  läßt,  die  ihr 
entfielen,  als  sie  der  Höllen gott  raubte? 
Claniat :  et  ut  summa  -  -  - 
lind  noch  mehr  wird  in  den  seil weitzerisclien  {Schrif- 
ten augetührt.  Solte  ich  ihnen  etwas  schreiben,  so  sie  hier 
schon  gelesen  hätten:  so  vei^eben  sie  es  der  Memoire. 

(Arachne)  elusam  designat  

Hat  diese  Stickerin  nicht  so  gut  mahlen  können  als  ein 
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Hempel?   Schade  daü  sie  zur  Spinne  geworden  ist,  and  ihre 
Kunst  nun  anwenden  muß  Fliegen  zu  fangen. 
Im       Buch  V.  869.  kommen  Frösche. 

Aeternum  stagno,  dixit,  

V.  556.  von  der  Piiiiümela: 

Luctantemque  loqui  

Das  ausgeladene  heiüt:  die  Zunge  hahe  noch  gemurmelt, 
imd  die  Spuzen  ihrer  Frau  gesucht.  Das  ist  zu  viel.  Sagen 
sie  mir,  oh  es  Bodmer  geloht  hat,  in  den  Gemälden  des  Kleinen  ? 
Mich  deucht  es.  Ich  habe  vieleicht  unrecht,  ihr  Urtheil  soll 
mich  gewiü  machen.    Doch,  welche  Kleinigkeit! 

Der  Caracter  der  Medea,  die  sich  in  den  Argonauten  Ja- 
son verlieht  hatte,  ist  edler  als  man  ihn  bey  der  Medea  ver* 
muthen  möchte.  £rinnem  sie  sich  aber  daß  Ovid  eine  Tra- 
gödie Medea  geschrieben  hat,  die  wir  yerlohren  haben.  Gehor- 
sam und  iiiebe  streiten  in  ihrem  Heitren.  Ich  will  die  letzten 
A  eräe  hersetzen,  woraus  sie  sehen  können,  wohin  der  Sieg 
fallen  wird. 

Nempe  tenens  quod  amo,  

Nun  stellen  sie  sich  mit  mir  auf  einen  Hflgel  und  sehen 
wie  ehi  schneller  Hund  ein  schnelles  Wild  verfolgt: 
— ? —  —  »lecipit  ora  sequentis, 

Et^redit  in  gyrum  

Dädal  macht  seinem  Sohn  mit  Angst  und  Thränen  die 
Flügel  an,  gibt  ihm  noch  einen  Kuß,  hernach  fliegen  sie  auf 

 pennisque  levatus  -  -  - 

Ein  Männlich  Gesicht:  facies  quam  ilicero  vere 

Virgineum  in  imrto.  jnieriloin  in  vir^iiic  possis. 
Diese  Beschreibung  getallt  ihm  so,  dali  er  eiuandermuiäagt: 
Facies  quam  sive  puellae 
Sive  dares  pueio;  fieret  fonnosus  vterque. 
Als  nach  einem  nachdrücklichen  Kampf  zwischen  der 
Liebe  zu  einem  Sohn  und  iLr  Lieh«'   zu   zween  Brn«^orri.  d\e 
der  Sohn  erwüi-f^t  hatte.  Althaea  »ich   eutschloü   den  tuUlen 
Brand  (an  dem  ihres  Sohnes  Leben  hing)  ins  Feuer  zu  werfen : 
that  sie  es  mit  abgewandtem  Angesicht.    Hier  ist  die  Stelle: 

 Rogus  iste  cremet  -  -  - 

Ein  tragischer  Dichter  könte  diese  Historie  nach  seinem 
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Willen  ändern,  und  den  Mord  an  den  Brfldem  seiner  Mutter, 
mit  wichtigen  Angelegenheiten  Terbinde».  Es  folgt  hierauf 
wie  eich  die  Mutter  einen  Dolch  in  die  Brust  stöfit;  und  der 

arme  Vater  sein  zögerndes  Alier  anklagt.  Nehmen  de  diese 
AfFeotvoUe  Materie.  Ich  will  sie  ihnen  üherlaßen,  und  tret« 
ihnen  hiemit  das  Recht  des  ersten  Einfalls,  wi^utiich  und 
freywillig,  in  bester  Form  des  liechtens,  ab. 

Sehen  sie  nun  wie  Phüemon  und  seine  Baucis  den  Jupiter 
und  Mercur  bewirthen : 

FirL,^o  vbi  Caelicolae  

Der  Herr  v.  Has^edorn  hat  diese  \\'irtsch.at't  ?ineh  sehr  artiij 
erzehlt.  Öle  werden  sehen  worinn  er  dem  Ovid  gleich  kernt 
und  worinn  er  ihn  abertroffen  hat. 

In  dem  folgenden  sehen  sie  wie  sich  Hercul  auf  den 
Holzstoß  hingelegt  hatte: 

Haud  alio  vultu,  

Und  wie  er  die  indische  Hülle  abgelegt  hat: 

Sic,  vbi  mortales  

BybUs  hat  sich  in  ihren  Bruder  verliebt : 

lUa  quidem  primo  

Sie  hat  hernach  einen  Traum  wie  ihr  Bruder  bey  ihr 
.schlieffe,  so  daß  sie  auch  im  Scbhif  eine  Schamröth  überzieht. 
Die  nachfolgenden  Umstände  bleiben  meistens  gut;  denn  dis 
ist  Ovids  Sphäre.  Im  zehnten  Buch  sehn  sie  den  Orpheus  in 
der  üöUe.   Er  spricht: 

Per  Chaos  hoc  ingens  -  -  - 
Was  ich  ausgelaßen  habe,  ist  von  der  Art,  dafi  man  es 
wegnehmen  mnß.    Ein  jjewöhnlicher  Fehler  unsres  Poeten. 

Vt  satis  impulsHS  

Hier  hürte  ich  einen  Virtuosen  stimmen, 
Pygmalion  hatte  sich  in  sein  elfenbeinernes  Bild  verliebt^ 
daher  er  ihm  manches  mal 
Osciila  dat  -  -  - 
Knillich  bittet  er  die  Venus  ihm  solch  Weibchen  zu  geben; 
er  wird  erhört: 

Vt  rediit,  simulacra  

Die  folgende  Geschichte  der  Myrrha,  die  ihren  Vater  liebt, 
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ist  ein  Meisterstück  und  in  Bodmem  Abhandlung  von  den  Ge- 
mälden, weiÜäuftig  aufgeführt. 

Meranf  folget  die  Historie  des  Adonis  und  der  Venus, 
und  die  Historie  von  der  Atai  nita.  Weil  dieses  lauter  verliebte 
Stücke  sind:  so  ist  dieses  zehnte  Buch  das  beste;  welches  sie 
sich  merken  müßen,  wenn  sie  nicht  mehr  als  ein  Buch  lesen 
können. 

Noch  ein  Hanffen  kleiner  und  schöner  Umstände  weite 

ich  anführen,  aber  sie  zu  schmecken,  dazu  p^ehört  eine  p^ai  /m 
weitliiiiftige  Einleitnnf^.  Einip^e  lustif(e  Stellen  faiieu  nur 
noch  in  die  Augen,  die  kan  ich  nicht  unterdrücken. 

Jupiter  schwört  der  Semele  ihre  Bitte  zu  erhören;  als 
sie  ihn  nun  um  einen  Junonischen  Beyschlaf  hittet,  hält  er 
ihr  den  Mund  zu. 

AKs  Erisichthon  mit  beständigem  Hunger  von  der  Ceres 
gestraft  wurde  und  sich  nicht  sättigen  konte,  sagt  Ovid:  durchs 
££en  wird  ilun  immer  eine  Stelle  leer. 

Als  Achelous  mit  dem  Hercules  kämpft  und  sich  vor  ihm 
in  eine  Schlange  verwandelt,  lacht  er  und  sagt:  Schlangen 
zu  überwinden  das  war  sonst  meine  Arbeit  in  der  Wie<^a\ 

Femer:  du  Schlange,  der  wie  vielste  Theil  bist  du  wol  von 
der  Lernäisclien  Schlange  ?  Eins  niul3  ich  noch  hinzutbuu, 
damit  ich  nicht  lauter  Gutes  sage,  dalä  Phaeton  indem  er  den 
Sonnenwagen  regiert  alle  Thiere  am  Himmel  böse  macht,  und 
noch  dazu  Ovids  gantze  Geographie  ansteckt:  Denn  ich  finde 
so  viel  Länder,  Flttfie,  Meere,  Berge,  Wälder  genennt,  als 
sein  Cellarius  und  sein  Hühner  gewiü  nicht  genennt  liaben. 

Nicht  wahr?  sie  werden  sagen  er  ist  einer  von  denen  die 
mit  einem  Aber  loben ;  er  kan  seinen  bösen  Willen  nicht  ver- 
bergen dem  Ovid  noch  etwas  hinter  dem  Rücken  nachzureden. 
Seyn  sie  nur  still,  ietzt  sehen  sie  Land! 

Das  Geheimnifi  in  meinem  vorii^en  Briefe  will  ich  ihnen 
sagen.  AVeil  Herr  Spaldinfr  an  mich  geschrieben  hatte,  dachte 
ich,  in  dem  ersten  Augenblick,  der  Stabl  der  Farcen  hätte 
sie  angerUhret  und  er  berichtete  es  mir.  Bey  diesen  Gedancken 

konte  mir  ia  wol  nicht  g^nt  zu  muthe  seyn.  

P.  S.  Ist  mein  Brief  bald  so  groß,  wie  ihr  Buch  an  Herr  Vz  ? 
Löhme,  d.  10  Sept  1746. 
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29.  fiamler  m  Gleim. 

Liebster  Freund 

Ich  habe  ihnen  ein  Paar  Lyrische  Dichter  nennen  sollen, 
ich  will  es  thun  denn  sie  verdienen  es.  Eine  Kwii^keit  vuii 
zwanzig  ^Jahrhunderten  hahen  sie  schon  erlebt,  wir  können 
iinB  eine  solche  olinmöglich  versprechen,  denn  der  iüngste  Ta^ 
kan  nnn  doch  so  lange  nicht  mehr  ausbleiben.  Vieleicht  hat 
der  Prophet  recht  der  ihn  Anno  48  ge>vi6  verspricht.  Sagen 
bie  nur  nicht,  mit  einiger  Veränderung  Budmers, 

Und  möchten  auch  noch  heut  die  he  11  gestirnten  Ballen, 

Vom  innern  Zuge  frey  ins  alte  Chaos  fallen: 

Ich  würde  ohne  Ren  sie  sehen  nntergchn 

Und  die  Natur  vermiticbt  in  einem  Klumpen  drebn. 

Nein  sie  wünschen  den  finstem  und  zweifelhaften  Zustand 

des  Ablebens  nicht,  so  lange  sie  noch  gluLilu  n  daii  ich  ein 
zärtlicher  Freund  bin,  und  daß  Kleist  und  Spalding  und 
Schwartz  aus  Zorn  auf  einen  Theil  der  Welt,  und  aus  Freund- 
schaft weineu,  wenn  es  anders  geht,  als  sie  es  verdienen.  Ich 
bekenne  es,  ich  hätte  ihr  GlOck  verdient,  weil  ich  allzu  trage 
hin  Öldck  m  suchen,  weil  ich  vor  gar  zu  wenig  AVeit  gehöre 
und  niicli  auch  schwerlich  beüern  ut-rde.  kh  bin  immer  in 
einer  andern  W  elt,  in  andern  ümstiiiulen,  in  andern  Gesellschaf* 
ten,  weil  ich  doch  geni  veränderlich  seyn  will.  Genug  von 
mir.  Ich  habe  wie  ein  Pindar  ausgeschweift.  Sehen  sie  hier 
was  ich  von  den  Griechischen  Odendichtem  weili.  Von  dem 
Alcaeus  hat  Horatz  sein  Trincken  gelernt,  diese  Ueberreste  zum 
weuigHten  sind  alle  durstige  Brüder. 

Baccliylides  mag  ein  unvergleichliciier  Dichter  gewesen 
seyn.  ^ Porphyrion  gibt  dem  Horatz  schuld  da§  er  ihn  häuftlgy 
besonders  in  der  Ode:  Pastor  cum  traheret  p.  naehgeahmet 
habe,  wo  Bacchylides  die  Caßandra,  Horatz  aber  den  Nereus 
prophezeyen  läüt.  Den  Ausdruck  des  Opitz :  die  Sjiiuue  webt 
in  den  Helm,  und  der  Degen  hängt  verrostet  an  der  Wand, 
finde  ich  unter  den  Kesten  dieses  artigen  Dichters,  aber 
prächtiger. 

Ibycus  ist  verliebt.  Als  er  sein  Pferd,  sagt  Plato,  zum 
certamine  curuli  brachte,  und  dieses  als  ein  altes  erfahrnes 
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Pferd  Tor  dem  Spiel  zitterte,  sagte  er  zu  ihm :  ia  zittre  du  nur, 
ich  werde  auch  wider  meinen  Willen,  da  ich  schon  alt  bin, 
zur  Idebe  getrieben.    Sein  Schicksal  ließ  ihn  endlich  tmter 

die  Mörder  fiillon,  und  als  ohngetehr  Kniniclie  vorbevflogen 
sagte  er:  die  Kraniche  die  hier  vorbey  Hiegeii,  können  memen 
Tod  noch  einmahl  rächen.  Nach  einiger  Zeit  als  ein  Paar 
von  diesra  Spitzbuben  der  Comddie  zusehen,  fli^en  Kraniche 
über  den  Schauplatz,  darauf  fangt  der  eine  an:  siehe  da  sind 
des  Ibycns  Rächer.  Das  bemerckt  iemand  und  gibt  es  an, 
nmn  lälit  den  Ibycus  suchen  und  als  man  ihn  nicht  findet, 
wird  die  That  offenbar  und  bestraft.  An  dem  bnuonides  mercke 
ich  daß  er  spruclireich  ist.  Er  ist  heälicher  Gestalt  gewesen 
und  hat  eine  Satyre  auf  die  Weiber  gemacht,  die  der  Zu- 
schauer anfuhrt  und  Rachel  recht  deutsch  nachgemacht  hat. 
Ich  will  nicht  sagen  ob  ich  auch  nur  von  einem  einzigen 
recht  urtheiie.  Denn  ich  kan  keinen  Dichter  aus  etlichen 
Zeilen  kennen  lernen,  die  die  Scri beuten  ohngetehr  von  ihm 
angeführet  haben.  Wenn  ich  dafür  lieber  die  Gritick  der  alteti 
Kunstrichter  nachschriebe,  so  wflrde  ich  sagen:  Simonides 
kan  starckes  Mittleiden  erregen  und  gebraucht  eben  keinen 
prächtigen  Ausdruck  dazu. 

Die  Leycr  des  iStcdicborus  nimmt  die  gauzt'  Last  der  Epi- 
schen Poesie  aut.  Alcaeu.s  ist  knrtz,  prächtig  und  von  ange- 
nehmer Gewalt,  meistens  dem  Homer  gleich ;  er  läßt  sich  aber 
auch  zu  Schertz  und  Liebe  herab,  doch  ist  er  zum  erhabenen 
geschickter;  so  weit  Quintilian  und  Dionysius  Halicamassensis: 
Wenn  ieli  die  liudera  vom  Stesichorus  und  Alcman  noch  so  sehr 
durchtsuche,  kan  icli  doch  vom  gantzen  Stesichorus  kaum  die 
Augenbrauneu  und  vom  Alcman  kaum  eine  gescheute  Rock- 
falte erkennen. 

Nun  sehe  ich  erst  wie  thörigt  ich  handle,  daß  ich  ihnen 
Nachrichten  von  einem  Buche  gebe,  daß  sie  mir  selber  zuge- 
schickt haben.    \vh  habe  indeüen  doch  ge|»lHudert;  und  mehr 

wollen  sie  nicht.  

A.  Löhme  d.  19  Sept.  1746. 
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30.  Bamler  m  Uleim. 

Mein  liebster  Freund, 

Ich  dancke  ftir  die  ttbenandten  Bücber.   Ich  werde  des 

Abends  beym  Camin  und  bey  einer  Pfeiffe  Taback  manche 
veigiuigte  Stunde  haben.    Zwey  blntigo  Tnif^üdien  habe  ich 
schon  gefühlt.    Das  Justizwesen  bleibt  nun  wol  zurück.  Ich 
bin  so  verderbt  da§  ich  den  Crebülon  tmd  Addison  lese,  wenn 
ich  Geld  TOrdienen  solte.   Ich  habe  auch  schon  die  Fertigkeit 
bey  einem  ieden  Stacke  des  Znschaners  zn  sagen:  Das  hat 
Clio  gemacht,  das  hat  sie  nicht  gemacht.    Eine  Stelle  ist  von 
ibnen^  oder  von  einem  Ketzer,  unterstnciien.    Ich  meine  die 
Spötterey  über  die  Menschen,  die  nur  Begriüe  von  schwartzen 
und  rothen  Flecken  haben.   Ich  spiele  nicht  mehr  gern  Lom* 
her.    Wenn  ich  dem  Herrn  Amtmann  Fromme  seine  Lnst 
auch  benehmen  wolle,  könte  ich  ihm  diese  Steile  vorlesen.  Ich 
werde  mich  aber  hüten  sie  ihrer  Frau  Schwester  zu  sagen: 
sonst  darf  kein  ehrlicher  müäiger  Mensch  eine  Carte  sehen 
laßen.    Suchen  sie  doch  einen  Zeitvertreib  in  den  langen 
Winterabenden  fttr  die,  die  mich  vom  Horath  abhalten  wollen. 
Sind  keine  Chronicken,  keine  lustige  Schelmereyen,  keine  Ro- 
])inöone  in  der  Welt?    Ich   bitte  mir  Hnen  (^atalo<jcuni  aus, 
damit  ich  erratiien  könne  wie  witzig  oder  wie  Heilig  meine 
Brüder,  die  Gelehrten  sind.   Ich  mache  mir  bey  manchem 
Titel  eines  Buchs,  ein  Portrait  von  seinem  Verfaßer.    Wer  nun 
einen  recht  cubachiachen  Titel  auf  sein  Buch  gesetzt  hat, 
den  finde  ich  in  seinem  Gesicht  i^antz  twatsch.    Weim  sie 
das  Wort  nicht  verstehen,  niüüen  sie  Herr  Spal dingen  fragen. 
Es  ist  ein  Pommerisches  Machtwort,  und  bedeutet  ein  G^esicht 

wie  der  Pastor  Es  fallen  mir  allzuviel  Nahmen  ein, 

ich  will  keinen  hersetzen,  nehmen  sie  einen  von  ihrer  Bekant- 
Schaft.  Wcrnicke  nennt  solchen  einen  Dudentopf,  und  sie : 
einen  Mann  mit  einem  'riiierkuj»!'. 

Das  Gedicht  des  Herrn  v.  Kleist,  schicken  sie  mir  gantz 
gewiß  mit  Ich  will  es  zum  wenigsten  von  dem  Freonde 
bekommen  der  mir,  den  8**"  dieses,  schrieb:  »Ich  habe  den 
Anfang  von  dem  Landleben  de»  Herrn  v.  Kl.  [eist  |  mitgebracht, 
aber  sie  sollen  nichts  davon  lesen,  als  mir  auf  meinem  Zimmer. 
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Doch  ja,  ich  will  68  ihnen  schicken;  denn  sie  sollen  sich 
schämen,  dafi  ein  Officier,  der  nnanfhörlich  prügeln  muß, 
dem  es  nicht  erlaubt  ist  aus  der  Stadt  zu  gehen,  Üeiiäigor 
dichtot,  als  sie."  So  weit  dieser  Freund,  der  sein  Wort 
halten  muß. 

Was  raachen  sie  zur  Abendzeit  in  ilirer  StadfV  Kennen 
sie  noch  Erauenzimmer,  spielen  sie  noch  Schach.  Was  macht 
Herr  Spalding  V  was  macht  die  Mademoiselle  Wilckens  ?  Füh- 
ren sie  noch  einen  Briefwechsel  mit  dem  ehrlichen  Herrn 
W'alther,  so  grütäen  sie  ihn  von  mir.  —  - 
Löhme  d.  15.  Uct.  1746. 

31.  fiamler  an  Gleim. 

Qeliebtester  Freund, 

Ich  kam  am  Soutage  so  froh  herausgesprungen,  als  ich 
zwey  Reuter  kommen  hdrte,  und  da  empfingen  meine  entzück- 
ten Minen  ihr  Herr  Bruder  und  der  Eauffman  Oemcke.  Ich 
habe  wieder  die  Kunst  zu  vergeben  ausgeübt.  Langens  Oden, 

die  ich  L!;h:'ich  den  Sonnabend  diirchhis.  hätti'  ich  den  Sontag 
ihnen  ^vieder  znstellen  krmnen,  wenn  sie  der  Herr  Brnder  mit 
nehmen  wollen,  in  dein  kurtzen  Vorbehcht  scheint  sich  Lange 
schon  in  die  rechte  Fechterstellnng  zu  setzen,  wider  die,  so 
ihn  tadeln  wollen.  Horatz  wird  auch  Tadler  gehabt  haben; 
Er  läßt  sich  aber  nichts  mercken.  Einem  schlechten  Poeten 
wünscht  er  einnnil  Schiffbruch,  und  verspricht  dem  üngewitter 
davor  ein  Lamm  abzuschlachten.  Das  ist  noch  etwas  artiy, 
und  weiter  hat  er  mit  den  unwürdigen  Glaubensgenoiaen  in 
seinen  Oden  nichts  zu  thun.  Er  achtet  es  nicht  wehrt  sich 
und  seinen  Virgil  und  Varius  Ober  die  schlechten  Geister  zu 
erheben,  welches  bey  uns  die  Reimer  sind.  Ich  wolte  wün- 
schen daf^  ieniand  zu  Langens  Ehre  und  Verbeüerung,  seine 
Gedichte  so  herausgäbe,  als  die  Lyriiichen  Dichter  unter  den 
Griechen  ietzo  erscheinen:  schöne  Zeilen,  einzelne  Gedancken 
und  Gieicbniße,  oder  auch  wol  gantze  Strophen  oder  gar  ein 
gantzefl  Gedicht.  Solte  diese  Art  zu  critisieren  keinem  Kunst- 
richter einfallen  ?  Es  ist  wahr,  nun  ich  gedruckte  Buchstaben 
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sehe,  lifiho  ich  mehr  Respect:  ich  besorge  aber  daß  das  Schöne 
was  wir  finden,  den  meisten  Lesern  unter  den  schweren  und 
nicht  wohlklingenden  Versen  verschwinden  wird.  Was  wird 
doch  Herr  Vz  von  ihm  schreiben,  der  Qnintilian?  Großen  sie 
ihn  allezeit  von  mir,  thun  sie  dieses  aoch  dem  Herrn  y.  Kleisi 
und  allen  Berlinischen  Freunden. 

Pas  Sceh't  von  Herrn  Langemucks  .lu&tizwesen  zu  niiichen. 
macht  mir  sclion  zuviel  Mühe.  Der  Verfaüer  hat  seinen  Kiß 
wol  vieleicht  aufbehalten  oder  braucht  dazu  einen  unendlich 
kleinen  Theil  Fleiß.  Vieleicht  ist  er  über  die  Zärtlichkeit 
eines  Scribenten  hinweg  und  kan  leiden  dafi  mein  Nähme  vor 
7  Exemplaren  steht  die  bald  in  die  owiLre  Xacht  gerathen 
solhn.  Icli  will  gerne  übersetzen,  die  Kunst wijrt er  ma<r  t*r 
mir  nur  so  lateinisch  laßen,  als  sie  sind.  Macht  es  aber  zu 
viel  Muhe  so  habe  ich  Herrn  Langemaken  zu  lieb  dazu.  Was 
wollen  sie  nun  machen?  Ist  Herr  Hempel  zu  Hause  gewesen? 
Wenn  werde  ich  Sie  nun  hier  sehen?  Wenn  die  Opemzeit 
ist,  werden  sie  meiner  Visiten  gew^ohnt  werden  .... 
Löhme  d.  26.  Oct.  1746. 

32.  Bamler  au  Gleim. 

Geliebtester  Freund, 

Ich  bin  von  Colberg  aus  um  meinen  gedruckten  Bogen 
gemahnt  worden.  Hat  Herr  Langemack  sein  Wort  gehalten, 
so  bitte  mir  seinen  Aufsatz  zu  schicken.   Mir  würde  es  mehr 

Zeit  kosten  sol(  h»'  Sachen  aufzusetzen,  als  eine  Pindarisclio 
Ode  zu  machen,  wovon  Addison  sa^t  daß  es  unmöglich  sey 
nach  Hegeln  einen  so  unbändigen  Geist  nachzuahmen,  üm 
ein  Paar  Oden  werden  sie  mich  nun  wol  oft  mahnen  wollen. 
Aber  wenn  ich  meiner  Freyheit  nachleben  soll :  so  würde 
ich  viel  solche  Plane  machen,  wie  sie  gesehen  haben,  und 
keinen  eher  bearbeiten  ehe  er  unter  meinen  Händen  ein  .lahr 
alt  geworden.  Denn  alsdenn  bin  ich  gewiß  daia  ich  einea 
und  den  andern  wiederum  verwerfen  werde,  und  es  wäre  schade, 
dafi  ich  vergeblich  darauf  gebauet  hätte.  Wollen  sie  mir 
dieses  yerstatten?  Wonicht  so  nehmen  sie  alle  meine  Poeti- 
schen Sünden  auf  ihr  Gewilien. 
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Grüßen  sie  den  Herrn  Spalding,  nebst  dem  Herrn  Maa& 
und  dem  ilerru  Walfcher. 

Ich  hoffe  daß  sie  mir  noch  etwas  zu  lesen  geben  werden. 
Die  critiscben  Briefe  ans  der  Schweitz  machen  mir  viel  Un» 
ruhe.  Ich  wolie  noch  mehr  schreiben  aber  ich  werde  immer 
gestört.  Grüßen  sie  den  Herrn  LiuiL^emack,  Henipel,  Naumann. 
Ist  Herr  Hempel  schon  ein  Historien  Mahler?  Er  mag  nur 
aus  der  Bibel  mahlen,  wie  Raphael.  Das  ist  ihm  doch  nicht 
schimpflich?  Ich  habe  gestern  in  dem  dritten  Theil  des  Zu- 
schauers einige  von  seinen  andachtsvollen  Gemälden  gesehen. 

Die  Predigt  Pauli  an  die  Athenienser  und  die  verschiedene 
Aulnalime  derselben  in  (1<  n  Minen  seiner  Zuhörer.  Die  Er- 
scboinnnsr  (Christi  und  die  Leidenschutten  seiner  Jünger  nach 
ihren  Yerschiedenen  Cbaracteron.  Das  erstaunen  des  Blind- 
gebohmen bey  dem  ersten  Anblick  des  Lichts;  den  Zweifel 
der  gewesenen  Lahmen,  ob  er  der  Stärcke  seiner  Fttfie  trauen 
dflrfe?  und  andere  mehr  .... 

A  Löhme  d  17  Nov.  1746. 

33.  fiamler  an  Gleim« 

Mein  liebster  Freund, 

Sie  halten  ihr  Wort.  Sie  schicken  mir  keine  Bücher, 
und  zwingen  mich  da&  ich,  als  ein  Feind  der  Unthatigkeit, 
Oden  machen  soll.  Ich  habe  es  so  weit  gebracht  daß  mir  der 

eine  Plan  so  gut  gefiillt,  wie  der  andere.  Das  ist  aber  ein 
neues  Un<?lnrk  für  mich;  denn  nun  habe  icli  das  Verniü<j:en 
7A1  Wehlen  verlohren.  Ich  werde  nun,  so  wie  des  Silenus 
Reitpferd  zwischen  zwey  Bündeln  Heu,  in  ewiger  Neutralitaet 
stehen;  bis  ich  einmahl  an  einem  von  beiden  eine  Schönheit 
mehr  entdecke.  Ich  zweifle  aber  daß  ich  zu  diesem  Grade 
eines  Kunstrichters  gelan^oii  werde,  weil  ich  nichts  mehr  lesen 
kan.  Die  britischen  Brift«-  >nlten  mir  in  dicsom  Fall  LjHt»' 
Dienste  leisten,  sie  würden  meine  Einsicht  vergrüläeru  und 
mich  zu  einem  Entschluß  bringen.  Können  sie  mir  dieselben 
nun  noch  abschlagen,  so  sind  sie  ungerecht. 
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Es  ist  Schade  daß  Herr  L.fanfjo]  es  nicht  üher  das  Hertz 
bringen  kan,  unser  Verguügeii  länger  niü  hi6  Ustein  aufzuschie- 
ben. Es  «jeliurt  in  der  Tbat  eine  Geschicklichkeit  dazu  eine  Ode 
80  gescbwinde  zu  bauen,  wie  Miltons  Teufel  ein  Rathhaus,  zu- 
mal  wenn  sie  gescheuten  Lesern  ein  dauerndes  Vergnügen 
schaffen  soll.  Laßt  uns  nicht  so  eitel  seyn,  unsre  fluchtig 
entwürtuneu  Eiiitalk*  der  klüifpm  Nacliwelt  zu  Mustern  zn  <xeben. 

Wißen  sie  warum  ich  hier  auch  nichts  gemacht  habe? 
Sie  haben  mich  hierum,  den  Sommer,  da  sie  in  Deßau  waren, 
schon  einmal  bestraft.  Nun  besinne  ich  mich,  daü  ich  im 
Sommer  auf  die  Jagd  gehen  muß,  alle  die  Begriffe  zu  fangen,  die 
ich  im  Winter  verbrauchen  will.  Dis  habe  ich  von  der  Ameise 
abgesehen  und  von  dem  Hamster. 

Grüsen  sie  Herru  Spalding  und  Hempel  und  Langemack, 
welchen  ich  an  sein  Versprechen  erinneren  muß.  Es  ist  1  Uhr, 
die  Matadore  haben  mich  so  lange  aufgehalten.  Leben  sie 
wol  und  bringen  mir  den  heil.  Christ  mit  aus  Berlin,  wenn 
sie  herüber  kommen.  -  -  - 
d.  29**^"  9  hr.  1746. 

Wenn  der  Philosoph  einen  Fehler  begangen  hat,  so  hat 
er  ihn  als  Mensch  und  nicht  als  Philosoph  begangen:  ist 
aber  zugleich  so  glücklich  daß  er  ihn  niemals  mehr  zu  be- 
gehen brauchet. 

34  fiamler  am  Gleim. 

Liebster  Freund, 
Sie  haben  gemacht  daß  ich  mich  auf  die  ZnrQckkunft 

ihrer  Frau  Schwester  vergeblidi  getreuet  habe.  Warum  sc  hrei- 
hon  sie  mir  denn  keinen  Brief,  wenn  sie  mir  kein  Buch 
schicken  wollen  ?  Ich  habe  durch  List  ihnen  eines  abschwatzen 
wollen,  sie  aber  geben  mir  einen  Anschlag,  den  ich  eben  am  mi- 
sten befürchtete  und  der  meinen  Witz  zu  nichte  werden  laßt 
Ich  brauche  Ihnen  die  prosaischen  Oden  nicht  zu  tiberschicken, 
ol>  ihrer  Einsicht  gleich  mehr  tiauo  als  der  meinigen. 
Das  Gleichgewicht  ist  durch  den  Tod  eines  Ireuudiichen,  un- 
schuldigen Kindes  aufgehoben,  und  ich  wehle  die  Ode  worinn 
der  Todesfall  vorkömt  Ich  hoffe  doch  nicht  vergeblich  wenn 
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ich  mit  ihnen  auf  Weinachten  ein  Glas  Wein  zu  trincken  ge- 
dencke.  Ist  es  nicht  mdf;;lich  den  Herrn  Spalding  her  zu  bringen, 
wenn  er  von  seiner  Reise  wieder  zurück  gekommen  ist?  Mir 
ist  baiiijfe  i(  Ii  werde  sie  nicht  l;in<;e  sprechen,  wenn  ich  an 
einem  Opeiiitage  einmal  herüber  kommen  solte.  bmd  sie  zu- 
frieden mit  dem  C.  Fabricios  ?  Der  Herr  Amtmann  lacht  noch 
immer  Ober  den  Lany  der  mit  Feuer  in  der  Hand  getantzt 
hat.  Der  böse  Mensch  wird  einmahl  beym  Teufel  mit  Schwe- 
felbränden tantzen. 

Wie  fiihit  sicli  Scliütze  auf?  Können  sie  Luugeniacken 
nicht  bewegen,  daß  er  ein  wenig  fauler  vor  sich  seihst  ist. 
Er  kriegt  doch  vor  sein  Schreiben  nicht  einmal  so  viel  Geld, 
als  ich  vor  meines.  Ohristianchen  liegt  an  den  Pocken  und  ist 
blind.  Sie  wird  ziemlich  voll  werdeut  die  Augen  werden  ihr 
starck  anschwellen,  das  arme  Kind! 

Meine  Beyträge  erwarte  i(  h  von  ihnen  mit  dieser  meiner 
Abgesandtin.  VVegem  sie  sich  aber,  so  will  ich  von  der  Frau 
Amtmann  den  Creutzberger  borgen,  damit  ich  emige  Zeit  lesen 
kan;  mufi  ich  mit  Verdruß  lesen,  so  will  ich  ihn  alsdenn  zur 
Straffe  auch  ihnen  zu  lesen  schicken.  *  «-  - 
Löhme  d.  9  Dec.  1746. 


35.  lUmier  an  Gleim. 

Liebster  Freund, 

Ich  solte  sie  zum  neuen  Jahre  gratuiiren,  aber  weil  ich  es 
nicht  witsrig  thun  kan:  so  mag  es  unterbleiben.  Herr  P.[astor] 
Bona  bat  es  gestern  an  meiner  statt  schon,  von  der  Rantzel 

herab,  ausgerichtet,  und  christlicher  köute  iclis  doch  nicht 
machen.  Ich  habe  indelAen  den  ersten  Ta;^  tiieses  .Jahres  mit 
Lombei-spielen  verbracht,  ich  dürfte  also  das  gantze  Jaln 
hindurch  spielen.    Können  sie  mich  auf  zwey  Monathe  dis- 

pensiren:  so  sollen  sie  sechs  Oden  davor  bekommen. 
Mein  Geist  der  langBam  wehlt  weil  er  die  Oden  kennt, 
Steht  nach  den  Oden  hin  die  Gl.[eim]  vortreflich  nennt. 
Die  erste  föngt  sich  an :  Dore,  der  ich  noch  nie  was  vor- 
gelogen habe,  du  denckst  dali  ich  mich  aus  Brunst  so  gut  an- 
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stelle.  So  rede  ich  immer  zuerst,  weil  ich  ein  Landmann  bin. 
Geben  sie  nur  acbi,  ich  will  diesen  Anfang  hernach  schon 
stadtischer  machen.    Weil  ich  doch  einmal  Landmann  bin: 

so  niüL;  ich  meinen  Cliaracter  nicht  vei limgiK n.  \rh  berichte 
ihnen  also  ein  Paar  Neuigkeiten  vom  fahlen  Holl  :  Die  Nacht 
zwischen  dem  alten  und  neuen  Jahre  ist  die  große  Stroh-Miete 
umgefallen.  Man  glaubt  daß  der  Regen  daran  Schuld  habe,  ich 
aber  sehe  es  vielmehr  als  eine  Anzeige  an  daß  das  Stroh  im 
Preise  steigen  werde,  weil  es  sich  gleichsam  selbst  abgeladen 
und  zum  Verk.iiitt  iuigeboten  hat.  l>pm  sey  nun  wie  ihm 
wolle;  8ie  ist  einmahl  uniL^efallen  und  wird  nicht  wieder  auf* 
stehen.  Und  so  viel  vom  Ackerbau.  Was  die  Viehzucht  an- 
langet, so  muß  ich  mit  BekÜmmemiß  gestehen,  daß  ich  dieses 
Jahr  nicht  viele  Hoffnung  habe.  Zwey  verdammte  Höllen 
Hunde  unterstehen  sich  vor  meinen  Augen  ein  Schwein  zu 
zerreißen  und  dis  geschieht  um  Neuiahrstn<jfe.  Lieber  Him- 
mel! alles  nach  deinem  gnädigen  Willen,  nur  nicht  meine 
Schate,  Rinder,  Sehweine,  Pferde  und  das  arme  Federvieh. 
.Hier  sprach  das  Hertz,  hier  schwieg  der  Mund."  Weil  der 
große  Wagen  mit  Manns  und  Frauens  Persohnen  zu  ihnen  konunt: 
so  werden  sie  desto  bequemer  alles  mit  schicken  können,  was 
ich  nütiiig  liiil)0.  ich  will  als(j  von  «^csi  in iel)euen  und  gedruck- 
ten Sacheu  kein  Wort  sagen,  damit  ich  alles  unvermutbet 
erhalte.  -  -  - 

Löhme  d.  2  Jan.  1747. 

36.  Bamler  an  Gleim. 

[Löhme,  anfang  Januar  1747]. 

Liebenswürdiger  Freund, 

Nun  habe  ich  in  recht  lauter  Zeit  nicht  an  Sie  geschrie- 
ben,  und  da  es  ietzo  geschehen  kan,  bm  ich  auüer  dem  Zu- 
stande Ihnen  etwas  sonderliches  zu  sagen.  Hören  sie  also  zuerst, 
daß  ihre  Frau  Schwester  an  sie  und  den  Herrn  Professor 

Ludolf  ihr  complimont  bestellen,  und  ihnen  ein  Paar  fette 
Puten  ül)i  ilirinsjr«Mi  liiliet.  Sie  sind  'wiy.(\  fett,  und  also  schlügt 
sie  ilmeu  wohlmeiucnd  vor  sie  nicht  lauge  auf  dem  Hole 
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geben  zu  laßen,  damit  sie  nicht  mager  werden.  Wenn  sie  und 

der  Herr  Anihnann  wüsten  was  dem  Herrn  Professor  sonst  nötliiir 
wäre,  so  würden  sie  mit  etwas  beßeiin  aufgewartet  hal)on. 

Der  Herr  Amtmann  ist  wieder  mein  Vermuthen  nach  Berlin 
gefahren,  und  also  ist  es  noch  ein  Glück  für  mich  daü  ich 
einen  Expreßen  kriege,  bey  Gelegenheit  der  Pat  Hüner.  Was 
machen  ihre  Freunde,  die  einheimischen  und  auswärtigen? 
Was  mailit  ihr  Glück,  und  ihre  Gönner?  \Vt  nii  -ie  mir  von 
einer  nuten  HoüiiunLr  schreiben:  kan  icli  ilire  Frau  Schwester 
damit  trösten,  die  sich  heute  morgen  mit  mir  eine  Weile  hievon 
unterhalten  hat.  Es  sind  ein  Paar  widttige  Auctiones,  des 
Jordans  und  Grumhkovs.  Vergeben  sie  nicht  Mr.  votre  Beau* 
Frere  p.  Wenn  ich  auch  einen  Catalogum  bekommen  künte, 
\vür{le  ich  vieleicht  von  meinen  Gütern  etwas  auf  ein  Buch 
wenden,  oder  zum  wenigsten  würde  eine  so  große  Menge 
Schriften,  eine  W(\rckung  auf  mein  Gemüt h  haben,  den  Scri- 
benten  nachzufolgen,  und  einer  Auction  im  19  Seculo  ein 
Buch  mehr  su  yerschafPen.  Haben  sie  ihre  Uebersetzung  aus 
dem  Horatz  nicht  vollendet?  -  -  - 

37.  tileim  an  firmier. 

Mon  eher  ami, 

,Ie  suis  tout  ä  fait  honteux,  qiie  je  ne  puis  pas  tenir 
parole.  Mais  je  suis  si  distrait,  qiie  Vons  auriez  pietie  de 
moi,  si  Vou8  puüiez  voir  tout  ce  qui  se  paläe  dans  mon  esprit. 
J'ai  commenc^  quelques  fois  a  travailler  ä  la  diiaertation.  qui 
dois  Vous  faire  avoir  un  Capital,  mais  mon  esprit  est  si  abbata, 
qu'il  ne  peüt  rien  h  la  continuation.  Cependant  Vous  pouves 
Vous  epargner  la  querelle  siir  mon  inaction,  comme  je  ferai 
a  mon  tour,  ai  Vous  u  achevez  pas  bientOt  les  six  odes 
promises. 

Pour  le  present  fait  a  Monsieur  le  IVofet^eur,  je  ne  sais  pas 
encore,  s'il  s'en  est  souci^,  Car  je  ne  lui  ai  pas  encore  parl^ 
depnis  hier  midi.  Pour  ma  part,  que  j'y  aurai,  ayez  la  bont^ 

de  remercier  tres  humblement  ma  soeur. 

L'auctiüu  de  Urumkow  est  commeucee  il  y  a  quelques 
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jours.  J'y  aiiste  avec  Monsieur  Spiikluig.  mais  je  u'acliete  rien, 
et  nen  puis  achöter,  manquani  d'argent ;  Monaieur  Spalding  est 
poortant  aßez  ami,  que  de  pouvoir  voir  mes  regrete,  et  c'est, 
pourquoi  il  s'est  deja  yendiqne  quelqiie  chose  a  mon  göut, 
par  exeiii}ile  les  OtMivros  de  Destoiu  lies.  11  y  a  des  excellens 
ouvra^es  de  tonte»  öortes  de  livres.  Si  \  ous  Voulez  auj^- 
menter  Vötre  bibliotheque  Vous  n  avez  qii'ä  m'envoyer  iine 
partie  de  Vötre  tresor.  Si  Vous  Voulez  aufii,  que  je  tafie 
Monsieur  mon  Beaafrere  avoir  du  goüt  ä  la  lecture,  il  faut 
que  Vous  faßiez  de  V6tre  cot^,  ce,  qu*il  faut  pour  encouracrer 
mon  iiidustrie,  c'est  ä  dire,  que  Vous  devez  Vous  emploiier, 
pour  qu'il  me  donne  de  Targeut. 

Je  lui  ecrirai  demain  avec  la  poste;  c'est  que  j'ai  evit^ 
sa  presence.  Vous  obsenrerez  co  qu'il  fera  aprte  la  lectare 
de  ma  lettre,  et  Vous  m'ecrirez  bientOt  ce  que  j'aurai  a  esperer* 
Je  suis  au  desespoir,  si  sa  reponse  ne  s'accorde  pas  arec 
mes  besoius,  rnr  je  suis  sans  argent,  en  ayant  le  plus  besuiii 
puisque  mes  ebperances  pour  un  empioi  se  sont  accrues  de- 
puis  paix  et  qu  il  faut  les  poußer  a  forcc  d'ar^jent.  II  y  a 
trois  jours,  que  je  parlai  ä  Monsieur  de  Bilefeld  et  lui  felicitai 
de  la  Grace  du  Boi.  Gar  il  a  augment^  sa  pension  de  8  cent 
ecüs.  Je  crüs  de  profiter  de  cette  circonstance  si  je  piis  faire 
penser  h  mon  iiitortune  im  homme,  qui  a  la  tefe  remplie  de 
8ÜÜ  bonbeur,  et  en  eftet  je  crois,  que  cette  retlexiou  m  a  bien 
servie.  Gar  il  protcsta  tres  serieusement,  qu'il  voulüt  me 
procurer  un  6tabli6ement  coute  qu'il  coute.  Ii  est  tres 
FaTori  du  Roi,  II  soupe  quelques  fois  avec  lui  tout  seul 
dans  8on  apartemont.  S'il  est  außi  honnöt-homme  qu'il  est 
hoiuMie  de  conr.  iio  doute  pas,  qu'il  ne  fera  pas  tout  son 
poläible  p.  J>i  cette  uouvclle  peüt  en  quelque  sorte  consoler 
ma  chere  soeur,  ayez  la  bonte  den  donner  part  a  eile. 

Ma  soeur  m'a  promis  deux  chenüses  de  nuit,  Faitea  la 
j  penser,  quand  Toccasion  s'y  presente.  Monsieur  Sulzer  Vous 
fait  ses  complimens.  11  a  re^eu  des  lettre«  de  la  Suiße  et  un 
paqiit't  fle  livies,  ( ([ui  pourtant  est  encore  a  Leipsic),  dans  lequel 
il  atteiul  ies  poesies  de  Monsieur  Bodmer.  qui  sont  impn- 
mees.  Monsieur  Bodmer  a  ecrit  a  Monsieur  Langen  une  lettre 
1)  üebergeschrieben :  «'/ugenommen". 


i^iy  u^L^  Ly  Google 


69 


pleine  de  liberte  et  de  reprocheSt  <^  pl^i^  ezträmement. 

Meier  ^  Halle  h  publik  une  mechaote  brochure  oontre  Gott* 
scbed  BOUS  le  ütre :  Benrtheilimg  der  gotiechediecben  Dichtkunst. 

.Te  Vous  epargne  la  peine  a  üre  im  tel  cacatum,  raais  je  ne 
piiis  pas  Vons  e])aixii«'r  celle  h  parcourir  presque  un  meme, 
seulement  pour  Vous  faire  voir  comme  ies  hommes  peuvent 
avoir  deux  cot^  car  Vous  troiwerez  Gottsched  loue  et  blam^ 
dans  les  mömes  feoilles.  Vous  feres  usi^e  de  la  page  k 
la  quelle  se  trouve  le  notn  de  mon  Beaufrere.  Dans  la 
Gazette  de  Greifswalde  et  quidi m  dans  la  recapitiilation  de 
toiis  les  travaux  des  Savans,  il  se  troiiva  ä  peu  pres  ce  paßage ; 
Herr  Lange  und  Herr  Ramler  haben  sich  in  Horazischen  Oden 
hervorgethan.  Voiez  comme  les  Savans  Vous  font  justice;  que 
la  fortune  faße  de  m6me!  Mais  qn'nn  tel  panegirique  Vous 
enflamme  aulai  d'un  ardeur  inextinguable .  afin  que  Vous 
pußiez  toute  la  seiiiaiiie  me  re^ait  r  rl  nue  Ode  de  VAtro  fa<^on 
QU  de  Celle  d'Uorace.  Gar  Vous  et  Horace  sont  la  meme  chose. 

Qne  j'ecris  en  firan^ois,  ce  n'est  pour  Tons  obliger  4  faire 
de  mtoe,  Non,  je  Tenx  absolument  que  Vous  continuez  en 
allemand.  Votre  langue  me  plait  trop  que  de  pouToir  la 
troquor  pour  toute  niitre. 

J'ai  ete  mortilie  de  la  Nouveiie  de  la  Maladie  de  Ludezen, 
mais  je  suis  ravi  qu'il  s'est  retabli,  et  je  souhaite  la  conti- 

nuation.  

Berlin  le  14  Janvier  1747. 

38»  Bamler  an  Gleim. 

[Löhme,  januar  1747?] 

Mein  liebster  Freund 

Wdiii  sie  inicli  hey  der  liiimpe  haben  sitzen  sehen,  so 
werden  sie  aus  meinen  Minen  ^enierckt  haben,  ob  ich  die 
Basta  oder  Spadille  bekommen  habe.  So  sauer  laße  ich  mirs  seit 
dem  Feste  werden  9  verschiedene  Flecken  in  Ordnung  zu 
bringen,  und  damit  9  andern  fleckigten  Creaturen  zu  Leibe  zu 
gehen.  Bey  Tage  arbeite  ich  und  Breyl  an  der  Registratur 
unsers  Archivs,  wubey  ich  schon  2  Buch  Pappier  verschrieben 
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habe  um  ordentlich  zu  specificiren  wie  oft  uns  die  Cammer 
Aimo  45  erlaubt  hat  una  vor  den  Feind  zu  fürchten,  ond  wie 
oft  sie  es  verboten  hat;  wie  oft  sie  sagt  wir  sollen  hübsche 

l'ittei  Hahnen  halten,  und  uns  um  Zeugen  beküinnrern,  wenn 
wir  mit  dem  Adel  Streit  haben.  Ich  iinde  kein  Vergnügen 
nun  ich  dieses  alles  in  Ordnung  gebracht  habe,  ich  gräme 
mich  immerfort  daß  ich  so  lange  Zeit  mttfiig  gewesen  bin, 
mid  kan  den  heutigen  schönen  Tag  nicht  verbraachen,  weil 
ich  mich  schSme,  daß  die  allsehende  Sonne  einen  Menschen 
beleuchten  soll,  der  von  den  Xotifieatoriis  und  Excitatoriis  den 
Staub  abgt'blaHen  hat.  Wie  weit  seeliger  sind  doch  die  Men- 
schen, die  hiebey  so  entzückt  stehen  können,  als  ein  Mädchen, 
wenn  es  was  sieht,  was  es  noch  nicht  gesehen  hat. 

Hier  liegt  ein  Buch  vor  mir  auf  dem  Tisch,  so  dick  wie 
eine  Hand  breit,  schön  eingebunden,  mit  dem  allgemeinen 
Titel :  Langemacks  Juristische  Schrift'ten.  Wenn  der  Bucli- 
binder  das  gewust  hätte,  was  ich  nun  weiü,  hätte  er  dazu 
gesetzt:  1  Band.  Ich  habe  mich  indeßen  gefreut,  als  ich  seinen 
Nahmen  4  mal  zu  lesen  bekam.  Sagen  sie  mir,  sie  müßen  es 
wißen,  wie  sehr  sich  ein  Autor  freut,  wenn  er  seine  Wercke 
kostbar  eingebunden  iu  einer  Bibliotheck  antrifft,  lacht  er  sich 
gantz  aus  dem  Oden  dabf^v,  so  möchte  u  h  die  Lust  iuiben 
zu  schreiben  und  dann  auf  Reisen  zu  liehen.  Ich  erwarte 
mit  dieser  Gelegenheit  ihren  Bogen  voll  Witz,  und  Dreyeis 
verteufelt  schönen  Witz.  Wenn  die  Buchführer  zurück  kommen, 
so  wird  der  Witz  wohlfeil,  dann  erwarte  ich  ihn  in  Wollsäcken. 
Ich  bin  bis  ich  dahin  fahre  wo  Tullus  und  Ancus  und  Fürst 
Leopold  ist, 

Ihr  getreuer  Freund 

Ramler. 

39.  Bauüer  an  Gleim. 

Mein  Liebster. 

Ich  habe  ihnen  doch  nicht  gantz  fälschlich  berichtet,  daß 
der  Uerr  Amtmann  auf  den  Dienstag  herüber  kommen  würde, 
er  bleibt  heute  und  Morgen  da.  Ich  wünsche  ihnen  viel  Glück 
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bej  Staatsministern  und  ihren  Maitreßen  nnd  Laqaien.  Dieses 
wünscht  ihnen  auch  Ihre  Frau  Schwester.  Sie  sagte  neulich. 
Wenn  mir  der  König  erlaubte  mir  eine  Gnade  aussubitten, 
80  wollte  ich  sagen:  Sue,  gebt  meinem  Bruder  eine  gnte 
Emploi,  vor  mich  und  meine  Kinder  lafi  ich  Gott  nnd  meinen 
Mann  sorgen.  Und  ihr  Herr  Bruder  ist  so  brüderlich  daß 
wenn  er  in  Pacht  kommen  könte  und  400  Tlialer  bey  legte, 
so  Sölten  sie  200  gleich  bekommen  und  sie  nicht  wieder  er- 
statten, bis  sie  im  Oelde  bis  an  den  Ellenbogen  wühlen  kön- 
ten.  Was  soll  ich  mich  vermefien  ?  Ich  will  ihnen  6  Groschen 
geben  einen  Lotterie  Zettel  bey  Fromeri  zu  kau£Pen  ans  der 
5  Claßen  Lutterie.  .letzt  kann  ich  die  ei*ste  Claße  bequem 
bezahlen,  gegen  die  letzten  Claßen  werde  ich  reicher  seyn. 
Gewinnen  wir,  so  will  ich  nichts  als  einen  importunen  Gläu- 
biger befriedigen,  das  übrige  kau  ein  Procurator  in  Cham- 
pagner Tertrincken.  Nemo  est  quem  non  in  aliqua  parte  videre 
poßis  Naumannum.  Diese  Sache  ist  so  ungewiß,  als  es  unsem 
Fischern  ist  einen  Karpfen  aus  diesem  See  mit  einem  Znqre 
zu  langen.  Ich  habe  auch  schon  das  Netz  heraus  winden 
helfen  und  bin  schon  im  Stande  Halieutica  zu  schreiben.  -  -  - 
Lohme  d.  23  Jan.  1747. 

40.  Bamler  aa  Gleim. 

 In  den  Haudenscheu  Zeitungen  habe  ich  Ermunte- 
rungen zum  VergnQgen  des  GemOths  aus  Hamburg  Item  des 
Jttnglings  1  und  2^^*  Stflck  gefunden.    Ich  glaube  nicht  daß 

diese  Stücke  beßer  sind  als  die  Liebhaber  der  schönen  Wißen- 
scliatten .  die  Herr  Xuaiiiaun  wui  mehreiitlieils  ausbrütet. 
Wären  sie  gut,  so  hätten  sie  es  mir  geschrieben.  Denn  äie  mer- 
cken  gar  zu  wohl  auf.  wenn  ein  deutscher  Kopf  mittelmäßig 
schreibt. 

Werde  ich  nicht  Vzens  letztere  Oden  bekommen  ?  Warum 

Wüllen  sie  so  lange  warten,  bis  ich  sie  ibneu  abfordere,  können 
Me  mir  nicht  von  freyen  Stücken  etwas  zu  gute  thun?  Wenn 
sie  ein  mahl  den  Miitou  und  Bodmern  vom  Wunderbaren  in 
die  Hände  bekonunen,  so  legen  sie  ihn  für  mich  zurecht. 
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Ich  habe  diese  weitläufti^e  Critick  über  den  Miiton  nocli  iiiciit 
gelesen  und  den  Miltou  sellj^t  noch  nie  kritisirt. 

Ihre  Frau  Schwester  läüt  sie  vielmals  wieder  grüben. 
Sie  bat  einen  Daumen,  der  nicht  ist  wie  ihre  andern  Finger, 
sonder  schwillt  und  geschwäret,  and  ttberhaupt  so  böse  ist, 
daß  er  sie  auch  nicht  schlaffen  läßt. 

Machen  sie  meine  Empl"eiiui<^^   an   den  Herrn  Pr»)fel30r, 
an  die  Herrn  desgleichen  S.[ulzerJ  S.[paiding]  U.[z]  K.[leistJ 
L.[angeJ  L.[angeniack]  H.[empel]  M.[aa6].  *  -  - 
Löhme  d.  30  Jan.  1747. 

P.  S.  Sie  haben  mir  das  Buch  ohne  Titel  mitgeecbickt, 
ich  will  es  so  lanije  belialten  bis  der  Herr  Amtmann  zwcy 
oder  drey  Stücke  daraus  wird  gelesen  haben.  Ich  selbst  habe 
es  schon  einmabl  im  Sommer  hier  gehabt  -  -  - 

41.  Bamler  an  Gleim. 

Mein  liebster  Freund, 

Sie  beschweren  sich  Aber  mich  Lömische  Biene  daß  ick 
keinen  Honi<]^  machen  kan,  wobey  ich  zugleich  bitte  mich  Tor 

keine  liuiniiiel  7a\  halten.  Aber  sie  luüßen  bedencken  daU 
hier  kein  Schwärm  ist  mit  dem  ich  zu<(leich  baue  und  dem 
ich  nachahmen  kan.  Ich  bin  immer  am  aufgele^^testen  cum 
schreiben  gewesen,  wenn  ich  eine  witzige  Visite  abgelegt  hatte. 
Et  that  mir  recht  wol  nach  einem  schwärmenden  Tage  den 
stillen  Abend  einsam  zu  verbrauchen.  Kan  mich  dis  bey  Ihnen 
entseliiildiLjen  ?  Woniclit  m  will  ieli  noch  mehr  hinzutii^en. 
Horatz  hat  im  40'*'"  Jahre,  drunter  und  drüber,  seine  besten 
Stöcke  gemacht,  habe  ich  seinen  Geist  in  der  Seelenwandrung 
bekommen,  so  habe  ich  auch  diese  späte  Dichterlust  mit  emp* 
fangen.  Wenn  sie  damit  noch  nicht  zufrieden  sind,  so  will 
ich  HErr  Meyeni  bitten  daü  er  mit  der  ijuten  Hand  ihnen 
demonstriret,  daß  es  ohnmöglich  sey  vor  dem  dreißigsten  Jahre 
eine  Horazische  Ode  zu  machen.  Denn  ich  weiß  es,  er  kan 
es  demonstriren.  Ich  habe  noch  mehr  GrOude  mich  zu  ver- 
antworten, aber  mir  ist  bange  sie  werden  witzig  seyn  und 
die  angeführten  alle  wiederlegen.    Daher  will  ich  noch  \  or- 
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i;Ltli  übrig  behalten,  damit  der  Proceü  iiiclit  so  gesoliwinde 
geendigt  werde.  Eiupfelen  sie  mich  dem  Herrn  Vz  und  wenn 
es  ihnen  gut  deucht,  so  sciireiben  sie  ihm  die  Ode  ab,  die 
aie  besitzen.  Ich  könte  sie  aber  nocli  aasputzoD.  Ich  soll 
schließen,  man  laßt  mir  keine  Zeit  ihnen  mehr  zu  sagen^ 
noch  etwas  in  der  kleinen  gereimten  Ode  auszubeßem. 
Cytliere  färbte  die  Brünette  und  machte  sie  starck  zur  Liebe, 
diesen  (iedancken  kan  ich  nicht  in  Reime  übersetzen,  in  solcher 
Hast  bin  ich.  Den  Herrn  Hempel  können  sie  bezahlen.  £s 
ist  mir  lieb  daß  sie  daran  gedencken.  .  .  .  Ich  dancke  tot 
Harvstehude.  .  .  . 

Lolime  d.  [an lang]  Febr.  1747. 

P.  S.  Fritze  bedanckt  sich  viflraal.  Wir  lesen  alle 
Fabeln,  auch  das  Frauenzimmer  wird  witzig  werden.  Diese 
Zeile  mögte  ich  keinen  sehen  laßen.  Ich  habe  noch  nichts 
yon  Vzens  Ode  geschrieben.  Er  will  die  Reime  nicht  ver* 
laßen,  das  ist  ein  Unglück.  Seine  Mnse  kan  sich  wie  Eva 
mit  ihrer  eignen  Schönheit  beschützen,  der  Reim  ist  keine 
Brustwehr  vor  Vz.  Adieu. 

42.  Bamler  an  Gleim. 

Geliebtester  Freund, 

Sie  bekommen  die  Neuigkeiten,  welche  sie  mir  neulich 
übeisandt  haben,  wieder  zurück,  nebst  vier  Stück  von  den  Bey- 
trägen  (die  ersten  beyden  werden  schon  bey  ihnen  seyn)  wel- 
che ich  in  den  halb  Franzband  einbinden  zu  laßen  bitte.  0  wie 
verlangt  mich  nunmehr  nach  einem  paquet!  Wißen  sie  wohl 
daß  mir  Schütze  am  Sontage  zum  andemmahl  einen  Expreßen 
geschickt  hat  Im  AnlanL!:^^  des  Januars  lieü  ich  durch  seinen 
Boten,  ihn  zur  Kulte  verweisen,  aber  nunmehr  nuusto  icli 
15  Thaler  mitschicken.  Er  nuicht  von  18  Monath  Miethe 
eine  Praetension  auf  86  Thaler.  Dieses  tbut  er  aber  nur 
mündlich  durch  seinen  Ladendiener  ^).  Er  hat  mir  also  schon 
drey  verdrüßliche  Vormittage  gemacht,  denn  länger  daurt 

1)  Dieser  6au  später  gcätrichen? 
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mein  Verdruß  freylich  nicht.  Ich  habe  ihm  bis  zum  30  April 
zu  warten  befohlen,  damit  ich  nulit  alle  4  Wochen  Verdruß 
kriege.  In  dieser  Zeit  glaube  ich  etwas  aus  Cassubru  zu  er- 
halten» wenn  sie  mir  bald  schreiben  helfen.  Hätte  ich  viel 
Geld  so  wolte  ich  mir  den  S.  y.  Esel  vom  Halse  loakaoffen« 
nnn  aber  mnß  ich  ihm  die  Rechnnng  einschreneken,  oder  eoU 
ichs  nicht  thun  ?  Was  meinen  sie  ?  Was  macht  ihr  Herr 
Bruder,  will  er  18  Thaler  haben?  Bitten  sie  um  Auf* 
schuh.  Aber  ich  1)in  ia  wol  sehr  kläglich,  und  nnn  sehe  ich 
dai  ich  meinen  Brief  verkehrt  angefangen  habe. 

Die  ComÖdie  hat  Geliert  und  kein  andrer  gemacht.  Sie 
gellillt  nur,  aber  wenn  er  die  dritte  schreil)en  will,  so  muß 
er  den  Zuschauer  nicht  wieder  drinn  antiilneu,  wo  dieses  anders 
nicht  das  Unterscheidungs-Zeichen  seiner  Lustspiele  werden 
soll.  Der  Ausgang  ist  ihm  nicht  gerathen,  Anton  komt  sehr 
späte  und  will  die  Actrice  nach  Hause  fQhrai.  Sonst  mag 
Fr.  Dämon,  Garolinchen  und  Herr  Anton  ssufrieden  seyn,  daß 
ihnen  der  Verfaßer  s»  iiu  ii  eigenen  Caracter  georeben  hat. 
Sie  sind  alle  drey  in  den  belies  lettres  erfahren  und  dabey 
honn^tes-hommes.  Es  ist  mir  lieb  daß  Bodmer  nicht  mehr 
schmeichelt.    Meyer  soll  kein  Aristoteles  werden,  wenn  er 

Uber  Gottscheden  critisiret,  und  Lange  soll  einen  Grufi 

von  mir  bekommen,  desgleichen  Herr  Spalding.  

Löhme  d.  6  Febr.  1747. 


43.  Ramler  an  Gleim. 

Mein  liebster  Freund, 

Budmor  hat  mich  betrogen.  So  faul  werde  ich  über 
dreißig  Jahr  nicht  seyn  oder  gewesen  seyn.  Wer  ist  der 
Herausgeber  dieser  Gedichte,  und  wer  ist  sein  Philocles?  Ich 
freue  mich  daß  J.  J.  Spreng  aus  der  Beyhe  der  Dichter  her- 
ausgestoßen ist  und  wtlrdiojern  Nahmen  Platz  gemacht  hat. 
Aber  Siicro  und  Baumgarten  das  sind  wol  nicht  die  Nahmen 
welche  verdienen  in  Gedichten  gerühmt  zu  werden.    Idi  muß 
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die  beste  W  v\t  iiocli  einmahl  lesen,  und  .sollen  c>l>  ich  üoid 
finde,  wenn  ich  grabe.  Was  Suppius  gescbriebeu  hat,  das 
habe  ich  aach  imachtsain  im  Laden  hängen  gesehen.  Mich 
deucht  sie  erwähnten  es  einmahl,  als  etwas  das  Aufmercksam- 
keit  verdiene.  Wenn  man  seinen  Geschmack  einmal  Terzartelt 
bat,  uuiü  man  vieles  Ver^nü^^ens  beraubt  seyn.  Würden 
wir  nicht  von  Wollust  satt  werden,  wenn  wir  uns  mit  dem 
deutschen  Witz  abspeisen  könten?  Laßen  sie  ihren  Ueber- 
setseer  schon  an  dem  Swiftischen  letzten  Willen  arbeiten?  Ich 
erwarte  Herrn  Vz  langen  Brief. 

Sie  machen  mir  Hoffhimg  sie  bald  wieder  zu  sprechen^ 
erfüllen  sie  mein  Verlangen  tt  in  bald.  Sic  wi  rd«  »  diesen  Brief 
von  ihrem  Herrn  Bruder  bekuiumen,  der  mit  dem  Seegen  des 
Himmels  wuchern  will.  Geben  sie  Acht  wenn  er  zu  ihnen 
komt  ob  er  um  den  Leib  hemm  sehr  dicke  ist.  Da  pflegt  er 
ein  Ding  sitasen  zu  haben  welches  wir  Landmänner  eine  Katze 
nennen,  und  die  steckt  voller  Müntze.  Solte  er  sich  nicht  gut 
aufführen,  ^s(>  können  sie  ihn  todt  schlagen  und  den  Haub  aus- 
theilen.  Vor  meinen  christlicben  Kath  könten  sie  denn  so  viel 
Erkenntlichkeit  haben  und  meinen  Schneyder  mit  10  Groschen 
bezahlen.  Weil  dieses  noch  ungewiß  ist:  so  will  ich  vor  der 
Hand  1  Ducaten  hiebey  legen,  sie  werden  ihn  wechseln  lafien 
und  ihrem  Arbeitsnianne  seinen  Lohn  geben.  Grt^ßen  sie  Herrn 
Spalding,  Hempel,  Langemack  und  ihre  Herrn  BrUder  ins* 

gesamt.  

Löhme  den  10  Febr.  1747. 

44.  Ramler  an  Gleim. 

Mein  liebster  Freund, 

Ich  sehe  wiederum  ein  National-Trauerspiel  in  Haudens 
Zeitungen,  Orestes  und  Fylades.    Wenn  sie  nicht  auf  Vzens 

Bitte  dieses  Meisterstück  des  Witzes  machen  wollen,  so  muß 
ihnen  ein  schlesischer  i?o|dineles  /.uvor  kommen.  Wenn  sie  es 
gelesen  haben  und  es  ist  schlecht:  so  ist  es  mir  sehr  lieb, 
denn  so  werden  sie  doch  der  erste  seyn  der  ein  gutes  macht. 
Sie  können  ihre  Arbeiten  bis  nach  der  Mosel,  dem  Neckar 
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und  dem  Rhein  schicken,  aber  nach  dem  armseeligen  Löhme 

schicken  sie  keinen  TiiUel.  Dis  sehe  ich  aus  Vzens  Briefe. 
Sie  können  sich  also  über  mich  nicht  beschweren,  wenn  ich 
recht  wenig  Oden  an  sie  schreibe,  oder  noch  j^ar  keine,  welches 
auch  recht  wenig  ist.  Sie  machen  es  ja  auch  so.  Ins  künf- 
tige will  ich  Vorwurf  mit  Vorwurf  vergelten.  Wifien  sie  wie 
wirs  machen  wollen?  Keiner  muß  sn  seinen  Nichsten  sagen: 
Dichte!  Wenn  sie  dis  unterlagen:  su  werde  ich  j^lauben  sie 
halten  mich  nicht  vor  tähi»i^,  und  denn  werde  ich  dichten; 
sn^on  sie  aber  immer  ich  soll  dichten,  so  schließe  ich  daß  sie 
mich  schon  vor  dichterisch  halten,  und  denn  hat  mein  £br- 
geitz  genug.  Genug! 

Mit  beßerer  Gelegenheit  will  ich  ihnen  Milton  und  Boßtl 
wieder  zu  schicken.  LaJäen  sie  mich  Franzosen  lesen.  Sind  die 
2  Bünde  Beiträge  fertig? 

Fragen  sie  doch  den  Herrn  Bruder  wie  viel  ich  von 
meiner  Schuld  Herr  Kichtern,  und  wie  viel  ich  ihm  davon 
schuldig  bin?  Ich  kan  sein  Angesicht  nicht  sehen  (nnd  ver* 
rawthlich  werde  ich  es  bald  sehen)  denn  mein  gantzes  Capital 
bis  zum  Angust  besteht  in  Quinque  Th.faleris]  . . .  Haben  sie  mir 
ein lioos  gekauft ?  Ich  will  gewinnen  und  mich  kleiden.  Ach! 
wenn  ich  doch  der  ewige  Jude  wäre,  deßen  Kleider  nie  ver- 
alteten! Sie  werden  sagen:  Wäre  ich  doch  Proteus  daß  ich 
die  meinigen  verwandeln  kdnte,  so  oft  ich  wolte ! .  .  . 
Lohme  den  20  Febr.  1747, 

45.  Bamler  au  tiiem 

Mein  liebster  Freund, 

Zwpy  Gelegenheiten  haben  mir  keine  Brieie  von  ihnen  mit- 
gebracht. Das  letzteraal  haben  sie  mir  eine  Tragödie  übersandt, 
und  mit  verstellter  Hand  dieselbe  an  mich  addreöiret.  Ich  habe 
in  allen  Blattern  nach  ihrem  Briefe  vergeblich  gesucht  Glau- 
ben sie  nicht  dai  ich  ihr  Schreiben  g(  rn  entbehre,  wenn  an 
deläen  statt  mu  eine  Tragödie  eingewickelt  ist.  Doch  wenn 
sie  selber  eint;  machon,  so  vergönne  ichs  ihnen  mir  keine 
Zeile  dabey  zu  schreiben.    Diese  schlesische  muü  ich  noch 
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einmal  stille  durch  lesen,  wenn  ich  erst  werde  Nachricht  von 
ihnen  haben,  denn  eher  kan  ich  es  nicht,  und  dann  will  ich 
ihnen  sagen  wie  sie  mir  gefällt.  Dieselbe  Nacht,  in  der  ich 
sie  durchlas,  sah  ich  viel  Prosa  darinn,  und  auch  mehr  Sprdche 

als  wol  nöthig  sind. 

Eins  muß  ich  ihnen  nach[I]!5agen,  wenn  sie  rstarck  an  ihrem 
künftigen  Schicksal  arbeiten,  so  mögen  sie  mir  wenig  oder 
manchmal  gar  nicht  schreiben,  ich  habe  sodann  noch  einigen 
Grand  mich  zu  trösten.  Können  sie  aber,  wie  vor  diesem, 
alle  Tage  einige  Zeit  mit  Herr  Spaldingen  zubringen:  so  habe 
ich  wol  Recht  zu  fodern  duU  >ie  ihn  künftig  einen  Tag  um 
den  andern  sprechen.    Ich  bitte  ihn  von  mir  zu  grüßen. 

Jetzt  komme  ich  von  ihrer  Frau  Schwester  zurück,  welche 
begierig  war  sich  eine  Tragödie  vorlesen  zu  lafien.  Ich  that 
es  und  der  Amtmann  spottete  Uber  das  Frauenzimmer  das 
so  klug  seyn  wolte,  Tragödien  zu  verstehen.  Nun  ich  sie 
zum  aiidernmal  lese  und  Neubegierde  keinen  Antheil  mehr 
daran  hat,  gefällt  sie  mir  schon  weniger,  ein  schlimmes  Zeichen! 
Mich  deucht  ich  iinde,  ob  sie  gleich  glücklich  ausgeht,  den 
ersten  Plan  g^at  genug  angelegt,  aufier  daß  ein  gewifier  Her- 
mes ermordet  wird,  ohne  dafi  dieser  Mord  einen  Emdrack 
macht.  Hermes  wird  ein  paarmal  als  ein  braver  Mann  ange- 
zogen. Würe  er  aber  zum  wenigsten  im  4''*'  Auftritt  zur 
spielenden  Person  geworden :  so  würde  mich  sein  Caracter 
eingenommen  und  sein  Tod  bekümmert  haben.  Hätte  man 
nicht  lieber  eine  unnütze  Vertraute  weglaßen  können?  Iphi- 
genia  und  die  Princefiin  Tomire  hätten  sehr  gut  Vertraute 
seyn  können,  aber  diese  weichen  sich  auf  allen  Wegen  aus. 
Die  gantze  Aiistuhnuig  ist  meistens  nicht  gut  gerathen.  uud 
hätte  noch  ein  Jahr  ausgearbeitet  werden  müüeu.  ich  glaube 
wenn  ich  dis  Trauerspiel  zum  drittenmal  lese,  werde  ichs 
unter  die  Qottschedianer  verstoßen.  Aber  warum  tadle  ich 
mit  solcher  Angelegenheit  und  ZurOstnng.  Sie  selbst  haben 
es  ia  nicht  gemacht.  Nun  so  bitte  ich  denn  es  so  aufzuneh- 
men, als  hätte  ich  dieses  alles  mündlich  geschwatzt. 

Ein  Wort  mit  dir  o  Lebrecht ! 

Ihre  Frau  Schwester  kommt  auf  den  Bußtag  Abend  von 
Franckfurt  wieder,  ich  habe  ihren  Coffre-Schlaßel  in  Ver- 


Währung  geiioniiueii  nebst  einem  Paar  Strümpfe.  Sie  sagte 
mir  ich  solte  ihnen  vorschlagen  nach  Königshorst  hinzuschrei* 
ben,  allwo  ein  starcker  Ochs^Dhandel  ist.  Den  Bemnten  kan 
sie  nicht  nennen.   Sie  gerieth  anch  anf  den  Einfall  ob  de 

mit  Monsieur  Zttlich  tauschen  wolten,  daß  derselbe  hier  ver- 
bliebe, und  sie  nach  Mesebercx  Lrini^^on? 

Noch  haben  sie  kein«*  BrietV,  so  viel  ich  weiL^. 

Sagen  sie  doch  ihrem  ältesten  Herrn  Bruder,  daß  er  sie 
hübsch  mit  BOchern  bepackt,  wenn  sie  herüber  kommeui  sonst 
bepacke  ich  sie  mit  tausend  Flüchen.  Adieu. 

Was  i'äntft  Lange  an  V  Er  hat  sich  eine  Küthe  auf  seinen 
Nacken  üel)umlen  und  iiiut"?  nun  leiden  daß  ihn  die  witzigen  Schü- 
ler stäupen.  Ich  glaube  doch  er  wird  wieder  sciilagen?  Es  ist 
sein  Unglück  daß  er  es  mit  der  einen  Secte  verderbt,  und  von  der 
andern  sich  keine  Hochachtung  zu  erwerben  weiß.  Sein  guter 
Geschmack  mag  wol  nicht  alt')  seyn,  welches  ich  aus  vielen 
Umständen  mercke.  Grüßen  sie  Ht  irn  Ilempoln  und  laüen  sich 
meine  Scliäferer/elihnigen  geben.  Stören  sie  auch  durch  mei- 
nen Gruß  den  Herrn  Lani^emack  im  Schreiben.  -  -  " 
Lahme  den  26.  Febr.  1747. 

46.  Bamler  an.  Gleim. 

Mein  liebster  Freund, 

Gimon  ist  ein  artiges  Stück  und  verdient  den  Klang 
des  Silbenmaßes,  aber  geben  sie  es  Vzen  wenn  sie  es  durch- 
aus von  sich  ablehnen  wollen.    Vz  ist  fleissiger  als  ich.  Es 

ist  uu."5  UrvdeiLs  Erzehlunir  genommen,  worinn  unter  andern 
der  Vers  steht:  Er  ptit  indem  er  ^in*^'  aus  Mangel  der  Ge- 
dancken.  Weil  sie  wiüen  daLt  icli  Dryden  niclit  le.se:  so  muß 
ich  ihnen  sagen  daß  diese  Gelehrsamkeit  aus  dem  1  sten  Theile 
des  Zuschauers  und  zwar  aus  den  71sten  Stück  geholt  ist. 
Ihre  Bemühungen  kommen  zurück.  Ich  wünschte  mir  die  drey 
vorhergehenden  ^Stücke  wegen  Popen--  Versuch  vom  Mensclien. 

Ihre  Frau  Schwester  ist  zu  bestimmter  Zeit  wiethr  ge- 
kommen, aber  vor  ihren  II  Eitu  Bruder  sind  noch  keine  Briefe  ein- 
gelauffen. . . .  Grüßen  sie  ihn  von  inir  nebst  den  übrigen  Herrn 
l)  »Sehr  iung"  Obergeacbrieben. 
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Brüdern,  und  versorgen  ihn  ja  mit  einigen  Büchern,  von  Cent^ 
nerachwerem  Witz,  (a  votre  cadet).  Eben  komt  ihre  Frau 
Schwester  zo  mir  tixid  erzehlt,  wie  sie  Nachricht  ▼on  Fleisch* 
mann  bekommen  hatten.  Ea  ist  mir  sehr  lieb  daß  sie  Land  zu 

sehen  kriegen,  landen  sie  lmrti<^  an.    Den  Brief  p.  schickt  sie 
ihnen  durch  Monsieur  Ziilicii  selber  mit.    Leben  sie  wol . .  .  . 
Löhme  den  2  Mart.  1747. 

47,  Bamler  au  Gleim. 

[Löhme,  anfang  märz  1747]. 

Mein  liebster  Freund, 

Ich  soll  Ihnen  bey  dieser  Gelegenheit  schreiljen.  aber  ich 
wache  erst  gegen  5  Uhr  auf,  und  kan  nichts  mehr  schreiben, 
als  daß  ich  Ihnen  sage,  wie  ungern  ich  sie  wegreisen  sähe, 
und  wie  lange  ich,  im  Abend,  der  Straße,  worauf  sie  fahren, 
nach  gesehen  habe.  Grüßen  Sie  HErm  Maaß.  Schreiben  sie 
mir  länger,  und  womöglich  mit  einem  Packchen  Witz.  —  - 

48.  fiaiuler  au  Gleim. 

Liebster  Freund, 

Sie  bekommen  ihren  Witz  znrilck.  Ich  habe  mich  daran 
erirtUzt  so  viel  ich  gekont  habe.  Wenn  sie  den  Timoleon 
noch  emmal  lesen  werden,  so  werden  sie  linden  daß  ihm  der 
</Othumns  fehlt.  Brockes  Tod  geht  mir  za  Hertzen,  weil 
nun  ein  weiser  und  ehrlicher  Mann  weniger  in  der  Welt  ist 
Der  Vajer  gefällt  mir  am  besten,  schicken  sie  mir  mehr  solche 
Viiyers'.  Wenn  er  Lust  liat  zu  schw.  so  thut  ers  doch  mit 
einer  ^niten  Art,  und  das  gefällt  mir. 

Ihr  Herr  Bruder  ist  ehegestern  fortgereiset  und  dazu  hat 
ihm  der  Herr  Amtmann  Geld  und  Fuhre,  aber  keine  Recommen* 
dation  gegeben.  Wenn  sie  ihn  sprechen,  so  begeben  sie  sich  ihrer 
Meinung  nur,  denn  er  sagt :  ich  kan  ihn  nicht  recommendiren, 
.sonst  trägt  man,  warum  ich  ihn  nicht  behalte?  En  tin  er 
will  nicht,  sonder  er  soll  sich  selber  recommendiren. 
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\\  eini  Herr  Spnltlinir  im  Emst  bald  wegreisen  will,  so  muß 
ich  ihn  noch  sehen.  Aber  ich  besinne  mich  dab  es  vernünf- 
tiger ist,  wenn  ich  hier  bleibe.  Ich  würde  nur  unruhig,  und 
er  auch,  wenn  er  mich  so  lieb  hatte  als  ich  ihn. 

Wenn  werde  ich  sie  nun  wieder  zu  sehen  bekommen? 
mich  deucht  auf  OsteiTi,  das  sind  uocli  drey  Wochen.  Ich 
habe  wieder  viel  mit  ihnen  zu  .^jüechen  wenn  ich  nur  nichts 
Tergeiie.  Sie  kommen  doch  gewili,  und  machen  daß  wir  ein 
Hexameron  Rustique  halten  können?  GrOfien  sie  Herrn  Wal- 
them  80  oft  sie  schreiben.  Großen  sie  ihren  Herrn  Bruder, 
der  neulich  ohne  sie  hier  gewesen  ist,  weil  sie  nicht  mehr 
reiten  können.    Ich  bin  bis  an  meinen  .Scliwanengesang 

ihr 

ergebenster  Freund  und  Diener 

Kamler. 

Löhme  den  10  Mart  1747. 

P.  S.  Christianchen  sieht  mich  sehreihen  und  spricht, 
schi»il»en  sie  doch  an  Herrn  Vettern:  „AIuiLsieur  Gleim,  sejn 
sie  ho  gütig  und  koninu  ii  aui  den  Sontag  herUber,  die  Kinder 
wolten  sie  gerne  sehen".  Weil  sich  dis  nun  zum  Post  Script 
schickt,  habe  ich  es  hinschreiben  wollen.  Adieu. 

4ü.  Bamler  an  Gleim. 

Mein  liebater  Freund, 

Ich  habe  das  letzte  Buch  aus  den  Verwandlungen  welches 

DiV'len  so  sehr  «gefallt,  noch  nicht  gelesen,  ich  bin  sieben 
nmlil  daran  verlmidt'rt.  worden:  sonst»'!!  <_^t^liel  mir  das  10  Ruch 
am  meisten,  wegen  iler  guten  Materien  die  er  alle  darin  zu- 
sammen gehäufft  bat  und  welche  den  Geist  des  Dichters  noth- 
wendig  erheben  müfien.  Orpheus  holt  hier  die  Euridice  aus 
der  Hölle.  Mjrrha  ftthlt  eine  abscheulige  Liebe.  Pygmalion 
liebt  ein  Bild  vuii  seiner  eigenen  Arbeit;  (sehen  sie  das  21-^8 
Stflck  aus  dem  Zuschauer)  Uenus  ruht  in  den  Armen  ihres 
Adonis.  Atalanta  hält  aus  Sprödigkeit  einen  Wettlauf  und 
aus  Liebe  läßt  sie  sich  endlich  überwinden  p. 

Kennen  sie  den  Französischen  Horatz  den  der  Pere  Sanadon 


i^iy  u^L^  Ly  Google 


81 


prosaisch  übersoizt  hat  ?  Ich  liabe  ihn  in  den  lauten  über  die 
Lusia(k'  rrelesen.  Diese  Noten  erklähren  den  Poeten  erbärmlich. 
Bacchus  die  G^enparthey  des  Helden  ist  der  Teuffei,  Mars  ist 
Christus,  and  Jupiter  Gk>tt  der  Vater  und  Neptun  Gott  der  Dritte. 

Oamoens  ist  älter  als  Taßo,  ich  habe  kaum  Hoffiiung  dafi 
er  mir  heiler  gefallen  wird  als  derselbe,  üb  ihn  gleich  Koppe 
übersetzt  hat  und  diesen  ein  Franzose. 

Ihre  Frau  Schwester  grüit  Sie.  Ihr  Herr  Bruder  hat 
seinen  Aufenthalt  noch  nicht  geschrieben,  welches  uns  wun- 
der nimmt  und  allerlej  Gedancken  bey  ihrer  Frau  Schwester 
hervorbringt. 

Geht  HErr  Spalding  den  Freytat^  fort,  so  bin  ich  nicht 
so  glücklich  ihm  mit  Blicken  zu  begleiten,  wenn  er  auf  den 
Post  Wagen  steigt;  machen  sie  ihm  aber  meine  Empfehlung 
und  sagen  ihm,  daß  ich  ihn  ersuche,  so  mein  Freund  zu  seyn 
als  er  der  ihrige  ist.  Kdnnen  sie  dieses  wohl  sagen,  oder 
kann  er  es  wohl  seyn  ?  -  -  - 
Löhme  d.  27.  M.[ärz].  1747. 

P.S.  Icli  hätte  das  wichtigste  Stück  bald  vergeben,  Sie 
zu  bitten  daß  sie  dieses  Fest  mit  uns  zubringen.  Ihre  Frau 
Schwester  ersucht  sie  darum  und  läßt  mich  den  Brief  deshalb 
wieder  aufbrechen.  Die  Kinder  werden  herüber  gehöhlt,  neh- 
men sie  ihr  Aiuikreoiitischeü  Mülimchcii  auf  den  Schooß.  Die 
beyden  Frau  Mubmen  aus  Wusterhausen  werden  sich  auch 
mit  einpacken.  Denn  werd  ich  wie  Canitz  rufen:  Charlotte 
Christian  und  euren  theuren  Fritzen  Seh  ich  dort  eingepackt 
auf  schmale  Mnken  sitzen!   Leben  sie  vergnügt. 

50.  Gleim  aii  ßainler. 

[Berlin,  anfang  april  1747?] 

Liebster,  liebster  Freund, 

Sie  sollen  und  ndlßen  den  20ill?  Mai  hier  seyn.  icli  will 
ich  will  sonst  nicht  sterben.  Denn  icli  muß  sie  in  meinem 
Leben  noch  einmahl  sehen,  und  ihnen  mündlich  sagen^  daß  ich 
sie  im  Tode  noch  lieben  will.  Was  ist  heute  fUr  ein  glück- 
licher Tag  für  mich  gewesen !  Fast  alle  meine  besten  Freunde 
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haben  heute  an  mich  j^eschriebeii,  oder  ich  habe  vielmehr 
heute  ilire  l^ricfc  ciiiplangen.  Spaldin^r,  Kleist.  Uz,  Stilzer 
und  zulezt  Sie.  Ich  hndö  in  jedem  Briefe  andere  Empfin- 
diiDgen  der  Freundschaftf  eine  stärcker  als  die  andere,  and  zu* 
sammen  genommen  ein  ander  gleich,  so  daß  es  mir  schwer 
fallen  wOrde,  aus  den  Ausdrücken  und  der  Sprache  des  Her- 
zens einem  Freunde  \  uizug  zu  geben.  Kleist  scheint  oft  zu 
stharfainnig,  über  es  ist  ihm  natürlich.  Wie  giückiich  bin 
ich,  liebster  Freund,  vor  viel  Tausenden,  die  sieb  nicht  ein- 
mabl  einbilden  können  daß  sie  Freunde  haben,  und  ich  wei6 
es  gewiß.  Wie  angenehm  ist  es  geliebt  zu  werden!  Ich  habe 
vielleicht  noch  nie  so  starcke  Empfindungen  davon  gehabt,  als 
heute !  Ich  sehe  euch  alle  vur  mir,  ihr  liebsten  F'reuiule.  ich 
sehe,  wie  vergnügt  ihr  seyd,  daß  ich  euer  Freund  bin,  und 
wie  ihr  euch  zwingt,  daß  ich  nicht  mercken  soll,  wie  viel  be- 
kümmerter euch  mein  Mißgeschick  macht,  als  mich  selbst, 
und  du  Kamler,  du  liebst  mich  mehr,  als  dich  selbst  0  wie 
iinL,4iicklich  bin  ich,  daß  ich  nicht  daiickljar  scyn  kan.  Spal- 
ding  läüt  sie  griiljen.  Ich  soll  ciniL^e  Ta^-e  Geduld  haben,  als- 
dann will  er  mir  schreiben,  wie  glücklich  er  geworden  ist. 
£r  ist  nach  einer  Pfarre  und  einem  Madchen  ausgereist,  und 
glaubt  daß  beydes  recht  nach  seinem  Wunsch  sej.  Er  weiß  die 
Beschaffenheit  des  geistlichen  Amts,  es  ist  einträglich,  auf  dem 
Laiule,  in  der  schönsten  Ge^^end,  aber  das  Mädchen  liat  er 
noch  nicht  gesehen.  Sein  Bruder  hat  ihm  nur  geschworen, 
daß  es  ein  halber  Engel  an  Gestalt,  und  ein  ganzer  an  Tugend 
sey.  Mit  welchem  Vergnügen  erwarte  ich  die  Gewißheit  von 
seinem  GlOck!  Kleist  schreibt:  Kommen  sie  mit  Herrn  Ram- 
lern zu  mir,  alsdann  soll  mich  der  Früling  vergnügt  niaclien. 
Ich  habe  mich  einige  Tage  hindurch  fast  blind  gesciirie- 
ben,  denn  ich  habe  auf  einmahl  alle  Briefschuld  abgethan.  Ich 
habe  an  Bodmem  ganze  Bogen  geschrieben,  ich  habe  ihm 
von  vielen  Dingen  meine  gute  Herzensmeinung  gesagt.  Bod- 
mer  hat  an  Hinsel  geschrieben.  Kleist  schreibt:  Er  hat  sie 
so  caraeterisii  t.  wie  sie  wahrhaftig  sind.  J^r  kennt  sie  so  gut 
als  wenn  er  lü  Jahr  mit  Ihnen  umgegangen  wäre,  und  ich 
wundrc  mich  über  die  Einsicht  dieses  Mannes  der  sie  bloß 
aus  ihren  Schriften  so  gut  kennt,  als  ich.   Ich  möchte  es 
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doch  lesen,  was  kan  er  denn  von  mir  sagen,  alß  daß  icli  ein 

lubliger  ehrlicher  Kerl  sey  I   Das  ist  auch  allCvS,  was  ich  seyn 

mag.   Ich  habe  den  schonen  May,  wie  sie  sonst,  durch  raeine 

Muse  complimentiren  laien.    Ich  gieng  in  Krauts  Garten, 

Herrn  Maafs  daselbst  aufzusuchen,  ich  fand  ihn  nicht,  aber 

an  seiner  statt  tausend  Nachtigallen.  Diese  überredeten  mich 

bis  an  den  späten  Abend  hey  ihnen  zu  bleiben.    Sehen  sie, 

was  ich  machte. 

Für  mich  bestrahlt  die  Sonne 

Die  Wälder  und  die  Auen ! 

Für  mich  sind  diese  Schatten 

Und  diese  weiche  Rasen 

Und  diese  jungen  Büsche 

Und  diese  klaren  Riicho 

Und  diese  kühlen  Winde 

Und  jene  blaue  Hügel! 

Für  mich  bist  du  o  Rose 

Du  Königin  der  Blumen ! 

Für  mich  bist  du  Gewölbe 

Des  Himmels  sclKin  und  prächtig! 

Für  mich  glilnzt  in  der  Höhe 

Und  tief  im  dunckcln  ')  Bache 

Der  Muml.  wie  hellea  Silber 

Für  mich  hiugt  Philomele 

Für  mich  und  stille  Schatten  0 

Nicht  für  den  dürren  Cröbus, 

Der  hört  den  Klang  der  Thaler 

Nicht  für  den  dummen  Midas 

Der  lehrt  die  Welt  verachten 

Und  nenl  sie  eine  Wü'^te 

Ein  Janinierthal  und  seufzet 

Nicht  für  den  ätolzen  Pyrrhus 

Der  klettert  nach  der  Höhe 

Für  welcher  Klugen  schwindelt 

Er  klettert  an  dem  Felsen 

Auf  einem  krummen  Wege 

Er  h&ngt,  er  wandit,  er  «ohwebet') 

"Et  wird  herunter  «tOrzen. 

Ich  nicht,  wie  ich  sie  am  besten  hinein  bringe. 

€Keng  es  wohl  am  Anfange  so  an: 

1)  Übergeschrieben:  stillen.  2)  Am  rande:  und  dicb  o  Ramler 
8)  Am  rande:  sagen  sie  diesen  Vers  hurtiger. 

6* 
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För  uns^,  geliebter  Hiimlcr 

FQr  !in»  bestrahlt  cli»-  Soiuie  p. 
Aber  mich,  deucht,  es  kliiiLrt  stärcker,  wenn  man  fOr  sich 
selbst  allem  so  viel  da  seyn  iätat,  und  die  Zufriedenheit  wird 
sichtbarer,  wenn  man  sie  allein  in  sich  durch  das  leblose  fUhlt 
Sie  sollen  es  entscheiden.  Sie  sehen  hieraus  daß  ich  allge- 
mach iuiliöre  Anakreon  zu  seyn.  Und  was  werde  ich  seyn, 
wenn  ich  hundert  solche  Lieder  ohne  Wein  und  Liebe  gesungen 
habe  ?    Was  sagen  sie  zu  folgender  frommen  Freygeisterej : 

Mein  Schöpfer  muß  mich  lieben 

Wie  könt  er  mich  denn  haßea? 

Ich  konte  noch  nicht  wollen 

Als  ich  schon  würcklich  wurde? 

Aus  götthch  weiser  Oüto 

Er«chuf  er  mich  zum  Menschen. 

Ich  hiil'  ihn  nicht  f,'t'rtehet 

Dazu  mich  zu  eischaÜen. 

Wn«  kan  ich  denn  verschulden? 

Mi'iri  Schüpt'fr  iinit>  mich  lieben, 

Wie  könt  er  mich  denn  baGen. 

Ich  habe  heute  an  Hagedorn,  an  Dreyer,  an  Snlzer,  an  Mejer 
geschrieben.  Denn  ich  habe  auch  von  Drejern  einen  Brief  ge*- 

habt.  Aber  der  durfte  oben  unter  heilie^en  Nahmen  nicht 
stehpn.  Wenn  icli  morgen  früh  die  neue  Kiziihhius^  die  mir 
Bodracr  geschickt  hat  wieder  kriege,  so  sollen  sie  was  fdrtref- 
liebes  Ton  Pigmalion  lesen.  Herr  Vetter  Bütner  ist  gestern  aus 
Göttingen  znrflck  gekommen.  Er  hat  ein  Oompliment  an  Sie 
bestellt.  Von  Haller  hat  er  mir  schon  ein  Haufen  ensShlt 
Ich  habe  frevli(  h  Lust,  ihnen  zu  versprechen,  d.iü  ich  Pfingsten 
Ihnen  alles  mündlich  sagen  will,  aber  ist  Pfingsten  auch  vor 
dem  20  sten  ?  Und  dann  hat  mich  der  Hauptmann  Petri  schon 
invitirt  mit  ihm  nach  Wusterhaasen  zu  reisen.  Und  wer  weiß, 
was  sonst  noch  hindern  kan.  Der  Herr  Bruder  hat  mir  heute 
die  Post  von  einem  Todten  gebracht  der  seinem  Nachfolger 
jitliilieh  an  1000  Thaler  läßt.  Das  wäre  wohl  schon  ganz  artig 
für  mich,  und  verdient  wohl  wieder  ein  vergebliches  Laufen 
und  Kennen.  Ich  wollte  schon  morgen  nach  Potsdam  abreisen, 
allein  man  sagte,  der  König  komme  morgen  her.  Ich  habe 
also  in  omnem  eventum  eine  Supplique  an  Herrn  von  Kleist 
^^l^schickt,  der  sie  noch  heule  imuiediatc  eingeben  soU. 
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Meine  Augen  sehn  verdroßen,  nicht  für  Müdigkeit  (um  1  Uhr) 

sondern  weil  sie  heut  abscheulich  viel  gesehn  haben.  Schlafen 
sie  wohl,  träumen  sie  Ruh  und  Glück,  liebster  Freund.  Ich  bin 

Ihr  getreuester  Gleim. 

Morgen  früh  will  ich  die  Complimens  erst  bestellen. 

Ich  habe  fürtreflich  viel  geträumt.  Grüßen  sie  doch  mei- 
nen allerliebsten  Herrn  Bruder  und  BVau  Schwester,  und  alles 
was  dazu  gehört..  Laßen  sie  doch  mit  uüchsteu  nach  den 
Schulien  fragen,  ich  habe  gemeint  sie  hätten  schon  welche. 
Ich  bin  eine  liederliche  Seele.  £s  ist  viel  Scherz  in  ihrem 
Briefe,  auf  den  ich  nicht  antworte.  Der  Witz  ist  noch  nicht 
gekommen;  aber  heute  ist  er  unterwegens.  Wenn  der  Kdnig 
heute  nicht  komt,  so  reise  ich  morgen  nach  Potsdam.  Ich 
schicke  ihnen  den  Musäua,  er  hat  mich  ungemein  ergözt,  und 
kan  1.  Dukaten  scheißen,  adieu. 


51.  Kamler  au  Gleim. 

Mein  liebster  Freund, 

Ihr  Witz  ist  gestern  mein  Zeitvertreib  und  heute  mein 
Zeitverderh  gewesen,  denn  heute  habe   ich  Meyers  Oritick 

lesen  müßen.  Die  Lehrgedichte  und  Fabeln  werden  wol  eben 
den  Verfaßer  haben,  der  sich  bey  Bodmern  so  höflich  bedancKt 
hat.  Es  ist  Schade  daß  er  die  niiioäophie  nicht  betäer  ver- 
daut hat,  oder  daß  er  gar  zu  gern  ein  großer  Wolfianer  seyn 
mag.  Er  greift  sehr  falsch  in  Hallers  Laute,  wenn  er  aus 
der  Metaphysic  ein  Stück  nach  dem  andern  in  Verse  über- 
setzt. Man  muß  ihn  aber  loben,  weil  die  Schreibart  holpe- 
rieht  ist. 

In  beyden  StUcken  werden  Sie  angeführt,  welches  sie  nicht 
einmal  wißen  mögen.  In  den  Lehrged.  pag.  21.  in  den  Send- 
schreiben pag.  10. 

Die  schweitzerischen  Ei-ziihlungen  sind  recht  artiii;  und 
die  Matrone  von  Ephesus  ist  recht  gut  hurlenque.  Nichtb  ist 
lächerlicher,  als  daß  (Jottschod  den  Perrasus  hat  castriren 
wollen.    Die  Leute  werden  alle  gute  Erfindungen  erschöpfen 
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bey  so  viel  schlechten  Poeten  als  wir  haben.  Sie  trancken  den 
Pegasus  mit  Milch  und  speisen  ihn  mit  Reiß  und  Gerste. 

Laüeu  sie  mich  dies  Pferd  auch  auf  ein  Paar  Monath  zu- 
kommen, ich  will  ihm  dicke  Schafmilch  vorsetzen. 

Ihre  Fr.  Schwester  bittet  nochmals  um  einen  Besuch.  Spre- 
eben sie  mit  ihrem  kleinen  Herrn  Bruder,  dafi  er  sich  auch 
reisefertig  hält.  Ihr  grIVster  Herr  Bruder  wird  einen  Wa^en 
den  Sonnabend  herein  schicken,  wenn  sie  ihm  ihren  Willen 
sagen  und  Herr  I^tlttners  Willen.  Tliun  sie  es  al)er  «^ewili, 
oder  der  Kayser  Frauciscus  mul»  es  thuu;  sonst  wirds  heilen: 
man  hat  mir  nichts  gesagt. 

Wollen  sie  siph  aber  mit  in  seinen  Wagen  setzen:  so  ist 
mirs  lieber,  und  ihm,  dem  Herrn  Amtmann  auch,  weil  er  als- 
denn  iemand  hat,  mit  dem  er  die  Reise  verplaudern  kan.  Dis 
sind  ihrer  Frau  Schwester  Gedancken  und  auch  die  raeinigen. 
Kommen  sie  nur  nicht  auf  dem  Pegasus,  sonst  sagen  einige 
Frauensleute  von  dem  Pferde  was  Amthor  davon  sagt:  es  hat 
den  Teufel! 

Gh^fien  Sie  Herrn  Spalding,  so  bald  sie  ihm  schreiben. 

Nicht  Wahl  wir  würden  oft  zur  Beichte,  ja  wohl  zur  Ohren- 
beichte gehen,  wenn  uns  das  Schicksal  mit  ihm  an  einen  Ort 
fahrte.    Aber  so  gut  meints  das  Schicksal  niemals.  Meinen 

Qruß  an  Herrn  Büttner.  

A  L5bme  d.  18  May.  1747. 

52.  BAinler  au  tileim. 

[Löhme,  sommer  1747  ?] 
Liebster  Freund, 

Ich  schwöre  wenigstens  bey  tausend  T.  dafi  ich  die  Ode 

nicht  gemacht  habe.  Kommen  sie  hertlher  und  nehmen  Herrn 
Maaß  mif.  und  sehen  mir  im  Gericht:  wenn  sie  die  Augen- 
Sprache  auch  können :  so  werden  sie  mercken,  da^  ich  meine 
Seele  nicht  zum  Teufel  geschworen  habe.  Ich  habe  sie  nun 
schon  von  dem  Verdaclite  befreyet,  der  Yerfafier  dieses  Stflcks 
»1  oeyn;  befreyen  sie  mich  auch  da»on.  Die  kleine  Ode  in 
den  Eoytriigen  ist  eine  Uebersetzung ;  diese  halte  ich  niemals 
heilig;  weil  ich,  nach  ihrem  Exempei,  die  Ehre  ein  guter 


87 


Uebersetzer  zu  seyn,  demflihigem  Leuten  fiberlaße.  Ich  zeigte 
sie  ibnen  nicbt,  damit  sie  mich  einmabl  wider  ihren  Willen 

loben  Sölten,  als  sie  alxT  nicht  wolteu:  so  bekannte  ich  nichts. 
Und  das  von  Rechtes  wegen. 

Der  liiirch  die  Liebe  gcn'itzigte  Arleqain  ist  Drydens 
Gimon.  Marivanz  ist  sehr  gefallig  gegen  seine  Zosebaner,  daß 
er  ihnen  einen  buntgefleckten  Spieler  giebt.  Aber  wir  wollen 
ihn  entschuldigen.  Die  gemeinen  Leute  freuen  sich  fiber  das, 
was  in  einem  Arloqnins  liocke  gesproclien  wird,  die  Witzi^ypni 
sehen  ihn  vor  das  an,  was  er  ist,  kein  Narr,  sondern  ein  Mensch 
in  einem  bunten  Hock.  Hat  doch  Jacob  seinem  Sohn  Joseph 
auch  einen  bunten  Rock  machen  laßen. 

Der  Herr  Amtmann  ist  neulich  durch  einen  ziemlichen 
Umweg  nach  Berlin  gekommen,  und  ist,  wie  ich  weiß,  nicht 
böse.  Ich  habe  aus  der  Erfahrung,  daü  die  Sontags  Besuche 
ihm  immer  lieb  sind.  Nam  impensae  sororis  tuae  sunt,  ipsins 
est  relazatio  animi.  Auch  kommt  selten  ein  Besucher  allein* 
Herr  Spiller  brachte  den  Cammer  Diener  von  Graf  SchafEgotsch 
mit,  der  sich  sehr  beliebt  gemacht  hat,  und  schon  mit  einem 
Kuße  Abschied  nahm.  Ihr  Herr  Hnider  Daniel  nahm  sonst 
Öhmcken  mit,  Sie  nnhnx  n  ehemals  mich  mit,  und  nehmen 
übermorgen  (nicht  wahr?)  Herrn  Maa£  mit. 

Quod  si  tibi  fortuna  benigno  iam  vultn  riserit,  ad  primas 
necefiitates  et  supellectilem  tuam  sperare  potes  ter  centum  a 
bono  belloque  tVatre,  hoc  cniin  aliquando  mihi  dixit,  et  di- 
vitem  puellam  se  tibi,  (credo  et  sibi).  procnrnre  velle  adiunxit 
quae  pro  quovis  concubitu  talentum  sulverc  possit.  Heu  te 
felicem!  Von  ihrer  ietzigen  Hoffnung  habe  ich  noch  nichts 
gegen  ihn  mercken  laßen.  Was  würde  es  vor  ein  Jauchzen 
seyn,  wenn  sie  in  eigentlichem  Verstände  glücklich  in  Lehme  an* 
langtenl  Wie  würden  wir  die  Gläser  zerbrechen!  Wie  frülich 
wolte  ich  mit  ihnen  Schatniilch  eßen!  Ihre  Frau  Schwe- 
ster läßt  sie  grüßen.  Sie  glaubt  keiner  Nachricht  mehr,  sonst 
glauben  wir  Menschen  das  gern,  was  wir  wünschen.  
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53.  Bamler  au  Gleim. 

-  -  -  Ich  habe  ietst  ihre  Briefe  sehr  nöihig,  wenn  ich 
nicht  yergeßen  soll,  m  welcher  Republick  ich  gehöre.  Denn 

meinen  Gleim  nicht  zu  vergeßen,  dazu  habe  ich  ihre  Biieio 
niemals  nütliig.  

Wißen  sie  wol  was  ich  in  diesen  finstern  Zeiten  anfangen 
werde?  weil  ich  nicht  Geist  genug  habe,  so  fühle  ich  desto 
mehr  Memorie  in  mir.  Ich  will  das  Englische,  das  ich  so 
lange  ausgesetzt  habe,  zu  lernen  anfangen.  Sechs  und  zwanzig 
Tage,  oder  ao  lange  bis  die  Birnen  reif  werden,  brauche  ich 
doch  wol  zum  Lesen?  Denn  ehe  will  ichs  nicht  vexfitehen, 
ehe  ich  nothdUrftig  lesen  kan.  Schaftesbury  aUeiii  Terdient 
es  um  mich,  dafi  ich  in  seiner  Sprache  ein  oÖTod^acxTc; 
werde.  Ich  werde  doch  dis  Wort  recht  geschrieben  haben, 
das  Griechische  und  das  v  —  vergeht  mir  gantz.  Hübner, 
wenn  ich  mich  recht  besinne,  kan  solche  Selbst  Lehrer  nicht 
leiden.  Ihre  unntttze  Arbeit  hat  er  sehr  nachdencklich  in  ein 
Kupfer  gebracht,  wo  ein  schöner  Jüngling  auf  einem  Siebs, 
ein  andrer  auf  einer  Schnecke,  und  der  dritte  auf  einem  eben 
so  hurtigen  Thiere,  einen  steilen  Berg  hinan  reitet.  Aber  mit 
Herrn  Hübners  Erlaubnis,  werde  ich  absteigen  und  zu  Fu£e 
gehen,  mit  einem  Lexicon  in  der  Hand.  

Ich  habe  S.[chtttzen8]  Burschen  der  mich  bald  nach  Em* 
pfang  ihres  Briefes  turbirte  weggehen  laßen.  Weil  er  mich 
beym  Henri  Amtmann  nicht  gut  verklagen  konte,  wird  ers 
Tieleicht  beym  Hoffgericht  in  Colberg  thun ,  da  wird  er  aber 
nichts  ausrichten,  denn  die  Rirliter  werden  immer  von  mir 
bestochen.  Ghrttfien  sie  Herrn  Maafi,  wenn  er  noch  in  Berlin 
ist,  auch  den  Herrn  Spalding  und  alle  die  mich  kennen,  worunter 
Herr  Uiittner  mir  eine  Antwurt  schuldig  ist,  auf  meine  Bitt«  um 
den  Zuschauer.  Ich  will  es  wieder  vergüten.  Den  1.  TIh  iI 
kan  ich  gleich  wieder  heraus  geben.  Mich  verlangt  hertzlich 
nach  alten  oder  neuen  Büchern,  ich  bin  schon  müde  Mariage 
zu  spielen  und  immer  zu  buchstabieren.  Ich  kan  mich  auf 
keins  besinnen,  was  ich  gern  lesen  möchte  und  zwar  so  fein 
langsam  wie  den  Schafteslrnry,  Schlagen  sie  mir  eins  vor  uud 
übersendeus  mir  auch  zugleich. 
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Wollen  wir  nicht  nach  Hemclea  reisen?  Wer  weil  ob 

wir  nicht  den  Ibycus  oder  Archilochus  wiederfinden;  ich  bin 
sehr  vertan  (igt,  wenn  ich  an  die  Schriften  dencke  die  wir  vie- 
leicht mit  ehesten  zu  lesen  bekommen,  tind  wovon  wir  nur 
fragmenta  oder  bloße  Nahmen  besitzen.  Finden  wir  aber 
nichts,  so  ist  dis  eine  schöne  Gelegenheit,  Eine  Schrift  zu 
machen  nnd  sie  als  neulich  gefanden  unter  dem  Nahmen  eines 
alten  Philosophen  oder  Dichters  zu  verkauften.  Ich  schreibe 
dis  im  Finstem.  Lehen  sie  vergnügt  und  lieben  mich  wie  sie 
mich  gestern  und  ehegestem  liebten« 

AL.  d.  1^  Sept.  47.  Bamler. 

54.  (xleiiii  au  £aml6r« 

Mein  allerliebster  Freund, 

Ich  bitte  tausendmahl  um  Vergebung,  daß  ich  ihnen 
noch  nicht  geschrieben  habe.  Ich  habe  mich  seit  meinem 
Hierseyn  in  so  vieler  Verwirrung  befmideu,  daß  ich  nothig  ge- 
habt habe,  alles  auszusetzen,  und  meine  Aafmercksamkeit  nur 
auf  die  hiesigen  Umstände  zu  wenden.  Ich  habe  gleich  nach 
meiner  Ankunft  in  Mönchlatein  geschworen,  daß  ich  dem  Dohm 
Capitiil  tanqnam  vir  honestus  dienen  wolle,  und  ein  paar 
Tage  darnach  verstarb  mein  Anteceßor  plötzlich,  und  machte 
mir  allso  zur  ganzen  Bedienung  Platz.  Ganz  Ualberstadt  hält 
mich  fttr  ein  Glückskind,  aber  wie  kan  ich  es  ohne  einen  Freund 
sejn?  Kommen  sie  also  zu  mir,  so  bin  ich  glOckUch.  Bisher 
habe  ich  alle  Tage  geschmauset,  ich  bin  nocli  nicht  recht 
wieder  zu  mir  selbst  gekommen.  Es  ist  ein  Unglück,  daß 
man  hier  so  viel  aus  £ßen  und  Trincken  machi  Man  setzt 
die  ganze  Gltlkseeligkeit  darin. 

Herr  Btttner  hat  mir  geschrieben,  daß  er  einige  Leute, 
denen  ich  noch  etwas  schuldig  geblieben,  an  sie  verwiesen. 
Ermahnen  sie  dieselben  noch  eine  Zeitlang  zur  Gedult ,  ich 
habe  jetzt  so  viel  Ausgaben,  daß  ich  noch  kein  Geld  mißen 
kan.  Wenn  sich  Herr  Tempelhof  meldet,  so  sagen  sie  ihm 
nur,  daß  ich  mit  ehesten  einen  Wechsel  an  sie  ttbermachen 
würde,  am  besten  wäre,  wenn  sie  selbst  zu  ihm  giengen  es 
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ihm  sagten,  and  zugleich  von  mir  grflßten.  Sie  kdnien  dann 
einen  Borekschen  AuctionsGatalog  für  mich  lordem,  und  ihn 
mir  übersenden.  Ich  habe  unversehens  den  Catalog  mitge- 
nommen, den  ich  Herrn  Tempelhot'  liube  zeigen  sollen,  von  Bü- 
chern die  verauctionirt  werden  solten,  Sagen  sie  ihm  daß  ich 
ihn  bald  übersenden  wolle.  Machen  sie  Herrn  von  Brüsicke,  Herrn 
Langemack  und  Herrn  Hempel  meine  herzlichen  Empfehlung. 
Die  Musen  fliehen  schOehiem  dahin  vor  dem  Geheul  Pans,  das 
von  demnahen  Blocksberg  erschallt ;  schreiben  sie  mir  oft,  gehn 
sie  in  die  Buchladen,  und  schreiben  mir  alles  was  sie  von  helles 
lettres  erfahren,  denn  es  ist  mir  hier  alles  neu,  wo  im  Bnch- 
laden  nichts  als  alte  Romane  zu  bekommen  ist.  Entschuldigen 
sie  mich,  wenn  meine  Freunde  nicht  mit  mir  zufrieden  sind. 
Ich  wünsche  die  Epitres  diverses  bald  von  Herrn  Langemack 
zu  haben,  diimii  ich  mich  fl  n  uiJä  trösten  knn.  Grüsen  sie  den 
Herni  Venino  aufs  ullerijestc,  ich  habe  vergelten  ihm  das  Fnhr- 
lohn  von  Berlin  nach  Potsdam  gut  zu  thun,  ich  werde  ihm 
nächstens  schreiben,  den  Pater  Bruns  habe  noch  nicht  besuchen 
können.  Ich  mttste  ihnen  einige  Bogen  schreiben,  wenn  ich 
ihnen  meinen  kurzen  hiesigen  Lebenslauf  erzählen  solte.  Man 
liebt  mich  überall ;  ila-  wäre  i^enii?.  wenn  ich  nur  einen  Freund 
hätte,  der  die  Musen  nicht  allein  liebte,  sondern  auch  kennte. 
Letzt  hörte  ich  [ein]  paar  auf  der  Straaße  von  dem  neuen  Sccre- 
tair  sprechen.  £t  soll  jo  so  ein  kloker  Herr  sin,  sagte  ein  Mäd- 
chen. Gestern  frug  mich  ein  Herr  von  Busch,  ob  ich  Roats 
scherzhafte  Lieder  gelesen  hätte  p.  -  -  - 
Halberstadt  d.  [Ende]  Nov.  1747. 

55.  Bamler  an  Gleim. 

Mein  allerliebster  Freund, 

Ich  will  Ihnen  meinen  Lebenslaulf  erzelilen.  Mich  deucht 
den  Mittwoch  Abend  war  e.s,  als  wir  uns  das  letzteniahl  kiiiäten, 
urnl  Bie  mü&en  gewust  haben,  daß  es  das  letztemal  seyn  würde. 
Ich  habe  es  seitdem  bedacht,  daß  wir  uns  starck  geküfit 
haben.  Den  Donnerstag  hofle  ich  auf  sie,  und  war  immer 
am  Fenster,  und  alle  Kutschen  fahren  vorbey.   Ich  wollte 
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sie  aafsuchen,  ich  konte  aber  nicht.  In  der  Ungewißheit, 
ob  sie  noch  in  Berlin  w&ren  oder  nicht,  png  ich  den  Sonn- 
abend zu  Herr  Büttnern.  Hier  fand  icli  einen  ji^roßen  Kasten 
im  Hause;  dieser  war  mir  lieb.  Ich  klopfte,  ich  gm 4  weiter, 
ich  frag  nach  ihnen.  Aber  sie  waren  dahin,  Tnde  vetant  red- 
ire  qaemqnam;  nein,  dahin  nicht,  aber  es  kam  mir  in  der 
Bestttrtznng  so  vor.  Ich  verließ  dis  Haus,  nnd  ging  zn  Herr 
Langemack,  der  hatto  sie  eine  Stunde  vor  der  Abreise  gespro- 
chen, ich  ging  weiter,  Pappier  zu  unserm  Briefwechsel  zu  kauf- 
fen.  Endlich  kam  ich  nach  Hause,  und  dachte  nach  wie  gut 
sie  es  gemacht,  daß  sie  mich  denselben  Tag  nicht  besucht 
hatten.  Ich  hätte  ihnen  viel  zu  sagen  gehabt  und  wenig  ge- 
sagt, lliebey  fallt  mir  ein  daß  ihre  Besuche  in  L.[öhme]  eben 
so  viel  kleine  Abschiede  gewesen  sind,  allwo  uns  unser  ge- 
rührtes Hertz  wenig  sprechen  ließ,  und  woraus  ich  das  Maas 
der  Zärtlichkeit  bey  einem  großen  Abschiede  mit  mehr  Ge- 
wißheit bestimmen  kan,  als  Bemoulli  das  Maas  der  Hoffnung 
in  GlQcksspielen.  Wir  hätten  also  nichts  geredet  Seitdem 
bin  ich  in  beständiixer  Erwartung  ihres  Schreibens  gewesen, 
welches  mir  endlich  ihre  Frau  Schwester  zugeschickt  hat.  Sie 
haben  wohl  gethan  daß  sie  ihren  Vorfahren  in  Gharons  Nachen 
gedrängt  haben.  Ich  rechne  ihnen  dieses  nicht  zur  Sflnde. 
Es  muste  sich  so  gut  fügen,  daß  ihr  Probstthum  nicht  gantz 
zu  vergeben  war,  sonst  hätten  sie  vor  allem  G(  (iiiinire  nicht 
recht  dazu  kommen  können.  Ihre  liebe  Frau  Schwester  wird 
hier  vermuthlich  eine  wunderbare  Vorsehung  predigen,  und 
wenn  sie  ein  ehrgeitziger  Christ  sind,  wird  ihnen  diese  Predigt 
gefallen.  Mir  gefällt  die  Sache  schon  als  ein  Zufall  unver- 
gleichlich. Ich  werde  Herrn  Naumann  besuchen,  ich  muß 
sehen  wie  er  sich  freut;  denn  ich  habe  gehört  dal^  Sie  an  ihn 
geschrieben  haben.  Ich  komme  wieder  auf  mich  selbst.  Ich 
gehe  alle  Sontage  in  eine  oder  zwo  Kirchen,  um  von  der  ge- 
hörten Predigt  einige  Tischreden  zu  führen.  Ich  besuche 
wöchentlicb  Sulzeni,  Langemack  und  llemi)el,  bisweilen  Venino 
und  Platzmann  und  habe  Borchward  und  Bergius  und  der  Made- 
moiselle  Gapsein  ein  gleiches  versprochen.  Von  allen  diesen 
habe  ich  sie  zu  grüßen,  und  auch  von  Herr  Gallen.  Mein  täg- 
lich Geschäfte  aber  ist  an  sie  zu  gedencken.  Ich  verfolge  sie  bis 
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za  ihrem  Wein  ond  za  ihren  neuen  Mädchen,  ia  bis  in  ihr 
Archiv,  wo  ich  sie  bisweilen  mit  einer  flüchtigen  Falte  sehe. 
Ich  glaube  ieder  Brief  den  sie  ietzo  bekommen,  mgt  ihnen  etwas 

vom  Wein  vor.  Als  wenn  man  sich  dos  Gedanckcns  nicht  er- 
währen  köute:  Ein  Dolim  Herr  jachüpit  aus  seiner  Pfründe  p. 

Nun  will  ich  ihnen  auch  etwas  aus  Berlin  erzchlon.  Probst 
Süsmüch  der  von  der  Oantzel  nahmentlich  Yor  J.  G.  £deLaianii 
gewarnt  hatte,  hat  endlich  eine  Schrift  von  12  Bogen  wider 
ihn  herausgegeben.  Es  ist  ein  Auszug  aus  seinem  Moses, 
wo  von  den  Obrigkeiten  als  Gottes  Stockmeistern  gesprochen, 
und  einer  durchlauchten  Person  nicht  so  viel  durcblauchtee 
amgestanden  wird,  als  einem  Johanniswünuchen.  Femer  die 
Stellen  wo  Voltaire  ein  Schmarotzer  und  Tellerlecker  geheißen 
wird,  weil  er  den  König  Gottes  Ebenbild  nennt,  und  überhaupt 
alles  was  dazn  dient  die  Welt  und  den  Kihiig  mit  in  seinen 
Haß  zu  zieiien.  Die  Wörter  alle  Phiiüsophen,  alle  Theo- 
logen, Wolf,  König  sind  mit  großen  Buchstaben  gedmckt^ 
der  Probst  hat  unter  iede  merckwürdige  Stelle  Noten  gemacht, 
und  läßt  Edelmann  nicht  so  yiel  Ehre  als  einem  Lotterbuben. 
Von  Religions  Puncten  ist  kein  Buchstabe  darinn  p.  Nach 
acht  Tagen  sieht  man  in  Rüdigers  Buchladen  eine  Oegen- 
scbrifft  von  Edelmann  unter  dem  merckwürdigen  Titel:  schul- 
diges Dancksagungs  Schreiben  p.  Ich  will  sie  ihnen  beylegen. 
Diese  Antwort  setsKt  ihn  hier  in  weit  beßem  Ruff,  und  der 
Probst  ist  ietst  unschlflßig  und  verwirrt  was  er  antworten  soll. 

Es  sind  viel  Spitzbuhen  liier,  und  des  Abends  wird  man 
geplündert.  Eine  Bande  betrillt  man  neulich  in  einem  Hanse. 
Der  Anführer  gebt  bey  dem  Lerm  als  ein  Schornsteinfeger 
zum  Gamin  heraus.  Man  besetzt  die  nächsten  Häuser  und 
nöthigt  ihn  herunter  zu  kommen.  Er  thut  es  mit  der  Bitte 
ihn  nicht  zu  schlagen.  Als  er  sich  heruntergelaßen  und  man 
ihn  fortschlei>]>t.  sucht  er  ein  Meßer,  und  reißt  sich  den  Bauch 
auf.  Man  läßt  einen  Chirurgus  hohlen,  der  ihn  verbinden  muß; 
hierauf  nöthigt  man  ihn  durch  Schlüge  zu  einem  Bekenntnis. 
Er  bekennt  dag  die  große  Bande  zu  Wien  sey,  und  stirbt  an 
seiner  Wunde. 

Baron  von  Bielefeld  hat  neulieli  traetirt.  und  ii;  Eriiiünge- 
lung  eigenes  Services,  daßelbe  vom  Frintzen  geliehen.  Es 
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kommt  ein  Läuffor  ins  Haus  und  frli«Tt:  ob  sein  Herr  noch 
niclit  von  Tisch  wäre,  ihm  wird  mit  nein,  geantwortet.  Er 
mischt  sich  also  unter  die  Laqueyen.  Endlich  werden  LöÜel, 
Mefier  und  dergleichen  vermißt,  und  dieser  LäufEer  ist  nicht 
mehr  m  sehen,  und  von  den  Güsten  gehört  er  niemanden  zu. 
Dio  Lonto  welche  so  vifl  (Jold  und  Sill)or  haben,  daß  sie  es 
nicht  in  einem  Zimmer  laiken  können,  sind  ietzt  dio  un<^lück- 
lichsten,  aus  Furcht  etwas  zu  verliehren.  Der  eine  läist  dop- 
pelte Fensterladen  machen,  der  andere  Einschiebsel  in  den 
Camin.  Ich  befinde  mich  recht  ruhig,  denn  man  kan  mir 
nichts  stehlen,  ohne  mich  aufzuwecken,  so  nahe  liege  ich  bey 
meinen  Schätzen.  Leben  sie  wohl,  liebster  Freund,  und  achrei- 
ben mir  ihren  Lebenslauff  wieder.  

Berlin  d.  9.  Dec  1747. 

 Ehegestem  stand  in  der  Zeitung  dafi  der  iunge 

Printz  von  Preußen  dem  Frauenzimmer  entnommen  und  der 
Erziehnng  des  berühmten  FVofesäor  Bec^neh'ns  uiivertranet  sey. 
Heute  lesen  wir  dai  imi,  daß  dieser  berühmte  Professor  von  der 
Königlicheil  Academie  der  Wissenschaften  zum  ordentlichen 
Mitgliede  erwehlet  worden« 

-  -  -  Göhl  hat  mich  wieder  um  eine  grobe  Schmeicheley 
an  seinen  Printzen  gebeten,  die  vorige  ist  wohl  aufgenommen 
worden.  Ich  habe  eine  Naclit  dazu  ausjyesetzt,  denn  im  Au- 
gesicht der  Sonne  schäme  ich  mich  dafür.  

56.  Gleim  aa  Bamler. 

Mein  liebster  Freund, 

Ich  bin  schon  acht  Wochen  hier  und  wir  haben  uns  erst 
einmahl  einander  geschrieben,  ist  das  möglich!  Ich  mache 
den  Anfang  mit  dem  neuen  Jahre  und  verspreche  fleißig  fort- 
zufahren, hißen  sie  es  nun  an  sich  nicht  fehlen,  sie  haben  mehr 
Zeit,  als  ich,  und  können  .sich  mit  nichts  entschuldigen.  Ich 
hotie  auch,  daß  sie  mit  ihrem  Glück  noch  eine  Zeitlang  zufrie- 
den seyn  werden,  und  dafi  es  ihnen  folglich  nicht  an  Lust 
fehlen  wird,  dann  und  wann  ein  Lied  zu  singen,  und  mir  es 
hören  zu  lafien.    Für  die  Erzählung  ihres  bisherigen  Lebens- 
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laufes  bin  ich  ihnen  verbunden,  aber  sie  sagen  nicht,  wie  viel 
Oden  sie  gemacht.  Ich  sehe  an  ihrem  Exenipel,  wie  schäd- 
lich die  Begriffe  sind,  die  mau  sich  von  der  Ehre  macht, 
wenn  man  Haliers  Ode  gelesen  hat.  Wenn  sie  aber  dann 
glauben,  daß  sie  ein  eitles  nichts  ist,  so  glauben  sie  doch  auch, 
daß  das  Vergnügen,  so  sie  ihren  Freunden  bej  ihrer  Lebzeit 
mit  iliren  Gedichten  machen  kanten,  ein  wahres  Vergnügen 
seyn  würde.  Sie  sehn,  daü  ich  nicht  müde  werde,  sie  zu  er- 
muntern, und  sie  mü&en  wahrhaftig  einen  harten  Öinu  haben, 
wenn  sie  noch  länger  f:^e<]^en  moino  Bitten  und  Vorstellungen 
unempfindlich  sind.  Welcher  Heilige  ließe  sich  so  su  einem 
keuschen  Liebeswercke  ndthigen,  und  haben  sie  nicht  bey 
Verfertigung  ihrer  wenigen  Oden  empfunden,  daß  man  mit 
eben  so  viel  Vergnügen  dichtet  und  denckt,  als  küßt  und  Kin- 
der macht.  Fragen  sie  Herr  Langemack.  Der  ist  ein  er- 
fahrnerer Scribent 

Ich  sollte  ihnen  meinen  Lebenslauf  wieder  erzählen,  allein 
liebster  Freund,  ich  habe  es  in  meinen  bisherigen  Briefen  schon 
so  oft  gethan,  daß  ich  es  nicht  mehr  gern  thun  kan.  An 
Herrn  Veniuo  habe  ich  verschiedenes  von  der  hiesigen  Duin- 
heit,  und  wo  mir  recht  ist,  an  Herrn  Sulzern  etwas  von  den 
Halberst&dter  Mädchen  geschrieben.  Sie  haben  ein  Recht  die 
Lesung  aller  meiner  Briefe  zu  fodem.  Was  sie  in  einigen 
ttbeles  von  dem  Orte  meines  AufTenthalts  finden  werden,  das 
kan  ich  jetzo  mit  mancherley  guten  Zeugnißen  mäßigen.  Ich 
hube  nenilich  einen  lahigcn  Freund  ausgespürt,  ich  habe  einen 
klugen  Priester  gehört,  und  Müde  heu  gesehen, 
Quas  lanae  prope  nobilem 

Tonsae  Luceriam  et  citharae  decent: 
Et  flos  purpureus  rosae. 

Ich  hoffe  darunter  auch  welche  zu  finden,  die  etwas 
mehr,  als  Phüdri  Kopf  haben.  Als  ich  vor  einigen  Tagen 
von  Aschersleben  reiste  und  ehieui  schönen  ^lüdciien  zu  ge- 
fallen einen  Umweg  nahm,  und  daßelbe  antrat',  sagte  icli  zu 
demselben,  oder  vielmehr  zu  ihrer  verheyratheten  Schwester: 
Ist  ihre  Jungfer  Schwester  nicht  ein  rechter  Engel  auf  Erden  ? 
Sehn  sie  sie  einmahl  an!  Da  antwortete  die  Jungfer  Schwe* 
ster:  ich  mag  wohl  einem  Teufel  ähnlicher  sehn,  als  einem 
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Enpfel.  Ich  hatt«  sie  schon  hundert  mahl  vorher  geküLit, 
denn  sie  war  in  der  That  recht  schön,  geschmeidig  und  jung, 
aber  nach  dieser  Antwort  hätte  ich  sie  unmöglich  noch  ein- 
mahl  kOßen  können,  ich  reiste  davon,  ohne  ihr  Bräntgam  am 
werden. 

Ist  Herr  Naimi;iiiTi  Ilofrjith  und  Bür<^emimater  geworden? 
Ich  kan  es  nicht  anders  glauben,  denn  er  schreibt  mir  nicht 
mehr.  Besuchen  sie  ihn  denn  so  selten,  daß  sie  nuch  in 
ihrem  Briefe  nicht  einmahl  von  ihm  haben  grüßen  können. 
Machen  sie  ihm  doch  meine  Empfehlung,  mit  der  Nachricht, 
daß  ich  seinen  Tempel  zu  Gnidus  unter  dem  Schutt  meiner 
Papiere  gefunden,  und  daü  ich  ihn  nicht  ehr  übersenden  würde, 
his  ich  Antwort  von  ihm  hätte.  £s  ist  doch  wUrcklich  artig, 
daß  ich  meine  Freunde,  die  weniger  zu  thun  haben  als  ich, 
durch  Strafen  zu  dfterm  Schreiben  anhalten  muß.  An  HErm 
Hempel  würde  ich  auch  gern  schreiben,  aber  der  antwortet 
mir  nicht.  Würde  es  HErr  Langoniack  wohl  thun  ?  Schreibt 
er  schon  wieder  die  [Demonstranten?]  Empfehlen  sie  mich  allen 
Freunden,  und  auch  insbesondere  dem  Herrn  t.  Bresigke  aufs 
beste,  tmd  Terschaffen  sie  mur  den  rückständigen  Theil  der 

Epitres  diverses  des  Herrn  v.  Baar. 

Soll  ich  ihnen  denn  auch  sagen,  daii  icli  beun  CJeneral 
Stille  gewesen,  und  daß  ich  vollkommen  zufrieden  mit  ihm 
wieder  abgereist  bin?  £r  hat  eine  Satyre:  Der  Lerchenkrieg, 
ein  Heldengedicht  auf  einen  seiner  Officiere  den  Herrn  Victor 
König  drucken  la&en  die  man  so  gut  nie  von  einem  alten 
General  erwaitet  hätte.  Ich  habe  kein  Exemplar  mehr.  Mit 
Herr  Langen  ist  er  nicht  zufrieden,  dennoch  übersetzt  er  nuch  aus 
seinen  Oden  einige  Stttcke*  Schaffen  sie  mir  doch  durch  Herrn 
Batner  von  Hofrath  Buchholz  Langens  Oden  ?neder.  Gehen 
sie  nicht  zum  Herrn  v.  Bilefeld  ?  Ich  habe  ihm  eine  Supplike 
an  den  König  geschickt,  aber  noch  keine  Antwort  erhalten. 
Wollen  sie  sich  darnach  erkundigen,  oder  nur  zu  ihm  geiieu, 

daß  er  Anlaß  bekomt  ihnen  etwas  davon  zu  sagen.  

Halb.  d.  5  Jan.  1748. 

Kommen  sie  oft  zu  Herrn  Sack?  Machen  sie  doch  bey 
aller  Gelegenheit  meine  aufrichtige  Empfehlun«:^  und  Gratula- 
tion.   Was  mahlt  Herr  Hempel  itzo  't    Sagen  sie  ihm  doch, 
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daß  er  mir  etwas  yon  seinem  Pinsel  schicken  möchte.  Es  ist 

jetzt  ein  Mahler  hier  der  ein  redlicli  Stück  Geld  verdient.  Hütte 
das  niclit  Herr  Hempei  se)ii  können?  Er  hat  schon  an  50 
portraits  gemahlt. 

 Was  macht  Franz,  lebt  er  noch?  er  schreibt  mir 

nicht;  schreiben  sie  mir  doch  gelehrte  Neuigkeiten.  Schrei- 
ben die  Berlinischen  Frauen  noch  an  ihrer  Bibliothek? 
Was  iiiacbt  TcmpelhofF?  hallt  ei  ilzt  atutiones  und  kommen 
englische  Bücher  vor?    Ich  lese  itzt  den  Leonidas  des  Glover. 


57.  Bänder  an  Gleim. 

Zn  lang  ists  scbon*  o  l>aplmis,  daß  ich  schveige, 
ünd  bringe  dir  nur  ToUe  Gläser  tm: 
Ines  einen  Brief  •  - 

Haller. 

Theurester  Daphnis, 

Ich  habe  hier  ein  sehr  tragisches  Lied  zu  parodiron  an- 
gefaniL^en,  weil  ich  betrübt  bin,  daii  wir  unsere  Briefe  so  laiiL^- 
sam  ausfertigen.  Ich  kan  mich  wol  entschuldigen,  aber  ich 
würde  ein  Paar  gute  Freunde  in  meine  Schuld  ziehen,  wenn 
ich  mich  entschuldigte«  Ach  wie  so  fleiüig  schrieben  wir  nach 
Defian,  nnd  ans  Defiau! 

Ich  mnß  ihnen  aber  auch  etwas  lustiges  schreiben.  Herr 
Sultzer,  Lanjtpmack  und  ich  liaben  uns  bey  Herr  Hempeln  am 
vorigen  Sonta^^  l^rav  lustig  gemacht.  Sie  können  leicht  dencken, 
daß  wir  ihre  Abwesenheit  beseuftzt  haben,  aber  sie  waren  im 
Gemälde  zugegen  \md  stellten  diesesmal  ohne  Zweideutigkeit 
eine  stumme  Person  vor.  Es  fiel  bey  dieser  großen  Lustbar- 
keit unter  andern  diese  Kleinigkeit  vor,  daß  sich  Herr  Hem- 
pei mit  einer  <^e\viüen  Jungfer  trauen  liefj.  Dieses  konte  i(  Ii 
an  riii*'ni  Priester,  einem  Küster,  einem  l>inge  und  eiiiei  kl.  uien 
Bauck  bemercken.  Wie  schwärmten  bis  um  11  Uhr  und  so  <rar 
der  kleine  Schröder  ließ  dieses  mal  den  Abt  reiten.  Ich  werde 
ein  wachsames  Auge  auf  Herr  Hempeln  haben,  ob  er  als 
Mann  sich  junggeseUenmäßig  betragen  wird.  Er  hat  Ter- 
sprechen  es  soll  niclit  zu  meicken  ;>eyn  daü  er  des  Nachts 
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etwas  garstiges  begeht.  Wenn  es  in  den  ersten  Paar  Jahren 
nicht  geschieht  lobe  ich  es,  geschieht  es  gar  nicht«  bewondre 
icha.  Ihnen  wolt«  er  mit  einem  Briefe  zuvor  kommen,  und 
muß  es  schon  gethan  haben;  eben  dieses  war  auch  Herrn 
Langemacks  Einfall.  Aber  ich  glaube  daß  sie  alle  faul  sind, 
weil  es  billijr  ist  ilnü  ich  einen  Yorzus^;  beluilte.  Machen  sie 
nun,  wehitester  i'reund,  tlalä  ich  diesen  Vorzug  behaupte. 
Mau  Mgt  mich  wöchentlich  zum  wenigsten  zwejmai,  waa 
sie  machen,  ob  sie  vergntigt  sind?  Ich  weiß  nicht  mehr  was 
ich  antworten  soll,  ich  habe  gar  zu  oft  einerlej  gesagt. 

Herr  Krause  ist  jetzt  in  der  grösten  Hitze  mit  seiner 
musicalischen  Poesie.  Er  liat  mir  innner  sechs  Bogen  weis 
seine  Schrifft  zugeschickt  und  noch  habe  ich  sie  nicht  zu  Ende 
gesellen.  Sie  können  leicht  deacken  daß  sie  weitläuttig  ge- 
rathen  wird,  desto  beßer,  wenn  sie  doch  schön  bleibt.  Aber 
ich  habe  ihn  kunstricbtem  sollen,  und  habe  daran  auszusetzen 
gefunden,  daß  sie  nicht  ordentlich  ist.  Ich  machte  einen  un- 
gefehren  Plan  und  gab  ihm  denselben:  ob  er  sich  auf  diesen 
Weg  be^elien  wini.  zweifele  ich  fast,  indem  er  beständig 
klagt,  daß  er  nicht  starck  genug  in  der  Dichtkunst  sey.  Wir 
wollen  zu  seinem  besten  zusammentreten  und  ihm  die  Linien 
ziehen,  worauf  er  sein  Werk  bauen  soll.  Schreiben  sie  mir 
ihre  zufällige  Gedancken  üher  diese  Sachen.  Es  wäre  gut  wenn 
er  ein  Meisterstttck  machte,  wie  du-Bos,  von  der  Mahlerey 
und  Poesie,  es  ihm  voigethan  liat.  Es  ist  schade  um  seinen 
guten  Geschmack  in  der  Music  und  i^oesie,  wenn  er  nii  ht  am 
besten  unter  allen  schreiben  will.  Er  war  so  eilfertig  daß  er 
auf  die  Ostermeße  sich  schon  gedruckt  sehen  wolte.  Hier 
war  es  nöthig  den  Zfigel  anzuziehen.  Ich  rieth  ihm  eine 
Vieijähnge  Gbdult,  seine  Entdeckungen  fortzusetzen,  und  seinen 
Vortrag  auszuschmücken.  Heyn  sie  doch  auf  meiner  Seite, 
wenn  er  Ihnen  hiervon  schreiben  solle. 

Ich  solte  ihnen,  nach  genommener  Abrede,  noch  wol  ein 
Berlinisclios  Histörchen  erzehleu.    iSehen  sie  hier  ist  eins. 

Ein  Hoß'schneider  wird  zum  Könige  bestellt.  Er  kommt 
in  einer  sammtenen  gestickten  Weste.  Der  König  geht  yor  ihm 
vorbey  und  bückt  sich  sehr  tief;  ei  ^.  iit  zum  andern  mal  vor- 
bey  und  bückt  sich  wieder.  Der  Schneider  fragt  den  geheimen 
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Cänimerer  warum  der  König  nicht  mit  ihm  spräche,  da  er 
ilm  doch  gesehen  hätte.  Ihm  wird  dw  h'ath  sresreben  wie- 
der aacii  Hause  zu  gehen  und  sicli  einen  scülechtem  Kock 
anzuziehen,  worinn  ihn  S.  Maj.  auch  alsobald  gekannt  haben. 
Eben  dieser  ist  unwillig,  daß  man  einem  andern  Schneider  Ar- 
beit gegeben  hat,  und  komt  zum  Geheimen  Cämmerer  und  bittet 
um  seinen  Abschied.  Als  der  König  es  erfährt,  läßt  er  ihn  zu 
sich  koHuiicu  und  tVilgt  ihn  oh  er  fleißig  in  der  Bibel  lese. 
Er  dünckt  sicli  gut  zn  antwurton  und  spricht:  >Jeiu,  Ihru  Ma- 
jestät. Der  König  antwortet :  Das  ist  nicht  gut!  und  frägt  ihn, 
ob  er  den  Edelman  fleißig  lese,  der  Schneider  sagt:  Ja.  Der 
König  sagt :  Das  ist  nicht  gut,  Giebt  ihm  aber  die  Bibel  und 
spricht  Leset  im  Propheten  Daniel  im  8ten  Gapitel  den  8ten  Vers 
da  steht  euer  Abschied.  Der  ]lei  i  v.  B.[ielefehl]  ist  ieui  m  Halle. 
Ich  habe  ihn  noch  nicht  ge»prot]ien.  Der  An.s(lila<;-  den  ith 
Herrn  Frommen  geschickt  habe  ist  mir  von  Herrn  Borchward 
zugeschickt  worden.  Auf  ordre  unsres  treuen  Anacreons,  wie 
er  schreibt,  addrefiire  ich  mich  in  dieser  Sache  an  sie.  Es 
ist  ein  Gut  das  verkaufft  werden  soll  und  liegt  1  Meile  jenseit 
Fürstenwaldc,  1  Meile  von  Peskau  27-2  Meile  von  Franckfurt 
und  ^ji  Weges  vuu  der  iSijree.  Der  Amtmann  hat  mir  noch 
nicht  geaiitwortek,  aber  ihre  Frau  Schwester  hat  mich  oft 
grüßen  iaüen,  weil  sie  weiß  daß  ich  einen  Ihrer  AnTerwand* 
ten  lieb  habe. 

Sie  schreiben  mir  Yom  Singen.  Singen  sie  mir  doch  vor. 
Können  sie  die  HoltzEmme  und  die  Selcke  nicht  so  berühmt 

machen  als  ilie  Spree?  Man  bt.scluiftiijft  mich  iiicr  mit  so 
vieieu  Dingen  dalä  ich  an  keinen  höiiern  Flug  gedencken  kau, 
sondern  mich  in  solche  Arbeiten  einschrenckeu  maß,  wie  ich 
ihnen  hier  eine  Probe  boylegen  will.  -  -  - 

Berlin  d.  3  Febr.  1748. 

Sie  wollen  von  Herr  Naumann  einen  Grus  haben,  hier 
schreibe  ich  ihnen  auf  seiner  Stube,  aus  seinem  Munde  und 
mit  seiner  Feder  einen  recht  iünulich'H  (iruih.  HErr  Lindau 
iai  hier  und  macht  gleich ials  sein  CojnpUmont. 


Digitized  by  Google 


99 


58.  Sander  an  fileim. 

Unschätzbarer  Freund, 

ich  rauB  ihnen  mit  einem  Briefe  zuvoricommen ;  ich  habe 
gar  zu  oft  an  sio  gedacht  nnd  von  ihnen  geredet,  als  daß  ich 
es  so  lange  verschweigen  solte.  Sie  sind  immer  meine  erste 
Gesundheit  und  mein  erster  Oedancke,  wenn  ich  unter  unsem 
Freunden  bin,  und  heute  waren  sie  es,  als  ich  mich  mit  der 
Madenioiselle  Petri  besprach.  Ihre  \m(\  meine  Freunde  sind  aucli 
schon  so  p!;ewöhnt,  daß  sie  micli,  wo  sie  mich  treti'en,  zuerst 
nach  ihnen  fragen.  Entweder  thun  sie  dies  aus  eigenem 
Triebet  oder  weil  sie  meine  Neigung  kennen.  Wenn  doch 
der  Himmel  es  so  fügen  wolte  dafi  ich  auf  den  Sommer, 
wenn  mein  Adel  verreisen  wird,  zu  ihnen  kommen  könte, 
ich  wolte  eine  gantze  Woche  einen  Gott  bey  ihnen  spielen. 
Man  iinu'lit  liier  aber  Mine,  Berlin  lieber  oantz  und  gar  zu 
verlatäen  und  einen  wohlfeilem  Ort  zu  suchen.  In  Salza  sind 
ihre  meisten  Blutsfreunde,  und  von  Magdeburg  wird  ihnen  viel 
Gutes  vorgesprochen.  Ich  höre  Ober  Tisch  oft  fragen,  wenn 
ein  fremder  Gast  zugegen  ist:  Quid  constat  apud  vos  libra 
carnis  vitulinae?  quid  bubulae?  Quanti  venit  triticum?  qnanti 
centum  ostreae?  Sie  sehen,  man  macht  hier  so  viel  aus  Eßen  und 
Trine ken,  als  ein  Halberstädter  kaum  thun  kan.  Wäre  es  nicht 
tH»"frlicb  meinen  reichen  Hausvätern  Halberstadt  anzupreisen? 
Ihre  Köchin  mu£  mir  eine  Küchen  Taxe  schicken,  ich  lafie  sie 
emstlich  darum  bitten.  Ich  will  entweder  gantz  in  Halberstadt 
oder  gantz  in  Berlin  sejn.  Es  ist  mir  nicht  genug  ihnen 
etliche  ^leilen  näher  zu  wohnen.  Auf  dieses  Verspreclun 
wolte  ich  Berlin  nicht  gern  verlaßen.  Aber  zwevnial  will  icbs 
mit  Freuden  verlaßen,  wenn  ich  gantz  bis  zu  ihnen  kommen 
kan.  Aber  kommen  sie  zu  mir,  mein  Webrtester,  und  laßen 
sie  sich  einmahl  als  einen  Abgesandten  verschicken.  Verlaßen 
sie  die  bestmöglichsten  Mädchens,  und  auch  den  Schaftesbnry 
von  der  Enthusiasterey,  um  zu  mir  zu  kommen.  Demi  Scliaf- 
tesbury  liebte  sie  docli  niclit  so  sehr  wie  icli,  wenn  er  auch 
noch  lebte.    Auch  Kleist  —  aber  ich  will  ihm  kein  ÜJirecht 

thun.    Wenn  Kleist  stirbt,  so  liebe  ich  nein,  er  soll  so 

lange  leben  wie  ich  und  sie,  und  mich  auch  noch  einmal 
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lieben.  0  dai  ich  dich  schon  itzo  Kflßen  könte,  Geliebter 
Gleim  und  angenehmer  Kleist!  Der  Herr  Hoffprediger  Sack 
bat  mich  vor  einigen  iCagen  nm  ein  Gedicht  auf  seines  Gual- 

tieri  Geburts  Ta^.  Ich  werde  es  von  der  FreiindschatT  handeln 
laßen  und  ihm  meinen  Geburtstag  sciienckeo.  ;Sie  anid  es  doch 
zufrieden,  wenn  sie  alsdenn  raein  Apollo  sind?  Was  wolte 
ich  auch  Ton  der  Freundschaft  sagen,  wenn  sie  es  mir  nicht 
einhauchten?  Sack  vertheidigt  itzt  die  Wahrheit  unsers  Glau- 
bens lind  wird  damit  monathlich  fortfahren.  Zwey  Stücke 
sind  schon  heraus.  Er  fragt  oft  nach  ihnen  und  läßt  sie  oft 
grüßen.  Diese  Woche  taufft  er  in  meinem  Hause  ein  kleines 
adeliches  Mädchen,  denn  der  Herr  von  KJosey]  hat  mir  eine 
neue  Schülerin  gemacht.  Herr  Hempeln  bekommt  man  itxo 
zu  sprechen,  wenn  man  ihn  besuclit,  anders  nicht.  Er  mahlt 
eben  nicht  so  übermäßig  fleißig,  aber  er  hat  seit  etlichen 
Wochen  ein  angekrautes  Mädchen,  dem  hat  er  noch  nicht 
alles  gesagt,  was  er  zu  sagen  hat.  Sie  mOsten  ihm  billig 
noch  einmahl  sitzen  beym  Übermahlen,  er  kan  sonst  leicht 
einige  ZUge  wieder  auslöschen,  kommen  sie  also  etliche  Stun- 
den zu  ihm,  ich  will  auch  da  seyn. 

Lange  schreibt  itzo  ein  Wocheublat,  der  Gesellschattlic  he. 
Ich  habe  noch  nichts  davon  gesehen,  der  Hamburger  verkün- 
digt einige  Stücke.  Wenn  sie  an  ihn  schreiben,  so  vergeßen 
sie  nicht,  ihm  und  seiner  treuen  Doris  meine  Empfehlung  zu 
machen.  Ein  Geheimniß  muß  ich  ihnen  noch  entdecken.  Ich 
weiß,  sie  müßen  oft  Wein  trincken,  und  sicli  von  einem  Hoch- 
würdigen Dom  Gapitul  das  gro6e  Glas  reichen  laßen,  wenn  sie 
nun  zu  Hause  kommen,  so  lesen  sie  doch  einmahl  den  Horatz. 
Ich  habe  es  itzo  eben  erfahren,  daß  er  auf  ein  Glas  Wein  recht 
unvergleiclilich  schmeckt,  und  sich  vortrethch  cikliiiiren  und 
sehr  wohl  erreichen  läßt.  Fast  scheinet  es  wahr  zu  seyn  daß  er 
mit  Hülfe  des  Falerns  und  FVirmians  gescluüeben  hat.  Sagen 
sie  mirs  wenn  ich  mich  hierin  irre,  sie  werden  Öftere  Versuche 
anstellen  können. 

Was  macht  Herr  Spalding  ?  denckt  er  nicht  mehr  in  sei- 
nen Briefen  an  mich  ?  Ich  glaube  sie  werden  seine  ßcstiminung 
gelesen  haben,  mir  hat  sie  Herr  Öulzer  comnumicirt,  und  ich 
habe  sie  mit  Vergnügen  gelesen.    Gewü»  seine  Bestimmung 
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war  68,  Yon  unserer  Beptimmung  zu  schreiben.  QrU^n  sie 
ihn  von  mir  und  Herrn  Langemack.  Mich  aber  empfehle  ich 
ihren  Gedancken  und  Empfindungen  und  bin  unaufhörlich  und 

je  länger  ie  mehr 

Ihr 

getreuer  und  aufrichtiger  Freund 
Berlin  d.  26  Febr.  1748.  Ramler. 

P:  S:  Der  Herr     B.[ielefeld]  soll  in  Halle  nicht  so  woi 

die  Universität  besuchen,  als  viehnehr  seine  Privat- Angelegenhei- 
ten betordorn.  indem  er  ein  Mädclit  n  die  ein  leb.|  liaftes?]  Ange- 
s.[icbt  y]  und  eine  Tonne  Goldes  hat,  heyrathen  will.  Ich  weiß 
eine  lustige  Begebenheit  von  ihm.  In  Potsdam  will  er  sich  vom 
Könige  firlaubniß  bitten  nach  Berlin  am  gehen,  um  sich  bey 
dem  Feldscherer  N.  einen  schmertzhaften  Zahn  auszuziehen 
zu  lafien.  Der  König  merckt  eine  List,  und  erlaubt  es  ihm 
auf  sein  Vorp^Gbcn,  .schickt  aber  noch  denselbigen  Abend  einen 
Jäger  nach  Berlin,  und  laßt  den  Feldscherer  N.  heraus  kom- 
men. Dieser  pracsentirt  sich  den  an  dem  Morgen  früh,  als 
der  Herr  r.  B.[ie]efeld]  abreisen  will,  und  dieser  ist  ein  yiel  zu 
guter  Hofiman,  als  daß  er  lange  anstehen  solte,  sich  einen 
gantz  gesunden  Zahn  ausreißen  zu  laßen. 

Die  Frau  Schüt/in  hat  mich  besucht,  und  um  den  dreisten 
iSchüier  Ansuchung  gethan.  Ich  liabe  veröpruchen  sie  dazu 
aufzumuntern.  Sie  vergaß  auch  nicht  sich  narh  meinem  Ver- 
mögen zu  erkundigen.  Ihren  Herrn  Bruder  habe  ich  neulich 
hier  gesprochen,  und  von  ihm  gehört  daß  ein  D,  Schwartz 
in  Magdeburg  practiciren  soll.  Er  muste  mir  versprechen 
zu  schreiben,  ob  er  Benjamin  hieße  und  einen  langem  Kinn 
hätte,  als  ich  und  sie,  denn  dis  ist  das  Kentzeichen  unseres 
Schwartzen.  Grüßen  sie  iiiren  Herrn  Bruder  in  ihren  Briefen 
von  mir,  und  auch  den  D.  Schwartz,  wenn  sie  an  ihn  schreiben. 

Ihr  Brief  hat  sich  verspätet,  und  nun  ist  meme  Ode  fertig. 

Berl.  d.  2^  Mari  1748. 
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59,  Gleim  au  Baniler. 

Mein  wehrtester  Freund, 

Ich  habe  geschworen  ihnen  heute  zu  schreiben,  ob  ich 
gleich  weniger  Zeit  habe,  als  in  alle  den  Wochen  in  denen 
ich  es  verschoben  habe.  Und  zn  allem  Unglfick  kan  ich  in 
der  EU  ihren  letzten  Brief  nicht  auffinden;  ich  will  aber  doch 
schreiben,  solte  ich  ihnen  auch  nur  sagen  können,  was  mir 
Herr  Bodmer  ihnen  /u  sa^en.  aufgetragen  hat,  nemlich,  daü 
sie  Sieh  bereits  erschöpft  liätten.  und  deshalb  nichts  mehr 
schrieben.  Lesen  sie  seine  eiune  Worte:  Kleist  wird  mit 
seiner  Arbeit  za  langsam  zufrieden,  Kamler  hat  diesen  delica- 
ten  Fehler  auch.  Sie  selten  diesem  nicht  erlauben,  dafi  er 
so  selten  schreibt^  Es  ist  recht  daß  er  weni^  schreibt  aber 
er  muü  nicht  weniger  als  wenig  schreiben.  Wahr  ist,  er  ist 
verbunden  allezeit  so  scluin  zu  schreiben  und  wir  wollen  ihn 
damit  ins  Feuer  l)ringen,  daü  wir  ihm  sagen,  er  habe  seine 
Kräfte  an  einer  Ode  erscliü^ift.  Herr  Lange  sündigt  in  einem 
andern  Extremo.  Sein  Siegfried  enthält  aegri  somnia  p. 
Wenn  sie  Herrn  Langemack  yon  mir  grttfien,  so  sagen  sie  ihm 
auch,  daß  nach  Herrn  Bodniers  ürtheile,  seine  Policey  eine 
Satire  auf  die  magere  (iriindlidikeit  der  streiigeu  Schulle]ir*T 
sey.  Unser  Hempel  i?;t  wiircklich  ein  Mann,  und  hat  mich 
nicht  einmahl  gebeten  zuzusehen,  wie  er  es  geworden  ist  ? 
Ist  das  artig?  Es  ist  ein  Glück  für  ihn,  daß  ich  izt  nicht 
faul  seyn  darf,  sonst  machte  ich  um  seiner  Unart  zu  strafen, 
die  bitterste  Satire  auf  den  Ehestand,  dem  ich  sonst  so  ge- 
neigt bin.    Sie  sollte  j^ieli  ca.laiiij,( n ; 

Im  Zorn  der  niidi  zur  üuclie  treibt 
Sag  ich,  was  mancher  Hanrey  schreibt 
Ich  haße  den,  der  sich  beweibt. 

Wenn  er  mich  wieder  gut  machen,  und  meinen  bösen 
Vorsatz,  den  ich  vieUeicht  bey  mehr  faulen  und  leeren  Tagen 
ausführen  könte,  hintertreiben  will,  so  muß  er  mir  den  gan- 
zen VerJauf  der  ersten  Nacht  getreulieh  erzählen,  oder  wenn 
er  lieber  will,  ihn  in  ein  Ucmäiilde  bringen.  Uesteni  habe 
ich  ein  Haufen  von  ihm  gesprochen  denn  es  war  ein  Maier 
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Nahmens  Bekclin  der  seit  einiger  Zeit  hier  ist.  und  alle  hie- 
sige hefiliche  Gesichter  recht  schön  gemalt  hat,  bej  mir, 
und  er  lobte  Ramlem  Naumann  und  Gleim,  die  Geschöpfe  des 
Hempelschen  Pinsels,  ehe  ich  sie  lobte. 

Sie  hätten  mir  ihr  schönes  Neujahrs  Godiclite  ehe  schik- 
ken  sollen,  als  ich  es  in  den  ZeituiiLCen  ^jelesen  habe,  00  künte 
ich  ihnen  davor  dancken.  Wie  hat  sich  Krause  so  versehu, 
daß  er  einmahl  einer  ^uten  Muse  auf  seinem  Blatte  einen 
Platz  gegönnet  hat?  Aber  wie  ist  es  mein  Liebster?  Ich 
habe  mich  um  ihres  Principals  WiUen  recht  herzlich  gefreut, 
als  ich  hörte,  daß  in  Leipzig  ein  Mann  sey,  der  allen  Blinden 
die  Augen  wieder  gäbe.  Und  er  ist  in  l^erlin,  ohne  an  ihrem 
Herrn  von  Rosee  diese  Wohlthat  zu  beweisen?  Schreiben  sie 
mir  doch  wie  es  zugeht,  daß  er  ihn  noch  nicht  operirt  hat? 
Kan  er  etwa  nicht  alle  Augen  Kranckheiten  heilen?  Und  ist 
die  des  Herrn  Rosee  unheilbar?  Das  wäre  freylich  herzlich 
zu  bedauren. 

Wer  ist  S(  hnUI.  ilat^  wir  uns  seltener  schreiben,  als  bey 
voriger  Entternung  nach  Deßau  ?  Haben  am  nicht  viel  mehr 
Zeit  als  ich,  und  schreiben  sie  nicht  sparsamer  ?  Ich  beschwere 
sie  bey  meiner  Treue  und  liebe,  mich  nicht  ein  biegen  zu 
yergeßen.  Ich  Tor  mein  Theil  will  alles  Versäumte  nachholen, 
denn  ich  werde  mich  bald  ein  wenig  durchgearbeitet  haben. 

Was  macht  doch  die  liebe  Mademoiselle  Capsen?  Was  denckt 
sie  von  mir?  Hiilt  sio  mich  nicht  für  eim  n  vcrwerHic  h<'n  M<  ii- 
schen,  der  nicht  wehrt  gewesen,  daü  sie  ihm  so  viel  Liebe  und 
Freundschaft  erwiesen?  Ich  fodere  von  ihrer  Freundschaft 
mir  ihre  Gewogenheit  wieder  zu  erwerben,  wenn  sie  schon  ver- 
loren ist  Aber  es  kan  nicht  seyn.  Sie  wird  die  Nachläßig- 
keit  die  aus  gar  zu  großer  Zerstreuung  entstanden  ist,  nicht 
HO  M'hr  bestrafen.  l]in|t fehlen  sie  niioli  ihr.  und  meinem 
Mühnu  lu  n  auf  alle  möj^lii  he  \\ Cise.  Laütn  sie  meme  Nichte 
für  mich  bitten.  Und  auch  die  Mademoiselle  Petri,  wenn  sie  in 
Berlin  ist,  und  mich  einer  Vorsprache  wehrt  schätzt  Ich 
bitte  sie,  thun  sie  dis  bey  erster  Gelegenheit. 

Was  macht  Herr  von  Bresigke,  Herr  Vetter  Bütner,  Herr 
Behrens,  was  nuichen  alle,  die  ieh  kenne?  Besuchen  sie  auch 
Herrn  Borchwarfc?   Sagen  sie  doch  diesem  werthen  freunde, 
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daß  ich  den  Rc^prierun^s  Hath  Gflnther  nicht  erst  zur  Sprache 
kiiegeu  küute,  weshalb  icli  mein  ^Schreiben  aufschöbe.  Schreiben 
sie  nicht  einmahl  nach  Danzi^  an  Schwarz.  Er  weiß  wohl 
noch  nicht,  wo  ich  bin.  Doch  ja,  mich  dünckt  ich  habe  es  ihm 
noch  selbst  geschrieben.  Was  macht  meine  liebe  Schwester? 
Was  mein  lieber  Herr  Bruder  macht  das  weiß  ich.  Er  zieht 
umher  im  Liindo,  wie  Iliobs  Teufel,  und  vorkauft  Orlisen. 
Glauben  sie  wohl,  flali  mir  dies  die  Frau  Amtmauin  Frouimeu 
selbst  so  geschrieben  Ii:it  ?  GrUtsen  sie  doch  meinen  lieben  Bru- 
der Franz.  Er  soll  die  Mademoiselle  Oapsen  auch  ffir  mich 
versöhnen.  Ich  will  ihm  nächstens  schreiben.  Wippermann  ist 
ein  Schurcke.  Er  hat  mir  versprochen,  mir  fttar  mon  eher  Franz 
Geld  zu  schicken,  aber  er  hat  es  noch  nicht  pref  han.  Hat  er 
OS  vielleicht  recte  an  ihn  geschickt?  Ich  will  ihn  zur  raison 
bringen,  so  Ijald  unser  Genrial  rapitul  geschloßen  ist.  Ma- 
chen sie  ja  daß  der  Herr  Bruder  ein  lieber  Bruder  bleibt, 
und  daß  keiner  meiner  Freunde  aufhört,  mich  zu  lieben. 

Ich  habe  Herm  Naumann  eine  Bedienung  vorgeschlafen 
aber  er  hat  sie  nicht  haben  wollen.  Er  hat  keine  Lust  zu  mir 
zu  komnipn.  ich  will  ihm  alx  r  doch  damit  Feur  raachen,  daß 
ich  iliin  sagte,  es  wan  n  hübsche  Mädchen  hier,  und  gar  nicht 
spröde  Mädchen.  Es  schlügt  12.  Mein  Zimmer  ist  kalt  und 
mein  Caffe  aus.  Schlafen  sie  wohl,  und  wenn  sie  erwachen, 
so  antworten  sie 

Ihrem 

Halb.  d.  4if2  Martij  1748.  getreusten  Ghini. 

Ich  habe  ihnen  mit  willen  nichts  von  meinem  Kleist  ge- 
sagt. 

Vei  •schaffen  sie  mir  docli  Laugens  Horazische  Oden  von 
Herrn  Buchholz  wieder  durch  Herrn  Bötner,  item  Epitres  diver- 
ses von  Herm  v.  Bresike. 

Lesen  sie  den  Geselligen  von  Herm  Langen?  Wißen  sie, 

dati  dt-r  Jüiigüii}^'  KIf  isten  kennt?  dati  Herr  Bodnici  aut"  mein 
Allgeben  liilcielden  geloht  hat,  und  dnlä  ich  an  den  General 
btiile,  wie  an  einen  Agrippa  schreibe,  und  er  an  mich,  wie 
ein  Glehn. 
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60.  Gleim  an  Bamler. 

Mein  liebäkr  Freund, 

Sie  wißen  nun  schon,  daü  t-iie  mir  mit  ihrem  angenehmen 
Schreiben  niclit  zuvorgekommen  J'in'l.  ich  könte  so  f^av.  wenn 
B16  68  nicht  wären,  argwohnen,  da&  sie,  ihr  langes  Stillschwei- 
gen desto  befier  zu  entschuldigen,  dafielbe  so  frfilL  datirt 
hätten.  Denn  billig  solten  sie  mein  Schreiben  schon  gehabt 
li;il)en.  als  das  ilii  iLCo  abtrPiTftnjren  ist.  Doch  wir  wollen  es  so 
genau  niclit  neiimen.  Icii  könte  vielleicht  auch  einmahl  un- 
artig seyn. 

£s  ist  viel  nötliiger,  daß  ich  ihnen  sage,  wie  sehr  mich 
die  Sprache  der  Freundschaft  in  ihrem  Briefe  gerOhrt  hat. 
Ich  bin^  wieder  Vermuthen,  in  Halberstadt  so  zufrieden,  als  ich 

in  Berlin  seyn  könte.  aber  diese  Zufriedenheit  würde  bald  völ- 
lig gestört  werden,  wenn  die  Kmjttin'hm-^en  des  Herzens  von 
ihren  hörlistrn  Graden  nicht  bald  ua^hlieüen.  oder  wenn  der 
Verstand  dieselben  nicht  unter  der  Herrschaft  halten  könte. 
Denn  wie  kdnte  ich  sonst  ertragen,  von  meinen  liebsten  Freun- 
den Kleist  Ramler  und  Spalding  so  entfernt  zu  seyn?  wie 
könte  ich  ohne  mercklichen  Nachtheil  meiner  Zufriedenheit  die 
GesellöiliatY  Henipels.  baniremarks  und  rini^'or  anderen  Freunde, 
mit  denen  sie.  aber  niclit  so  oft  meine  Ueäundheit  tnncken,  so 
lange  vermißen? 

Ich  würde  gewifi  alle  Viertheil  Jahr  das  Vergnügen  ha- 
ben, sie  in  Magdeburg  zu  besuchen,  wenn  sie  einmahl  da  wären. 
Es  ist  nur  6  Meile  von  hier,  und  ich  habe  in  Amtssachen 
bisweilen  dort  was  zu  verrichten.  Wenn  sie  also  den  l^iiid- 
Schluß  we^en  Verlaßung  Berlins  be^'  ihrem  Adel  dahin  b  n«  ken 
können,  dafi  er  Magdeburg  zu  seinem  Aufenthalt  erwählt,  so 
tragen  sie  zu  meinem  künftigen  Vergnügen  ein  grofies  bey. 
Aber  ich  mercke  wohl,  sie  \vollen  nicht  gern  aus  Berlin. 
Schaffen  sie  sich  32  Ahnen  an,  so  will  ich  sie  bald  heraus- 
kriegen. Denn,  solb'n  sie  Doliinlit  rr  in  1  lailtui stadt  werden, 
dann  soll  der  Dohnilu'i  r  und  der  Secretair  in  Halbertitadt  so  gut 
leben,  wie  ein  Frinz  in  Berlin.  Bis  dahin  wolte  ich  gern 
jährlich  6 mahl  zu  ihnen  nach  Berlin  kommen,  wenn  es  sich 
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thun  ließe.  Aber  noch  sehe  ich  keinen  Anlafi  zur  Verscliickuni^ 
vorher.  Kommen  sie  also  nur  künftigen  Sommer  zu  mir.  Sie 
sollen  in  Gesellschaft  Kleists  und  Hagens  unter  den  schattig- 

tein  Wäldern  voll  lauterer  Nachtigallen,  auf  den  beblümt^Mii 
Wiesen,  und  tr*äcbti<?eiTi  Feldern,  an  den  hellem  Bächen,  Berlin 
mit  aller  seiner  Herrlichkeit  vergeben.  Beym  Schaftesbury 
werden  sie  mich  nicht  antreffen,  er  liegt  noch  neben  Gottsched 
und  ZemitsE  im  Bücherkasten  eingepackt;  so  wenig  Zeit  habe 
ich  bisher  ^^eliabt,  daß  ich  meinen  liebsten  Sittenlehrer  in  so 
unanständiger  Ges«      hatl  habe  laßen  können  ! 

Bey  bestmöglichen  Mädchen  werden  sie  mich  wohl  auch 
nicht  finden;  Es  mttste  dann  seyn,  dafi  der  Winter  noch  welche 
verborgen  hielte,  die  mir  der  Lenz  erst  zeigen  soll.  In  diesem 
Fall  verspreche  ich  Ihnen,  ihnen  völlige  Freyheit  zu  lafien,  ob 
sie  die  Rolle  des  Blöde»  oder  des  Dreisten  bey  Ihnen  spielen 
wollen.  HeiT  Sulzer  hat  mir  auch  schon  iluinung  gemacht. 
Was  für  Vergnügen,  wenn  ich  Kleist,  Ramler  und  Sulzer  zu- 
gleich bey  mir  sähe.  Wie  wenn  sie  auch  Herrn  Hempel  mit* 
brächten!  Er  könte  dann  unser  Vergnügen  mahlen,  so  wie 
sie  es  be«:chreil)eii  sollen.  W  kL^  ich  ihnen  woiren  ili  n  r  l'aulen 
Muse  zu  sagen  habe,  das  haben  sie  jschon  aus  meinem  letzten 
Briefe.  Muß  sie  denn  nur  immer  bittweise  etwas  machen! 
Ohngeachtet  aller  Schönheit  die  sie  im  Nahmen  anderer  zeigt, 
wtirde  sie  doch  fürtreflicher  dencken,  wenn  sie  ganz  und  gar 
frey  wäre.  Wenn  sie  indela  anders  ni(  ht  zur  Arbeit  zu  bringen 
ist.  so  laßen  t-ie  sie  nur  ulL  ei bitten.  Ich  will  in  diesem  h'all 
selbst,  ehr  zu  grob  als  zu  höflich  seyn.  Aber  ist  mir  un- 
möglich zu  glauben,  dai  sie  wttrcklich  so  wenig  dichten  ?  Wie 
könten  sie  ihrer  Bestimmung  so  wenig  gemäfi  handeln?  Ich 
beschwere  sie,  unter  Androhung  künftiger  schwerer  Gewißens- 
bilif,  daß  sie  mir  nichts  von  ihrer  mir  sc»  schätzbaren  Arbeit 
vorenthalten.  Wie  vieles  Vergnügens  berauben  sie  mich  [aber] 
vorsetzlich?  Ihre  Ode  auf  die  Freundschaft  ist  eine  Erquickung 
auf  4  Wochen.  Lafien  sie  mich  nach  dieser  Zeit  nicht  lange 
lechzen. 

Wie  könte  Spalding  ihrer  in  seinen  Briefen  vergcüt  n.  da 
er  weiLi,  wie  sehr  ich  sie  liebe?  ich  habe  mich  aber  gegen 
ihn  Uber  ihre  Faulheit  beklagt. 
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Herrn  Langens  Geselliger  isfc  meiner  Meinung  nach  beßer, 
als  ich  geglaubt  habe.  Ich  habe  ihn  zwar  noch  nicht  mit 
Andacht  lesen  können,  aber  in  Ejl  sind  mir  einige  Erfindun- 
gen recht  addiBonisch  vorgekommen,  z.  E.  das  Blat  von  den 

Accidenzien.  Der  Hauptfehler  ist,  daß  er  so  nacblUüig  schreibt, 
da  es  ihm  nicht  an  Genie  fehlt. 

Ich  habe  das  Experiment ,  so  sie  mit  ihrem  Horaz  «ge- 
macht, schon  oft  mit  meinem  Anakreon  wiederholt  Ich  habe 
dann  gefunden,  dafi  mich  das  Waßer  zu  rersphiedenen  falschen 
Uebersetzungen  verführt  hat;  ich  werde  nun  fortfiihren,  sie 
durch  Hülfe  des  Weins  zu  verbeßem. 

UKrr  V.  B.[ielefe]<ls  |  Liebe  ist  mir  aus  Halle  bekant  gemacht. 
Ich  werde  ihm  nächstens  schreiben.  Besuchen  sie  ihn  doch  nun 
nachgerade  wieder.  Sein  leb.[hafte8?]  Anges.[icht?]  ist  euie 
Muhme  von  dem  DohmGapitul.Amtmann  Reich  in  Zillj,  mit  dem 
ich  sehr  viel  zu  thun  habe,  und  der  auch  reich  ist,  und  einige 
7  und  8j%hrige  Mädchen  hat.  Ihr  Vater  hat  auch  seinen 
ReicliUiuiu  der  Oeconomic  des  DohraCapituls  zu  duiicken,  denn 
er  hat  ihn  auf  dem  Amt  Zilly  erworben. 

Habe  ich  ihnen  die  Historie  vom  Zahn  nicht  schon  selbst 
erzählt?  Der  Doctor  Schwarz  in  Magdeburg  ist  nicht  unspr 
Schwarz.  Mein  dreister  Schäfer  existirt  nur  erst  halb,  es  fehlt 
ihm  noch  der  Oberleib,  der  Hals  und  der  Kopf.  So  verstümmelt 
wird  iliu  also  die  Frau  Schiit/in  miht  verlangen.  Hat  sie  nicht 
gesagt,  daß  sie  den  Blöden  anliegen  würde,  loh  würde  es  sehr 
verbitten,  wenigstens  wolte  ich  gern  vorher  augeiragt  seyn. 
Caetera  in  posterum. 

Empfehlen  sie  mich  allen  meinen  Freunden,  absonderlich 
auch  dem  Herrn  Hofpredii^er  Sack,  defien  1  Stück  wieder  die 
Freygeister  ich  mit  grüsteui  Vergnügen  gelesen  habe.  Ich  habe 
Herr  Sulzern  gebeten  mir  die  Fortsetzung  ordentlich  zu 
schicken,  ich  bin  mit  mehr  Zärtlichkeit,  als  sie  dencken  können, 

In  Eyl.  Ihr 

Halb.  d.  16  Martii  1748.  getreuster  Gleim. 

Es  ist  nicht  nach  unserer  Abrede  daß  Herr  Hempel  ihnen 
seinen  Gleim  gezeigt  hat.  Ist  er  ganz  fertig?  Ueberreden  sie 
doch  den  Meister  des  Pinsels,  (hili  er  sein  Ehehetti-  l  inniahl 
auf  8  Tage  verläßt,  nach  Potsdam  reist,  und  mir  Kleist,  Do- 
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nop  und  Seidlitz  mahlt.  Meinen  liebsten  Kleist,  wie  gern 
wolt  ich  ihn  neben  Sie  setzen! 

Wird  Herr  Naumann  seinen  Tempel  zu  Gnidns  nicht  drucken 
lafien  ?  leb  bin  b5se  auf  ihn,  dafi  er  nicht  Salz  Commißarius 

hat  werden  wollen.  An  seiner  statt  ist  es  der  hiesige  Zei- 
tuTiiTssc  hreiber,  Amt  ^ri«  hier  und  Poot  Herr  Eiehholz.  ein  jimtrer 
ganz  ai*tiger  Meustli,  ans  dviu  was  hätte  werden  können.  Izt 
ist  er  nur  ein  halber  Uaudenscher  Krause.  -  -  - 


61.  Ramler  an  Gleim. 

Mein  liebster  Freund, 

Sagen  sie  unsern  übrigen  Freunden,  daß  sie  nicht  so 
fleißig  seyn  sollen,  damit  ich  desto  fleißiger  seyn  kann.  Herr 
Langemack  arbeitet  an  einer  neuen  Schrifft,  die  er  meiner 

stren^jen  Critick  unterwerfen  will.  Herr  Sulzer  liat  mir  den 
Müdchenfreund  und  seine  Philu.-^(»|)liis(  hoii  (jt  -.pi  .Irbe  Uber- 
geben. Herr  Naumann  todcrt  von  mir  den  Tempel  zu  Gnidus 
anszubeßern.  (Sie  haben  ihn  unter  Händen  ff<1i:ibt,  warum 
haben  sie  nicht  etwas  Ton  dem  bunten  Schmeltz  abgerißen?) 
Sehen  sie  wol  daß  ich  die  wenigen  Stunden  besetzt  habe,  und 
mit  Verlan fifen  die  Zeit  erwarte,  wo  ich  einmahl  fHr  mich  selbst, 
wie  die  Dichter  saj?en,  den  Kiel  erirreiffen  k;ni.  Selbst  hier 
im  Hause  will  man  mir  etwas  zu  dencken  «(ehtn.  Das  ist  eme 
wunderliche  Sache.  Ein  reicher  kan  wohl  das  beste  für  den 
Gaumen  aussuchen,  aber  das  beste  fttr  unsem  Geist  muß  er 
nicht  aussuchen.  Herr  Langens  Geselligen  habe  ich  nunmehro 
gelesen.  Die  Gesellschaft  der  Samariter  ii^t  artig.  Die  mit 
b\  bezeichnet  sind,  soll  Meyer  mn<  lirii.  W  tunit  uoll»  n  sie 
die  Stücke  hoz('irliii''ii  <li«'  ?;ie  ilim  zu.scincken  werden,  denn 
er  hofft  auf  ihren  B(  vtrag  ?  Die  meinigen  will  ich  mit  einem 
Parallelipipedo  [!]  bezeichnen,  nomine  a  contrario  sumto,  weil 
ich  kein  Matbematicus  bin.  An  dem  Mädchenfreunde  aolten 
wir  in  der  Tbat  arbeiten,  aber  nur  nicht  mit  einer  gar  zu 
Philosophischen  Mine.  Ich  sehe  diesen  Curackter  für  schwer 
aber  auch  für  nützlich  und  iTnv<'r<j:b*ichlicli  arti^r  an.  Icli  will, 
wenn  mir  eine  Abhandlung  einfällt,  die  dahin  gehört,  so  gleich 
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den  Titel  davon  aufschreiben.  Sammlen  sie  auch  Materien 
dazu,  damit  man  weiß,  wovon  man  handeln  soll,  ehe  man 

handelt.  Wenn  wir  auf  diese  Weise  den  Inhalt  aller  Blätter 
bestimiut  hätten,  köiiten  wir  uns  in  die  Ausaibeit unu-  tlieileu. 
Ueberlegen  sie  alles,  wenn  sie  den  Mädchen  noch  ein  weni«^ 
gut  sind.  Herr  Sulzers  Anfang  ist  zu  didaktisch.  Er  soll  mit 
den  Mädchen  nur  spielen  und  er  informirt  sie.  Eben  ietzo 
komme  ich  von  dem  Herrn  v.  R.fosey]  wieder  herauf,  dem 
ich  den  Gesellii^en  j^elielien  umi  ihm  ietzt  einij^e  Stücke  dar- 
aus vorgelesen  liabe.  Ich  k:in  ihm  keins  gautz  vorlesen,  weim 
ich  den  Ruhm  behalten  will,  ihm  nichts  als  schöne  Sachen 
vorgelesen  zu  haben.  Das  Blat  von  den  Accidenzien  ist  nicht 
darunter,  es  mufi  noch  neuer  seyn,  als  die  12  Stücke  die  ich 
habe.  Ich  habe  beut  eine  wundpi  lii  he  Materie  zur  Unter- 
suchung bekommen.  Der  lustige  und  »eelige  Hayn  hat  vom 
Seeleuschlaf  geschrieben,  wie  ihnen  bekannt  ist,  und  D.  Baum- 
garten hat  ein  theolofirisch  Bedencken  darwieder  ausgehen  lafien. 
Hier  soll  ich  mein  Ürtheil  von  mir  geben  ob  Baum  garten  ihm 
in  der  That  « ineu  seiner  Gründe  nnkrüftig  gemacht  hat!  Be- 
dencken j^ie  doch  wie  weit  unter  uusrer  Spliär»'!  Hat  Baumijar- 
ten  einen  iSpruch  mehr  vor  sich  als  Hayn,  so  werde  ich  Haynen 
unrecht  geben.  Ich  bedaure  die  Menschen  die  aus  dem  Stande 
des  Nichtdenckens  heraus,  und  noch  nicht  in  den  Stand  des 
rechtdenckens  gekommen  sind.  Wie  viel  Sorge,  Kftmmemi& 
und  bchriflstclleii  qaäh  n  sie  nicht.  Herr  v.  R.[osey|  will  durch- 
aus nach  dem  Tode  schhitteu,  bis  an  das  ifhv^ste  Gericht;  ich  will 
ihn  auch  nicht  aufwecken,  sondern  mich  steilen  als  wenn  ich 
mit  ihm  schlafen  wolte. 

So  weit  war  ich  gekommen,  als  mich  plötzlich  ein  Fieber 
überwältigte,  es  fnüte  mich  recht  bey  der  Kehle  an,  so  daü 
mir  alle  Mandeln  im  Ualse  davon  schwollen,  ich  habe  in  dieser 
Zeit  von  Herr  Krausen  und  von  Herr  Langemack  Besuch  ge- 
habt, aber  kein  Wort  mit  ihnen  reden  können.  Die  Vögel 
merckten  mein  Schicksal,  und  fingen  witzige  Gespräche  an,  und 
freuten  sich  wenn  sie  sahen  wie  sauer  mir  meiu  Stillschweigen 
ward.  Ich  war  wie  Tantalus,  und  hatte  witzige  und  schertz- 
hafte  Antworten  lun  mich  herum  schwiuimen,  ich  konte  aber 
keine  gebrauchen,  eine  neidische  Gottheit  verschloß  mir  den 
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Mund.  Heute  karm  ich  das  erstemal  wieder  in  die  Luft  c^ehen. 
Der  Himmel  hat  sich  aufgeklährt,  alle  seine  Wolcken  Gläntzen, 
mich  zu  bewillkommen,  wenn  ich  die  ersten  Strahlen  des 
Lentzen  anbeten  werde.    Eine  sanfte  Warme  befruchtet  die 

gantze  Natur.  Ich  schupfe  die  Wolhist  uui  dvin  Athem.  l)*»r 
Tag  ist  so  schön,  daß  es  unniöglich  ist,  daß  sie  ihn  nicht,  so 
starck  fühlen  solten  als  ich.  Der  6ll  April  ist  es,  mercken  sie 
sich  diesen  Tag.  £&  ist  mir  nicht  g^ug,  dafi  ich  ihn  allein 
genieße,  ich  bin  geitzig  in  meinen  Wünschen,  ich  wolte  gern 
doppelt  so  viel  Vergnügen  haben,  und  ihn  zugleich  mit  ihnen 
genießen.  Abwesend  steUe  icli  mir  ihr  Vergnügen  vor,  und 
freue  mich  über  ihre  Freude.  Leben  sie  wohl,  liebster  Freund, 
ich  eüe  ihnen  diesen  Brief  und  einen  Kuia  zu  bringen,  und 

taumle  Tor  Yergnttgen.  

Berlin  den       April  1748. 

P.  S.  Nun  ich  wieder  in  die  Welt  komme,  werde  ich  alles 
bestellen,  was  ich  etwa  versäumt  habe.  NB.  Der  Himmel  wird 
wieder  trübe.    Ich  nicht. 

62*  öleim  an  Ränder. 

Mein  theurester  Freund, 

Ich  habe  gestern  die  erste  Lerche  gehört,  der  FrOling  ist 
da,  und  sie  schreiben  mir  noch  so  langsam?  Ich  erinnere  sie 
an  ihrem  Versprechen,  schreiben  sie  mir  Öfterer,  oder  ich  werde 

eine  Strafe  erdencken,  die  ihre  Thaten  wehrt  sind.  In  was  für 
einer  Lethargie  befinden  sie  sich  denn?  Herr  Sulzer  hesdiwert 
sich  auch  über  sie,  daß  sie  die  Blätter  seines  Mädchen  freun- 
des so  langsam  lasen.  Ich,  der  ich  in  schweren  Amtspflichten 
stehe,  und  dem  es  deswegen  schon  beßer  anstände,  wenn  er 
sich  mit  einem  fettem  Gesichte,  auf  den  Lehnstnhl  niedersetzte, 
und  (him  Besten  des  Tiandes  und  der  hohen  Stifts  Kirche  njich 
dächte,  und  darüber,  «einer  Freunde,  und  der  Musen  vergäße, 
ich  muß  zu  meinem  Kuhm  sagen ,  daß  ich  der  munter- 
ste unter  meinen  Freunden  bin,  und  daß  mir  niemand  so  oft 
schreibe,  als  ich  einem  jeden.  Womit  kennen  sie  ihre  Ti^- 
heit  entschuldigen,  liebster  Freund.    Ich  weiß,  daß  sie  mich 
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lieben,  und  daß  sie  mir  deslialb  f?en\i^  m  saj^en  haben,  wor- 
um laßen  sie  sich  denn  dazu  so  oft  anspornen.  Sölten  sie  sich 
nicht  YieUnehr  für  verpflichtet  halten,  sich  eines  Armen  Freun- 
des in  der  Provinz  anzunehmen,  damit  er  nicht  von  der  Träg- 
heit der  Personen  damit  er  umgehen  muß,  angesteckt,  und 
eudlicli        unwürdig  werden  möge,  ihr  Freund  zu  seyu. 

Sehn  sie  liebster  Freund,  dis  habe  ich  ihnen  schon  vor 
ein  paar  Tagen  gepredigt.  Ich  wurde  abgehalten  fortzufahren, 
und  daher  ist  es  gekommen,  daß  ich  ihren  Brief  zur  rechten 
Zeit  erhalten.  Ich  sehe  daraus,  daß  ich  mit  ihnen  zu- 
gleich den  ersten  Frilling  empfunden  habe.  Denn  es  war  eben- 
falls der  f)ll  April,  als  ich  die  erste  Lerche  liürte.  Aber  raeine 
Emptinduugen  sind  nicht  so  starck  gewesen ,  als  die  ihrige.  Ich 
sehe  es  aus  dem  T^nterschiede  des  Ausdrucks,  womit  wir  beyde 
uns  einander  die  Ankunft  des  Früüngs  melden.  Ich  sage :  Der 
FrQling  ist  da.  Sie  hingegen:  Der  Himmel  hat  sich  aufge- 
klärt, alle  seine  Wolcken  glänzen  —  Kine  sanfte  Wärme  be- 
fruchtet die  ganze  Natur  -  -  Ich  schöpfe  die  Wollust  mit  dem 
Athem  -  -  Ich  taumle  vor  Vergnügen  —  ich  imtersuche  die 
Ursachen  dieses  Unterschiedes?  Wie  komt  es,  dafi  ich  itzt 
weniger  entzOckt  sejn  kan,  Uber  die  Jugend  der  Natur  ?  üeber 
den  hellem  Himmel;  daß  ich  die  Wollust  nicht  mehr  mit  so 
starckci)  Zügen  schöpfe,  als,  wiinn  ieli  niii  U.inilci  Lange- 
mack  und  Hempel  im  Labyrinth  ging?  Ist  es  der  Mangel 
seiner  Gesellschaft  ?  Ist  es,  weil  ich  fremde  öedancken  mit  in 
die  freye  Luft  bringe,  und  dadurch  den  Empfindungen  hinder- 
lich bin?  Oder  betriege  ich  mich  selbst,  und  habe  ich  yiel- 
leicht  wQrcklich  so  starcke  Empfindungen  gehabt,  als  sonst? 
Ja,  ich  fühle  noch  daß  sie  skarck  gewesen  sind.  Und  wenn 
der  Keiz  des  Früüngs  nicht  so  starck  gewesen  wäre,  wie  könte 
ich  jetzo  schon  allezeit  um  fünf  Uhr  den  Morgen  sehn?  Der 
Unterschied  des  Ausdrucks  beweist  keinen  Vorzug.  Sie  mel* 
den  die  Ankunft  des  FrOlings,  wie  ein  Horaz  und  ich  wie  ein 
Anakreon.  Und  sagen  nicht  die  Kunstrichter  und  Weltwei- 
sen, daü  der  stärckste  aftect  am  kürzesten  spreche?  Doch  die 
Kunstrichter  und  Weltweisen  mnü  ich  nicht  zu  Hülfe  nehmen, 
denn  die  beweisen  gleich  alles  beydes.  Wenn  sie  wollen  so 
muß  der  stärckste  affect  am  kürzesten  sprechen,  et  vice  versa« 
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^och  eins  liebster  Freuud,  itli  meidet©  dem  Herrn  v.  Kleist 
kurz  vorher  die  Ankunft  des  Frülings,  es  war  ein  Brief  von  2 
Bogen,  Tielleicbt  habe  ich  mich  da  erschöpft^  die  Empfindungen 
haben  nachgeladen,  ja  in  der  That,  das  ist  der  Fünct.  Nun 
bin  ich  zufrieden  liebster  Freund;  ihr  Brief  hatte  mich  recht 
uiuiiln«^;  ireniacbt.  sie  sehn  doch  daraus,  daß  ich  mich  izt 
noch  im  Eniptiiulen  übe.  Warum  laßen  sie  sich  zu  all- 
suvielem  Herrendienst  dingen  ?  Warum  sind  sie  das  allge- 
meine Berlinische  Orakel  der  Critick?  Sie  handeln  wieder  das 
Jus  naturae  der  Dichter,  wenn  sie  mit  der  Sorge  für  Traden 
Witz,  den  Ruhm  des  ihrigen  versäumen. 

Schreibt  Herr  l..inii;eiiiack  wieder  die  Demonstranten?  So 
erlaube  ich  ihnen,  ilmi  bevzussteheu.  Wenn  Herr  Sulzer  eiu 
gar  zu  emsthafter  Lehrer  der  Mädchen  ist,  so  könte  der  Mäd- 
chenfreund  ihn  zu  seinem  Philosophen  machen,  und  seine  Blät- 
ter würden  alsdann  einen  angenehmen  Absatz  gegen  munterere 
Abhandlungen  machen.  Ich  weifi  in  der  That  noch  nicht,  was 
ich  dazu  werde  bey tragen  können  ?  Wie  kan  ich  tilr  die  Mädchen 
etwas  .schreil)eii  da  icli  gar  keinen  üni|j;aii<;  mit  ihnen  habe? 
Viele  sind  mir  zu  dumm,  und  viele  zu  klug,  nemiich  in  der 
Wollust.  Ich  spiele  alle  Tage  mit  einem  kleinen  Mädchen 
7on  5  Jahren,  welches  meine  Braut  ist,  und  mit  der  ich  den 
Scherz  so  weit  treibe  daß  man  schon  glaubt,  da&  ich  noch  10 
Jahr  auf  sie  warten  werde.  Hiedurch  vertändle  ich  alle  Triebe 
zu  einem  erustliclun  Sclierze:  solte  man  Oberhaupt  nicht  nur 
mit  der  Liebe  spielen  Y  Hat  Herr  Naumann  einen  neuen 
Tempel  zu  Gnidus  gebauet?  Den  ich  gesehen  habe,  der 
war  eine  Copie  eines  französischen  dem  ich  keinen  bunten 
Schmelz  abreißen  dürfte !  Herr  Langen  werde  ich  wohl  wenig 
Beytrag  thun,  denn  ich  bin  ganz  unfähig  etwas  zu  machen, 
wenn  ich  ohne  gute  (lesellsi  haft  urnl  Freunde  l>in. 

Herr  Uz  hat  mir  endlich  seine  Gredichte  geschickt  sie  drucken 
zu  laßen.  Ich  bin  willens  sie  Weitbrechten  in  Greifswalde  zu 
geben.  Es  ist  schade,  daß  es  zur  Meße  schon  zu  spat  ist, 
ingleichen  daß  er  verlangt,  ich  soll  den  Leser  in  Ungewißheit 
laßen,  ob  er  selbst,  oder  ein  anderer  die  Vorrede  gemacht  habe. 

Wie  soll  niuii  das  (^liiic  Zwang  tlmn? 

Herr  von  ßieieieid  hat  mir  seine  Herrath  notiücirt.  £r 
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kauft  ja  das  Ostische  Palais.  Werden  sie  ihn  denn  nicht  be- 
suchen? Ich  bitte  sie  darum,  und  wenn  sie  Gelegenheit  haben 
wollen,  so  will  ich  ihnen  etwas  an  ihn  zu  bestellen  geben. 

Ich  habe  ihm  seinen  Hoff  ziirtlckschicken  müßen.  Ich  hatte 
nueh  nichts  diirau  j^eändert,  welches  gut  aufgenonaueii  werden 
wird,  und  auch  nicht. 

Grüßen  sie  alle  nnsre  I^'reunde,  besonders  Herr  Lange- 
mack  und  Herr  Hempel  die  sie  am  meisten  sehen.  Aber  ver* 
geßen  sie  nicht,  was  ich  im  vorigen  geschrieben  alles  zu  bestel- 
len: Ich  fodre  es  von  ihnen,  wenn  mir  die  Mademoiselle  Oapsen 
miLTniidig  ist.  Wie  ^ern  möchte  ich  die  drey  Feyerta^e  mit 
iiiiK'n  zubringen!  Ich  bin  noch  mvht  schlttlaig  wozu  ich  sie 
recht  anwenden  werde.  Soll  ich  nach  Laugen  reisen  ?  -  -  - 
Halb.  d.  11  Apr.  1748. 

-  -  -  Schreiben  sie  mir  doch  etwas  mehr  neues,  von  Herr 
Sacks  Schriften  fttr  die  Religion,  von  Edelmannen,  warum  RQ- 
di^er  nach  Spandan  komt ,  von  den  Frey^eistern  die  Krause 
aiiatoruiren  will.  Mir  ist  zwar  nicht  viel  au  solchen  Xuch- 
richten  gelegen,  aber  ich  wtide  so  oft  darum  befragt,  und 
man  hält  mich  für  den  stilrcksten  Berlinschen  Correspondenten. 

Ich  wollte  noch  an  Herr  Sulzer  und  alle  übrige  Freunde 
schreiben,  aber  es  besucht  mich  ein  Dhomherr  Ich  will  also 
gleich  davor  ihre  Gesundheit  trincken.  adieu  mon  eher  ami. 

Hat  Herr  Hempel  den  König  noch  nicht  gemahlt  ?  Ich 
bin  schon  verschiedene  uiahl  gefragt  worden,  ob  ich  ihn  nicht 
von  Beriin  schaffen  könte.  Wenn  Herr  Hempel  Lust  hätte 
Könige  zu  machen,  so  kdnte  ich  sie  ihm  hier  Tielleicht  um 
gute  Preise  verkaufen.  Der  geschickte  Portraitroaler,  der  izt 
hier  ist,  wird  in  4  Wochen  weggehn.  Er  nimt  einen  guten 
^  mit.  Ist  Gleim  iei-ti;^:?  Und  darf  ich  ihn  abfodern?  Sa- 
tr<'Ti  -^le  duch ,  wie  ich  bey  Herr  llempeln  aus  der  Schuld 
komme  ? 

63.  Uamler  an  Gleim, 

Liebster  Freund, 

Ich  muti  sie  (gleich  anfangs  um  dusienige  fragen  oder 
auch  auf  alles  das  antworten,  was  sie  mich  gefragt  haben. 

Ol«im-B«mlorl.  8 
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Satren  «ie  mir  also  tr<*«rli\viiul»?  wer  Herr  Hagen  ist?  Miiclit*n 
$ie  mir  eine  Beschreibung  von  ihm.  Ich  habe  ein  gutes  Vor- 
nrtheii  aus  ein  Paar  Steilen  ibrea  Schreibens  bekommen.  Sie 
haben  von  Hilmera  Auged-Guren  gebört  und  der  Euff  hat 
seine  Geschicklichkeit  vergrößert.  Man  sagt  daß  sein  Ver- 
dienst «iarinn  besteht,  eine  behendere  Hand  durch  die  Uebung 
erhingt  zu  halx  ii.  Hier  hatte  nmn  eine  bittere  Schritit  wider 
ibu  herausgegeben,  die  aber  conliscirt  ist.  Dem  Herrn  von 
llosey  hat  er  nicht  geholfen,  aber  doch  auch  nichts  ^awi&es 
versprochen  gehabt.  Rüdiger  der  Verleger  des  theils  ehren- 
r(thrigen  theils  wahren  Schreibens  wider  Hoffrath  Hilmem, 
ist  ietzt  in  Spandau,  allwo  er  seine  Buchftlhrer  Sünden  auf 
etliche  Monatlie  büßen  soll.  Kr  hat  eine  Schrift  drucken  laüen 
die  Edelmanns  Verdienste  erheben  und  die  Gegenparthey  er- 
niedrigen solte,  (D.  Pott  wird  für  den  Verfa&er  gehalten)  weil 
er  diese  ohne  Gensur  herausgegeben,  hat  er  sein  Verbrechen 
schwerer  gemacht  und  sitzt  nun  in  Spandau.  Herr  Nauman 
schreibt  die  Rtldigerische  Zeitung,  wie  sie  schon  wißen  Wer- 
zlen. Heute  hat  er  mit  Kraiist  ii  certirt:  denn  sie  haben  Ix'vde 
deu  dritten  Theil  des  Veitlieidigten  Uiaubeus  von  Herrn  Sack 
recensiret.  Sie  lesen  dievc  Zeitungen  selber,  also  wißen  sie 
schon,  was  ich  weitt,  nemiich  das  Krause  ein  Schöps  ist.  Daß 
ein  Neuiahrs  Gedichte  von  mir  und  meinem  Telemach,  in  seine 
Zeitung  gorathen  ist,  darann  war  Herr  Sack  Schuld,  der  wi- 
ll» r  jueim  ii  Diuick  und  W  ilh^i  iiiidi  auf  diese  Art  in  ein  klein 
Licht  setzen  wolte.  Er  lülit  sie  von  Hertzen  üi  iißen  und  freuet 
sich  wenn  es  ihnen  wolil  geht,  wie  er  zu  thun  schuldig  ist. 
Eh  grüßen  sie  Herr  Platzmann,  Herr  Hempel,  Herr  Lange- 
niack.  Herr  Hempel  wird  gewiß  nach  Potsdam  reisen  und 
Menschen  mahlen.  Herr  Sulzern  hat  er  schon  fertig  und  gut 
gctrotien.  Ich  wolte  ihnen  dieses  Gemälde  anstatt  des  alten 
iiinüberscliickeu,  wenn  ich  Sulzer  wäre.  Wollen  sie  ihm  schrei- 
ben, da&  er  einen  Tausch  treti'en  soll  und  Wasern  -  -  aber 
nein,  er  mag  es  abcopiren  laßen,  daß  ein  jeder  sein  wahres 
Ebenbild  bekommt.  Ich  habe  es  ihnen  indeßen  verrathen;  oder 
ist  es  kein  Geheimnis ,  und  hat  es  ihnen  Sulzer  schon  ge- 
s(  lirielienV  Ich  nml^  abbrechen,  weil  ich  noch  ein  anderes  \'er- 
guügen  genießen  soll,  welchem  ich  aber  diesem  ersten  uachge- 
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setzt  habe,  nemlicli  den  Fniling  zu  suchen.  Leben  sie  wolil. 
wehrtester  Freund  und  erinnern  sich  bey  iedem  Gesänge  der 
Nachtigall,  bey  iedem  Busch,  in  iedem  Thal,  an  iedem  Bach 

Ihres 

unveränderlichen  Freundes 

Berlin  d.  9  April  48.  Ilamler. 

Rüdiger  ist  wieder  los,  und  Doctor  Pott  ist  in  Angst  was 
seine  8chrifft,  woriiin  er  die  <  i'  istliclikeit  samt  und  sonders 
schimpft,  für  ein  Schicksal  haben  werde.  Er  fürchtet  dais  sie 
auf  dem  Neuniarck  durch  den  Schinder  in  den  Dreck  getreten 
werden  solle.  Deswegen  er  zum  Praesidenten  Maupertuis  ge- 
lauffen  ist  und  ihn  gebeten,  ein  Mitglied  der  Academie  nicht 
dem  GeUichter  auszusetzen  p.  Maupertuis  antwortet:  Ihre 
Schritl't  ist,  meines  Wiüens,  nie  in  der  Academie  vorgelesen, 
doch  wird  es  mit  der  öit'entlicheu  Prostitution  nichts  zu  sagen 
haben  p, 

Herr  Galle  und  Herr  Saint-Paul  laßen  sie  grüßen.  Der 
letzte  will  Briefe  Yon  ihnen  haben,  weil  er  ietzo  recht  viel 
Zeit  hat  darauf  zu  antworten.    Auch  läßt  Frau  Schützen,  die 

el>en  von  mir  weggeganLieu  ist.  sie  grüLicii.  \\  t  jui  der  dreiste 
Scliäfer  fertig  war»',  und  sie  ihn  sidiickten,  polten  sie  jiueU 
seinen  Preiß  bestimmen.  Die  Autiai^e  des  Blöden  wolte  sie  so 
lange  verschieben.  Ich  freue  mich  auf  V'zens  Gedichte.  Aber 
ich  muß  ihren  ehegestrigen  Brief  besonders  beantworten.  Wenn 
sie  das  Fest  besonders  zugebracht  haben,  so  schreiben  sie  mir 
die  Geschichte  davon.  Leben  sie  nochmals  wohl,  geliebtester 
Freund,  und  gnitieii  Herr  Hagen,  und  Kleist,  Spaldinir.  Landen 
hl  ihren  Briefen.  Ich  nnil^  ileii  Uruiden,  der  hier  lieraus  kuuuiit, 
untersuchen,  ob  alle  Stücke  dem  Gl2'  gleich  sind.  Alemnon 
hiätoire  Orientale  ist  ein  witziger  Roman,  der  mir  gefällt. 
Man  hat  ihn  auch  deutsch.  Haben  sie  ihn  noch  nicht  in  Ual- 
berstadt  ?  Herr  Naumann  fodert  eine  Oritick  davon,  zu  seiner 
Zeitung.    Adieu,  bien  -  aime*  de  mon  coeur! 

Herr  Naumaiui  läüt  sie  «»rnüen  und  wir<l  bald  antworten. 
Ich  geduchtc  er  würde  e»  heute  tluui,  er  war  aber  zu  tleiüig 
oder  auch  zu  faul  gewesen. 

Ö* 
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64.  Gleim  an  Bamler. 

Mein  liebster  Freund, 

Der  Herr  toq  Hagen  ist  hier  ein  Kriegesmtlit  dem  Scbafts- 

btiry  Moral  begreiflich  ist,  nnd  der  sich  untersteht,  sie  in  Uebung 
zu  iiriniren.  Er  ist  noch  jünger  als  ich,  und  nimt  folglich 
meine  Leliren  an ,  und  ich  suche  ihn  zum  Scliattshurv  und 
Anakreon  gleich  eifrig  zu  bekehren.  Wie  könte  ich  hier  glflck- 
lieh  seyn,  wenn  ich  nicht  hofte^  daß  ich  mit  der  Zeit  auch 
hier  einen  Ramler,  oder  Kleist,  oder  Spalding  ausfinden  wfirde  ? 
Ein  ganzer  Ränder  oder  Kleist  ist  nun  wohl  nicht  mehr  mög- 
lich, ich  würde  auch  gern  nicht  so  geizig  wünschen,  wenn  ich 
nur  alsdann  einen  oder  den  andern  halben  sdlc  iu  n  Freinni  be- 
kommen möchte.  Wenn  ich  liit  r  einen  Sulzer  hätte.  Avie  wolte 
ich  mit  demselben,  die  nicht  sehr  entfernten  Berge  beklettem! 
Ich  freue  mich  nicht  wenig  auf  die  künftigen  schonen  Tage, 
absonderlich  auf  die  welche  Kleist  und  Sulzer  durch  ihre  Gegen- 
wart noch  mehr  verschönem  werden.  Diese  beyden  Freunde 
liahen  mir  versprochen,  niicli  diesen  Sommer  zu  besuclKn. 
Köiuien  sie  nicht  ein  paar  W  ochen  ihren  Scepter  niederlegen, 
und  die  Herrschaft  einem  andern  überlaßen,  und  mit  mir  in 
meiner  alten  Zeile  vorlieb  nehmen  ?  Und  Hempel  und  Lange- 
mack  mitbringen?  Ihr  Pegasus  kan  schon  einen  Maler  und 
Philosophen  trapfen,  und  sie  können  ihnen  beyden  auf  der 
Reise  schon  was  zu  tliuii  geljcn;  ich  will  ihn  dann  iür  seine 
Arbeit  mit  dem  besten  Hnber  futtern. 

Ich  muia  ihnen  nun  sagen,  liebster  I  reund.  daü  ich  mit 
ihnen  gar  nicht  zufrieden  bin,  und  zwar  itzt  nicht,  weil  sie 
den  Musen  noch  immer  so  ungetreu  sind,  sondern  weü  sie  mir 
so  wenig  schreiben,  was  sie,  undunsre  Freunde  machen«  dencken, 
und  schertzen;  sie  wißen,  dafi  mir  alles  wichtig  ist.  was  meine 
Fr* MDitit  Hugelit .  sie  können  mir  von  sich  und  Ihnen  keine 
Kleinigkeiten  srhreibiii.  Hiii)tMi  aiio  den  2*—  Ostertag  ^in  Olaä 
.  Wein  getruncken  mit  Herr  Heuipel  uud  Langemack?  Hat  sie 
der  Herr  von  Brdsigke  lustig  gemacht?  Haben  sie  Herr 
Naumann  in  der  Zeitungsschreiberov  gestöret?  Wie  kön- 
nen  sie  ein  so  großes  Verlangen  haben ,  zu  wißen ,  wie  ich 
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die  Feyertage  zugebracht  liabe?  Sie  köiiuen  leicht  dencken  wie? 
Da  ich  verschworen  habe,  keinen  hohen  Festtag  wieder  in 
Halberstadt  za  bleiben,  es  müßte  denn  seyn,  daß  meine  beyde 
liebsten  Qesellscbafter  Herr      Hagen  und  Herr  von  Haren, 

nicht  verreisten,  wie  sie  insgemein  tliun.  Doiiii  was  mache  ich 
bpy  den  erii^ihaften  Schmäuseii.  wo  iiian  nur  ißt  und  trinckt, 
seinen  Bauch  streicht,  die  l^redigten  bewundert,  in  welchen 
man  gelernt  hat,  daß  Jesus  das  reclite  Osterlümiein,  nicht  ein 
solches  sey,  als  man  an  den  Bratspieß  steckt,  wo  man  Scherz 
fflr  Narrentheidung,  und  einen  dichten  Rausch  für  eine  christliche 
Pflege  des  Leibes  hält?  Künftige  Pfingsten  will  ich  beßer  an- 
wenden. Ich  will  nach  Göttingen  reiscji ,  und  Hullern  selioii. 
Aber  diH  niüüen  sie  Herr  Bütuern  nicht  sagen,  denn  der  soll 
nichts  davon  wiläen. 

Wie  leer  sind  nicht  auch  ihre  Briefe,  da  sie  doch  in  Berlin 
sind?  Es  ist  vielleicht  Niemand  in  Halberstadt  dem  weniger  aus 
Berlin  geschrieben  wird,  als  mir,  da  ich  doch  die  meisten 
i'iYMinde  dort  habe.  Warum  sagen  sie  mir  nichts  vom  Drui- 
den, vom  deutschen  Socrates ,  von  den  Ofuvrt  s  rle  Greßet? 
Diese  letztem  könte  ich  schon  auswendig,  wenn  ich  sie  dort 
in  den  ßuchiaden  gefunden  hätte.  Ich  habe  sie  schon  so  lange 
vergeblich  gesucht.  Es  scheint,  als  wenn  ihnen,  alles  neue, 
alt,  und  alles  alte  neu  sey.  Denn  sie  haben  mir  ein  paar  alte 
Sachen,  als  Neuigkeiten  geschrieben,  die  ich  ihnen  doch  noch 
srlbst  gesagt  habe.  Z.  E.  von  ilt  in  Hofmann.  der  sich  dm  ge- 
sunden Zahn  ausziehen  lielä,  den  er  einer  Kranckheit  l)eschul- 
•  digt  hatte.  Wie  viel  Zeitungen  hat  Herr  Naumann  schon  ge- 
schrieben, von  denen  ich  noch  nichts  gesehen  habe;  können 
sie  denn  nicht  wißen,  daß  ich  begierig  seyn  werde  sein  Ur* 
theil  über  Herr  Sacks  Schriften  zu  lesen  ?  Viele  Puncto  meiner 
Briefe  lafacu  sie  uan/,  unlicantwortet.  Ich  erinnere  mich  der- 
glri(  hon  aus  ni»  in« m  letzten  Hriefe.  Will  Herr  Hcni^iel  den 
König  von  Preutien  mahlen  ?  |  Ha))en  |  sie  ein  paar  Perücken  be- 
stellt? Und  vor  allen  Dingen,  haben  |siej  mich  bey  der  Made- 
moiselle  (Japsen  gerechtfertiget?  die  Jungfer  . . .  Petri  von  mir 
gegrüßet?  Haben  sie  mir  Langeus  Oden  von  Hofrath  Buchholz 
geschaft?  um]  die  Epitrps  diverse«?  Nein.  Herr  Haude  wird  mir 
die  Oeuvres  de  Grtüft.  und  Herr  ivector  Küster  Bücher  aus  der 
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Auction  s(  liickcn.  inacheii  sie  dut-h  daü  ich  da  Langen  und  ihm 
Herrn  v.  Baar  iiiitlM'koiaiiR'.  iSie  haben  mir  auch  nicht  geant- 
wortet, ob  sie  den  Baron  Bilefeld  nun  besuchen  wollen  V  Ich  muÜ 
mir  in  der  That  nach  gerade  etwas  einbilden,  dafi  ich  wUrck- 
samer  bin,  als  aUe  meine  Freunde,  nemlich  in  Absieht  auf  die 
Pflicht  der  Freundschaft.  Denn  ich  schreibe  freylich  wenicrer 
Hüclier  als  Herr  Lauire,  aber  ich  piinairo  desto  mehr  i  Üneten, 
und  ich  unterstehe  niicli  es  mit  noch  mehreren  Curri  sponden- 
ten  aufzunehmen.  Vielleicht  schreibe  ich  noch  jj^leicli  an  Herrn 
St.  Paul.  Machen  sie  ihm  auf  allen  Kall  meine  Empfehlung 
und  bitten  sie  ihn,  daE  er  für  mich  einen  plan  von  Berlin  zu 
Meublirung  meiner  Curie  aufheben  ni5^e.  Machen  sie.  dafi  mir 
Herr  Sulzer  sein  Portrait  schickt,  (irülk'ii  ^'w  alle  trute  Freunde, 

und  Freundinnen.  Besuchen  sie  nicht  die  Mudume  W  ückens  ':'  

Halb.  d.  25.  Apr.  1748. 

Ich  reise  Morgen  nach  dem  Amt  ächneidlingen  wo  ich  einige 
Tage  bleiben  werde.  Wenn  ich  kan,  so  reite  ich  von  da  nach 
Laublingen.  Herr  Naumann  hat  mir  noch  nichts  geschrieben. 
Unterstützen  sie  doch  seine  gelehrte  Zeitung  mit  ihren  Bei  trägen, 
adieu  faites  lui  nies  com  pl  ii neu ts. 

Memnon  histoire  Orientale  ist  mir  noch  luclit  bekant.  Sie 
Sölten  mir  hübsch  dergleichen  übersenden.  Ich  habe  Herrn 
Hauden  um  Uebersendung  der  Oeuvres  de  GhreÜet  gebeten. 
Legen  sie  es  dann  bey  und  auch  L'homme  plus  que  Machine, 
wenn  es  was  werth  ist. 

Herr  St.  Paul  wird  «^eljuti  n,  mir  eine  Copie  seiner  Ueber- 
sezun^:  von  lIciT  Liinirens  Siefen  Friedrichs  zu  ül)ersi'n(i»'n :  ich. 
will  ihm  nächstens  schreiben.  Was  lUiilt  man  von  ilillmers 
Augengeist.  Meine  Augen  werden  ganz  schlecht,  soll  ich  ihn 
kommen  laßen? 

65.  Kuiiiler  an  Gleim. 

Mein  liebster  Freund, 

Wie  gern  gienge  ich  zu  Fuß  nach  Halberstadt,  wenn  ich 
nicht  Ketten  an  den  Fttßen  hatte.    Herr  v.  Rosev  ist  ietzt  in 

« 

ihrer  Nachbarsi  halt,  er  hat  mich  aber  an  seiner  Stelle  zurück- 
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uelaüi'ii.  Kr  beöuchi  mit  seiner  Vviin  die  Magde})nrgischt'U 
Uegenden,  uui  zu  sehen  ob  es  dort  gut  soy .  sich  eine  Hütte 
aufzuschlagen.  Wäre  er  zwey  Wochen  spUter  abgereiset:  so 
hätte  er  Ihnen  Salzem  mitbringen  sollen.  Ich  meine  den  Sul- 
zer in  natura,  und  nicht  den  gemahlten.  Er  bat  mich  ihm 
einen  Heisegefulirten  zu  vorschafff^n.  ich  konte  ihm  aber  weder 
Sulzern.  noch  Heui|i('l  mxli  HatH-r  vorsdiartV'n .  mul  die 
übrigen  sind  alle  angeleJielt»  oder  kJiiiuen  mit  ihn»  kein  ander 
Gespräch  führen  als  von  der  Botauick.  Haben  sie  Halleni  be- 
sucht und  die  Probe  von  der  neuen  Auflage  seiner  Qedichte 
gesehen?  Sie  soll  ja  mit  unvergleichlichen  Kupfern  ausge- 
schmückt, und  vermehrter  seyn.  Das  letzte  wundert  mich  am 
meisten,  weil  liallfr  ni(  lit  mehr  Lu<  retiuH  sontleni  Liuiiän.-. 

Wenn  der  Mädchen  tr^nnd  unserer  Bemühung  wehrt  seyn 
soll,  so  muß  es  auf  ein  Meisterstück  angefangen  sejn.  Nicht 
wahr,  sie  haben  den  Anacreon  alsdann  für  sie  übersetzt  ?  Denn 
die  Mädchen,  wie  ich  mir  projectire,  wollen  wifien  wer  die 
Alten  sind,  nach  denen  man  seineu  Geschmack  bilden  soll. 
Ahu  tlieilen  sie  ihnen  den  iVii^<^J*^on  mit  ein  anderer  .schenckt 
ihnen  das  beste  aus  dem  Horatz,  dem  Bion  und  Mn^elius,  dem 
Catull,  Gallus  p.  Aber  diese  Arbeiten  müi^eu  bey  Zeiten 
unter  alle  unsre  witzigen  Freunde  vertheilt  werden. 

Ich  freue  mich  auf  Vzens  Gedichte.  Weil  es  zur  Meße 
schun  zu  spät  ist,  so  machen  sie  uns  Berlinischen  Zunftge- 
Uüt^en  eine  Lust  mnl  sc  hicken  >ie  ims  herüber. 

Herrn  Naumun  wird  das  ZeituDgs,schreiben  sehr  sauer,  er. 
bewirbt  sich  um  drey  Bedienungen  zugleich,  desto  eher  davon 
los  zu  kommen.  Den  artigen  Tempel  zu  Gnidus  hat  er  zu  sehr 
in  seine  zuckersüße  Schreibart  Obersetzt.  Er  ist  von  Natur 
schon  sfil,!  und  wenn  er  sWÜer  wird,  kan  man  nicht  viel  davon 
genieüen,  oder  verdirijt  sie  Ii  gar  den  poetischen  Magen  daran. 

Venino  geht  auf  die  Jagd  und  taugt  Phiiosoplien,  Der 
V'erfaßer  des  Thomme  machine  ist  einer  davon.  Ich  hraolite 
ihm  auch  neulich  Herr  Hempeln  ins  Netz.  Ich  sehe,  ich  habe 
auf  dieser  Seite  schon  drey  Absätze  gemacht,  welche  von  uu- 
sem  Freunden  handeln,  ich  will  in  diesem  Thon  fortfahren 
und  ihnen  alles  ausplauderu,  was  ich  von  jedem  Freunde 
und  Bekannten  weiü. 
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Krause  ist  ietzt  in  KOstrin.  Er  hat  mir  Büttners  Fran- 
zösisches Paradifs  wegt^enuiimien  nwd  will  Miltons  Teufel  dif 
Revue  parieren  iatieu,  unterdeiden  seiii  General  ein  gleicbe^^  tlmt. 

Langemack  ist  im  Begriff  sich  so  viel  Arbeit  aofsoladeOf 
daß  er  nicht  davor  denckejit  viel  weniger  acbreiben  wird.  Aber 
was  kan  man  machen?  muß  doch  Gleim  im  Archiv  arbeiten, 
und  lianiler  sich  um  eine  Halsbinde  bekinniueru. 

Henipels  Sulzer  lehnt  si«  Ii  aui  «  in»'  TischE^ke  und  tritt 
dir  Reise  nach  der  Schweitz  an.  Er  will  Könige  mahlen,  aber 
nicht  eher  bis  die  Bürger  und  Philosophen  fertig  sind,  und  die- 
ses wird  im  Jul.  geschehen  seyn. 

Wenn  ich  die  Zeitungen  lese,  sehe  ich  immer  ob  Kleist 
nicht  avancirt.  Weil  es  noch  nicht  trt'scheheu  ist,  hat  mir  der 
Articla  l  von  Berlin  auch  nudi  nicht  gefallen.  Wie  gern  wäre 
ich  in  seiner  Gesellschaft  bey  ihnen! 

Bresigke  lernt  von  dem  Italienschen  Sprachmeister  aus 
unserm  alten  Logis,  der  drey  Sprachen  schlecht  spricht  und 
an  Ordnung  Prof.  Ii.[udolph]  nichts  nachgiebt.  Ich  war  am 
Sontatfo  mit  ihm  im  iyaliyrintli.  wo/ms  die  Könige  von  Fianck- 
reich  und  Sthweden  aut  dem  Fuüe  imchiolgeteu.  und  sich 
wahrscheinlicher  Weise  \on  dem  Intereüe  ihrer  Staaten  unter* 
hielten  -  -  allwo,  mit  lächerlichem  Gnmm,  um  einen  Halm 
Ameisen  stritten. 

Behrends  mit  einer  zärtlichen  Seele,  war  neulich  beymir 
und  wolte  N.iIi.mil;  für  dieso  seine  Se^le  haben.  Ith  wiel^  imn 
die  bevden  letzten  Theile  der  franzü.sis»  Irmi  l'amela  zu,  welche 
mir  in  meiner  Kranckheit  gute  Dien.'ite  gethan  haben.  £s  sind 
viel  edle,  grosroüthige  und  zärtliche  Scenen  darinn,  wobey  ich 
hoffe  dafi  er  so  weinen  wird,  als  die  Frau  Amtmann  Frommen, 
da  sie  ihren  jüngsten  Sohn  verlohr. 

lieririus  schrieb  mir  i;e.stern  ihm  <'iue  Cantate  zu  machen. 
It  h  VN  erde  es  thun,  weil  ich  es  versprochen  habe.  Sie  darf 
nicht  schön  seyn,  demi  sie  wird  schön  gesungen  werden  —  Und 
wenn  sie  eine  Schöne  singt,  wie  kann  es  ihr  an  Beyfall  fehlen  ? 

Mit  Herr  Snlzern  und  Platzmann  habe  ich  am  Oster- 
taire  auf  dem  Joachimsthal  Milch  in  eine  Thee  Schale  gegoßen, 
und  Semmel  nnd  /ucker  liinrin^cbrutkt.  imd  da-  mit  Thee- 
iolieln  ausgegeben.    Eme  Abendmahlzeit  von  Suizers  Erfin- 
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dung!  Wir  haben  mit  dieser  Scliäferkost  dv'  <  ^sterschmäuse 
beschimpft,  weil  wir  uns  beia«]  dabey  befunden,  als  bey 
Austern  imd  einem  entmannten  Habn  an  der  Tafel  eines  Abts 
geschehen  kan.  Doch,  im  Vertrauen,  der  Abt  kam  hinten 
nach  mit  einer  guten  Flasche  Burgiinder. 

St.  Paul.  Von  diesem  kan  ich  ilinon  nichts  schreiljen,  als 
daß  ein  Engeiländer  Naimiens  Littieton  aus  der  Bekehrung 
bt.  Pauls  einen  Beweifs  für  die  christliche  Religion  genommen, 
welches  Buch  ins  Deutsche  übersetzt  ist.  Hier  haben  sie 
einen  Brief«  der  wird  ihnen  mehr  sagen. 

Zum  Baron  v.  Bielefeld  will  ich  erst  wieder  hingehen, 
wenn  sie  mir  etwas  an  ihn  zu  bestellen  geben.  Ich  wundere 
mich  daß  er  letzt  erst  das  Diploma  ab  Baron  erhalten  hat, 
da  ich  ihn  vor  zwey  Jahren  schon  dazu  gemacht  habe. 

Die  Mammsell  Oapsen  werde  ich  diese  Woche  besuchen. 
In  den  Tagen  worinn  wir  allebeyde  die  beste  Zeit  haben,  bin 
ich  verhindert  worden.  Ich  habe  selbst  um  Pardon  bey  ihr 
zu  bitten,  da  ich  ihr  schon  vor  eiiu  ia  halben  .lahre  meine 
häufhgen  Viditen  versprochen  habe,  und  von  meinen  Worten 
kein  Sclave  gewesen  bin. 

Herr  Borchward  habe  ich  auch  noch  nicht  besucht,  ohn* 
geachtet  er  es  so  fireundschaftlich  von  mir  gefodert  hat. 
Praeceptis  sum  minor  ipse  raeis.  Wenn  ich  aber  einmahl 
anlange,  lahre  ich  wacker  fort. 

P:  S:  Die  Peruqucn  sind  a  3  Tiialer  bestellt  und  Herr 
Sulzer  soll  sie  die  Woche  vor  Pfingsten  ihnen  mitbringen. 
Die  Lettres  de  Mr.  Baar  sind  schon  angekommen,  und  der 
faule  Bothanicus  soll  den  Langen  auch  abhohlen.  Hilmers 
Augengeist  ist  nicht  rarer  als  ihn  jeder  Medicus  geben  kan. 
In  einpr  Junten  Zeit  nichts  lesen  nnd  schreiben,  die  irrünc  n 
Felder  starck  ansehen  und  die  Mädchen  in  grüner  Seide,  dieses 
ist  auch  eine  Art  von  Augengeist.  Solch  Recept  kommt  recht 
mit  meinem  Garackter  überein,  weil  sie  mich  doch  für  faul 
halten,  und  ich  mich  selbst  für  verliebt  halte,  und  wir  uns 
alle  beyde  für  arcadische  Schäfer  halten.  Leben  sie  wohl 
mein  theurester  Daphnis  und  lieben  bestündig 

Ihren  getreuen  Alexis. 

I^BeriinJ  d.  l'^  May.  1748. 
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66.  Kuiiüer  aü  Uleim. 

Mein  liebster  Freund, 

Wollen  sie  wiien  wie  ich  meine  FrOiingsGänge  einge- 
richtet hahe?  Wir  drey,  Herr  SuhEer,  Hempel  ond  ich,  haben 
am  Sonta^e  den  Anfang  gemacht  schöne  Gegenden  ausza kund- 
schaften. Wir  ginfifeii  '^^^gen  Xordeii  zu.  eine  Meile  von  !>»  r- 
lin.  nach  dem  königlichen  ^chönhuusen,  nnd  Herr  Öulser  ise- 
steht,  daiä  er  in  seinem  Leben  ]iie  weiter  gereiset  sey,  nemüch 
nie  weiter  von  der  Schweitz.  Wir  haben  uns  vorgenommen 
ans  allen  Thoren  und  Thoren  dieser  Residentzstadt  auszugehen; 
und  hernach  können  wir  eine  Special  Charte  von  Spaziergängen 
machen.  Ich  will  ihnen  eine  Beschreil>ung  von  dieser  Heise 
geben,  so  wie  sie  mir  zuerst  in  die  Gedanckon  komt.  Wir 
gingen  aus  dem  Joacbimstbal,  und  Herr  Uempel,  welcher  sich 
schon  vormittags  dort  eingefunden  hatte,  versprach  uns  eine 
schöne  Keise.  Wir  fanden  aber  lauter  Sand  in  dieser  langen 
Allee  von  ffinfiahrigen  Linden,  nnd  Herr  Sulzer  fing  an  auf 
Herrn  Hempel  zu  schelten.  l>nrh  ergötzten  wir  uns.  so  gut 
wir^kouten,  an  dt-m  schönen  iianmei,  deji  kühlen  Winden  die 
uns  begegneten  und  an  der  Gegend  in  der  I  Vrn.  Wir  warfen 
mit  Steinen  in  die  Welt,  uns  im  Discusspiel  zu  fiben,  und 
ich  schrieb  nahe  bey  einer  Windmühle  den  Nahmen  der  Üon* 
Qnixottischen  Prinzeßin.  Dnlcinea  von  Toboso  in  den  Sand. 
\\  ii-  fanden  ein  Paar  liäche  die  vor  Mangel  des  WaUei*?» 
nicht  riesein  konten,  ob  icli  gleich  meine  Gefährten  bereden 
wolte,  als  ob  sie  rieselten.  Wir  sahen  Schafe  weiden  und 
hörten  einen  gantzen  Himmel  voll  Vögel.  Endlich  kamen  wir 
an  das  erste  Dorf  Pancko,  da  zog  ich  meinen  Horatz  heraus 
und  las  an  den  Ufern  des  Flußes  Pancke  eine  Frillings  Ode. 
eine  Sommerode  und  eine  Her))stode  vor.  Ich  th«it  dieses  anf 
deutsch,  so  gut  ich  koiit* .  Der  Fluü  i'ancke  ist  so  groü,  duü 
ich  ihn  zuerst  für  eine  Hinne  hielte,  bis  uns  Herr  Hempel  ver- 
sicherte, es  wäre  ein  Fluß.  Vieleicht  bin  ich  der  erste  Geo* 
grapbus  der  ihn  beschreibt,  und  der  erste  Poet  der  an  seinen 
Waüern  gesungen  hat.  Eins  muß  ich  nicht  vergeßen,  daß 
Herr  aul  dein  Wege,  als  wir  durstig  waren,  t-inen 

Feigenbaum  entdeckte,  er  ging  auf  ihn  zu,  riß  an  seinen  Asten, 
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lind  brachte  uns  etliche  Feigen  mit.  welche  ich,  nach  genauer 
Untersuchung,  für  gute  trockene  Feigen  erkannte.  Ich  nahm 
es  fflr  ein  Wunder  an,  denn  ich  betrachtete  hernach  mit  Herr 

Sulzem  den  Baum,  und  befand  ihn  einer  Linde  so  ähnlich  wie 
ein  Ey  dem  andern  ist.  V^  ir  kamen  endlich  nach  Schönhaih^en 
und  sucliten  bey  dem  Giirtner  Herberge,  der  uns  die  scliün- 
sten  BlumenBeete  und  Fruchtbäume  zeigen  konte,  die  dem 
Winter  getrotzt  hatten.  Hier  wOnschte  ich,  unter  so  Tiel  an- 
muthigen  Gerüchen,  dafi  mich  die  Götter  gantz  zur  Nase  ma- 
rlien  möchten.  Wir  sahen  in  dem  König'Hchen  Oarten,  nebst 
den  sjcliuttigten  Taxus(jüngen,  auch  (Anv  scliüne  Wildnis  von 
EichbUunien,  hohem  Grase  und  niedrigem  Gesträuclie,  welclier 
wilde  Anblick  uns  so  sehr  gefiel,  als  die  Pyramiden  und  Bild- 
säulen nicht  thun  konten.  Unter  den  letzten  sähe  ich  eine 
Nimphe,  ohngefehr  wie  Thomsons  Amorette,  als  sie  mit  ihren 
Gespielen  baden  wolte,  und.  iiacli  aufgelöstem  Gürtel,  scham- 
hatt  1111(1  in  sich  selbst  geselimiegi^  >t;nid.  für  jedem  Geräusch 
wie  ein  Heb  zitternd.  Diese  Nimpbe  verdiente  lebendig  zu 
werden  und  sich  in  eben  dieser  Mine  für  mich  zu  schämen, 
sich  eine  kleine  Weile  nicht  zu  schämen,  und  dann  wieder  zu 
schämen. 

Wir  besuchten  hierauf  den  Hoff,  und  freuten  uns  über 
die  Tauben  mit  gläntzenden  Augen  und  wandelljalirem  Nacken. 
Eine  unter  ihnen  war  weiß  wie  Schnee,  der  itzo  tiillt.  \md  su 
zahm,  als  Mahomets  heilige  Taube.  Nein,  Mahomet  war  ein 
Eyangelist  mit  Schwerdt  und  Bogen,  der  verdient  solch  reines, 
schmeichelhaftes  Täubchen  nicht,  also  soll  sie  Venus  in  iht 
Gespann  haben,  oder  Anakreon.  Ja,  ja  Anakreon  hat  diese 
'laube.  oder  doch  ihre  (iiossmutter  gehabt.  Sie  war  es  die  mit 
ihren  Flügeln  seine  vergnügte  Stirn  Ijedeckte,  auf  seiner  Leyer 
schlief  und  aus  seinem  Becher  tranck.  Wir  grüsten  die  Nim- 
phen  dieser  Gegend  und  kehreten  zurOck,  als  die  Sonne  schon 
starck  nach  Westen  eilte.  Wir  fanden  den  Weg  zuletzt  nicht 
nielir  so  sandig  als  vorhin,  wir  glaubten  die  Gegend  bezau- 
bert, und  weil  w'w  luis  der  Feigen  erinnerten,  zweifi"lt*»n  wir 
nicht  einen  Augenblick  länger  an  der  Zauberey.  Meine  Ge- 
fährten fanden  hierauf  den  Nahmen  der  Dnlcinea,  und  glaubten, 
daß  Don-Quixotte  in  dieser  Gegend  gewandert  hätte.  Sie  wur- 
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den  durch  die  Windtnühle  diirinn  bestilickt,  welche  bev  serer  * 
Hinreise  ihie  Anne  trotzig  ausgebreitet  hatte,  nuiuiieiiio  aber 
gantz  unbeweglich  stand,  und  vermuthlich  von  dem  Hittor  er- 
legt seyn  muste.  Wir  traten  in  die  Thore  yon  Berlin,  aU  die 
Sonne  eben  vom  Horizont  fiel,  und  dachten  unsem  Schicksalen 
nach.  Wir  trancken  ihre  Gesundheit  in  rothem  Wein,  und 
wru  Jeii  >o  offeiihertzig ,  daß  wir  uns  imserp  Abentheuer  er- 
kiährten.  Da  kam  es  an  den  Tair,  daü  ich  den  Nahmen  der 
Priuce&in  geschrieben,  daß  Herr  Hempel  Feigen  bey  sich  ge- 
führt und  Herr  Sulzer  bey  der  Zurückreise  einen  bessern  Fuß- 
steig ausgesucht  hatte.  Auch  hier  schieden  wir  endlich  Ter^ 
gnügt  Ton  einander  und  ein  jeder  ging  unter  Begleitung  des 
vollen  Mondes  nach  Hause. 

Hier  liaben  sie  eine  kurtze  Keise,  wehrtester  Freiuul,  und 
einen  Jangen  Brief.  Ist  die  Reise  nicht  so  hübsch  wie  des 
Bachemont  und  Ohapelle,  so  ist  sie  doch  wahrhafter  als  jene 
seyn  wird,  und  hat  uns  so  viel  Vergnügen  gemacht  als  jene 
gehabt  haben  können.  Wären  sie  nur  der  vierte  Gefährte  ge- 
wesen, so  hätten  die  Eliseischen  FlnreTi  keine  beiiere  Allee, 
das  niiltonitiche  Fariulies  keinen  schönern  MyvthenGang,  und 
sein  Empyreischer  Himmel  keine  vorzügliche  Schönheit  gehabt 
Ich  habe  sie  indeßen,  tief  in  meiner  Brust  verwahrt,  mit  unter 
den  hellen  Himmel,  in  die  kühlen  Thäler  und  wieder  zurück 
nach  Berlin  geführt  Warum  kan  Berlm  kein  Sammelplatz 
von  so  viel  zerstreuten  Freunden  werehn  ?  Der  Ixi.se  (leniiis 
von  iierlin,  zerstört  alle  unsre  Verbindungen  nud  (nselLschat- 
ten.  Vieleicht  verlaäe  ich  auf  Michaelis  diesen  Ort  auch,  um 
an  einen  Ort  zu  reisen,  wo  kein  Freund  mir  nahe,  sie  eintzi- 
ger  aber  etwas  weniger  entfernt  sind.  Es  soll  mich  trdsten 
wenn  sie  mich  alle  Jahr  alsdann  nur  viermahl  besuchen.  Jetzt 
vv.  iL,  iili  h  von  nichts,  weil  der  HeiT  von  ri.[oseyJ  noch 
nicht  zurück  gekouunen  ist. 

Ich  komme  gleich  ietzo  von  meiner  Spatzierfahrt  zurück, 
wo  mich  der  Frdling  nicht  recht  gesehen  hat,  sondern  nur 
einige  freundliche  Blicke  durch  die  Fenster  zugeworfen.  Denn 
ich  halte  das  Mädchen  vor  den  Prttling,  das.  als  eine  Mexi- 
canerin.  mit  einem  Sonnt iLsi  hinii  in  dei-  llaml,  mir  fremidlicli 
zugeluciielt  hat    Sie  war  so  schön  als  meine  Schünhausisciie 
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Bildsäule.  Acli  was  haben  die  Götter  mir  für  eine  Wolibat 
erwiesen.  Ich  will  hingehen  und  sie  aufsuchen.  Ja,  ich  will 
ihr  sagen,  daß  sie  durch  mein  Gebeth  das  Leben  bekommen, 
und  daß  sie  es  mit  mir  allein  und  mit  keinem  andern  theilen 

müiäe.  Wie  bald  erhören  die  LiebesGötter  uns  treue  Lipl)iuil)f'r, 
mich  und  den  Pigmalion!  Lirb^^tor  Freund,  wenn  ich  sthwärme 
so  schwärme  ich  mit  ^^'rL^niigen  und  wünsche  ihnen  kein  an- 
deres, als  solches  in  Ualberstadt  und  in  seinen  Weichbildern.  

Berlin  d.  12.  May.  1748. 

67.  Gleim  au  Ramler. 

Mein  liebster  Freund, 

Nun  schreiben  sie  mir  recht,  wie  ich  es  haben  will.  Ihre 

])ovd»'ii  Hiit  tV'  haben  mir  so  viel  Vergnügen  gemacht  als  sie  auf 
ihrer  Heise  nach  Schönhuusen  gehabt  haben.  Ahvi\  wie  komt 
es,  dnß  der  letzte  über  8  Tage  auf  der  Post  «icwosen  ist?  Ich 
muls  ihnen  dis  fragen  damit  sie  wißen,  daß  ich  ihnen  gleich 
antworte.  Was  wQrde  doch  ich  gezaubert  haben,  wenn  ich 
ihr  Reisegefehrte  gewesen  wäre?  Ich  bitte  ganz  gewiß  ein 
^liidflien  in  den  Weg  gehext ,  welches  euch  alle  drey  liätte 
bezaubern  sollen.  Was  für  ein  artig  Sclianspipl  für  micbl 
Drey  Verliebte,  ein  Philosoph,  ein  Maler  und  ein  Poet.  Wie 
worden  die  sich  um  das  Mädchen  gezanckt  haben,  und  wie, 
wenn  ich  es  alsdann  hätte  machen  dürfen,  wie  der  Richter  mit 
der  Auster? 

\Vi«'  ^^liicklich  wäre  irli  in  Ualberstadt,  wenn  ich  mit 
Raniler.  Sulzer,  und  Hempel,  oft  .soh  lu-  S]iat/.iriM.:inpr^  thun 
könteV  Und  wenn  Kleist  und  Spalding  nocii  dabey  wäre,  wie 
könte  ich  mich  dann  in  den  Himmel  wünschen  Nachdem 
ich  mich  bisher  mit  den  Acten  zu  embsig  herumgetummelt 
habe,  so  habe  ich  anitzt  ganze  Tage  frey,  und  wenn  ich 
noch  einmahl  V<  «lahr  mit  Ernst  daran  heraus  bin.  so 
werde  ich  alles  in  so  gute  Orthiung  gebraiht  haben.  dal3 
hernach  mein  ganzes  Amt  ein  Öpielwerck  seyn  wird.  Dis  ist 
das  angenehmste,  so  ich  ihnen  sagen  kan.  Denn  sie  wißen. 
dafi  ich  mir  immer  eine  Bedienung  gewünscht  habe,  die  mir 
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Zeit  übri;^  laßen  möchte,  fdr  mich  selbst  zu  leben.  Wie  be- 
dauro  ich  niisoni  iiniicn  Limorinack  der  so  Tuireii<lhatr  ist, 
daü  er  sich  ohne  den  gehugsten  Eigennutz,  znni  Besten  dea 
Piiblici  zu  Tode  arbeiten  will  i  Ich  bin  Ihnen  für  die  übrigen 
Nachrichten,  von  iinsem  Freunden  und  Bekanten,  yerbnnden. 
Grüßen  sie  sie  alle  nahmentlich  von  mir;  Wenn  sie  fQr  Herr 
Benzins  die  Cantiite  schon  gemacht  haben,  so  senden  sie  mir 
die  l'oesie  «gleich,  und  die  Musik,  wenn  sie  Herr  Kranse  ge- 
lübt hat,  HKrr  krause  hat  von  Küstriu  aus  Lea  Ceremonies 
Superstitieoses  des  Juifs  oder  den  Spinoza,  so  er  mir  einmahl 
gelehnt  hat,  von  mir  zurück  verlangt;  sie  sollen  Herr  üden 
gehören;  ich  hübe  sie  meines  Wißens  bey  meiner  Abreise 
Herr  Hütnern  gelaßen,  um  sie  Herr  Krausen  zuzustellen,  halten 
sie  ihn  doeh  dazu  an.  Herr  Krausen  ist  daran  gelegen,  dals 
der  EigeuthUmer  den  Spinoza  wiederbekomme. 

Ich  sehe  aus  iliren  Briefen,  dai  sie  mit  dem  theuren 
Sulzer  am  meisten  beysammen  sind.  Ich  bitte  aber  meine  Ge- 
sundheit nicht  so  ofte  zu  trincken,  damit  sie  mir,  der  ich  von 
Amtswegen  trincken  soite,  es  nicht  zuvor  thun.  In  der  That 
thue  ich  hierin  meinen  PHichton  nach,  zu  wenig,  und  ich  rinita 
deshalb  oft  Vorwürfe  hören,  wenn  ich  mich  nicht  zwingen 
laüe,  mehr  als  4  Gläser  zu  trincken.  Wenn  sie  kein  Lügner 
sind,  so  mu£  ich  nun  bald  das  Vergntlgen  haben,  unseni  Sulzer 
bey  mir  zu  sehen.  Alsdann  will  ich  mein  Gesetz  übertreten 
und  luu  ihm,  wie  ein  rechter  Probst  im  Closter  trincken.  Aber 
in  wie  weit  darf  ich  ihren  Worten  trauen  ?  Wollen  sie  mir 
nicht  etwa  nur  eine  angenehme  Hofmmg  machen  .  unbeküm- 
mert, ob  ich  darum  betrogen  werde,  oder  nicht  ?  ich  besch%vere 
sie  beym  Styx,  oder  bey  derPanko,  der  doch  ein  existirender 
Fluß  ist.  daß  sie  mu'  mit  nächster  Post  melden,  ob  ich  ihn 
in  d<'r  PlüigstWoclie  mit  <Trnnd  erwarten  darf.  Ich  habe  sonst 
ver.sthworon  einen  Festtag  mehr  in  Haii>erstadt  zu  seyn,  wenn 
mich  nicht  ein  Sulzer  oder  ein  soldier  Fretnid  V)psucht,  und 
ich  bin  fast  gewillet,  in  Entstehung  eines  solchen  Vergnügens« 
Pfingsten  nach  Göttingen  zu  reisen.  Und  wenn  Sulzer  wttrck- 
lieh  in  die  hiesige  Gegend  abreist,  wird  er  sich  nicht  vielleicht 
in  Magdol)urg  aufhalten?  Ich  ersuche  sie  recht  eiustlich. 
seinen  ganzen  Vorsau  auszuforschen,  und  mir*  von  allem  bal- 
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fügst  ziiverläüi^^e  Nachriclii  zu  geben.  Vielleicht  reise  ich 
ihm  alsdann  nach  Magdeburg  entgej^en :  aber  Hie  niflüen  keine 
Zeit  versäume,  sondern  mir  mit  nächster  Post  schreiben.  Weil 
ich  mich  auf  aie  verlafie,  schreibe  ich  an  Herr  Sulzer  nicht. 

Unsem  Spaldin^  habe  ich  zum  Feldprediger  machen  wol- 
len, er  hat  über  zu  nieiiKMii  j^rößteii  J^eidwesen  luiiR'  Lust  da- 
zu ij^ehabt.  Er  meint,  die  Strenj^e  des  ])reuüi.s('hen  Diensts  er- 
strecke sich  auch  auf  die  Feldprediger.  Er  freut  sich,  da^ 
Sie,  Sulzer  und  Langemack  noch  an  ihn  dencken.  Denn  ich  habe 
ihn  von  ihnen  dreyen  gegrüßt.  Er  ist  noch  in  Tribsees,  sein 
Vater  ist  gestorben,  und  er  hat  sich  vorgesetzt,  nur  noch  ein- 
mahl  in  seinem  Vaterlande  um  Beförderung  anzuhalten,  alsdann 
will  er  seine  Alisirht  auf  Stettin.  Haiherstadt,  niul  Berlin  wen- 
den. \\  ie  i^lücklicii  wärt'  einer  von  die.sen  dreyen  Oertern,  welcher 
ihn  in  seinen  Schoü  autnälnne  I  und  wie  Lclücklich  der  Freund, 
der  etwas  zu  seinem  Glück  beitragen  könte.  Flectere  Si  nequeo 
Superos  p.  Machen  sie  doch  Herr  St.  Paul  meine  Empfeh- 
lung. Ich  will  ihm  antworten,  wenn  ich  mich  nach  Reimanns 
Diebstahl  p:enu^s;iiii  erknndiirt  hal)»'.  Herr  Xauniann  werde 
ich  wohi  noch  aiitwurten  kuimt  ii.  Warum  sclireiben  sie  mir 
nichts  von  seinem  gelehrten  Artikel V  Er  rückt  ja  auch  oft 
Poesieen  mit  ein,  und  ich  bekomme  nichts  davon  zu  lesen? 
Herr  Sulzer  übersetzt  ein  ganzes  Buch  und  lüüt  es  drucken, 
es  wird  schon  in  den  Zeitungen  recensirt  und  ich  habe  es 
noch  nicht  geles^^n.  Der  Verfaßer  des  homme  Machine  ist 
schon  eine  i^t  iannie  Zeit  Medecin  ihi  Hoi  und  ich  habe  noch 
nichts  davon  gewulit.  J)a6  eine  Blut  des  Druiden  Imt  mir  ue- 
fallen,  und  ich  beknmme  die  übrigen  nicht  zu  sehen,  und  ich 
erfahre  nicht,  ob  sie  Beyfall  verdienen.  Wer  solte  glauben, 
dafi  ich  so  viele  gelehrte  Freunde  in  Berlin  habe?  Aber  sie 
würden  mir  gcnviß  mehr  solche  Neuigkeiten  schreiben,  wenn 
sie  so  trelehrt  wären,  als  Herr  iJector  Küster.  Von  Herr  Ve- 
nino  ul.iiibe  iclu.dati  er  liei»er  mich  noch  »  inmahl  in  Haiherstadt 
besiiriilt-,  als  dali  er  einuiabi  an  mich  üciiriebe.  Kr  hat  mir 
äO  iieilig  versprochen,  mir  oft  davor  zu  schreiben:  würde 
er  nicht  be&er  Wort  halten,  wenn  er  kein  Freygeist  wäre? 
Ich  sähe  gern,  daß  er  sich  für  der  Hölle  fürchtete,  denn  so 
würde  er  doch  an  mich  dencken. 
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Endlich.,  mein  liebster  Freund,  niuü  ich  ihnen  sagen,  ilalä  ich 
recht  sehr  wünsche,  daü  Herrn  v.  R.[oseyJ  Magdeburg  gefallen 
möge.  Die  Berlinschen  Freunde  mdgen  sie  immerhin  mi6en, 
wenn  sie  mir  nur  näher  kommen,  ich  verspreche  sie  in  Mag- 
deburg noch  öfterer  zu  besnchmi,  als  sie  es  hab«i  wollen.  Aber 
ehe  sie  Berlin  verladen,  besuchen  sie  doch  den  welirten  Herrn 
Hot  rat  Ii  ßorchwart  öfterer  als  sie  bisher  gethan  haben.  Sie  wer- 
den sonst  in  Magdeburg  nicht  ruhig  sejn  können.  •  -  - 

Halherst.  d.  20  May  1748. 

68.  fiamler  an  Gleim. 

Mein  liebster  Freund, 

Sie  kommen  im  Fest  zu  mir,  welche  Freude  machen  sie 

mir.  Xt  in,  sie  haben  mir  nichts  we  if";  Lftmacht,  sie  haln  n  mir 
meine  Freude  mü&igeu  wollen ,  damit  ich  noch  welche  übrig 
behalte,  wenn  ich  sie  hier  sehe.  Durch  wen  haben  sie  mir 
ihren  letzten  Brief  zugeschrieben?  Sulzer,  Bergius,  Naumann, 
Büttner  sind  es  nicht  Es  hat  ihn  ein  kleiner  Knabe  gebracbi, 
den  ich  nicht  gesprochen  habe,  Tieleicbt  ist  es  ein  Genius  ge« 
Wesen,  den  sie  als  einen  trülichen  Expreläen  aus  liall)erst;i(lt 
gefertiget  haben.  Die  Mademoiselle  Capsen  hat  sich  mit  ümen 
und  mit  mir  wieder  ausgesöhnt,  oder  sie  ist  vielmehr  niemals 
böse  gewesen.  Doch  bittet  sie,  daß  sie  ihr  künftig  keine  recht- 
mäßige Ursache  zu  zürnen  geben  möchten.  Die  Maderooiselle 
Petri  läßt  sie  gleich fals  grüßen,  und  wird  nach  etlichen  Tagen 
aiifs  Land  ziehen.  Heute  ist  der  Herr  v.  R.|osey]  aus  Mag- 
(h  liorg  zni  ii(  k  urkuinnien,  allwo  er  sich  ein  Haus  mit  einem 
Garten  gekannt  hat.  Ich  erwai-te  ihre  Meinung,  ob  ich  mit- 
reisen soll.  Wir  wollen  mündlich  davon  sprechen. 

Nun  habe  ich  ihre  Meinung  schon.  Ihr  Brief  wird  mir  eben 
von  einer  verbulten  Frau  gebracht,  und  nun  wanckt  meine 
Winjeschaale  auf  die  Seite  iinch  Mai^dehurir,  welches  vor  einer 
Minute  noch  nicht  gesclialM'.  Aber  ich  sehe  auch  zugleich  dali 
sie  auf  die  Berlinischen  Vitiiten  warten,  und  mir  keine  neue  Ver- 
sicherung ihres  Besuchs  geben.  Ach  ist  denn  so  viele  Freude 
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ilurch  die  Winde  des  Iliinmeis  verwebet  \YürdunI  Herr  Sulzern 
werde  ich  verbleien  nach  Magdeburg  zu  reisen.  Ich  will  ihnen 
auch  nicht  sagen  dafi  Herr  Sack  letzt  in  Magdeburg  ist^  und  sich 
vier  Wochen  dort  aufhalten  will.  Doch  will  ich  ihnen  sagen, 
daß  Haude  todt  ist,  itnd  dai  Vetter  Bttttner  nach  Lejden  reist 
und  zwar  den  28  May.  Eben  klopft  Herr  Büttner,  und  ich 
gebe  ihm  Feder  und  Dinte,  damit  ers  so  machen  soll  als  ich. 
Ich  habe  also  ein  Recht  raeinen  Brief  kürtzer  zu  machen,  weil 
er  mit  meiner  Feder  schreibt,  und  sie  also  zwej  Briefe  von 
meiner  Feder  bekommen.  Ich  muß  ihnen  zeigen  daß  ich  in 
die  Bucbläden  komme  und  darinn  ein  Lobgedicht  auf  die  Herren 
von  Haren  gefunden  habe.  Es  ist  ohne  Keime,  und  der 
Verfaßer  ist  ein  Schüler  des  Herren  Bodmers.  Sie  werden 
viele  Pracht  und  iiClhnheit  darinn  antreti'en.  Aus  Dantzig 
sind  Briefe  heraus  von  einem  Thyrsis  und  Phyllis,  oder  wie 
das  Mannsen  und  Weibsen  heißt,  weiß  ich  nicht  mehr.  Ge- 
nug, sie  gefielen  mir  in  der  Eile  nicht  Ein  schweitzerischer 
Spötter  hat  Sulzers  Kiiuierzuehi  widerU'gt ,  d;is  wird  ihnen 
Sulzer  vermuthlich  schon  lan^e  ijesagt  haben ;  er  glaubt  es 
wäre  Waser,  der  unser  diesem  Deckmantel  den  Vätern  luid 
dem  Adel  Wahrheiten  sagt.  Der  Druide  ist  vortreflich  und 
wehrt,  daß  sie  ihm  arbeiten  helfen.  Er  hat  den  Addison  so 
gut  gelesen,  als  wäre  er  keiner  von  den  alten  Druiden.  Der 
neue  Socrutes  ist  sehlecht.  Die  Natur  ninLi  nicht  zweymal 
einen  Sucrates  hervorbringen  können;  dieser  ist  ilir  in  einen 
Krausen  abordiret.  Der  meiste  Witz,  und  darunter  ist  der 
Schweitzerische,  wird  noch  erwartet.  Ich  werde  ihnen  aber 
keine  Nachrichten  zu  geben  haben,  sie  werden  Seideln  oder 
Scheidhauem  oft  besuchen,  und  wer  sind  die  andern  Gedan- 
cken-Verkäuffer  V  Nun  sie  in  Haiherstadt  lieforniator  sind. 
Werden  sich  die  Buchhändler  ant"  Lruten  Witz  beileiüiireii  müs- 
sen. Die  Bestimmung  von  Herr  Spaidiug  ist  schon  i^edruckt; 
wäre  dieses  nicht  bald  geschehen,  so  glaube  ich  würde  sie 
durch  Herr  Langemacks  Vermittelung  im  manuscript  durch 
gantz  Berlin  gegangen  soyn.  Grüßen  sie  ihn  von  mir,  so  oft 
sie  ihm  schreiben,  und  wenn  sie  im  Fest  nach  Magdeburg 
reisen:  so  helfen  sie  Herrn  Sack  in  seinem  guten  Vorsatz  be- 
stärcken,  dati  er  ihn  nach  Berlin  sehaft.    Ich  will  alles  nach 

Gleim-'RAm  lor  I.  9 
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Berlin  hinführen,  in  dem  Vorsatz  einmal  selbst  mit  ihnen  dort 
zu  seyn.  Herr  Sulzer  sagte  unr  niumil  sub  rosa,  daß  Herr 
Sack  einen  Anschlag  auf  Herr  bpulding  gemacht  hätte,  und 
es  wird  weiter  nichts  nöthig  seyn,  als  ihn  noch  einmal  in  Be- 
wegung m  bnngeot  wenn  sich  eine  Qelegenbeit  zeigt.  Ich  bin 
Berlin  gut,  weil  ich  sie«  mein  wehrtester,  in  seinen  Mauren 
gefunden  habe.  So  viel  möglich  ist,  laßen  sie  uns  Berlin  eine 
Ehre  anthuii ,  schicken  sie  ihren  Uz  einem  Berlinischen  oder 
dem  Potsdammi sehen  Buchhändler  zu,  und  ihn  salbst,  ia  ihn 
selbst,  einem  Printzen. 

Noch  etwas  merckwOrdiges  muß  ich  ihnen  melden.  In 
Wolfenbüttel  bey  J.  C.  Meißnem,  ist  eine  Scarteque  heraus- 
gekommen, unter  dem  Titel:  ünvorgreifliche  Gedancken  von 
der  Eiurichtung  eines  Policey-CoUegii.  Diese  ist  wider  uusers 
Langemacks  Policey  und  wider  seinen  Präsidenten  geschrieben. 
Ich  glaube  sie  wird  bald  confisciret  werden,  und  Herr  Kirch- 
eisen ist  auf  den  Verfaßer  sehr  erpicht  Ea  muß  ein  Berliner 
sejn,  der  das  Ding  gemacht  hat,  weil  er  ron  vielen  Dingen 
schwatzt,  die  niemand  als  ein  Berliner  wißen  kan.  Wir  mnth- 
inat'un  auf  den  rothen  Juristen,  der  unter  den  Ikrlinischtii 
t'auuen  ist :  können  sie  es  von  einem  Buchf Uhrer  erfahren :  ao 
versorgen  sie  HeiT  Oelrichsen  mit  einem  Quartir  auf  einige 
Wochen.  Ich  kan  ihnen  nicht  mehr  schreiben  als  noch  einen 
Gruß  von  Herr  Langemack,  der  mit  mir  ausgehen  wiU,  und 
sich  über  den  Tadler  nicht  ein  biegen  erzürnt,  sondern  gantz 
von  Herzen  lacht.  -  -  - 

Berlin  d.  24'^"»  May,  1748. 

Itzt  erfahre  ich  daß  Herr  Sultzer  eine  Abhaltung  bekom- 
men hat,  die  mit  der  Entschuldigung  eines  invitiiten  Juden 
eine  Aehnlichkeit  hat :  ich  habe  ein  Weib  genommen ,  darum 

kann  ich  ietzt  lit  kommen.  Erschrecken  sie  iiiclit  über  du- 
Weih,  es  ist  nicht  so  sehr  gefährlich  mit  ihm,  er  hat  einen 
jungen  Menschen  an«  der  Schweitz  bey  sich,  aber  keinen  Ba* 
tyllus.  Dieser  läßt  ihn  nicht  reisen.  Doch  schlägt  er  nichts 
gewiß  ab,  zum  wenigsten  in  diesem  Jahr  besucht  er  sie  ge- 
wiß. Ich  freue  mich  etwas  boshaft,  daß  ich  meine  Drohung 
ertüllt  sehe,  die  icli  limcii,  zur  Uache  wegen  ihres  gegebeneu 
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und  iiiclit  t'-ehalteneii  Versprec  lions.  irethanhabe.  Al)er  sie  haben 
dc^cli  eine  kurtze  Freude  gehabt,  und  eben  so  ist  es  mir  auch 
gegangen  mit  ibneo.  Herr  Butler  mag  znsehea  ob  er  den 
Schaden  ersetzen  kan. 

[SnlzeriJ  Ich  mißgönne  Herrn  Vetter  Bottner  ein  Glttk, 
daß  er  vielleicht  nicht  zu  schätzen  weiß.  Ich  habe  fast  un- 
überstciirliche  Hintcrniße  hier  abzukommen,  weil  ich  zwoy 
junge  Schweitzer  luor  habe,  die  eher  gekommen  sind,  ak  ich 
sie  erwartet  habe.    £s  kann  späther  «x^^chehen. 

[Bflttner :]  So  eben  schleiche  in  des  üerm  Professors  Cabi- 
net  nnd  gewahre  dafi  gegenwartiges  an  Ihnen  gelangen  soll,  .so 
kan  nicht  umhin  Ihnen  hiemit  schriftlich  zu  geben,  daß  recht 
sehr  und  ofto  Ihnen  gedencke,  es  schmerzt  mir  daß  von  Doio 
Persöhnlicliem  Besuch  gänzlich  beraubet,  ich  werde  vieleicht 
binnen  6/w  die  Ehre  haben  Besuch  abzustatten,  indefien  wünsche 
da6  Sie  noch  fein  gesund  leben  mögen.  Sie  werden  zweifeis  ohne 
gute  Kentniß  mit  hübschen  Mägdgens  gemacht  haben,  wen  es 
angethan  geben  Sie  ohnmaßgebltch  der  Schönsten  einen  kleinen 
Kuß  auf  ihr  linkes  Bäckkiii,  ich  will  es  bei  erster  gelegenhoit 
dahier  fUr  Ihnen  auch  ausrichten.  Dieses  können  Sie  giaubuu 
von  Ihrem  Treuen  Diener  und  Freund  II.  B. 

[Langemack:]  Nun  ist  für  mich  kein  Platz,  wehrtester 
Frettnd,  sonst  wolte  ich  Ihnen  den  Zweifel  benehmen,  den  Sie 
haben,  als  ob  ich  Ihnen  nicht  schreiben  wflrde.  Ich  schreibe 
Ihnen  jetzt  aber  genug,  wann  ich  Ihnen  versichere,  daii  ich 
unverändert  bin 

Dero  ergebenster  FreQnd  Langemack. 

[Langemack:]  Solte  mein  unsichtbarer  Ge^^ner  mir  zu  stark 
werden,  so  schlairen  Sie  es  mir  dofh  nicht  ab,  wann  ich  um 
auxiliar  trouppen  bitte.  Leben  bie  wol,  als  Probst  im  Uioster. 

69.  Bamler  an  Gleim. 

Mein  liebster  Freund, 

Wollen  sie  sich  einmal  eiiH  i;  Mann  vor5?tenen,  der  von 
genauerer  Ordnung  ist  als  Prot.  L.[udolphJ.    Bilden  sie  sich 
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dabey  ein,  er  wäre  von  höherm  Stande  und  su  reich  daß  er 
trotzig  seyn  dürfte.  Geben  sie  ihm  noch  eine  gute  Aumhl 
Kinder  dazu,  und  dann  nehmen  sie  mich  oder  sich,  die  ver- 
bunden wären  ihm  seine  Mücken  zu  seigen,  oder  seine  Kleinig- 
keiten wichtig  zu  halten.  Aber  meine  Beschreibung  ist  noch 
gar  zu  allgemein.  Wir  wollen  also  seine  Ordentliche  Seele 
etwas  zergliedern.  Man  laüe  ihn  einen  vollkoniineneii  Keehen- 
meister  seyn,  der  genau  ausrechnet,  wie  er  unsere  Person  am 
meisten  nutzen  kau.  Alsdann  wird  er  uns  den  Sontag  Tonnit- 
tags  und  nachmittags  unausgesetzt  qu&len,  mit  seinen  Kindern, 
früh,  ehe  noch  ein  anderer  Zuhörer  zugegen  ist,  in  einen 
Tempel  zu  gehen,  allwo  er  uns  vorliersa<xt,  daß  wir  eine  recht 
elende  Predigt  hören  würden.  Die  in)rigen  Tage  wird  er  uns 
so  besetzen,  daß  wir  seine  Kinder  niclit  von  der  üand  ver- 
liehren  dttrfen,  als  nur  kurtz  vor  beyden  Mahlzeiten,  allwo  das 
Studiren  ungesund  ist.  Und  auch  diese  Zeit  wird  er  uns  neh* 
men,  so  oft  er  kan,  weil  sie  zum  spazieren  gehen  bequem  isi 
Haben  wir  uns  etwa  zwey  Nachmittage  in  <ler  Woche  anshe- 
dungen:  so  wird  er  kinisteln,  daß  wir  diese  su  wenig  genießen, 
wie  möglich  ist.  Er  wird  seine  Gastereyen,  so  oft  es  sich 
schicken  will,  auf  diese  Tage  verlegen,  damit  wir  ohne  seinen 
Schaden  bis  um  3  Uhr  am  Tische  sitzen  können.  Kr  wird 
uns  freundlich  ersuchen  seine  Kinder  auf  die  Promenade  zu 
nehmen,  und  dazu  wird  er  ein  Paar  Stunden  bestimmen,  die 
uns  verhindern,  so  wol  vorher  als  nachher,  einen  ordentlichen 
Besuch  anderweitig  abzulegen  (ohngefehr  zwischen  4  und  6 
Uhr.)  Vieleicht  bittet  er  uns  auch  auf  einen  Oaffe,  und  spricht 
mit  tms  von  solchen  Dingen,  die  in  der  gelehrten  Welt  Klei- 
nigkeiten und  Erdschwämme  sind ;  und  versäumt  darüber,  sich 
das  beste  Meisterstück  des  Witzes  vorlesen  zu  laüen :  denn  er 
wird  ausrechnen,  daü  er  mehr  Vortheil  von  uns  zieht,  wenn 
wir  mit  ihm  z.  E.  vom  Seelenschlaf  oder  von  der  Erlösung 
aus  der  Hölle  sprechen,  als  wenn  wir  ihn  mit  einer  schönen 
Schrifft  unterhalten.  Denn  lesen  kan  sein  Laquay,  aber  dis- 
curiren  muß  ein  Gelehrter.  Ist  es  uns  erlaubt  bis  um  9  Uhr 
auszubleiben,  weil  ci  uns  in  den  späten  Abendstunden  nicht 
gebruu(  ht,  so  wird  er  doch  zürnen,  wenn  wir  es  oft  thun,  und 
zürnen  wenn  wir  es  15  Minuten  länger  thun.    £r  wird  daher 
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seine  Kinder  oft  12  Minuten  vor  9  Uhr  zn  uns  anf  die  Stube 
Bchieken,  wenn  wir  nicht  eu  Hause  sind,  damit  er  uns  einen 
Schrecken  abjage  und  uns  angewöhne,  lieber  zu  frnh  als  m 

npät  zurück  7,11  koumieii.  Ja  alles  dieses  wird  er  thun,  lieb- 
ster Freund,  und  nocli  tausendmnbl  mehr  als  alles  dieses.  Und 
alles  dieses  und  noch  mehr  verhindert  mich  daß  ich  nicht  nach 
Magdeburg  reise  und  ihnen  näher  komme,  ich  war  es  schon 
entschloßen,  ich  freute  mich  schon  auf  ihre  erste  Umarmung, 
ich  machte  schon  mit  ihnen  allerley  Anschläge  zur  Verbefie- 
luiig  des  gemeinen  Wesens,  und  vergaß  darüber  Freyheit,  La- 
byrinth und  .    \\  en  wollen  sie  von  unsern  Berlinern 

in  diese  Stelle  setzen?  Mir  ist  diese  Wahl  zu  schwer,  und  sie 
sind  schuld  daran,  weil  sie  ausgereiset  sind.  Ich  freue  mich 
indefien,  dafi  sie  ietzo  in  Halberstadt  so  glOcklich  sind  und 
ohne  Sorgen  müßige  Stunden  genießen  kennen.  Die  Sorgen 
gehören  nur  für  einen  ordentlichen  Prol'elior  und  einen  noch 
ordentlichem  Edelmann.  Denn  du.se  glauben  dazu  sey  der 
Mensch  gemacht ;  und  wollen  also  mit  Macht  ihre  Menschen- 
Pflicht  erfallen«  Wir  sind  zur  Freude,  zur  Freundschaft,  zur 
Liebe  gebohren,  und  trincken  unsern  Wein  nicht  ftlr  den  Ma- 
gen, sondern  zur  Lust,  und  koßen  unsere  Mädchen  nicht  nach 
Kirchengesetzen,  sondern  nach  Belieben.  Warum  sind  wir 
heute  nicht  zusammen  und  werfen  uns  mit  Hosen  und  kiililen 
uns  mit  Erdbeeren,  so  lange  noch  Erdbeeren  und  Rosen  sind  ? 
Warum  lagern  sich  nicht  drey  von  uns  in  einen  Irrgarten  wie 
Schäfer  und  efien  die  Milch  ron  unsern  Schafen  ?  Warum  ist 
keiner  mit  einem  Buche  in  der  Hand  verbunden  seinen  Freun- 
den ein  \  *  ri;iuii4eii  zu  machen  und  eben  ein  solches  Vergnügen 
von  ihnen  wieder  zu  fodem  ?  Warum  lachen  wir  nicht? 
Warum  rasen  wir  nicht  ?  Wir  rasen  und  lachen  ia  mit  Ver- 
nunft. 

Wie  wird  mir,  nach  Herr  Böldickens  Grundsätzen,  meine 
Freyheit  so  angenehm  werden,  nachdem  ich  demantne  Ketten 

von  den  Händen  und  Armen  und  Füßen  und  Knien  und  von 
dem  Halse  abgerißen  habe!  Zwey  Monate  wdn^jche  ich  mir 
diese  Ausgeialienheit,  hernach  weite  ich  micii  \viedor  zur  Kuhe 
verfttgen,  und,  wenns  möglich  wäre,  ein  vierzehniährige*«  Kind 
eines  gutgesinnten  Mannes  zum  glflcklichen  Menschen  erziehen. 


Digrtized  by  Google 


134 


Man  will  micli  ietzt  versichern ,  daß  ich  niemals  unglücklich 
seyn  werde,  weil  ich  an  dem  ietzigeii  Ort  häfcie  leben  und 
zwar  mit  einer  ziemUchen  Mine  leben  kunnen;  da  doch  dieses 
der  schlimmste  Ort  seyn  soll,  den  ein  Vater  vergeben  kan. 
Mir  ist  es  nicht  leid,  daß  ich  hier  gewohnt  habe,  nicht  so 
wol  meine  Philosophische  Gleichgültigkeit  zu  üben,  als  mich 
in  Jodes  Oerimoniel  zu  schicken  .  weil  es  vieleicht  nirtrends  so 
streii'^e  l)eol)a(  htet  wird,  als  hier,  ich  habe  hier  Herr  Böl- 
dicken,  Herr  £ulem,  Herr  äinionetti  kennen  lernen,  und,  wenn 
dieses  mitzurechnen  ist,  auch  den  geheimsten  Rath  nnsers 
kdnftigen  Kdniges  gesehen,  gesprochen  und  einen  Spaziergang 
mit  ihm  gethan.  Ich  habe  mir  von  einem  kleinen  Juncker  ein 
BiK'li  vorlesen  laüen,  und  hiibe  es  eugliscli  naclii^elesen.  damit 
er  dadurch  deutsch  lesen  und  ich  en^rüsc))  verstehen  U>rnte: 
und  habe  durch  dieses  Mittel  eine  verdriü^iiciie  Arbeit  mir 
zum  Vergnügen  und  Nutzen  gemacht,  und  mich  noch  dazu 
dafür  bezahlen  lafien.  Wenn  dieses  mein  Bezahler  wüste, 
wflrde  er  mirs  wohl  gönnen,  daß  ich  mit  einem  Stein  zwey 

Ziele  getroffen  habe?  

Berlin  d.  19J;:21  Jun.  1748. 


70.  Bamler  an  Gleiiu. 

Mein  liebster  Freund, 

Heute  ist  der  läuf^ste  Tag.  l>it»eiu  längsten  Tage  liai)e 
ich  versprochen,  daß  irli  ihn  noch  länger  machen  will.  Ich 
will  in  meiner  EinsaniK  ihn  so  lange  genieüeu,  bis  das  letzte 
Kömlein  Sand  der  Sanduhr  herabfallt,  und  dann  will  ich,  recht 
an  der  Gräntze  des  andern  Tages,  mein  Lager  suchen.  Da  wiU 
ich  meine  Gedancken  fortsetzen  und  von  ihnen  träumen,  nach- 
dem icli  iieute  so  lange  und  so  vergnUift  in  ilutr  Gesellschaft 
t^owt  St  il  bin.  bie  werden  sich  danilx  r  nicht  verwundern ;  denn 
zu  welchem  Kntzweck  wären  sonst  an  diesem  Tage  so  viele 
kühle  Westwinde  gewesen,  warum  wäre  der  Himmel  so  ver- 
klfthrt,  die  Luft  so  voll  Gesänge,  die  Erde  so  yoU  Gerüche 
gewesen,  wenn  ich  nicht  an  ihrer  Hand  durch  diese  Scenen 
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hätte  gehen  wollen  V  Noch  ietzo,  da  ich  nur  aus  meinen  Fea- 
Btem  den  gläntzenden  Abendstern  und  eine  heile  Flur  am  Him- 
mel sehe,  die  rund  umher  mit  majestätischen  Wolcken  nmzogen 
ist,  daurt  es  mich,  daß  ich  den  Spaziergang  nicht  länrrer  mit 
ilmen  fortcyesetzt  habe.  Eben  deswegen  schreibe  ich  ietzo  an 
sie,  iUniib  ich  dieses  wieder  gut  mache. 

Ja,  ia,  mein  liebster  Freund,  wer  eine  Frau  mit  Wider- 
willen nimmt,  stellt  sich,  als  wenn  er  die  vergnügteste  £he 
mit  ihr  führte;  und  ich,  in  der  gebundensten  LebensArt,  stelle 
mich,  als  ob  ich  meine  Stunden  in  grOnen  Alleen  in  einem 
aiJi^pnehmen  Miiüii^^ani^c  zu  brächte.    So  niarlil  mun  sich  sein 
Sciucküul  ertr;i<;li(  h  I   Vieleicht  bin  ich  der  glücklichste  Sterb- 
liche.   Das  Glück  wird  wol  nichts  anders  se}Ti,  als  was  die 
übrigen  Dinge  in  der  Welt  sind,  nemlich  eine  Einbildung. 
Wer  eine  gute  Phantasie  hat,  was  fehlt  demselben?   Qui  se 
eredebat  miros  audire  Trugoedos,  In  yacuo  laetus  sessorplau- 
sorque  theatro.    Ich  gehe  wechselsweise  bald  an  das  Fenster 
und  bald  an  ihren  IJricf.    ich  will  sehen  wie  kurtz  die  kUr- 
tzeste  Nacht  seyn  wird,    im  West  erblicke  ich  noch  immer 
einen  heitern  Platz,  und  ich  glaube  er  wird  sich  nicht  ehe 
verUehren,  bis  sich  ostwärts  der  andere  Tag  Yon  ferne  sehen 
läßt.    Ich  mache  es  so,  wie  jener,  der  die  Grdfie  eines  Berges 
beschreiben  wulte.     Uli,  sagte  er,  stand  oben  und  sähe  die 
Sonne  untergehen,  und  soi^loicli  drehte  ich  mich  um,  luul  siehe, 
da  kam  sie  an  der  andern  Seite  wieder  herNor.    So  groiä  war 
sein  Berg,  und  so  kurtz  ist  meine  heutige  Nacht.  Wie  haben 
sie  sich  mit  Vetter  Bfitnem  die  Zeit  Tertrieben?   Sind  sie  in 
Göttingen  gewesen  ?   Schreiben  sie  mir  doch  viel  von  Hallem, 
und  mehr  Wi.j  nnv  Büttner  erzülilt  hat,  der  ihn  nur  aut  der 
Kräuter-Seite  kannte.    Ibl  die  neue  Ausgabe  seiiier  Gedichte 
schon  sehr  avan^irtV    Ich  wolto  daü  sie  sich  zum  Vonuunde 
seiner  Gedichte  angegeben  hätten,  damit  sie  Hallem  aus  Hal- 
lem Terbefiem  kduten.  Der  ehemalige  Vormund  hat  nicht  gut 
gewirthschaftet,  und  Haller  hat  bey  ihm  von  seiner  Güte  ver^ 
lohren.  Hat  er  schon  Töchter  in  die  man  sich  verlieben  kan? 
Thun  sie  OS  nicht,  ich  habe  noch  kein  Huchzeitgedi(  ht  fertig. 
Ich  will  über  das  schöne  catuiiische  Lied  übersetzen  und  es  vor 

t  >  9 

den  yerspahren,  der  es  unter  Gleim,  Sulzer,  Spalding, 
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Schw^artz  pp.  zuerst  nöthig  haben  wird.  Mich  deucht  die 
Liebe  wird  TOn  Schwartz  anfangen  mfi&en,  nnd  sie  wird  Mfihe 
haben  wenn  sie  durch  Sulzem  bis  zu  ihnen  sich  dren^en  will. 

Nummer  2.  ist  eine  demantne  Mauer  und  verlacht  den  Pi'eil 
des  Amors. 

So  weit  biu  ich  um  längsten  Tage  gekommen,  ich  habe 
so  lange  warten  mO£en,  damit  ich  ihnen  noch  einmal  sagen 
könte,  wie  leid  es  mir  thut,  dafi  ich  nicht  zum  wenigsten  drey 
Monathe  in  Magdeburg  sejn  kan  und  sie  und  Kleist  bejsam* 

men  sehen  nnd  mitten  unter  ihnen  seyn.  Aber  es  hatte  auch 
selir  kleingläubi«^  gelaßen,  wenn  ich  um  9  Uhr,  in  H»'r  l)esten 
Zeit  »h'S  Tages,  sie  miwieilcrsprechlich  Verlalien  mütäen.  Ich 
bin  deswegen  kein  guter  Gesellschaftor  gewesen,  ich  habe  im- 
mer ein  lustiges  Gespräch,  ein  fröliches  Bacchusfest,  ein  an- 
genehmes Maj'Opfer  durch  mein  importunes  Aufstehen  ge- 
störet. Doch  bin  ich  nicht  so  ordentlich  geworden  daß  ich 
nicht,  wie  m<in  Gros  Vater  Herrman .  dem  Morgenstern  ent- 
«^eürntrincken  kr>nto.  Nicht  wahr  die  Poofen  reden  und  schrei- 
bell  von  den  Bechern,  welche  die  Dohmlierren  ausleeren?  Ich 
meine  sie  auch,  mein  liebster  Domherr,  ob  sie  es  gleich  nicht 
gestehen  wollen.  Sie  können  mich  nicht  eher  überzeugen,  daß 
sie  nicht  starck  trincken,  bis  sie  wieder  anfangen  starck  zu  sin- 
gen.  Ich  bin 

Ihr 

getreuester 

Berlin  d.  29  Jon.  1748.  Kamler. 

71.  iiaiiiler  und  Salzer  au  tileim. 

Geliebtester  Freund, 

Nunmehr  halte  ich,  daß  es  Zeit  sey  ihnen  ihre  Saumsee- 
ligkeit  rorzurOcken.    Seit  Vetter  Büttners  Abreise  haben  sie 

mir  nicht  t^osclu  ieben  und  vrnnut  iilit  h  leben  sie  noch,  .la,  ia 
sie  haben  Herr  liorchward  und  Liergius  geschnebeu,  und  da- 
mals haben  sie  gelebt,  und.  ungetreuer,  bekennen  sie  es  nur, 
sie  haben  auch  vorher  gelebt  Dieser  Brief  muit  sie  nicht  zu 
Hause  antreffen,  wenn  es  mit  rechten  Dingen  zugeht.  Jetzo 
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müüeu  sie,  nachdem  sie  lange  Zeit  aui'  dem  Wege  aufgehalten 
worden,  nicht  mehr  weifc  Ton  Berlin  seyn.  Ich  freue  mich  von 
Hertzen  auf  ihre  Ankunfk,  und  bin  bereit  ihnen  deswegen  alle« 
EU  vergeben.    In  der  That  weifi  ich  auch  nicht,  wie  sie  sich 

anders  hätten  retten  wollen  —  —  — 

Daß  ich  in  Boiliu  bleiben,  das  laßen  sie  sich  nicht  leid 
sejn.  Es  ist  befier  sie  sehen  mich  gar  nicht,  als  da&  sie  mich 
auf  einer  Galeere  angeschlofien  sehen.  Zu  Anfange  des  Au- 
gusts will  ich  ihnen  sagen,  wie  es  mir  bej  den  Gadetten  ge- 
fallt. Herr  Nauman  sieht  seiner  Beförderung  bey  dem  Erie- 
gesheere  mit  Freu(1en  entgegen.  Seine  ZeituiiL^^en  sind  ihm 
hertzlicli  sauer  p'W*  i m  n,  und  er  hat  sie  g<i  rn  auf  luoine  Schul- 
tern (:  Finger :)  weltzen  wollen,  bie  wiüen  aber  wie  ungern 
ich  sechs  Zeitungen  gantz  auslese,  ausziehe  und  übersetze. 

Seit  dem  ich  mich  frej  gemacht  habe,  gehe  ich  gantz  lang- 
sam auf  das  grüne  Feld  oder  in  den  dunckeln  Busch,  efie  Kir^ 
sehen,  hesuche  Freunde,  erwarte  ihren  Briefträger  vergeblich, 
trincke.  schlafe,  und  l)ey  alle  die«ien  Amtsverriclitungeii  lese  ieh 
täglich  ein  gutes  Dutzend  Bücher.  Doch  kau  mir  kein  eintziges 
Buch  vorwerfen,  dafi  ich  es  lange  aufhalte.  In  einer  Stunde 
expedire  ich  sie  alle  zw5lfe.  Herr  Snlzer  leistet  mir  hierinn 
Gesellschaft,  denn  in  seinem  Hause  wache  und  schlafe  ich 
ietzt,  und  tuncke  in  sein  Dintfaß. 

[Sulzer:  I  Weil  Herr  llaniler  «ich  beklagt,  dal3  er  mit 
diesem  Brief  nicht  kann  fertig  werden,  so  muß  ich  ihm  lieltfeu, 
damit  doch  das  Blatt  voll  wird.  Ich  allein  könnte  auch  schwer- 
lich eines  anfallen.  Es  ist  doch  kläglich,  daH  zuweilen  solche 
wttste  Stunden  in  sonst  nicht  unklugen  Köpfen  seyn  können, 
dafi  ihrer  zwey  Ivauiu  einen  Brief  anfnllen  können.  Hurtig 
ihr  Ge<lauken ,  tiieljt  mir  in  die  Feder,  sonst  schreibe  ich  an 
einen  Anacreontischen  Dichter  ein  Blatt  voll  x  +  y  =  a.  da- 
mit er  doch  nicht  glaube,  daß  ich  ganz  kindisch  geworden. 
Nein,  die  Musen  versagen  mir  allen  Bejstand.   Ich  ruffe  die 

Algebra  zu  Hülfe.  Problema.  Invenire  tres  numeros.  

Jezo  kömmt  mir  zu  allem  Qlüke  die  Sonnen  Finstemiß  ins 
Gedächtnis,  die  ich  aiu  Ii  schon  vergeßen  hatte.  Nun  kaiiu 
ich  aushaken.  Herr  liamier  lesen  sie  nur  fort.  Ich  kann 
allein  den  Brief  anfüllen.    Ich  will  unserm  Gleim  die  Historie 
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des  Obrihten  erzelileii,  der  mit  una  üio  Sonnen  Finstcniiü  gesehen. 
Aber  Nein  ich  bin  müde,  da  haben  Sie  die  Materialien  schreiben 
Sie.    Ich  muß  mich  wieder  ausruhen,  es  ist  gar  zu  warm. 

[Ramler:]  Nein,  ich  wiU  nicht  ein  Wort  Yon  dem  dummen 
Ohristen  sagen  der  die  Sonne  Tor  den  Mond  ansähe,  weil  sein 
Glas  angehuiffen  war,  sondern  ich  will  ihnen  erzehlen ,  daß 
Herr  Kieß  oben  auf  die  Spitze  des  obaervatorii  gestiegen 
ist,  und  mit  eiuem  langen  Kohre  die  ^()nne  herunter  gehöhlt 
hat,  nachdem  er  sie  vorher  mit  dem  Monde  gantz  bepackt 
hatte.  £r  hat  sie  alsobald  auf  em  groß  Stttck  Papier  gelegt 
und  ihr  den  gantzen  Rand  voll  Zahlen  und  toU  a  b  c  gemacht. 
Ich  habe  ihn  gesehen  wie  er  vor  Freude  truncken  die  Treppen 
I  i  (»runter  taumelte  die  Soune  in  der  rechten  Hand  und  den 
Moiid  in  der  lincken. 

[Sttlzer:]  öie  werden  sich  sehr  über  unsre  fruchtbare  Fe- 
der verwundern.  Die  Historie  von  dem  01)ersten  ist  nun  schon 
aus  und  das  Blatt  ist  noch  nicht  voll.  £s  mufi  doch  voll 
werden.  Herr  Ramler  dictiren  sie  mir  etwas  aus  einem  Buch, 
es  ist  mir  unmöglich  drey  Worte  aus  meinem  Kopfe  zu  schrei- 
ben. »Mau  ßiidct  oa  ausdrüklich  in  den  Ge.setzen  von  den 
„  Duellen,  daß  wenn  ein  Schuster  einen  mit  dem  Lcistea  schlägt, 
»obgleich  der  Leist  sowol  von  Holz  ist  wie  ein  Ötok,  so  sagt 
„man  deswegen  doch  nicht,  daß  er  ihn  mit  einem  Stok  ge- 
» schlagen  habe.  Ich  sage  dur  dieses  darum,  damit  du  nicht 
„denken  mögest,  als  ob  wir  dadurch  wären  verunehret  wor- 
„den,  daß  uns  diese  Biirenheüter  ausueprü^elt  haben.  Sie 
„haben  mir  nichi  soviel  Zeit  gelaüen,  sapfte  Sancho.  daü  ich 
«das  verliurbtf  Eisen  herausbringen  konnte.  Sondern  ich  he- 
rkam soviel  Schläge  auf  den  Buggel  daß  ich  weder  meine 
ifFüße  noch  meine  Augen  gebrauchen  konnte*.  Genug  hievon 
nun  sind  wir  schon  mit  Ehren  davon.  Der  Brief  ist  lang 
genug. 

f Ramler:]  Ich  will  ijeni  das  let/to  Wort  behalten,  Herr 
Sulzer,  laüun  sie  mich  unseriu  (ileini  erzelilen  was  ich  aus  den 
drey  Büchern  behalten  habe  die  ich  in  15  Minuten  durchge- 
lesen liabe.  Ich  habe  einen  schönen  Erweiß  gelesen,  dafi  man 
den  Sohn  Gottes  nicht  den  Vater  des  Heiligen  Geistes  nennen 
dtlrfte.   Ich  habe  ein  Paar  .    Aber  ich  will  auch  nicht 
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alles  tolle  Zeug  aufschreiben,  was  ich  weiß,  ich  will  sie  nur 
bitten  mir  wieder  ein  Zeichen  ihres  Lebens  zu  proben,  solten 
sie  anch  ein  StQck  ans  einem  Calender,  oder  die  Beschreibung 
anf  einem  Pfand  Suioent  abschreiben,  wenn  sie  einmal  eine 
solche  Dürre  überfallen  solte,  wie  mich.  leh  will  ihnen  nur 
noch  ein  Wort  saj^en 

Berlin  d.  27  Julij  48.  H^iniiei. 

72.  Üamler  au  Gleim. 

LBcrlin,  august  1748?] 

Mein  liebster  Freund, 

Icli  niffe  Himmel  und  Erde  zu  Zeugen,  wie  böse  ich  auf 
meine  Ferien  bin,  daß  sie  nicht  acht  Tage  eher  gekommen 
sind,  und  mich  nicht  haben  mitreisen  laßen.  Wie  gern  hätte 
ich  ihnen  die  yier  Stunden  lang  gemacht!   Ich  hatte  immer 

eine  falsche  Quinte  aut  dem  I  lü;^el  gieiffen,  oder  eine  Seite 
ans  (leni  Catechisiims  hundertmal  lesen  woHlmi.  damit  wir  lein 
lange  beysammen  geblieben  wären,  Vieleicbt  kommt  eine  Zeit 
da  ich  wieder  mO£ig  sejn  Icann,  und  dann  werde  ich  lieber 
nach  Halberstadt  als  nach  Pommern  reisen;  dann  werde  ich 
sehen  was  fttr  ein  rund  und  fett  Qesicht  sie  sich  angeschafft 
haben,  und  wie  sie  wirtschaften  mit  ihrer  Gajeta.  Ich  werde 
alsdanu  auch  ihre  üehpi st  t/jinu-  v<»iii  Knthusiasnms  h'sen,  die 
lUiin  doch  sonst  aut  keine  Weite  zu  lesen  bekommt;  ich  werde 
Vzens  Gedichte  mit  nach  Berlin  nehmen  und  sie  bey  Spenem 
drucken  laßen,  damit  sie  nicht  in  schwedisch  Vorporomem  ge- 
druckt werden;  ich  werde  mit  ihnen  auf  den  Blocksberg  rei- 
sen, und  die  Stellen  suchen,  wo  Gottsched  und  Lüdicke  ge- 
suniren  hat ,  und  wenn  es  ihnen  gefallt  wollen  wir  auch  ein 
wenig  singen. 

Mit  Elnturcht  wenJeii  dann  die  greisen  Hexeu 
Den  Stein  luid  Eichhaum  ihrem  Teufel  z(  iiron. 
Und  sagen:  Hoch,  wie  aus  dem  Stein  und  Eichbaum 
Gesänge  schallen! 
Aber  ich  verderbe  auch  die  schönste  Stelle  eines  Gedichtes, 
das  Herr  Lange  nicht  meiir  so  gut  machen  kan;  dafür  aber 
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liabf  ich  auch  neulich  seinen  Schihl  der  Minerva  vert-heidigt, 
ei*  wird  mir  also  diese  Leichtfertigkeit  vergeben.  Grülaen  sie 
ihn  von  mir,  wenn  sie  ihm  ihren  Beytrag  zum  Geselligen 
schicken;  denn  sie  werden  sich  doch  nach  dem  Fluch  richten, 
den  er  auf  die  ungeselligen  setzt,  (so  nennt  er  die,  welche 
nicht  mit  helfen  wollen.)  Ich  weifi  mich  ietit  za  hesinnen 
(laü  i<  h  ihnen  einmal  sehr  eiiisthaft  von  dem  Mädchenfreunde 
gesrliri-'l>eii  habe,  und  sie  haben  mir  nichts  darauf  geantwortet. 
Es  wäre  wol  zu  wünschen »  dati  wir  in  einer  SchriÜ't  unsre 
Coexistentz  der  Welt  versicherten. 

Herr  Hempel  grttfit,  und  wenn  er,  wie  er  vermuthet,  eine 
vocation  Tom  Herrn  von  Rosey  nach  Magdeburg  bekommt :  so 
wird  er  sie  besuchen.  Hier  hat  er  diesen  Mann,  der  von  seinen 
Farben  nicht  urtheilen  kan,  fünfmal  jx*^mahlt.  un  ]  x  iiK  1  rau 
eben  so  oft ;  wird  denen  Magdeburgern  nun  bein  UemiUde  ge- 
fallen, so  will  den  Mahler  herüber  ruffen,  damit  er  dort 
noch  einige  Familien  ein  wenig  verewigen  kan.  Er  hat  auch 
den  Stallmeister  des  Printzen  von  Preussen  den  Herrn  v.  Nau- 
meister  gemahlt;  dieser  ist  es,  den  ich  so  undeutlich  carack* 
terisirt  habe,  als  ich  ihn  in  einem  vorigen  Briefe  (b  n  geheim- 
sten Ratli  unsers  künftigen  Königes  nannte.  Hempel  hat  aber 
noch  kein  Gemälde  nach  Magdeburg  hin  geschickt,  und  also 
vermuthe  ich,  daß  die  Eeise  sich  noch  etwas  verziehen  möchte. 
Wird  er  aber  in  ihre  Gegenden  hinreisen,  so  wird  er  sie  mit^ 
bringen,  und  noch  so  viel  Fleisch  auf  ihre  Backen  und  unter 
ihren  Hals  mahlen,  als  sie  dort  werden  angesetzt  haben. 

Ich  wohne  nix  Ii  liuiiiei  bey  Herr  Snlzern  und  kan  zu  keiner 
eigenen  Hütte  kommen,  ich  gehe  wol  mit  Herr  Langeiuucken 
durch  die  Stadt  und  wir  besehen  die  Stuben  und  die  Einwoh- 
nerinnen, aber  ein  jeder  hat  was  auszusetzen.  Bald  ist  das 
Haus  allzu  Gothisch  gebauet  und  in  seinen  Fenstern  herrscht 
nicht  der  gerin irste  gute  Geschmack;  bald  machen  die  Leute 
einen  allzustarckcii  HicrGeruch  im  Hause  oder  ein  ualier  Schmidt 
vertreibt  alle  Gediiin  ken  aus  der  Seele ;  bald  schwindelt  vuis  m 
einer  himmelhohen  Stube,  und  bald  ersticken  wir  in  einer 
niedrigen ;  Hier  ist  es  ihm  zu  weit,  mich  zu  besuchen,  und  dort 
ist  es  mir  zu  weit  meine  Edelleute  zu  besuchen.  In  dieser 
Gaße  sieht  man  eine  halbe  Elle  vom  Himmel,  und  in  jener 
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den  G^antzen  Tai^  kein  hübsch  Gesichte.  So  irren  wir  herum, 
imentst  hloiäen  im  Wählen,  ungefehr  wie  sie  bey  den  Halber- 
städtischen  Mädchen.  -  -  - 

73.  Bamler  an  Gleim. 

Mein  liebster  Freund, 

Dencken  sie  vieleicht  daß  wir  zu  den  Zeiten  der  Patriarchen 
leben,  wo  die  Freunde  und  verliebten  sich  alle  aswey  Jahr  or- 
dentlich antworteten?  Damals  sagte  ein  Liebhaber  zu  seiner 
Schönen,  betrachte  die  kurtze  Dauer  der  Schönheit,  sie  ver- 
geht wie  ein  Eichenbauni.  und  verwelckt  so  geschwinde  wie 
eine  Ceder  auf  dem  Libaiion.  Ferner,  unser  Leben  währet 
neunhundert  Jahr,  wenns  hoch  ist,  ao  sinds  tausend  Jahr.  Da- 
mak  war  der  Mensch  so  gebrechlich ,  daü  er  gantse  Städte 
and  Wälder  aberlebte.  Aber  diese  Zeiten  sind  vorbey.  Jetxo 
sind  wir  so  starck,  daß  wir  keinen  Maulbeer-Baum  und  keine 
Kx^e  die  darauf  sitzt,  überleben.  Wir  sagen  zn  unsem  Mad- 
chen: Die  Sf'liuiilieit  verijelit  wie  eine  K^se.  und  iVillt  ab  wie 
eine  Lilie.  Ja  wir  Huden  nothig  alle  Woche  an  unsre  Freunde 
und  -du  unsre  Mädchen  zu  schreiben.  Mercken  sie  sich  dieses, 
liebster  Freund,  wir  werden  beyde  nicht  alt  werden,  sie  sechzig 
und  ich  drey-  und  fünfzig  Jahr,  wir  müfien  in  dieser  Zeit 
mehr  als  dreißig  Briefe  zusammen  bringen.  Seyn  sie  kein 
i*atriurel),  sclireiben  sie  mir  alle  Woche,  wenn  sie  mich  lieben. 

Ich  glaube  ich  hal)c  vorhin  phantasirt.  Ks  ist  kein  Wun- 
der, denn  ich  habe  gleich  ietzo  den  Mel^ias  in  den  Bremischen 
Beyträgen  crelesen.  Mein  (iott  Apollo  wie  Hypermiltonisch ! 
Wie  viel  JQrscheinungen,  Ofienbahrungen,  Wunder,  Licht,  Dun- 
ckel  und  Entzückungen!  Wie  raset  er  in  das  christliche  Sy* 
stema  hinein!  Der  Verfafier  soll  Claproth  heiien.  Ich  bin 
vor  den  Teufel  Abl)adonaa  [!]  ifanty.  eingenunimen.  Sie  wer- 
den diesen  Teufel  kennen,  wenn  sie  das  Stück  gantz  auslesen 
können,  also  brauche  ich  nichts  mehr  von  ihm  zu  sagen ,  als 
daß  mich  nach  seiner  Erlösung  aus  der  Hölle  verlangt.  Es 
ist  Schade,  daß  eüi  solches  Genie  nicht  in  ihre  Cur  gekom- 
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men  ist!   Haben  sie  die  UebeTsetznng  yon  dem  Tempel  zu 

Gnid  geseln^n  V  Herr  Nauiiüni  wird  sich,  ohne  Zweifel,  schon 
gegen  sie  beklagt  haben,  daü  mau  ihm  ziivorj^ekonimen  ist. 
In  der  That  ist  dieser  üebersefczer  genauer  beym  Original 
geblieben,  und  hat  nicht  so  kurtze  Perioden  und  solche  zucker- 
süße Schreibart  affectirt,  als  unser  Freund  Nauman. 

Es  ist  auch  in  Jena  eine  Wochenscbrifft  ^)  herausgekom- 
men: die  Wocheiischriiit  ^)  nach  der  Mode  genannt  Vermut- 
lich ist  der  Bautzner  Verfaßer  davon.  Er  hat  sich  über  den 
Lobspruch  Bodmers:  Unsinn,  Bautzner  und  Gewäsche  in  der  Vor- 
rede geärgert.  Und  in  der  Schrifft  selber  hat  er  eine  Anakreon- 
tische  Ode  darüber  gemacht.  Der  Narr!  Die  Uebersetzongen 
sind  das  eintzige  Gute  an  dieser  Charteque.  Plutarcb  7011  der 
Neugierigk^'it ;  Po{)ens  Brief  der  P]loise  an  den  Abelard  und  ein 
Traum  von  dem  Nachruhm  aus  dem  engiisciien  Schwätzer  sind 
von  diesem  deutschen  Schwätzer  übersetzt.  Es  scheint  der 
Mensch  irrt  in  der  Welt  herum  und  läßt  an  iedem  Ort  eine 
Monathaschrifft  hinter  sich,  wie  der  Teufel  einen  Gestanck.  Nnn 
hab  ich  doch  etwas  Gelehrtes  geschrieben,  und  mein  Gewifien 
befriedigt;  ich  rede  undeutlicli.  Ich  habe  von  (belehrten  Din- 
gen an  Sie  gesclirieben.  der  sie  in  ihrer  Provintz  sich  be- 
schweren, da£  sie  keine  Gemeinschaft  mit  der  witzigen  Re- 
publick  haben.  Antworten  sie  mir  nun  anf  zwey  Briefe,  ohne 
einen  Punct  auszuladen.  Ich  entsinne  mich  yon  Vz,  Schafkes- 
bury  und  dergleichen  geschrieben  zu  haben.  Noch  eins.  Der 
Herr  Sucro  ist  Verfaßer  des  Druiden.  Er  ist  hier  ( ■onrector 
und  ich  kenne  ihn  uocU  nicht.  In  Prosa  ist  er  be^er  wie  iu 
Ligata. 

Herr  Langemack  und  üempel  grQien  sie.  Ich  bin  in  die- 
sem September  und  in  dem  halben  August  fast  bestandig  mit 
ihnen  zusammen  gewesen.  Dieses  sind  auch  die  Zeiten  gewesen, 

wo  ich  mich  recht  besinne,  in  welchen  wir  beyde  am  meisten 
herumspazierten  und  gar  nicht  zu  Hause  bleiben  konten.  Kein 
Wunder.  Denn  der  Himmel  ist  heiter  und  mit  heitern  Wolcken 
umwälzt  Die  Sonne  scheint  lieblich  von  oben  und  brennet 
nicht  mehr.    Unter  Epheu  Schatten  hängt  eine  T^raube  so 

1;  ^Müuiit-'*  übergeschrieben. 
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strotzend  als  ein  Busen.  Hier  sprach  das  Hertz  hier  schwieg 
der  Mund 

Hires 

getreuesten  Freundes 
Berlin  d.  14  Sept.  1748.  Eamlers. 


74  Gleim  au  Samler. 

Liebster  Freund, 

Sie  haben  vielleicht  meinen  Brief  den  ich  an  den  Hoff- 

fiscal  Mover,  couvertirt,  erhalten,  und  verschwoicren  es  mir, 
weil  sie  mirli  <^ern  auch  der  Faulheit  l)eschuhli(reii  möchten. 
Allein  es  wird  ihnen  nichts  helfen.  Denn,  wenn  ich  gleich 
nicht  so  hurtig  bin,  alß  sie  seyn  solien,  so  habe  ich  dagegen 
ein  Amt,  welches  mich  autorisirt,  die  Arme  auf  den  Armstuhl 
in  den  Schoß  zu  legen,  und  mit  tiefsinniger  Stellung  den  wich- 
tigen Geschäft  eil  nachzudencken,  welche  micli  nöthigen,  die 
Pflichten  der  Freundschaft  zu  versäuinen,  und  mich  einem  nö- 
thigen iSchlumuier  zu  überladen,  um  juit  neuen  Kräften,  wie- 
der plus  oder  minus  machen  zu  können.  Machen  sie  doch, 
daß  die  ewigen  Klagen  über  ihre  Faulheit  einmahl  ein  Ende 
nehmen!    Man  klagt  über  dieselbe  vom  Blocksberg  bis  zum 

 wie  heißen  die  Schweizerherge  die  hier  stehen  könten  ? 

Und  wenn  sie  einmahl  einen  Briet'  sclireiben,  so  wißen  sie  sich 
mit  einer  solchen  Arbeit  no  viel,  dass  sie  sich  nicht  schauieu, 
sie  der  beständigen  Arbeit  eines  in  Ejd  und  Pflicht  stehenden 
Menschen  gleich  zu  schätzen,  und  von  ihm  zu  fodem,  daß  er 
so  oft  schreiben  soll,  als  sie,  der  sie  sonst  nichts  zu  thun  haben. 
Aber,  Sie  haben  ja  auch  ein  Amt  ?  Ja  in  der  That,  ich  ziehe 
zurück,  sie  lesen  inunathlich  2  Stunden  über  die  Philusoplii<\ 
Das  ist  genug,  üoratz,  Freund,  und  Musen  und  alles  darüber 
zu  vergeßen. 

Fangen  sie  doch  nur  an  den  Mädchenfreund  zu  schreiben, 
and  machen  sie  mit  einem  Bttcherfreßer  einen  Vertrag,  daß 

aie  gezwungen  seyn  müßen,  wöchentlich  ihre  Bogen  voll  Witz 
zu  machen,  damit  er  den  Mageu  voll  Brod  bekouune,  und 
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nicht  Terhungre,  solten  sie  auch  an  seiner  statt  Terhnngem. 
Doch  nein,  sie  sollen  doch  lieber  ewig  faul  seyn,  als  sterben. 

Icli  Itin  iliiien  fttr  ihre  Nachricliti^n  aus  dor  witzigen  Kc- 
publick  verbinuloii.  iiioltle  iliiion  aber  aus  cUr  oiiiiViltigeii.  daß 
der  Yerfaßer  des  MeJäias  nicht  Olaproth,  wie  sie  schreiben, 
sondern  mit  Vor*  und  Zunahmen,  Friedrich  Gottl.  Klopstock 
heiße.  Ich  kenne  seine  Teufel  noch  nicht  alle,  denn  ich 
habe  nur  das  erste  Buch  gelesen,  und  seitdem  habe  ich  keine 
Kirche  versäumen  dürfen,  und  ich  habe  festgesetzt,  daß  ich  mich 
(lui(  h  dis  christliche  Gedicht,  wegen  der  schJecliten  christlii  hen 
Predigten  schudiuiä  iialten  will.  Wenn  er  seinen  Plan  voll- 
führt, so  wird  Milton  ihm  weichen.  Dazu  ist  der  Sündenfall 
eine  be6ere  und  reichere  Materie,  als  die  Erlösung.  Doch  ich 
darf  nicht  wagen,  Yor  so  unheiligen  Geschäften,  die  Wereke 
der  göttlichen  Musen  zu  beurtheilen. 

Den  neuen  Tempel  zu  Gnid   habe  ich  noch  nicht 
St  ilen.    Sie  äuiteii  hültscli  Sorge  tragen  daß  mir  dergleichen 
aus  d(  I  ersten  Uand  ilbersand  würde.    Will  Herr  Naumaim 
seine  Arbeit  yergeblich  gethan  haben? 

Des  Bauzners  Arger  habe  ich  nicht  Lust  zu  lesen.  Aber 
Popens  Brief  der  Eloise,  hat  er  sich  unterstanden,  den  zu 
übersetzen,  der  so  voll  Affect,  so  nachdrücklich,  so  schön  ge- 
schrieben ist? 

Icii  habe  den  Innhalt  ihres  vorigen  Briefes  ganz  beant- 
wortet, und  werde  also  auch  wohl  den  einen  Punct  berührt 
haben.  Uzens  Gedichte  solten  billig  diese  Mefie  eischeinen. 
Er  wird  es  auch  gewiß  erwarten,  und  ich  bin  besorgt,  wie 
ich  ihn  zuiVieden  sprechen  werde?  denn  ein  Autor,  der  auf 
Lob  warten  kau,  ist  billig  ungeduldig.  Aber  meine  itzigefast 
zauberliatre  UniUliiirkrit  ist  Sclmld,  daß  ich  noch  keine  kurtze 
Vorrede  habe  zu  blande  bnugeu  können,  und  dann  hat  mir 
ein  guter  Freund  die  Gedichte  mit  weggenommen,  und  noch 
nicht  wieder  zurttckgesand.  Wollen  sie  eine  kurze  Vonede 
machen,  so  sollen  sie  so  gleich  unter  die  Preße.  Aber  in 
meinem  Nahmen.  Wahrhaftig  eine  Vorrede  ist  eme  tolle 
Sache,  wenn  man  sein  Werck  nicht  loben  soll.  Ich  wolte  gern 
ni<  lu  schwatzen,  aber  ich  muß  noch  unseni  Langemack  und 
Hcmpel  grüßen  laßen;  Empfehlen  sie  mich  diesen  liebsten 
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nachdrlicklicbi  und  machen  sie,  daß  es  nklit  möglich  ist^  bej 
ihnen  in  Vergeßuug  zu  gerathen.  Tragen  sie  auch  alles  bey, 
was  sie  k5nnen,  daß  Herr  Hempel  seinen  Vorsatz  in  hiesige 

Gegenden  zu  kommen  vollführe.  Ich  verspreche  ihm  eben 
den  Yor/Av^  und  Beyfall,  den  der  Mahler  Begnely  hat,  der  izt 
hier  ist.  und  die  besten  Mädchen  und  Damen  mahlt.  Es  wird 
für  ihn  noch  Emdte  übrig  bleiben,  und  er  soll  gleichfals  mit 
der  klügsten  HalberstSdter  Dame  der  Presidentin  v.  Lttderiz, 
die  eine  Gräfin  t.  Schlieben  ist,  so  oft  er  will,  spatzieren 
fahren;  aber  ich  werde  ihn  öfterer  daruu  verhindern,  als  den 
Bekely.  .  . . 

Halb.  d.  21  Sept.  48 

Werden  sie  mir  den  Druiden  mitschicken?  . .  . 


75.  Gleim  an  Kainler. 

Mein  liebster  Freund, 

Ich  habe  in  meinem  ehegestrigem  Briefe,  den  ich  an  Herrn 

Nicolai  (Buclihändler)  adreßirt  habe,  verg(  fion,  sie.  wegen  des 
Hochz  [(u'Uichtcrs,  zu  oririnern.  Ich  soll  und  muß  etwas 
schallen,  und  zwar  was  hübsches,  denn  der  Bräutigam  ist  auch 
ein  Dichter,  der  sich  mit  dichterischen  Nahmen  Drymantes 
nent,  unter  nns,  oder  vielmehr  au£er  uns,  ein  Poet  aus  den 
KolilgUrten,  denn  daselbst  ist  er  wegen  einiger  Schäferspiele,  be- 
rühmt. In  Ilalberstadt  ist  er  der  gelehrteste,  das  muß  jeder- 
mann gestehen,  er  schreibt  gelehrte  Zeitungen,  die  <^pwiü  nie  lit 
beßer  in  Halberstadt  erschienen  sind,  und  macht  Hochzeitge- 
dichte, deren  sich  Gottsched  nicht  schämen  dürfte.  Doch  was 
brauchen  sie  den  Schüps  za  kennen;  den  ich  wegen  seines 
schlechten  Witzes  verachte,  aber  wegen  seiner  Ehrlichkeit  sehr 
hochscliilt/.e ?  Sie  sollen  keine  Hochzeit,  keine  Jungferschaft 
mehr  besingen .  .sie  sollen  mir  nur  eines  von  ihren  alten 
Meisterstücken,  mit  der  nächsten  Post  überschickeu,  damit  man 
es  noch  vor  Sontage  kan  drucken  lafien;  Sie  dürfen  sich  nur 
die  Mühe  geben,  unter  ihrem  Vorrathe  was  aufzusuchen;  so  für- 

01oim«BAinl«r  I.  10 
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Freunden  einiiiahl  außer  den  Schranken  ihrer  Trägheit,  recht 

treflich  ihre  Hochzeitsaclien  s.  v.  auch  sind,  su  sind  sie  doch  nicht 
durch  den  Pöbel  der  Hochzeitreime  bis  nach  liaiberötadt  ge- 
drungen, und  man  kan  hier  sicher,  und  ohne  Nahmen,  einen 
Gebrauch  davon  machen.  Laßen  sie  mich  dieses  nicht  umsonst 
so  eylfertig  bitten,  sie  geben  mir  eine  Probe  daß  sie  für  Faul- 
heit ani  ihrem  Polster  noch  nicht  fest^ewachsen  sind.  Heut« 
werde  ich  einem  KindtaiifenScImiaiiß  beywohnen.  recht  bürger- 
lich. Morgen  werde  ich  meine  Schwester,  die  mich  besucht  hat 
2  Meile  be<jl»  iton,  Uebermorgen  ond  den  Donnerstag  werde 
ich  zu  Pferde  sitzen  und  4  Meilen  von  hier,  die  Waldungen 
des  Dohmstifts  besichtigen,  und  Holz  anschlagen  laßen,  daß 
sie  künftig  in  meinem  Kamin  anlegen  sollen.  Vielleicht  wird 
es  Herr  Hempol  noch  ehp  tlmn .  wemi  er  nemlich  meiir 
nach  Halberstadt  eilt,  als  sie  iuuit^r.  Auf  den  Freytag  reise 
ich  vielleicht  nach  Magdeburg  zu  dem  Herrn  von  Bonikow, 
einen  neuen  aber  noch  nur  halben  Kleist,  und  bleibe  daselbst 
den  Sonnabend,  und  kehre  Abends  wieder  zurttck.  So  haben 
sie  den  Lebenslauf  einer  ganzen  Woche. 

Laßen  sie  in  ihrem  Lebenslaut»-  dieser  Woche  die  Mühe 
der  Uebersendnng  eines  (/anninis  mit  seyu,  ich  erwarte  es  ganz 
gewiß  mit  rttckkehrender  Post. 

Qrttßen  sie  meinen  liebsten  Sulzer,  und  alle  wehrte  Freunde, 
vor  allem  ihren  Langemack,  doch  nein  nicht  allein  ihren,  son- 
dern anch  meinen,  nnaern  Hempel,  und  wen  sie  sonst  sprechen. 

Wenn  sie  den  Bruder  Franz  seilen  so  sagen  sie  ihm  doch. 
da&  ich  mich  über  den  Hunds  Vott  seinen  Vormund  nicht  we- 
nig geärgert,  da  ich  heute  aus  einem  Briefe  von  seinem 
Herrn  ersehen  müßen,  daß  er  noch  kein  Geld  fibersand  habe, 
da  er  mir  doch  schon  vor  etlichen  Wochen  versichert,  daß 
es  L'eselielien .  und  er  m>  wohl  dt  swegen,  als  wegen  des  Ge- 
valhers  lirieics  Im  iriedigt  sey.  »Sagen  sie  ihm  auch,  dali  ich 
mit  nächstem  recht  nachdrücklich  fUr  ihn  sorgen  wolle.  Ich 
bitte,  vergeßen  sie  es  nicht. 

Meine  Schwester,  die  eben  ein  recht  gravitätsches  Gesicht 
machte,  und  plötzlich  lächelte  als  sie  ihr  Bild  gegen  mich  Aber 
sah,  bestellt  iin*  eomplinient  an  das  artige  Gesicht.  M;n  iien 
sie  das  ich  bald  mein  Freimde  um  mich  haben  kan.  Denn 
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ich  hin  nun  in  meinem  Hause.    Welche  Lust,  wenn  sie  mich 
als  Haiißvater  selien  werden!  -  -  - 
H.[alberstadt]  d.  23  Sept  1748. 

Schicken  sie  mir  zugleich  den  Druiden  die  TergnUgte 
Einsamkeit  mit.  Vom  Druiden  habe  ich  nur  ein  paar  der 
ersten  Hlättor,  Herr  Spener  wird  es  wißen. 

Vielleicht  schickt  mir  Herr  Nikohii  auch  den  Jüngling  mit 
oder  Les  Moears.  Ich  habe  mir  Eines  von  beyden  oder  sonst 
etwas  gutes  für  19  Exemplare  der  scherzhaften  Lieder  l^"""  Theils 
80  er  mir  noch  scliuidig  ist,  ausgebeten. 

76.  Baiuier  an  Gleim. 

Liebster  Freund, 

Recht  nachdrücklich  will  ich  mich  bey  ihnen  verantwor- 
ten, w»'L^en  der  gottlosen  Beschuldig uji-  einiger  Falschen  die 
iliiK'H.  und  o  sie  haben  es  ;4:(Mrliiubt !  die  ihnen  raeine  Faullifü 
haben  begreiflich  maclu  ii  woileu.  Wie  ist  es  möglich  den- 
jenigen als  den  muntersten  zu  verkennen,  der  den  Freund- 
schafts Pflichten  so  sehr  ein  Genüge  thut,  daß  er  keinen  hal- 
ben Tag  ohne  Besuch  hinstreichen  läßt,  der  um  einen  eintzigen 
bon  jour  zu  bieten  die  größeste  Breite  von  Berlin  durchlänfFt 
u)i(l  um  eine  Weintraulx»  zu  koston  sich  nach  dem  Horizont 
iiiubegifbfL^  ist  dcijenige  i;iul ,  (hr  niemals  vor  Mitternacht 
zu  Bette  geht?  lät  der  auf  seinem  Polster  angewachsen,  der 
des  Tages  auf  vierundzwantzig  Polstern  sitzt?  Sehen  sie  um 
des  Himmelswillen,  wie  sie  hintergangen  sind! 

Nunmehr  können  sie  ihre  Briefe  andern;  denn  sie  haben 
in  ihren  lot/teni  luich  so  oft  für  faul  gescholtin,  daü  wemi  es 
länger  gewährt  hätte,  icli  in  der  That  se1!>er  nicht  gevvust 
hätte,  was  ich  wäre.    Ich  bin  ihr  getreuester 

Berlin  d.  2öli"  öept.  1748.  Ramler. 

P.S.  Herr  Hempeln  habe  ich  so  begierig  gemacht  in 
ihrem  Gamin  Holtz  anzulegen  und  mit  der  Präsidentin  auszu- 
fahren, dat^  icli  Hoffnung  habe  iiin  auf  ein  vierthel  Jahr  aus 
.st'iiu  in  IIIh'Im  ttf  zu  vei(h"ängen  und  mit  l^in^rl.  Pulot  und  21 
Tüciieni  ihnen  zuÄUsteilen.    Wie  wird  er  ihnen  die  Zimmer 
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bemahlen!  wie  wird  er  die  Halberstädtischen  Mädchen  mahleo! 
und  wenn  ich  mich  verlieben  soll,  wie  schön  wird  er  mir  die 

freundlicli-lächelnde  Schwester  meines  Gleims  m  iMon!  Doch 
ich  muß  sie  nicht  wieder  betrügen.  Ich  ateiie  mir  die  Sachen 
imnif'v  ^0  nahe  vor,  und  weiß  nicht  daß  es  auch  Projecte  giebt. 

Könte  ich  aber  zum  Besitz  von  zweyen  Wochen  gelangen, 
so  weiß  ich  dieses  eintzige,  daß  ich  unsem  Hempel  bejmi  Arme 
nähme  und  ihn  dem  Postillon  Oberlieferie,  mich  zn  ihm  setzte 
und  mit  ilim  üIjlt  Schnee  und  Eiß  nach  ihrer  Provintz  reisete 
und  ihn  im  Keller  meines  Domprob.stes  wieder  aufthauen  ließe. 

Sie  bekommen  hier  den  Druiden  nebst  einem  Gruße  von 
seinem  Verleger^).  Ich  hätte  das  Buch  Les  Moeurs  hinzöge- 
than,  Herr  Sulzer  aber  hat  sein  Exemplar  an  Herrn  Hoffrath 
Borchward  geliehen,  der  sie  grüßen  läßt  und  so  lange  Gedult 
zu  haben  bittet,  bis  er  damit  fertig  sey;  denn  selber  kan  m.an 
es  ihnen  hier  nicht  auftreiben.  Ich  muß  ihnen  auch  sagen  wie 
man  es  mit  mir  und  mit  den  lies  Moeurs  gemeint  hat.  Vo- 
rigen Abend  war  bey  unserm  Sulzer  eine  gute  Gesellschaft, 
die  ans  den  beyden  Hoffrathen  und  dem  musicalischen  Krausen 
bestand,  da  fiel  es  jemand  aus  der  Ge8ells(  haft  ein,  dieses 
Buch  Les  Moeurs  künte  wol  nbersetzt  werden.  Tni  Augen- 
blick sähe  man  sich  nach  mir  um,  und  weil  ich  den  Kopf 
schüttelte,  so  zwangen  mich  diese  Juristen  durch  eine  gericht- 
liche Sententz  ohngefehr  folgendes  Inhalts:  In  Sachen  N.N. 
Klägers  und  Requirenten  an  einem,  entgegen  und  wider  den 
N.N.  Beklagten  und  Requisiten  am  andern  Theil.  erkenne  n 
wir  Endesunterschri«'liei]en  Uenclit^j^i  helfen  des  Apollo  vor 
Uecht.  daß  Beklagter  alles  Einwendens  ungeachtet,  das  Buch 
Les  Moeurs  a  dato  binnen  einem  halben  Jahre  in  die  deutsche 
Sprache  Übersetzt  und  fertig  liefern  solle. 

V.  R.  W.  ad  Mand.  Sereniß. 

Mercurius. 

Ich  habe  aber  ni  einer  demütigen  BittschriÖt  an  den  Apollo 
mir  diese  Strafe  abgebeten,  und  da  Im  frcitTl^ff  os  mich  nicht 
wenig,  daß  unsre  guten  Freunde  und  ihr  Mercurius  einen  Un- 
terschleif begangen  hatten;  denn  Apollo  serenißimus  wüste 

1)  Danach  gestrichen :  „uicht  dem  secligen,  aonderu  dem  unseeiigeu\ 
tUiüber:  ,Pobcn!  Polieul^ 
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von  der  Sententz  nichts  und  muthmafiete  auf  einen  andern 
Apollo,  der  schon  ehemals  in  seiner  Gestalfc  einem  Profeßor 

in  Leipzig  erschienen  war.  Sehen  sie  so  haben  wir  den  Abend 
vertändelt,  und  mir  lie^t  nocli  ob  ihnen  von  dieser  gantzeii 
Gesellächaft  die  GrU^e  abzugeben,  Herr  Laugemack  und  Hern- 
peln  dazu  sjenommen. 

Hierbey  liegt  auch  ein  Hochzeitlicher  Gesang,  ich  habe 
fai  meinem  gantzen  Hause  keinen  als  diesen,  der  in  dem  Ber- 
linischen Küchen  Garten  gemacht  ist,  er  wird  also  für  eines 
Kublgiirtners  Braut  nicht  unrecht  seyn.  Ihr  Frantz  hat  so 
viel  von  ihrem  Briefe  gelesen  als  ihm  gehört,  und  wird  Ihnen 
hente  noch  antworten.  Ihren  Amtmann  habe  ich  noch  nicht 
gesprochen,  welches  meine  Schuld  nicht  ist,  denn  ich  frage 
öfters  in  seinem  Hause  nach. 

Können  Uzen?»  (Jedichte  nicht  eine  witzige  Vorrede  aus 
ilinen  heraus  zwingen,  oder  liönnen  sie  nicht  ohne  eine  solche 
erscheinen  ?  Baumgarten  und  Magister  Meyer  lionnen  Vorreden 
machen  ich  kan  es  nicht.  Heute  werde  ich  Herr  Sulzem  yer-* 
laßen,  und  in  die  Papenstraße  in  Doctor  Marggra&  Haus  ziehen. 
Gefallt  ihnen  der  Nähme  dieser  Straße  nicht,  so  ziehe  ich 
wieder  aus.    Adieu  das  Post  Script  ist  lang  genug. 

77.  Hamler  an  Gleim. 

Mein  liebster  Freund, 

Es  geht  mir  wie  allen  eilfertigen,  die  das  Hau])t\verck  ver- 
geben, und  sonst  nichts.  Ich  habe  in  nu  inem  Bi  i*  l«  das  Ifoch- 
zeitgediclit  vergeben,  und  dieses  ist  wichtiger  als  der  Druide. 
Es  mu£  ein  unvergleichlich  Gedicht  seyn,  daß  ichs  für  noth- 
wendig  halte,  noch  einmal  deswegen  einen  Brief  zu  machen. 
Nicht  wahr,  so  könten  sie  dencken,  und  hätten  recht  gedacht, 
wenn  ihnen  nicht  selbst  an  einem  schlechten  jetzt  mehr  ge- 
legen wäre,  als  an  einem  guten,  und  ich  nicht  Wort  halten 
müste.  Weil  ich  nun  weiter  nichts  vergeßen  habe,  so  will 
ich  dieses  Blat  schließen.  Aber  nein,  ich  habe  noch  etliche 
Minuten  bis  sieben  Uhr.  Was  macht  Herr  Spalding?  Machen 
sie  ihm  doch  Stettin  nicht  lieb,  sondern  Berlin.    Wie  gefallt 
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iliiieu  Sucro  der  Poetische?  Schreibt  Lange  oft,  und  wird  er 
bald  einen  deutisclien  lioratz  sei) reiben,  oder  n.n(A\  seinen  zwey- 
ten  Theil,  oder  alles  beydes?  Ich  will  noch  mehr  fragen,  dsi- 
mit  sie  mehr  zu  beantworten  haben.  W  o  werden  Uzens  Lieder 
gedruckt?  Fahren  sie  an  den  neuen  Uebersetzungen  des  Ana- 
creons  fort?  wenn  sie  dieses  thun  denn  will  ich  auch  etwas 
thun.  lii^li  iclien  o  Scliaffcesbury  wo  bleibst  du?  In  dem  neuen 
Büchersaal  ist  von  ilnn  das  Urtheil  des  Herculs  eingerückt 
und  wird  continuirt  werden;  die  Uebei-setzua|4  aber  ist  liertz- 
lich  schlecht  geruthen:  Bald  werden  wir  also  theils  sehr 
gut^  theils  sehr  schlecht  den  gantzen  Schaftesbury  haben. 
Ich  wolte  selbst  übersetzen,  wenn  er  nur  ein  Buch  geschrieben 
liütte  das  drey  Blätter  dick  wäre.  -  -  - 

Herl.  d.  28.  Sept.  48. 

78.  Kamler  aa  (xleim. 

Mein  liebster  Freund, 

Nun  kan  icii  ihnen  schon  im  Ernst  sagen,  daü  Hempel 
bald  das  Vergnügen  haben  wird,  was  ich  ihm  mißgönne.  Er 
reiset  nach  Mi^deburg,  ohngefehr  in  acht  Tagen,  und  wird 
dort  alles  so  klüglich  einrichten,  daß  wir  ihn  hier  in  einem 
halben  Jahre  nicht  wieder  zu  sehen  bekommen  werden.  Ich 
kann  iiiiitü  nicht  beschreiben  witj  vtrgnügf  vr  ist.  Doch  ich 
kan  es  ihnen  wol  boschreiben.  Er  ist  so  veigmiiit  wie  ich 
war,  wenn  icli  sie  in  zwey  Tagen  nicht  gesehen  hatte.  Aber 
wenn  ich  ietzt  selber  mitreisen  könte,  denn  gestehe  ich  gern, 
daß  weder  ich  noch  ein  anderer  ihnen  meine  Freude  beschrei- 
ben k5nte.  Sie  mUßen  doch  hieraus  abnehmen  daß  ich  mehr 
als  vier  Stuinlen  monathlicli  zu  thun  habe.  Wollen  sie  es 
yt^vhi  eigentlich  willen?  Ich  habe  48  Stunden  zu  thun  oder 
zu  reden.  Aber  ich  habe  noch  nicht  alles  gesagt.  Von  Magde- 
burg wird  er  sich  bald  wegschleichen ,  und  dann  bey  ihnen 
seine  Hütte  aufschlagen  oder  seine  Staffeley  zu  recht  setzen. 
Bey  ihnen  iirird  sein  Tusculum  und  Tarentum  seyn.  Er  wird 
ihr  magnus  Apelles  und  sie  sein  magnu.s  Apollo  seyn.  Ich 
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kiui  mich  auf  nichts  mehr  freuen,  als  auf  die  Zeit  wo  er 
wiechn  zurück  kouit,  und  ich  ihn  so  lange  taglich  besuchen 
kan,  bis  er  mir  alles  auegeplaudert  hat,  was  er  bey  ihnen 
gesprochen,  gemacht,  geeehn  und  gedacht  hat.  Da  werde  ich 
alle  Winckel  ihres  Hauses  kennen  iemen,  alle  ihre  Spazi»  r- 
gänj^e,  alle  ihre  Zeitvertieiber.  Ich  werde  auch  den  Blocks- 
berg kennen  lernen.  Setzen  sie  sich  indeöen  nur  einen  Lehu- 
Btuhl  zureclit,  worauf  sie  bequem  gegen  den  Tag  sitzen,  dann 
soll  Hempel  Uber  sie  kommen  und  ihnen  ein  Paar  runde  Bak- 
ken  mahlen.  Aber  er  muß  das  Bild  wieder  zurQck  bringen. 
Sie  haben  es  dort  beßer  im  Spiegel  und  ich  habe  es  hier 
nÖthij^er.  Ich  will  mir  schon  mehr  Freunde  ihnn  hchutlen, 
wenn  sie  nur  der  erste  darunter  werden.  Penn  nach  der  Liste 
meines  Ilertzens  soll  es  gehen.  Ich  will  dann  auch  sorgen 
dafi  sie  Sulzem  und  Langemack  und  Krausen  bekommen,  wenn 
ich  sie  auch  selbst  etwas  später  bekommen  solte.  Ja  das  will 
ich  thun,  wenn  sie  mir  meine  Bitte  nicht  umsionst  thun  laßen. 
Hören  sie  tiui-,  ihr  Bild  ist  mein.  Ich  In  kduune  iin*in<m  lieb- 
sten Gleim  bald  /u  mir,  und  nun  freue  ich  mich  auf  unsers 
Uempels  ZurUckkunft  doppelt. 

Ihre  Crammets  Vögel  haben  uns  vieren  S.[ulzer  |  H.[empel] 
L.[angemack]  und  mir  sehr  gut  geschmeckt.  Wir  haben  einen 
vercniüijten  Al)eii  1  /  habt;  Schertz,  Freude  und  Lac  heii  re- 
gierten, imd  zwar  sokli  aiis^elaßnes  Lachen,  das  seine  Beiden 
Seiten  hält.  Alles  dieses  verdancken  wir  Uinen.  Wenn  sie  bey 
ihrem  Hohenpriester  mit  eben  so  viel  Hertzenslust  die  Ler- 
chen gespeist  haben,  so  will  ich  inskfinftige  die  Lerche  für 
befier  halten  als  die  Nachtigall,  und  den  Crammets V^)(^el  für 
seliüiier  als  den  raj]a|:oy.  Die  gesamten  Gäste  von  Herr  Sul- 
zem haben  mir  aufgetragen  sie  zu  grüiieu  und  ihnen  ihre 
Dohnen  beständig  voll  zu  wünschen. 

Uzens  Gedichte  werden  mich  wieder  zufrieden  steilen  über 
den  Verdrufi  den  mir  die  jetzige  Meße  macht.  Hier  werden 
,  funftang  Exemplare  in  drey  Tagen  abtj^ehen,  so  viel  dient  Weid- 
brechten /MV  Nachricht.  llir  Schaftesbmv  imiü  in  der  That 
bald  toigen ,  sonst  droht  Herr  Langeniai  k  die  Französische 
Uebersetzung  vom  Enthusiasme  hier  autleuen  zu  laüen,  die  er 
sich  gestern  bey  Neaulme  bestellt  hat.  Doch  vieleicht  schreckt 
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sie  diese  Drohung  nicht,  weil  sie  etwa  schlecht  j^erathen  seyii 
wird.  Aber  hören  sie  wol  was  ärgers!  Herr  bulzer  liat  seine 
Ueberseizung  auch  noch  liegen  und  er  und  ich  könten  uns 
verschwören  sie  zu  Tollenden.  Doch  fulgur  e  pelvi!  Ich  bin 
ia  faul,  und  mnß  es  wider  Danck  und  Willen  seyn,  wenn  ich 
gleich  mit  dem  CatuU  singe:  ,Du  Sohn  Uraniens  am  Helicon 
üiisogen  p."  und  mit  dem  llorjit/. :  „Die  Stunde  diiickte  der 
Fluch  p. "  und  mit  dem  Tliomsou:  .Komm,  holder  Lentz,  all- 
gtttig  Himmels-Kind!  Dort  aas  dem  Busen  jenes  Taugewölck;^ 
Nun  dir  rund  um  die  Lerch  entgegen  singt,  Fall  auf  dis 
Land  in  einem  Rosenguß  p.^  Ich  könte  noch  mehr  anfah- 
ren, iiber  ifli  \\\\\  auch  etwas  aut"  unsere  Zusamnienkuiift  ver- 
sparen, diu  doch  nicht  ewig  sich  verzögern  wird.  Habe  ich 
gleich  im  Winter  wenig  Hoffnung  dazu,  so  will  ich  doch 
künftigen  Früling  mit  den  Störchen  und  Kiebitzen  wieder- 
kehren und  zu  ihnen  ziehen.  Leben  sie  indefien  wohl,  mein 
liebster,  und  sehen  unserm  Heropel  bald  entgegen,  der  ihnen 
tausend  ff  von  nur  bringen  soll.  -  -  - 
Berlin  d.  12  Oct.  1748. 

79,  fiamler  an  Öleim.') 

Mein  liebster  Freund, 

Ich  habe  iliren  Kb  ist  gesehen,  und  ihn  auch  in  meinen 
verwandelt.  Herr  Sulzer  hat  ein  großes  Verdienst  um  mich 
bekommen,  dafi  er  ihn  aus  Potsdam  entführt  hat.  Ich  bin 
mit  ihm  in  der  ComÖdie,  in  der  Oper,  aber  in  allzu  weniger 

G^'^ellfchaft  gewesen.  Den  Tag  soinei  Al>rei8e  erwarteten  ilin 
btjy  Herrn  Krausen  zwölfe,  und  den  folgenden  Tag  bey  Herr 
Germershauseu  etliche  wenige.  Die  Gesellschaft  bey  Herr 
Krausen  war  in  der  That  fQr  einen  fremden  und  zwar  f&r 
einen  heimlichen  Gast  zu  zahlreich.  Indeßen  ging  es  bey 
dieser  Anzahl  wie  gewöhnlich.  Alle  können  nicht  zusammen 
sprechen,  daher  verbinden  sich  immer  drev  oder  vier,  und 
stehen  oder  sitzen  in  kleirien  Hauilen  i)eysammeD.  Wird  bey 
einer  Parthey  das  Gespräch  matt  und  mein  Ohr  hört  Ton 
'  l^VÖn  GIeimB  Hand:  .Beantw.  d.  8  Febr.  1749*. 
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fern  eiu  witziger  Wort ,  bo  stocke  ich  meinen  Kopt  unter 
einen  andern  Hauffen.  Nach  zwey  Stunden  Betrilbniß,  die 
mir  Kleistens  Abschied  macbte,  ward  ich  erst  ein  Theil  der 
Gesellschaft,  und  brachte  den  Abend  recht  vergnügt  za.  Er 
endigte  sich  zuletzt  in  Witz  mit  der  Hand  und  mit  dem  Fuß. 
Wir  liattoii  den  Täntzer  M.  «iu-Boi«  unter  uns,  und  sein  Witz 
steckte  zuletzt  auch  die  ernsthaften  Männer  Sulzer,  Bergius, 
Langemack  an,  da  Ii  sie  den  Kopf  an  die  Wand  stießen,  mit 
Degen  spielten,  mit  Händen  klatschten,  mit  Fttiaen  zitterten. 

So  weit  bin  ich  vor  drey  Wochen  gekommen,  tmd  habe 
unterdefien  theils  einen  Brief  von  ihnen  erwartet,  (heils;  auch 
gelioift  mit  Herr  Sulzern  oder  mit  undern  Freunden  in  Ge- 
sellscliait  zu  schreiben.  Ich  werde  nicht  länger  warten,  damit 
sie  nicht  wähnen,  ich  liebte  das  Geremoniel.  Nun  will  ich 
ihnen  er^hien  wie  ich  mich  befinde,  und  wo  ich  mich  befinde. 
Ich  wohne  dans  la  RUe  de  St.  Esprit,  nicht  weit  von 
Herrn  Sulzer  in  des  K'  ii  e  h  n  ui  e  i  s  t  e  r  Korns  Hause, 
hoch  und  sehr  erhaben ,  und  hüre  unsterljüclie  Chöre  Uber 
mir  singen.  Hier  werde  ich  vermutlich  länger  bleiben,  denn 
es  giebt  hier  beßer  Frauenzimmer,  welches  sich  auch  so  gar 
hänffig  hier  befindet,  daß  mein  Haus  selbst  nicht  verschont 
bleibt.  Bey  meiner  Wirthin  finde  ich  ein  Artig  Mädchen  a 
Fombre  spieleu.  und  finde  daß  sie  noch  mehr  kan  als  spielen 
und  den  Mannsleuten  Körbe  geben;  uenilieh  auch  Französisch 
tmd  Italienisch,  sie  hat  gute  Lecture,  und  ich  will  dahin  sehen, 
daß  sie  nicht  verschlimmert  werde.  Den  Cid  hat  sie  schon 
von  mir:  und  es  ist  nur  Schade,  daß  ich  sie  immer  in  der 
Gesellschaft  eines  hasigten  Candidaten  spreche,  der  in  unsern 
Hanse  wohnt  und  sich  bey  dem  W'irtli  oingeflihrt  hat.  Genug 
Inevou,  sonst  mUste  ich  mich  schon  verliebt  haben.  Nein,  sie 
mUßen  sich  nur  verlieben  und  ich  für  sie  ein  Mädchen  er- 
ziehen. 

„Der  RegimentsQuartierMeister  Naumann  ist  aus  Wrie- 

tzeji  liier  ancrelanget. "  Er  wird  noch  vierzehn  Tage  hier 
hU'ibeu  und  iinterdeiäen  die  Leibnitzisclieu  Anmerckungen  über- 
setzen. Zwey  Bogen  habe  ich  schon  davon  gesehen.  Kr  iiißt 
Sie  grüßen,  desgleichen  auch  Herr  Friese,  mein  Mitarbeiter, 
""ly Über:  «beßer». 
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Ich  erwarte  ])eyde  diesen  Naclimittag,  iiiif  eine  Taße  Oaffee 
und  aut  die  Ode:  Der  Ueredit«»,  der  standhaft  p.  ingleicben: 
Steige  vom  Himmel  herab  Calliopc  p.  Wer  ietzt  auf  meine 
Stube  gerätb,  der  kommt  nicht  ohne  den  Horath  herunter. 
Herr  t.  Kleist  hat  sie  auch  anhören  mOßen.  Zum  Vorlesen 
sind  sie  criit,  aber  zum  Verschitken  nicht.  Warum  haben  sie 
Herr  Heuipehi  in  Ma£?deburs:  irolaüpn?  Er  wird  .sicli  dort 
verlieben.  Es  thäte  ihm  auch  wol  nöthig,  daü  er  sich  ver- 
liebte, er  hat  ein  Vierthel  Jahr  paßen  mttlien.  £ine  groie 
Quaal,  die  GewohnheitsSünden  oder  die  Schoos-Sflnden  so 
bald  zu  Terläugnen!  Grtlfien  sie  ihn,  denn  sie  werden  doch 
wol  endlich  seine  Correspondentz  erzwungen  haben.  Er 
ist  ein  fauler  Scribent,  ich  will  es  ihm  vergeben,  wenn  er 
mir  Ihr  Bild  fleißig  übermalt  und  gnt  verwaschen  luit:  wenn 
viel  Leben,  gut  Schatten  und  Licht,  viel  Verstand,  eine  schöne 
Stellung,  und  alle  Mahlerischen  Kunstwörter  darinn  aufs  Beste 
sind.  -  — 

Berlin  d.  Jan.  1749. 

Ich  habe  vor  einigen  Tagen  an  D.  Schwartz  geschrieben. 
Er  soll  ietzt  in  Pohlen  LeibMedicus  eines  Fürsten  seyii. 
Durch  seinen  Bruder  in  Dantzig  wird  Herr  Friese  meinen  Brief 
bestellen  laßen.   Ich  habe  ihm  ihren  Grufi  mitgeschickt 

8U.  üleim  au  £amler. 

Mein  liebster  Freund, 

Kleist  ist  in  sie  sterblich  verliebt,  aber  doch  noch  nicht 

so  sehr,  als  ich.  Er  wünscht  sich  ihre  Freundschaft  erworben 
■AU  haben,  und  icli  habe  ilini  dio  Versiclierunu:  irei^oltou.  daß 
sein  Wunsch  schon  Yorliiiigst  ertüllt  sey.  iSie  haben  ihu 
längst  hochgeschäzt,  aber  lieben  sie  ihn  nun  nicht  weit  mehr 
da  sie  ihn  von  Person  kennen?  £r  bedaurt  nur,  daß  er  bey 
seinem  Dortsejn  nicht  habe  aufgeräumt  8e3m  können,  und  be* 
sorgt  deshalb  daß  er  sich  ihnen  auf  einer  schlechten  Seite 
werde  gezeigt  haben. 

Wie  gut  ist  e<.  daü  sie  ihre  Wohnung  verändert  haben. 
Nun  kan  ich  doch,  ohne  einen  schiechten  Aufgang,  eine  schltSpf- 
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nge  Tre[)pe,  und  eine  scliinutzige  VVirthin,  an  sie  ilencken. 
Wie  viel  beßer  sind  die  Din^c,  mit  denen  sie  jezfc  zusammen 
sind.  Ein  artig  Mädchen,  das  Lomber  spielt,  und  den  Cid 
ließt  das  ist  in  der  That  eine  SacHe  fttr  sie.  Aber  schaffen 
sie  doch  den  hasigten  Candidaten  ans  dem  Hanse!  ich  wenig- 
stens würde  iliii  iiiclit  lanj?o  dulden.  Wie  alt  ist  das  Mäd- 
chen, das  sie  für  mich  erzieheu  wollen?  Ich  habe  nur  noch 
bis  den  2^  April  Zeit,  wenn  ich  dann  kein  Mann  bin,  so 
werde  ich  nie  einer. 

Herr  v.  Kleist  ist  mit  ihren  Horazischen  Oden  höchst 
zufrieden,  und  wünscht  den  ganzen  Horatz  in  ihr^r  Prosa 
zu  lesen.  Kr  hilft  keine  Entstliuldigung.  sie  müücii  mii* 
dann  und  wann  eine  Ode  schicken;  ich  will  sie  mir  schon 
selbst  laute  vorlesen,  man  hat  ja  von  mir  auch  schon 
einmahl  gesagt,  daß  ich  gut  lesen  könte.  Schicken  sie 
mir  zuerst  die:  Steige  vom  Himmel  herab  p.  Ich  empfinde 
ordentlich  Gewißensbiße,  darüber,  daü  ich  einige  Stunden  in 
Berlin  anderwerts  zugebracht,  in  welchen  ich  bey  ihnen  hiitte 
seyn  können,  und  daß  ich  mich  von  dem  schlimmen  Wetter 
habe  abhalten  iafien,  bisweilen  des  Morgens  zu  ihnen  zu  gehen. 
Wie  vielmehr  Vergnügen  hätte  ich  in  4  Wochen  haben  können  V 
Kommen  sie  doch  bald  zu  mir,  damit  wir  das  YersSumte  ein- 
bnngen  können,  und  bringen  sie  vor  allen  Herr  Langemack 
mit.  Hen*  Hempel  wolte  nicht  aus  Magdeburg,  aber  ich  fand 
doch  nichts  V^erliebtes  an  ihn.  Er  hätte  wohl  mit  reisen 
mttßen,  aber  ich  dachte,  ich  würde  nach  so  langer  Abwesen- 
heit viel  zu  thun  finden  und  wolte  daher  lieber,  daß  er  im 
Frühjahr  bey  mir  seyn  könte,  alsdann  wenn  sie  und  Kleist 
bt\v  mir  sind.  Ich  lial>e  ihm  2  mahl  geschrielx'U  aber  keine 
Antwort  erhalten,  und  i<  Ii  will  ihm  heute  noch  eiumahi  schrei- 
ben und  ihn  alles  Postgeld  bezahlen  laßen. 

Wifien  sie  was,  mein  Liebster  ?  Ich  werde  ihnen  was  zu 
thun  geben,  und  ich  hoffe,  daß  sie  damit  zufrieden  seyn  wer- 
den. Herrn  v.  Kleists  Fri'ililing  soll  endlich  unter  die  Preße: 
er  hat  ihn  mir,  zum  Druck  fertig,  i^bersmid.  dat.?  ich  ihn  einem 
Verleger  geben  möchte.  Herr  Sulzer  hat  dazu  Herr  Nicolai 
vorgeschlagen,  und  ich  bin  damit  zufrieden,  nur  muß  er  an 
Sauberkeit  des  Drucks  und  überhaupt  des  Äuserlichen  nichts 
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fehlen  lalien,  die  Kosten  auf  eine  gnte  Vignette  nicht  schonen, 

und  in  alldii  ihrem  Verlangen  ein  Genüge  thun.  Denn  sie 
weiden  liieuiit  zum  Aufseher  und  Corrector  bestellt,  und  kiatl 
dieses  bevollmächtigt,  den  Verleger  zu  dem,  was  er  an  einem 
BO  schönen  Wercke  zu  leisten  schuldig  ist,  anzuhalten.  Aber 
was  nehmen  wir  für  eine  Vignette  ?  Es  mufi  eine  nach  dem 
schönsten  Geschmack  sejn,  sonst  wäre  keine,  beßer.  Solto 
des  Marggrafen  Mahler  der  Herr  v.  N.  svohl  Geschicklichkeit 
genug  hallt  n  eine  zu  erfinden?  Eine  kleine  ii.iiidscliaft  mit 
den  Schätzen  des  FrüJings,  und  mit  einigen  im  Gedicht  selbst 
befindlichen  kleinen  Gemuhlden  solte  sich  nicht  übel  schicken. 
Z.  £.  Der  Bock  der  ernsthaft  herunter  sieht.  Vielleicht  weiß 
Herr  Nicolai  einen  heßeren  Erfinder  in  Leipzig  oder  Dresden. 
Herr  v.  Kleist  verlangt  zum  Format  groß  S""***  Am  besten 
wäre  wohl.  w<^nn  jeder  Vers  uiiubgebrochen  in  einer  Zeile 
stehen  köute,  aber  dann  müsten  wohl  allzu  kleine  Lettern 
genommen  werden.  Es  müßen  alle  Exemplare  Schreibpapier 
haben,  ttberdem  2  Dutzend  recht  feines  fiXr  den  Herrn  v.  Kleist 
und  1  Dutzend  fflr  mich.  So  bald  sie  mir  antworten,  will 
ich  ihnen  das  Manuscript  zusenden,  in  welchem  sie  ein  paar  Stel- 
len antreti'eii  werden,  die  nia  Herr  v.  Kleiöt  bey  seiner  Freund- 
schaft zu  veiändeni  verbutlien  liut,  und  deshalb  mir  die  Vorrede 
nicht  wollen  machen  laßen.  Können  sie  es  nicht  thun?  Sie 
haben  mir  von  einer  Elegie  gesagt,  die  an  eine  künftige  Liebste 
in  dem  6*^  StQck  des  4ür  Bandes  der  Beytrage  stehen  soll. 
Herr  Sucre  ist  Schuld,  dai  ich  öfterer  an  eine  kflnfbige  Lieb- 
ste gedencke,  als-  jeniahLs,  und  ieh  diilier  recht  ungeduhlig 
diese  Elegie  zu  lesen,  die  ich  schon  bey  einigen  üucht'iihreni  vor- 
schrieben und  noch  nicht  erhalten  habe.  Was  steht  in  den  neuen 
Stücken  der  Samlung  vermischten  Schriften  für  gutes?  Was 
macht  der  Druide?  dem  ich  ein  lUngeres  Leben  wünsche,  und 
gern  etwas  dazu  l^eytrüge^  wenn  ich  so  konte  wie  sie.  Pereat 
hingegen  der  hurische  Wahrsager,  der  dem  gesitteten  Berlin 
ein  recht  Sclieusal  ^eyn  muß.  Gnilien  sie  alle  unsre  Freunde 
von  ganzem  Herzen,  und  l>edancken  sie  sich  für  alle  mir  er- 
zeigte freundschaftliche  Güte.  Lehren  sie  Herrn  Borchward  daß 
er  seine  Doris  nicht  abwesend  seyn  laße,  wenn  seine  Freunde  sie 
loben  und  sich  eben  eine  solche  wünschen  wollen,  und  be- 
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suchen  sie  nebst  Herrn  Bergius  auch  meinen  Vetter  Ludolf. 
Herrn  Naumann  werde  ich  noch  schreiben,  Herrn  Langemack, 
Herrn  Friesen  biüe  mich  m  empfehlen.  -  — 
Halb.  d.  8  Febr.  1749. 

81.  Gleim  an  Bamler. 

Qeliebtester  Freund, 

Die  Nachricht  von  ihrer  Kranckheit  hat  mein  ganzes  em- 

pfindliches  Hertz  rege  gemacht,  ich  bin  mit  Sinn  und  Ge- 
dancken  bey  ilnien  und  wünsche  persünlicli  bey  Ihnen  zu  seyn, 
damit,  wenn  sie  ja  sterben  wollten,  sie  es  weniü^stens  in  mei- 
nen Armen  thun  könten.  Pindarus  starb  auf  dem  Schöße 
seines  liebsten  Freundes,  und  ich  möchte  auf  dem  ihrigen 
sterben.  Dis  wäre  auch  billiger,  denn  ich  habe  schon  länger 
gelebt,  als  sie,  ich  habe  schon  mehr  Lieder  gesungen,  und 
raein  Anaknon  ist  fast  ganz  ubersetzt,  da  sie  ihren  Horatz 
erst  angefangen  haben.  Wenn  Herr  Sulzer  mir  zum  Trost 
nicht  gelogen  hat,  so  niüfien  sie  nicht  mehr  im  B^grif  seyu 
mit  dem  Tode  fortzawandem ,  und  ich  hätte  folglich  nicht 
XJrsach  ihnen  zu  si^en,  daß  sie  Tergnttgt  sterben  mtlfien,  wenn 
ich  sie  nach  ihrem  Tode  loben  soll.  Aber  es  kan  ihnen  dO 
.Ijilii  nach  iiK'inoin  Ahschiedo  vielloicht  iioeli  nüzlich  seyn, 
daher  will  ich  diese  Gelt  genheit  nicht  vorbey  laläen.  Ks  wird 
sich  hernach  an  meiner  statt  schon  ein  anderer  hndcn ,  der 
ihren  Tod  den  Philosophen  zum  Muster  geben  wird.  Man 
sagt,  daß  die  Seele  mit  der  Mine  mit  welcher  sie  aus  dieser 
Welt  geht,  in  die  andre  treten  werde.  Was  wflrde  Horatz 
sagen,  wenn  er  sie  in  der  Gestalt  ciiios  liitters  von  der  trau- 
rigen Fiunr  ankommen  "^Hho.  Wie  würde  ilir  (i(-sicht  von  dem 
seinigen  sich  unterscheiden,  wenn  er  ihnen  seine  vergnügteste 
Ode  entgegen  sänge,  oder  die  munterste,  die  er  in  den  £11- 
säischen  Feldern  gemacht  hat.  Ich  beneide  den  Politian,  we-* 
gen  seines  Sterbens.  Er  machte  in  der  Hitze  des  heftigsten 
Fiebers  ein  Lied,  er  nahm  seine  Laute,  und  spielte,  und  sang, 
und  starl)  mitten  im  Singen.  Er  war  vielleicht  nicht  so  jung 
als  wir,  aber  desto  anständiger  wäre  uns  ein  solcher  Gang 


< 


üigitized  by  Google 


158 


aus  dieser  Welt,  den  die  Musen  selbst  begleiteten.  Denn  die 
Musen  lieben  doch  die  Jugend  mrln  als  das  Alter;  und  war- 
um Sölten  wir  uns  sterbend  nicht  gleichsam  selbst  zu  Grabe 
singen?  Wir  leben  wenn  wir  gesund  sind,  als  wolten  wir  ster- 
ben, folglich  ist  es  ja  wohl  Zeit,  wenn  wir  sterben  wollen, 
daü  wir  alsdann  an  das  Leihen  Liedencken !  Und  wie  kan  man 
das  (Anw  ver<jfnügte  Hofnunir.  die  uns  den  kurzen  Augenblick 
dieses  Lebens  versüßt,  und  mit  der  wir  den  Sclin'ff  in  ein  beßeres 
hinüber  thun?  Das  erste  Lied,  warum  ich  die  Musen  bitten 
will,  soll  mein  Sterbelied  seyn.  Ich  strebe  den  großen  Leuten, 
die  im  lieben  nur  bewundert,  wenigstens  im  Sterben  ähnlich 
zu  seyn.  Sie  sind  alle  vergnügt  gestorben,  sie  kennen  sie 
aus  der  Chronik  desjenigen,  der  ihre  letzten  Stunden  be- 
schrieben hat. 

Ich  will  ihnen  nur  ein  £xempel  aus  den  Briefen  des  Pope 
en&falen.    Es  ist  das  des  Poeten  Wycherly,  defien  Garacter 

mit  dem  ihrigen  viel  Aehnlichkeit  hat.  Er  hatte  oft  gesagt, 
daß  er  sich  nicht  elx'  vorlicvratlien  wolto.  Ijiß  er  so  kranck 
würde,  daß  er  an  seiner  (ienesuug  zwüiielte.  Kurtz  vor  sei- 
nem Ende  hielt  er  sein  Wort;  £r  ließ  sich  trauen,  und  em- 
pfing die  letzte  Oehlung,  fast  in  derselben  Stunde.  Als  er 
hierauf  den  Tod  näher  merckte,  rief  er  seine  junge  Gemahlin 
vor  das  Bette,  und  bat  sie,  ilini  nur  eine  einzige  kleine  Bitte 
nicht  abzuschlagen?  Sie  versprach,  es  nicht  zu  thun,  und  er 
sagte:  es  ist  eine  Kleinigkeit,  ich  bitte  euch  nur,  euch  nicht 
wieder  an  einen  alten  Mann  zu  yermählen.  Wie  mui  es  einer 
Seele,  die  Augenblicks  vor  ihrem  Abschiede  eines  solchen 
Scherzes  fähig  ist,  so  leicht  seyn,  ihren  Cörper  zu  verlaßen! 
Wie  sein-  nniü  sie  sich  ilircs  luhiifen  Vergnügens  bewurit  seyn! 
Hingegen,  wie  rniiß  sicli  eine  Seele  gleiclisani  selbst  zerriiiten, 
wenn  sie  mit  Wiederwillen  ihr  llauß  verläßt,  und  von  der 
Gewalt  des  Todes  hinfortgerißen  wird.  Wir,  liebster  Freund, 
wir  wollen  dem  Tode  keine  Mühe  machen.  Wenn  er  komt 
uns  zu  holen,  so  wollen  wir  ihm  entgegen  lachen.  Er  wird 
uns  ohnedem  bey  unseren  Freunden,  oder  Ix  v  unseren  Mad- 
chen, Sölten  diese  auch  nur  die  Musen  seyn,  antreti'en.  Aber 
sie  haben  ein  [nicht  göttliches  Mädchen  im  Hause,  |  ^)  laßen  sie 
1)  Ausgeriüsen. 
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sich  vor  erst  von  demselben  dw  verlolinien  Kräfte  wiedergeben, 
und  schreiben  sie  mir  bald,  wie  viel  KUi^e  sie  dazu  nöihig 
gehabt  -  -  - 

Haiberst  d.  4.  Martij  1749. 

82.  Gleim  an  Bamlei. 

Liebster  Freund, 

Ich  erwarte  die  Gewißheit  von  ihrer  TÖlli^en  Genesung 

mit  »größter  Ungeduld.  Der  Herr  v.  Kleist  schreibt  mir  z\v:ir 
heute,  iluia  sie  sich  beßerten,  allein  sie  niül^t  ii  es  mir  erst 
selbst  schreiben,  wenn  ich  mich  beruhigen  soll.  Es  ist  mir 
unerträglich  sie  immer  auf  den  Kranckenbette  vor  mir  zu  se- 
hen, so  oft  ich  an  sie  dencke,  und  ich  dencke  bestandig  an  Sie. 
Nein  liebster  Freund,  sie  mQ&en  nicht  sterben,  oder  ich  will 
gleichfalls  sterben. 

At!  te  mete  si  parteni  animiu  rnpit 
Maturior  vis,  quid  moror  altera  ? 

Was  für  kurtze  Tage  für  unsere  Freundschaft,  wenn  sie 
sich  mit  unsem  Lebenstagen  änderen  sollten!  Es  muß  also 
zu  deren  Fortsetzunpf  eine  andere  Zeit  seyn.  es  mf1t3eM  uns 
andre  Fluren  erwarten  ,  anf  weUiien  wir  näher  beysiunmea 
seyn  werden;  ich  kan  nur  nicht  zugeben  dal»  sie  sie  ehe  be- 
treten sollen,  als  ich  ibimus,  ibimus 
Utcunque  praecedes,  supremum 
Carpere  iter,  comites  parati. 

Wenn  der  Tod  zu  ihnen  komt.  sie  zu  holen,  so  weisen 
sie  ihti  du(h  nur  zu  mir;  ich  will  iilbuann  mit  ihm  wandem, 
und  mit  ihm  an  die  TiiUren  aller  unserer  Freunde  klopfen; 
es  wäre  doch  recht  artig,  wenn  wir  alle  zugleich  in  den  Him- 
mel kämen.  Aber  werden  die  andern  auch  so  willig  dazu 
seyn,  als  wir?  Für  den  Herrn  v.  Kleist  bin  ich  gut.  Aber 
bey  d(  n  (U>ri<_ren  besorge  ich  viel  Kinwenduniren.  Sul/.oj-  würde 
erst  seine  Jiiaut  in.'^  ßefcke  führen,  Uz  eist  seine  iyrisclien  Ge- 
dichte von  Kennern  ihres  Gleichen  gerühmt  hören ,  Kranno 
erst  seine  Abhandlung  von  der  musikalischen  Poesie  gedruckt 
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sehen,  Lange  erst  noch  8  Jalirgänore  des  Geselligen,  die  Uebei- 
setzung  des  Horatz,  des  Esaias,  des  liiob,  ein  Ueldeugedicht 
und  noch  6  Bände  Horazische  Oden  vollendon  wollen.  Spal- 
ding  glaube  ich,  wttrde  sich  wohl  nicht  lange  sperren,  anch 
Hempel  nicht  Aber  wie  wimmernd  würde  Borchwart  von  seiner 
Doris  Abschied  nehmen!  Wie  schwer  wttrde  Bergius  seine 
selbgemachte  Püpchen  verlaßen  wollen,  mit  denen  er  so  gern 
und  so  väterlich  spielt!  Jeschke  sollte  mit  uns  fort,  wenn  er 
gleich  dem  Tode  verspräche,  ihm  an  seiner  statt,  tausend  andre 
zu  liefern,  Denn  wir  wolten  mit  unsrer  Poesie  den  Tod  schon 
überreden,  daß  er  ihn  nicht  verschonen  mdfite.  Langemack 
würde  sich  zwar  sehr  in  der  Hand  kratzen,  und  gern  bey 
seinem  kleinen  Schröder  bleiben  wollen,  aUriii,  könten  wir  ihn 
wohl  zurück  lallen  ?  Und  wie  würde  sich  doch  wohl  der  Druide 
gebärden.  Er  ist  gesetzt  genug,  den  Tod  dreist  in  seine  ans- 
gefaulten  Augen  zu  sehen,  allein  wir  solten  ihn  billig  ver- 
schonen, denn  er  hat  noch  gar  zu  viel  in  der  Welt  zu  ver- 
beßem,  wir  kÖnten  ihm  allenfals  so  lange  Frint  geben,  als  er 
ein  Druide  bliebe.  Meinen  hiesigen  Freund  den  Ih  rrn  Hoffrath 
V.  Amnion  solten  wir  wohl  vorbey  gehn,  denn  er  iiebt  Frau 
und  Kind  allzuzärtlieh ,  doch  er  würde,  nm  sein  jüngst  ver- 
storbenes Söhnchen  wieder  zu  sehen  sich  vielleicht  nicht  lange 
bedencken.  Wir  wolten  ins  Hauß  horchen.  Herr  Germers- 
hausen  wSre  nicht  zu  vergeßen. 

Schreiben  sie  mir  doch  mit  nüchster  Post,  wenn  ihnen 
daran  gelegen  ist,  mich  nicht  länger  in  solcher  Bekümmernili 
zu  wii&en. 

Haller  hat  mir  heute  geschrieben,  daß  er  noch  so  bald 
nicht  nach  Engelland  gehen  werde.  Von  der  neuen  Aasgabe 
seiner  Gedichte  erwähnt  er  nichts.    Ist  Kleists  FrQling  bald 

fertig?  Besehilftigen  .<ie  sich  itzt  nirht  zu  sehr  damit,  son- 
tlorn  üIm  1  laLicii  .sie  die-;»-  Ar]»eit  Herr  Snlzem.  Irh  empfelile 
mich  ihrer  Liebe,  und  bin  lebendig  und  tod,  Ihr 

getreuester 

Halb.  d.  13  Marz  1749.  Gleim. 
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83.  Kamler  an  Oleim. 

Mein  liebster  Freund, 

Sie  haben  mir  durch  ihren  Brief  grofie  Lust  zu  sterben 
gemacht.  Ich  will  ietzt  Hauerkraut  und  Schweinefleisch  uuil 
derfjleiclien  tiericiifce  liiucli  einander  eöen,  vieieicht  bekomme 
ich  das  hitzige  Fiehor  noch  einmal,  aber  dann  sejn  sie  so 
gut  und  kommen  herüber,  da  will  ich  dann  meinen  Kopf  auf 
ihren  Schoos  und  an  ihren  Buaen  legen.  Ein  Mädchen  habe 
ich  nicht,  hätte  ich  eines,  so  wllrde  es  mich  wol  besucht  nnd 
nicht  unzeitig  blöde  einen  abgematteten  Manns  Körper  ge- 
scheut haben.  Ich  muü  ihueu  aber  doch  sagen,  da&  ich  weiß, 
wie  mir  zu  Muthe  seyn  wird,  wenn  ich  am  dem  Sterben  £mst 
machen  werde.  In  der  Nacht,  da  ich  eben  meinen  Durst  ge- 
stillt hatte  und  mein  Glas  aus  der  Hand  setzte,  brach  mir 
plötzlich  ein  unnatürlicher  Schweiß  aus ;  große  Tropfen  ninnen 
von  meiner  Stirn,  so  gescliwinde  und  in  solcher  Men^e,  daß 
meine  Phantasey  glaubte,  dies  wäre  der  Todes  Scliweis,  und 
mein  Ende  sey  gantz  nahe.  Was  solte  ich  thun?  Solto  ich 
Lerm  machen  und  meine  Hausgenoßen  wecken?  Ich  beschloß 
kurtz,  ich  wolte  niemand  rnffen,  auch  nicht  zu  meinem  Doctor 
schicken,  sondern  ohne  viel  Aufruhr  sterben.  Alsdann  ge- 
(hielite  ich  in  ahgehroclienen  kurtzen  Siitzen:  Ich  bin  jimi^, 
ich  soll  juis  einer  Welt  geiien,  die  für  mich  recht  schön  ist. 
Doch  ich  will  sterben  -  -  Ich  bleibe  ja  übrig  -  -  und  soll  ich 
gantz,  gantz  verfaulen,  wohl!  so  habe  ich  stoischen  Mnth 
dazu  -  -  Wenn  mich  doch  jemand  sterben  sähe  -  -  Doch  es  ist 
genug,  daß  ich  mir  selbst  bewust  bin,  ich  sterbe  frölich.  Aber 
was  wird  mein  Gleim  sagen?  -  -  Ach  er  wird  weinen  -  -  Kr 
wird  sagen:  schade!  iiamler  ist  gestorben I  -  Er  wird  meine 
wenigen  Lieder  noch  wollen  bekannt  machen  -  -  Thäte  ers  nur 
nicht  -  -  Er  dOrfte  nur  sagen:  wenn  er  am  Leben  geblieben 
wäre  p.    Aber  Eitelkeit!  was  ist  mir  kflnftig  daran  gelegen, 

wenn   mich  eiiii<_(e  Scribenten  loben  Ich  fühle  daß  mir 

der  Puls  entgeht  -  -  aber  ich  habe  noch  allzuviel  Ivriiffe  -  - 
Entweder  sterbe  ich,  oder  wenn  ich  morgen  noch  lebe,  so  bin 
ich  gesund  -  -  Ich  hatte  mich  vorher  nach  der  Wand  gedreht 

Oloim-RAinldrl.  11 
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und  gedachte  in  meinem  Sinn:  wie  werden  sie  Morcjen  «r- 
Hchrecken.  wann  sie  eine  Leidio  im  l\(ii<-  finden  I  W  ie  wird 
es  mit  meinem  BegräbnÜ»  hier  zugehen  I  8nlzer  wird  sieh  wol 
▼iel  Muhe  machen  -  -  Er  wird  auch  betrübt  seyn  -  -  Wie  wird 
mein  70jähnger  Vater  um  seinen  liebsten  Sobn  tranren !  Nicbte 
freute  mich  mehr,  als  daß  ich  einen  nnschmertchaften  Tod 
stürbe  und  sanft  einschlafen  würde.  Ich  «glaube  anch  in  der 
That.  ich  bin  ein  Paar  Stunden  eingeschhitten ,  aber  wieder 
aufgewaclit.  und  da  war  mirs  gantz  lieb,  daB  ich  noch  lebte. 
Ich  gedachte  gar  2u  oft  an  sie,  und  in  diesen  leisten  Qedancken 
kamen  sie  wieder  hinein.  Nemlich,  es  war  mir  lieb  dafi  ich 
noch  lebte,  weil  sie  noch  lebten,  und  wir  uns  hier  noch  zu- 
sammen freuen  könten.  Nun  habe  ich  recht  erfahren  nnd  t?e- 
tVihlt.  was  mein  Hertz  von  ihnen  hält.  Ich  gedachte  an  Kleist: 
Schade  daß  wir  uns  nicht  länger  gekannt  haben.  Kaum  haben 
wir  uns  gesehen,  so  sterbe  ich.  £s  wird  ihm  doch  nahe  gehn.  *  - 
Ich  gedachte  noch  vieles,  aber  ich  habe  das  übrige  wie  einen 
Traum  vergeßen.  Weil  ich  einsam  war,  und  nur  heimlich 
dencken  konte,  so  kam  hier  nicht  so  viel  schönes  vor.  als  vie- 
leicht geschieht,  wenn  ein  Zirckel  guter  Freunde  um  unser 
Bette  .sitzt;  Da  strengen  wir  uns  beßer  an  und  wenden  die 
letzten  Kräfte  unsrer  Seele  auf  die  nachdrücklichsten  Bon-mots. 
Daß  ich  ietzt  beßer  bin,  sehen  sie  daraus,  daß  ich  ihnen 
schreiben  kann;  denn  dieses  wurde  mir  im  Fieber  «n  sauer. 
Meine  Auif^^n  kont«'n  iiirht  so  lange  sehen,  wenn  mein  Kopf 
gleich  so  lange  dencken  konte.  Jetzt  kan  ich  mir  schon  wieder 
einen  angenehmen  Zeitvertreil)  machen .  mit  Briefeschreiben, 
mit  Lesung  der  Briefe  des  Abb^  le  Blanc,  mit  Tiranniaimng 
des  Kleistischen  Priilings.  Von  meinen  gemachten  Vei^de- 
ningen  will  ich  ihnen  hier  eine  Probe  beylegen,  und  auf  diese 
Ali  wenle  ich  iliiRn  das  Lfantze  Gedicht  noch  einmal  zusenden, 
ich  bitte  mich  wieder  zu  corrigiren,  oiler  aueli  K leisten  selber, 
wo  ich  zu  nachliißig  gewesen  bin.  Ich  solte  ihnen  einen  Vor- 
wurf machen,  daß  sie  zu  wenig  daran  ausgefeilt  haben,  aber  da 
sie  es  ietzt  nachholen  werden,  habe  ich  kein  Recht  es  zu  tbun.  -  - . 
Berlin  d.  13  Hart.  1749. 

Was  meinen  sie.  •wctm  u  ii  lateinische  Buchstaben  zu  un- 
Herm  FrUlinge  nähmen  y   Der  gantze  Druck  wird  80  pmchtig. 
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soUeii  die  Buchstaben  nicht  auch  die  besten  sejn?  Herr  Sulzer 

stimmt  auf  groln  octav.  Er  meint  es  litüe  sich  groß  Quarto 
nidit  recht  bindr-n,  f»r  will  t^eni  oinon  schicklichen  Band,  und 
glaubt  die  Zeilen  litten  nicht  darunter. 

84.  (jleim  an  Ramler. 

Liebster  Freund, 

Wenn  aie  gestorben  wären,  so  hätte  ich  mit  ihrem  Uoraz 
gesagt: 

Qois  desiderio  sit  pudor  aut  modus 

Tarn  cari  capitis  p.  -  - 
Izt  freue  ich  mich  über  ihre  Genesung  unbeschreiblich, 
und  will  ilem  Gotte  der  mir  sie  wieder  geschenckt  hat,  das 
beste  Lamm  meiner  Heerde  schlachten;  und  ermahne  sie  mit 
mehr  als  ciceronischer  Freundschaft,  cnra  ut  valeas.  Sagen 
sie  dem  Sauerkraut  und  Schweinefleisch  auf  ewig  ab,  wenn  es 
ihrer  Gesundheit  schädlicli  ist,  wie  es  denn  nicht  anders  seyn 
kiin,  so  lansre  sie  nicht  tlas  Korn  selbst  (hilschcn.  das  sie  eüen. 
Vor  allen  aber  rathe  ich  ihnen,  ihrem  Horazischen  stets  wilrck- 
sanien  Geiste  etwas  Ruhe  zu  gönnen.  Non  Semper  arcum 
tendit  Apollo.  Es  mag  immerhin  eine  Ode  weniger  in  ihren 
lyrischen  Gedichten  stehn,  wenn  sie  nur  50  Jahr  länger  leben. 
Aber,  wenn  wir  doch  diese  50  Jahr  bey  einander  in  Berlin 
o(hn-  in  der  Wüste  Sifmi  zul>ringen  möchten,  damit  wir  ein- 
mahl  wie  Philemon  und  Bausis  sterben  könten.  Wie  solten 
uns  unsere  Freunde  beneiden,  und  wie  wurden  wir  sie  zu  uns 
wQnschen.  Der  arme  Kleist,  er  soll  wieder  in  den  Krieg.  Was 
wird  er  da  wieder  ausstehen  mttßen,  und  wie  werden  wir  för 
si'in  Leben  besorijt  seyn!  Si»*  weiden  sieli  ihm  duicii  ilire  beßere 
Oritick  .seines  Früiings  sehr  veibindlich  machen,  sie  dürfen  niclit 
zweifehl,  daß  er  nicht  völlig  damit  zufrieden  seyn  wird:  ich 
bin  nicht  fähig  gewesen,  ihn  so  grOndlich  zu  beurtheilen,  und 
ich  bin  es  noch  weniger  ietzo,  da  meine  itzigen  Arbeitent  mich 
immer  trockener  machen.  Ich  sende  ihnen  den  Anfang  so 
gleich  wieder  zurück;  denn  ol)  ich  $?leich  besorgt  bin,  sie 
möchten  nicli  allzu  viel  zu  thun  machen,  so  svünsche  ich  doch 
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den  Frülinjf  bald  ge<lrackt  ku  sehen.  Ich  habe  ihrem  Ver- 
langen geniiiL^  otwjis  ^\^>nipfes  iui<xemerckt.;  wo  ich  srhweijyo.  dn 
imteracbreibe  ich  ihre  \  f  rändern nji^.  Das  Sylbennialä  int  mir 
auch  all[Ku]weni)j^  geläufig,  als  daß  ich  hie  und  da  noch  otwaa 
heßem  könte.  Wenn  sie  aber  fortfahren,  wie  sie  angefangen 
haben,  so  wird  nicht  viel  Obrig  bleiben.  Ich  laße  mir  alles 
(gefallen,*  was  sie  und  Herr  Snlzer  wegen  des  Drucks  belieben, 
nur  kirnten  sio  den  Hern»  v.  Kleist,  seihst-  befrai^en,  ob  er  Lust 
hat,  'm  \->\ie'\nhohpT\  Lettern.  Er  wird  nicht  dawieder  sejTi,  nur 
wäre  zu  überlegen,  ob  es  nicht  schoiiK  ii  möchte,  daß  maii 
all  ztt  viel  besonderes  haben  wollte,  da  die  Poesie  schon  so 
sehr  Ton  der  gewöhnlichen  abweicht.  Wenn  die  Verse  auf 
8^  in  eine  Zeile  sollen,  so  werden  ziemlich  kleine  Lettern  dazu 
nöthig  seyn,  sonst  wftre  dis  Format  freylich  das  beste.  Den 
2—  April  feyre  iuli  nuinen  •'Osten  Geburtlistag,  samlen  sie 
untordeß  ihre  Kräfte  wieder,  daniit  sie  an  diesem  Tage,  an 
welchem  ich  ein  Mann  werde,  meine  Gesundheit  auf  ein  Stn- 
fenjahr,  beßer  trincken  können.  Herr  Suh&er  mnß  unsere  Fretmde 
zu  sich  bitten,  ich  will  meinen  Domherrn  einen  Schmauß  ge- 
ben, und  ich  will  mir  vorstellen,  als  ob  der  eine  Ramler,  der 

andre  Sulzer,  Kleist  p.  wäre.  

Halberst.  d.  17:::i  Marfcij  1749. 

85.  Ramler  an  Gleim. 

Liebster  Freund, 

Ich  solte  billig  nichts  von  witzigen  Sa<  iie?!  in  diesen  Brief 
mischen,  weil  er  so  un heilig  werden  wird,  als  ihr  frommischer 
Brief.  Doch  will  ich  mich  nicht  gantz  verläugnen,  sondern 
erst  von  grammuticalischen  Kleinigkeiten  reden,  ehe  ich  von 

häußlichen  anfange.  Sie  fragen,  welches  ist  beßer  Atlieni  oder 
OdemV  Dum  Wort  Athem  nniU  unit  seyn.  weil  es  ein  Stamm- 
Wort  ist.  Es  kommen  davon  iier:  athnien,  einaihmeu  p. 
Odem  ist  sehr  ifehräuchlich  im  j^emeinen  Leben  und  in  der 
Bibel.  „£r  bließ  ihm  einen  lebendigen  Odem  ein.  Du  läßest 
aus  deinen  Odem,  so  vergehen  sie'  p.    Wenn  ich  so  gltlck- 
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lieh  wäre  als  Olivei,  wolte  ich  folgemlea  Unteriicheid  wagen, 
UBd  wenn  ich  eine  Academie  wäre,  ihn  etabliren:  Athem,  be-> 
deutet  die  Luft^  die  ich  einziehe,  Odem,  die  Luft,  die  ich  ans- 

lalie.  Also  heißt  es  von  der  ersten  Aifc  mit  Kecht:  zuiu  Arlieni- 
liolen  ist  die  Luiijtjp  «^eniaclit :  dieser  Fisch  hat  auf  dem  Rücken 
ein  kleinem  Athemloch.  Athem  rauben,  (die  Luft  benehmen, 
die  ich  einziehen  soll:)  Ich  kan  noch  nicht  zum  Athem  kom* 
men:  ia  selbst  das  Wort  athmen  heißt:  Luft  einziehen. 

Von  der  letzten  Art  heiit  es  billig:  Er  bließ  ihm  einen 
Odem  ein:  Du  lilfeest  ans  deinen  Odem:  Srin  Odem  ward  ge- 
fühlt: Wer  weiü  wuhm  dei-  Odem  des  Meiibtlien  taiirt  p. 

Den  Athem  an  sich  halten  =  die  einbezogene  Luft 

Ein  stinckender  Odem  =  die  ausgelafiene  Luft. 

Aber  warum  suche  ich  einen  Unterscheid  auf?  Es  mag 
vieleicht  nur  ein  unterschiedener  Dialect  seyn.  Wenn  dieses 
ist,  so  vvihle  ieli  lieher  Athem  als  Odem.  Herr  Lnn;^eniack 
hat  große  Lust  Synunimes  allemandes  zu  schreiben.  Vieleicht 
ist  er  hierin  glücklich,  denn  er  hat  ia  einen  logicalischen 
Kopf.  Wir  wollen,  wenn  uns  ohngefehr  etwas  aufstoßt,  ihm 
ein  Present  damit  machen.  Gestern  fiel  mir  bey  Kleists 
Frtllinge  folgender  Unterschied  ein: 

Acker  =  das  öetravde-Laiid. 

Feld  =  der  aligemeine  Nähme  von  Acker  und  von  Wiese. 
Gefilde  =:  noch  allgemeiner  als  Feld,  (Wald  und  Waßer 
mit  eingeschloßen.) 

Wiese      das  Grase-Land. 

Aue  :=  Ein  besonderes  und  angenehmes  Grase-Land  der 
Schafe,  nebst  einem  l^ach  p. 

Trift  ==  Grase-Land  für  Vieh,  das  gehütet  wird,  (be- 
sonders für  Schafe). 

/Gegend  =  Lage  eines  Landee^\ 
^ Revier  =  begräntzte  Gegend./ 

Flur  =  die  Gegend  von  einer  Stadt  oder  einem  Dorfe. 

Anger  =  ist  vieleicht  mit  dem  Wort  Acker  eiuerley. 

Weil  ich  doch  bey  der  Arbeit  bin,  will  ich  noch  diese 
Seite  mit  dergleichen  füllen. 

Wald  =:  ein  großer  Platz  voll  großer  Bäume;  Eichen, 
Fichten  p. 
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BiiBch  =:  hält  kleinere  Bäume,  Tannen^  Bircken. 
Hayn  =  ein  beiliger  Wald. 
Forst  =5  ein  Jagd- Wald. 

Heide  =  Em  Busch,  worin  pyeweidet  wird. 

\\  (»llen  sie  auch  ho  spielen,  wie  i(  h  liier  thue.  so  werden 
wir  einen  Tractnt  zusarainenspieien ,  einen  Tiieil  zur  künt- 
tigen  deutschen  Gratnmatic.  Als  Poeten  werden  wir  aber  all- 
zuoft solche  Gesetze  brechen.  Bald  werde  ich  wieder  einen 
Theil  des  FrOlings  fertig  haben.  Ich  weifi  nicht  wie  es  zu- 
geht, daß  ich  nicht  mehr  so  geschwinde  censire,  wie  zuvor. 
Solte  es  die  Neui<_^keit  zuvor  gethan  lialien.  oder  thut  ietzt 
das  Gedicht  sellier.  oder  thut  es  endlicli  meine  eigene  »Seele  ? 
Freyiich  hat  sie  Schuld,  sie  hat  Haussorgen.  Meine  Kranck- 
heit  hat  mich  in  Kosten  gesetzt,  die  meine  Sparsamkeit  nicht 
tilgen  kan.  Dazu  wacht  der  Kauffroann  R  *  *  auf,  und  schickt 
mir  einen  Boten  mit  seiner  großen  Rechnung  auf  den  Gadetten 
Hof  nach.  Frommen  kan  ich  mit  der  leichten  Interesse  bis 
zur  bpqueniern  Zeit  aufhalten;  aber  der  Doctor.  Apothecker 
und  Kauifmau,  werdeu  mich  ni<  hl  mehr  kleiden  und  curireu 
wollen.  Es  ist  mir  dieses  Osterfest  in  der  That  theuer  ge- 
wesen, weil  ich  meine  Wirthin  fUr  drey  monathe,  und  Fe- 
mquenmacher,  Barbier  und  Wäscherin  für  eben  so  lange  Zeit 
habe  abfinden  mößen.  Jetzt  schreibe  ich  recht  tiefe  Kleinig- 
keiten. Sie  lijiben  es  mir  aber  erlaubt,  wenn  ich  Noth  fühlte, 
sie  ihnen  zu  klagen.  Wollen  sie  nicht ,  zum  wenigst-en  die 
Helfte  dieses  Briefes ,  zerreißen  ?  Der  banquerottirte  Kauff- 
mann  F:  hat  sich  noch  nicht  gemeldet.  Vieleicht  weiß  er 
meine  Wohnung  nicht,  und  wird  warten  wollen,  bis  ich  ihm 
auf  der  Straße  be  gegne.  Jetzt  gehe  ich  wieder  an»,  und  also 
möchte  es  bald  geschehen;  denn  ins  Haus  muß  ich  ihm  nichts 
bringen.  Ich  will  diesen  Briet  schließen ,  den  ich  lange  v«'r- 
schobeu  habe,  weil  ich  ihn  ungern  schreiben  walte,  und  bin 
ietzt  und  immerdar  Ihr 

Berlin  d.  91^  April.  1749.      aufrichtiger  und  getreuer 

Freund  Rr. 

P:  S:  Herr  Naumann  ist  ietzt  hier,  und  beschwert  sich, 
daß  sie  ihm  nicht  geschrieben  iiaben,  auch  nicht  gesclirieben« 
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wie  ihnen  seine  Ubersetzteu  Anmerckuugen  geiuüeu.  Indeüeu 
soll  ich  ihnen  doch  einen  Gruß  in  bester  Form  von  ihm  schrei- 
ben. Auch  grübet  sie  Herr  Langemack^  der  ietzt  in  ein  altes 
Archiv  gesteckt  werden  soll,  all  wo  er  mir  versprochen  hat, 
sieh  nicht  su  Tode  zu  arbeiten. 

Was  macht  HenipelV  hat  dieser  fault  nicht  einmal  geschrie- 
ben? bein  Mädchen  will  ihn  im  May  besuchen.  Welch  ein  Uebel- 
stand  wird  dieses  in  Magdeburg  ilir  solchen  beliebten  Mahler 
seyn !  Lafien  sie  ihn  lieber  bald  nach  üalberstadt  kommen,  sonst 
verdirbt  ihm  diese  die  guten  Kunden  in  Magdeburg.  Ich  weiß 
nicht  ob  er  sie  letzt  im  Emst  liebt,  und  es  leiden  will  daß  sie 
herüber  konmie,  oder  ob  sie  lügt,  oder  ob  er  sie  nur  mit  guten 
Worten  aufhalten  will.  Ich  kan  es  ihm  nielit  vergeben  daß  er 
mir  aut  zehn  Briete  nur  zwey  Gegenbrieie  geschrieben  kaL  Er 
kan  seinen  Fehler  durch  nichts  Gut  machen,  als  wenn  er  mir 
aus  ihrem  Portrait  em  Meisterstück  macht,  beßer  als  Mignard 
und  Rigaud  es  in  Paris  machen,  und  würdiger  von  Schmid 
gestochen  zu  werden,  als  dieses  letztem  Mahlereyen  von  ihm 
gestochen  sind.  Sie  werden  ihn  da/n  anfrischen  wenn  er  bey 
ihnen  seyn  wird.  Es  erwartet  sie  ein  schöner  goldener  Kähmen 
und  eine  schloßweiße  Wand. 

86.  liaiükr  aii  Gleim. 

Mein  liebster  Freund, 

Ich  habe  mich  auf  diese  Meße  so  sehr  gefreut  wie  auf 
den  ersten  May,  der  aber  von  Hertzen  trübe  war.  Die  Meße 
giebt  ihm  nichts  nach.  Die  OrttiBchen  Briefe  geben  zwar  einen 
guten  Sonnenblick,  aber  sie,  mein  Freund,  hatten  einen  weiten 

Platz  heiter  maclien  können,  wenn  sie  selbst  mit  Uz,  Schaftes- 
bury  und  Anakreun  am  Horizont  erschienen  wären.  Ich  warte 
noch  auf  diese  Ersciieinung  und  bin  neugierig  das  Unheil 
unsrer  Freunde  über  ihre  heimlit;lien  Lieder  zu  hören.  Wenn 
nur  das  Stück:  Du  Närrchen  sich  mich  an!  kein  Verräther 
wird,  denn  dieses  wollen  sie  ihnen  mit  Gewalt  aufdringen,  und 
das  Gebet  bey  Erblickung  eines  Printzen  gleich fals.  Ist  dieses 
aber  nicht  auch  wahr?  Depone  tutis  auribu» !   Herr  Sulzer 
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ViUhi  aich  datdr  :nii  hänjjfeii.  ilnß  sie  es  y;ebt'tet  haluMi  und  kein 
andrer  Christ;  der  lleiT  v.  Kleist  «(leiclifals.  Herr  Lange  giebt 
den  gantzen  Horatz  heraus,  ühorset/t.  und  mit  dem  üexU  samt 
critischen  Anmerclrangen.  leb  finde  ibn  aber  noch  nirgends^ 
und  er  war  doch  vor  vier  Wochen  schon  in  den  Episteln. 
Die  Ueberseiznng  soll  wörtlich  genn^^  sc}!!.  Haben  sie  seine 
Hallische  AuHa;^»'  der  Krtundsclniitlicheii  Lieder  gesehen?  1 1  hat 
sie  mit  Pyraisc  lien  Gedichten  vermehrt.  Die  Vorrede  ist  scheeht 
gerathen.  ich  mercke  Lange  hat  aufgehört  mit  seinen  aiteu 
Freunden  so  flei&ig  Briefe  zu  wechseln,  wie  sonst  Es  ver- 
dient einen  gantzen  Bach  Poetischer  Thränen,  dafi  ein  solches 
Genie,  das  eine  Ode  an  Sie,  an  Gerraershausen,  anf  Friedrich 
und  auf  Doris  Jiat  maclien  können  auch  150  Psalme  verdirl)t, 
den  Geselligen  für  den  Bucliführer  schreibt,  und  nun  mit  tloni 
Horatz  im  ewige  Verderl>en  eilt.  Semper  ol'o  aiiditor  tautum, 
nunqnam  ne  reponam?  Nun  icli  einmal  den  Tod  los  geworden 
bin,  nun  will  ich  machen,  daß  er  mir  nicht  zur  Last  wird,  wenn 
er  wieder  kommt.  Ich  grämte  mich  daß  ich  keine  geistlichen 
Kinder  hinterließe.  Sehen  sie,  bald  wiU  ich  Vater  werden,  und 
zwar  zutMst  Sti«-f\  ater.  Hier  ist  so  «jcl^Mtdi  ein  Zeiclien  meiner 
Unbarmhertzigkeit.  Gflun  sie  dein  Herrn  v.  Kleist  noch  nichts 
davon  zu  lesen.  Ich  hatte  ihm  auch  nichts  mitgebracht,  als 
ich  ihn  ehegestem  mit  Herr  8ulzeru  besuchte.  Ein  gewifier 
V.  Amimb  nahm  uns  in  seine  sechsspännige  Oaroße.  Ich  habe 
mich  in  die  mormome  Göttin  verliebt,  die  sie  selbst  einmal 
angebetet  haben,  und  dem  kleinen  ('iipido  bin  icli  so  gut,  als 
weni]  er  mein  Bruder  wäre.  Sch;ifl<'  ilaü  ich  den  Herrn  v. 
Kleist  nur  sieben  »Stunden  sprach,  ich  will  ihnen  ietzt  die 
Marmortreppen  mid  gantze  steinerne  Armeen  nicht  weitläuftig 
beschreiben,  aucli  nicht  die  entzttckte,  den  Göttern  danckbare 
Bildseule  des  Pigmalions,  die  ein  Stral  von  oben  belebt  — 
Sie  haben  alles  selbst  gesehen. 

Eben  habe  ich  die  Frau  »Schiitzin  gesprochen.  Sie  will 
den  zwevten  Theil  ihrer  Lieder  wieder  auflegen ,  etwa  800 
Stück,  und  bittet  sie  sich  also  noch  einmal  aus,  und  trägt,  ob 
sie  Aenderungen  oder  Vermehrmigen  machen  wolten?  Die 
Exemplare  für  sie  sollen  auf  fein  Papier  gedruckt  werden. 
Mehr  sagte  sie  nicht. 
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Was  wallen  sie  hiiizutliun  ?  Hört  was  die  MänDei*  sa- 
gen p.  und  was  mehr  ?  Geben  sie  mir  nnr  bald  Oommi&ion, 
ich  will  alles  besorgen.  Sch&nemann  hat  sich  die  Erlaubniß 
hier  zu  spielen  aus^ebeien.    Es  erwarten  ihn  alle  Schauspiels 

i^itriütei),  woruntfr  Friese  auch  ist;  dem  er  aber  nichts  als 
Schäferstücke  spielen  muß.  Schade!  Friese  kcniifc  vir]  Hiiciier 
und  viel  gelehrte  Leute,  aber  er  hat  keinen  Geschmack  und 
kein  System.  Hempeln  erwarte  ich  täglich  ans  Mac^deburg. 
Dieser  soll  mich  wegen  Friesen  schadlos  halten.  Ich  zweifle 
daß  er  bey  ihnen  gewesen  ist  Kommt  er  ohne  ihr  Porträt, 
so  zancke  ich  mich  mit  ihm,  ehe  ich  ihm  einen  Kuß  gebe,  und 
muü  ich  liiii  küßeu,  so  beiß  ich  ihu.  Ich  umarme  sie  schon 
ieUt  und  bin  Ihr 

Berlin  d.  9^"  May.  1749.  getreuster  Freund 

Ramler. 

Herr  Kranse,  was  meinen  sie?  ist  Gammergerichts  Ad- 
Yocat.    Ich  habe  ihn  seit  vier  Tagen  nicht  gesprochen,  nun 

wild  er  wol  selion  exauiiuirt  seyn.  Vun  vieler  Praeparatioa 
ist  er  sc  hüll  wieder  ein  gantzer  .tunst  geworden,  und  der  Mu- 
aicus  wird  unterliegen.  Herr  Fromme  hat  mich  einen  Nach- 
mittag besucht,  und  mir  einliegende  Quittung  geschrieben, 
nach  dem  er  mir  den  Brief  vorgezeigt,  worinn  sie  seinen  Schein 
ihm  zurück  zu  geben  verbieten.  Den  Schein  werden  sie  also 
von  dem  Herrn  Fiscal,  oder  was  er  ist,  zurück  fodeni  können. 

Das  Exemplar  welches  ich  ihnen  vom  Fri'ilinge  zu  lesen 
und  zu  beßern  gebe,  ist  das  neueste.  Die  alte  Leseart  sollen 
sie  auch  bekommen.  Jetzt  will  ich  eilen,  damit  sie  meinen 
Brief  bekommen,  sonst  halten  sie  mich  fttr  todt  oder  fieberhaft. 
Ich  zweifle  ob  sie  meinen  vorigen  Brief  bekommen  haben,  wenn 
dieses  nicht  geschehen  ist,  so  werden  sie  mich  fOr  sehr  an* 
lieißig  halten;  ist  es  geschehen:  so  halte  ich  sie  dafür. 

87*  Gleim  au  Hamier. 

Liebster  Freund, 

Hier  haben  sir  die  heimlichen  Lieder!  deren  Druck  mich 
schon  so  sehr  gereut,  als  einer  Jungfer  ©in  heimliches  Ivjad. 
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Wenn  >i*;  hich  indelä  nur  einen  kleinen  TiieU  ihres  Bivtalls 
erwerbi^u,  womit  sie  sonst  gute  bchrit'teu  unterscheiden,  oder, 
wenn  sie  nur  halb  so  /ufrierien  damit  sind,  als  mit  meiDeti 
ersten  Liedern,  so  will  ich  die  Eitelkeit,  mit  welcher  ich  sie 
gebilliget,  mir  nicht  gar  zu  fibel  anrechnen. 

Was  werden  aber  unsre  Freunde  sagen?  Sie  mütsen  es 
ihnen  ausreden,  dala  ich  von  dem  einen  hekriiiten  Stück  Ver- 
i'aßer  bin.  Den  unserer  Freunde,  der  zwar  am  leichtesten  zu 
betriegen  ist,  weil  sein  Geschmack  von  Tage  xu  Tage  unbe- 
stimter  wird,  habe  ich  doch  schon  betrogen,  nemlich  Langen. 
Er  findet  die  Lieder  so  schlecht,  dafi  es  nicht  möglich  seyn 
Süll ,  etwas  schlechteres  zu  niii(  lien.  Daßelbe  Stück :  Du 
iSiiiclien  sieh  mich  an  p.  woran  auiti  mich  in  Rorliu  er- 
kennen [ wollen J,  hält  er  für  so  elend,  dais  er  sagen  konie, 
es  sey  in  den  4  Büchern  der  äsopischen  Fabeln,  die,  wie 
sie  wißen,  einmahl,  ehe  sie  gedruckt  worden,  in  meiner  Gor- 
rectur  gewesen,  nichts,  dafi  solchen  Tadel  verdiente.  Denn 
ich  nniß  ihnen  sagen,  daü  (»r  diese  Kabeln  über  lliuedorn 
und  Geliert  .sezt,  die  doch  viel  niederträchtiges  und  öchl*jch- 
tes  haben,  daß  sich  des  Horaz:  Ubi  plura  nitent  p.  nicht 
darauf  anwenden  iäüt. 

Ich  bin  auf  einer  Reise  nach  Halle  mit  einem  Herrn  r. 
Hibbeck  hey  Langen  gewesen.  Sonst  habe  ich  mich  imter* 
standen  ilmi  alles  niiindlieli  m  tadeln,  aber  izt  nierckte  ich 
beym  ersten  Versuch,  den  ich  bey  (ieiugenheit  seiner  neuen 
Kdition  der  freundschaftlichen  Lieder  that,  daü  ich  nun  alles 
loben  müfite.  Was  fttr  eine  elende  Vorrede,  was  ittr  eine  noch 
elendere  Dedication!  wie  yiel  Dmckfehler,  und  was  fttr  eine 
hämische,  dem  Bnchhilndler  zu  Gefallen,  getbane  Beschuldi* 
guni^  (ialj  Budnier  die  erste  Ausgal)e  ohne  sein  \  iir\v  il.ttii  ge- 
macht. Ich  vveiii  ja,  wie  er  iimi  zu  dem  Eude  die  Oden  hin- 
geschickt und  wie  er  sich  über  die  Beförderung  zum  Druck 
gefreut  hat.  Seiner  Uebersetzung  des  Uoraz  wiederföitrt  eine 
allzu  große  Ehre,  dafi  sich  Stille  so  viel  Mohe  damit  giebt, 
dennoch  bleibt  sie  ein  Mischmasch  von  undeutschen  Ausdrücken, 
denn  er  ist  allzu  wörtlich,  und  dazu  so  hart,  als  mir  immer 
möglich.  Wie  viel  Vorzüge  hat  nicht  ilne  Prosa  vor  seinen 
Versend'  ich  habe  ihm  durch  die  Versicherung  dafi  sie  an  der 
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L  rlxTbOtzung  Heiüi^  cirl)(*it<_'teii  ein  boich  bch recken  eingejagt, 
daä  ich  glaube,  er  läßt  seine  gar  liegen,  oder  läßt  sie  hur- 
tiger drucken,  damit  vor  jBrscheinung  der  Ihrigen  doch  eine 
Auflage  der  aeinigen  abgehen  möge.  Denn  er  überaetet  doch 
nur  für  den  Verleger.  Er  verlangte  eine  Probe  ihrer  Ueber- 
setzunf]^  und  wolte  ihnen  eine  von  der  seinifjen  scliicken,  und 
ihre  dagegen  sich  ausbitten,  ich  sagte  aber  sie  wincn  damit 
80  eigen,  daß  sie  mir  noch  keine  einzige  Ode  hätten  geben 
wollen. 

Ich  muß  ihnen  hurtig  noch  ein  paar  Worte  wegen  meiner 
Lieder  sagen.   Ich  habe  hier  900  Exemplare  alle  auf  solch 

fein  Papier.  vr\p  he\ drehendes  flrutkon  laßen,  ich  habe  sie 
au  llagerioiiih  Verleger  nach  Leipzig  geschickt,  in  der  Hof- 
nung,  daü  dieser  sie  gern  annehmen,  und  mir  wenigstens 
die  Unkosten  erstatten  wttrde,  er  hat  sich  aber  darvor  be- 
dancket*  Nun  weiß  ich  nicht,  wo  ich  damit  hin  soll,  und  ich 
bin  dem  Buchdrucker  noch  40  Thaler  schuldig,  Sprechen  sie 
doch  also  mit  der  Frau  Schützen  ,  ob  sie  niir  diese  Auflage 
für  50  Thalei  abnehmen  will.  Ich  niüste  aber  dieselben,  zur 
Bezahlung  des  Buchdruckers  haar  erhalten:  wenn  sie  den  Preiß 
zu  3  Groschen  setzt,  so  komt  sie  mit  mehr  als  gewöhnlichem 
Profit  zu  ihrem  Gelde.  Zu  einer  neuen  Ausgabe  des  Theils 
meiner  Lieder  stimme  ich  ungern  ,  weil  ich  gern  sähe ,  daß 
alle  Exemplare  des  lllü  und  2i£il  Theils  abgiengen,  und  ich 
einmahl  gern  eine  neue  um  die  llelfte  veriknderte  Edition  ma- 
chen könte.  Aber  vorerst  habe  ich  noch  keine  Zeit  und  Lust 
dazu.  Wenn  also  die  Frau  SchOtzen  durch  die  Erlaubniß  zum 
Druck  des  2!*?  Theils  und  einige  Veränderungen  und  Znsätze, 
ehe  zu  disponiren  wäre  diese  neuen  Lieder  zu  übernehmen 
aber  NB.  gegen  piuinte  Bezahlung  so  wolte  icli  Ihnen  näch- 
stens etwas  zu  dem  Ende  übersenden.  Weitbrecht  will  sie 
gern  haben,  aber  ich  habe  Nachricht  von  seiner  schlechten 
Haushaltung,  und  daß  er  ein  schlimmer  Bezahler  sey.  Er  hat 
mir  von  Leipzig  den  ersten  Bogen  von  Utzens  lyrischen  Ge- 
diehten  geschickt,  und  erwarte  ich  näclistens  die  bedun^^enen 
Exemplare  fertig.  Er  wird  duieli  Berlin  reisen,  imd  bey  Ni- 
kolai lo^iren.  Bey  diesem  könten  sie  sich  nach  seiner  An- 
kunft erkundigen,  und  sich  ein  Kxemplar  für  sich,  Sulzer, 
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und  Kleist  absohläglich  i^eheii  laüeii.  Den  übrigen  FreimdiMi 
werde  ich  keines  geben  können,  weil  ich  nur  12  Exi'rn[»lare 
davon  bekomme.    Doch  der  Druide  nuiia  auch  eines  haben. 

ich  komme  an  die  wichtigste  Sache  zulest.  Was  ftlr 
Freude t  daß  sie  mich,  nehst  Sulzer  Kleist  und  Uempel  be- 
suchen wollen.  Wo  sie  einen  so  schOnen  Vorsatz  nicht  aus- 
führen, udür  8ulzern  alh'ia  reiben  laßen,  so  sind  sie  recht  ab- 
scheulich. Ich  strecke  ihuen  luenie  Arme  schon  jetzu  ent- 
gegen, wie?  wenn  ^ie  eine  so  schöne  Hofnung  botn'tn^en?  Was 
ich  von  Hempeln  dencken  soll,  weis  ich  nicht  Es  solte  mich 
höchstens  yerdriefien  wenn  er  von  Magdeburg  reiste,  ohne  mich 
besucht  zu  haben.  Ich  habe  ihn  auf  das  Pfingstfest  zu  mir 
ein<;ehidon.  wenn  er  j;i  den  Pinsel  um  meinetwillen  nicht  ein 
paar  Tage  will  inhen  iatäeu.  Wenn  ihn  mein  Briet  nicht  mehr 
angetroffen  hätte,  so  könte  er  seine  Sünde  durch  nichts  büßen, 
als  wenn  er  des  Teufels  Abadonna  Brlöser  würde.  Klopstock 
hat  Hofnung  vom  Prinzen  von  Wallis  ein  Pension  zu  er- 
halten. Ich  wolte  seinetlialhen  nach  Leipzig  reisstu,  aber  ich 
erfuhr  in  Halle,  daß  er  selion  weggereiset  wäre. 

Sie  sind  ein  ffhtreöliclier  Stiefvater  des  Früiings,  aber 
machen  sie  nur,  da&  sie  das  Kind  bald  zur  Vollkommenheit 
bringen.  Ich  habe  bej  diesem  Blat  nichts  zu  erinnern,  als 
einige  kleine  Sflnden  wieder  die  Gonstruction  gleich  anfangs, 
und  weint  1  e  b  e  n  il  i  g  e  Q  u  e  1 1  e  n  item :  u  n  d  d a  ii  (  k  e n 
—  dem  tieckigten  Monde  soll  wühl  heiläeu:  im  lieckigten 
Monde.  Das  Übrige  müste  ich  wohl  erst  mit  dem  original 
vergleichen.    Aber  es  scheint  mir  alles  unverbeüerlich. 

Ich  habe  ihren  vorigen  Brief  bekommen,  aber  ich  bin 
seitdem  wenig  oder  gar  nicht  zu  Hause  gewesen  und  ich  habe 
so  viel  kleine  Sorgen  gehabt,  daß  sie  mich,  wenn  sie  sie  kenn- 
ten, nicht  für  untleißig  halten  würden.  Denn  klenie  borgen 
sind  doch  am  beschwerlichsten.  £ineu  Punct  ihres  vorigen 
Schreibens  möchte  ich  gern  auf  andere  Art  beantworten,  aber 
sie  mdfien  noch  ein  biegen  Gedult  haben.  Dem  [!]  liederlichen 
Fromme  habe  ich  bis  auf  Heller  und  Pfennig  befriedigen  und 
Posfcgeld  und  alle«  bezahlen  mfii^eu,  weil  ich  grot^  Bedencken 
hatte,  wegen  solches  Schu  —  mich  hier  in  Miß  Credit  zu  setzen. 
Von  dem  Fiscal  habe  ich  den  rechten  Schein  zurück  bekommen. 
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Warhatti«^  icli  möchte,  wie  Lange  für  den  Verletfer  sclireibeii, 
um  nur  kein  Schuldiger  zu  seyn.    Wie  viel  habe  ich  noch  mit 
ihnen  zu  plauUem!  Ich  bin  Ihr 
In  £il.  Gleim. 
H.[alber8t»dt]  d.  18  May  1749. 

Von  den  Liedern  hat  noch  Niemand  ein  Exemplar  als 
sie  imd  Kleist.    Es  ist  daher  kein  Nachdruck  zu  hesorgen. 

Aber  die  900  Exeniplitre  hat  Bohn  bey  Breitkopi"  fleponirt.  so 
wie  ich  sie  versiegelt  ihm  zugesand  und  hat  Bohn  auch  kein 
Exemplar  davon.  Boy  Breitkopf  sind  sie  gegen  Vorzeigung 
eines  Scheins  yon  Bohn,  den  er  mir  geschickt,  wieder  abzu- 
fodem.  Schützen  dürfen  sie  nur  sagen,  dafi  sie  bei  einem 
guten  Freunde  in  Leipzig  in  Verwahrung  wären,  weil  er 
sonst  argwöhnen  möchte. 


88.  Bamler  an  Gleim. 

Liebster  Freund, 

Die  Lieder,  welche  sie  m'w  übersand  haben^  sind  mir  ein 
schiHier  Zeitvertreib  ucwo.  ji,  ia  noch  mehr  als  das,  si«  haben 
mir  einige  Standen  vom  Schlaf  vertrieben;  ich  habe  sie  alle 
bej  später  Lampe  beleuchtet,  und  finde  sie  zu  dem  Gebrauche, 
wozu  sie  gemacht  wurden,  recht  angemefien.  Der  närrische 
BuchfÜhrer  roch  nach  Brandtwein,  als  er  mir  keinen  beßem 
Bescheid  auf  meinen  Antrag  gab,  als  diesen:  Er  hätte  große 
Ausgaben  gehal)t,  wäre  eben  von  der  Meüe  gekommen  p. 
und  könte  nichts  weiter  thun ,  als  einen  Wechsel  auf  50 
Thal  er  stellen.  Die  Frau  muß  sich  nach  ihm  richten,  und 
scheint  es  gern  zu  thun,  nam  plenus  saoculus  est  araneornm. 
Wollen  sie  mich  zu  einem  andern  Buchfahrer  schicken,  oder 
soll  SchQtze  den  Termin  festsetzen,  wann  er  bezahlen  will? 
Schreilteii  sie  mir  doch  eifien  Brief,  der  so  « uii^erichtet  ist, 
daü  er  mit  uieiiiem  Vorgeben  übereinkonit.  den  will  icli  Schützen 
zeigen,  damit  er  sehe,  wie  er  gegen  seinen  eigenen  Vortheii 
handelt  Ich  habe  ihm  weiß  gemacht,  der  Verlader  sey  ein 
Herr  von  Adel  und  wolle  unbekannt  seyn.  AUerley  Keden 
die  ich  führte,  mttßen  ihn  darin  bestareken.   Ich  sagte  ihm 
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zuerst  ihre  Einwilligung  wegen  der  Lieder,  und  »eine  Pmu 

bekiim  von  ihm  Scheltworte,  daß  sie  sich  um  etwas  melirea 
bekümmerte,  als  um  Patronen  Papi^^r.  Er  hält  iiideüen  dafftr. 
der  erste  Theil  müste  erst  abgehen.  Mich  deucht  aber  er  wird 
flchon  heimlich  so  viel  Exemplare  haben  dracken  lafien,  als 
ihm  zur  Compledrung  gefehlt  haben.  Solte  man  dieses  nicht 
mercken  können?  ich  will  es  untersuchen.  Schreiben  sie  mir 
nur  einen  Brief,  worin  »um  «Jie  ihm  die  LicMler  entweder  ab- 
schlagen oder  zugestehen,  mit  der  Beyfügimg,  wie  wenig  er 
es  zn  acliten  scheine,  wenn  man  für  seinen  Nutzen  sorgte  \k 
und  schicken  mir  zugleich  den  Schein  mit  Vieleicht  kan  ich 
bey  Nicolai  oder  Yol»  mehr  ausrichten,  als  bey  diesem  Tmn- 
ckenbold.  Nun  wolte  ich  noch  das  meiste  und  das  beste  schrei- 
ben, ahcr  sie  l)ekommen  meinen  Hrief  nicht,  wenn  icli  l;lnu<'r 
warte.  Hempel  ist  aus  Magdei>urg  zu  uns  gereißt ,  aber  er 
kehrt  bald  wieder  zurilck,  und  hat  seiner  Frau  nur  einen  l)on  jour 
gesagt.  Indexen  hat  sie  ihn  auch  nicht  einmal  im  Pfingstfest 
genoßen,  weil  er  mit  Sulzem  auf  einer  Herrn  v.  Amimbs  Land- 
gut gereiset  ist;  ich  erwarte  sie  lieute  oder  Mori^en  zurfick.  —  - 
Berl.  d.  31  May  i^acii  wie  bald  ist  er  zu  ende!)  1749. 

89.  liamler  au  (ileim. 

Mein  liebster  Freund, 

Meine  Festtage  sind  mit  der  lievüo  zu  Ende  gegangen. 
Kommen  Sie  nun  zu  mir,  ich  habe  sie  in  diesem  Jahre  noch 
nicht  gesehn.  Ich  bekomme  zwar  wieder  Ferien,  aber  erst  im 
Herbst,  und  dann  werde  ich  nicht  in  der  grofien  ausgesachten 

Gesellschaft  seyn ,  die,  in  ihrer  Celle,  dem  Hundesst^m  ent- 
gegen trijH  kt.  It  h  werde  dann  hier  mit  uaserui  Langemack  so 
viel  Kirschen  elien,  als  tms  dienlich  sind.  Idi  werde  am  Abend 
unter  Linden  und  Weiden  oder  auch  unter  Castanienbaumen 
einsam  und  keusch  herumspatzieren ,  und  indefien  alle  meine 
Freonde  in  Halberstadt  in  den  Wollüsten  ersoffen  sind,  werde 
ich  hier  nicht  einmal  das  Vergnügen  haben  die  Nachrichten 
davon  zu  «'rliallcn;  denn  wie  W(»Iteii  sie  so  viel  Zeit  ilbrii? 
haben  sie  zu  beschreiben  ?  .ledoch  was  quält  mich  die  Zukuiilti;' 
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Ich  kill  violleicht,  ja  ich  kan  mehr  uLs  vielleicht  euch  alle 
ül)orras('lieii.  Als  mir  ihr  letztor  Briof  von  Sulzern  i^esfrbon 
wurde,  iieiä  er  mich  m  sich  rufPen  mit  dem  Vorgeben,  es  er- 
wartete mich  jemand  bey  ihm,  dem  Diener  war  verboten  mir 
niemand  zu  nennen.   Ich  in  der  gewifien  Hoffnung  Sie 

dort  anzutreffen :  als  ich  sie  nicht  sähe,  «uchte  ich  sie,  und 
als  irli  sie  nicht  laiid.  wolte  ich  wieder  wejjfi^ehen ,  denn  icli 
war  böse,  daü  ich  i^etro^en  war.  ohngeaclitet  ich  mich  seihst 
betrogen  hatte.  Jtiempel  war  bey  ihm,  der  mir  zwar  sehr  lieb 
ist,  er  mnfi  aber  nicht  da  stehn  wo  ich  sie  m  sehen  verlange. 
Er  wird  bald  wieder  nach  Magdeburg  gehn,  von  da  zn  ihnen, 
und  mir  ihr  Portrit  meisterhaft  ronhlen;  denn  ich  muß  sie 
am  iihnliclisten  liaboii,  ihre  Braut  nicht;  denn  dieser  geben 
sie  liol)er  ein  lebendiges  Bild  von  sich. 

Was  ihnen  bejm  Frttiinge  einfallen  wird,  schreiben  sie 
mir  fleiiaig  und  getreulich,  damit  er  etwas  weitläuftiger  wer- 
den kaa,  etwan  tausend  Zeilen  starck  -  -  Dies  ist  das  gawdhn- 
liche  Maaß  der  Tr:ig()dien,  der  Helden  -  Bttcher  und  andrer 
gruluMi  Gedichte,  wenn  ich  richti<r  uberschlagen  habe. 

Vieleicht  sammelt  der  Herr  v.  Kleist  jetzt  auch  noch,  und 
wird  e.s  einstreuen  wann  sein  Gedicht  wieder  zn  ihm,  als  zur  letz- 
ten Instantz,  kommt.  Was  macht  Vz,  denn  ich  mufi  wifien  was 
er  ist  und  wo  er  ist,  damit  er  voeirt  werden  kann,  wenn  einige 
witzige  Kdpfe  nach  Berlin  verlangt  werden.  Wißen  sie  nichts 
von  Ooetz?  auch  dieser  muß  iintin*  einer  guten  Oesellschaft 
leben,  wenn  er  vortreflich  werden  .soll.  Aber,  güldene  Träume! 
Der  König,  wenn  die  Nachricht  nicht  apocryphisch  ist,  halt 
den  Canitz  fttr  den  ersten  und  letzten  deutschen  Poeten;  und 
bekennt,  dafi  die  Deutschen  ihre  Barbarey,  bis  auf  die  eintzige 
Sprache,  ziemlich  abgelegt  haben.  Wie  kan  er  anders  dencken, 
so  lange  man  ihm  den  Haller,  Hagedorn,  imd  sir  seihst,  mein 
liebster  Muuit'.siii^o'r ,  ingleirh'^n  Zachariam  den  INteten.  den 
Schäfer  liost,  den  Seraphisciien  Klopstock  und  alle  die  noch 
vor  derThOr  stehn,  vorenthält?  Ich  will  künftig  mehr  plau- 
dern.  Dieser  Brief  mufi  zu  Sulzern.  

BerUn  d.  8»fS  Jnl.  1749. 

Die  Hälfte  des  .Tahres  i^t  vorl.ey!    Dw.  Uiiltte  des  Soculi 
ist  hald  vorl>eyI    Gott  heile  weiter  1 
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90,  Bamler  an  Qleim. 

Mein  liebster  Freund, 

Hier  sehen  sie  emen  Briei  von  mir.  Ulauben  sie  daä  ich 
ietzt  noch  in  Berlin  bin^  oder  daü  i«  h  miti^ereiset  bin,  und  sie 
vielleicht  mitten  in  Lesung  dieees  Briefes  Überfallen  werde? 
Nein,  lesen  sie  nur  ungestört,  ich  bin  vier  und  zwanhsig  Meilen 
von  ihnen.  Ich  wolte  wol  traurig  schreiben .  wie  .leremias. 
wenn  ich  uirinom  Triolie  lolgoii  ililrtt«*  und  nicht  zu  htJi  nckfii 
hätte,  düü  sie  ietzt  alle  vergnügt  seyn  werden  und  keint^r  mit 
mir  Tbränen  vergießen  wird.  Macben  sie  also  in  Bacchns 
und  Amors  Nahmen  gantz  Halberstadt  mit  ihrer  Freude  toll. 
Audiat  dementem  strepitnm  Bructerus!  Ich  werde  sie  aber 
oft  stören,  daß  sie  es  lun-  w  ilkn  I  ich  werde  öfter  schreiben 
als  biHlier.  damit  icli  auch  einer  von  der  (iesellschaft  zu  sevn 
scheine.  8ie  werden  mir  doch  auch  tieilsiger  antworten,  als 
sie  bisher  gethan  haben?  Ich  vermuthe  mir  oft  von  ihnen 
Briefe,  woran  vier  Menschenbande  geschrieben  haben.  Mein 
Gott!  so  viel  Menschen  Hände  kdnte  ich  ietct  in  Berlin  nicht 
anftreiben.  Nach  drev  Wochen  werden  iinsre  Freunde  wieder 
'/utii(k  kommen,  und  sie  werden  sie  begleiten.  Wiederlej^en 
sie  dieses  nicht  in  ihren  Briefen,  damit  ich  noch  einige  Zeit 
lang  mich  mit  einer  schönen  Hoffnung  unterhalten  kan.  Ich 
kan  unmöglich  weiter  schreiben,  weil  ich  nicht  einen  Tropfen 
Freude  im  Hertzen  habe.    Ich  bin 

Ihr  getreuester  Freund 
Alexis. 

Nein,  Alexis  hat  den  Jeremias  nicht  gekaut,  ich  bin  also 
dies  mal 

Ihr  getrenester 
Berlin  d.  26  Jul.  1749.  Hamler. 

91.  Bamler  aa  Gleim. 

Mein  liebster  Freund, 

Ist  der  Herr  von  Kleist  mit  iinserro  Profeßor  und  Mahler 

uiitKereiset?    Wie  viel  Vergnügen  werden  Sie  vier  Jäger  der 
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Freude  zusammen  j^enießen !  Tcli  will  hoft'en  sie  werden  mir 
bisweilen  eine  Stunde  <];ivon  hinüber  wUnschen.  Ich  möchte 
mir  bald^  wie  jener  Verliebte,  eine  gewiße  Stunde  des  Tages 
anssuchen,  in  welcher  ich  mich  gantss  allein  mit  ihnen  in  Ge- 
dancken  beschäftigen  könte,  und  sie  bitten,  in  eben  dieser 
Stunde  dort  in  ihrer  großen  Zelle  an  mich  zu  ijedencken :  ohne 
diese  Vorstelluiig  kann  ich  es  kaum  mehr  aushalten,  so  ver- 
laßen zu  seyn !  Machen  sie  eine  Stunde  dazu  ans,  denn  nach 
ihnen  muß  ich  mich  richten,  ich  selber  habe  meistentheils  Zeit, 
den  gantzen  Tag  mit  ihnen  umzugehen,  und  dabej  soll  es 
bleiben,  his  sie  mich  auf  eine  gewiße  Stunde  zu  einer  freund- 
schaftlichen Conlerentz  vorweisen  werden.  Sie  werden  mir  ein 
kleines  Tage  Register  ihrer  Lustbarkeiten  machen,  hierum  bitte 
ich  sie,  und  den  Herrn  Bulzer  ersuchen  sie  noch  überdem,  den 
Baum  seiner  Memorie  weit  auszudehnen,  solte  er  auch  bis  in 
das  Fach  des  Verstandes  gerathen,  damit  er  alle  kleinem 
Anecdoten  faläen  möge,  denn  ich  bin  unersättlich.  Aber  lleuipel 
ist  vieleicht  in  Mugdebur<^  ii;eblieben  bey  seinen  Engels  Köpfen 
und  der  Herr  v.  Kleist  iu  Potsdam  bey  seinen  Teufels  Köpfen 
(was  doch  die  Liebe  zu  den  Gegensätzen  thun  kan !  ich  wolte 
steifen  Köpfen  schreiben.)  Wenn  dieses  ist,  so  sind  sie  beyde 
in  dem  Fall  worinn  ein  Paar  hohe  Persohnen  des  Klopstocks, 
„hl  der  Stille  von  Halberötadt  einsam  und  ohne  Geschöpfe 
,  Waren  wir  beysanmien.  Voll  nnsrer  göttlichen  Liebe 
«Sahen  wir  auf  Menschen«  die  fern  von  uns  waren,  herunter. 
Sie  werden  in  der  That  dort  schon  gewesen  seyn,  und 
emsthaft  herunter  gesehen  haben.  Welcher  Barde  unter  ihnen 
wird  mir  diesen  Berg  besingen,  welcher  Mahler  ihn  zeichnen, 
oder  welcher  Mefäkiinstler  zum  weni^steii  seinen  Bauch  und 
l  iücken  ausniel^eii  y  W  erden  sie  auch  nach  Göttijigen  gehn 
und  Hailern  besuchen?  VVeim  sie  es  thun,  so  schreiben  sie 
mir  doch,  ob  er  noch  ietzt  verdient  eine  Stelle  im  Frühling 
einzunehmen,  oder  ob  er  nur  ins  Theatrum  Europaeum  kom- 
men muß?  Auch  fragen  sie  ihn,  warum  er  seine  Gedichte 
keinem  belk'ru  l'ui  icu  herauszuf^el)en  übtn  laLicn  bat,  als  einem 
Stümper,  der  sie  sclilecbter  u;eniacht  hat,  und  mit  einigen 
neuen  Stücken  durch wä^ert  hat  ?    Sie  können  alles  mit  einer 

1)  Übergeschrieben:  nVom  Brocken*. 
GlQlm-Ramlof  I.  12 
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ijewißen  Tour  tlmn,  und  al.^o  künten  sie  ihm  wol  l)eyhrin«ren 
daia  er  sich  schon  selber  üherleht  hat.  als  Dichter,  und  nur 
noch  die  andere  üelfte  yom  Apollo  hat,  nemlich  den  A.rtzt. 
Ich  mufi  es  nicht  vergeben  Ihnen  hierbej  ein  Gedicht  anzo- 
preisen,  welches  den  Herr  Friese  zum  Verfaßer  hat.  Wäre 
ich  Krause  so  würde  ich  es  ihnen  etwan  folgen dertrestalt 
iui])reii-en :  Der  muntere  Herr  Friese  fahret  noch  ininur  fort 
uuH  Proben  von  seiner  ihm  gantz  eigenen  Fälligkeit  in  der 
deutschen  Poesie  zn  liefern.  Er  entfernt  sich  anf  eine  löb- 
liche Weise  von  dem  Schwärm  der  eingebildeten  geistvollen 
Dichter,  welche  ihr  gröstes  Loh  in  der  Donckelheit,  in  nndeut- 
sehen  Worten  und  Gedancken,  in  verstiegenen  und  über  den 
Wolcken  srhwebenden  Kintiilleii,  in  dein  unj^eheuren,  in  den» 
gezwungenen,  in  dem  schwülstigen  suchen.  £r  beschreibt  una 
in  diesem  bey  Gelegenheit  einer  vornehmen  Hochzeit  verfer- 
tigten Schäfergedichte,  die  unschuldige  Liebe,  wie  sie  durch 
den  Zauberklang  einer  hertzrfihrenden  Music  gereitsset  und  ge- 
wonnen werden  kan.  herrschet  überall  in  demselben  das 
Nrttflrlirhe  uiui  den  Schäfern  gantz  eisrejie  Wesen,  er  entfernt 
sich  nicht  einen  schritt  weit  von  dem  einfältigen  und  doch 
anmuthigen,  von  dem  leichten  und  doch  nachdrücklichen,  von 
dem  schertzhaften  und  doch  nicht  zotenmäßigem  Ausdruck 
eines  rechten  Schäferdichters,  und  gibt  denen  die  keine  Ge- 
legenheits  Gedichte  vertragen  können  sondern  sich  mit  Hand 
unil  VuIa  dawider  streuben.  diese  ihnen  nocli  unl)ekannte  Wahr- 
heit zu  erkennen,  daß  man  auch  in  Hoch/eitLiederu  aufge- 
weckt, sinnreich,  artig.  I)eliebt  und  gut  deutsch  schreiben 
kQnne.   Ist  bej  dem  Verfaßer  umsonst  zu  haben. 

Herr  Sulzer  wird  wißen,  ob  ich  in  den  rechten  Gusto  ge- 
kommen ])in,  und  ihnen  von  diesen  neuen  Alphesibaeus  vieles 
(  T/t  lilcu  können.  Wii-  lialjen  mis  durch  seine  zwevdentiife 
bprache  verführen  hitkn  ilm  vor  etwas  zu  halten,  man  muü 
ihn  aber  wie  des  de  la  Metri  Schriften,  dreymal  über  und 
aber  besehen,  um  zu  wißen  daß  er  ein  würckliches  nichts  ist, 
er  selbst,  denn  seine  Schrifft  macht  alles  deutlich  p.  -  -  - 

Berlin  d.  2-"  Aug.  1749. 
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i)2«  äleiuL  uud  bulzer  aa  Kamler. 

[Gleim:]  Mein  liebster  Freund. 

Was  ist  unser  Sulzer  fllr  ein  ehrliclier  Mann ,  daß  er 
meine  Hot'nun«'  nicht  liat  j^an/  laßen  zu  Scliandpii  werdt^ii  I 
und  was  verdienen  sie  tttr  NaliniPn.  daß  sie  nicht  Muth  genug 
gehabt,  einem  tollen  Obristen,  den  Urhiul)  abzutrotzen!  Denn, 
ich  mnß  es  ihnen  mir  sagen,  daß  ich  Ihr  Außenbleiben  ihnen 
allein  zuschreibe,  und  keine  Einwendungen  dawieder  gelten 
laße.  Hätten  sie  nicht  einen  krancken  Vater,  der  sie  enterl)en 
woltr,  (jiler  eine  Kiirs>atlie  oder  eine  Kindtaufe  zum  V^)rvvande 
netinien  können.  Was  hätten  wir  durcli  eine  so  luischuldige 
Lllge,  (denn  sie  ist  unschuldig,  troz  dem  Panage!)  fQr  Freu- 
den uns  erwerben  können,  und  was  vermifien  wir,  da  sie  zu 
viel  Gevnfien,  und  zu  wenig  Muth  gehabt!  Sie  alle  drey, 
Karaler,  Hempel  und  Kleist  liahen  es  ewicr  zu  verantworten, 
daß  sie  in  ihrem  und  ineinein  L^dxMi.  die  s(  InHiston  'Viv^v  nicht  zäh- 
len können,  die  icli  mit  ilmeii  in  Halber.stadt  zu  leben  ^xedachtel 
Welch  böser  Geist  miügönnete  mir  die  höchsten  Gradeder  Freude ! 

[Sulzer:]  den  6.  Aug.  Ich  habe  heQte  zum  ersten  male  das 
Vergnflgen  «nsem  Gleim  «n  sehen.  Da  ich  von  Mai^dehtn-g  vor 
7  Taj?en  hieher  reitHi'  fand  ich  ilm  nicht.  Im-  reilAte  in  dem  Land 
henun  un-  ri(ditige  Sachen  ricbtii;-  /u  machen.  Ich  besuchte  mitt- 
lerweile die  Berge.  Thäler,  Höhen  und  Triften  der  Harz-gebHrge. 
Mein  Gbtt!  was  für  eine  angenehme  Reise  war  das!  Sie  verliehren 
das  größte  Vergnügen,  das  man  haben  kann,  weil  sie  nicht 
mit  mir  gewesen.  Kun  bin  ich  post  varios  cafns  et  mnlta 
discrimiiia  hefite  wieder  hier  an^elani^t.  Jezo  tbi  iclv  Ihnen 
schreibe  size  ich  Ihnen  yt'ui  ii  iber.  Ich  rede  mit  Ihnen,  ich 
lache  Sie  an,  ich  schmeichle  Ihnen,  wie  Pygmalion  seiner 
Bildsäule,  Sie  bleiben  fttr  uns  ein  bloßer  Schatten.  Zerreißen 
sie  doch  die  Ketten,  die  Sie  an  Berlin  anfefieln  und  kommen 
auf  Flügeln  der  PreundschaflFt  hieher.  Sie  sollen  eine  Reiche 
Erndte  von  FreiUle  und  Vonath  tiii-  viele  Jahre  einsammlen. 
Ich  kann  Ihnen  unmöglich  sagen,  wie  viel  Fredde  in  so  kurzer 
Zeit  in  mein  Herz  gekommen  ist.  I>as  Gedilchtniß  wird  dar- 
unter leiden.  Ich  werde  Ihnen  nicht  viel  erzählen  können. 
Unser  Gleim  wohnt  hier  in  einem  sehr  angenehmen  Klostor. 

12* 
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Doch  ich  will  Ihnen  mehts  von  hier  schreiben  um  Ihnen  desto 

mehr  sa^en  zu  können. 

Ich  habe  Ihnen  einmai  von  tler  Elbe  jijesch rieben .  uuii 
heüte  habe  ich  einen  Brief  von  Herrn  Sultzern,  aber  noch  kei- 
nen von  Ihnen  bekommen.  Wie  befindet  sich  dieser  mit  sei- 
nem kleinen  Stuben  Burschen?  Grüfien  Sie  beyde  von  mir. 
Ich  kan  iezo  nicht  schreiben,  weil  ich  keine  Zeit  mtfien  kium. 
Was  macht  Pv«rmalinii.  AVerden  sie  mir  was  davon  herüber- 
ücluüken?  Die  Briefe  s(»  kilnü'tij?  an  luicli  geschikt  werden, 
müßen  nach  Magdeburg  kommen.  Adieu.  Ich  umanue  Sie 
und  bleibe  Ihr  getreuer 

Sulzer. 

[Gleim:]  Die  Briefe  können  nur  immer  noch  hieher  ga- 
st hiikt  werden,  denn  ich  werde  alle  Schmieden  ledig  machen,  um 
meinen  »Sulzei  bey  mir  anzuketten ,  wenn  er  wieder  meinen 
Willen  wegreisen  will.  Es  ist  billi<^,  duü  er  iiire  Abwesenheit 
durch  länirere  Gegenwrt  ersetze  I  Aber  ist  es  denn  nicht  ntich 
möglich,  dali  sie  zu  uns  fliegen.  Sie  können  auf  den  Montag  hier 
seyn,  wenn  sie  mit  nächster  Post  abgehen.  Kommen  sie  doch 
liebster  Freund,  und  reißen  sie  Henipeln  mit  dem  Pinsel  in 
der  Hund  mit  sich  luelier!  Was  für  ein  ii)>ler  Umstand,  daß 
Hempel  lieber  mahlt,  als  inicii  sieht!  Liui  Yieileiclit  mahlt 
er  keine  Engelsköpfe!  Daß  Kleist  nicht  gekommen  ist,  muß 
ich  ehe  gelten  laüen,  und  doch  kan  ich  nicht  so  leicht  glau- 
ben, daß  es  ihm  nicht  möglich  gewesen  wäre,  sieh  lo6  zu 
machen.  Es  fohlt  euch  großen  Poeten,  nur  an  hurtigen  End- 
schlüßen ,  und  derselben  noch  hurtigeren  Ausführung.  Ihr 
muclit  eure  Plane  mir  all'/ui^roßer  Ueherlegung,  uml  vuUiiilnl 
sie  allzu  bedachtsam,  Em  bisgeu  mehr  -  -  wie  lu  iLit  das 
Wort?  -  etourderie  oder  wie  heißt  es  -  das  stfinde  euch  beßer 
an.  Sie  hätten  also  ihren  Obersten  nicht  um  Erlaubniß  bitten, 
sondern  ihm  sagen  sollen :  ich  muß  verreisen.  Ich  bin  so  böse 
atif  ihr  Außenhleiben,  und  auf  Kleist  und  Hempel.  daß  ich  nichts 
Iiis  Adixcr  mit  ihnen  sprechen  kan.  Sie  sind  Schuld,  wem» 
6ulzer  nicht  mit  mir  zufrieden  ist.  Denn  ich  kan  doch  nur 
halb  vergnügt  seyn. 

Billig  solte  ich  Ihnen  die  Stunde  abschlagen,  in  welcher 
unsere  Seelen  beysanunen  seyn  sollen.    Denn  sie  hätten  Ihren 
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Cörper  nur  vierundzwanzig  Meilen  zu  uns  bewegen  können! 
aber  ihre  Seele  ist  wobl  zu  gemächlich.  Doch  weg  Rache! 
von  8 — 9  und  Nachmittags  yoo  8 — 5  das  soll  die  Zeit  zum 
Seelen  Commerce  seyn.  Schreiben  sie  uns  dann,  was  sie  mit 
uns  sprechen,  wir  wollen  desgleichen  thun. 

Sie  sind  in  der  That  so  geschickt  ein  Krause  zu  seyn  als 
ein  Horatz.  zwey  Grrenzen,  weiche  ein  voUkomiuenes  Ganzes 
in  sich  Bchlieiäen.  Der  Einfall,  Krausische  Bücher  Urtheile 
zum  Muster  künftiger  Recensenten  drucken  ku  lallen,  geföllt 
mir,  und  ich  empfehle  ihnen,  ihn  nicht  ungebraucht  zu  laßen. 
Friesens  Zeug  verdient  in  der  That  nur  ein  Krausisches  Lob. 
Ich  habe  ihn  nie  für  etwas  gehalten. 

Alles  andere,  was  icli  noch  auf  memem  Hertzen  habe 
sollen  sie  mündlich  hören.  Sulzer  läßt  sie  grüßen  er  ist  zu 
faul,  ihnen  mehr  zu  schreiben,  und  ich  bin  zu  böse  auf  sie. 
Mit  solcher  Leichtsinnigkeit  so  Tiel  Hofhungen  zu  hetriegen! 
Ich  hätte  lieber  Zehn  Obristen  rasend  gemacht!  Grüßen  sie 
alle  unsre  Freunde ,  ay)soii(lf  i  lu  ii  den  Dmiden ,  ([Sulzer:] 
diesen  grüßen  Sie  auch  von  mir.  Geht  die  abend  promenade 
noch  immer  fort?  kommen  sie  doch  auf  unsre  promenade 
in  hiesigen  Gegenden)  auf  den  ich  auch  böse  bin  weil  er 
nicht  in  Halberstadt  die  Menschen  bekehren  will.  Ich  wünsche 
ihm  viel  Feinde  in  Berlin ,  damit  er  es  Uberdrüßig  werde 
in  Berlin  nnd  sich  in  die  Provinz  seliueii  möge.  Wie  ich 
höre,  so  kommen  sie  mit  Bergius  und  Boi  ch  wart  selten 
mehr  zusammen;  sonst  wolte  ich  sie  auch  grüßen.  Aber 
Langemacken  sehen  sie  doch  noch,  und  aolte  es  auch  unter 
den  Ruinen  des  Rathhauses  seyn :  drum  grüßen  sie  ihn  herzlich 
und  alle  die  sicli  meiner  erinnern.  Von  Herrn  Naumann  habe 
gestern  aus  \V netzen  einen  Gruß  bekommen,  ich  will  ihm 
ehestens  schreiben.  Denn  bisher  bin  ich  für  meine  Freunde 
nicht  lebendig  gewesen.  Krausen  will  ich  noch  ein  paar  Worte 
schreiben.  Denn  ich  soll  und  muß  hurtig  schließen,  adieu  lieb-> 
ster  Freund,  Sie  würden  uns  in  seraphische  Freude  versetzen, 
wenn  sie  auf  den  Montag  bey  uns  eine  leibliche  Erscheinung 
machten.    Sulzer  ist  gewiß  noch  bey  luir  ),  und 

1)  [Am  rande  von  Salser:]  «NB.  soll  dubito  heißen."  [von  Gleim:] 
«Nein,  ob  hieß  affirmo." 
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icli  dencke  Henipel  violleiciit         elir  bey  mir  zu  Laben,  denn 

ich  bin  willens  ihn  abzuholen  zu  la&en.  

Halb.  d.  6'II1  Aug.  1749. 

[Gleim:]  Bamler,  du  siebest  so  emsthaft  aus,  wie  ein 
Goucouc').  Sulzer  sagt  wie  ein  Kater.  Wenn  da  mit  uns 
sprichst  zwischen  8  und  5  Uhr  so  sieh  nur  nicht  so  canonisch 
aus.  I Sulzer:]  Naumann  sirlit  hingegen  so  süße  aus  wie 
eine  Melone  und  ihr  beyde  habt  eine  schlafende  ganz  naktc 
Schönheit  zwischen  eüch.  VV'ie  können  sie  so  kalt  dabey  seyn. 
^Schreiben  sie  mir  doch  bald  aber  NH.  an  die  Elbe  nicht  an 
die  Holtemma.  [Gleim:]  Ja,  an  die  Holten a,  denn  die  Elbe 
verschlingt  alle  Briefe.  -  -  - 

93.  (ileim  au  Üuiuler« 

Liebster  Fround. 

Warum  schreiben  wir  uns  doch  so  selten,  da  wir  uns  so 
sehr  lieben !  Ich  darf  ihnen  zwar  keinen  Vorwurf  machen,  weil 

ich  ihnen  mit  keinem  guten  Exempel  vorgehe,  aber  sie  haben 
doch  weniger  Zerstreuungen  als  ich.  und  sie  sollen  bedencken, 
daß  ich  nüthig  habe,  von  den  Kleinigkeiten ,  womit  ich  mich 
von  Amtswegen  be.schäftigen  muß,  off  ;il)gezogen  zu  werden: 
ihre  öfteren  Biiefe  wären  das  beste  Oonfortativ  wieder  die 
Gewalt  der  Göttin  Chicaue,  oder  wie  sie,  Poet  sie  nennen,  der 
Themis.  Herr  Sulzer  wird  ihnen  doch  nun  alles  erzählt  haben, 
was  er  in  meiner  Zelle,  in  der  Bauiijunijshöle ,  und  auf  den 
vielen  von  iimi  hestiegiien  Bergen  ge.sehen  und  gehört  liat. 
Hat  er  ihnen  keine  Lust  gemnclit.  die  Gegenden  zu  sehen,  die 
einem  Schweitzer  so  viel  Vergnügen  machen  können?  Kommen 
sie  doch  zu  ihnen,  wenn  sie  zu  mir  nicht  kommen  wollen. 
Ich  kan  micli  kaum  enthalten,  ihnen,  wegen  ihres  Aufienblei* 
bens,  recht  derbe  Vorwürfe  zu  machen.  Aber  der  Herr  v. 
Kleist  hat  sie  so  iia(  luln'lcklich  abgelehnt,  iluli  i(  h  befürchte, 
sie  möchten  eben  dergleichen  Ausflüchte  wiiseu.  Aber  Hempel 
ist  mit  nichts  zu  entschuldigen.    Nehmen  sie  sich  dieses  ihres 

l)  j  Darunter:]  „alii  Catuii,  Cauüii ,  Jus  eunuiiicuui,  Cciin ,  üc- 
cidens  Äbelium". 
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Schülers  an,  der  anfängt,  ans  der  Art  zu  schlagen.  Ich  haße 
den  Witz,  der  die  Menschen  eigensinnig  macht,  und  schätze 
eine  getaliige  Einialt  unendlich  höher,  als  eine  Klugheit,  die 
Schwürigkeiten  zn  entdecken  weiß  ^  und  Torgiebt ,  wo  man 
darOber  hinsehen,  oder  sie  nicht  achten  solte.  Was  war  es 
denn  für  eine  Groüe  Sache,  Sulzern  von  mir  abzuholen,  und 
nur  einen  halben  Tag  einem  Freunde  zu  irünnenV  Schreiben 
«ie  ihm  nur,  diitk  ich  recht  böse  bin  ,  und  dat^  icli .  wenn  er 
mich  nicht  bald  besucht,  ächvverlicli  wieder  weide  zu  betiänt- 
tigen  seyn.  Von  ihnen  nimt  er  vielleicht  noch  Ermahnung  an. 

Sie  wifien  doch  schon  von  Herrn  Sulzer  daß  ich  in  Braun- 
schweig gewesen,  und  Ebert,  und  Zachariä  kennen  gelenit. 
Hevde  sind  in  ihre  Muse  verliebt,  die  sie  nur  aus  dem  kleinen 
Stiick  in  Büchners  Briefen  kennen.  Ich  habe  verdj)rechen 
mütaeu,  ihnen  ein  mehrere»  lesen  zu  iaisen,  und  ich  bin  bereiti» 
dämm  gemahnt  worden.  Schicken  sie  mir  also  doch  nur  etwas 
damit  ich  nicht  zum  Lügner  werde.  Wir  haben  einen  ordent- 
lichen Witzhandel  aufgerichtet,  gegen  eine  ihrer  Oden  be* 
komme  ich  zehn  andre.  Einen  andern  Tarif  habe  icli  nicht 
♦eingehen  wollen,  und  zwnv  übeidem  mit  der  Bedingung  daß 
nichts  davon  ohne  Erlaubaiiä  gedruckt,  auch  ISiemandem  eine 
Abschrift  gegeben  werde. 

Zachariae  hat  ein  neues  Heldengedicht  angefangen:  Der 
Schnuptncb,  betitelt,  und  hat  schon  einige  Bttcher  fertig.  Es 
ist  in  d<  III  ihm  gewöhnlichen  Geschmack  voll  unendlich  kleiner 
Gottheiten.  Er  selbst  ist  nielit  su  kltiu  als  seine  Uötter,  son- 
dern ein  rechter  Saul  an  Länge  aber  ischlanck,  und  angenehm. 

Ebert  scheint  ein  sehr  empfindliches  und  zur  Freundschaft 
gemachtes  Herz  zu  haben.  Das  Englische  versteht  er  so  gut, 
daß  er  ein  öffentlicher  Lehrer  deßelben  seyn  kan. 

Schicken  sie  mir  (hjcli  den  Phin,  den  sie  zur  P^rlösung 
des  Teufels  Abadonna  für  Klopstocken  gemacht  haben.  Krau- 
sens Zeitung ,  worin  er  den  MeL^ias ,  wie  ein  wahrer  Schöps 
beurtheiit  hatte,  habe  ich  an  Ebert  und  Zachariä,  die  Klop- 
stocks  Freunde  sind,  geschickt,  und  ihnen  überlaßen,  das  Ür- 
theil  darüber  zu  vollziehen.  Haben  sie  den  Frflhling  bald 
fertig?  Seyn  ü'm  doch  um  so  vieler  Freunde  willen,  die  dar- 
nach verlangt,  etwa«  lieüsiger.    Herr  v.  Kleist  wird  hernacn 
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desto  mehr  Lust  bekommen,  den  Sommer  zu  «mgen.  wäre 

frevlich  ^ut,  wenn  er  ziivur  einen  Plan  machte,  und  ilin  /uin 
vorgängigen  Urtheil  coniniunicirte ,  aber  dann  machte  er  eis 
vielleicht  wie  sie,  mit  den  Plans  zu  ihren  Oden.  Sie  werden 
nimmermehr  bebauet.  Haben  eie  die  elende  proeaiache  Ueber- 
setzung  ihres  Hoiatz  gesehen,  die  in  Oaßel  herausgekommen? 
Können  sie  solche  Beschimpfung  leiden.  Wie  schön  kSnten 
sie  sich  seinetwegen  rächen,  wenn  sie  iln'e  üebersetzung  zu 
Stand«'  brächten!    Ich  hin  Ihr  getreuster 

Halb.  d.  4  Sept.  1749.  Gleim. 

Wie  würden  sie  sich  verlieben,  wenn  sie  die  fürtreflichen 
Pantomimen  sahen!  Alle  ihre  Barbarini  und  Cochois^)  sind 
nichts,  gegen  die  stummen  und  doch  so  beredten  Sdidnheiten 
des  Nicolini.  Es  schützte  keine  Egide  wieder  die  Pfeile,  die 
—  ich  mulä  hui-tig  siegeln,  adieu. 

94.  Eamler  aii  Gleim« 

[Berlin,  anfangs  September  1749.] 

Mein  liebster  Freund, 

Wir  schreiben  uns  viel  zu  selten  nach  der  Proportion  wie 

wir  an  einander  dencken.  In  diesen  Worten  liegt  ihre  Ent- 
si  liuUliguiig.  Wollen  sie  mich  etwan  wieder  mit  ilnem  Be- 
such überraschen  :'  So  wünsche  ich  denn  von  gantzem  Hertzeu, 
daß  sie  dieser  Briet  nicht  mehr  aniretten  mögel  Sie  reisen 
durch  Potsdam,  ziehen  sie  den  Herrn  t.  Kleist  mit  sich  fort, 
er  kan  wol  im  Irrgarten  und  zwischen  unsem  bejden  Armen 
Ideen  des  Sommers  einsammeln.  Hier  haben  sie  die  Abschrift 
seines  Prillings,  so  wt  it  ich  nemlich  (hiinit  fertig  bin.  Nicht 
walu'  das  Gedicht  kunuui  zeilig  genug  zum  Druck,  wenn  es  auch 
gleich  nicht  eilig  dazu  kommt.  Herr  Hempei  wird  die  Zeich- 
nungen zu  den  Kupfern  machen.  Treiben  sie  diesen  berühmten 
Faullentzer  etwas  an.  Am  natürlichsten  nimmt  man  wol  auf 
das  Titelblat  einen  persöhnlichen  FrQling;  auf  die  erste  Seite 
des  Gediclits  das  erste  Bild  das  uns  aui.stülU,  und  dieses  ist 
eme  schone  Landschaft,  die   mau  dort  übersehen  kan,  dort, 

1)  Übergeschrieben:  «Casparini'  and  ,A«troe*. 


üigitized  by 


185 


sayo  ich,  wu  dvi  lialbniickonde  Kels  öich  über  den  Strom  bückt. 
Auf  (He  letzte  Seite  komt  ein  Bild  das  den  Scilla^  des  Ge- 
dichts gemacht  hat.  und  dieses  Bild  kenne  ich  noch  aelber 
nicht  Seyn  sie  doch  so  gut  und  critisiren  etwas  siarck,  damit 
Bodmer  in  den  neuen  Gritischen  Briefen  recht  behält,  wenn  er 
die  goldenen  Tage  ankonitnen  sieht.  (Haben  sie  Bodmem 
•geantwortet':')  Ich  weiß  wol  daß  ich  mir  sehr  viel  Freyheit 
lierausgenouimen  habe  mit  dem  letzten  Theil  den  ich  ihnen 
schon  überschickt  habe,  und  ich  werde  mir  noch  oft  diese  Frey« 
heit  nehmen,  ob  es  mich  gleich  jammert  ein  wOreklich  schönes 
Hans  einzureißen  um  an  die  Stelle  ein  anders  zu  bauen,  das 
etwan  nur  einen  andern  Schornstein  und  eine  andre  Treppe 
hat.  liideijen  hoffe  ich  daß  unser  Kleist  meinen  Eitei-  nieht 
übel  nimmt.  Hätte  ich  sein  Gedicht  gemacht  und  er  hätte 
es  so  starck  verändert,  so  würde  ich  sehr  zufrieden  seyn ;  ich 
beurtheile  ihn  nach  mir  selbst,  also  ist  er  anch  zufrieden.  Wie 
habe  ich  mich  Aber  sein  Avancement  gefreut,  und  wie  sehr 
werden  sie  es  thun,  wie  viel  Gläser  werden  sie  ausgetruncken 
haben,  und  zwar  über  ihren  Durst!  Kr  schreibt  an  Sulzcrn. 
dafi  er  dadurch  zum  wenigsten  die  i  reyheit  erhalten  hätt42 
vor  das  Thor  zu  gehen,  ohne  Furcht,  in  Arrest  zu  kommen. 
Also  hat  er  den  Frttling  nicht  in  den  schönen  Gegenden  um 
Potsdam  gemacht,  sondern  in  vier  weißen  Wänden?  Welch 
ein  Wunderl  Und  wie  gut  niuU  nun  der  Sommer  gerathen! 
Er  wird  uns  dueh  einen  Plan  davon  geben,  ehe  er  uns  das 
gantze  Gedicht  fertig  liefert?  Ersnclien  sie  ihn  darum,  damit 
wir  uns  unsere  Gedancken  mittheiien  können.  Wäre  dieses 
beym  FrfÜinge  geschehen,  so  wäre  die  Critick  nicht  so  ein- 
reißend und  verheerend  wie  sie  letzt  oft  ist. 

Herr  Sulzer  wird  ihnen  wol  von  Uzens  laedern  geschrie- 
ben haben.  Er  hat  sie  im  Verdacht,  daß  sie  etwas  hätten 
drucken  laßen,  und  es  dem  Buchhändler  Bohn  geben  wollen. 
Von  mir  weiß  noch  keiner  die  wahren  Umstände,  denn  ich 
will  nichts  sagen  ehe  sie  etwas  gesagt  haben.  Er  weiß  nicht, 
daß  ich  die  Lieder  habe,  und  er  muß  es  ietzt  niemals  wißen, 
daß  ich  sie  h;il)e  sechs  Wochen  heimlich  halten  künn»  n  und 
ihm  keine  Freude  damit  macheu.  Hempeiu  allein  habe  ich 
alle  die  Stücke  vorgelesen,  die  mir  recht  sehr  gefallen.  Er 
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beschuldig  sie  auch ,  daß  sie  Verfaßer  wären ,  und  ich  kan 

nicht  beßer  (hun.  als  wenn  icli  mit  argwöhnen  holtV  :  mein 
Htarckes  W  iiiler8j>reclien  würde  mich  verrathen.  Aber  ich  will 
hoifciu  daß  ^ie  nur  zu  ihrer  Lust  geheim  thuu  wollen^  und 
nicht  aus  Widerwillen  ^egen  das,  was  ihnen  so  gut  gefallen 
muß  als  mir.  Die  Frau  Schlitzen,  welche  mit  Weidbrechten 
«gesprochen  hat,  und  in  der  Meinung  steht,  daß  dieser  die 
Lieder  luitto  d nicken  luiäen  (welches  ich  ihr  aber  von  \  zeiis 
Liedern  erklälirt  liiibe)  will  sie  noch  immer  gern  haben,  aber 
mit  der  vorigen  Bedingung  ihres  Mannes.  Künftigen  Sommer 
hat  sie  im  Vorschlage,  ihre  schertzhaiten  Lieder  in  Grolä  octav 
prachtig  drucken  zu  laßen  und  hierüber  ihren  Willen,  ihre 
Anforderungen  und  ihre  Ausbeßenmgen  zu  erwarten.  Grttße 
von  ihr  sind  hierbey.  Tngleichen  ein  Gruß  von  Rector  Küster, 
mit  der  Jiittc.  ihm  ein  Buch  zü  verschallen,  welclies  Kic'nhorn 
über  Gundling  lierausgegelien,  worin  Anecdoten  zur  Brauden- 
burgischen  Historie  stehen  müßen.  Ich  weii3  nicht  ob  der  Titel 
Monomentum  oder  wie  er  sonst  heißt;  denn  ein  undeutlicher 
Kopf  hat  mir  diese  commißion  au  sie  aufgetragen,  mit  Nah- 
men Tieffensee.  sie  werden  ihn  kennen,  es  ist  der,  in  deßen 
Frau  ich  nicht  tisclieii  mair.   weil  sie  einen  tiefen  See  hat. 

Audi  von  ihrer  l'rau  Schwester  kommt  ein  GruJä  an  sie. 
Ich  habe  fIo  vor  ein  Paar  Tagen  iiier  gesprochen  und  nach 
dem  Palais  begleitet,  auch  mich  zugleich  von  ihr  sehr  rQhmeu 
laßen  mUßen,  weil  ich  einen  schlechten  Nachfolger  hinter  mir 
gelaßen  habe.  Der  Amtmann  hatte  mich  zu  sich  gebeten,  sie 
können  leicht  dencken  warum  ?  Von  ihnen  glaubt  er .  daß  sie 
brtld  eine  Frau  mit  vielem  Blech  iievrathea  werden.  Er  hat 
wieder  achttausend  Thaler  eingebtlüt.  uud  ietzt  ist  ihm  viel 
Korn  verhagelt,  worüber  er  mit  der  Cammer  disputirt.  Voriges 
Jahr  hat  er  Miß  wachs  gehabt  und  nichts  restituirt  bekommen. 
Hier  werden  vieleicht  die  achttausend  Thaler  stecken;  denn 
die  Spillerische  Schuld  wird  so  viel  nicht  ausmachen,  und  die 
V\  aareu  hat  er  noch  und  streitet  noch  durum :  ich  «rluulit* 
auch  daä  er  dabey  nicht  viel  einbiiiäen  wird.  Wenn  mich 
doch  eine  Lotterie  dismal  so  weit  helfen  wolte,  daü  ich  ihn 
und  Richtern  loswttrde,  sublimi  fehrem  sidera  vertice!  Wie 
klein  sind  meine  Wflnsche  und  wie  glücklich  schätze  ich  mich 
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(];i<lur('li  I  Sie  bedaure  ich,  liebster  Fn-uiid,  dnü  sie  dmcli  (h  u 
Herrn  von  —  —  ein  gut  Tbeil  ärmer  werden.  Der  arino 
Hempel  hat  50  geliehen,  ond  Sulzer  100.  Aber  dieses  nur 
Ihnen,  und,  wenn  sie  es  wollen,  auch  Kleisten  zur  Nachricht, 
damit  er  nicht,  wie  er  Willens  ist,  Aber  sein  Vermögen  gut- 
hertzig  sey.  Bald  komme  ich  hiebey  auf  die  Gedancken  die 
Hempel  liat  :  nemlicb ,  er  ist  ein  honnet-bomnie  u  demi  der 
das  Buch  Les  Moeurs  nicht  gelesen  hat,  oder  nicht  ausüben 
kan.  Hempel  ließt  ietzt  die  Uebersetzung  davon,  und  wird 
künftighin,  ohne  ein  böses  Gewifien,  die  Ehe  nicht  brechen 
ddrfen;  wie  bedaure  ich  diesen  schlimmen  Zufall!  Noch  eins, 
.letzt  habe  ich  Ferien,  kommen  sie  zu  mir,  oder  icii  komme 
zu  ihnen.  

95.  Eamler  au  Gleim. 

Mein  liebster  Freund. 

Ich  kan  mit  guten)  Gewilseu  den  Frühling  nicht  eher 
fertig  schaffen,  ehe  ich  ihn,  in  seiner  besten  Gestalt,  auf  ihren 
Fluren  gesehn  habe.  Nimm  mich  mit,  geliebter  Daphnie! 
Unser  Sulzer  hat  mir  viel  erzahlt,  und  mit  einer  poetischen 
Enthusiasterey  von  einem  schönen  Thal  gesprochen ,  durch 
welches  ein  Fh'isclien  inmiiielt  ]>.  aber  er  hat  seine  Rrzeh- 
lungen  nicht  zur  Hellte  bringen  können,  weil  ihn  ein  böses 
Fieber  überfiel,  und  ihn  drohete,  der  Hölle  so  nahe  zu  bringen, 
wie  ich,  und  sie  selber  gewesen  sind.  Er  war  in  der  That 
sehr  kranck,  jetzt  bat  er  wieder  ein  muntres  Auge,  die  Gabe 
zu  laelieii  und  die  Gabe  zn  verdauen.  Wenn  n^in  sogleich 
dan  Fiei)or  ])okönnnt .  so  bald  man  sirli  verliebt,  su  bitte  ich 
sie,  verlieben  sie  sich  nicht  vor  dem  85^^"^'  Jahre.  Dieses  ist 
ihr  angesetzter  Termin,  den  ihr  seeliger  Vorfahr  erfüllt  hat; 
der  meine  ist  kflrtzer,  und  beträgt  nur  57  Jahr,  worinn  ich 
mich  ohne  Anstoö  yerlieben  kan,  und  wie  Wicherly,  ohne 
Bedencken  eine  Fj  hu  nehmen  und  sterben  will.  Fiigiam  ener- 
vatus  ad  umbra^. 

Weil  sie  jetzt  eine  neue  poetisclie  Bekautschai't  gemacht 
haben,  so  ist  es  Zeit  das  Project  einmal  auszuführen,  woran 
so  lange  gearbeitet  worden.   Ich  bin  nun  fest  entschlofien 
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nicineii  lluratz  nicht  uinsoiisf,  in  eine  wnhlkliiij^eiiHe  Prose  zu 
übersetzen,  und  will  die  arHucsteii  Oden  des  Catnlls  gleiclifals 
übersetzen,  wpnn  Sie  dieseu  Einfall  den  wir  hier  gehabt  ha- 
ben, geltend  machen  wollen. 

Sie  haben  einen  weiiläufbigen  Briefwechsel,  schlagen  sie  allen 
witzigen  K('>pfen  in  Francken,  in  Sachsen,  in  Hel^etien  vor, 
daf^  ein  jeder  sich  einen  Griechischen  oder  Römischen  Dichter 
anssiiclic.  ilni  in  I'rosia  übersetze;  ist  er  ohne  Fehler,  über- 
setze er  getreu,  iat  er  wie  Ovid,  so  verbeüere  er,  ist  rr  wie 
CatuU,  so-  lalie  er  aus.  Sie  haben  den  Anacreon  und  Musäus 
schon  angenommen,  ich  habe  meine  beyden  auch  schon  in  der 
Schule,  und  jeder  muß  sich  anheischig  machen,  seine  Arbeiten 
der  Gesellschaft  zur  strengen  Critick  zu  Oberlaßen,  ingleichen 
niul^  ein  jeder,  der  sich  seinen  Leibautor  gewchlt  hat,  eine 
Abhandlung  voran  setzen,  woiinn  er  dieselbe  DichtungsArfc 
bestimmt  und  untersucht.  Wir  beyde  reden  vom  Carackter 
der  Oden.  Daß  also  dieses  ein  Werck  wird,  welches  das  fran- 
zösische Buch  Cour  des  helles  lettres  durchgehends  übertrifft  Ich 
habe  alle  Griechen  und  Lateiner  aufgeschrieben,  und  alle  jetzt- 
lebende witzige  Deutsche,  und  sehe,  daü  wir  sie  l)ezwiugeü 
können.  Wollen  sie  noch  etwas  zu  diesem  Vorschlag  hiuzu- 
thun,  als  etwa  einen  witzigen  Patriarchen,  wie  Bodmer  ist,  zu 
erwehlen,  bey  dem  die  letzte  Instantz  ist,  oder  sonst  noch 
etwas,  so  thun  sie  es  doch,  und  schreiben  bald  an  Herrn  £bert, 
Zachariä.  Uss,  Götz  p.  von  denen  einige  wiederum  an  Gärtner, 
Cramrr,  K'alx'iu  r.  Geliert.  Giesecke  schreiben  künnen.  bis  alles 
ausgeiheilt  ist;  weini  ein  jeder  seinen  Autor  hat.  so  haljen  wir 
schon  gewonnen,  und  in  vier  Jahren  wird  Deutschland,  wie 
ehemals  Ton  Gothen  und  Hunnen,  so  jetzt  von  Griechen  und 
Körnern  Überschwemmt  werden ;  wir  sind  unserm  Lande  diese 
Httlfe  schuldig,  die  Nation  wird  zusehends  einen  beßern  Ge- 
schmack gewinnen,  und  wird  nicht  mrhv  jenseit  der  Pvreniiou 
und  des  Canals  un^^it/.iL^  heiläen.  Wenn  wir  liierzu  iüttinische 
Lettern  Wehlen,  bringeu  wir  vieleicht  diese  Müde  iu  Gang. 
Die  Satjrren  des  Horatz  nimmt  ein  andrer  Liebhaber,  und  schreibt 
dazu  einen  Carackter  von  Satyren.  Seine  Poetische  Kunst 
übersetzt  wiederum  ein  anderer  unter  dem  Titel  der  Dogma- 
tischen Gedichte,  wohin  auch  Virgils  Feldbau,  Hesiodus,  Lu- 
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cretz,  geliören.  Wir  werden  eiu  lichüiies  Buch  lierausbe- 
koinmen  \  Eb  wäre  eine  Schande,  wenn  es  nicht  geschähe,  da 
uns  so  viele  Kunstlehrer  vorgearbeitet  haben,  und  so  viele 
Menschen  diese  Arbeit  theilen.    Die  Prosaischen  Schriftver- 

faiser  luibo  ieh  nicht,  horflhren  wollen,  aus  Furclit,  das  Project 
möchte  allzu  iürcliteriRii  werden,  und  eben  deswegen  nur  ein 
Project  bleiben.  Noch  eins.  Wenn  wir  diese  Regel  niacbteu, 
nichts  hinzusetzen,  was  ein  Frauenzininier  nicht  ohne  Scham- 
r5the  hören  kan«  so  würden  zugleich  die  Knabenschändereyen, 
die  Beschreibungen  der  Arsche  und  des  Drecks  aus  den  Alten 
heraus  kommen,  der  Geschmack  würde  vollkommener,  die  Sitten 
reiner  bleiben.  Also  üKersetze  ich  anstatt  Sed  cur.  heu!  Li- 
giirine,  cur  manat  raru  mea-s  p.  Aber  warum,  acii  Dircea! 
warum  flieget  mir  manche  verstohlene  Tliräno  die  Wangen 
herab  p.  ohne  Verletzung  der  Tour,  doch  mit  Veränderung 
aller  folgenden  Umstände.  Wollen  sie  etwan  einige  allge- 
meine Vorerinnerungen  auf  ein  Blatt  schreiben  und  es  ihren  Gor- 
respondenten  communiciren,  so  thun  sie  es,  es  wird  vieles  noch 
auszumachen  seyn,  ehe  man  das  Werck  niitaii^t.  Mir  fiel  hie- 
bey  ein,  wir  könten  eine  Gesellschaft  in  Berlin  oder  anderswo, 
aifectiren,  wovon  wir  die  Secretaires  wären,  die  das  Urtheil 
der  Versammlung  denen  Mitgesellen  fiberschreiben  mttsten.  Nos 
duo  turba  sumus.  Wer  die  Metamorphosen  flbersetzt,  mufi 
einen  sehr  vollständiLroii  Geschmack  haben,  damit  er  auslaßen, 
anders  verknüpteii  uii<l  vieles  verstärcken  könne.  Wer  den  Ti- 
buU  Öbersct/.l,  muh  zm  rechten  Zeit  zu  .schließen  wiüen.  In 
meiner  Edition  habe  icli  angestrichen ,  wo  er  hätte  aufhören 
sollen.  Ein  jeder  mnli  es  doch  erst  melden,  welchen  Poeten 
er  nimmt,  alsdann  kan  man  schon  seine  Meinung  entdecken. 
Wer  den  Homerus  nimmt,  muß  gute  Bey Wörter  zusammen- 
setzen kr)nnen.  Ich  i^laiibe  man  kan  im  Deutschen  alle  seine 
langen  und  immer  wiederholiiten  Bey Wörter  gut  ausdrücken, 
ich  habe  zum  Versuch  etliche  dreyliig  genommen,  die  sich  sehr 
wohl  bequemt  haben.  Z.  K  der  weitschleudemde  Apoll,  der 
Aegideschwenckende  Zevs,  die  StahlverhUllten  Achiver,  die 
schönlockigte  Latona,  der  SilberbogenfUhrer  Apollo,  die  weiß- 
schultrigte  Juno,  u.  a.  m. 

Sie  sehen,  liebster  Freund,  da£  ich  so  hitzig  und  von 
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meiner  Miiterie  erfOllt  schreibe,  daß  es  scheinf  hIs  oh  es  mein 
rechter  Emst  wäre,  diesen  Vorschlag  durchzutreiben.  80  schreibt 
Krause,  wenn  er  von  der  Music  schreibt.  Sie  werden  mich 
erinnern,  hiebey  nicht  zu  vergeben  ein  Original  zu  werden. 
Gut.  Ich  habe  schon  zehn  Sttick  hintereinander  durchzuar- 
beiten vorgenonmien.  Der  Winter  soll  den  Anfang  machen, 
alsdann  sollen  sie  wiodpr  etwas  von  lueiiuu"  sauren  Arl)eit  zu 
lesen  bekommen.  Operosa  parvus.  Icli  erinnere  Sie  iiiemit 
auch  freundschaftlich,  daß  sie  eilen  ihre  Lieder  zum  Stande 
zu  bringen  und  sie  mit  lateinischen  Buchstaben  drucken  zu 
laßen.  Sie  werden  doch  nicht  vorgeben  wollen,  sie  kdnten 
ieizt  iteine  neue  dazu  machen  und  sie  anstatt  der  gereimten 
imd  einiger  andern  hinpinfügen.  Nein  ,  dieses  kan  ich  iluh  ii 
nicht  ghiuben  und  8ulzer  auch  niclit.  Etliche  von  den  ittzten 
heimlichen  Liedern  aus  Amsterdam  und  Zürich ,  waren  ohne 
Reime  ohne  Tadel.  Schütz  wird  doch  nicht  wieder  Verleger? 
Ich  bin  sehr  falsch ,  daß  ich  wider  ihn  schreibe ,  da  er  mich 
gebeten  hat,  vor  ihn  zu  schreiben.  Leben  sie  wohl,  liebster 
Ficuud,  L:nii3«^n  sie  ihre  Brnunstiiweiger  von  mir,  die  ich  schon 
lange  aut»gesuehi  habe,  innen  meine  Hochachtung  vor  ileu 
übrigen  Bremern  zu  schon cken.  Warum  haben  sie  Klopstocken 
nicht  treffen  mtt&en !  Ich  wolt«  von  ihnen  erfahren  ob  er  ein 

Christ  wäre.  

Berlin  den  13^  Sept.  1749. 

l*.  S.  Die  Oberhemden  h:il>e  ich  von  Herrn  Professor 
Sulzer  erhalten.  Ich  dancke  Ihnen  für  ihre  V  (usorgf.  Sie  ka- 
men mir  recht  zu  Puüe,  und  kleiden  mich  reciit  gut. 

96»  Kauüer  aa  (rleim. 

Liebster  Freund, 

W  as  für  Vergnügen  wartet  auf  sie,  wann  unser  Klei.st 
zurück  kommt!  Am  Donnerstage  wurden  wir,  Sulzer,  Sucro 
und  ich,  durch  ihn  und  Krause  recht  angenehm  überrascht. 
£r  hielt  sich  nicht  länger  als  eine  Nacht  und  einen  halben 
Tag  auf,  und  im  December  wird  er  erst  wiederkommen.  Nein, 
im  Xoveuilier.    Sie  werden  seine  iie.sellschatt  am  längsten  ge- 
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nie£eo,  und  es  ini  auch  biiiig,  so  scliwer  mir  dieses  zu  sagen 
ankömmt.  Ich  habe  ihm  den  Frttling  Torleeen  müieDf  und 
was  ich  Ton  ihm  glaubte,  nnd  was  sie  von  ihm  glaubten,  ist 
wahr  gewesen,  nemlich  er  war  nicht  böse  Qher  meine  ver- 

wepfiie  Arbeit,  sondern  nahm  sie  so  gut  auf,  als  ich  sie  von 
iliiii  aufgeiioninion  hätte.  Ich  habe  seitdem  noch  mehr,  be- 
sonders in  dem  ersten  Theil  des  Gedichtes  verändert,  scitilcni 
ich  es  wieder  von  ihnen  zun'U  k  bekommen  habe.  Ich  wolte 
die  Veränderungen  gern  auf  ihre  Rechnung  schreiben,  weil  sie 
mehr  Recht  haben,  dreist  zu  seyn,  als  ich;  aber  aus  Furcht 
für  der  Hölle  kont  icli  es  nicht.  Ich  werde  ihnen  nächstens 
HO  viül  iIIktsi  hickt^n  als  fertig  ist.  von  t  O  r  n  e  n  an,  bis 
auf  Sie.  Weil  ich  auf  Sie  gekommen  bin ,  habe  ich  ihre 
Lieder  noch  einmal  durchgelesen,  und  warte  nun  mit  Schmer- 
tasen,  da&  sie  bald  Anstalt  machen  mögen  zu  einer  ewigen 
Edition.  Die  Lieder  welche  ihnen  und  dem  Anacreon  dar- 
unter crefallen  würdpn.  zeigen  sie  mir  bald  an,  und  ihre  ver- 
beiierteu  übiMschickiMi  sie  mir  alle  Fostta}i:e,  uinl  ilire  iieufMi 
dazu,  oder  auch  die  naivesten  von  den  neuen  gereimten,  wenn 
sie  sie  erst  entreimet  haben.  Ich  ärgere  mich,  dafi  ich  bey 
den  vorigen  Ausgaben  ein  so  schläfriger  Kunstrichter  gewesen 
bin,  ich  besinne  mich,  daß  sie  es  mir  verwiesen  und  mir  Klei- 
sten  vorwalten,  der  vieles  zu  erinnern  wüste,  und  ich  nirlits, 
Hören  sie,  mein  liebst^^r  Freund.  i(  h  will  es  einbring^^n.  was 
ich  dazumal  zu  wenig  getadelt  halie.  Ich  war  eriüllt  mit  der 
Freude  Ober  eine  neu  eingeführte  Dichtungs Art ,  ich  war  zu 
blöde  zum  Richter  ttber  meinen  Meister,  und  kurtz  ich  konte 
es  noch  nicht.  Ich  werde  sie  ietzt  so  starck  um  ihre  Lieder 
mahnen,  als  sie  micli  um  den  Frühling,  und  werde  auch  sa- 
gen :  seyn  sie  ducli  um  so  vieler  Fromule  willen  etwas  fleiiäi- 
<r(  r  I  um  so  vieler  Freundinnen  willen !  Um  des  Königs  willen, 
dem  sie  auf  der  Post  geschickt  werden  müüen,  gedruckt  mit 
Lateinischen  Buchstaben !  Laßen  sie  ihre  Lieder  mit  dem  Frtth- 
linge  zugleich  erscheinen,  und  schreiben  mir  in  ihrem  nächsten 
Briefe  nichts  als  von  iliren  Liedfr^rn.  luid  von  ilem  neuen  Vro- 
ject,  eine  Lel»er.>»elziiny;  der  Alten  zu  liet'ern ,  damit  ich  .>ehe 
daß  es  ihnen  mit  beyden  ein  Emst  sey.  Herr  Schultheiß  ans 
der  Schweitz,  ein  Timotheus  von  Bodmem,  besucht  hier  alle 
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witzige  Gemeinden  in  Deutschland.  Er  wird  zu  Ende  des 
Winters  von  hier  reisen,  um  sie  zu  besuchen;  diesen  Brief, 
den  ich  hier  einlege,  brachte  er  mir.  Ich  erfahre  viele  Anec- 
doten,  das  Reich  der  schönen  Wißenschaffcen  betreffend,  von  ihm. 
Schlegel  in  Leipzig  hat  den  Unzafriednen  gemacht.  Er  selber 
hiit  den  Musäus  übersetzt,  und  %veim  ich  ihn  werde  zu  lesen 
l>ek()tnineii,  will  icli  ihnen  sagen,  ol»  er  verdient  noeli  eiumal 
übersetzt  zu  werden.  Die  Ode  von  Zachariii  ist  voller  Witz 
und  Schertzhafter  Einfalle;  und  er  hat  recht,  daä  er  sie  von 
der  schönen  Pantomime  hat  verwanden  lafien,  denn  ich  sähe 
ihre  Kranckheit,  ans  dem  kurtzen  Bericht,  den  sie  mir  hievon 
machten. 

Hempel  ist  zwar  hior  angekommen,  ohne  sie  vorher  be- 
sucht zu  haben,  er  i^hiubt  aber  er  hätte  durch  den  Expreüen. 
den  er  ihnen  geschickt,  ihren  Zorn  abgewandt;  er  wird  sich 
so  lange  hier  aufhalten,  als  die  häuilichen  Umstände  es  er- 
fodem,  welches  etwan  vierzehn  Tage  seyn  möchten,  alsdann 
reißt  er  wieder  nach  Magdeburg,  mahlt  hurtig  und  kommt 
zu  ihnen  imd  mahlt  sie  und  ihre  Braut. 

Ich  habe  ihre  lateinischen  Lieder  noch  nicht.  Warum  liat 
mir  Suizer  keine  mitbrinj^on  milden?  Unser  Sulzer  heuert  sich 
immer  mehr,  und  wird  bald  wieder  Frofelsor  seyn  können. 
Lesen  sie  doch  die  Itecension  die  Gottsched  von  der  Gaßel- 
schen  Uebersetzung  des  Horatz  macht,  in  seinem  BUchersaal. 
Ich  weiß  keine  Stnife  ftir  diesen  dummen  Kerl  groß  genutf. 
Der  I 'ebersetzer  aber  kiiii  noch  «jestraft  werden.  Er  nnit^  von 
( iottscheden ,  dem  Ilütiel  in  der  ltepul)lic  der  Dichter,  eine 
öffentliche  Maulschelle  bekommen,  und  hiemit  aus  dem  Lando 
der  Poeten  verwiesen  und  infam  gemacht  werden.  Gottsched 
aber  ist  noch  schlechter  als  der  Uebersetzer,  aber  dafttr  soll 
er  auch  Gottsched  bleiben.  Wenn  sie  wieder  an  Ebert  und 
Zftchariä  schreiben  griil;<  ii  sie  dieseliien  von  mir.  Ich  Irene 
mich  iuü  einen  neuen  Seimupituch.  Aus  Trauerspielen  Hiegt 
ein  S(dinupftuch  hier  und  weinet  p,  -  -  - 

Berlin  d.  4  i)ct.  1749. 
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97.  Bamler  an  öleim. 

Meia  liebster  Freund, 

Ich  will  ihiifcii  geschwinde  noch  einmal  sclireiben ,  weil 
ich  aus  Liebe  glaube,  daß  sie  so  viel  Geschäfte  haben,  dafi 
es  nöthig  ist,  sie  aaf  einige  Minuten  zur  Ruhe  zu  bringen. 
Nicht  wahr,  sie  würden  mir  sonst  schon  lange  geschrieben 
haben?  Ich  freue  mich  auf  ihren  ersten  Brief,  weil  er  nach 
menschlichen  und  göttlidien  Gesetzen  hillig  recht  lang  se\ii 
muß.  Ich  nnterrofh^t«'  mich  mit  Herrn  Lancfemack  am  Mitt- 
woche von  ihnen  sehr  weitläuftig.  Ich  war  in  der  ComÖdie 
cfowesen  und  hatte  den  Tartuffe  gehört,  welcher  mich  mit 
Täntzen  und  mit  der  Music  so  aufgeräumt  und  empfindend 
machte,  daß  ich  es  ihm  zuschreibe  was  ich  von  ihnen  geredet 
imd  aus  allen  schönen  Stellen  nnseres  vierjährigen  V)  Umgangs 
zurHck  gerutfen  haho.  He  ilte  finde  ich  ungeriilir  daü  der  Jüng- 
ling eine  gleiche  Arnuerckung  über  seinen  Freund  macht,  der 
von  seiner  Henriette  'zurückkommt,  und  ihn  feuriger  und  zärt- 
licher umarmt  als  sonst  jemals.  Was  würde  ich  thun,  wenn 
ich  liebte!  Dieser  Qedancke  soll  mir  künftig  auch  zu  statten 
kommen,  wenn  sie  sich  verlieben  werden.  Was  werden  sie 
nach  einem  vertrauton  Gespräch,  nach  einem  zärtlichen  Briefe 
und  endlich  na<  h  einer  Umarnuuig  mir  ffir  fre uiKlschaftlichf 
Briefe  schreiben!  Ich  laße  nun  die  Furcht  fahren,  da^  die 
Liebe  die  Freundschaft  schwächt.  Und  damit  ich  diese  Sache 
mit  meinem  vorigen  Briefe  connectire,  so  will  ich  noch  hin- 
zusetzen, daß  ihr  Anakreon  unter  der  Liebe  nichts  leiden  wird. 
Sie  sind  mir  auf  diese  heyden  Sachen  viel  Antwort  schuldig, 
was  sie  ik  uiIk  h  mit  dein  Tejischni  Anakreon  und  inif  meinem 
Freunde,  dem  neuern,  im  Sinne  haben.  Noch  ein  Wort  von 
der  Liebe.  Ich  will  sie  nicht  zur  Liehe  verführen,  wie  der 
Druide  thut,  nach  der  Hegel:  was  du  nicht  wilst  pp.  Aber 
wenn  sie  lieben,  so  laßen  sie  michs  doch  in  ihren  Briefen 
merckeu.  Als  unser  Briefwechsel  einmal  lange  Zeit  Stillstand 
lUMchte,  da  suchten  sie  verliebte  Abentheuer,  fast  gl;iiil»e  ieli 
es  jetzt  wieder,    ilire  alte  Braut,  meine  Schwester,   will  ins 

1)  ÜbergMchrieben:  „fQnf*. 
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colberf^dsciie  Kloster  gehn,  wie  ich  zu  meinem  Schrecken  höre, 
und  ich  soll  der  Unterhändler  dazu  seyn,  der  die  Supplic  über- 
liefern soll,  dafi  sie,  auf  den  ersten  Sterbefall,  die  nächste 
Erbin  der  Zelle  werden  möge.  Wilien  sie  einen  Canal,  oder 
braucht  es  keinen  ?  Tch  wolte  wünschen  dai  sie  unter  ihren 
Nonnen  wäre.  Am  St  ol  Ix 'lyrischen  Hofe,  wo  iluc  aiiakreoiitische 
•Schwester  ist,  wie  ich  mich  ontsinile  gehört  zu  haben,  an  die- 
sem kleinen  Hofe  ist  eine  Hoffmeisterstelle  vacant.  Der  geh. 
Secretair  Hagemann  frag  mich,  ob  ich  keinen  Juristen  wQste« 
der  sie  mit  100  Thaler  baarem  Oelde ,  gantz  freyer  Station 
und  dem  Titul  eines  gräflichen  Secretaires  bekleiden  könte? 
Wißen  sie  einen,  der  seinen  Mund  hernl»haiigeu  und  sein  \u^j[p 
gen  Himmel  fliegou  läüt,  so  oft  es  die  Xoth  erfordert,  so  ge- 
hen sio  ihn  ihrer  lieben  Schwester  zum  Un)gaiiLXo.  Ich  glaube 
doch  daß  es  die  Stoiberger  sind,  die  so  heilig  leben,  und  daß 
ihre  Schwester  die  Pietisterey  im  Fischbeinrocke  zu  spielen 
gelernt  haben  wird.  Wer  ist  Daehneke  in  der  Ode  auf  die 
Pantomimen?  Dieser  soll  ia  verlegen  seyn  um  dergleichen 
Stelle.  l)er  Giat"  Bürau,  ein  Siuhsischer  Politicus.  hat  die 
Comiläion.  Wißen  sie  woi  daß  Hdiipel  zu  der  Ehre  gekom- 
men ist  ihren  und  meinen  zukünftigen  König  zu  m-i])]  «n,  den 
ältesten  Sohn  des  Pnntzen  von  Preußen,  Begelins  Telemach? 
Wenn  er  mit  der  Axbeit  des  Hofes  fertig  seyn  wird«  dann 
wollen  wir  ihn  in  Rauchwerck  stecken  und  franco  durch  Mag- 
dfburtf  ihnen  zustellen.  Ma*;«leburg  wird  ihn  zwar  eine  Zeit- 
lang authalten,  doch  endlich  wird  ja  einmal  die  Zeit  ersclieinen, 
da  sie  mir  zu  Liebe  ein  ernsthaftes  Gesicht  machen  werden, 
doch  nur  so  emsthaft,  daß  man  errathen  kann  was  für  Falten 
entstehen  würden  wenn  es  lächelte.  Dieses  Qesicht  soll  er 
mahlen  und  über  meinen  Spiegel  hängen.  Nun  ich  hier  auf 
der  vierten  Seite  bin,  lese  ich  über  was  ich  alles  geschwatzt 
liabe.  Ich  sehe  daß  ich  mir  etwas  vuin  Sclilafe  abgebrochen 
und  es  ihueu  in  diesen  Brief  gebracht  habe.  Laßen  sie  » s 
dieses  mal  so  hin  gehen.  Ich  will  ietzt  wUrcklich  schlafen  und 
zur  Vergeltung  von  ihnen  träumen  und  vieleicht  nicht  unor- 
dentlicher und  undeutlicher  als  ich  ietzt  geschrieben  habe. 

Gute  Nacht.  

Berlui  d.  17121  Oct.  1749. 
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P.  S.  Den  andern  Morgen  früh. 

Ich  bin  nicht  eher  schläfrig  gewesen,  als  auf  dieser  letz* 
ten  Seite,  nnd  habe  meinen  Brief  ntir  gestern  mit  schläfrigen 
Angen  durchgelesen.  Diese  Nacht  habe  ich  mich  mit  ihnen 
znr  Ader  gehißen.  Was  niat^  der  Tranm  bedeuten  ?  Wir  wer- 
den vollblutig  seyn.  Sulzer  lä^t  für  Kleist  schon  ein  Ruhe- 
bette fertig  machen,  kommen  sie  gleichfals  im  November  her- 
über und  erwarten  die  Oper  Goriolano. 

98.  Eamler  an  Gleim. 

Mon  tres-cher  Ami, 

Feste  soit  k  l'homme,  qui  m'a  conpe  tos  lettres,  dans 
lequelles  tous  m'avez  charg^  d'une  petite  commifiion.  Je  n'ai 
89U  rien  de  tout  cela,  et  vons  attendez  peut^tre  impatiemment, 

et  ceßez  de  m'ecrire  si  souveiit,  qu'auparüs  aiit.  Mr.  Suulzer 
m*a  dit,  que  vous  desirates  des  fenilles  du  Druide,  k  encore 
quelques  autres  livres,  ou  Cours  de  helles  lettres,  ou  Recherche 
Sur  Forigine  des  nos  Idees,  ou  quelque  moindre.  II  cherchoit 
en  yain  T6tr6  ecriture,  ainsi  je  n'ai  pt^  rien  tirer  de  lui.  Ajez 
la  bont^  de  m'ecrire  encore  vne  foi,  et  ne  vous  mettez  pas  en 
colere  contre  toüs  les  sriivatis  h  la  foi.  comme  contre  des 
perbonnes  tres  mal  laites  a  rendre  quelque  >;ervice  ü  leur 
prochain,  ou  a  plaidoyer,  ou  a  suppliquer,  ou  ä  dupiiquer  et 
repliquer.  Je  mets  i9i  beauconp  plus  de  choses,  que  vous 
avez  nomme,  mais  11  faut  S^avoir,  que  j'ai  et^  malade  pendant 
dixjouTs,  &  que  je  commen^e,  selon  ma  coutüme,  de  babüler 
plus  qu'a  l  onliiiaire,  nie  nie  en  frmieois. 

Noup  atteiidous  iyi  iiotre  liesiode,  on  plutöt  nötre  Vir- 
gile, uon,  je  crois  plutdt  que  c'est  notre  Kleist.  0  que 
vous  avez  choisi  parfait-homme !  Je  ne  connois  point  encore 
vne  personne,  qui  pense  si  parfaitement  toutes  nos  pens^s,  & 
qui  baise  si  bien  nötre  baiser,  et  qui  me  platt  par  tout.  Je 
von«^  rends  grace  de  son  amitie,  ( onimo  df  plusieiirs  autres. 
Adieu,  mon  eher  anii,  o  vous  mou  preiuier  mon  plus  aime. 
J'ai  lü  hier  vos  lettres  toutes  eiisemble  &  je  vous  aime  dou- 
blement,  si  on  peut  ajoüter  ä  la  plus  parfaite  amour.  -  -  - 
&  Berlin  le  6££  du  Nov.  1749. 
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99.  Bamler  an  Gleim. 

Geliebtester  Freund, 

Was  für  VergnOgen  haben  mir  Uzens  Lieder  gemacht! 
Ich  sin<;e  bisweilen  einen  MundToll  davon  anßer  der  Ordnung, 

bald  sage  ich :  ,Deiin  wer  ist  der  wißen  mag,  Ob  für  ihn 
ein  Frühlings  Tag,  Aus  Anroreiis  Armen  fliehet?"  und  gleicli 
nachher:  ,,Und  Cythere  sehr  ergrimmt,  Hieß  ihn  aucli  zum 
Bacchus  gehen".  Wie  unvergleichlich  schließt  er  sein  letztes 
Stück  mit  der  Syrinx!  £r  ist  so  sehr  Horatz  und  Anacreon 
mit  drunter,  dafi  ich  mich  betrObt  habe,  dai  er,  der  Kenner 
des  Wohlklangs,  den  Reim  gelitten  hat.  Ich  weifi  wohl  daß 
er  sagt,  ohne  ihn  würde  der  Vers  ihm  noch  schwer<M-.  aber 
ich  weiß  aucli ,  dati  er  eine  scliwere  Arbeit  aushalten  kan. 
Er  darf  sich  nicht  abschrecken  laßen,  daß  wir  nicht  genug 
reine  Dactjlen  in  der  Sprache  finden,  \mser  Jambischer  Vers 
ist  auch  nicht  Römisch  richtig,  und  wir  werden  es  mit  unsrer 
harten  Sprache  nimmermehr  bis  dahin  bringen.  Sein  FrOling, 
deßen  Versart  so  oft  nachgeahmt,  ist,  bestellt,  wit-  icli  erst 
kürtzHcli  gt'sclin  liabe.  ans  einem  Hexameter  und  einem 
lyrischen  Verse.  Der  Hexameter  aber  ist  der  aller  wohl- 
klingendste, und  hat  die  Güsur  da,  wo  ich  sie  in  Kleists  Früh- 
ling so  gern  habend  ^^f^'  Doch  weil  es  eine  große  Voll-* 
kommenheit  vom  Hexameter  ist  daß  er  sich  abändern  läßt, 
so  wolte  ich  ihm  nicht  geni,  aucli  nicht  in  lyrischen  Gedich- 
ten, eine  Feßel  anlegen.  Horatz  thut  i.s  auch  nicht.  Der 
Abschnitt  aber  müste  wohl  bleiben,  weil  er  zur  Harmonie  oder 
vielmehr  zur  Respiration  unentbehrlich  ist.  Kleist  hat  etliche 
Uzische  Verse.    Z.  E. 

y,lch  will  die  Wollast  in  mich  mit  enrem  Balsamhauch  einziehn  p. 
»Scheint  dort  aus  Mitternacht  nicht,  rom  Sonnenstrale  getroffen,  p* 

Die  Lieder  Ii  irr  so  starck  ab,  dai.^  man  kein  Exem- 

plar mehr  aultieiben  kan  *),  denn  sie  gefallen  auch  etlichen 
Feinden  der  Dichtkunst.    Tantum  potuit  suadere  loquela! 

1)  lieber  pestiiclienem  »setzen*. 

2)  flieh  warte  selber  auf  frische  Recruten*. 
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£tliche  Tiger  uiul  Buren  sind  hier  schon  damit  gezähmt 
worden,  und  ich  will  gleichfals  ein  Paar  Bärinnen  mid  Tige- 
rinnen dadurch  um  ihre  Wildheit  bringen.  Sie  werden  doch 
nunmehr  an  Herrn  Vz  geschrieben  haben,  ist  es  noch  nicht 

geschehen,  oder  wird  es  wieder  geschehen,  so  grüßen  sie  ihn 
von  mir,  und  melden  ihm,  dals  ich  in  die  Hände  klatsche,  und 
da&  es  mir  mit  seinen  Oden  geht,  wie  dem  Themist ocles  mit 
des  Miltiades  EhrensÜulen:  sie  laßen  mich  nicht  sclilafen. 
Wenn  es  doch  möglich  wäre  ihn  näher  zn  uns  zu  bringen! 
Wo  hält  er  sich  ietzt  auf?  Welche  Bedienung  hat  er  und  was 
taugt  sie?  Schreiben  sie  mir  dieses,  wenn  sie  es  wißen,  vie- 
leirht  regiert  einmiilil  «in  guter  Stern,  der  einem  witzigen 
Kopte  eiji  Glück  bringt.  Was  werden  sich  die  Aunwärtigen 
für  gute  Gedancken  von  Berlin  machen.  Sie  werden  glauben 
die  schönen  Philosophen  und  die  weisen  Poeten  gehörten  hier 
zu  Hause. 

Herrn  Sucro  wollen  sie  uns  wegnehmen,  damit  sie  je- 
manden um  sich  haben,  der  ihnen  die  Religion  beweisen  kan. 
Er  ist  der  beste  Gesellschafter  von  der  Welt,  und  ist  es  lu-üer, 
als  er  Philosoph  und  Poet  ist.  Wir  bekommen  den  Herrn 
Seeretair  Krause  hierher,  der")  ein  guter  Gesellschafter  ist, 
und  sich  hier  schon  zu  einem  Advocaten  geschworen  hat. 
Wenn  ich  sie  einmal  besuchen  werde,  so  will  ich  sie  gewiß 
in  der  Kirch©  flberraschen  und  in  ihrem  Gesänge  irre  machen. 
Wie  viel  weiden  sie  mir  nicht  in  ihrem  nächsten  Briefe  zn 
erzählen  haben!  Fangen  sie  ja  bald  an,  mir  ein  gantzes 
Brief-Buch  zu  schreiben.  Dieses  ist  schon  mein  5lEi  Brief,  den 
beiliegenden  habe  ich  nicht  bestellen  können,  und  wolte  ihn 
doch  nicht  vergeblich  geschrieben  haben,  zehlen  sie  ihn  aber  mit. 

Heropel  ist  noch  hier,  und  mahlt  an  seinem  jungen  Prin- 
tzen,  für  den  sie  gebetet  haben.  Heniaeh  reist  er  nach 
Magdeburg  und  Halberstadt,  nein,  niehl  nach  Halberstadt, 
sondern  zu  ihnen  allein.  Kr  grüiät  sie,  desgleichen  auch  Herr 
Langemack.  

Berlin  d.  12^  Nov.  1749. 

1)  Darnach  gestrichen:  «an  deßen  statt". 

2)  Damach  gestrieben:  .auch". 
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100.  Gleim  au  Eaiuler. 

Mein  liebster  Freund, 

Ich  habe  eine  gute  Zahl  ihrer  liebsten  Briefe  vor  mir, 
die  ich  noch  nicht  beantwortet  habe.    Aber  wenn  ich  alles 

naclihülen  sollte,  was  icli  iiadi  und  nacli  mit  ihnen  würde  ge- 
plaiiftort  iiabeu,  so  würde  ein  Brieflnivli  nicht  hinreichen,  nnd 
meine  Hochwiirdigen  Weintrincker  müliten,  die  Arbeit  warum 
sie  mich  gedungen  haben,  mir  auf  eine  gute  Zeit  abnehmen; 
Aber  das  gienge  ohnmöglich  an.  Sie  möchten  aus  der  Ge- 
wohnheit kommen,  ihren  Verstand  täglich  zu  vertrincken;  und 
wofttr  hätten  sie  denn  ihre  Leute?  Ich  werde  «Iso  nur  so  viel 
mit  iluu  11  |»lautleni.  als  ich  kan.  und  m  bald  (  in  Su]>plicant 
eine  iVnitsniine  fodert,  oder  ein  Amtmann  der  Pfründe  Zinß 
bringt,  werde  ich  Adieu  sagen,  und  sie  bitten  mir  doch  nur 
immer  zu  schreiben,  wenn  ich  ihnen  schon  nicht  immer  ant- 
worte. Eine  Zeit  her  habe  ich  wttrcklich  so  Tiel  Arbeit  und 
so  ?iel  rerdrießliche  Arbeit  gehabt,  dafi  es  mir  ganz  unmög- 
lich gewesen  ist,  mit  einem  Kopfe  voll  uniioiliLrer  Gedancken 
die  Briefe  meiner  Frt^unde  zu  beantworten.  Was  für  Auf- 
mercksanikeit  verdienen  nicht  allein  die  iiurigen !  Was  für  ein 
fürtreflich  Project,  darüber  ich  ihnen  meine  Gedancken  sagen 
sollte!  Wie  sollte  ich  sie  bitten,  daß  sie  doch  mit  ibren  Hei- 
ligen, Horaz  und  Gatull,  bald  fertig  werden,  und  sich  an  mich 
Faullenzer  nicht  kehren  möchten.  Wie  sollte  ich  ihnen  den 
KleLstischen  Früling  eni|)tehlen!  Was  möchte  ich  ihnen  von 
dem  neuen  Druck  meiner  Lieder  sagen,  wie  sehr  möchte  ich 
sie  nm  die  versprochene  dreistere  Critick  mahnen,  wie  gern 
möchte  ich  meine  Lieder  corrigiren,  und  sie  ihnen  als  zur  letz- 
ten Instanz  zuschicken.  Aber  mein  liebster  Freund  ich  erfahre 
je  mehr  und  mehr,  daß  ein  Kopf  voll  Acten  zu  nichts  fähig 
ist.  als  neue  Acten  zu  machen.  Zwar  liabe  ich  seit  ihrem 
eiiitiii  S('hrei)>pn  meine  Jiiedor  hervorgesucht,  ahpr  ich  habe 
sie  tust  aiiü  ausgestrichen,  und  noch  keines  Ijeüor  gemacht. 
Ich  sehe  auch  nicht,  daß  es  mir  jomahls  möglich  seyn  wird, 
es  wäre  denn,  daß  ich  einniahl  einen  Freund  bey  mir  hätte 
mit  dem  ich  mich  von  meinen  trockenen  Amtsgeschäflen  er- 
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Jiolen  könto,  und  der.  avchu  i  r  micli  l>esuclite.  die  Musen  mit 
sicli  brächte,  die  luicli  noch  bestiindi«^'  Hiehu.  Wie  hmge  habe 
icb  schon  auf  meinen  Kleist  vergeblich  gehoüet  -'  Wenn  die 
Musen  mich  noch  begeisterten,  so  wären  die  Seufzer,  die  ich 
ihm  nnchgeschickt,  schon  in  hundert  Elegien.  Wo  mag  er 
nur  seyn,  der  theure  Freund?  Er  hat  mir  seit  seiner  Abwe- 
senheit nicht  eine  Zeil«  gescliriebeii.  IJio  Zeit,  die  er  mir  zu 
seiner  Hieikunlt  bestnut  hat,  ist  vorbey.  Wann  wird  ihn  Mars 
einmahl  wieder  beurlauben,  seinen  Freund  glücklich  zu  machen. 

Aber  hat  er  denn  an  Niemand  geschrieben  ?  Er  ist  doch 
wohl  gesund.  Ich  habe  einen  Traum  Ton  ihm  gehabt,  der 
mich  nicht  ohne  Thronen  erwachen  ließ.  Ich  sähe  ihn  blaß 
und  sterbend,  au  einer  Wunde.  Er  wünschte  nur  noch  ein- 
nuihl  seineu  üleiiu  zu  umarmen,  und  in  seinen  Armen  zu  sterben. 
Sein  Mörder  war  der  Mann  seiner  Wilhelmine.  Schreiben  sie 
mir  doch  so  bald  sie  können,  was  sie  für  Nacliricht  haben. 
Wenn  er  nur  nicht  gar  seine  Dimißion  gesucht  und  erhalten 
hat.    Das  wäre  eine  tödtende  Post  f&r  mich.  . 

Sie  liaht'ii  versprochen,  nni  .seinen  Frülin«^  von  forn  an. 
biü  uui  mich,  mit  bald  zu  senden.  Dis  bald  nimt  seinen  An- 
lani,'  vom  4il!l  October.  Nun  wäre  es  wohl  Zeit,  Wort  zu  halten. 
Wie  weit  sind  sie  mit  ihren  Zehn  Originalen  fertig?  Lafien 
sie  mich  doch  einmahl  wieder  etwas  von  ihrer  Muse  lesen. 
Nur  etwas,  wenn  es  auch  nur  die  Plane  sind,  die  sie  fdr  sie  ge- 
macht hat.  Mitten  unter  Bergen  von  geistlosen  Acten,  schmacht«» 
ich  nacii  VVercken  der  Musen,  oder  meiner  Freunde.  Wollen  sie 
meinen  Durst  nicht  stillen  V  Uz  hat  mir  auf  mein  letztes  Schrei- 
ben noch  nicht  geantwortet.  Ich  zweifle,  daß  er  den  üeimen 
entsagen  wird.  Der  Frfiling  ist  ihm  so  sauer  gewordra,  daß 
ich  ihm  nicht  verdencken  kau,  wenn  er  die  leichtere  Last  des 
Keims,  lieher  auf  sieh  nntii,  die  si  hwere  Bürde  des  Metri. 
Ich  bewundre  vieluieiir  .-jit',  mein  iiebaier,  dass  sie  so  viel  Ar- 
beit ausstehen  können.  So  mühsam  als  sie  zum  Tempel  der 
Ehre  gehen,  geht  kein  Christ  zum  Himmel.  Wenn  sie  nur 
ihrer  Gesundheit  nicht  schaden,  so  mögen  sie  zum  Vergnügen 
der  befieren  Nachwelt  unverdroßen  seyn.  Mir  wird  jedoch  ihre 
w'uhlkliiigendste  Poesie  aut  uewiüc  Weise  unan<jenehm  s<'vii. 
Denn,  da  ich  weiü,  wie  viel  Mühe  sie  ihnen  gekostet  hat,  dart 
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ich  mir  wobl  einbilden,  daß  das  Verzügen  so  sie  mir  dadurch 

machen,  ihre  Mühe  belohne,  un*l  uuiti  ich  ^ie  nicht  vielmehr 
bedauren,  und  iliru  Mülie  gleichsam  mitten  in  dem  gemachten 
Vergnügen  mit  empfinden?  Aber  sie  sagen:  ich  mache  wenig« 
und  das  im  höchsten  ürade  vollkommen.  Sie  haben  recht  mein 
liebster  Freund,  machen  sie  aber  nur,  dafi  wir  dis  wenig  ein- 
mahl  sehen.  Viele,  die,  wie  sie  und  Uz.  den  Wohlklang  nicht 
kennen,  ^«dtt  n  nienialils  Verse  ohne  Keime  machen.  Z.  E. 
ilerrn  Zachariae  »eme  uji«_frrcimLt;  \  erse  gefallen  mir  gar  nicht 
Kan  ilmen  die  Ode  gefallen,  die  ich  beylegen  werde?  Die 
Meisten  verstehn  die  Musik  der  Worte  nicht,  und  sind  nicht 
bedacht  den  Abgang  der  Reime  durch  den  Wohlklang  des 
Silbenmaafies  zu  ersetzen.  Man  ist  zufrieden,  wenn  man  nur 
mit  genaiKT  Xoth  <-iii  Meirum  btuliutlitet.  l)n<  li.  was  darf 
ich  ihnen  liergleiciien  i>agen,  der  äie  di&  längst  beüer  beachtet, 
ak  ich. 

Wie  gefallen  ihnen  die  neuen  Klopstockschen  Oden  in  den 
Beyträgen.  Ich  habe  sie  nicht  bey  der  Hand  sonst  wolte  ich 
ihnen  sagen  welche  mir  so  wohl  gefallen.    Ein  paar  in  Herr 

Uzens  Silbenmnafä  sind  sehr  mitti  Imälaig.  Letztens  hatte  ich 
mit  Herr  Woiiubeii,  (Herr  Siilzer  kemit  ihn,  er  ist  ein  Ueber- 
setzer  der  Psalmen,  und  ein  Donnerer  auf  der  Canzel)  einen 
artigen  Streit  wegen  des  Meüias.  Ich  sagte  ihm,  dafi  man 
dis  Gedicht  in  der  Schweitz  von  den  Oanzeln  angepriesen  hätte. 
Was?  sagte  er,  den  }/[e&\m?  Das  elende  Gedicht,  davon  ich 
nicht  ein  Wort  verstehe,  das  in  der  kauderwelschesten  Sprache 
geschrielieii  ist,  das  so  voll  Ketzereyen  ist.  -  -  -  Wenn  sie 
Ketzereyen  darin  gefunden  haben,  so  muü  es  ihnen  doch  yer- 
ständlich  gewesen  seyn.  Ja,  aber  die  vielen  Teufel!  -  -  In 
der  Hölle  sind  ja  viel  Teufel  -  und  die  Reden  des  Mefiias 
mit  Gott  -  sind  die  nicht  erhaben,  und  den  göttlichen  Per- 
sonen anständig?  Wer  hat  sie  ihm  abir  oftenbahret?  Das 
>vtis  icii  iialit.  Man  sieiit  daraus,  wie  verscJiieden  die  Urtheile 
über  den  Mefiias  sind,  nml  wie  wenig  man  die  Sachen  kennt 
die  man  beurtheilt.  Ich  bat  mir  aus,  dafi  ich  das  Gedicht 
lesen  dürfte.  Das  ist  fflrtreflich,  rührend,  erhaben  sagten  alle 
FranenZimmer.  Der  Priester  sagte,  ich  verstehe  nichts.  Kin 
.Uirist,  das  sind  wunderliche  Verse;  cm  anderer  gab  seinen  Bey - 
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fall,  und  verLflicli  Klopstockeii  mit  dem  erhabenen  ^)  Lohenstein. 

Wie  wenig  ist  der  gute  Geschmack  in  unseren  Vatcr- 
lande  noch  allgemein!  Ich  habe  im  FUrstenthum  Halberstadt 
noch  keinen  Kenner  gefunden,  außer,  den  General  Stille,  der 
ein  befierer  Kenner  als  Scribent  ist*  Ich  glaube,  man  brächte 
wohl  in  ganz  1  )<'ut.scliland  keine  oU  zusummen.  In  wie  viel 
Tausend  Seelen  nuilj  noeli  ein  groß  Licht  aufi^elien.  wenn  der 
gute  iieschmack  den  Lesern  unsers  Vaterliuides  sich  mitthei- 
len soll.  Zehn  tausend  Leser  können  wir  wohl  rechnen  in 
Deutschland  und  darunter  nur  50  Kenner!  Das  wäre  wohl 
wenig!  Wie  unsterblich  würden  wir  uns  machen,  wenn  wir 
durch  die  Uehersetzung  der  Alten,  unserni  Vatei lande,  lioms 
und  Athens,  Geist  und  Gesehmack,  sclienckeii  künten. 

Was  hat  Herr  iSucro  für  einen  Autor?  Geben  sie  ihm 
nicht  zu  viel  zu  thun,  denn  er  wird  genug  zu  ihun  haben, 
die  Halbersiädter  fromm  und  gesellig  zu  machen,  und  dann 
muß  er  ja  mir  mit  seiner  Griechischen  Zunge  bey  meinem 
Anakreon  zu  Hülfe  kommen. 

Laßen  sie  die>en  i'reund  nur  erst  liier  seyn.  dann  Wullen 
wir  sie  auch  schon  nachholen.  Aber  es  scheint,  als  wenn  sie 
Uofnung  haben,  daß  Berlin  die  deutschen  Musen  einmahl  auf- 
nehmen wird.  Sie  haben  deshalb  schon  nach  Uzens  und  Götzens 
Bedienung  gefragt.  Utz  ist  Justizraths  Secretarius  in  Anspach. 
Ich  glaube,  daß  er  wenig,  oder  nichts  davon  hat.  Götze  ist 
Feld[)rediger  in  französischen  Diensten.  Beyde  werden  ihrem 
Kufe  willig  folgen.  Machen  sie  nur  erst  daß  sie  President  der 
Akademie  sind,  und  dai  20000  Thaler  auf  ihren  Befehl  sich 
▼ertheilen  maßen,  deutsche  Musen  sollen  sie  bald  bekommen. 

Gehen  sie  denn  gar  nicht  einmahl  wieder  zn  Bielefeld? 
Sein  Tableau  de  la  Uour  ist  ja  t^edruckt.  Was  hält  man  nun 
davon?   Vielleicht  schreibe  ich  ihm  bald  einmalil. 

Wenn  wir  durch  den  General  Stillen  für  die  deutschen  Musen 
nichts  ausrichten,  so  ist  für  sie  nichts  zix  thun.  Wäre  ich  itzt 
noch  in  Potsdam,  so  würde  ich  mein  Heil  versuchen.  Durch 
Briefe  lafit  sich  so  leicht  nichts  zn  Stande  bringen.  Schreiben 
sie  mir  doch  etwas  von  dem  Bau  der  neuen  Akademie.  Wird  das 
liauü  für  die  Mahler,  Bildhauer,  und  übrigen  Künste  wieder 

1)  Ueber  geBtrichenem  ,fllrtreflichen*. 
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mit  angelegt.  Ist  es  nicht  abscheulich,  daß  die  anne  deutsche 
Muse  sich  allein  mufi  ausgeschloßen  sehen.   Warhaftig,  ihr 

Berliner,  seyd  durch  nichts  aufzubringen.  Was  für  •ichüne  Ge- 
leirenlieit  zu  einer  Satyre  anf  den  grösten  König.  Ich  habe 
nur  meinen  Aerger  letzthin  in  einem  Biiefe  au  den  General 
Stillen  genug  mercken  lafien.  Was  macht  Herr  Schultheis  bey 
Ihnen?  Schreiben  sie  mir  doch  etwas  umständliches  von  ihm. 
Besucht  er  sie  und  Sulzer  oft,  und  haben  sie  seine  üeber- 
Setzung  des  Muslliis  gesehen? 

Flempcl,  80  licl)  ich  ihn  habe,  verdient,  daß  ich  recht  böse 
atif  ihn  bin.  Nacli  der  letzt  iremnchton  Hofnung  hätte  er 
sclion  den  201^  October  bey  mir  seyn  niüJaen,  und  Mich  ver- 
laugt so  hertzlicli  nach  ihm,  erstlich  als  nach  einem  Freunde, 
und  2)  als  nach  einem  Frejwerber.  Denn  daau  hat  ihn  Herr 
Sulzer  mir  Torgeschlagen,  und  ich  habe,  ohngeachtet  des  bösen 
Nahmens,  itzt  kein  anderes  Mädchen  im  Kopfe  als  die  C. 
Wenn  er  künftige  Weyhnacht  in  Magdeburg  wäre  m  reiste 
irli  L^cNvilä  zu  ihm,  und  iieüe  luii-  das  Mädchen  weisen.  Herr 
Sukro  und  sein  Bruder  werben  auch  fClr  mich,  bie  werben  für 
mich,  Sulzer  und  Zachariae  werben  für  mich.  Endlich  werde 
ich  ja  ein  Mann  werden,  mit  Httlfe  so  vieler  Freunde.  Denn 
nun  ist  Hymen  seines  Siegs  gewi&,  nun  ich  Geistlicher  bin! 
Wer  würde  die  Semmeln  verzehren,  wenn  ich  keine  Frau  hätte, 
und  keine  Kinder  machte? 

Hempei  soll  mich  nun  auch  im  Chorhemde  mahlen. 
Werde  ich  da  nicht  ehrwürdiger  aussehen,  als  wenn  ich  mit 
dem  Glase  in  der  Hand,  Liebeslieder  trillerte?  Wie  ist  ihm 
sein  Prinz  gerathen?  Ich  hatte  einen  bdsen  Gedancken,  als 
ich  erfuhr  daß  er  ihn  mahlen  solte.  Wenn  er  ihm  doch  nur 
nicht  geriehte.  dachte  iclil  Denn  sonst  würde  er  auf  einmahl 
?-n  viel  zu  tliun  l)ek()intnrn.  dsiß  er  nienialils  wieder  aus  Heiün 
gieuge.  Einmahl  möchte  er  mich  nur  nocli  l)esuclien.  Her- 
nach möchte  er  Pesnen,  und  alle  seine  Meister  übertreÖen! 

Sie  sind  kranck  gewesen,  mein  liebster  Alexis.  Nehmen 
sie  sich  doch  um  unsrer  Freundschaft  willen  in  acht,  daß  sie  kein 
ordentlicher  Valetudinarius  werden.  Wie  wenig  N'ergnügen  haben 
wir  noch  in  der  Welt  gehabt,  denn  wie  wenig  sind  wii*  bey- 
sammen  gewesen.   Sie  müßen  heisere  Diici  halten,  keine  hai'to 
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Speisen  eßen,  und  nicht  Taef  und  Nacht  den  Mustn  opfern; 
sie  mUiäen  oft  nach  Halberstadt  reisen.  W  ann  haben  sie  nun 
wieder  Ferien?  Könten  sie  nicht  mit  Sukro  m  mir  reisen? 
Sagen  sie  doch  diesem  Freunde,  dafi  Herr  Meyer  mir  seine 
Todesgedancken  geschickt  hat,  und  entschulrli^'*  ii  si^  mich, 
wenn  ich  ihm  nicht  noch  solte  schreiben  können.  Wepen  seiner 
Priestersi  haft  ist  ein  kleiner  Stillstand,  weil  die  Introdiictiun 
des  Oberpriesters  meinen  Geistlichen  Herren  noch  zxx  thun 
macht  Sie  geschieht  nun  bald,  dann  werden  wir  über  unsem 
Sncro  Gericht  halten.  Ist  es  nicht  jämmerlich,  Krause  ein  Ad- 
vocat!  Tch  rathe  ihm  nicht  seinen  Reformations  Geist  bej 
Reiner  itzijj^en  Göttin,  so  sehr  zu  iiuüeni  als  er  bey  der  ^e- 
lüiiieren  Göttin  Muhica  gethan  hat.  Es  ftcheint,  unsere  andern 
Gesellschafter  Berlins,  Borchwart.  halten  sich  nicht  mehr  so 
ordentlich  als  sonst.  Grüien  sie  doch  den  lieben  Herrn  Lange* 
mack  von  mir  recht  bidermännisch,  und  thun  sie  es  allezeit, 
wenn  ich  sie  gleich  nicht  allezeit  darum  ersuche.  Herrn  Sulxer 
werde  ich  wohl  noch  schreiben  können.  Da  haben  sie  nun 
den  ersten  Theil  nit  ineH  Briei"l)uc]is.  Nach  baldif^er  f^leich- 
langer  Antwort  erfolgt  der  zweyie.  Entschuldigen  sie  den  eil- 
fertigen Mischmasch.  -  «  - 
Halh.  d.  8  Dec.  1749. 

Nein,  itzt  suche  ich  keine  verliebte  Abentheuer.  Denn 
ich  weiß  nun,  daß  keine  Duhinea  hier  ist.  die  eines  A])en- 
theuer  werth  ist.  Aber  wenn  ich  nach  Magdeburg  wieder 
komme,  oder  nach  Berlin,  da  will  ich  sie  aus  vollem  £mst 
anchen.  Denn  verlieben  muß  ich  mich ;  und  sie  sollen  sehen, 
mein  Exempel  soll  des  Jünglings  Anmerckung  beweisen,  ich 
werde  sie  noch  stärcker  lieben,  \uiin  ich  erst  ein  Mädclien 
liebe.  Nun  iht  es  kalt,  packen  sie  doch  nun  llenipel  in  den 
Pelz  und  schicken  ihn  mir  zu,  und  packen  sie  sich  auch  mit 
ein.    Wo  bleibt  doch  mein  liebster  Kleist. 

Was  hätte  ich  nicht  noch  mit  ihnen  zu  plaudern.  Ihr  lezter 
und  schönster  Brief  hatte  sich  unter  die  andern  versteckt,  und 
S(  hwazt  mir  erst  izt  so  viel  schöne  Sachen  xov,  dai  auf  ich  ant- 
woiten  Süll.  \\  as  sind  sie  tiir  eiji  lieber  Freund!  JSteilien  sie  doch 
ja  nicht.    Ich  könfce  iimeu  gewiii  nicht  noch  einuiahl  lachend 
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schreiben,  wenn  ich  für  ihr  Leben  besorgt  seyn  müßte.  Wie 
ist  iiiii  »loch  die  schwarze  Farbe  so  verhaßt.  Ich  muß  meines 
Bruders  Frau  betrauren,  ein  nach  hiesiger  Art,  voUkorameii 
aitig  muntres  Weib,  das  mich  oft  so  feurig,  als  ihren  Mann 
gekait.bat,  und  vielleicht  nicht  minder  Terliebt!  aber  die 
garstige  Mode,  daß  man  trauren  muß!  Mein  lieber  Bruder 
Frane  weifi  wohl  diesen  Tod  noch  nicht  Er  wird  sie  sehr  be- 
ilaiiieii  unJ  auch  den  Bruder,  der  ein  Witwer  mit  Sieben  iviu- 
dern  ist. 

Schreiben  sie  mir  ja  bald ;  absonderlich  ob  sie  von  uusem 
lieben  Kleist  keine  Briefe  haben. 

Schicken  sie  sie  doch  zu  mir  in  mein  Closter,  ihre 
Schwester,  wenn  sie  ja  eine  Nonne  werden  soll  und  mu&l 
Wenn  sie  ihrem  Bruder  gleicht,  so  w«rde  ich  sie  warhaftig 
niclit  lange  driii  laßen.  Eine  Expect.iü/.  werden  sio  scliworli«  Ii 
erhalten.  Ich  habe  mir  für  eine  Jnngler  welche  ü:«  rn  iu  das 
Glo!5ter  zu  Destorf  weite,  alle  Mühe  gegeben.  Auf  <la«'  be- 
weglichste Memorial,  das  ich  für  sie  an  den  König  machte,  und 
an  Eicheln  recommendiren  liefi,  erhielt  sie  die  üesolntion:  daß 
der  KOnig  bedaurte,  dafi  es  nicht  in  seinem  Vermögen  stünde, 
ihrer  Bitte  zu  willfahren,  indem  er  ein  för  alle  mahl  be- 
schloßeii  liättp.  Niemandem  Anwartuugen  zu  geben,  j*ie  müchte 
sich  bey  einer  Vakanz  melden. 

Wer  sind  die  Akademisten,  die  uns  eine  critische  gelehiie 
Zeitung  schreiben  wollen?  Ist  es  Herr  ilector  Küster,  Herr 
Wippel,  Herr  Pott,  die  ftirtreflichen  Verfaßer  der  mit  so  großem 
Beyfall  bisher  aufgenommenen  Berl.ßnischen]  Bibliothek.  Was 
kau  I  man  |  nicht  von  solchen  Helden  in  den  schönen  Wißen- 
!<rli;(ttpn  erwarten?  Und  wie  nifil.iLii  wir  lernbei^ienge  Sclniler 
jio  grotjer  Miinner  es  nicht  mit  iJanck  annehmen,  dafi  sie  sich 
insbesondere  der  Ausbreitung  des  guten  Geschmacks  annehmen 
wollen.  So  würde  Krause  sprechen,  dieser  Erzschöps  der  bis- 
her sich  in  der  Dumheit  seiner  ürtheile  Ubertroffen  hat.  Si* 
monetti  hat  ja  bekant  gemacht,  daß  der  KOnig  ihra  den  Rich- 
terstuhl der  Critik  «Inrch  ein  Pi  ivilt  -jium  aufgetni-^en  hätte. 
Das  wäre  in  der  That  eine  absclieuli'  in  Muiiarchie. 

L'hist^ire  de  Brandenburg,  par  Main  de  Maitre.  Von  wem 
ist  die? 
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W  nd  unser  Hempel  uiir  auch  etwas  zur  neuen  Auflage  der 
Scherzhaften  Lieder  erfinden  und  ausarbeiten?  Die  Vignette 
TOT  dem  Pigmalion  ist  ein  allzu  wohlgerathener  Versuch,  aU 
dafi  mir  der  Zierrath  den  ein  Freund  meinen  Operihos  gäbe, 
gleichgültig  seyn  kdnte.  Horchen  sie  doch  einmahl  bey  ihm 
ins  Hauij.  Aber  wenn  ich  ihn  nur  erst  hier  habe.  Faul  soll 
er  mir  nicht  seyn.  Wenigstens  soll  er  mir  ein  Mädchen  mah- 
len, wenn  er  mir  sonst  keins  schaffen  kan. 

101.  Salzer  und  üauiler  au  Gleim. 

[Berlin,  mitte  jannar  1750.] 

I  Sulzer:]  Worthester  Freiind.  Sie  niüLien  vor  ein  ]>a:ir 
Tagen  einen  langen  Brief  von  mir  bekommen  liahen.  Dieser- 
faalb  könnte  ich  einliegenden  von  Herrn  S(  hnltheiiä  ohne  ein 
eigenes  Wdrtgen  an  Sie  abgehen  lafien.  Weil  ich  aber  eben 
im  Schreiben  bin,  so  habe  ich  Lust  pour  la  bonne  boucfae  noch 
ein  wenig  mit  ihnen  zu  plaudern.  Ich  schike  Ihnen  unsre  Zei- 
tung niclit,  weil  iiaeh  ihrer  \  erordnung  aut"  der  Post  bestellt 
worden,  dali  2  Kxf  inplare  nach  Halberstadt  gehen.  Seyen  Sie 
aber  so  artig  und  schiken  uns  bisweilen  was  ein.  Ich  habe 
schon  ofte  yergefien  Sie  zu  fragen,  ob  sie  nicht  fUr  gut  hielten, 
dai  die  Verwandlungen  und  der  Unzufriedene  besonders  abge- 
drukt  würden.  Wenn  sie  diesen  Gedanken  gutheißen,  so  fragen 
Sie  bej  ihren  Nachbaren  den  Braunschweigem  an,  ob  sie  diese 
Besorgung  über  sich  nehmen ,  oder  es  andern  erlauben  und . 
überlaßen  wollen.  Ich  hoffe,  daü  unser  Blatt  zur  Aiiliialinie 
des  Geschmaks  viel  bey tragen  werde.  Wir  müsten  ai)er  auch 
dafür  sorgen  dem  guten  Geschmak  zugleich  was  zum  Unter- 
halt zu  geben.  Von  dem  Noah  habe  wieder  einige  Bogen  be- 
kommen. Es  schemet,  daß  der  Verfaßer  Kraffke  hat  sich  durch 
ans  zuerhalten. 

Herr  Waser  von  dein  icli  el>en  izt  einen  Briii"  bekt»niaie 
\\iht  nie  giiil.n'ii.  l^r  hciiiLibt  niir,  daß  der  Verfaßer  der  en- 
thusinstischen  Lobrede  der  Meßiade  einander  Werk  in  der  Ar- 
beit habe,  darin  er  untersucht,  ob  es  der  Heligion  zuträglich 
sey,  ihre  Qeheimniße  in  Gedichte  einzuhüllen. 


^  j  .  ^cl  by  Google 


206 


Ich  fdrclito  s.  lir.  daß  die  M«'ii<^<'  der  Arbeit  dio  nn?er 
Kamler  lUr  die  Zeit  Ubernihmt  die  Ausgabe  des  Frühimgs 
immer  mehr  verzögere,  und  ich  würde  mir  deswegen  weniger 
Sorge  machen,  wenn  ich  nicht  heftlrchtete ,  dafi  zolezi  eine 
Ausgabe  nach  den  ersten  AbschrilFten  möchte  gemacht  werden, 
die  fiberall  hemm  sind.  Ich  weis,  daß  Nicolai  sie  jemanden 
abgefodert  hat.  Sie  ist  ihm  aber  absreschlai^en  worden.  H*nT 
Kfimler  i^L  liier  gegenwärtig  und  sehr  eylri«;  bescliiittiget  die 
Beiträge  zui*  Historie  und  dem  Aufnahm  des  Theaters  zulescn, 
darin  unter  anderm  alle  hiesige  Opern  und  Comedien  Acteuis 
beschrieben  werden.  Diese  Schriffb  kdmmt  in  Stutgard  heraus. 

[Ramler:]  Was  werden  Sie  Yon  uns  gedencken,  liebster 
Freund,  daß  wir  so  critisch  werden?  Sie  mOßen  uns  redlich 
helt'eji.  wenn  sie  haben  wollen,  daü  wir  nicht  gantz  verarten. 
Theilen  sie  unsern  Fleiß,  sie  sollen  auch  etwas  von  dem  we- 
nigen Ruhm  haben,  den  uns  einige  geben  werden.  Schreiben 
sie  mir  ihre  Meinung  von  der  Uzischen  Recension.  Wird  er 
es  gut  aufnehmen,  daß  ich  ihn  so  geplündert  habe?  Ich  gebe 
ihnen  zur  Recension  die  Lieder  anf ,  handeln  sie  doch  dabey 
von  der  KinffiliruiiLr  luteinischer  Buchstaben.  Oder  wolleu  sie 
lieber  die  Lieder  nus  Amsterdam  iKintlieilen ?  Etwas  müßen 
sie  vornehmen,  damit  ihnen  die  \V  interabende  vergehen.  Neh- 
men sie  was  sie  wollen,  und  schreiben  mir  bald,  und  entschul- 
digen  mich  wenn  ich  ihnen  nicht  mehr  fttnf  Briefe  hinter 
einander  schreibe.  Mein  Verlangen  sie  ietzt  in  Berlin  zu  sehen, 
ist  darum  nicht  geringer,  weil  ich  Ihnen  seltener  schreibe. 
Wie  nothwendiir  wären  .sie  if  f/t.  unser  Ver''nü<;en  unser  irrdi- 
si  lies  \  ergniigen  vollkonunen  zu  uuiclien.  Man  sagt,  es  ist 
aber  eine  heimliche  Nachricht,  daß  der  König  Haller  herbe- 
rufen wollen,  um  ihm  viertausend  Thaler  zu  geben,  er  habe  es 
aber  ausgeschlagen.  Wie  schdn  wäre  es,  wenn  die  deutsche  Muse 
einmahl  zu  Ehren  käme !  Wie  gefallt  Ihnen  das  Stfick  in  der 
Haudenschen  Zeitung,  ()  die  du  dich  zur  Königin  der  Prttchte 
p.  Der  Verfaßer  ist  durch  keine  menschliche  Kraft  aus/.u- 
spdren,  wären  sie  hier,  so  wüsten  wir  ihn  gewiß.  Thun  sie  mir 
doch  in  ihrem  näclisten  Schreiben,  den  Gefallen,  und  halten 
mich  davor.  H£rr  Sulzer  will  mich  nicht  mehr  schreiben 
laßen,  sonst  plauderte  ich  ihnen  noch  eine  Seite  rolL  -  -  - 
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102.  Bamler  an  Gleim. 

Liebster  Freund, 

Schreiben  sie  mir  doch  öfter.  Tcli  habe  letzt  EiitsnhuMi- 
gang  genug,  weil  ich  für  die  Buchdrucker  schreibe.  Welche 
Verwegdnheit  von  Ramlem,  werden  aie  gesagt  haben,  daß  er 
sich  unterstehn  kan  einmal  etwas  dracken  zu  laßen!  Sulzer 
ist  schuld  daran;  denn  dieser  ist  schon  oft  in  seinem  Leben 
so  verwegen  gewesen.  Ich  weiß  es  wird  ihnen  luo'm  critisches 
supercihum  oft  lächerlich  vorkommen  und  icii  iii^oie  mich 
selbst  Uber  meine  Wort  Klauberejen:  aber  ich  rauiä  nun  schon 
ein  Jahr  aushalten.  Wollen  sie  mir  nicht  etwas  abnehmen? 
Vier  geschriebene  Seiten  machen  eine  Recension  aus,  die  just 
lang  genug  ist  Sehen  sie,  ich  schicke  ihnen  schon  das  Maas 
dazu,  raachen  sie  es  voll  mit  dem  Mefiias.  der  nun  bald  her* 
aus  kommen  wird,  oder  mit  dem  Xoah.  oder  dem  neuen  Wer- 
nicke.  S<^rhreiben  sie  mir  doch  einige  Gedank« üspäne  vom 
Noah,  wenn  sie  ihn  nicht  gantz  vornehmen  wolieD.  ich  habe 
einen  schlechten  Anfang  gemacht  und  Sulzer  will,  wider  meine 
Grundsätze,  behaupten,  wir  mttsten  die  ersten  seyn,  die  ihn 
recensirten.  Herr  t.  Kleist  hat  an  S.[ulzer]  etwas  darüber  ge- 
schrieben, und  zwar  sehr  scharf.  Die  Meinungen  der  Richter 
sind  getheilt,  helfen  sie  uns  aus  di(srm  l'roceß. 

Ich  habe  von  Voü  weifen  der  Lieder  yo  viel  heraus  «^e- 
nöthigt,  als  ohngefehr  den  vierten  Theil  beträgt  von  dem  Preise 
vor  den  er  Terkauffen  soll.  Zwey  Louis  will  er  mir  geben, 
und  bittet  sich  ihre  Gewogenheit  aufs  künftige  aus.  Wenn  sie 
etwas  vollständiges  wollen  drucken  lafien,  verspricht  er  es  sauber 
und  anfs  beste  Papier  zu  drucken,  und  ein  anstandiges  Hono* 
rarium  hinzuzuthun.  Schütze  sprach  mieli  neulich  mit  seinem 
närrischen  Gesicht  und  mit  seinem  närrischen  Witz  um  ein 
Exemplar  von  dem  Zweiten  Theil  ihrer  Lieder  an,  mit  dem 
YorgebeUf  er  wolte  sie  wieder  auflegen.  Ich  sagte  ihm  ihre 
Addreße.  Wird  er  nicht  an  sie  schreiben,  sondern  eigenmäch- 
tig  drucken,  so  sejm  sie  doch  fleißig,  und  veranstalten  ihre 
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letzte  Ausgabe  und  <^c])eii  sk»  lienn  an  unsern  \  oü.  boll  Voß 
die  lateinischen  Lieder  für  den  Preiß  bekommen,  so  schreiben 
sie  mir  es  bald,  denn  ich  habe  mir  ihre  Antwort  za  erwarten 
bey  ihm  vorbehalten.  Er  rechnete  mir  weitläaftig  vor,  daß 
ein  eintzelner  Bogen  kein  sonderlicher  Meihandel  yr9at%,  dafi 
man  ihn  meistens  ans  der  Hand  verkaullt  i]  uiüste  und  die 
meisten  Stücke  liegen  blieben,  kurtz,  er  marckte,  wie  Götz  sagt. 

Wie  steht  es  mit  der  Sucronischen  Priesterstelle?  Wird 
er  seine  Hoffnung  erfüllt  und  seine  Unruhe  nnd  seinen  mi* 
serablen  Dienst  geendigt  sehen?  Wenn  ich  an  Sucro  gedencke, 
so  gedencke  ich  auch  ans  Heyrathen.  In  Magdeburg  ist  kein 
Mädchen  für  sie,  außer  die  C.  und  diese,  gab  mir  Heuiptl  zu 
verstehen,  wäre  vortretlieh  für  sie.  Er  iobt  sie,  wie  ein  Mahler 
thun  muß,  wegen  ihrer  Lust  zu  zeichnen.  Sie  könten  alsdann 
sagen:  du  kanst  mahlen  ich  will  sticken.  Besonders  rflhmt  er 
ihr  ein  folgsames  Hertz  nach»  und  sagt,  sie  könten  in  dieses 
Wachs  eindrücken,  was  ihnen  beliebte.  Liebster  Freund,  ich 
kan  hievon  niclit  mit  meinen  eigenen  Augen  nrtheilen.  aber 
wie  gern  wünschte  ich,  daß  sie  durch  ein  Mädchen  i^dücklich 
würden,  das  wie  die  Doris  in  Magdeburg  ist,  die  ilir  Mann 
doch  nicht  zu  schätzen  weiß.  Ich  glaube,  ich  Feind  der  Hey- 
rath,  liebte  auch,  wenn  ich  unvermuthet  reich  wflrde;  Lange- 
mack,  der  sich  am  meisten  und  lautesten  dawider  gesträubt 
hat,  lielite  gewiß,  wenn  1 1  vuw  gute  Zulage  bekäme.  Herapel 
liebte  noch  einmal,  wenn  seine  erste  Liebe  sterben  wolte. 
Sulzer  spielt  lauter  verliebte  Arien.    Ach,  der  liebt  recht! 

Adieu  Project  von  den  Uebersetzungen  der  Alten  \  Wo  sie 
selber  ietzt  nicht  die  Triebfeder  agiren  wollen,  so  wird  kein 
Rad  hcrumgohn.  Haben  sie  noch  nicht  bey  einem  eintzi^i  n 
witzigen  Kopf  ins  Haus  gehorcht?  nicht  bey  Zacaariä,  Eberl, 
Gärtner? 

Der  Früling,  meine  sonst  so  angenehme  Beschäftigung, 
liegt  auch  darnieder,  wenn  sie  mir  nicht  Recensionen  schaffen 
wollen.    Doch  es  ist  gut,  daß  der  Frühling  liegen  bleibt,  bis 

alle  Jahres  Zeiten  fertig  sind.    Nein,  es  ist  nicht  i^nt,  wenn 

es  uiö<rli(  Ii  wäre  dun  h  den  Frühling  ein  Glück  zu  machen.  

Berlin  den  24':2i  Jan.  1750. 

Das  halbe  Seculum  ist  zu  Ende.    Gott  gebe  da&  wir  uns 
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Anno  800  wieder  sehen !  Von  ihnen  habe  ich  gute  Hoffnung« 

sie  leben  bis  1806. 

103«  ttleim  aa  Bamler. 

Liebster  Freund, 

Was  werden  sie  itzfc  von  nur  dencken,  wenn  ihnen  bnlzer 
wiedergesagt  hat,  was  iur  ein  besonderes  Schicksabi  meinen 
ersten  Emst  zur  Ehe  vernichtet  hat?  Aber  ist  es  nicht  artig? 
Kaum  raubt  es  mir  ein  Mädchen,  da  mir  ein  guter  Freund, 
ein  recht  sehr  gater  Freund  ein  anderes  anbietet.  Ich  darf 
ihnen  nichts  weiter  davon  sa<i;en.  denn  Honst  luügten  .sie  mir 
ins  Geh'äi^e  kommen.  Sohn  sie,  wie  ich  nun  daniuf  ver|)iclit 
bin,  wie  ich  meine  JuuggeseUensclmft  loß  werden  will.  Doch 
laßen  sie  uns  erst  von  unsem  Mädchen  den  Musen  sprechen. 
Was  für  einen  großen  Dienst  thun  de  ihnen  durch  ihre  cri- 
tische  Nachrichten!  Nun  ist  der  Montag  für  mich  der  beste 
Tag,  denn  Montags  bekomme  icli  sie.  Hurtig  werte  ich  sie 
sodann  herum,  und  sehe,  wie  viel  xsachriciiten  mir  mein  Kamler 
giebt.  Denn  daß  ich  nach  unsers  Sulzers  seinen  zuletzt  sehe, 
daß  nimt  er  gar  nicht  ttbel,  denn  er  wiU  ja  nicht,  daß  wir 
Poeten  uns  um  die  Mathematic,  Philosophie  und  Physik  so 
sehr  bekümmern  sollen  als  er.  Wie  gern  mochte  ich  ihnen 
in  ihrer  Arbeit  helfen!  aber  ich  verspreclie  ilinen  nicht  viel. 
Denn  meine  nnheiligen  Amtsge-scliiittu  vermehren  bich  tilglich. 
Aber  was  meinen  sie  durch  den  neuen  Wernicke,  den  ich  be- 
urtheileu  soll?  Und  woher  wißen  sie,  daß  wieder  etwas  Yom 
Meßias  herauskommen  soll.  Ich  habe  yielmehr  gehört,  daß 
er  erst  das  ganze  Gedicht  ausarbeiten  wollte.  Ich  schicke 
ihnen  hiebey  einige  (kMlankenspäne  üljer  den  Noah  nach  ihrem 
Verlangen  zur  Probe.  Wenn  sie  ihnen  nicht  mißfallen,  so 
will  ich  mehr  senden.  Aber  c-s,  sind  sehr  rohe  Gedancken  so 
flüchtig  geschrieben,  als  ich  sie  habe,  ich  hätte  gern  was 
befiers  gemacht,  aber  so  bekamen  sie  vielleicht  gar  nichts. 
Denn  mit  hinlänglicher  Lust  und  Anfmercksamkeit  darf  und 
kan  ich  jetzt  nichts  meiir  machen,    lierr  v.  Kleist  schreibt 

Gleim>KamlerJ.  1^ 
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mir,  da&  ihm  im  Noah  die  AUnsionen  anf  heutige  Begeben- 
lipiten  niclit  treHelen  als  z.  E.  auf  die  pans.[ische]  Hochzeit,  und 
mir  gefallen  tlieseb  und  dergleichen  am  besten.  \\m  für 
Sitten  8olte  er  in  sein  Gedickt  bringen,  als  die  Sitten  aller 
Völcker,  weil  sie  alle  umgekommen. 

Was  haben  sie  sich  wegen  Gottscheden  ftlr  einen  Plan 
gemacht?  Werden  sie  öffentlich  wieder  ihn  und  die  halben 
und  ganzen  Gottschedianer  seyn.  Ich  hatte  neulich  einen  8ii- 
tiriscben  Kützel,  und  wuite  iluien  einen  Beweiß  schicken.  daU 
Gottsched  nicht  in  Wien  gewesen,  und  daß  Gedicht  auf  die 
Kayserin  nicht  gemacht  hätte.  Denn  wie  könte  der  große 
Gottsched  ein  so  schlechtes  Gedicht  machen  und  wie  kdnte 
die  grofie  Kayserin  den  Verfasser  eines  so  schlechten  Gedichts 
vor  sich  kommen  und  so  bedenckliehe  Dinge  sagen  laßen,  als 
Die  schönste  Fmu  l)e«;ehrt,  wer  kan  ihr  was  versagen  ? 

Ich  liabe  dem  Herrn  v.  Kleist  die  Ausführung  dieses 
Spottes  empfohlen. 

Wie  viel  Ehre  hat  Uz  von  ihrer  Critick  I  Lesen  sie  doch, 
wie  dumm  ihn  Simonetti  benrtheilt,  und  alle  seine  andern 
Richter.  Bire  Gedancken  von  den  neuen  Versarten  können 
den  Verfafiem  des  Mefiias  und  Noab  sehr  nözlich  seyn,  auch 
den  Odeiulichtern  in  den  Bevträgen,  wenn  dis  nicht  Kiupstuck 
allein  ist.  Sie  sind  fürtretiich  aber  mir  zu  scliwer  sie  zu  be- 
obachten, denn  ich  muß  Gott  dancken,  wenn  ich  so  viel  Zeit 
habe,  daß  ich  ein  leichtes  lied  mit  reimen,  zu  Stande  bringen 
kan.  Rönickii  Garmina  haben  ihre  Strafe  verdient.  Was  fbr 
Zeug  ist  darunter!  Borcks  Lucan  kan  sich  über  kein  Unrecht 
beschweren,  aber  wißen  sie  auch  daß  unser  Lange  die  letzten 
Bogen  gemacht,  und  daliey  das  Fieber  «^ekriesTt  hat.  C'est 
une  belle  anecdote  pour  un  Critique.  Ist  es  an  dem  daß  iStille 
le  Petit  Discours  Sur  les  grands  bouquets  ä  la  Mode  gemacht 
hat?  so  beleidigen  sie  ihn  ja  durch  keine  Critick,  wenn  er 
gleich  eine  verdiente.  Denn  er  wird  doch  noch  einmahl  der 
Protector  unsrer  deutschen  Academie. 

Laßen  sie  sich  durch  den  Druck  des  Frülings  nicht  ab- 
halten, ihre  Verbeijerun.cen  furtzusetzen.  Ein  so  schr»iies  Werck 
verdient  wohl  curas  posteriores.  Der  Herr  v.  Kleist  sagte 
ohne  alle  Eigenliebe  eines  Vaters  für  sein  Werck,  ihre  Ver- 
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äiiderungen  wären  so  fürtreHich,  daü  er  das  Gedicht  mit  den- 
selben nicht  mit  ^utcn  Gcwißcn  fftr  seine  Arbeit  ausgeben 
köute;  dis,  und  die  Venu uthung  daü  es,  weil  es  schon  in  viel 
Händen,  irgendwo  möchte  gednickt  werden,  sind  die  Ursachen, 
des  Torgenommenen  Drucks.  Ich  wttnscbte  daß  er  etwas  sau- 
berer gerathen  wäre,  und  ohne  so  viel  Druckfehler. 

Mit  der  Priesterstelle  ftJr  Herrn  Sucre  steht  es  noch  recht 
gut.  Ich  habe  Ursache,  warum  ich  davon  nicht  umständlich 
an  ihn  schreiben  mag.  Es  ist  noch  um  ein  14  Tage  zu  thun, 
so  werde  ich  ihn  lier  .vociren.  Der  Herr  v.  Berg  wird  sich 
bey  Bergius  nach  ihn  erkundigen.  Machen  sie  doch  dafi  er 
sagtf  er  sey  ein  guter  Prediger.  Es  wäre  gut,  wenn  ihn  der 
Herr  v.  Berg  gleich  mit  hernehmen  könte,  aber  es  würde  hier 
anstößig  seyn,  wvun  es  gescliähe,  weil  es  nicht  capitulariter 
beliebt  werde.  Aber  das  ist  capitulariter  beliebt,  daß  sie 
sich  mit  in  seinen  Wagen  paclcon  sollen.  Was  für  Freude 
worden  sie  mir  machen!  Machen  sie  einmahl  einen  solchen 
Streich.  Er  soll  ihnen  in  ihrem  ganzen  Leben  angerechnet 
werden.  Nehmen  sie  auch  Hempeln  mit  oder  wenn  es  ganz 
unmöglich,  nur  einen  von  beyden. 

Vom  Project  der  Uebersetznngen  ist  noch  kein  Edict  von 
mir  ausgegangen.  Ich  habe  immer  gedacht  selbst  bald  nach 
Brann5;chweig  zu  reisen.  Schicken  sie  mir  doch  die  Ode  aus 
der  Zeitung,  deren  Verfaßer  man  nicht  erfahren  kan.  Eine 
Strophe  daraus  verräth  mir,  daß  sie  es  nicht  sind,  denn  sie 
ist  gereimt,  und  die  Schlußverse  sind  gar  zu  kurtz.  Nein, 
eine  solche  Ode  können  sie  nicht  ijeniarlit  liabtn. 

Ich  habe  sie  schon  oft  bitten  wollen,  daß  sie  sich  doch 
bisweilen  nach  meinem  Bruder  Franz  umsehen  möchten.  Ich 
bin  bange,  daß  er  den  Mädchen  zu  nahe  komt,  und  sich 
Eranckheiten  zuzieht.  Sie  wißen,  wie  ich  ihn  liebe,  fragen 
sie  ihn  doch  einmabl  aus,  und  aßistiren  ihm  mit  ihrer  Er- 
fahrung in  der  Medicin,  wenn  sie  nöthig  ist.  GniL^en  sie  alle 
gute  Freunde,  Herrn  Sucro  werde  ich  nächstens  schreiben,  aber 
-  -  doch  nein  adieu.  

Halb.  d.  6  Febr.  1750. 

Bejgebende  französische  Scartequo  ist  Ton  einem  hiesigen 
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Drymantes  mit  dem  rechten  Nahmen  Salscomifiarins  Eich* 

bolz  der  auch  ein  Schaferspiel  gemacht  und  glaubt  daß  er 
seine  Ziegen  imnoer  melcken')  dait.  Kr  zielt  mit  seinen  bai- 
sers  anacreontiques  auf  mich.  Denn  er  woltc  gern  daß  ich 
seiner  Schwestertochter,  die  sich  aehr  verliebt  hat,  ernsthaftere 
Küfie  gäbe.  Er  aelbet  hat  eine  Fraa,  die  eine  rechte  Pamela 
ist,  80  unschuldig,  wie  ein  Kind,  das  nachsinnt  und  Gedanckea 
stamlet  

104.  Bamler  an  Gleim. 

Liebster  Freund, 

Jetzt  schreibe  ich  ihnen  nur  aus  Ungeduld,  weil  mir  ihre 
Antwort  zu  lange  ausbleibt,  und  nicht  darum,  dai  ich  ihnen 

sagen  künne,  wie  sehr  sie  mein  Freund  sind.    Ich  warte  alle 

Ta<4e  auf  ihre  Briefe,  weil  ich  zum  Unglück  die  Posttage  ver- 
gt  ü. .  In  Debau  waren  sie  fleißiger,  und  liebten  mich  viel- 
leicht weniger.   Wie  mag  das  zugelienV 

Kleists  FrUling  ist  gedruckt.  Ich  bin  mit  meiner  Wider* 
rede  zu  spät  gekommen.  Was  meinen  sie,  soll  mich  dieses 
in  der  angefangenen  Arbeit  hurtiger  oder  behutsamer  machen? 
Mir  gefiilU  iinlcüen  dur  Friiimg,  wie  er  jetzt  L>t,  ungemein 
wohl,  und  oliiigeachtet  ich  alle  meine  Augen  für  die  Fehler 
deüelbeu  aufgemacht  hatte,  so  sclilit  t^e  ich  doch  eines  nach 
dem  andern  zu,  nun  ich  das  Gedicht  als  ein  gantz  fremdes 
Werck  betrachte.  Ich  habe  schon  eine  Recension  davon  im 
Kopf,  worinn  ich  mehr  Yom  Ganteen  als  von  eintzelnen  Dingen 
reden  möchte.  Von  der  Art  Gedichte  wozu  es  gehört:  (hie- 
her  koiiiiiitn  die  Lehrgedichte  von  Lucretz.  Horatz.  Virgil, 
Thomson.)  htrimth  von  dem  Plau  dieses  Frülings,  von  seinen 
großen  Episodischen  Partbien,  von  seinen  Sprüchen,  Mahiereyen, 
und  von  dem  Sjlbenmafie.  Ich  will  nur  diejenigen  Stellen 
anfuhren,  die  künftig  am  meisten  unvei^dert  bleiben,  diese 
sind  ohnedem  die  besten.  Zuletzt  will  ich  einen  Brief  des 
Verfaßers  vordrehen,  wo:  <  r  vcrftpriclit  seinen  I  iiiijn<x  .selber 
herauszugeben,    weil  der  gegenwärtige  durch  einen  guten 

1)  lieber  gestricbenem  »weiden*. 
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Freund  uach  einer  unrechten  Handschrift  gedruckt  sey.  Ich 
habe  imflerm  lieben  Kleist  geschrieben,  daß  er  mir  erlauben 
mikshte,  versteckt  m  bleiben.  Wanim  soll  die  Welt  nebst 
seinen  sechs  Buchstaben  auch  meine  sechs  Buchstaben  im  Kopf 
behalten,  die  ohnedem  so  nnglUcklich  zusammengesetzt  sind. 
Kr  wolte  linhen,  daß  ich  Jen  Frülintf  zum  andemmnl  heraus- 
geben, und  in  der  Vorrede  meiden  solle,  tiaü  mir  derVertaßer, 
der  mein  Freund  sey,  die  Eriaubniß  gegeben  habe,  ihn  nach 
meinem  Gefallen*  zu  verändern.  Aber  glauben  sie  wohl,  daß 
ich  dieses  thnn  werde?  und  ist  es  nicht  genug  für  mich,  wenn 
ich  die  guten  Urtheile  davon,  ohne  Schamröthe,  anhören  darf? 
Ist  es  niclit  <^enug,  wenn  wir  ein  sclKhir?*  Gedicht  bekommen! 
Soll  man  uns  Deuträchen  vorwerfen,  daü  wir  niemals  etwas 
machen  könten.  müev  wenn  zwey  Seelen  ihre  Kräfte  zuaammen 
blähten?  Die  wenigen  Freunde  die  darum  wifien,  werden 
von  ihrer  Meinung  abgebracht  werden,  wenn  ich  ihnen  sage, 
daß  Kleist  sich  meine  Erinnerungen  zwar  zu  Nutze  gemacht, 
aber  alles  selbst  wieder  umgearbeitet  habe.  Und  dieses  muß 
er  und  sie  selbst  mdßen  es  auch  tlnm.  damit  ich  wahr  rede. 

Ich  schreibe  dieses  im  Bette,  zu  der  Zeit  da  ich  einen 
heilsamen  Schweiß  erwarte,  denn  ich  hin  seit  drey  Tagen  so 
kranck,  als  ich  bey  ihrem  Hierseyn  war.  Welcher  Qott  peitscht 
mich  immer  mit  Kefieln!  Welcher  Faun  straft  mich!  Mich, 
der  ich  keinen  8cribenten  verwunde,  ohngeachtet  ich  könte. 
Sie  lesen  ja  nnsre  sie  dict.  critische  Nachrichten,  nennen  sie 
mir  doch  die  Stücke,  welclie  ich  gemacht  habe.  Ich  werde 
künftig  in  meines  Nachbars  Feld  gehen,  ich  will  sehen,  ob  sie 
mich  auch  alsdann  errathen  werden. 

Guten  Morgen,  mein  liebster  Freund,  ich  befinde  mich 
recht  wohl  auf  unser  gestriges  Abendgespräch.  Ich  werde 
heute  noch  in  die  Oluh  gehen  können.  So  geschwinde  ich 
kranck  werde,  so  geschwindp  werde  icli  wieder  gesund.  Sie 
glauben,  ich  werde  wegen  meines  vielen  studirens  kranck. 
Nein,  nein.  Vormittags  von  9 — 12  sind  nur  drey  Stunden,  die 
Nachmittage  bringe  ich  auf  dem  Oadettenhofe  und  unter  un- 
sem  Freunden  zu,  ausgenommen,  dafi  ich  noch  gantz  spät  bey 
nächtlicher  Lampe  ein  Paar  Stunden  den  Erdball  erleuchte. 
Dieses  ist  auch  alles.    Die  Ehre  plagt  mich  nicht  sehr,  und 
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meine  Pension  beschämt  mich  auch  nicht.  Ich  werde  krauek« 
weil  ich  keine  Maitreße  habe,  ich  le))e  allzu  keusch. 

Hempel  wird  bald  wieder  nach  Magdeburg  gehn,  er  sagt, 
sie  müsten  kein  ander  Mädchen  haben  als  die  G.  Snlzer  sagt 
mir,  dafi  sie  ein  halber  Wittwer  geworden  wären.  Ich  bedaare 
sie,  liebster  Freund,  wenn  sie  das  Mädchen  schon  halb  geliebt 
IimIm  11.  Er  sagt  mir  femer,  daß  sie  nncli  tiir  den  Odendicht-er 
halten,  der  sich  hier  gemeldet  hat.  Ich  dancke  ihnen  zufr>r- 
derst  dafür,  und  schwöre  ihnen  daß  ich  auf  den  Granatapfel, 
diese  Yortref  Uche  Gelegenheit,  hertsdich  gern  etwas  gemacht 
hätte,  wenn  mir  mein  Apollo  diesen  Einfall  gegeben  hätte« 
Aber  es  ist  nicht  geschehen,  der  Teufel  hohle  mich !  Ich  är- 
gere mich  recht,  daü  ich  diesen  Einfall  niclit  ^oliabt  habe. 
Ein  Brief  aus  dem  Mecklenburgischen  hat  uns  veranlaLH  die 
Ode  in  das  6—  Stück  unsrer  Zeitungen  aufzunehmen:  Wir 
hätten  sie  ohnedem  Krausen  abgejagt.  Da§  ich  den  Wohl- 
klang damit  habe  bestärcken  können  ist  mir  so  lieb,  als  wenn 
ich  80  Thaler  in  der  Lotterie  gewonnen  hätte.  Mehr  darf 
ich  wul  mit  gutem  (iowiüen  nicht  sagen. 

Ich  erwarte  ihre  Critick  von  Noah  mit  Ungeduld.  Schrei- 
ben sie  alles  aut'.  solten  es  aucli  nur  zenstreute  Einfälle  seyn ; 
ich  habe  auch  etliche  unordentliche  Gedancken  entworfen,  wir 

wollen  sie  alsdann  zusammen  ordnen.  

Berlin  den  12^  Febr.  1750. 

Soll  Voß  mir  10  Thaler  geben.  Ich  habe  noch  nichts  weiter 
gethan,  weil  sie  mir  nichts  weiter  erlaubt  haben.  Schreiben 
sie  doch  gleich,  mein  liebster,  stans  pede  in  vno. 

Ist  Schütze  so  höflich  gewesen,  an  sie  zu  schreiben,  oder 
ist  es  wider  ihr  Wiien,  daß  er  den  2i!fl  Theil  ihrer  Lieder  druckt? 

105.  ßamler  an  Gleim. 

Geliebtester  Freund, 

Mein  frühzeitiges  Ausgehen  in  die  Cluhb  ist  mir  nicht  gut 
bekommen,  ich  habe  noch  acht  Tage  nachher  die  Stabe  baten 
mttßen.   Eine  gute  Gelegenheit  Recensionen  zu  machen,  aber 

eine  Gelegenheit  sein  Amt  zu  verliehren !  Jetzt  gehe  ich  wieder 
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ans.  und  mein  erster  Gan<ic  war  bey  Nicolai  und  Voß.  Nicolai 
sagt,  da£  die  Lieder  in  Leipzig  in  der  VV  eidemunnischen  Buch- 
handlung abgegeben  wären.  Wollen  sie  hinschreiben,  und  sie 
an  Vofi  addiefiiren  laien?  Wegen  der  Amsterdammer  Lieder 
habe  ich  mit  Vofi  den  Aocord  so  weit  richtig  gemacht,  daß 
er  den  Preifi  eingehen  will,  wenn  es  ihm  hernach  frey  stehen 
soll,  sie  nebst  den  lateinischen  zusammen  in  einen  Band  drucken 
zu  laßen.  Herr  Krause  hat  ihm  durch  mich  auch  seine  mn- 
sicalische  Poesie  anbieten  laüen.  £r  stimmt  aber  nicht  dazu, 
weil  er  einen  geringen  Abgang  besorgt,  oder  yielmelir  weil  er 
sich  in  zwej  Wercke,  wovon  das  eine  Nienports  Antiquitäten 
sind,  zu  sehr  versteckt  hat.  Schutze  druckt  ihre  Lieder  schon, 
und  heute  spreche  ich  ihren  Herrn  Bruder  Franz.  Den  hat 
dieser  listicre  Fuchs  gebeten,  er  möchte  ihm  duch  zum  neuen 
Druck  ein  Exemplar  leihen,  ich  habe  ihn  noch  zur  rechten 
Zeit  gewarnt,  er  soll  damit  niclits  zu  Uiuo  haben,  damit 
Schütze  nicht  eine  Ausrede  finden  kan,  und  vorgeben  er  hätte 
die  Erlaubnis  auf  eine  gewiße  Weise  p. 

Ihren  letzten  Brief  bekam  ich  vom  Oadettenhofe  sehr  spät. 
Sie  werden  es  wol  aus  meinem  Briefe  geraerckk  haben.  Wiien 
sie  meine  Addreüe  nicht,  so  muß  ich  sie  ihnen  sasjen :  in  der 
Heilif^^en  Geist  Straße  in  des  hLÖniglichen 
Küchenmeister  Korns  Hause. 

Die  Französische  Schrifft,  die  sie  beylegen  wolten,  habe 
ich  nicht  finden  können.  Voriges  mal  schrieben  sie  mir,  was 
ich  von  bey gehender  Ode  hielte?  und  ich  fand  auch  keine 
Ode.  Man  kan  es  wol  sehen,  daß  sie  lieben.  U/.ens  Lieder 
haben  sie  mir  und  Sulzem  nicht  Übersand,  wie  sie  vieleicht 
glauben,  sondern  den  Herren  Schultheiß  und  Sucro.  Wie 
steht  es  mit  dem  Prediger  Sucre?  Und,  falscher,  warum 
schreiben  sie  in  dem  Briefe  an  Schultheifi:  sie  kenneten  den 
Oden  Dichter  in  Berlin  gar  zu  wohl,  und  mir  schreiben  sie 
auf  eine  gantz  unschuldige  Art:  „sie  ist  gereimt  und  die  Schluß- 
Verse  sind  gar  zu  kurtz.  Nein,  eine  .solclie  Ode  können  sie 
nicht  gemacht  haben".  Wie  bin  ieh  denn  nun  d[iran  ?  Im 
Jünglinge  «tehen  drey  ()d»  ii  auf  den  Frühling,  »Sommer  und 
Herbst,  die  letzte  ist  die  bejite,  wenn  sie  dieselbe  gelesen 
haben,  so  bin  ich  böse,  daü  sie  mich  nicht  auch  damit  in  Ver- 
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dacht  liaboii.  wie  mit  der  erstem,  auf  den  Friihlinff. 

Was  meyiien  sie?  liiitteii  wir  in  uiisror  Zeitung  nicht  den 
Verfaßer  der  Lyrischen  Gedichte  mit  Nahmen  nennen  sollen, 
und  soll  ich  es  mit  Kleist  so  machen?  Ich  dancke  ihnen  für 
ihre  critischen  Anmerckungen  tther  den  Noah:  Wenn  der 
Dichter  durch  sein  gantzes  Werek  eine  solche  St.  Mardische 
Oritick  bekommen  könte,  wie  sie  von  etlichen  Stellen  gemacht 
haben,  so  würde  er  ungemein  viel  auszuheüern  haben.  Schon 
habe  ich  ihre  Gedancken  mit  memen  Gcdancken  verwebet. 
Schicken  sie  mir  ja  noch  mehr,  ich  will  noch  etwas  warten, 
damit  unsre  Beurtheilung  dem  Epischen  Dichter  völlig  genug 
thon  möge.  Besinnen  sie  sich  auch  auf  einige  Vorschläge  die 
man  ihm  in  der  Folge  seines  Oedichtes  an  die  Hand  geben 
könte.  Der  Plan  steht  in  <lem  4112  Stück  der  (leistvollen 
Schriffteii.  Wenn  sie  an  RoditM m  sehreiben,  und  o  thnn  sie 
es  doch  bald,  so  fragen  nie  ilni,  ob  er,  der  vermuthiicli  den 
Gruiidrilj  eines  Epischen  Gedichts,  in  dieses  Stück  gerückt  hat, 
den  Verfaier  nicht  wüßte. 

Sagen  sie  mir  ihre  Meinung  über  den  Eyer  Kuchen  im 
Noah  p:  84,  85.  Ich  wolte  ohngefehr  sagen:  Der  Eyer  Kuchen 
wird  für  einen  allzu  geringen  Umstnuil  tiolmlten,  wir  hatten 
aber  nichts  dabe}'  zn  erinnern,  wemi  der  Vortrag  de.s  Greises, 
von  den  Hahnen,  nicht  in  1-r  That  lächerlicher  wäre,  als  diese 
natürliche  Antwort  ist.  Doch  die  Antwort  ist  vieleicht  diesen 
Sybariten  lächerlicher  vollkommen,  als  der  erste  Vortrag,  der 
mit  ihren  Sitten  übereinkommt.  Ich  will  noch  mehr  fragen. 
Pag.  32  mit  schwirrendem  Hertzen.  Pag.  72  ^so  mittheilet 
sie  uns  in  i'rfistn  die  sie  nicht  verderben"  pag.  71  -in 
Schürtzen  vun  Federn  entdeckten,  die  an  der  Farbe  versclneden 
vierbeinigt  und  Feder  Vieh  mahlten''.  Solte  dieses  wohl  deut- 
lich genug  gesagt  seyn.  Man  mnls,  deucht  mich,  alles  nur 
errathen.  Wir  erfahren  Abirams  Tod  nicht,  sondern  nur  den 
Tod  seiner  50  Töchter,  wir  hören  pag.  58  das  Gebet  des 
Noah  nicht,  welches  doch  recht  schön  gewesen  seyn  muß,  soll  ich 
dieses  unier  die  dr^id»  ratida  rechnen?  Halbij^,  an  heimisch 
({uomodo  placent  ?  l>as  s.  f.  f.  s.  welches  dem  Plurali  und 
Genitivo  angehängt  wird  ist  es  zu  tadehi  ?  Z.  E.  Seraphs,  Se- 
bas,  Mädchens,  Cherubs.  Die  Sittenlehren  des  Engels  und  auch 
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des  Xoali  mHßen  ^^euiü  kürtzer  und  naclulrücklicher  gemacht 
werden.  Schreiben  sie  mir  doch  bald  ibre  Antwort,  ich  will 
wiederum  fleiüig  antworten. 

Wernicke  ist  in  der  Sehweite  von  Gefiner  wieder  aufgelegt 
worden.  Herr  Schultheiß  ist  Schuld  an  dieser  Auflage.  Ich 
habe  aus  den  4  ersten  Böchem  von  Ueberschirifften,  denn  mehr 
.<iiid  noch  ni(  hl  nach  Berlin  gekommen,  nur  sieben  recht  gute 
Uüberschriöten  auszuzeiclinen  geluniien.  Mit  den  Übrigen 
Bttchem  weit  ich  es  auch  so  machen.  Yoila  vn  Wemicius  in  nucel 

Unser  Vorsatz  wegen  Gottsched  war,  ihn  in  Vergefien- 
heit  kommen  zu  lafien,  oder  es  als  eine  ausgemachte  Sache 
anzunehmen,  daß  er  ein  Stflmper  sej.  Aber  einen  andern 
»Spott  helteu  die  unserui  Sulzer  doch  sclunieden,  der  den  La 
Metri  treffen  soll.  Sulzers  iUan  war,  eine  Nachricht  aus  Lon- 
don von  einem  dasigen  fremden  Weitweisen,  der  folgende 
Lehren  öffentlich  debitirte  und  der  von  einigen  Lords  ver- 
schrieben wäre,  vorzugeben:  Die  Lehren  Betreffend  die  Moral 
und  Physic,  die  La  Metri  so  witzig  und  unvemtlnftig  lehrt. 
Sulzer  meint,  man  künte  es  bey  den  Auswärtigen  niclit  hinger 
verantworten,  datä  man  (nnen  Menschen  von  solchem  Unsinn 
unter  sich  hätte,  und  scim  dg  nichts  wieder  ihn,  aus  Feigheit 
vieleicht,  oder  aus  Mangel  des  Witzes. 

Wie  gern  reifite  ich  zu  ihnen.  Vieleicht  bekomme  ich 
dieses  Jahr  recht  lange  Ferien,  vieleicht  bekomme  ich  aber- 
haupt  längere  Ferien,  als  ich  wünsche,  weil  ich  den  Leuten 
allzuoft  knuuk  gewesen  bin.  Mich  deucht  man  wird  sich  wol 
nach  einem  ütärckem  und  grobem  Logico  umsehen.  Es  würde 
mich  in  der  That  verdrieläen ;  denn  ich  habe  gehört,  daß  diesen 
gantzen  Sommer  wenige  Stunden  gehalten  werden  mOchten, 
weil  man  einen  großen  Bau  im  Sinne  hat.  Wie  schön  könte 
ich  alsdann  Visiten  machen! 

Ein  Gruß  von  Snlzer,  Henipel,  Lange mack  und  von  Voß. 

Und  von  mir  ein  Ireuudschaitiicher  Kuü  und  eine  ewige 
Treue. 

Kamler. 

Berlin  d.  26i^  Febr.  1750. 
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106*  Bamler  an  Gleim. 

Mein  liebster  Freund, 

Ich  habe  in  meinem  letsEien  Briefe  sie  gebeten  die  Exem* 
plare  ans  Leipzig  hieher  sn  schicken.  Yoü  wird  ihnen 
ietzt  selbst  schreiben,  daß  sie  solche  nur  in  Leii  /i^  laßen 
mögten,  damit  er  sie  auf  der  Mtüe  vor  sich  Hnden  kan, 
und  ihm  nur  eiiun  Schein  schreiben,  daß  sie  ihm  verub- 
tolget  werden.  Der  Preiß  den  er  ihnen  gesetzt  hatte,  be- 
trägt sicli  zusaramengenommen  auf  50  Thal  er,  vor  jeden 
Bogen  10  Thaler.  Dieses  hält  er  fOr  billig,  und  ich  habe 
in  meinem  vorigen  Briefe  rieleicht  sllzn  geschwinde  60  Tha- 
ler geschrieben,  ehe  die  Sache  noch  gantz  richtig  war. 
Er  will  25  Thalor  vor  der  Meße  und  25  Thaler  nach  der 
Meße  abtragen.  W  erden  wir  Kh^steus  Friilini»-  nicht  bald  in 
den  Bucli lüden  sehen?  Die  liecension  wartet  darauf.  Hat  er 
das  Gedicht  auf  eigne  Kosten  drucken  laßen,  oder  wer  ist  der 
Verleger?  Können  sie  nnsem  critischen  Nachrichten  durch 
ihre  in  der  Welt  zerstrenete  Gorrespondenten  keinen  Abgang 
verschaflFen?  Neulich  hatte  ich  den  Einfall,  ob  Meyer,  auf 
deßen  Woi-t  ein  Student  alles  cflanbt  und  lieüt,  ob  dieser 
sie  nicht  in  Halle  gangbar  maclita  kunte,  wir  wolten  zur 
Danckbarkeit  seinen  Goselligen  (Gott  weiß  auf  was  fUr  Art) 
recensiren.  Sie  schreiben  ja  wol  einmal  wieder  an  ihn  und 
lafien  dergleichen  mit  einfließen.  Ihren  neuen  witzigen  Freun- 
den in  Brannschweig  müßen  sie  auch  angepriesen  werdent  mit 
der  Bitte  einige  Abhandlungen ,  Briefe.  Criticken  und  der- 
gleichen einzuschicken.  Es  ist  doi  h  erbärmlich.  dal3  die  Leute 
in  Berlin  sich  durch  1  Groschen  wöchentlich,  so  sehr  al)- 
schrecken  laßen.  Haben  sie  einen  (certain  quidain)  Hecht 
in  Halberstadt  gekannt?  Ich  speise  des  Mittags  in  seiner  Ge- 
sellschaft und  habe  einen  Gruß  von  ihnen  ans  ihm  heraus- 
gelockt. Wie  verhalten  sich  die  übrigen  Einwohner  gegen 
diesen  Mann  ?  Dieser  kan  der  Maßstab  seyn,  und  wenn  sie 
mir  künftig  die  Talente  ihrer  dnsigen  Bekannten  beschreiben 
wollen,  so  scf  /«  n  sie  nur:  tel  et  tei  ist  zvvey  Grad,  drey  Grad 
p.  bel^r  als  Hecht,  schlechter  als  Hecht. 


^  by  G 
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Herr  Laiigeuiack  hat  jetzt  eine  Ziilftfje  zu  scineiii  Trac- 
tament  bekommen,  aber  auch  Zulage  zu  seiner  Arbeit.  Er  ist 
jetzt  den  gantzen  Tag  ao  sehr  mit  Acten  beschäftigt,  daß  wir 
iBn  2a  verliehren  besorgen,  weil  swey  menschliche  Angen  so 
yiel  zu  sehen  nicht  aushalten  können.  Aus  Freude  ttber  diese 
mäßige  Zulage  will  er  indeßen  mit  uns  eine  Portion  Cham- 
paguer  trincken.  Ihre  Gesundheit  uuil  ihres  Mädchens  soll  die 
erste  scyn,  die  wu  trnicken  wollen,  veriangen  sie  es,  so  wollen 
wir  auch  die  Gläser  zerstoläeu  und  zerbrechen,  zum  Zeichen 
daß  sie  ilires  Mädchens*  gleichfals  wie  ein  Glaß**". 

Das  Mädchen  G.  in  Magdeburg  habe  ich  schon  einmal 
todt  geglaubt,  aber  die  neuesten  Nachrichten  sagen,  daß  es 
nur  ihre  Schwester  sey.  Tant  mieux,  sie  ist  desto  reicher! 
Hempel  wird  jetzt  Emst  daraus  machen  bald  wieder  nach 
Mnp^dehurg  zu  reisen.  Sein  Printz  ist  tertiic,  und  Herr  hcliult- 
heiiä  dazu.  Jetzt  wird  er  vermuthlich  mit  Monsieur  Herbst 
aufsitzen  und  fortreisen.  Kommt  Sucro  und  Schultheiß  weg, 
so  wird  sich  die  lachende  Gesellschaft  zerstreuen,  und  wo  finden 
wir  Recruten?   Die  gantse  Gesellschaft  grttßt  Sie. 

Wenn  sie  ihren  Wemicke  bey  der  Hand  haben :  so  suchen 
sie  mir  doch  aus  den  sechs  letzten  Böcheru  der  Ueherschritten 
einige  zur  Probe  in  nnsr«'  Zeitung  aus.  Ich  glaube  die  Seiten 
werden  mit  einander  zusammen  trell'en.  p.  3.  5.  17.  21.  SO. 
77.  86.  Habe  ich  gute  Epigrammen  angetroffen,  und  mehr 
Bogen  besitze  ich  noch  nicht.  Sieben  Epigrammen  unter  einer 
solchen  Anzahl,  das  ist  wol  sehr  wenig,  aber  die  Übrigen  sind 
alle  nur  mittelmäßig  gewesen,  so  viel  ich  in  der  Geschwindig- 
keit habe  benien  ken  können.  Sie  sehen,  wie  ernstlich  ich  dis 
Handwerck  treibe.  Es  ist  Schade,  daü  weder  Sie  noch  Spal- 
ding  noch  Schwartz  in  Berlin  sind,  ich  will  ietzt  nur  sagen, 
in  Absicht  auf  die  critiscbe  Zeitung  ist  es  schade.  Was  für 
eine  schöne  Facultat  würden  wir  ausmachen!  Wißen  sie  gar 
nichts  Yon  unserm  alten  Doctor  Schwartz?  Er  ist  bey  einem 
Polnischen  Fürsten  l.oibmedicus,  wie  i(  h  von  Friesen  gehört 
habe.  Was  hat  Protessor  (Christ  in  Leipzig  für  einen  Streich 
mit  dem  Phädrus  gemacht':'  Er  soll  brav  bezahlt  werden. 
Ich  habe  schon  eine  Tour  ausgedacht,  die  ihn  ancrreiffen  soll, 
ohne  daß  er  sich  wehren  kan.    In  dem  ersten  Teil  des  Cour 


220 


de  belies  leitres  kommt  eine  unvergleicliliche  Oritick  über  den 

Phädrus  vor,  worinn  seine  ausgearbeiteten  Schönheiten  in  ein 
Licht  jyesetzt  werden,  diese  will  ich  übersetzen  und,  wo  niüg- 
iicli,  vermehren,  alsdann,  Christens  Fabel  darneben  setzen, 
Sans  dire  mot.  Der  Leser  mnir  alsdann  zusehen,  ob  im  Christ 
noch  eben  dieselben  Schönheiten  geblieben  sind.  In  den  Streit, 
ob  Phädrus  alt  oder  neu,  ob  ein  Paar  Phrases  caste  lateinisch 
sind  oder  nicht,  darinn  können  wir  Leute  uns  wo!  nicht  ein- 
laßen. Dieses  mögen  die  Kectores  Ktistcri,  die  Miizelii,  die 
Heinii  untorsiirlien.  Christ  ist  ein  imj^emeiner  Pedant.  Sein 
Lateinisch  i.st,  Sesanio  sparsam.  £r  sagt  uns  mit  den  köst- 
lichsten und  seltensten  Arten  zu  reden,  daß  er  ein  alt  Manu- 
script  hat,  oder  dafi  ein  Vera  sich  übel  scandiren  läßt  Weil 
er  das  Kupfer  zu  Ussens  Liedern  ausgesucht  hat«  so  soll  er 
nicht  halb  so  viel  Tadel  hören,  als  er  verdient,  asumal  da  der 
arine  Mann  auf  diese  Arbeit  einen  guten  Theil  seines  Lebens 
verwandt  hat. 

Ich  erwarte  noch  etwas  vom  Noab  aus  ihrer  Üeiliigen. 
Feder.  Wenn  Sulzer  mich  um  eine  Recension  mahnt,  so  ent- 
schuldige ich  mich,  daß  sie  mir  noch  nicht  alles  (tbersand 
hätten,  was  sie  versprochen  gehabt.  

Berlin  d.  28  Febr.  1750. 


m  Bamler  an  Gleim  0. 

Liebster  Freund, 

Ihre  Geschäfte  werden  nunmehr  ein  Ende  haben,  sie  wer- 
den mir  jetzt  Öfter  schreiben  können.  In  ihrem  nächsten  Briefe 
können  wir  wol  erfahren,  was  Ihnen  das  Schicksal  fflr  einen 

Gef;il)iten  geben  will,  ob  f^s  Spaldint^  oder  Sucre  seyu  soll. 
Es  iat  doch  artig,  daß  ihr  1 '».liiiK-apitul  die  Verdiensle  belohnt, 
die  kein  ürotier  Fürst  beioiinen  will.  Fast  alle  beruft  es,  die 
schön  geschrieben  haben.  Der  heilige  Geist  im  Conclave  zu 
Koni  beruft  nur  die  alten,  der  Halberstädtische  beruft  die 

1)  Von  Gleims  Hand:  „Beaaiw.  den  81  Martii". 


221 


witzifiren  Leute.  Wenn  der  Köni^  wüste,  wie  weni}^  die  deiit- 
sclien  Milben  verhüllen,  er  würde  sie  «xcm  nach  Berlin  tudein. 
Sie  verlangen  nur  im  einem  großen  und  schonen  Ort  zusammen 
zu  seyn.  Wie  mätaig  ist  dieser  Wunsch  l  Es  werden  hier  viel 
schöne  Alleen  angelegt,  darunter  solten  sie  spazieren  gehn. 
Mehr  ist  jetzo  noch  nicht  für  sie  fertig,  als  Alleen.  Ein  sol- 
cher Mann  als  Amitnh,  kSnte  der  nicht  f(1r  die  besten  Schäfer- 
gedichte  ein  Lumni  zum  l'reise  aufsetzen  und  für  die  beste 
Satyre,  einen  Bock?  Wozu  dient  ein  so  ungelieurer  Ueich- 
thum,  wenn  er  dem  Besitzer  nicht  zur  Ehre  dient?  Wir  baaen 
in  Berlin  Tempel  und  Palläste,  und  kein  Reicher  bekommt 
den  Römischen  Einfall  ein  Schauspiel  Haas  zu  bauen.  Ich 
machte  selber  ein  Nachspiel»  wenn  ich  hoffen  könte  meme 
Muse  von  einer  Menge  Volcks  bewundert  zu  sehen.  Laßen 
sie  doch  Uzen  eine  Tragödie  machen  in  der  Tliomsonischen 
Versart.  Schlegel  ist  todt  und  wir  haben  noch  kein  Meister- 
stück in  dieser  Art  aufzuweisen,  und  haben  schon  ein  Paar 
Heldengedichte. 

Schreiben  sie  nicht  an  Herrn  Naumann  nach  Wrietzen? 
Er  entfernt  sich  gantz  von  uns,  und  sein  guter  Qeschmack 
dient  ihm  zu  nichts  als  zum  fett  werden.  Er  hat  oft  geklagt, 
dali  sie  ilnn  auf  die  übersetzten  Anmerckungen  zum  Schaftes- 
bury  nielit  geantwortet  hätten.  Ich  bedaure  ihn,  daß  er  bey 
seinen  Soldaten  nichts  weiter  thut,  als  einkauÖ't,  berechnet, 
ifit,  trinckt  und  schläft  und  — . 

Welche  Zerröttung  in  Halle!  Was  wird  unser  Lange 
sagen,  daß  unter  der  Regierung  seines  Bruders  die  Universität 
zu  Grunde  geht!  Es  ist  mir  lieb,  daiä  ich  keine  nähern 
FreuHfb-  in  Halle  liabe,  als  ein  Paar  Brüder. 

Oer  Herr  von  Kleist  schreibt  sehr  sparsam,  und  ich  hätte 
doch  gern  einen  Brief  von  ihm,  zu  wifien,  was  er  auf  meine 
lügenhafte  Recension  seines  Frühlings  sagen  wird. 

Ich  habe  Yofien  ihren  Zettel  gegeben,  er  fragt  mich  ob 
ihm  die  andern  Lieder  nicht  auch  angewiesen  werden  sollen? 
Sie  haben  mir  nicht  deutlich  geschrieben,  ob  er  sie  haben  soll 
oder  nicht.    Wollen  sie  ilim  selber  antwurtenr* 

Uempei  glaubt  dnü  er  den  jetzigen  Mond  noch  in  Mag- 
deburg sehen  wird;  denn  zur  Zeit  des  Mondscheins  kam  er  her, 
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und  niicli  dem  Monde  rechnet  er,  und  auch  sein  Mädchen. 
Hierbev  kumnit  ein  Brief  von  lIEir  Scliultheüa,  nehmen  sie 
diesen  vor  die  andre  Häittc  meines  Bhetes  an.  <  •  - 

Berlin  d.  14^  Hart.  1750 

P.  S.  In  Engelland  ist  ein  neues  Heldengedicht  heraus- 
gekommen Gideon  betitelt  \md  in  zwölf  Bücher  getheilt. 
Herr  Kaller  hat  in  der  Guttm^ischen  Zeitunt^  eine  Oritick  dar- 
ttber  gemacht.  Das  Gedicht  soll  gereimt  und  in  Strophen  ver- 
faßt sejn.  Dis  macht  eben  kein  sonderliches  Vonirtheil,  denn 
ein  grofier  Geist  nimmt  anch  die  Kleinigkeit  der  besten  Versi- 
fication  in  acht.  Haller  lobt  es  nnr  hin  und  wieder  nnd  man 
kan  noch  nicht  recht  klug  daraus  werden,  ob  es  mehr  jifut  als 
schlecht  ist.  Jesus,  Noah.  I>avid,  Moses.  Gideon,  alles  groüe 
Leute!  die  gantze  Bibel  wird  endlicii  in  ein  Heldengedicht  Über- 
gehn. Machen  sie  uns  doch  auch  so  etwas,  von  der  Susanna, 
▼on  der  Sulamith,  Rahab,  Ruth  p.  Sie  mOsten  es  von  Amts- 
wegen tbnn,  und  den  Heiligen  unsrer  Kirche  ein  Andencken 
▼erschaffen,  Sie,  der  sie  vom  Altar  leben. 

108.  6l6m  an  Bamier. 

[Halberstadt,  81.  mftrz  1750.J 

Mein  liebster  Freund, 

Geben  sie  doch  nm  der  Musen  willen  dem  dämmen  Obristen 

keine  gute  Worte!  Sie  verliehren  ju  mit  seiner  Gnade  gar  zu 
wenig,  und  itli  werde  es  ilim  noch  Danek  witäen  mülien,  daü 
sie  Zeit  bekommen,  mich  zu  besuchen.  Die  Zeitungen  könten 
wir  ja  wohl  von  hieraus  besorgen.  Sie  hätten  sich  ihrent- 
halben  nicht  sollen  abhalten  laßen,  mit  Herrn  Hempeln  zu 
reisen.  Aber  ist  er  auch  wttrcklich  abgereiset?  Wie  hätte 
ich  die  drey  müßigen  Tage  mit  ihnen  so  yergnügt  zubringen 
wollen,  wi  ini  sie  mich  unvermuthet,  mit  ihrer  Erscheinung 
erfreut  hätten!  Was  für  l^roject*'  liätten  wir  machen,  wie 
hätten  wir  den  schönen  Früling  genietien  wollen.  Kommen  sie 
doch  nur  bald.   Sagen  sie  Herr  Sucron,  er  soll  eilen  sein  Amt 
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anzutreten,  weil  ihm  sonst  alle  Beiclitkinder  zu  dem  ersten 
Prediger  Übergehn  und  er  mit  Vergebun«^  der  Sünde  in  zehn 
Jahren  nichts  verdienen  wird:  ohne  sie  werde  ich  ihn  nicht 
annefameD  ob  er  gleich  mein  Uauß  schon  in  Beschlag  genom- 
men hfti.  Sie  mflßen  ihn  also  obnfefalbar  begleiten,  und  icb 
bitte  sie  darum  mit  aller  Freandscbaft  deren  mein  Herz  fdhig 
ist.  Laßen  sie  nns  doch,  noch  ehiige  freundschaftliche  Um- 
armungen mitnehmen,  weil  wir  noch  im  Leben  sind.  Es  sind 
kürzlich  um  mich  herum  die  jüngsten  und  gesundesten  Leute 
gestorben,  wie  bald  kan  auch  einer  von  uns  in  den  Himmel 
kommen,  dann  werden  sie  nicbt  wieder  zu  mir  reisen  wollen. 
Berlin  hingegen,  hält  sie  mit  allzustarcken  Armen  fest!  Sie 
Sölten  es  yielmehr  machen,  wie  die  Propheten,  die  man  nicht 
nach  Vordienst  aufnahm. 

Künten  wir  nicht  Briefe  über  Herlin  schreiben,  und  darin 
die  Groden  deüelben  zu  ihren  Pflichten  anweisen.  Durch  was 
für  geringe  Mittel  könte  Berlin.  Rom  werden,  die  Kosten  eines 
Regiments  würden  hinreichen,  Deutschlands  beste  Kdpfe  da  zu 
Tersamlen,  nnd  den  Wetteifer  rege  zu  machen,  der  Roms  und 
Franckreichs  schöne  Geister,  auf  einmahl  in  ihr  ijoldenes  Alter 
versetzt  hat.  Noch  habe  ich  immer  einige  Hofnung  gehabt, 
aber  nun  ist  sie  fast  dahin!  Entdecken  sie  sich  aber  doch, 
als  den  Verfafier  der  Ode  auf  den  Granatapfel,  vielleicht  be- 
kommen sie  da  die  ersten  Talente. 

Wie  herzlich  gern  woite  ich  sie  zum  Dobroberren  macben, 
wenn  sie  sich  so  gut  dazu  schickten,  als  Herr  Sncro  zum  Dohm- 
prediger. Aber  dazu  gehören,  andre  Eigenschaften  als  sie 
haben.  Doch  sind  einige  in  unserui  Stitt,  welche  machen,  daü 
ein  Dohmherr  zu  seyn,  künftig  kein  Schimpf  mehr  seyn  wird. 
Diese  solten  memen  lieben  Uamler  auch  bald  vociren,  wenn 
man  nnr  noch  einem  Secretaire  so  yiel  geben  wolte,  als  mir. 
In  diesem  General  Capitui  haben  diese  Gutgesinnten  mir  eine 
so  gute  Zulage  vevsehali,  daü  ich  zufrieden  seyn  kan,  ob  sie 
gleich  ganz  nicht  so  gleich  den  Anfang  iiimt.  Doch  von 
unsern  domesticis  wollen  wir  mündlich  melir  sprechen,  ich 
muß  ihren  Brief  vom  141^  März  noch  beantworten. 

Der  Herr  y.  Kleist  ist  nicht  zu  Hause  sondern  auf  Oom- 
mando  gewesen,  deshalb  hat  er  bisher  nicht  geschrieben.  In 
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eiueu)  BrietV'  an  einen  hiesigen  Freund  der  ihn  um  den  Frü- 
lintj  ersucht  hat,  hat  er  sich  mercken  laßen,  daß  die  belaere 
Ausgabe  eines  Freundes  bald  erscheinen  würde,  welche  Er  so 
dann  übersenden  wolte.  Wie  kan  ihm  ihre  Kecension  miß- 
fallen? Ich  hatte  immer  geglaubt,  dafi  sie  ein  so  weiser 
Kunstrichter  wären.  Mit  was  f&r  Behutsamkeit  bedienen  sie 
sich  ihres  Richter  Amts.  Wie  grflndlich  urtheilen  sie,  wie 
unparteyisch  ?  Wie  empfindlicli  nniü  rloni  VerfaLior  des  Noah 
ilir  Lob  seyn.  Sie  loben  ihn  fast  niclit  so  selir  als  daü  sie 
der  Welt  sagen,  man  solte  ilui  loben.  Der  Montag  ist  mir 
itzt  ^ar  zu  willkommen!  Simonetti  hat  vom  Noah,  wie  ein 
Erz  Schöps  geartheilt,  ohne  einen  Grad  von  Vernunft,  dummer 
als  das  Thier,  das  bey  nah  eine  Pflanze  ist.  Wenn  man  die 
beyden  Articul  vom  Noah  zugleich  ließt,  so  ist  der  ihriere  von 
einem  Eni^el  cjeraacht,  ein  solcher  Abstand  ist  von  Raml*  t  bis 
zu  Siiuonetti.  Vom  Gideon  habe  ich  auch  Hallers  Kcceusion 
niciit  eiomahl  gelesen.  Wenn  icli  auch  einmahl  von  einem 
heiligen  Eifer  angeflamt  zum  Milton  werde,  so  soll  die  Sula- 
mith  meine  Heldin  seyn  denn  deren  Thaten  werden  [von]  meiner 
Muse  am  leichtesten  besungen;  ich  enip fehle  ihnen  die  Snsanna. 

Laßen  sie  mich  doch  nur  eine  ihrer  üebersetzunj^en  aus 
dem  Horatz  lesen!  Wollen  sie  nicht  dem  Stümper  der  ihn 
übersetzt  hat  die  Warheit  sagen  V 

Helfen  sie  Herr  Sulzern  die  Zürchschen  Lieder  loß  werden* 
Die  Druckfehler  habe  ich  ohnmögUch  in  allen  Exemplaren  cor- 
rigiren  können. 

iOü.  Giern  au  Raiiüer, 

Wehrtester  Freund, 

Sie  vergeben  mich  ganz.  Wie  lange  haben  sie  mir  nicht 
geschrieben?  Habe  ich  etwa  eine  Bestrafung  verdient?  Denn 
wenn  sie  mir  nicht  schreiben,  so  berauben  sie  mir  eines  meiner 

grüötfii  VerLiiiiiLj^tm,  und  daü  ist  tür  tMntMi  Menschen  der  so 
iinijrern  inißv cruniii^t  ist.  eine  ^roLW  Sirate.  Ich  dachte  ich 
würde  in  Leipzig  einen  Briet  von  ihnen  bekommen,  wie  mir 
der  Herr  v.  Kleist  eine  solche  Freude  gemacht  hat,  allein  siehe, 
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es  war  nichts.  Soli  uit  ihnen  sa<jfen,  wie  ver^nii<^t  ich  die 
wenigen  Tage  in  Leipzig  zugebracht?  Ja  ich  will  es  ihnen 
sagen,  aber  mündlich,  wenn  sie  bey  mir  sind.  Da  will  ich 
ümen  von  Gellerfc,  von  Rabener,  yob  Botbe,  von  Schmid,  von 
Gramer,  von  Schlegel,  von  Pleaman,  nnd  von  zweyn  Mädchen, 
die  die  Zahl  der  9  Musen  vollmachten,  nemlich  von  Klopstocks 
Daphnen,  und  ihrer  Muhme,  im  amazonen  Kh  ide,  ein  aller- 
heljhtt's  anakreontisclies  Mädclien.  der  Jungfer  Weißen,  Tau- 
senderley  augenehme  Kleinigkeiten  erzählen,  absonderlich  wie 
jedermann  bdee  auf  sie  ist,  daß  sie  die  Leate  gleichsam  vexi* 
ren,  und  ihnen  nor  so  wenig  von  ihrem  Witze  zu  kosten 
geben.  Meine  Hofhung  den  Verfaßer  des  Noah  in  Leipzig 
kennen  zu  lernen,  ist  mir  fehl  geschlagen,  und  ich  dächte  ihn 
nun  in  Berlin  eher  zu  finden.  Gestehen  sie  es  nur.  sie  \nf.ien 
es,  wer  die  3  Exemplare  von  dem  neuen  Gesänge  au  mich 
Übersand  hat.  Denn  das  Paquet  ist  von  Berlin  gekommen, 
das  weis  ich,  nur  kenne  ich  weder  Hand  noch  Petschaft,  wei- 
ches ich  beydes  auch  wohl  nicht  kennen  soll.  Herr  Schult- 
heiß bat  wenigstens  sich  nicht  verrathen,  so  genau  ich  auch 
die  Handschritten  verglichen  habe;  und  das  Petschaft  kumt 
gar  nlthi  uhoreiu.  Sie  heim,  wie  ich  mich  hfuiiili»'  den  Vf-r- 
l'uiäer  des  Noali  auszuspiouiren.  Denn  ich  habe  ihn  gar  zu 
lieb,  i<  ii  weiü  auch  ni(  ht  was  ich  lieber  le>e  als  sein  Gedicht. 
Wenn  ich  es  schon  dem  Meüias  nicht  vorziehe,  so  getält  mir 
doch  die  Gesellschaft  der  darin  vorkommenden  Personen,  ab- 
sonderlich der  natfirlicben  Mädchen,  gar  zu  wohl.  Wenn  ich 
den  Verfaßer  kennte,  so  wollte  ich  ilm  bitten ,  daß  er  sich 
bemühete  recht  viel  solcher  natürlichen  Scenen  in  sein  Gedicht 
zu  bringen.  Er  winde  sicli  vom  Meßias  so  nnteräclieiden,  da6 
man  ihn  für  den  Dichter  der  menschlichen  Natur  erklären 
könte,  womit  ich  allezeit  zufrieden  seyn  wttrde,  wenn  man 
gleich  den  Poeten  des  Meßias  den  Dichter  der  englischen  nente. 
Wie  nahe  geht  nicht  alles  den  menschlichen  Herzen  was  er 
saift,  wie  sehr  wttnHeht  iii.m  sicii  eine  Tochter  des  Sipha: 
menic  Neigung  zum  li^nieu,  ist  dmcli  den  l'ütLcu  zwar  stärcker 
gemacht,  aber  ich  glaube,  die  Wahl  wird  mir  auch  unendlich 
viel  schwerer  seyn,  denn  nun  werde  ich  alle  Mädchen,  mit 
den  Mädchen  im  Paradise  vergleichen,  und  wo  werde  ich  eins 
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finden,  daß  80  unschaldig,  so  natOrlich  und  so  schön  ist? 

Pag.  12.  hat  die  Rede  Gottee,  den  schon  angemerckten 
Fehler,  dafi  sie  nicht  kurtz  und  nachdrflcklicli  genu^  ist.  Viel* 

leicht  liittt*   auch  die  Ankünditjuni^  der  Sündfluth  in  einer  an- 
dern Vei))iiidung  der  B<*t»el>eMiieiten  ujesi  li«'hen  können,   p.  21 
gefällt  mir  nicht,  data  die  Thäler  und  Klippen  spottweise  die 
Nahmen  Thamar  nnd  Kehrenhapuch  rufen  sollen.    In  den 
alten  dflnckt  mich,  werden  die  Felsen  aus  IGtleiden  zum  Kla- 
gen hewogen  und  nicht  sum  Spott   Sonst  hat  mir  fast  alln 
ungemein  gefallen.   Einen  Streich  muß  ich  ihnen  docli  hurtiij 
von  Trillern,  dem  Schöps  erzählen.    Er  kam  in  den  Huchlad^n 
wo  ich  stand,  sah  den  Noah  liegen,  sah  ihn  an  und  sagte: 
Nun,  schon  wieder  poetischer  Wurmsaamen?    Ich  erkundigte 
mich,  wer  dieser  Schöps  sey,  und  als  ich  wnste,  dafi  er  Triller 
hieße,  so  fragte  ich,  dafi  er's  hörte :  Wie  viel  Theile  sind  doch 
von  Hudemanns  und  Trillers  Wurmsaamen  heraus?    Dis  gab 
nachgehends  Gelegenheit  zn  einem  Spaaß,  den  ich  dem  Spott- 
geist iiiibener  machte.    Aber  das  will  ich  ihnen  alles  mUud* 
lieh  erzählen,  und  wo  sie  nicht  zu  mir  kommen,  so  sind  sie 
auch  nicht  wehrt,  alles  zu  wifien.  Vielleicht  geht  Herr  Klop- 
stock  ehen  durch,  wenn  sie  hey  mir  sind.  Denn  er  komt  nach 
Braunschweig,  und  wird  mich  auf  seiner  Hinreise  besuchen. 
E«»  wird  au  oiner  Ausgabe  des  Meßias,  vermehrt  mit  einem 
neuen  Gesänge,  gedruckt,  welche  dem  Prinz  von  Wallis  dun  Ii 
Werlhof  in  Hannover  überreicht  werden  soll.  Man  sagte  gesierü 
hier,  dafi  Herr  Werlhof  in  den  letzten  Ztlgen  Uige,  es  wäre 
Jammer  Schade,  wenn  Klopstocks  Absicht  durch  defien  Tod 
solte  vernichtet  werden.    Herr  Schmid  der  Klopstocks  bester 
Freund  ist,  und  iille  Leipziger,  nebst  den  Mädchen,  die  er  he- 
suntren  hat  verf^icherten  mir,   daß  er  ein  so  großer  (tes»!!- 
schaiter,  als  Poet  sey,  und  nichts  weniger  als  melancholiscb, 
woftlr  man  ihn  auswerte  gehalten  hätte.    Genug  für  dismahl 
mein  liebster  Freund,  machen  sie  sich  nur  bald  fertig  zur  Reise, 
ich  werde  Herrn  Sucro  bald  befehlen,  dafi  er  kommen  soll.  •  *  - 
Halb.  d.  8'12  May  1750 

Icli  habe  Herrn  VOlä  in  Leipzig  gesprochen.  Er  hat  mir 
Les  Oeuvres  de  Voltaire  gegeben,  und  ich  lalie  sie  inLeipxigf 
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bekleiden.  Den  Rest  will  er  bey  seiner  liikkkunft  an  sio  be- 
zahlen, und  sie  werden  ihn  zu  ihren  Ifcisekosten  hieher  an- 
wenden, wenn  sie  mich  ihnen  verbnidlich  machen  wollen,  lai 
Schfitze  nicht  ein  rechter  H  .  .  .  .  er  hat  die  Lieder  doch  wieder 
mein  Wi&en  und  Willen  gedruckt  Ich  bin  ao  bdee  auf  ihn, 
dafi  ich  einen  BuchfÜhrerstreich  spielen,  and  gleich  eine  andre 
Edition  machen  mdehte.  Den  blöden  Schäfer  hat  er  doch  nicht 
wieder  rredruckt  ?  Wenn  wir  '^^000  Tlialer  zusammen  bringen 
könten,  su  .^olten  sie  itzt  ein  schönes  Amt  kauten,  ein  Amt 
weiches  recht  für  sie  wäre. 

110,  Bamler  an  Gleim. 

[Berlin,  mitte  mai  1750.] 

Mein  liel)ster  Freund, 

Ich  habe  Ihnen  in  einem  halben  Scculu  nicht  geschrieben^ 
es  ist  wahr,  aber  sie  sind  auch  ein  halbes  Seculum  in  Leipzig 
gewesen,  da  sie  hätten  in  Berlin  seyn  sollen.  Hier  ist  auch 
Golchis,  hier  sind  auch  feuerspeiende  Drachen  die  ein  goldenes 

Vließ  bewahren.  Aber  noch  mehr.  Hier  ist  eine  prantze 
Straße  voll  Freunde.  Langeniack ,  Sulzer,  Bergius,  Uaniler, 
Krause  wohnen  alle  in  einer  graden  Linie.  Herr  Spalding 
drohete  nach  dem  Fest  auf  ein  Paar  Tage  bt  rüber  zu  kommen, 
Kleist  wolte  uns  in  Charlottenburg  sehen,  aber  bejdes  ist  schon 
widerrufTen  worden,  und  Spalding  wird  sich  nur  bis  nach  der 
Uckermarck  auf  des  jungen  Herrn  v.  Amimbs  Gut  Snccow  be- 
geben. Herr  Sulzer  wird  ihn  da  zwey  Tage  sehen.  Kommen 
sie  doc'li.  weil  ich  so  ungewiße  Ferien  und  ein» n  so  tyranni- 
schen Ubristen  habe,  kommen  sie  doch  hieher,  und  besuchen 
mit  um  die  neuen  Alleen  die  den  Musen  heilig  sind,  und  lieben 
und  küfien  und  trincken  mit  uns.  Wir  wollen  in  den  schönen 
Sommertagen  frölicher  seyn,  als  den  vorigen  Winter.  Wir 
wollen  einen  himmlischen  Roman  spielen. 

Warum  haben  sie  mir  nur  9  Nahmen  aus  Lei})zi^  ge- 
schrieben, ich  erwarte  neue  Historien.  Abisonderlieh  vi»  !  von 
Kiopstock.  Herr  Schulth^iü  Imt  mir  seinen  Briet  gezeigt, 
worinn  er  seine  Freude  Uber  den  FrUhling  bezeigt  und  den 
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Herrn  von  Kleist  seiner  ordentlichen  Liebe  versichert.  Ebcrt, 
schreibt  er.  der  beste  Kecitateur  den  er  kennt,  hat  ihn  in 
Leipzig  voriges  Jahr  der  Ueseiischaft  vorgelesen. 

Daß  der  Früling  in  der  Schweitz  durcli  T>ort(>r  Hirzeis 
YenuBtaltung  wieder  prächtig  aufgelegt  ist,  wifien  sie  doch? 
Wir  Berliner  haben  aadi  eine  Edition  gemacht  mit  den  zer- 
streuten Stocken  unsere  Kleists  yermehrt;  diese  Edition  ist 
aber  nur  eine  Privat  Edition.  Sie  werden  ohne  Zweifel  von 
einem  aus  der  Gesellscliaft  ein  Exemplar  erhalhen  Herr 
Bergius  ist  unter  denselben,  Herr  Sack,  Herr  Buciioitz  —  Bod- 
mer  schreibt  in  einem  Briefe  an  Sulzer:  „Gleim  bleibt  sich  in 
den  nenen  Oden  gleich.  Mein  Nähme  in  einem  Trinckliede 
von  seiner  Geschicklichkeit  dttnckt  mich  ein  schöner  Lob,  als 
eine  gantze  Ode  auf  aDe  meine  Thaten*. 

Bald  werde  icli  die  Lieder  in  die  Critiscben  Nacliricliten 
l)rinLien  und  wieder  irut  maclien,  was  ein  nni^eschickter  Pane- 
gyrist,  Mylius  der  Zeitaogsschreiber  von  Kiidigern,  verdorben 
hat.  —  Sie  haben  mir  noch  nicht  gesagt,  was  sie  Ton  der 
Recension  in  dem  Stttck  halten,  die  den  Julian  so  schön 
vorstellt.  Man  hat  hierflber  einen  Brief  an  uns  geschrieben, 
der  von  einem  verstandigen  Manne,  aber  nicht  von  einem  groien 
Geist  lierkominen  nia^':  denn  mich  deucht,  ein  jjjroßer  Kopf 
wird  es  w(d  zutVieden  seyn,  wenn  man  der  christlichen  lieli- 
gion  keinen  groitem  Toit  thut,  als  in  diesem  StCick  geschehen 
ist.  Schreiben  sie  mir  aber  selber  hierüber  weitläufüger,  denn 
wenn  ich  unrecht  gethan  habe,  diesen  Kayser  zu  loben,  der 
kein  Christ  werden  wollte:  so  will  ich  es  dem  gemeinen  We- 
sen wieder  abbitten.  —  Dafi  ich  die  Ode  über  den  Granat- 
apfel nicht  fifemacht  habe,  können  sie  daraus  schließen,  weil 
ich  solche  ruhmräthige  Noten  dazu  gemacht  habe,  die  durch 
den  Musophilus  ans  Mecklenburg  verursacht  wurden;  denn 
ohne  diesen  Brief  hätten  wir  das  Stttck  nur  blos  recipirt  und 
nicht  analjsirt.  Was  wollen  sie  nun  lieber?  Soll  ich  der  Poet 
nicht  seyn,  oder  soll  ich  der  ruhmräthige  Poet  seyn?  Was 
sie  beschließen,  das  will  ich  alsdenn  gelten  laßen. 

Sinionetti  Zeitung  komt  hiebey.  Desirleicben  ein  Exera- 
piai'  von  Wernickens  Gedichten,  die  mir  Herr  Gesner  nebst 

1)  Am  rande:  «Herr  Sulser  legt  achon  eines  bey*. 


^  by  G 


229 


seinem  Compliment  g^eben  hat  Die  Autorps  claßici  bey 
Spener  sind  schon  lange  weg,  unser  Sulzer  bat  sie  selber  ge- 
kauft. Herrn  Vo6  haben  sie  gesprochen.  Wenn  drey  Wochen 
▼erlanffen  sind,  will  er  den  Rest  mit  22  Thalem  abtragen.  20 

habe  ich  schon  erhalten  und  8  Tlialer  wird  der  Voltaire  ge- 
schätzt (praeter  propter).  buumia  50.  Ich  hahe  diese  Summe 
schon  etwaa  angebrochen,  aber  ich  kau  iet/t  aufhören ,  mein 
Unsteni  will  mir  nicht  mehr  so  ttbei.  Das  Wetter  auf  dem 
Cadetten  Hofe  hat  sich  verzogen,  und  ich  bleibe  bey  mei- 
nem  kleinen  Posten,  der  mir  deswegen  lieb  ist,  weil  ich  mich 
wenigstens  mit  keinen  Acten  plagen  darf,  die  wieder  meine 
gantze  Neignu«;  oder  über  meinen  Verstand  sind,  und  weil 
ich  müßige  Stunden  gennir  liabe  le^en,  zu  faullentzen,  Zei- 
tungen zu  machen.  Der  Chei  ist  vom  Könige  zum  Obristen 
erklährt  worden  —  Noch  ein  Wort  vom  Witz.  Wenn  am 
Mefiias  gedruckt  wird,  so  will  ich  ihn  in  den  Nachrichten 
von  forn  an  critisiren,  hiezu  mtüften  sie  mir  unaus- 
bleibliche Hülfe  leisten.  Den  Verfaßer  des  Noah  weiß  ich. 
Ich  will  sie  aber  rathen  laßen,  wenn  Snlzer  nocli  nichts  ver- 
rathen  hat.  Es  ist  der  mittelste  Buchstab  im  a.  b.  c.  Und 
ein  Nähme  der  ihnen  sehr  wol  bekannt  ist.  Ich  sähe  gern 
das  sie  es  nicht  wOsten ,  auch  nicht  erriethen ,  damit  sie  voll 
Ungeduld  mir  den  ersten  Postag  wieder  schrieben.  Warum 
haben  sie  mir  nicht  mehr  von  Geliert,  Schlegel,  Rabener, 
Schmidt  p.  gef«olirieben.  Sellen  sie.  das  Vergeltungs  Recht  1  Man 
läßt  nichts  luigt  rochen,  polten  es  auch  unsre  liebsten  Freumlf 
seyn.  Das  will  ich  ihnen  doch  sagen ,  daß  sie  es  getrotien 
haben,  daß  der  neue  Gesang  aus  Berlin  gekommen  ist.  Sulzer 
hat  ihn  geschickt.  Uempel  hat  noch  an  keinen  männlichen 
Berliner  geschrieben.  Wenn  Herr  Klopstock,  Sulzer,  Schult- 
heiß bey  ihnen  sind,  wird  er  vieleicht  auch  da  seyn.  Warum 
kan  ich  dann  nicht?  M*  nie  Ferien  sind  letzt  nach  Pfingsten 
zu  Ende,  nnd  was  ich  in  den  heißen  Tagen  vor  Ferien  be- 
komme weiß  ich  nieht,  und  wie  lange,  weiß  ich  auch  nicht, 
und  erbitten  laßen  sich  keine,  zumal  ich  meine  Feinde  und 
Hafier  habe,  worunter  ich  keinen  kenne  und  keinem  leides 
gethan  habe.  Ich  schreibe  ja  so  kläglich  wie  David.  Hören 
sie  noch  ein  Wort,  und  damit  will  ich  dieses  Geschmiere  be- 
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schlielseD.  Ich  erwarte  von  ilmen  eine  prosaische  üehersetzung 
von  der  Taube  des  A  n  a  k  r  e  o  n  8 ,  um  sie  in  die  Gritickf 
die  icli  vom  Gours  de  heiles  let^es  mache,  hineinzabringeD. 
In  dem  nächsten  StOck  werden  sie  eine  Idylle  aas  dem  Theo- 
crifcus  lesen,  die  ich  habe  fibenetzen  müßen,  das  Wörterbuch 
in  der  Hand.  Sie  kennen  den  Anacreon  beßer  als  ich ,  und 
verstehen  ihn  ohne  Lexicon.  Ich  niache  mir  also  gewiläe  llech- 
nung,  und  verschiebe  darum  die  Beurtheilung  des  21^  Theils 
von  Oours  de  belies  lettres.  Leben  sie  TergnOgt,  liebster 
Daphnis,  und  bleiben  getreu  Ihrem 

Alexis. 

Wie  Naiv  i>t  Theokritns  iiidit!  Wollen  Sie  ihn  nicht 
übersetzen?  Oder  noch  bcöer  wollen  sie  nicht  auch  Theo- 
kritus  werden?  Wir  müßen  einen  Tlieokritus  haben,  und  sie 
mO£en  es  aeyn. 

Ich  habe  umsonst  ein  Geheimnifi  aus  dem  Verfafier  des 
Noah  gemacht.  HErr  Sulzer  hat  ihn  schon  verrathen.  Aber 
schreiben  sie  mii  tliuinii  nicht  später:  Ich  will  ihnen  dann 
den  Veriaiser  der  Ode  nennen,  die  uns  so  gelallt. 

UL  J.    Sehmidt,  Klopstoek  und  Gleim  m  Sainler. 

[Schmidt:]  Halberstadt  den  31i2S  May.  1750. 

Mein  Herr 

Ich  irre  mich  vielleicht  iiieht.  wenn  ich  glanbe,  daii  Sie 
Sich  einen  Theil  von  Klopstocks  Hertzen  zu  besitzen  wünschen; 
ich  habe  aber  das  erste  Recht  auf  dies,  und  zwar  dies  gantze 
Hertz,  und  ich  werde  mich  allezeit  dawieder  sträuben,  etwas 
davon  abzutreten,  wo  ich  nicht  mit  etwas  so  thenrem,  als  mir 
Ihre  Freundschaft  seyn  würde,  belohnet  werde.  Ich  heiße 
Schmidt,  und  habe  vielleicht  eben  so  wenij?  Verdienste  vor 
mich  anzuführen,  als  alle  iibiige  Welt.  Doch  was  sage  ich 
denn  ?  ich  habe  ja  ein  frutes  und  zugleich  sehr  empfindliches 
Hertz,  und  also  mehr  als  alle  übrige  Welt.  Ich  würde  Sie 
nunmehr  beleidigen,  wenn  ich  Ihre  Freundschaft  noch  furcht^ 
sam  forderte.   Gleimen  und  Klopstocken,  die  mich  beyde  lie- 
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ben,  kau  ich  auch  «nfbhien,  doch  nicht  etwa  deswegen,  ais 
wenn  sie  mir  mehr  Recht  auf  Sie  geben  solien,  sondern  um 

mich  eiimuiljl  dem  VergnUgen  zu  überlassen,  recht  stoltz  seyn 
zu  dürfen.    Ich  bin  Ihr  ergebeustei- 

Schmidt. 

[Klopstock:]  Mein  Herr, 

Ich  habe  an  Herrn  von  Kleist  geschrieben,  und  Ihm  ge- 
sagt, daß  ich  Ihn  liebe.  Lassen  Sie  michs  Ihnen  auch  sagen. 
Ich  bitte  Sie  um  Erlaubnü  dieses  zu  thon.  Bey  Kleisten  bat 
ich  nicht.  Ich  bilde  mir  ein,  Kleisten  ganz  zu  kennen.  Bey 
Ihnen  kann  ich  mir  hiermit  noch  nicht  schmeicheln.  Sagen  Sie 
mir  Ihr  Herz.  Daü  ein  gewisser  liebenswürdiger  junger  Mensch, 
dessen  Bildniia  icli  seit  einigen  Tagen  oft  aniresehen  haije,  ein 
unvergleichlicher  Criticus  ist,  weiß  ich  schon.    Ich  bin 

Ihr  ergebenster 

Klopstock. 

[Gleim :]  Mein  liebster  Freund, 

Legen  Sie  Klopstock»  Bitte  nur  nicht  so  aus,  als  ob  ich 
ihm  nichts  von  ihrem  guten  Herzen  gesagt  hätte.  £r  kennt 
sie  Yon  dieser  Seite,  durch  mich  eben  so  gut,  als  von  der  Seite 
des  Witzes.    Ich  habe  ihm  auch  gesagt,  dai  sie  ihn  liebten, 

aber  er  will  es  gern  von  ihnen  seihst  liiiroii.  Durum  sagen 
sie  ihm  es  nur  bald,  denn  es  bleibt  uocli  einige  Zeit,  wo  nicht 
bey  mir,  doch  in  hiesiger  Gegend.  Ich  solle  ihnen  von  Klo))- 
stock  und  Schmidt  viel  erzählen,  aber  es  ist  schon  3  Uhr 
Nachmiiteniachi,  und  wir  haben  schon  bey  nahe  acht  Tage 
so  lange  gewacht,  die  Zeit,  die  uns  so  kostbar  ist,  zu  schonen. 
Ich  will  dagegen  im  nächsten  Schreiben  von  Klopstock  und 
Schmid  alles  Gute  sagen,  was  sich  nur  immer  von  ihnen,  Klei- 
sten oder  Sulzem  sagen  IüIbI.  Klopstock  ist  kein  so  ernst- 
hafter Gesellschafter,  als  Dichter,  er  ist  so  aufgeräumt  wie 
sie,  oder  Bergins.  Denn  ein  bisgen  ist  er  doch  gesetzter  als 
wir  kleinen  Poeten  Amors.  Schmid  hingegen  ist  ganz  aus- 
gelassen lustig,  fast  so  sehr  als  ich,  wenn  ich  mich  der  Lust  ganz 
überlasse.  Kleisten  habe  ich  gesagt  daß  er  gestirnt  wäre, 
immer  zu  dieliten  und  küssen.  h>ein  höchster  Begrif  ist  ein 
Mädchen  und  wenn  im  Himmel  kerne  Mädchen  sind  so  wird 
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es  mit  semer  ewgen  Freude  achlecht  aosaeben.  Mahomete  Him- 
mel wäre  fftr  ihn.  Er  ist  auch  ein  rechter  Erzspdtter  and 
schont  heiliger  Sachen  nicht,  wenn  sein  Witz  rast.  Zum  Ezem- 

pcl  Er  sa^e,  Messias  wäre  2  mahl  verkauft,  einmahl  von  Jndas 
an  die  Hohenpriester,  imd  oiiiuiahl  you  lvio|i.st()ck  an  Hem- 
merde. Dieser  ist  der  Verleger.  Die  Teufels  im  Messias  tra- 
vestirt  er,  als  wenn  sie  so  wenig  bedeuteten,  als  Virgils  Hel- 
den, die  Scarron  verkleidet  hat  Mich  hat  er  auch  muthwülig 
gemacht  im  Angesicht  des  Verfassers  des  Messias.  Sonst  hätte 
ich  nicht  gewagt  ihm  zu  sagen,  daß  er  den  Messias,  einen 
Propheten  nach  ihm  pro])lieze}  hen  lassen  könte.  Wenn  er 
dann  dvn  Malioiuet  »Uiiiiit  meinte,  so  künte  er  sich  vom  tür- 
kischen Kaiser  eine  pensioii  verdienen. 

Ihr  Schreiben,  ihr  liebstes  Schreiben  kan  ich  mm  nicht 
beantworten,  oder  doch  nur  ganz  kurz,  und  absonderlich  muß 
ich  ihnen  sagen  daß  sie  der  Verfasser  der  Ode  sind,  sie  mögen 
sagen,  was  sie  wollen.  Bodmem  hatte  ich  nicht  so  leicht  ftr 
den  Veila.s.ser  dos  Nouh  gehalten,  als  sie  dafür.  Die  Recen- 
sion  über  den  Julian  ist  luivergkielilicli.  Sie  hal)en  nichts 
freyeres  gesagt,  als  was  Aniold  in  der  Ketzoihistorie  gesagt 
hat,  zum  Exempel  Es  wäre  die  Frage,  ob  Julian  die  Christen 
oder  diese  ihn,  mehr  verfolgt  hätten.  Julian  und  Friedrich 
sind  raeine  Helden  unter  den  Königen.  Wenn  sie  nöthig  ha- 
ben vom  Julian  etwas  nachzulesen ,  um  dem ,  der  an  sie  ge- 
schrieben hat  zu  antworten,  so  will  ich  ihnen  einige  Schrift- 
Hteiler  sagen,  wo  ich  viel  von  iliin  f^elunden  habe,  Klopstock 
bittet  sie  sehr,  seinen  Messias  zu  beurtheilen.  Auakreons  Taube 
soll  ich  Ubersetzen?  Das  können  sie  besser  mit  dem  Faber 
(oder  wie  heißt  der  Grieche)  in  der  Hand  als  ich,  ohne  ihn. 
Sie  niögten  izt  zu  lange  warten  müssen.  Ich  umarme  sie 
mein  theuerster  und  bin  Ihr 

Alexis  Daphuis. 

Herrn  Naumaini  will  ieli  nächstens  antworten ,  sagen  sie 
es  ihm  doch,  nebst  einer  ergebensten  Empfehlung.  Aus  was 
filr  einer  großen  Verlegenheit  könten  sie  mich  erretten.  Ich 
soll  Herrn  Meyer  in  Halle,  welcher  den  9!^  des  Juni  Hoch* 

zeit  macht,  ein  Carmen  machen  und  es  ist  mir  doch  ganz  un- 
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möglich.  Vielleicht  haben  sie  eins  lieafen.  dala  iiocli  »o  ziem- 
lich ist,  oder  weil  sie  doch  fUr  andre  so  liurtig  und  leicht 
etwas  maclien  können,  so  machen  sie  wohl  einige  Strophen. 
Er  ist  entsetzlich  verliebt  wie  er  selbst  schreibt.  Wenn  das 
Carmen  gleich  nach  der  Hochzeit  komt  das  schadet  nicht. 

Dafi  sie  nicht  mit  gekommen  sind,  darQher  mag  ich  ihnen 
gar  nichts  sagen.  Aber  in  den  heißen  Taften  könten  sie  es 
Wühl  möglich  machen.  Hen*  Scluiltheiü  niul  seine  8  ikMse- 
gefehrten  lassen  nich  empfehlen.  2  werden  morgen  nach  Braun- 
schweig  reisen.  Herr  Sucro  mag  auf  meine  Antwort  noch  ein 
bisgen  warten.  Sagen  sie  ihm  nur,  daß  alles  gnt  steht.  Der 
Genend-Superintendent  Michaelis  sey  nach  dem  Bade,  wenn  er 
bald  käme,  so  kOnte  er  auch  von  einem  andern  introducirt 
werden. 

112.  Bamler  an  QleiüL 

Mein  liebster  Freund 

Was  haben  sie  mir  für  ein  schönes  Qeschenck  gemacht! 

Meine  Feder  will  meinen  Gedancken  nicht  folgen,  ihnen  meine 
^antze  Freude  darüber  auszudrücken.  Wie  glücklich  werden 
wir  seyn,  nun  wir  in  einer  noch  gröiaern  Gesellschaft  ehrlicher 
Leute  sind.  Sduiü'en  sie  mir  noch  immer  mehr,  Ebert  und 
Zachariä  und  Geliert  dazu«  Ich  habe  einen  großen  Vorrath 
von  Liebe,  einen  so  großen,  als  Elise,  des  Pigmalions  neues 
Mädchen  gegen  alle  Mihraer  hatte,  die  so  aussahen,  wie  er. 

Wollen  sie  nicht  znm  Zeitvertreibe  nur  eine,  nur  eine  He- 
teusion  machen,  hpaldnig  wird  Thom.  Jone»  ijeurtheilen.  Huben 
sie  in  ihren  Lustbarkeiten,  uucii  an  die  deutschen  Musen  ge- 
dacht und  unser  großes  Vorhaben  wegen  der  Ueberseteong  der 
Alten  in  Vorschlag  gebracht? 

Schwartz  hat  mir  neulich  aus  Dantzig  geschrieben,  wo  er 
sich  etabliren  will. 

Leben  sie  wohl,  mein  liebster  l'reund.  ich  daneke  Ihnen 
für  iviopstück  und  Schniid.  Sie  sind  schuld  an  allen  meinen 
Freunden.  Ach  ich  erkenne  es  wol,  und  noch  mehr  als  dies, 
sie  sind  auch  schuld  an  mir  selbst.  —  - 

B.[erlin]  d.  6!S>  Jon.  [1750.] 
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113.  Bamler  aa  äleiiiu 


[Berlin»  juni  1750.J 


Liebster  Freund, 


Ich  rede  so  oft  mit  Ihnen  in  don  rritibclien  Nachrichteu 
und  sie  antworten  mir  so  selten,  i^chreiben  sie  mir  doch  ob 
ich  zum  Lügner  werden  soll,  weil  ich  den  Brief  des  Schäffees* 
bnry  so  zeitig  angekündigt  habe?  nnd  sagen  mir,  ob  die  Tanbe 
Anakreons  in  nnsem  prosaischen  Uebersetzungen  bestehen 
kann?  Kh'ist  iiiinnit  die  Georgica.  Sie  haben  den  Aiiakreon 
und  >eiiien  Anliang  und  ich  trete  ilmen  den  Catull  dazu  ab. 
In  der  That  dieses  ist  für  ihren  gruisen  Müßiggang  noc  h  zu 
wenig.  Catull  hat  kaum  24  Stücke  die  sie  gebrauchen  können, 
was  ist  dieses  gegen  Horatzens  Oden  und  Dichtkunst?  Sie 
mttßen  den  Theocritus  noch  dazu  nehmen.  Sie  werden  doch 
diesen  naiven  Autor  in  keine  fremden  Hönde  fallen  lafien. 
\/.  kan  ja  a^emeinschaftliche  Sache  mit  Ihnen  machen.  Laüen 
Sie  Herrn  Sucro  den  Hesiodus  nehmen.  Götz  kan  den  Tibidi 
und  Properz  verbeßem,  und  Herr  Zachariae  den  0?id.  Unser 
Schmidt  nimmt  wol  die  Eclogen  Virgils  und  verschönert  den 
Bion  und  Moschus  dazu.  Ebert  und  Klopstock  nehmen  den 
Pindarund  Homer.  Wer  wird  den  Ph&drns  Übersetzen?  Billig' 
Vz,  denn  hiezn  «gehurt  ein  Feiler  -  -  Rfil)ener  nimmt  mir  wol 
den  halben  Horatz  ab,  denn  er  kan  beüer  spoiten  als  ich. 
öiesecke  nimmt  vieleicht  den  Terentz  oder  bringt  den  Martial 
ins  Kurtze.  Im  Jünglinge  finde  ich  aus  beyden  einige  artige 
Uebersetzungen.  Die  Aeneis,  Sophocies,  Euripides,  Lncretius, 
Aristophanes,  wer  nimmt  diese?  Schlegel.  Geliert,  Rothe, 
Pleßnian,  Gramer  sind  nocii  ilbrig.  Auch  ist  noch  die  gantze 
Scliweitz  ü])riij.  Sie  miißen  ein  CircnlRrschreiben  abgehen 
laßen,  damit  unser  bestes  Project  nicht  ein  Project  bleibt. 
Wir  wollen  die  Correspondentz  nach  Berlin  und  Halberstadt 
lencken;  denn  hier  werden  doch  wol  die  delicatesten  Kunst- 
richter seyn?   Wir  mUßen  eilen,  ehe  uns  die  Lust  vergeht. 


;t  ist  die  stärckste  Ernte  von  faulen  Poeten  in  Deutsch 
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land.  Sagen  sie  ihren  Uebersetzern,  daü  sie  allenmbl  ein  Auge 
auf  die  Damen  haben  möchten  u.  8.  w. 

Was  macht  Sucro?  hat  er  schon  gepredigt?  Grflfien  sie 
ihn  Ton  mir  und  Herrn  Langemack.   Wie  haben  sie  Hempeln 

gefunden?  Wie  vergnügt  sind  sie  mit  Sulzem  gewesen?  Ich 
erwarte  von  ihnen  ein  j?roßes  Tat^ebnch.  Werden  sie  Schniidten 
zu  sich  ziehen  ?  Sie  werden  Halberstadt  umkehren,  wenn  sie 
viel  solche  lustige  Leute  bekommen.  Kleist  hat  mir  cfeschne- 
ben  dafi  er  in  Potsdam  einen  Freund  gefunden  habe,  JBwald 
heifit  er,  und  soll  mir,  ich  weifi  nicht  worinn,  sehr  gleichen. 
Er  übersendet  mir  zugleich  einen  Brief  Ton  diesem  Freunde, 
\vüriuii  ein  Paar  Anakieontische  Oden  stehn.  worttber  er  sich 
ein  ürtheil  ausbittet.  Dieses  liefert  mir  Kleist  als  einen  Bev- 
trag  zu  den  critischen  Nachrichten.  Ich  habe  aber  yiel  Mühe 
mit  meiner  Antwort  gehabt,  worinn  ich  vom  An^jEreon  dis- 
curiren  muß  und  zugleich  eine  Tour  finde,  Ewalds  Oden  in 
Prosa  umzusetzen.   Sie  heifien  im  Original  also: 

Ueber  die  Statae  der  Venus  des  Alex,  von  Papenhoven  in  Saiusoacis. 

Geliebte  Venus!  die  du  lächelnd 
Den  Garten  unsers  Friedrichs  zierest 
0  weite  mir  die  blonde  Daphne 
Vergönnen  was  dein  Amor  waget 
Der  deine  weißen  Hüften  blößet 
Die  ein  getrnu  Gewiind  bedeckte! 
Reitz.  schönste  Venus,  raeine  Duphue 
Wenn  ich  sie  zu  dir  fiihron  werde 
Daß  sie  mir  solhst  in  ünem  Ziuimei' 
Die  iillerlielistf  StflUiug  zeige 
Worinn  sie  dich  ailhier  gesehen. 
Und  dann  will  ich  dem  Amor  gleichen. 

Die  Rose. 

Vor  allen  andern  Blnhmen 
Womit  die  G&rten  prangen 
Lieb  ich  die  holde  Rose 

Und  mag  sie  gerne  pflficken; 
Doch  pflückt  ich  sie  vom  Stamme* 
Könt  mich  ein  Dorn  vorwunden. 
Und  Wunden  machen  Schmertsen. 
Daram  pflück  ich  sie  lieher 
Vom  Busen  schöner  Mädchen, 
Da  stechen  keine  Domen. 
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Ich  wolte  Ihnen  mein  Urtheil  j^^nte  heraetzen,  wenn  ich 
Zeit  hätte  es  abzuschreiben.  Die  prosaisi  hf  A  itlosung  ist  sehr 
kurtz  geratlien.  ich  will  sie  iiidetit^ii  doch  liersetzen.  und  sie 
bitten,  mir  mit  der  ersten  i'ost  eine  längere  Veränderung  zu 
schicken.  Sie  haben  selbst  auf  diese  Venus  etwas  gemacht, 
legen  sie  dieses  doch  dabey,  ohne  weitere  Verbefierang.  Ich 

werde  in  der  Recension  so  sagen.  «Bisweilen  mahlt  er 

ein  angenehmes  Bild  und  läßt  es  bey  dem  Bilde  bewenden. 
Ihre  erste  Ode  bliebe  noch  immer  in  dem  Geschmack  Ana- 
kreons,  wenn  sie  auch  also  lautete:  Siehe,  Daphne,  diese  Uöt- 
tin  schauet  lächelnd  auf  die  zarte  Spitze  ihres  Pfeils,  indeßen 
Amor  schalckhaft  an  dem  leichten  Gewände  zieht,  das  ihre 
zarten  Hflften  deckt.  Man  siebet  wol  daß  ein  solches  Bild 
nicht  umsonst  der  Daphne  voriresteUt  wird,  und  dieees  ist  of* 
termals  i^enu^.  Wenn  ich  ihre  zwote  ()<1e  i'nlt^endergestalt  in 
Prosa  autlüse;  Schöne  Kose,  warum  verwimdest  du  deinen 
besten  Freund !  Ich  werde  dich  nicht  mehr  von  deinem  wilden 
Stamme  pflücken,  ich  werde  dich  künftig  von  dem  zarten  Busen 
der  Mädchen  pflttcken  -  So  will  ich  hiemit  nicht  sagen,  daß 
die  Oden  alle  von  dieser  Kttrtze  seyn  mOßen,  ich  will  nnr 
sagen  p.  p/  -  -  - 

114.  Oleim  an  ilamler« 

Ualberatadt  den  15''"  Juli  1750. 

Liebster  Freund, 

Wenn  sie  mir  die  critisclieii  Xaehiicnten  für  ihre  Briefe 
geben  wollen,  so  will  ich  sie  nicht  mehr  lesen.  Denn  alles 
schOne,  so  sie  an  das  Publicum  sagen,  ersetzt  mir  keine  einzige 
Zärtlichkeit  ihres  Herzens,  die  sie  in  ihren  Briefen  ausdrücken, 
und  meinem  Herzen  mercken  lassen.  Ach  lassen  sie  sie  mir 
doch  oft  mercken,  sie  haben  mir  bisher  allzu  selten  geschrieben. 
Lieber  möchten  sie  die  bestt  ii  Niichrichten  nur  iiidit  ??chreiben, 
lieber  ninclite  Kleist  mir  keinen  Freund  bey  sich  geoeuwärtig 
haben,  als  «lal.^  sie  meiner  80  <^anz  vergessen  solten.  Mitten 
im  Getümmel  freundschaftlicher  Freuden  habe  ich  ihre  und 
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Kleists  Briefe  vermißt.   Hütten  sie  doch  den  bisherigen  Freu- 
den nicht  gefehlt!    Wie  viel  grötser  noch  hätten  sie  seyu 
soUra.  Ich  habe  in  Magdeburg  einen  Brief  an  sie  angefangen, 
aber  man  liefi  sieb  einander  keine  Minute  Zeit  Weil  sie  ein 
Tagebuch  verlangen,  so  will  ich  es  hersetzen,  die  Seenen 
mögen  sie  selbst  dazu   dencken.     Wenn  sie   alle  Freuden 
dencken,  so  müssen  sie  sie  hauptsächlich  in  mir  und  Klop- 
stocken  und  in  ein  paar  Mädchen  und  jungen  Frauen  dencken. 
Den  5*  "  Juli  reiste  ich  um  8  Uhr  von  hier  ab  nach  Magde- 
burg. Wir  hatten  Sonnenpferde,  deswegen  waren  wir  um  9  Uhr 
da.   Was  fOr  ein  Vergnügen,  mit  einem  Klopstock  zu  reisen! 
Wir  sahen  die  sehSnste  Aurora,  und  wir  dichteten  uns  Auro- 
ren,  die  noch  schöner  seyn  sollten.    Wenn  ich  mit  meinem 
alten  Dechant  reise,  was  thue  ich  dann?    Dann  sini^  ich  mit 
ihm  und  dem  Kutscher  andächtig  ein  Morgenlied.  Aber  unsre 
frühen  Seufzer  ttber  die  Schönheit  der  Natur,  waren  wohl 
tausendmahl  andächtiger!  Wir  blieben  in  Magdeburg  bis  den 
Mitwochen  Nachmittag,  nnd  reisten  bis  Remckersleben,  wo 
wir  hey  einem  dicken  Bauer  und  einer  noch  dickern  BauertVau 
das  Naclitlarfer  hatten.    Auch  da  fehlte  es  uns  niclit  an  Lust. 
Das  ganze  Dorf  kam  um  uns  herum,  und  ein  frommes  Glied 
der  Gemeine  lieiä  uns  mercken,  was  er  für  ein  Freygeist  sey. 
Den  Aufenthalt  in  Magdeburg  mag  ihnen  Hempel  erzählen, 
und  die  Mademoiselle  Sack.   Zwar  Hempel  ist  nicht  allezeit 
bey  uns  gewesen,  und  die  Jungfer  Sack  ist  nicht  ganz  glauh- 
würdig.    Denn  sie  wn  in  dem  letzten  Augenblick  der  Ab- 
reise die  einzige  Unversöhnliche  gegen  mich.    Setzen  sie  sie 
nur  darüber  zur  Rede,   Denn  sie  werden  sie  doch  wohl  be- 
suchen. Wegen  ihrer  Beurtheilung  des  Julians  habe  ich  mich 
mit  Herrn  Sack  und  Herrn  Sulzer  einen  ganzen  Vormittag 
gezanckt.  Ueber  Herrn  Sulzer  habe  ich  mich  gewundert,  denn 
ich  habe  ihn  anfanj^s  für  fähifir  gehalten.  .sel))st  so  vom  Julian 
zu  urtheilen.     Ich  erium-rte  mich  nicht,  daö  si«'  ilire  Meinuut^ 
alzu  frey  geäuiäert  hätten,  und  sagte,  da&  Julian  mein  Heid 
wäre.   £s  könte  wohl  seyn,  daß  sie  aus  Liebe  zu  ihm  zu 
weit  gegangen  wären,  ich  hätte  es  auch  vielleicht  gethan, 
Herr  Sack  und  Herr  Snlzer  wären  vielleicht  auf  der  andern 
Seite  zu  weit  gegangen.    Aber  am  übelsten  wurde  ihnen  ge- 
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tiomiii«!!,  daß  sie  den  Brief,  den  man  ttkr  Spaldings  bSÜ.  mchl 

liätton  drucken  laßen.  Man  meint  dies  hätte  die  Khrlichkeit 
erfordert.  Sack,  Sulzer,  Bachmann,  le  Veanx  aus  llWie, 
Schwarz,  der  Mann  der  arti^^sten  Frau,  die  wir  sonst  die  bloi:  le 
Doris  nanten,  die  Schwester  der  Frau  Sackin,  Klopstok,  Schuii* 
heifi,  und  ich  wir  waren  die  Minner,  die  Mädchen,  Salzen 
Mädchen  nnd  ihre  Schwester,  bejde  verliebt  in  mich,  troti 
dem  mürrischen  Sulzer,  und  einige  Frauen ;  doch  ich  will  ihn^ 
«iavon  nichts  sagen.  Den  Donnerstag  reiste  Klopstok  wieiier 
nach  Quedlinburg,  und  erwartete  Sontags  dai»elbät,  seine  Heine- 
gesellschatt.  Ich  reiste  am  Sontage  um  3  Uhr  auch  dahin, 
nnd  kam  ehe  an,  als  der  Hahn  krähete,  und  fand  meinen  lieben 
Klopstock  noch  im  Bette.  Salzer  kam  um  9  Uhr  an,  und  hatte 
ein  wonderliches  Abentheuer  gehabt.  Sein  Postilion  hatte  ihn 
3  Stunden  in  der  Stadt  hemm  gefahren,  und  bald  in  den  Ab- 
grund eines  Wassers  geworfen,  (irötirn  Morgen  um  7  Uhr 
reisten  die  Arg^nuniten  ab,  unglücklich  genug  da^  sie  mich 
zurück  lassen  mui»ten.  Unterdeß  hatte  ich  die  Nacht  hindurch 
mit  drey  Mädchen,  in  welchen  ich  mir  Siphas  Tdchter  vor- 
stelte,  zugebracht,  und  mir  Küsse  von  ihnen  ersteigert  Ach 
aber,  mein  liebster  Freund,  was  sind  doch  diese  Küsse  gegen 
die,  die  ich  mir  von  meinem  künftigen  Mädcben  verspreche! 
Wo  du  auch  bist,  himmiisclies  Mädchen,  laü  dich  doch  ein- 
mahl  entdecken*  Schlummerst  du  in  einem  bezauberten  Para- 
diese und  müssen  dich  Tiger  bewachen?  Ich  will  sie  tödten, 
und  dich  den  Hexen  entführen.  Schwebst  da  auf  entferntem 
Gewässer,  ich  will  auf  den  Flügeln  des  Windes  zu  dir  eüen, 
nnd  den  Aeol  bitten,  daß  er  den  rechten  Winden  befehle,  in 
die  Segei  zu  blasen,  damit  sie  dich  an  die  Ufer  zurück  führen, 
von  denen  ich  dich  in  mein  —  —  Sehn  sie,  ich  bin  schon  mit 
dem  Mädchen  am  Bette.  Wie  ist  es  mir  doch  heut  möglich, 
über  diese  meine  emsthafte  Angelegenheit  ein  mahl  wieder  zu 
scherzen?  hat  etwa  die  bisherige  Gelegenheit  mit  Mädchen  zu 
scherzen,  luir  sie  gleichgn Hilter  ^^emacht  ?  Ks  wäre  mir  wOrck- 
li<  Ii  lieb,  denn  das  Verlangen  nach  einem  eigenen  Mädchen 
ist  mir  bisher  fast  zur  Last  geworden,  lesen  sie  beigebendes 
Blat  zum  Beweise.  Einmalil  haben  sie  mir  versprochen,  mir 
ein  Mädchen  zu  erziehen?  Ist  es  bald  grofi  genug?  Bald  ver- 
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zweifle  ich  daß  ich  jemals  ftir  mich  eines  finde  I  Sagen  sie  aber 
Sucio  noch  nichts  davon,  daß  mir  dits  leipzii^er  Mädchen  nocli 
nicht  gefallen  hat.  Vielleicht  gefällt  es  mir  noch  einniahl. 
Wäre  es  wie  Sucres  Schwester,  die  mir  den  ersten  Augenblick 
gefallen  bat,  wie  hurtig  hatte  es  sollen  mein  seyn!  Daß  der 
Schalck  mir  niemals  etwas  von  dem  artigen  Madehen  gesagt 
hat.  Nun  ich  sie  sehe  nun  sie,  seit  langer  Zeit  die  erste  ist, 
die  mir  gefalt,  ist  sie  schon  8  Tage  eine  Braut.  Ist  das 
nicht  ärgerlich?  Helfen  sie  mir  doch  ein  Mädchen  finden, 

hitten  sie  doch  alle  Mtttter  doch  ein  Mädchen  das  keine 

Mutter  hätte,  wäre  mir  noch  lieher.  Aber  ich  weiü  nicht,  was 
ich  will,  schaffen  sie  mir  nur  ein  Mädchen.  Schmids  Schwester 
liebt  Klopstock,  kOnte  ich  nicht  ihre  lieben?  Uz  hat  auch 
noch  eine?  Nächstens  will  ich  nach  Brauns^chweig  reisen. 
Gärtner  hat  seine  Frau-Schweater  bey  sich,  die  hall)  so  artig 
seyn  soll  als  seine  Fran.  Aber  das  wäre  auch  wttrcküch  zu 
schlimm,  daß  ich  Gärtner  nur  immer  beneiden  solte.  Nein 
das  will  ich  nicht.  Nun  noch  ein  paar  Worte,  von  unserm 
UebersetKungs  Projecte.  Wie  schön  wäre  es,  wenn  es  ausge- 
führt werden  könte.  Aher  viele  nnsror  Arl)eiter  sind  zu  faul, 
und  viele  zu  stolz.  Klupstock  zum  Ex*  iiipel  sagt,  Ramler 
muß  nicht  übersetzen,  er  mu^  seihst  dichten,  und  eben  so 
denckt  er  von  sich.  Schmid  nähme  lieber,  0?ids  Kunst  zu 
lieben,  alsVergils  ESclogen.  Der  Schmid,  so  den  Silen  in  den 
Bejträgen  «hersetzt  hat,  ist  Rector  in  Lüneburg.  Ebert  hat 
zu  viel  zu  thun  r^eineii  Prinzen  zu  einem  Vater  des  Vater- 
landes zu  machen,  Klnji-mck  liat  an  seinem  Messias  noch 
15  Bücher  zu  machen,  und  wird  sich  durch  die  llias  nicht  ent- 
heiligen, sondern  lieber  noch  den  Joseph  machen  wollen,  den 
Herr  Sack  ihm  als  einen  fürtreflichen  Held  angepriesen  hat 
Mein  Pensum  wolte  ich  Ober  mich  nehmen,  wenn  ich  dadurch 
angefeuert  würde,  daß  ich  wüste,  daß  mehrere  Freunde  so 
arbeitsam  wären  als  ich.  Sie  solten  von  diesem  schönen  Pro- 
ject  eine  ausführliche  Einladung  an  die  sämtlichen  Freunde 
drucken  lassen,  wenn  es  auch  nicht  zu  Stande  käme  so  liiitten 
sie  doch  gezeigt,  was  für  ein  Patriot  sie  sind,  und  vielleicht 
entdeckten  sie  noch  manche  im  verborgnen  sitzende  Junge 
Muse,  die  uns  helfen  könte.  Sie  kdnten  auch  viel  schönes  von 
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der  Art  m  Obercieteen  sägen.  Cranier  und  Schlegel,  sind  die, 

von  welclitii  ich  den  gröst^^n  Fleiiä  erwartete. 

Sucro  ist  liocli  in  Magdt^burf»,  ich  werde  üm  aber  bald 
abliolen,  und  vielleicht  gehe  ich  auch  auf  seiner  Schwester 
Hochzeit,  um  da  noch  einige  Mädchen  zu  sehen !  Hempel  war 
vergnttgt,  und  hat  mir  versprochen  in  4  Wochen  bey  mir  zu 
seyn.  Ich  habe  auf  ihn  den  Fluch  gelegt,  wenn  er  nicht 
Wort  liält.  El"  liat  Kloj)stockeji  gtinahlt,  und  s(dir  Ljut  ge- 
troifen,  lassen  sie  sich  einmahl  den  Spaß  eraahieu,  der  dabej 
vorgefallen  ist. 

Wenn  doch  der  Himmel  gäbe,  daß  das  Project  meinen 
Schmid  zu  mir  zu  ziehen  reussirte.  Wie  gladdich  wolte  ich 
seyn.  Wenn  Sucro  in  den  Priester  verartete,  so  solte  er  dann 
meinen  Wunsch  besser  erföllen  ?  GrOssen  sie  doch  den  lieben 
Langemak  I  hat  er  uucli  auch  nocli  so  lieb,  als  ich  ihn  habe? 
Aber  er  wird  jetzt  nicht  bey  ihnen  seyn.   Er  ist  ja  verreist! 

Herrn  Ewalds  Oden  sind  freylich  noch  nicht  schön  genug, 
die  auf  die  Statue  der  Venus  ist  allzu  frey  und  nicht  delicat 
genug,  auch  zu  weitschweifig.  Ihre  touren  von  beyden  sind 
vollkommen  schön.  Wenn  ihn  solche  Lehren  nicht  besser 
machen,  so  werden  ilm.  weder  mein  Exem]>e]  noch  meine  Lehren 
bessern.  Uebenlem  kan  ich  die  Ode  so  ich  einmahl  auf  die 
Venus  gemacht  habe  nicht  finden,  mich  dünckt  Herr  v.  Kleist 
hat  sie.  Und  neue  kan  ich  ohnmöglich  machen,  so  gar,  dai 
ich,  weil  ich  jüngst  doch  noch  eine  machen  wolte,  sie  in  Prosa 
machen  mußte.  Lassen  sie  sie  von  Herrn  Ewald  in  Verse  fiber» 
setzen.  -  -  - 

Itzt  mein  liebster  Ramler.  jetzt  den  Aui^enblick  schreibt 
mir  Schmid,  daiä  seine  liebste  Schwester,  Klopstocks  Mädchen 
sterben  will.  Ach  wie  traurig  schreibt  er!  Wie  zittre  ich 
fQr  Klopstock  l  Was  für  Jammer  wird  das  seyn !  Nein,  Himmel, 
du  kanst  uns  das  Mädchen  nicht  nehmen.  Nimm  es,  wenn 
unsre  Thränen  Blut  werden  sollen,  deine  Wuth  zn  beweinen. 
Sagen  >ie  doch  Herrn  Sack  .  daß  er  für  das  arme  Madchen 
betet  Er  hat  einen  Briet  von  ihr  den  Magdeburgischen  Mäd- 
chen vorgelesen  und  kennt  es,  und  weiß,  wie  viel  Hochachtung 
es  verdient,  aber  lassen  sie  ihn  um  des  Himmels  Willen  nichts 
an  Klopstocken  davon  schreiben. 
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115.  Gleim  aa  fiamler. 

Mein  liebster  Raiuler 

Ein  paar  Worte,  nur  ein  paar  Worte  kau  ich  mit  ilinen 
sprechen.  Sucro  ist  14  Tage  bej  mir  gewesen ,  am  Soutage 
hat  er  gepredigt,  und  ich  bin  mit  ihm  ziemlich  zafrieden. 
Denn  wenn  er  nicht  gefallen  hätte,  so  wäre  alle  Schuld  auf 

mich  gekommen,  weil  ich  ihn  docli  eigentlich  nur  vocirt  habe. 
Heute  ist  er  wieder  abgereist,  und  wird  in  1  Wochen  wieder 
kommen,  und  ordentlich  anziehen.  Ich  bin  mit  ihm  in  Qued- 
linburg gewesen,  wo  Cramer,  der  Verfaiaer  des  Jünglings, 
seine  Probepredigt  als  Oberhofprediger  gehalten.  Sehn  sie  der 
wird  nun  auch  auf  2  Meilen  mein  Nachbar.  Kommen  sie  doch 
auch  zu  uns  mein  liebster  Ramler!  Sie  sollen  uns  noch  be* 
neiden,  wenn  Schniid  auch  erst  hier  ist.  Aber  jich  !  Ramler 
der  liebe  Kamler  hat  Berlin  gar  zu  lieb,  und  wird  nicht  zu 
mir  kommen,  auch  nicht  einmahl  nur  mich  zu  besuchen.  Ich 
werde  ihnen  bald  ein  Paquet  Briefe  schicken,  die  Klopstock, 
Sulzer  und  Schultheiß  an  ihre  Freunde,  auf  der  Reise  ge- 
schrieben haben.  Sie  sind  schon  seit  8  Tagen  in  Ztirch. 
Wie  nnvergleichlifli  sind  ihre  critische  Nachriclitcn  .  was  für 
ein  t'Urtretiicher  Kunstrichter  sind  sie!  Wie  schön  sind  ihre 
Uoraz  Uebersetzungen.  Sind  sie  nicht  bald  mit  dem  ganzen 
Horaz  fertig,  wenigstens  nur  mit  dem  Oden? 

Schicken  sie  mir  doch  die  Tragedie  die  sie  letzthin  so 
schön  benrtheilt  haben,  daß  ich  selbst  zn  ihrer  Benrtheilnng 
gesagt  habe:  plaudite. 

Es  ist  ein  Dohmherr  gestorben.  Möchten  sie  doch  seine 
Stelle  erhalten  I 

Griltäen  sie  Langemack  Bergins  und  alle  EVeunde.  -  ->  - 

Halberstadt  den  6^iä  August  1750. 

116.  Bamler  an  Gleim. 

Mein  liebster  Freund,  ^) 
Ich  bin  bey  Sack  gewesen  und  habe  mir  ihre  Lustbar- 

1)  Von  Gleima  Hand:  pBeaatw.  d.  16*»  Aug.  1750*. 

OUlnfnamUr  I.  16 
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keiften  in  Mat^deburg  noch  einmahl  erzählen  lafien.  Die  Jungfer 

die  ich  mit  ihnen  wieder  aussöhnen  solte,  war  nicht  zu  Hauso, 
»1er  Vater  der  i\l>er  meinen  nml  iliren  . Kilian  gexanckt  liat, 
war  aucl)  nicht  zu  Hause;  ich  habe  also  von  der  Frau  Hoti- 
predigerin  allein  gehört,  wip  fröhlich  sie  insbesondere  gewesen 
sind  und  wie  genau  sie  sich  bereite  mit  Klopstock  befreundet 
haben.  Jetzt  ist  er  mit  Sulzem  in  der  Schweitz,  ich  hoffe 
daß  sie  bald  zurflckkommen  werden,  denn  Sulzer  ist  yiel  zu 
verliebt,  als  ilaL^  er  eine  lange  Ahwosenheit  ertragen  könte. 
Das  lange  gehotte  Mädchen  ist  endlich  das  Seine.  Maclien 
sie  doch  im  \  orrath  etwas  Erbauliches  auf  seiue  Liebe.  Auf 
Sie  wird  jetzt  alles  ankommen,  denn  ich  vorspreche  nichts,  weil 
ich  schon  mein  Pensum  habe.  Himmel,  wie  haben  sie  kdnuen 
in  den  geistlichen  Ton  der  Ode  gerathen,  die  sie  an  mich  ge- 
macht haben!  Ich  habe  sie  denen  vorgelesen,  die 
alles  wiüen  müßen,  und  man  hält  >5ie  für  Klop- 
stocks  Arbeit.  Wenn  ich  sie  dann  genannt  habe, 
so  sagt  man:  ja  die  letzte  Strophe  verräth  unsern 
Gleim.  Ich  habe  sie  auch  ein  Paar  witzigen  Mädchen  vor- 
gelesen. Das  eine  Madchen  frftgt  mich  oft,  ob  die  vortrelliche 
Schmidtin  noch  lebt?  Sie  ist  ehrgeitzig.  sie  will  nicht  gern,  daß 
ein  witziges  Mädchen  wenig«  i  in  der  Welt  seyn  soll.  Dieses 
Mädchen  iui<l  noch  zwev  andre  wolineu  mit  mir  in  einer  Straße 
uud  ehe<j;)  stern  habe  ich  sie  mit  einander  bekannt  gemacht. 
Wenn  Sulzer  herkommt  so  haben  wir  das  vierte  witzige  Mäd- 
chen bey  uns.  Man  weifi  hier  dai  Sulzers  Mädchen  14000 
Thaler  mitbringt,  thun  sie  es  nicht  geringer,  liebster  Freund. 

HErr  Dahneke  ist  ietzt  bey  uns  Legations  Secretaire  des 
Chevalier  Williams.  Kr  läl^t  sie  tausendniahl  grClßen.  Irh 
hal)('  ihn  seil« »11  mit  Krausen,  Langemack  und  Brusigken  be- 
kannt gemacht.  Öein  Minister  ist  ietzt  nach  Warschau  gereift 
und  hat  ihn  hier  gelaüen.  Dieses  ist  der  andre  ehrliche  Le* 
gations  Secretär,  mit  welchem  mir  der  vertraute  Umgang  ver- 
dacht werden  kan,  so  unsträflich  und  unpolitisch  er  auch  ist 
Ich  muß  noch  heute  bey  ihm  seyn,  denn  wir  haben  uns  in 
t'ilnt'  TaLien  nicht  gesehen,  welches  nicht  verantwortlich  wäre, 
wenn  er  nicht  eine  halbe  deutsche  Meile  von  hier  wohnte.  Ich 
mu&  also  gleich  hingehen  und  unter  andern  auch  von  unserm 
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Uebersetzuiigs  Projecfc  mit  ihm  plaudern. 

Ich  lege  ihnen  hiebey  einige  Exemplare  von  den  critischen 
Nachrichten,  die  sie  an  einige  Frennde  vertheilen  werden,  da- 
mit ich  80  wol  ihr  Urtheil  Aber  meine  Uebersetzimg  in  specie 
erfahre,  als  auch  damit  sie  ermuntert  werden,  das  gantze  Werek 
auf  diese  oder  nnf  eine  beßere  Art  ausführen  zu  helfen.  Ich 
will  schon  einmahl  Zeit  finden  in  diesen  Zeitungen  das  gantze 
Project  vorzustellen  mit  allen  Nebenumständen  und  £nnne- 
mngen  an  die  Uebersetzer,  wenn  sie  es  für  gut  finden  und  mir 
einige  Gedancken  beitragen  wollen.  Uz  muß  noihwendig  helfen 
und  Götz  desgleichen.  Ebert  Ubersetzt  allzuschön  und  be- 
reicliert  die  Sprache  allziigut,  als  datj  er  uns  mUßig  zusehen 
äolte.  Er  wird  ducli  einige  Stunden  haben,  worinn  er  sich 
bedenckt,  welches  Buch  er  ietzt  wol  durchblättern  möchte; 
er  blättere  alsdann  den  Pindar  durch,  oder  was  ihm  für  ein 
Poet  seiner  Starcke  würdig  scheint.  Klopstock  muß  es  auch 
80  machen,  und  lieber  kein  Heldengedicht  von  dem  reichen 
Kornjuden  niaclien.  Was  wehlt  sich  Ciamer  und  Schlegel  ? 
Grüßen  sie  alle  diese  Dichter,  denen  ich  ihre  Nahmen  auf  die 
Exemplare  schreiben  werde;  ich  glaubte  sie  würden  sich  durch 
einen  gedruckten  Anfang  ehe  bewegen  laßen,  als  durch  ein 
biofies  Oircular  Schreiben.  Sie  müfien  aber  zugleich  an  jeden 
schreiben,  daß  die  Georgica,  der  Anakreon,  Gatull,  Theocrit 
und  Horatzens  Oden  und  Dichtkünst  p.  besetzt  sind. 

Ist  Heuipel  schon  hey  ihnen?  Straffen  sie  ihn  doch  und 
solte  es  auch  mit  der  Hand  geschehen,  daß  er  mir  nicht  ein 
eintziges  mal  geschiieben  hat,  und  warnen  ihn  zugleich,  dalä 
er  sich  nicht  damit  entschuldige,  als  ob  ich  ietzt  keine  Zeit 
zu  antworten  hätte.  Er  kan  sein  unfrenndschaftliches,  sein 
kOnstlerartiges,  stoltzes,  faules  Verbrechen  durch  nichts  anders 
gut  niaclien,  als  daß  er  mir  meinen  Gleim  recht  nach  dem 
Leben  mahlt,  im  besten,  simpelsten  Gentlnnack  und  für  seinen 
eigenen  guten  Nahmen.  Ich  werde  für  ihn  alsdann  auch  et- 
was machen  daß  eben  so  viel  Zeit  erfodem  wird,  ob  es  gleich 
nicht  so  viel  Wehrt  haben  wird.  Sagen  sie  ihm  dieses  nur. 
Ich  wolte  ihm  auch  wol  einen  Kuß  bestellen,  aber  nein, 
schlairen  sie  ihn  erst,  hernach  küinien  sie  ihn  mit  einem  Kuß 
versülinen,  der  von  mir  gekommen  ist. 

16* 
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Ich  habe  keinen  Buchstaben  mehr  von  h^ulzers  Hand  in 
dit'  (Titis(hen  Kachriclitfn.  l>t  |.  laken  sie,  wie  will  icli  das 
Blatt  init  Langemack  vulllülieu,  wenn  wir  alle  Bücher  erst 
durchlesen  mfißen,  und  wir  mtlfieii  es;  imgleichen  wenn  wir 
alie  Nachmittage  faiüleniEen  und  spazieren  gehn  wollen,  und 
wir  wollen  es.  Helfen  sie  doch  nur  ein  eintziges  Bach  re* 
censiren.  Hände  hat  Plinii  Episteln  drucken  lafien.  Bey  dieser 
Gelejrenbeit  I  «  jite  nmii  von  dem  crezierten  und  jjedrechselten 
Styl  des  l^Iiiiius  reden,  der  unsern  Rectoribus  declamantibus 
80  schöne  Phitises  leyht.  und  von  dem  Styl  des  Cicero  der 
natürlich  und  leicht  redet  und  deswegen  nur  zierlich  schreibt, 
weil  er  überhaupt  nicht  anders  kan,  als  zierlich  seyn,  so  oft 
er  redet  und  schreibt  und  denckt.  Man  kSnte  zur  Probe  von 
jedem  einen  Brief  übersetzen.  Dieses  ist  mir  in  den  Sinn  ge- 
komuien,  weil  aber  inelir  Zeit  erfodert,  als  ich  ietzo  inißcMi 
kan,  so  nehmen  iSie  ea  über  sich,  oder  ich  belade  sie  noch 
mit  einer  schwerem  Arbeit.  Spalding  weite  den  Thomas  Jo- 
nes critisiren  und  Kleist  uns  einen  Brief  schicken,  aber  es 
scheint,  wer  nicht  arbeiten  rnui,  wegen  seines  an  das  Publi- 
cum gegebenen  Worts,  der  arbeitet  auch  nicht.  Lieben  sie  mich 
indeßen  nur  desto  mehr,  je  weniger  sie  arbeiten  wollen  und 
schreiben  mir  öfter  als  ich  ihnen  s(  lueiben  werde,  denn  die 
Hälfte  der  critischen  Nachrichten  uiüüen  sie  mir  für  Briete 
anrechnen.  Was  macht  die'  Enthusiasterey V  Doch  ich  will 
ihnen  nicht  allzu  viel  zu  schaffen  machen  —  recensiren  und  Briefe 
schreiben  ist  für  einen  Dohmherm  flberflüßig  gearbeitet  -  -  - 

Berlin  d.  8»"^  Aug.  1750. 

Ich  werde  ihnen  nach  ihrem  ersten  Briefe  gleich  wieder 
antworten  und  drey  frantzösische  üehersetzungen  in  Versen 
von  dreyen  ihrer  Lieder  beylegen.  Alle  drey  stehen  in  unsem 
Zeitungen  angeführt.    Der  Uebersetzer  ist  —  künftig  mehr. 

Ist  die  Mad.  Kayserling  den  24—  Jul.  bey  ihrem  Präsi- 
denten in  Halberstadt  zum  Besuch  angekommen?  Brösigke 
fragt  nach  diesem  Umstände,  als  einer  der  die  HoffCabalen 
kennt.   Er  grüLit  sie  zugleich,  und  Langemack  auch. 
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117.  Bamler  m  OleinL 

Liebster  Freund^ 

Ich  habe  gestern  einen  Brief  mit  Zeitungen  an  sie  auf 
die  Posi  gegeben,  ich  will  hoffen  man  wird  ihn  nicht  mit  dem 
reitenden  Boten  abgefertiget  haben,  sondern  bis  auf  die  erste 
fahrende  Post  versparen.  Sie  werden  also  diesen  Brief  zu- 
gleich bek^Kimien,  woiinn  ich  Sie  fragen  muß,  ob  ich  nach 
Dännemarck  liehen  soll  als  Frofeßor  der  deutschen  Wuhlreden- 
heit  auf  der  Ritteratiudemie  zu  Soroe  einige  Meilen  von  Copen- 
hagen,  mit  einem  Gehalt  yon  500  Thaler  schworen  Gelde  und 
Accidenzien  die  fast  eben  so  viel  austragen  sollen.  Die  gantze 
Nacbriclit  von  dieser  Academie  steht  in  Holbergs  Dänischer 
und  Norwegischer  Stuatsgeschichte  ins  Deutsche  übersetzt  durch 
L.  C.  Bargum.  Leipzig  und  Coppeiiliaiien  1750.  gantz  weitläuf- 
tig  ausgeführt  Wenn  sie  dieses  Buch  aufschlagen  können, 
so  werden  sie  von  der  Academie  nähere  Umstände  sehen.  Die 
Accidentzien  bestehen,  wie  ich  h(^re,  in  den  Geschencken  die 
diese  vornehme  Jugend  die  Grafen«  Baronen  und  reiche  Edel- 
lente,  an  die  öffentlichen  Lehrer  machen.  Kurtz  ich  habe  hiebey 
nichts  weiter  zu  tragen,  als  soll  ihr  Uamler  IK)  Meilen  von  hier 
aus  dem  Schooße  Deutschlands  und  seiner  Freunde  hingehen 
nach  Dännemarck.  um  allda  beßer  sich  zu  kleiden,  betaer  eisen 
und  trincken  zu  können  und  über  die  übrigen  Lehrer  der  Auf- 
seher zu  seyn?  Schlegel  hat  diese  Stelle  gehabt  und  seit  1747 
ist,  nach  Holbergs  weitleuftiger  Anzeige,  die  Ritteracademie 
auf  den  Fuß  gesetzt  worauf  sie  jetzt  steht.  So  weit  Kamler. 
Nun  will  ich  sclueil)cn  wa.s  Langemack  nd  v.  Brüsigke,  bey 
welchem  ich  diesen  Jirief  schreibe,  um  mich  herum  schwatzen. 
Langemack  sagt  ich  hätte  dort  schönen  Stocklisch  und  hübsche 
GrUtze.  Brösigke.  Er  wird  noch  einmal  einen  so  dicken  Kopf 
bekommen.  Lange  mack.  Schreiben  sie  nicht  so  viel,  versparen 
sie  etwas  zur  Becension.  Brö  s  igk  e.  Er  ist  ja  jung,  laßen  sie 
ihn  reisen,  wohin  Gutt  will.  Langemack.  Mein  (Jott  was 
schreiben  sie  denn?  Brösigke.  Ich  wulte  daß  der  König  ihm 
hier  eine  Pension  gäbe,  und  ihm  zugleich  verböte  nichts  zu 
lesen.    Vieleicht  müste  er  dann  auf  eine  Ode  meditiren,  wo 
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Waßer  und  Wein  tlrunter  ist.  L  a  n  j(  emac  k.  \  ieleicht  giebt  ihm 
dann  Gott  insUortz,  daß  er  das  Wafier  ausläßt  Brösivrl^e. 
Hören  sie  es  kommt  ein  Donnerwetter  sie  mOfien  hier  bleiben. 
Langemac  k.  Neulich  kam  ein  Donnerwetter  als  meine  Wirthin 

Eyerkuchen  auf  den  Tisch  brachte,  da  fiel  mir  ein.  u  as  jener 
Catholik  in  der  Fastenzeit,  ah  er  «ich  einen  Eyerkuth»  n  ^\■i•ler 
sein  Gewiüen  gebacken  hatte  und  ein  Donnerwetter  kam,  ge- 
sagt haben  soll:  Mein  Gott!  welch  ein  großer  Lerm  nni  einen 
kleinen  Eyerkuchen.  Brösigke.  Wißen  sie  was?  Neulich  hat 
ein  Dor^farrer die  Inscription gelesen:  F.[ridericu8]  R.[ex]  Apol- 
lini  et  Mnsis  da  sagt  er:  Das  sey  Gott  geklagt  dafi  Berlin 
schon  die  heidnische  lieliifion  so  öttentlich  iumimnit  und  Götzt-n 
Tempel  baut.  Kam  1er.  Ach  ihr  schwatzt  mir  zu  viel,  ich 
knn  niclit  nachkommen;  ich  schließe  und  frage  Sie  um  ihr  Ur- 
theii.  £6  soll  mir  ihr  nein  so  lieb  seyn  wie  ihr  ja.  Und  eins 
ist  mir  noch  lieber,  wie  das  andre.  Aber  sie  sollen  nicht  wißen 
welches.  Doch  sie  wißen  alles  was  ich  dencke.  Aber  reden 
sie  nicht  nach  meiner  Neigung,  sondern  als  mein  philosophi- 
scher Freund,  .letzt  sas?t  Herr  v.  Brösiirke  nueh  etwiis  «Ins 
muß  ich  hersetzen :  Die  Grünländer,  meine  nähern  Nachbarn, 
sind  mit  dem  Mond  nicht  gut  Freund,  weil  er  mit  ihnen  einer- 
ley  Metier  hat.  Denn  sie  glauben,  wenn  der  Mond  dort  ver- 
steckt ist,  so  geht  er  auf  die  Jagd  der  Seehunde.  Langemac  k. 
0  Herr  Je,  das  wird  gar  zu  lanu'«'.  R  am  1er.  Adieu  liebster 
Freund,  ietzt  werden  sie  mir  doch  bald  autwurteu.  -  -  - 
Berliu  den        August  1750 

118.  J.  A.  Gramer  und  Gleim  an  Bamler. 

[Gramer  :j  Ualberstadt  den  12.  August  1750. 

Mein  liebster  Kammler, 

Die  zärtliche  Freundschaft  unsers  Gleims,  bey  dem  ich 
itzt  bin  und  auf  dessen  Saale  ich  Sie  bey  diesem  Kamen  schon 

oft  genannt  habe,  gibt  mir  das  vollkommenste  Recht,  sie  so 

zu  nennen.  Er  muU  aber  niclit  stolz  darauf  werden;  denn 
ich  hatte  es  schon  vorher.   Was  ich  in  Leipzig  von  Ihnen  ge- 
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hört  lial)t',  (las  hat  lüiififst  den  unc^eduldigsten  Wiinscli  in  mir 
hervorgebracht,  auch  von  Ihnen  geliebt  zu  werden.  So  viel 
Freunde  ich  auch  habe,  so  hat  doch  ein  jeder  neue  Freund 
ToUkommen  Raum  in  meinem  üerzen.  So  bOee  nun  auch 
Qleim  werden  mag,  so  versieht«  ich  Sie  doch  aafrichttg,  da& 
ich  Sie  eben  so  lieb  habe,  als  ihn.  Er  verlangt  schrecklich  viel» 
und  ich  kann  ihm  noch  melir  i^eben.  als  er  verlangt.  Denken 
Sie  nur,  wie  selir  icli  Sie  lieben  muti.  -  -  -  Mit  meinem 
Herzen,  damit  es  Ihnen  desto  angenehmer  sey.  ))ringe  ich  Ihnen 
meines  Schlegels  Herz  entgegen;  er  weiß  nichts  davon,  daß 
ich  Ihnen  dieses  schreibe;  aber  das  kann  ich  Ihnen  zuschwö* 
ren,  daß  er  Sie  eben  so  sehr  liebt  als  ich,  und  er  schreibt 
mir  in  seinem  letzten  Briefe,  wie  er  schreibt  es  in  einem 
Briefe  an  Gleimen  oder  Sucro.  daü  ein  jeder  Freund  von  mir 
auch  ein  Freund  meiner  liebens\vnrdi<^n]'n  Gliarlotte  ist,  und 
darinnen  verdiene  ich  noch  mehr  Glaiilien,  als  mein  Schlegel. 
So  viele  Liebe  kann  Ihnen  nicht  gleichgültig  seyn ;  sie  müssen 
mich  und  Schlegeln  und  meine  Frau,  den  Namen  kann  Gleim 
nicht  ausstehen,  und  darum  brauche  ich  ihn,  wieder  lieben. 
Ich  wünschte  recht  viel  Böses  von  unserm  Anakreon  sagen  zu 
können:  aber  er  ist  doi  Ii  ein  lieber  (ileini.  wenn  er  ixleicli  so 
unverschämt  ist,  in  meiner  Gegenwart  meine  Charlotte  in  einem 
Briefe  an  ^ie  sein  liebstes  Lottchen  zu  nennen,  und  hernach, 
ohne  daß  ich  seinen  Brief  sehe,  an  sie  zu  schreiben.  Was 
mag  in  dem  verdammten  Briefe  stehen! 

Was  für  unordentliches  Qeschwfttz  in  dem  ersten  Briefe 
an  mich,  werden  Sie  vielleicht  sagen:  aber  nur  vielleicht. 
Kurz  vorher  ehe  ich  an  Sie  schrieb,  spotteten  wir  ich  und 
Glenn  der  Philo^sopheu.  Nun  bin  icii  boistraft,  oder  vielleicht 
belohnt,  weil  ieli  so  unordentlich  schreibe;  das  weis  ich  selbst 
nicht.  •  *  -  Kin  Philosoph  ist  ein  Mann,  der  alles  demonstriren 
kann  und  will,  sagen  Sie;  das  bin  ich  nicht  Ich  kann  weiter 
nichts,  als  Ihnen  sagen,  daß  ich  Sie  sehr  und  recht  sehr  liebe. 

Ihre  kritischen  Nachrichten  küsse  ich  allezeit  vorher  ehe 
ich  Sie  lese.  Der  böse  Gleim  macht  mir  An^rst.  daL^  sie  ge- 
schlossen werden  sollen.  Das  verhüte  der  Himmel  I  Ich  glaube, 
ich  schreibe  wider  Siraonetti  eine  weitläuftige  Polemik.  Viel- 
leicht kann  ich  oder  Schlegel  Ihnen  nach  Michaelis  einige  Ar- 
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tikel  schicken.  Lassen  Sie  doch  ihren  Verleger  Superos  und 
AcheroDta  bewegen,  damit  mir  so  viel  Vergnügen  nicht  ent- 
rissen werde.  Von  heute  an  nenne  ich  mich,  was  ich  schon 
längst  gewesen  bin, 

Ihren  Gramer. 

N.  S.  Wenn  ich  mich  recht  eriniire,  so  soll  der  seelige 
Herr  Sclilegel  in  Soroe  nicht  lihci  ÖOO  bis  400  Thaler  gehabt, 
auch  sonst  geklagt  hahen.  Auch  soll  es  daselbst  nicht  wohl- 
feil seyn.  Ich  schreibe  es  als  ein  ongewifies  GerQcht  Ich 
bitte  mich  unbekannter  Weise  Herrn  Langemaken  freund* 
schaftlichst  zu  empfehlen. 

[Gleim:]  Cmraer  sagt  ?a\  ilueni  Portrait:  es  gefiele  ihm 
doch  recht  wohl.  £r  sähe  einen  Ji'uigling,  der  seine  Hand 
gern  im  Hermeline  der  Mädchen  hätte.    Hat  er  wohl  recht? 

Daß  ich  mit  seiner  Charlotte,  die  ich  noch  nicht  gesehen 
habe,  Liebesbriefe,  wechsle,  daran  ist  er  selbst  Schuld  und 
wenn  ich  sie  in  allem  Ernst  verführe,  so  hat  er  auch  Schuld. 
Er  sagt  mir  ja  gar  zu  oft,  daß  sie  dus  l)oste  Madchen  sey. 
das  zn  finden  wäre,  und  ich  hahe  ihm  ja  so  oft  ^esai^'t.  dafi 
ich  nur  das  beste  Mädchen  lieben  wolle,  oder  gar  nicht  Wenn 
sie  nur  erst  in  Quedlinburg  ist,  die  Charlotte,  dann  werden 
wir  sehen,  was  aus  der  Sache  werden  wird.  Damit  sie  sie  et- 
was näher  kennen  lernen,  so  wißen  sie,  daß  sie  die  Schwester 
der  besungenen  Rnrlikin  ist  die  unter  dem  Aufaiii^shuchstÄlu  u 
R  -  -  in  den  vermisciiteu  Schriften  zum  öttern  vorkomt,  und 
die  in  Klopstocks  Erscheinungen  oft  mehr  ist.  als  ein  Engel. 

Was  machen  meine  Cousine,  und  meine  Schwester,  und 
mein  Schwager  und  mein  Bruder?  Sprechen  sie  sie  nicht  zu- 
weilen? Vielleicht  komme  ich  diesen  Herbst  zu  ihnen.  Fiele 
nicht  das  Generalen))) tul  in  so  unbequeme  Zeit  so  reiste  ich 
mit  HeiTU  Sucro  noch  einmahl  vor  seinem  Aiitrit  zurück. 
Adieu  mein  liebster  Ramler.  Grüßen  sie  Herrn  v.  Brehsyke 
auch  von  Gramer  imd  auch  Herrn  Dehneke,  und  mercken  sie 
sich  hübsch,  daß  sie  Cramers  Brief  mir  zu  dancken  haben. 
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119.  Gleim  an  Bamler. 

[Hulberatfidt,  16.  auguat  1750]. 

Liebster  Freund, 

Ich  hfihe  die  Pakete  criHscbe  Nnchnrhten,  nnd  ihren  Brief 
erhalten,  und  werde  erstere  an  die  Kimsthchter  die  sie  sich 
ansgesQcht  haben,  richtig  befördern.  An  einige  sind  sie  schon 
abgegangen,  Gramer  hat  seins  selbst  in  Empfang,  nnd  Rabnem 
nnd  Sdilegeln  sein  Exemplar  mit  sich  genommen.  Er  reist 
heute  von  Quedlinburg  ab,  und  komt  in  4  Wochen  wieder 
dahin  als  ()l)erhot'p redigier.  Wenn  er  sie  so  lieb  bat,  so  thut 
er  zwar  nach  seiner  Pfliclit,  aber  niercken  sie  sich  dais  ich 
auch  ein  bisgen  daran  Schuld  bin.  Ich  habe  ihm  gesagt,  wie 
sehr  ich  sie  liebe,  wie  so  zärtlich  wie  so  hertalich,  mit  mehr 
als  Bruderliebe,  daher  hat  er  ja  wohl  schließen  können,  dafi 
er  sie  auch  lieben  mufi,  wenn  sie  anch  kein  Horas,  nnd  kein 
so  guter  Zeitungssciirciher  wären.  Welch  ein  Schimpfwort! 
Nein  das  sind  sie  nicht,  und  sollen  es  nicht  seyn.  Sie  sind 
unser  Quintilius  unser  Walsch,  oder  was  sonst  filr  Kunstrichter 
gewesen  sind,  deren  Hertz  so  edel  gewesen,  als  erofi  und  rieh- 
tig  ihrVent^nd  und  ihr  Urtheü.  ünd  «ie,  un.^reand,  «Bd 
Richter  nnsrer  Müsen  sie  wolten  von  uns  ziehen,  in  ein  Land, 
wo  Milch  und  Honij^  nicht  Hielät,  in  ein  Land,  wo  den  Leuten 
die  Köpfe  verfVipiLn  ?  L  h  könte  zwar  mit  Gottsched  sagen: 
Deines  holien  Geistes  Feuer 
Schmelzte  selbst  den  tiefsten  Schnee, 
aber  ach !  liebster  Freund,  lafien  sie  es  nicht  darauf  ankommen. 
Wenn  auch  das  Geistes  Feuer  brennte,  wie  Pech  und  Schwefel, 
so  würden  sie  doch  den  kalten  Nord  nicht  bezwingen.  Sind  wir 
nicht  schon  von  dem  milderen  Hinnnel,  unter  dem  unsere 
Väter,  iioraz  und  Anakrcon  gelebt  haben,  allzuweit  cntieint. 
Aber  wie  komme  ich  doch  nur  auf  das  Clima?  Alles  andre, 
liebster  Ramler,  was  ich  wieder  ihren  Vorschlag  zu  sagen  habe, 
dafi  wifien  sie  schon.  Ich  möchte  den  Himmel,  wie  ein  andrer 
Gigant,  mit  Bitten  bestttrmen,  um  sie  stets  bey  mir  zu  haben ^ 
und  ich  soll  Ihnen  rathen  nach  Diumeinaick  zu  gehen,  ihnen, 
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meinem  liebsten  Kamler?  Kein,  das  kau  ich  weder  als  Philo- 
soph noch  als  Freund.  -  -  Ja,  sagt  der  Herr  v.  Hareu,  sie 
können  und  mtifien  es  ihm  rathen,  denn  sie  sind  als  Philosoph 
und  Freund  verbunden  den  Zustand  ihres  Ramlers  auf  alle 
Weise  Tollkommen  zu  machen.  Nun  hat  er  in  Berlin  kauoi  den 

Theil  von  tausend  Thalem,  die  er  in  Soroe  haben  soll  -  - 
Ergo  -  Ihr  Sdiliiü  mn^  so  richtig  seyn,  als  er  immer  w.ii 
mein  liebster  Herr  v.  Haren,  so  rathe  ich  ihm  doch  nicht  - 
So  wollen  sie,  daü  ihr  Freund,  hloß  um  ihrentwillen.  seine 
Glttcksumstände  nicht  Terbeßem  soll  V  -  -  Ja,  lieber  will  ich  das, 
als  -  aber  ach!  mein  liebster  Ramler  nein,  ja,  sie  sollen,  sie 
mUßen  hier  bleiben,  der  König  muß  auf  andre  Gedancken 
komiueu,  t  r  iimü  sie  komini  lenien.  uml  sie  spineni  Horaz 
machen,  sie  mfißen  seine  ireiiudschattliehen  Briete  sciireil>»  iu 
deutsche  Briefe  an  deutsche  Freunde  des  Königs,  die  es  beüer 
meinen,  und  die  seiner  Freundschaft  wehrter  sind,  als  Voltaire, 

und  Maupertius  und  -  -  -  und  .  Sie  mfifien  ihr  Ueber- 

setzungsproject  zu  Stande  bringen ;  Sie  mUfien  -  ach  sie  mOßen 
sehr  viel,  und  das  alles  nicht  weit  von  ihrem  (xleim,  mein  lieb- 
ster Kamler.  Kloi)sto{  k  hat  auch  nach  Dänneniarck  ^ewolt. 
aber  wir  haben  alle  auf  ihn  geBiu  ht,  nuu  deuckt  er  nicht  mehr 
dran.  Wenn  sie  der  König  v.  Dännemarck  zu  sich  beriefe  und 
sie  in  Ooppenhagen  seyn  selten,  wie  Voltaire  itet  m  Berlin 
bt,  so  möchte  es  noch  darum  seyn.  Denn  so  sagten  sie  Ihrem 
Könige  vielleicht  was  von  mir,  vielleicht  ruheten  sie  nicht,  bifi 
ich  ihr  Secretaii-  wäre. 

Mehr  will  ich  ihnen  von  dieser  »Sache  nicht  sagen.  Schreiben 
sie  mir  doch,  vne  man  an  sie  gekommen  ist,  und  ob  man  schon 
würcklich  an  sie  geschrieben  hat.  Wenn  dis  ist  so  lafien  sie 
es  hurtig  zur  Beschämung  Berlins  und  des  Vaterlandes  in  die 
Zeitungen  setzen. 

Machen  sie  Herrn  Döhnerke  mein  Cumj>liment  -  -  doch 
diä  klingt  zu  kaltsinnig  -  Urüüen  sie  ihn  aufs  freiuulschaft- 
lichste  von  mir,  und  sagen  ihm  wie  sehr  ich  mich  freuete,  daü 
es  ihm  endlich  nach  seinen  Absichten  geglttckt  sej.  Mein 
letzter  Vorschlag  beym  Herrn  v.  Arnim  würde  ihm  nicht  so 
angenehm  gewesen  seyn.  Ich  gratulire  auch  Ihnen,  mein 
lieber  Kamler,  zu  der  Freundschail  und  dem  Umgang  mit  ihm. 
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Grüßen  sie  auch  Herrn  v.  Brösigke  und  Herrn  Langemack  von 

ganzem  Hertzen.  vor  allem  aber  die  Mädchen  die  sie  mit  ein- 
ander hekank  p:emaclit  haben.  Ist  denn  keines  darunter  das  sich 
den  geistlichen  Ton  meiner  letzten  Ode  an  sie  jammern  läüt. 
Fragen  sie  doch  einmahl  ein  bisgen  in  die  Hertzen  der 
Mädchen ! 

Ich  werde  vielleicht  bald  nach  Braunschweig  reisen,  da 
werde  ich  mit  Ebert.  Gärtner,  und  Zachariae  von  unserm 

Uebeibetzuü^^s  (ieist  sprechen.  Die  meisten  werden  wohl  so 
stolz  seyn  und  von  sich  selbst  sai^en  was  sie  von  ihnen  sagen: 
Kamler,  der  selbst  so  schön  so  übersetzimgswürdig  denckt  und 
schreibt,  solte  nichts  Ubersetzen.  Ich  antworte,  er  soll  beydes 
thun,  und  wer  den  Horaz  gut  Übersetzt  denckt  selbst.  Unter- 
lafien  sie  nicht  in  den  critischen  Nachrichten  von  dem  Ueber- 
setzungsplan  etwas  zn  erwehnen.  Ich  will  sehen^  ob  ich  einige 
flüchtige  Gedancken  aufsetzen  kan.  aber  icli  verspreche  nichts, 
denn  ich  habe  zwischen  hier  und  Michaehs  absclieuiicli  viel 
unheilige  Arbeit  zu  tlum.  Ihr  Gleim  muß  sich  es  sauer  werden 
laßen,  um  sein  Haufi  und  Hoif  und  Weib  und  Kind. 

Den  Plinius  kan  ich  nicht  recensiren.  Denn  ich  habe  ihn  nicht, 
und  ich  glaube  er  ist  nicht  in  Halberstadt.  Hempel  ist  noch 
nicht  bey  mir.  Sucro  will  ihn  mit  bringen,  wenn  er  wieder 
komt,  vielleicht  in  4  Wochen.  Aber  wer  weitä.  ob  er  Wort 
hält.  Er.  hat  iviopstocken  angefangen  zu  malen,  nun  liöre  ich, 
will  er  ihn  nicht  vollenden,  der  Unart.  I  So  oft  ich  an  sie 
dencke  mein  liebster  Kamler  wünsche  ich  bey  ihnen  zu  seyn, 
Wifien  sie  nichts  von  unserm  lieben  Kleist.  Er  hat  mir  lange 
nicht  geschrieben?  

Dem  Mädchen,  das  nach  der  Schmiedin  gefragt  hat,  sagen 
sie  daü  sie  noch  lebt,  und  wieder  gesund  ist,  und  schon  wieder 
ein  paar  malil  au  micli  geschrieben  hat.  Hat  Herr  Hoflfp re- 
diger Sack  keinen  Brief  wegen  Herrn  Ciamers  von  Herrn 
Sncro  gekriegt.  Wenn  die  Aebtifiin  in  Quedlinburg  stirbt,  und 
Prinzefiin  Amalia  da  Aebtißin  ist,  so  sollen  sie  ihr  Hofrath 
werden.    Machen  sie  sich  nur  nachgerade  mit  ihr  bekannt 

Die  Frau  v.  Kayserling  ist  eine  gute  Zeit  vor  dem  24i21 
Jul.  iiier  gewesen.  Hier  hat  sie  ilire  Zeit  recht  gut  paLurt. 
Alle  Tage  Gastereyen,  Concerte,  Picknike  —  alles  ihr  zum 
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Vergnügen!  Schicken  sie  mir  die  drey  übersetzten  Lieder  und 
aagen  sie  dem  Herrn  Uebersetzer  da&  er  sie  nur  hübsch  alle 
übersetzen  möchte.  Denn  was  ist  das,  nur  drey.  Dadurch 
werden  die  Franzosen  noch  nicht  sehen,  daß  wir  witziger  sind 
als  sie.  -  -  - 

Schicken  sie  mir  doch  den  Brief»  den  man  wegen  des 

Julians  an  sie  «xesohrieben  hat.  und  sagen  sie  mir.  ob  Sulzer 
von  ilirer  iiecensioii  iiiciitä  gewiLst  [lat,  oder  olj  »le  mit  seinem 
Wi£en  gedruckt  ist,  und  ob  er  nichts  davon  hi\t  ändern  wollen. 
Schicken  sie  mir  doch  die  Tragedies  des  Mannontel! 

120.  Bamlei  au  Gleim. 

[Berlin,  mitte  august  1750J. 

Liebster  Freund, 

Tausend  mal  Danck  für  die  neue  geistliche  Ehe,  die  sie  zwi«* 
sehen  rahr  und  Oramem  gestiftet  haben.  Wir  wollen  rechte  Türk- 

ken  in  der  Freundschaft  seyn.  aber  ibnen,  mein  liebster  Gleim, 
vveiile  ich  wo)  um  öftersten  das  Scbnnpftncli  zuwerfen.  Ich 
freue  mich,  dala  ich  mit  gutem  Gewi^en  in  Berlin  bleiben  darf, 
nch  in  meinem  lieben  Berlin!  Was  wäre  ich  ohne  Berlin? 
Berlin  dancke  ich  die  gantze  Kette  von  ehrlichen  Leuten,  dieae 
schöne  Kette  der  Freundschaft  deren  öherster  Ring  an  Ihrem 
Hertzen  hÄnjft-  —  wollen  wißen  wie  man  auf  mich  ge- 
fallen ist?  Herr  von  Hertzberf?  kennt  nieintii  Innen, 
weil  er  unsre  Zeitungen  lieset,  dieser  lieü  durch  Brüsigken 
fragen,  ob  ich  ja  sagen  wolte,  wenn  man  mir  dieses  Amt  förm- 
lich antrüge  ?  Ich  antwortete  ihm  gleich  mit  nein,  und  glaube, 
daß  ich  dadurch  schon  so  viel  verdorben  hatte,  dafi  idi  her- 
nach mehr  Mühe  gebraucht  haben  würde,  dazu  zu  kommen, 
als  ich  geni  gebratichen  wolte.  Mir  ist  es  lieb,  daß  ich  dieser 
Plage  los  bin.  Sie  und  Kleist  führen  einerley  Sprache  mit 
mir.  Kleist  schreibt  nach  seiner  schönen  Schwermuth:  ohne 
solche  Freunde  wäre  mir  die  Welt  ein  finstor-es  Loch.  Er 
schreibt,  die  Dummheit  säße  doch  auf  einem  Throne  von  Eis, 
den  Kopf  auf  einen  Grfltzbeutel  gestützt. 
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Ich  will  noch  geschwinde  auf  einige  Puncto  ihres  Briefes 
antworten:  Die  Recension  über  den  Julian  habe  ich  Sulzem 

in  Schultheißens  Anwesenheit  vorgelesen  uiul  als  ich  t^eendit^t 
hatte,  schwiegen  wir  alle  still.  Kurz  nachher  als  sie  «*edruckt 
war,  sagte  er  mir  allerley  gefällte  Urtheüe;  unter  andern  die- 
ses, dafi  ich  vom  Julian  alles  Qute  und  Tom  Jovian  alles  Böse 
aufgesucht  hätte.  Und  dieses  sey  Sacks  Urtheil.  Ich  ant- 
wortete, er  solte  Sacken  wiedersagen:  Jovian  hätte  so  Tiel 
Gutes  an  sich  gehabt ,  als  alle  schlechte  Leute  Gutes  haben, 
und  Julian  so  viel  Böses  als  alle  guten  Leute  Br>ses  haben  p. 
Der  Brief,  der  offen  von  Spenern  und  sein-  früh  datirt  zu  uns 
kam,  komt  bierbey.  Ich  habe  keine  Widerlegung  machen 
mdgen,  ohngeacbtet  es  leicht  wäre,  wider  diese  schönen  So- 
phistereyen  etwas  einzuwenden.  Julians  Kopf  und  Hertz  sind 
gut,  oder  es  taugt  Oberhaupt  keines  Menschen  Kopf  und  Hertz. 
A\  ie  hitzig  schreibe  ich ,  weil  man  so  starck  mit  mir  dispu- 
tirt  hat! 

Kommen  Sie  herüber,  liebster  Gleim,  ein  ehrlicher  Mann 
muß  sein  Wort  halten.  Kommen  sie  ja  diesen  Herbst  und 
eßen  Trauben  mit  uns.  Bringen  sie  Hempeln  mit,  den  seine 
Frau  schon  herzuweinen  anflingt,  und  der  freylich  etwas  un- 
artig ist,  weil  er  Klopstocken  nicht  ausmahlt  und  weil  er  mir 
nicht  schreibt.  Das  eine  verräth  einen  bösen  Christen ,  das 
andre  einen  kalten  Freund.  Sulzer  wird  den  10.  September 
in  Magdeburg  seyn.    Was  wird  er  da  machen  wollen?  £r 

wird  sich  eine  schöne  Venus  freyen  und  wird  sagen: 

Cupidon,  tout  en  Colere, 
Dinoit  Uli  jour  a  sa  inere* 
En  fa^e  de  toua  les  Dieux, 
Que  Cloris  par  se»  beaux  yeujt 
Emportoit  le  prix  sur  eile. 
11  o■^t  vrai,  que  tous  les  DiüiUL 
Delendirpnt  1' Immortelle 
Contre  rKutnut  Cupidon: 
Mais  rKiit.uit  avoit  vai-ou. 
Und  was  wird  seine  Braut  thuni'   Sie  wird  olmgefehr 
sprechen : 

Demain  j'aurai  donc  un  Epoux 
FA  jo  vai^  entrer  en  Menas^e: 
U  Moa  bott  Dien!  sois  avec  uoas. 
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Donne  daas  nötre  maiiage 
A  mon  mari,  de  la  Santö, 
A  moi,  de  la  fidelite. 

Ich  aber  werde  auf  die  Qesundheit  dieses  vergnttgten  Paa- 
res ein  Glas  Wein  ohne  Waßer  trinken ,  nach  dem  Gelttbde 

meines  Gleims,  als  er  sagte: 

Charmant  peüt  Riiisseaii 

Que  ton  mnirnnre  est  douxl  qiie  ton  Ciystal  est  beaa! 

Ah  j*aime  k  roir  cooler  ton  onde  pure, 

Qnand«  assis  moUement  aar  tea  bords  de  verdare 

Je  soiB  las  de  poursuivre  un  böte  de  forfit«, 

Qui  ptend  aa  faite  4  travera  lea  gnerfita.* 

Je  puiae  alors  aouvent  avee  mon  Verre 

Ton  ondOf  qni  me  deaalttee: 

Mala,  o  breuvage  crystalin, 

Tu  nc  dois  pas  tc  meler  a  mon  Vin! 

Ich  wolte  dafi  ich  fortfahren  könte  meinen  Brief  so  voll 
zu  spicken  mit  ihrer  Uebersetzung,  aber  zum  Glttck  habe  ich 
keine  mehr  und  habe  auch  keinen  Wiz  mehr.  

N.  S.  HErr  Lanfiremack.  Herr  Dähnike  grül^en.  Herr 
V.  Brösike  desgleiclHM).  der  vor  einer  halben  Shmdo  mich  ver- 
laden hat,  nachdem  vr  dem  Könige  in  seinem  Gallakleide  seine 
Aufwartung  gemacht  hatte. 

Was  schreiben  nnsre  Romer  und  Griechen?  Herr  Krause 
möchte  auch  wol  einen  prosaischen  Scribenten  übersetzen,  er 
wehlt  den  Suetonius  und  Herr  Langemack  den  Sallustins.  Ich 
will  nächstens  an  den  liebsten  Tränier  schreiben.  Jetzt  kau 
ich  obnmöj^lich  mehr  als  ihn  in  Uedanckeu  küßen  und  .seine 
Charlotte  gieichfals  zweymal.  Was  hat  Gramer  fttr  einen 
Poeten  ? 

Der  Aristomen  ist  in  Berlin  nicht  mehr  zu  haben.  Mein 
Exemplar  war  L^'f^hürcirt ,  sonsten  selten  sies  bekommen.  Ich 

Obersetze  jetzt  seine  Critik  über  die  Trauerspiele.  Hätte  ich 
es  eher  lieducht,  so  würde  ich  diese  Ar)>eit  Ihnen  jiiifgetra>(en 
haben.  Sie  ist  verdammt  schwer,  denn  Marmontel  ist  ein 
Wortgrübler.  -  -  - 
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121.  Gleim  an  fiamler. 

Ualberstadt  den  24  August  1760 

Liebster  FVettnd, 

Ich  dencke  Tag  und  Nacht  an  Sie,  mein  liebster  Ramler, 
ich  dencke  ganz  allein  an  sie,  and  vergeße  aller  andern  Freunde. 

Sie  sind  wohl  schon  in  Soroe?  aber  nein,  sie  hätten  das  Uebel 
an  ihrem  LVeuiule  niclit  tlnin  können.  Wenigstens  werden  sie 
docli  einen  Abschied«  Kuß  von  ihm  holen.  Welche  Thrünen 
würden  da  fließen !  Thrlinen  der  Freundschaft ,  der  innersten 
Zärtlichkeit.  Aber  das  läfit  fast,  als  wenn  ich  mich  drin  er- 
geben könte,  daß  sie  mich  verla^n  sollen.  Nein  mein  lieV 
ster  Ramler  nehmen  sie  es  nicht  so  auf.  Ich  kan  zwar  den 
Gedancken  auch  nicht  vertragen,  daß  sie  um  meinetwillen  sich 
eines  Glücks  begeben  sollen?  Ich  dencke  zwar  zuweilen:  Was 
ist  es,  daß  er  in  Berlin  ist'^  Aber  dann  dencke  ick  wieder: 
Das  Glück  ist  wohl  nicht  so  groß,  man  verspricht  wohl  viel 
und  hält  wenig,  und  dann  habe  ich  ja  doch  noch  Hofnung, 
sie  alle  Jahr  einmahl  zu  sehn,  so  lange  sie  nur  20  Meilen 
von  mir  sind. 

Ich  kau  nur  liertzlich  wenig  von  allem  iiut  ihnen  plau- 
dern, was  ich  noch  auf  dem  llertzen  liabe.  Denn  icli  habe 
nur  2  Minuten  Zeit.  Ich  habe  den  Brief  vor  mir,  den  Herr 
V.  Brösigke  und  Herr  Langemack  ihnen  in  die  Feder  geplau- 
dert haben.  Gr06en  sie  doch  diese  braven  Plauderer  recht 
hertzlich  von  mir.  Und  fragen  sie  den  lieben  Langemack  ob 
er  mich  auch  noch  lieb  hat? 

Wiis  hätte  ich  ihnen  nicht  alle  zu  schreiben?  Klopstock 
hat  in  Zürch  2  Oden  drucken  laßen.  Die  erste  an  Bodmer. 
In  der  andern  wünscht  er: 

Möchtet  ihr  auch  hier  seyn,  die  ihr  mich  ferne  liebt, 
In  des  Vaterlands  Schofi  einsam  TOn  mir  verstreutf 
Die  in  seeligen  Stunden 
Meine  suchende  Seele  fand; 
0  so  wolten  wir  hier  hütten  der  Freundschaft  Bauuil 
Ewig  wohoteu  wir  hier,  ewig!  wir  neunten  dann 
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Jenen  Schattenwald,  Tenipe 

Diese  Thäler,  Elysiuiu. 

Haben  .sie  iinsers  Klopstocks  wegen  niclits  von  Herrn 
Sack  gehört.  Ich  saga  ihnen  im  Vertrauen,  daß  Herr  Sack 
sich  erklärt  bat,  wie  er  auf  einige  Jahre  für  die  Subsistenz 
unsers  Home»,  Rath  schafen  wolte.  Vier  Wochen  hat  er 
Bich  Zeit  anflgebeten,  alsdann  wolte  er  «ich  zu  etwas  positiTem 
heraus  laßen.  Dis  möchte  ich  nun  gar  zu  gern  wißen,  ob  es 
schon  geschehen  wäre.  Sehn  sie  (lo(  Ii  /.u  daß  sie  es  erfahren, 
und  schreiben  sie  mir  je  ehr,  je  lieber  davon. 

Wollen  sie  lieber  nach  Braunschweig  als  nach  Soroe? 
Aber  man  giebt  da  bey  weiten  nicht  Tausend  Tbaler.  Wenn 
sie  aber  wollen,  so  will  ich,  wegen  einer  Nachricht,  so  ich 
wegen  einer  vacanten  Stelle,  gestern  gehört,  gleich  an  Eberten 
schreiben.  Wenn  sie  da  schon  weniger  hätten  so  wären  sie 
doch  nnter  Menschen,  \m(\  unter  so  braven  Freunden  wie  Ebert 
und  Giirtiier  ist.  Aber  sagen  sie  sonst  noch  >iieuiandeu  etwas 
davon.    Welch  Glück,  wenn  sie  mir  so  nahe  wären. 

Bey  Bourdeaux  sind  viel  neue  französische  Sachen.  Re* 
censiren  sie  uns  doch  bald  das  beste  davon,  damit  man  weis, 
was  man  kommen  lafien  soll,  wenn  man  einmaht  Qeld  übrig 

hätte. 

Wenn  meine  Schwester  und  mein  Schwager  nach  Berlin 
kommen,  so  tragen  sie  doch  etwas  bey,  daß  sie  nicht  böse  auf 
mich  sind.  Ich  will  mir  ja  geni  von  Berlin  eine  reiche  Frau 
holen.    Qrfißen  sie  meinen  lieben  Bruder  Franz.  -  -  - 

12^.  Kaiuler  au  tileim. 

Berlin  den  5*111  September  1750. 

Mein  liebster  Freund, 

Es  fehlt  Ihnen  am  Plinius,  hier  haben  sie  den  allemeue- 
sten  den  ich  bekommen  kan.   Mich  deucht  die  TJebersetzung 

des  Sacy  ist  gut,  so  viel  ich  in  der  Eil  gesehen  habe.  Viel- 
leicht wtrihn  Sie,  su  wie  ich,  gantz  hitzig  nach  einer  dent- 
scheu  Ucbersetzung  werden,  wenn  sie  linden,  wie  artig  sich 
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der  Lateiner  im  Französischen  lesen  läßt.  Die  wenipfen  Zeilen 
die  ich  ebeu  durchlese,  verrathen  mir,  daß  er  den  Piiuius  yer- 
schönert,  weil  er  ihm  einige  affectirte  Schönheiten  wegDimmt 
und  die  Natur  an  ihre  Stelle  aetst.  Haben  sie  keine  Ent* 
schlQße  von  unseru  Poeten  und  Rednern  bekommen.  Wer  keine 
Poeten  übersetzen  kan,  der  nbenietze  historische,  philosophische, 
critische  VVercke  der  Alten.  Machen  sie  doch  daü  wir  wenig- 
stens mit  der  Eintheiiung  unsrer  lirieclirii  nnd  Rünier  zu 
iStunde  kommen.  Wenn  sie  und  Herr  Gramer  und  fSchlegel 
und  Kleist  mir  meine  Arbeit  bei  den  critischen  Nachrichten 
erleichtem  werden:  so  will  ich  den  Uebersetzunga  Plan  aus- 
arbeiten,  denn  sonst  habe  ich  nicht  Zeit  genug  dazu.  Ich 
muß  ietzt  nur  das  recensiron,  was  mir  die  weniirste  Mühe 
niaclit  oder  Wii8  ich  bey  mir  schon  lan^re  liefen  hala*.  Z.  E, 
Horatzens  Oden,  den  Baeo ,  Pojiens  8chäferge(li(  hte.  W  uh 
wird  Sulzer  sagen,  wenn  er  wieder  kommt,  daß  wir  durcli  so 
viele  fremde  Dinge  uns  gantz  von  der  Zeitungsform  entfernt 
haben :  Sie  maßen  meinen  letzten  Brief  Ihm  nicht  zeigen,  ein 
junger  Bdlutigam,  meint  Herr  Langemack,  ist  allzu  zärtlich, 
als  daß  er  einen  Schertz  über  die  Treue  seiner  Braut  ertragen 
könne.  Doch  nein,  ich  irre  mich  :  dies  war  die  Ursache  nicht, 
warum  sie  meinen  Brief  nicht  solten  sehen  laßen ,  sondern 
darum,  weil  ich  die  Historie  vom  Julian  ihnen  so  getreu  er- 
zählt habe,  Dis  könte  einigen  Argwohn  und  ein  Mißtrauen  in 
unre  Aufrichtigkeit  erregen.  Warum  sagt  man  mir  nicht  zu- 
erst aufrichtig  und  ohne  Maske,  ich  glaube  dis  oder  das,  nnd 
Sack,  oder  wer  es  ist ,  sagt  dieses  oder  jenes  ?  Warum  will 
man  meine  Eigenliebe  so  hinterlistig  angreiflPen ,  mau  richtet 
damit  nicht  viel  aus,  als  mit  der  Oßenhertzigkeit.  Ich 
solte  den  Brief  in  die  critischen  Nachrichten  rücken  und  mich 
selbst  für  meinen  Muth,  daß  ich  ein  allzuböses  Vomrtheil  aus- 
gerottet habe,  demQthigen  laßen.  Nein,  dis  heißt  allzu  yiel 
gefodert.  Ich  weiß  schon  wie  ich  es  machen  will,  wenn  es 
nöthig  ist,  einem  Misverstande  vorzubeugen.  1(  Ii  will  uiicli 
sclltst  schreiben  und  zwar  nicht  ulloin  des  -luliaiis,  bunderu 
vielen  andern  S<  briÜ'ten  wegen.  Oder  auch  unser  letztes  Blatt 
soll  aus  einer  Hecension  der  critischen  Naciirichten  bestehen, 
worinn  ein  jeder  seine  begangene  Fehler  anzeigen  kan  und 
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«laflurch  die  Khre  erhalten,  keine  begangen  zu  haben.  Mich 
If^ncht  der  Einfall  ist  nicht  nnrerbt  und  wird  einen  sehr  wi- 
tzigen Schluß  unsrer  Arbeit  machen.  (Aber  sollen  wir  unsre 
Zeitung  fortsetzen?  Dia  irage  ich  in  Parenthesi,  and  fahre 
weiter  fort) 

Ich  weifi  unser  Snlzer  ist  ein  so  großer  (Hftnbiger  wie 
wir.  aber  durch  den  Umgang  mit  zwey  alten  Geiatlicben  Freun- 
den wird  er  ernsthafter  und  verschwiegener.    Seine  Pflicht  wäre 

also,  einen  Geist  von  unsrer  Art.  gantz  cordal  zu  überreden : 
die  Geistlichkeit  auch  nicht  ehinial  von  fem  zu  beleidigen,  des 
aligemeinen  Besten  halber:  aber  eine  ernstliche  Widerlegung 
muß  er  nicht  yeranstalten  laßen,  sonst  zeigt  er  zu  Tiel  Stoltz 
oder  traut  uns  zu  wenig  Größe  zu.  Genug  bievon.  Schicken 
sie  mir  den  Brief  wieder  zurück.  Es  wäre  mir  recht  leid, 
wenn  ich  Sulzern  luirecht  thäte,  da£  ich  glaubte  er  wüste  zu 
vipI  um  diesen  klt  inen  Streit.  Indetien  ich  halte  ihn  fflr  .so 
trey,  wie  mich  selber,  warum  hat  er  mir  denn  nicht  Recht 
gegeben  oder  zum  wenigsten  mit  solchen  Argumenten  bestritten, 
die  ich  selber  wider  mich  gebraucht  haben  würde!  Kurts  es 
bleibt  dabey,  wenn  zwey  Ehrgeitze  zusammen  kommen,  so 
steht  der  hinterste  im  Genitivo. 

Nun  uioin  liebster,  mein  bester  Gleim,  nun  kommt  das 
wiclitii,rsto.  Sio  lialt^n  docli  ilir  Wort,  und  kumiiien  /u  n)ir. 
Kommen  Sie  mit  Sulzern,  der  bald  in  Magdeburg  seyn  wird, 
und  auf  den  ich  recht  freundschaftlich  warte,  ohngeachtet  ich 
ihm  meinen  Ehrgeitz  nicht  aufopfere;  oder  kommen  sie  mit 
Hempeln  oder  mit  beyden.  Wir  wollen  unsre  Clubb  wieder 
aufrichten.  Herr  Dähnecke  ist  ein  neuer  RecrOte  und  soll 
hieben  so  ernsthaft  er  aussieht!  Sclireiben  Sie  nm  l>.ild  wie- 
der, wenn  sie  noch  scln'filn'n  kr»iuit'n  vor  iliror  Abreise.  Ich 
will  Sie,  wenn  sie  bey  mir  sind,  an  ein  Traubengeläuder  füh- 
ren, ich  will  sie  an  meine  Brust  drücken,  ich  will  sie  küßen, 
ich  will  fttr  Freude  weinen.  Machen  Sie  mir  meine  schöne 
Vorstellungen  nicht  zu  nichte;  sie  sind  ungebundener  als  ich. 
und  mUßen  zu  mir  kommen.    Ja  sie  mflßen  es  thun.  -  -  - 

IW'Av  Lan^enia(  k  griiiat  sie  und  vereinigt  seine  Bitte  mit 
raemem  Gebote.    Adieu  mon  bien-aime. 
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123.  Gleim  an  Bamler. 

[Halberstadt,  ende  September  I7d0j. 
Mein  liebster  liamler, 

Nur  ein  paar  Worte  in  gröster  Eil !  Sagen  sie  doch  Hern" 

peln  (lafe  er  sich  nach  dem  Herrn  Geh.  Rath  v.  Beri?  erkun- 
digen möchte.  Er  ist  seit  den  1411!?  dieses  in  Berlin,  und 
will  den  2 7 'Iii  dieses  hier  eintreffen.  Vielleicht  kan  er  ihn, 
mit  hier  her  nehmen.  £r  kan  nur  gerade  zu  zum  Herrn  v. 
Berg  gehen  und  ihn  darum  ersuchen.  Er  wird  bej  mir  logi- 
ren,  und  er  wird  es  recht  sehr  gern  thun.  Wo  er  logirt, 
daß  kan  man  bey  Herrn  Hoff  Fiscal  Meyer,  auch  bey  Herrn 
Hüffrath  Berufiiis  erfahren. 

Warum  schreiben  sie  mir  von  Sulzeni  und  seniem  Mäd- 
chen gar  nichts?  Hat  ihnen  denn  das  Miidchen  etwa  nicht 
gefallen?  Das  wäre  viel.  Oder  dQrfen  sie  es  sich  nicht  sehr 
gefallen  lafien,  weil  es  das  Mädchen  eines  schwarzen  Mannes 
ist.  Man  sagt  die  schwarzen  Männer  wären  ein  bischen 
eyfersüchtig. 

Auf  ihren  2ÜüI  Brief  werde  ich  ihnen  ijar  nicht  antworten, 
aber  der  erste  o  wie  viel  mUste  ich  ihnen  schreiben,  wenn  ich 
ihnen  auch  einmnhl  wieder  recht  sagen  solte,  wie  lieb  ich  sie 
habe  mein  lieber  Ramler. 

Machen  sie  doch  ja  dafi  Henipel  zu  mir  komt;  Grüßen 
sie  ihn  und  sein  Mädchen,  aber,  wenn  er  nicht  kommen  will, 
so  grülaen  sie  ihn  nicht. 

WUdeii  sie,  daü  Öpaltling  auch  ein  Mädchen  hat,  eine 
Gebhardi  ans  Stralsund  ein  Mädchen  von  sechzehn  Jahren, 
in  fürtrefliches  Mädchen. 

Wann  werde  ich  einmahl  ein  Mädchen  finden,  ich,  ihr 
Gleim? 

Was  sind  das  für  Mädchen  die  gleich  dem  schönen  Ringe 
der  Gratien  nicht  weit  von  einander  wohnen  ?  Was  ist  das 
frtr  ehies,  das  itzt  ilir  Kunstrichter  ist.  0  was  muß  das  für 
ein  Mädchen  seyn,  Uamlers  Kunstrichterin.  Schreiben  sie  mir 
doch  recht  viel  von  ihren  Mädchen,  sie  sind  mir  immer  zn 
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kurz.  Konten  sie  mir  eins  versc  haften,  so  käme  icli  wohl  noch 
einmahl  zu  ilineu.  Aber  wie  bald?  60  bald  nun  niclit.  Will 
aber  Herr  v.  Berg  mich  mitnehmen  so  komme  ich  wohl  mit 
dem.   Grüßen  sie  Sulzem  und  sein  Madchen.  -  •  - 

124.  Eainler  au  Gleim. 

Mein  liebster  Freund, 

Ohne  Zweifel  ist  Hempel  ietst  bej  Ihnen  und  will  bej 
mir  alles  wieder  gut  machen,  dadurch,  daß  er  mir  ihre  Seele 
in  ihr  Portrilt  bringt.    Sie  werden  ihn  doch  nicht  so  lang^ 

aufhalten  \vf>lleii.  hin  sie  ihn  niithrint(<Mi  können?  Nein,  ich 
will  lieber  zwev  üvof.V'  Freuden  hiil)en.  ul»  eine.  Lüften  sie 
ihn  bald  herüber,  er  wobnt  mir  jetzt  näher,  und  ich  kan  nieht 
80  oft  vor  sein  Haus  vorbeygehen  und  ihn  immer  blos  wQn* 
sehen  und  niemals  besuchen.  Er  soll  sie  hier  mahlen,  und 
ich  will  nnterdeßen,  um  ihr  Gesicht  in  einer  poetischen  Ernst- 
haftigkeit zu  erhalten,  die  Pindarische  Ode  Klopstnrks  auf 
seine  Freunde  lesen.  Die  neue  Oper,  die  sie  mit  mir  \\nr>^n 
werdeu,  heißt  Mithridates.  Sie  wird  vermuthiich  wieder  so 
gut  seyn,  wie  Iphigenia,  weil  sie,  meines  Erachtens,  die  beste 
im  Racine  ist,  und  nach  dieser  wol  ausgearbeitet  seyn  wird. 
Voltare  hat  neulich  seinen  Catilina,  oder  Rome  sauTee,  Tor 
dem  Konitfe  selbst  anfgefilhrt;  Amaud,  Argens  und  die  besten 
Comüdiaiiten,  waren  seine  Mitspieler.  Herr  v.  Brösigke  hat 
sie  gesehn,  uml  mir  die  Rolle  des  Cicero,  die  Voltäre  machte, 
sehr  gelobt. 

Ich  sehne  mich  nach  dem  Ende  dieses  Jahrs  und  nach 
dem  Schluß  unsrer  critischen  Nachrichten,  damit  ich  wieder 
nach  meinem  freyen  Willen  lesen  und  müfiig  gehn.  oder 

vielmehr  den  Früling  ausiu  biittui  und  den  Horatz  über- 
setzen kan,  Haben  sie  scliun  eine  Probe  ^^einacht,  und  1iaV)en 
sich  unsre  Eberte,  unsre  Gramer  und  S(  biege!  eutschlo6en  ? 
Wenn  sie  an  nnsem  lieben  Kleist  schreiben,  so  grüßen  sie 
ihn  doch  von  mir.  Er  bekommt  dann  meinen  Grufi  in  einem 
Triangel,  in  einem  stumpfwinkligten  und  krummlinigten,  nicht 
wahr  Sulzer? 
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Was  macht  niuer  Pastor  8ucro  ?  Wie  yiel  Feste  werden 

Sie  mit  einander  haben!  Wird  er  nicht  bald  seine  Braut 
heimhohlen  und  sie  zur  Pastorin  macheu? 

Pastor  cum  traheret  per  jnga  canriboB 
Gk)adoctia  Oorainam  fervidus  anream 
Tngrato  celeres  obruit  otio 
Maanos,  Tt  caaeret  sua 

Coatos  fata  bona  ducis  avi  domanit 
Quam  miiltis  subiges  ictibus  impigert 
Gonjuratus  hyinen  mmpera  virginis, 
Atqne  aatrom  Veneria  sacnmi! 

Lesen  sie  die  ffantze  Ode  im  Horatz  nach,  und  sehen  sie 
nur  welche  schmutzige  und  schöne  Parodie  sich  daraus  machen 

Mt!  BU       letet«.  Strophe:  {  al^ri  «chicktrich 

alles  vortreflich.  llabtM  sie  Lust  fui  tzütahn'n  ?  Grüßen  sie 
doch  den  vergnügten  «Sucro  tausendmal  und  bringen  ihn  zu 
uns,  wie  sie  versprochen  haben.  Sie  sehen  aus  meinen  letzten 
Briefen,  wie  gern  ich  der  Brantigamme  spotte.  Ihnen  habe 
ieh  die  besten  Spöttereyen  noch  vorgespart.  Je  lieber  ich  sie 
habe,  je  'ärger  werde  ichs  machen.  Machen  sie  nnr  auch  bald, 
was  sie  zu  machen  im  Sinne  ha])en.  Ich  glaul)e  in  der  Thiit, 
ich  werde  sie  noch  alle  beneiden,  wenn  sie  Weiber  liaben; 
vieieichfe  kommt  mein  Spott  schon  ietzt  aus  purem  Neide  her. 
Aber  Hempels  hab  ich  doch  nicht  gespottet,  nein,  fragen  sie 
ihn  nur. 

Nun  deucht  mich,  ist  es  wo!  Zeit,  dafi  ich  sie  einmahl 

Uli)  die  Hecension  des  l^liiiius  mahne.  Mahnen  sie  Herr  (;ra- 
mem  und  öcblej^^eln  «gleichfalls.  Denn  unser  »Sulzer  ist  des 
Hecensirens  ungewohnt  gewurden  und  hat  weit  befiere,  als  ge- 
lehrte Gedancken  und  Untersuchungen.  Sagen  sie  Hempeln, 
daß  ich  für  ihn  gleichfalls  ein  Buch  zum  recensiren  ausge- 
lesen habe.  Es  wfbre  doch  recht  artig,  wenn  alle  Freunde 
einigen  Theil  daran  nähmen.  Herr  Sncro  hat  ein  Paar,  HErr 
Krause  eine,  Herr  Schultheilä  eine,  Herr  Bodmer  ein  Paar. 
Herr  von  Kleist  eine  Kecensiun  oder  vielmehr  einen  Briet 
darinn  gemacht.  Sajjen  sie  doch  Herrn  Sucro  da&  ich  den 
zweyten  Theil  von  Fostors  Keden  im  Meicatalogo  gelesen  habe, 
und  daß  wenn  er  so  gOtig  ist  und  mir  ihn  schickt,  er  eine 
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gute  Kecetuion  davon  haben  soll.  Haben  sie  schon  die  Sclicitz- 
l^edirhte  irosehn.  die  ein  Mädclien  in  Mut^deburg  gemacht 
haben  s(>il  r  8ie  werden  ihren  Nuiiuien  mehr  als  einmal 
darinn  finden,  und  sehen  wie  verliebt  das  Mädchen  in  sie  ist. 
Sie  fragt  den  Sternseher :  Sind  auch  im  Monde  Qleime  ?  Wenn 
sie  heyrathen  und  das  Madchen  übersehen,  so  werden  sie  ea 
in  Ewigkeit  zu  yerantworten  haben.  Ein  so  Öffentliches  Lie- 
bosbekenntniü !  Schade  daf"{  di«^  Verse  so  eilfertig  gemacht 
sind:  das  M*H<l<lieii  hätte  «mik-  ;4iite  THchterin  werden  mUtien, 
wenn  sie  nur  einmal  bey  ihnen  geschlafen  hätte.  Ich  finde 
im  Meücatal.  aucli  der  Jungf.  W[alterinJ  Gedichte.  Auch  ist 
•  die  Traii^ie  des  Thomsons  Agamemnon  in  Hexameter  Aber- 
setzt.  Man  hätte  keine  Hexameter  sondern  Jamben  Wehlen 
sollen.  Wir  wollen  den  Hexameter  etwas  rar  halten.  Aber 
unsre  Poeten  Imben  ihn  so  gemacht^  daü  er  gut  prosaii»ch 
klingt. 

Icli  übersende  hiebey  einen  Brief  von  Herr  Dähnickcn. 
Ich  habe  ihn  schon  etwas  lange  verwahrt,  sie  mOlien  mich 
nicht  verrathen,  sondern  an  defien  statt  bald  antworten.  Jetzt 
ist  Herr  Dfthneke  ziemlich  misTergnUgt  mit  seiner  Station  imd 

fohlt  die  Dependentz  entsetzlich.  Er  wohnt  so  weit  von  uns, 
daf^  wir  ihn  selten  trösten  kinnu-n .  niul  sie  wi&en  olinrdem 
wie  argwöhnisch  man  ist,  wenn  niiin  ein  solches  Haus  besucht, 
als  seins  ist.  Spaldings  Umgang  hat  ihnen  geschadet,  ohnge* 
achtet  er  wol  kein  politisches  Wort  mit  ihnen  gesprochen  hat, 
und  Herr  Langemack  ist  auch  schon  gewarnt  worden  von 
einem  seiner  GoUegen,  der  schon  manchen  solcher  Ursache 
wegen  hat  arrt  tiren  laßen.  W  as  meinen  sie  wol,  ob  ich  mich 
fürchten  soll  oder  nicht ! 

Vergeben  sie  mir  mein  Geschmiere.  Ich  habe  einen  groben 
Bogen  genommen  und  musto  sehen,  wie  ich  ihn  voll  kriegte. 
Herr  Langemack,  Krause,  Bergius,  Borchward  grOißen  sie. 
Ich  erwarte  ihre  Antwort  auf  zwey  Briefe  und  HErr  Cramers 
Antwort  gleichfalls,  den  ich  frenndschaftlich  zu  grOien  bitte. 
Leben  nie  vergnUift.  mein  bester  I^'reuiid.  und  konnin  n  sie  so 
bald  als  möglich  in  unsre  Arme.  Wir  wollen  sie  hier  ver- 
hevrathen,  Sulzer  soll  sich  den  Peltz  verdienen,  ich  will  das 
Brautlied  singen,  Krause  soll  das  Ständchen  bringen,  Lange- 
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mack  soll  den  Wein  einschencken  und  Hempel  soll  das  Licht 
halten.  -  -  - 

Berlm  dea  7  October  1750. 

126»  Gleim,  Hempel  nnd  Sucre  an  Bamler. 

Halberstadt  den  26  October  1750. 
[Gleim  :  |  Liebster  Freund, 

Ich  solte  mit  Anbruch  des  Ta<?es ,  hü  die  Arbeit  gehen, 
die  ich  gestern  um  mit  Sucro  und  Hempel  in  Gesellschaft  zu 
seyn,  habe  müfien  liegen  laßen,  aber  nein,  ich  latäe  alles  liegen, 
und  schreibe  an  meinen  Bamler^  damit  Hempel,  der  faule 
Hempel,  der  mir  des  Morgens  immer  zu  lange  im  Bette  liegt, 
weil  ich  den  Thee  mit  ihm  zugleich  nicht  trincken  kan«  damit 
er.  wenn  er  aufsteht,  sich  schäme,  duL  ich  noch  an  sie  schrei- 
ben kan.  ich,  der  ich  so  viel  mechanische  vcrdiiiäliclie  t'eind- 
schattliche  Arbeiten  thun  uuiü,  dagegen  er  nichts  zu  thuu 
bat,  und  docb  nicht  schreibt.  Aber  was  wird  Hempel  sagen, 
wenn  er  die  Hefit:  Hat  er  mir  nicht  ein  Mädchen  erschaffen, 
ein  Mftdchen,  in  das  ich  mich  wie  Pygmalion  in  Elisen,  ver« 
lieben  würde,  wenn  ich  es  seihst  gemacht  hätte.  Hat  er  nicht 
tfevstern  angefangen,  auch  iiiKh  zu  eiscliatten?  Ist  er  also 
nicht  alzu  Heilig  als  da^  er  noch  solte  auch  Briete  schreiben 
können  ?  Ja  ja  ich  kan  ihn  mit  gutem  Gewiüen  entschuldigen, 
er  schriebe  gern,  gar  zu  gern,  wenn  er  nur  Zeit  hätte.  Er 
ist  seit  14  Tagen  bey  mir  und  ich  wUnschte,  dai  er  viel 
lauger  bey  mir  bliebe,  aber  er  schwazt  mir  von  seiner  Ab- 
reise schon  allzu  ungeduldig,  es  hilft  nichts,  daia  ich  ihm  sage 
wir  wollen  eine  Reise  thun,  wu  liachamont  und  Chapelle. 
wir  wollen  lauter  Lust  haben,  ob  sie  gleich  über  acroceruu- 
nische  Gebürge  geht,  wir  wollen  ein  fürtrefliches  Mädchen 
antreffen,  (Klopstocks  Mädchen)  ich  will  sie  mit  Grafen  be- 
kant  machen,  die  Geld  haben,  und  daftlr  halten,  daß  sie  wOr- 
dig  sind  g(>mahlt  zu  werden,  ich  will  —  aber  es  hilft  alles 
nichts,  er  will  lieber  bald  nach  Berlin.  Da  sehn  sie,  wie  lieb 
er  seine  Frau  hat.  Ich  dencke  aber  doch  noch  er  soll  sich 
besinnen :  wenn  er  uutsteht,  so  will  ich  ihn  fragen.  Nicht 
wahr  Hempel  sie  reisen  noch  miiY 
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Wir  sind,  «o  viel  es  meine  Amts^^eschäfte  zugela£en 
bahcn,  nielireniheilii  aber  inter  privatos  pjirietes  vertrnüirt  pe- 
webei).  Sucro  hat  sein  weitläuftiges  Pfairhauii  ächou  bezogen, 
und  wohnt  darin,  wie  eine  kleine  Spinne,  in  großem  Gewebe. 
JBr  sagt  zwar,  er  wohne  wie  ein  Prinz,  ich  gebe  ihm  auch 
recht,  denn  es  sind  deren  viele  die  nicht  wißeu,  wie  viel  Zim- 
mer sie  haben. 

fHenipel:]  Heute  ha))e  ich  dwü  Vierzehende  mahl  bey  H».irn 
(ileini  auf3*^esclilaft"eii  '  >  ist  sclion  hall)  aclitr.  und  es  wird  es 
alle  Tage  ehe  ich  kan  gutteu  Morgen  mit  Ihm  wechseln,  mehr 
ist  es  nicht  was  ich  den  gantzen  vor  Mittag  von  Ihm  profitire, 
und  die  Nachmittage  sind  offte  nicht  viel  befier.  Damit  Sie 
sich  aber  eine  noch  dentlicher  Idee  von  nnserm  gegenwärtig 
Zustande  machen  können,  so  stellen  Sie  sich  einen  Mann  vor: 
welciier  «jcantü  i'rüh  uul4  dem  Bette,  in  einen  Berg  von  Acten, 
documenten,  Contracten  und  dergleichen  zeug  kriecht,  welche« 
sich  unfier  einer  (ohne  verflucht  zu  werden)  nicht  unterstellen 
daif  anzusehen.  Der  Ort  wo  dif»  geschiet,  ist  nur  durch  eine 
Thfire  von  meiner  Schlaf  kammer  unterschieden,  ich  bleibe  da- 
her no  lange  liegen,  biß  ich  die  Theetafien  klingen  höre,  und 
da  ünde  ich  Ihn  schon  über  uml  über  angezogen,  er  schlucket 
eine  Taße  Thee  hinter,  stecket  sich  den  Bußen  Voll  Papier, 
und  schlägt  die  Thür  hinter  sich  zu,  daß  ich  Ihn  noch  eine 
halbe  virttel  Stund  nach  her  weggehn  höre.  Diesen  Brief  an 
Sie,  hatte  er  heute  frtth  liegen  laßen,  ich  hatte  mich  aber  um 
ein  gutt  Oewißen  zu  behalten,  nicht  unterstanden,  zn  sehen 
au  wen  er  {^a-richtet,  da  er  mich  aber  lieüwejjen  auslachte, 
und  sagte:  er  hätte  sjeg1au))t  ich  würde  ihn  gelesen,  und  was 
dazu  geschrieben  halten.  8o  habe  ich  es  gethun,  zumahl  da  er 
mir  auch  diesen  Nachmittag  zeyt  genug  last  alleine  zu  seyn. 
Er  liatt  mir  zwar  gedrohet.  An  Merkungen  drttber  zu  machen, 
ich  will  Ihm  aber  nicht  viel  Raum  dazu  laßen,  Er  wird  doch 
wohl  nicht  etwan  mit  wenigem  viel  sagen  wollen,  und  noch 
enien  ßogeu  an/u langen,  dächte  ich  bätte  er  jetzo  nicht  /<  yt. 
um  doch  diese  .Seite  ziehmiich  voll  zu  machen,  muß  ich  Ihnen 
auch  noch  sagen:  DaK;  l*'r  meinem  Verlantiren,  gern  in  Berlin  zu 
seyn,  bloß  meinem  Medgen  Schuld  giebt  ist  etwas  schalkbafft. 
Nun  komet  Sucro,  und  will  sich  auch  noch  mit  einflicken  — 
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fSucro:  |  Henipel  hat  Gleimen  betrogen,  und  ich  betrüge 
Heiiii/eln  wer  ist  nun  wol  der  beste  Sch  -  -  V  Aber  irh  will 
es  nur  seyn  um  die  Gelegenheit  zu  erhalten  Sie  mein  liebster 
Freund,  meiner  Liebe  zu  versieh em,  oder  wie  Gleim  es  lieber 
hdrt,  Ilinen  zu  sagen  daä  ich  Ihnen  recht  gut  bin.  Sind  Sie 
mir  denn  auch  gut?  0,  ja  doch!  Wenn  Oleim  und  Hempel 
Ihnen  von  mir  auch  was  tolles  schreiben  sollten;  so  glauben 
iSie  ja  kein  Wort  davon.  Ich  nnila  itzt  fortgehen  und  da 
haben  sie  beyde  gut  lüften.  Grüßt  ii  sie  doch  meinen  lielien 
bulzer  und  alle  gute  Freunde  viel  1000  mal.  Ich  habe  Sie 
alle  recht  lieb,  ich  Ihr 

Sucro 

[Hempel:]  Ich  muü  doch  meinen  Willen  haben  Sie  bitten 
zu  können:  daß  Sie  meine  OoropUmente  an  den  mir  noch 

liobern  Sultzer.  Lüiigemack  und  Kiimmler  ehnder  bestellen,  als 
Rncro  St  lue.  Dnß  Sie  mein  Mild^en  <4ar  iiiclit  mehr  besuchen, 
worüber  Sie  in  allen  Briefen  klagt,  dais  ist  leclit  gottloti. 
Werden  Sie  sie  dieses  Mahl  Ton  mir  grtifien  und  trösten,  so 
soll  es  Ihnen  noch  vergeben  werden. 

Ihr  Hempel 

[Gleim :!   Gleich,  als  wenn  ein  Secretair  nicht  Papier 

genug  hUtt*^.  schreiben  mir  Heni}»»  ]  und  iSucro  das  Bhit  voll, 
damit  ich  nicht  der  letzte  seyii  soll.  ({ewiLi  das  ist  lustig. 
Wenn  sie  es  noch  thaten,  weil  ich  kaum  noch  einen  Augen* 
blick  Zeit  habe,  weil  ich  noch  so  viel  dumme  Arbeit  thun 
mufi!  Aber  es  mag  seyn,  ich  will  noch  mit  ihnen  plaudern, 
solte  es  auch  gleich  so  dummes  Zeug  seyn,  als  meine  Acten. 
Glauben  sie  aber  nur  nicht  alles,  was  ihnen  Hempel  schreibt. 
Sie  Sölten  sieh  wohl  scheun  niii  li  jemalils  zw  l)esu(  lien.  und 
ich  freue  micb  doch  so  herzlich  darauf,  daü  sie  es  endlieh  ein- 
niahl  thun  werden.  Sulzer,  Hempel,  Klopstock,  Schmid,  Schlegel, 
Oramer,  Friederici  (ein  Braimschwe^a^scber  ehrlicher  Bei  Es- 
prit itzt  2  Meilen  von  mir  in  Blanckenburg)  sind  bey  mir  ge- 
wesen, und  mein  Ramler,  mein  liebster  Ramler  solte  nicht 
auch  einmahl  m  mir  kommen.  Wenn  ihnen  Hempel  keine 
Lust  macht,  so  venianime  ich  ihn  in  den  Abgrund  aller  11  «dien. 
Aber  vi<  Ib  icht  bin  ich  ehr  liey  ilinen  als  er.  Gehn  sie  nur 
zum  Hoff  Fiscal  Meyer,  und  inspirireu  sie  ihn,  dati  er  mir 


266 


schreiben  möchte,  es  s;cy  nöthiff.  diita  ich  einer  gewitk-ii  iStitts- 
aache  wegen,  überkommen  müi^e.  so  werde  ich  mich  gleich 
mflfien  auf  den  Weg  machen.  Ich  lege  diesen  Brief  an  ihn 
ein,  und  habe  ihm  ,seu  yentehen  gegeben,  da&  meine  Ueber- 
kunft  auf  seinem  Anrathen  beruhe.  Sie  könton  sich  nur  bej 
ihm  nach  mir  erkundi^n  und  denn  im  disconrs  ihm  sagen, 
sclireibcn  .sie  ininuM-.  ihiLi  vi  kommen  mUße. 

Wenn  ich  (hiiin  Viev  ihnen  bin.  was  wollen  wir  «U^nn  nicht 
wieder  fttr  schöne  projecte  träumen.  Da  werde  ich  ihnen  alle 
Briefe  mitbringen,  die  unsie  Uebersetzer  mir  schon  geschrieben 
haben,  absonderlich  Rabeners  Brief,  der  sie  criüsiren  will,  aber 
nicht  kan. 

Sehn  sie  hier  eine  schöne  Uebersetismig  von  Virgils  Ge- 
orgien : 

Wh»  schöne  iSaate«  macht.  Miit  enas  ;  wenn  zum  FHügcn 

Ciid  Weine  vortheilhsift  uu  ihren  Ulm  zu  fügen 

Das  beött-  Zeichen  ut ;  wi«  mau  der  Rinder  pflegt 

Und  HeerUen  kleiuereb  Viehs  mit  gutem  Fortgang  hegt  pp 

l^t  die  nicht  von  einem  Manne  der  zu  uns  gehört'/  oder 
ist  es  diese  V 

Was  Saaten  frOlicher  macht,  und  anter  welchem  Gettirne 
Der  Landmami  glflcklicher  pAflgt»  den  schnxbedllrftigen  Weinstock 
Der  Winzer  am  Ulme  hinaofsiebn  soll,  die  Sorge  ftlr  Rinder 
Die  Wartung  der  Heerden,  und  die  Erfahrenheit  wirthlicher  Bienen 
Daa  will  ich  besingen,  Mftoen.   Ihr  Lichter,  die  ihr  am  Himmel 
Das  still  verschleichende  Jahr  in  sterbliohen  Tagen  vorbey  ftUirt!  pp 

Die  erste  ist  von  einem  Schöpse,  einem  würdigen  Mitgliede 

der  Göttin jLTschen  Gesellschaft,  die  schon  einen  Schöps»  in  ihrcni 
8cho(»s  hat,  der  den  fürtreflichen  Virgil  zu  sich  in  seinen 
bchiunnn  singt. 

Lesen  sie  doch  ja  den  Schöps  nicht  der  die  Ueffeln  der 
Satyre  geschrieben  hat,  er  ist  nicht  wehrt,  dafi  sie  ihn  be- 
schimpfen, sie  mdsten  denn  einmahl  Lust  bekommen,  mit  Herrn 
Langemack  zu  reden,  einem  Schiller  einen  product  xu  geben. 
Al)er  nein,  wenn  sie  ihm  den  «^ebeii  woltcii.  wie  er  es  vn-dient, 
würde  ihnen  der  Ann  weher  thun  iiiiifjen.  als  dem  irrjiusiini- 
sten  Schulmouarchen.  Was  macheu  uusre  Freunde,  mein  lieb- 
ster Sulzer,  in  ein  lieber  Langemack,  Herr  Dehnecke,  und  alle 
die  den  Fnfi  in  die  Clubb  setzen  dOrfen.  Wie  so  gern  schickte 
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ich  ihnen  Craniets  Voji^el  I  aber  ich  künte  ihiitii  k^-ine  andre 
schicken,  als  die  Hempel  mahlen  wolte,  so  rar  sind  sie! 

Sagen  sie  doch  anserm  Siüzer,  daß  er  von  Klopstocken 
noch  nicht  mit  aller  Eil  dencken  möchte;  ich  habe  Briefe 
von  ihm,  die  ihn  mir  ganz  anders  zeigen,  als  ich  bisher  mir 
ihn  habe  vorstellen  mUlien,  nachdem  mir  eiiiine  Uiustiinde  he- 
kant  sind.  Vielleicht  hat  Klopstotk  Sdiuld,  vielleicht  Budiuer. 
Unsre  Pflicht  ist,  daß  wir  sl«*  mit  einander  zu  vergleichen 
suchen,  wenn  sie  uneins  sind.  Was  würde  die  Welt  von  bey- 
den  dencken,  wenn  es  so  bliebe?  Ich  würde  Snlsem  schreiben, 
wenn  ich  nicht  absolut  aufhören  m&ste.  Grüßen  sie  ihn  von 
Heneen.  Vielleicht  komme  ich  nach  Berlin,  und  reise  mit  ihm 
zurück  zu  seiner  Hochzeit. 

Lafjeii  hie  doch  um  der  Muse  willen  die  eritischeu  Nach- 
richten nicht  aufhören.  Ich  werde  ja  eiumahl  Zeit  und  Ver- 
stand kriegen ,  ihnen  zu  helfen.  Es  wäre  ja  eine  rechte 
ächaode  für  ihr  liebes  Berlin,  wenn  sie  aufhören  mUsten. 
Gramer  grämt  sich  recht,  und  alle  Braunschweiger  da  ich  ihnen 
davon  geschrieben  habe. 

Um  alle  Mädchens  werde  icli  sie  trutjeii,  sie,  und  alle 
Freunde,  und  wenn  sie  mir  keines  zuweisen,  will  ich  des- 
perat werden,  und  das  erste,  das  mir  begegnen  wird,  mit  auf- 
packen.   Großen  sie  auch  den  Herrn  t.  Bresigke. 

126.  Samler  an  Crleim. 

Berlin  den  7ilS  November  1750. 

Mein  liebster  Freund, 

Ich  stehe  von  dem  letzten  Theil  der  Clarißa  auf.  Sie  stirbt, 
diese  erhabene  Schöne,  sie  stirbt«  und  alle  menschlichen  und 

inunenschlichen  Augen  weinen.  Wie  viel  Scenen  des  Mitlei- 
dens, des  SchreekeiiR,  der  Verzweitehuifr !  Ich  habe  tuuseDcl 
Thränen  vergoi^en  und  alle  Vorsteiiungeu  der  Erdichtung  und 
des  Betruges  haben  es  nicht  verhiudem  können.  Ich  eile 
gleich  SU  diesem  Pappier  um  Ihnen  zu  sagen,  was  ich  gedacht 
habe.  Ich  dachte:  Himmel!  welche  Schrecken,  welche  schwartze 


268 


Melancholey,  welche  Tbrioen  warten  auf  mich  wenn  mein 
Gleim  mir  seinen  letzten  Brief  schreibt  und  von  mir  Abschied 
nimmt,  und  wenn  mir  bald  darauf  ein  Fremder,  oder  auch 

sein  Mädchen,  meine  künftige  Freundin,  seinen  Tod  meldet. 
Ich  werde  ilm  nicht  öfnen,  den  verdammten  Brief,  das  glauben 
Sie  nur,  ich  will  nichts  wilsen  vou  lueiuem  Schicksal,  bis  es 
das  allgemeine  GerUcht  mir  sf^. 

Wie  kan  es  anders  seyn,  mein  liebster  Gleim ,  als  daß 
ich  bey  Lesung  solcher  Geschichte  die  erste  Anwendung  auf 
mich  selbst  mache;  und  sie  wißen  es  wohl,  wer  mir  unter 
fillen  Menschen,  die  ich  zu  verliehren  habe,  am  eisten  einfallen 
muii.  Sagen  sie  mir,  was  vor  ein  Schicksal  steht  uns  noch 
zu  leben  bevor?  £in  vergnügtes,  das  ist  gewiü,  denn  wir  sind 
Herren  von  nnserm  VergnQgen;  aber  werden  wir  es  immer 
getrennt  geniefien,  werden  wir  nicht  wenigstens  den  schönen 
Herbst  unserer  Jahre  (o  könt  es  der  Frfihling  seyn!)  zusam- 
men zubrintjen ,  und  nach  einiuer  /rit,  der  eine  von  uns  an 
einer  Krunekheit  der  andre  vor  Behilbniß  sterl)eirr'  Ich  will 
ietzt  meine  Clariüa  weitei-  lesen,  denn  ich  will  noch  trauriger 
werden  -  -  Was  hah  ich  gelesen!  Die  beste  Freundin  der  Olari&a, 
ein  Bamler  oder  ein  Gleim  an  Freundschaft,  komt  zum  Sarj^e, 
stößt  den  Deckel  auf,  bricht  in  hoffnungslose  Klagen  aus. 
Nein  ich  kan  nicht  weiter  lesen,  so  viel  halten  meine  Augen 
in  einem  Tage  nicht  aus.  Ich  darf  mii  h  in  etlichen  Stunden 
nicht  Hehen  laßen.  Nehmen  sich  doch  die  Mühe,  diesen 
Theil  von  drittehalb  Aiphabet  durchzulesen,  den  letzten  und 
traurigsten,  der  alle  Schmertzen  der  Tragödie  übertrifft,  ich 
kenne  die  vorigen  sechs  Theile  noch  nicht;  Könte  die  gantze 
Verwickelung  und  Zubereitung  mein  Mitleiden  Yermehren,  »o 
mdste  ich  sie  noch  alle  nach  einander  lesen,  und  wflrde  ich 
darüber  zur  (Quelle,  wie  Biblis.  Sie  werden  wol  geuierekt  ha- 
ben, daß  ich  den  Brietvvechsel  über  die  Tjarißa  in  den  cri- 
tischen  Nachrichten  nicht  selbst  gemacht  liabe,  ich  habe  ihn 
gestohlen,  das  erste  mal  da&  ich  einen  Kaub  begehe,  und  ich 
werde  so  boshaft  seyn,  und  diesen  Diebstal  so  kflnstlich  ver- 
stellen, dafi  es  scheinen  soll  als  ob  dieser  gantze  Witz  unsem 
Zeitungen  und  nicht  den  schweitzerischen  zugehöre,  aus  denen 
er  (mutatis  nndandis)  genommen  ist.    Ich  muß  ihnen  zugleich 
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sagen,  iliit^  ich  ans  Ungeduki  ;in  Spenern  schrieb,  wenn  er  die 
critisclien  Nucln it  hteri  gleich  letr.t  wolte  anfliören  laßen,  so 
wäre  es  uns  recht  lieh :  denn  Sie  müisen  wiUen ,  er  hat  uns 
die  verlangten  guten  Bücher  immer  vorenthalten,  daß  icli  end- 
lich niclit  WQste  was  ich  recensiren  solte,  weil  ich  kein  schlechtes 
Buch  nehmen  will.  Drauf  kam  er  so  gleich  gantz  unruhig 
zu  Sulzem,  schickte  die  verlangten  Bficfaer  und  bat  die  Zei- 
tungen das  folgende  Jahr  noch  iortzusetzen.  Siilzer  versprach 
ihm  nichts,  er  wolte  mich  aber  herf  den ,  diese  Arbeit  allein 
zu  Ubernehmen;  Er  selbst  und  Herr  Langemack,  der  auch 
nicht  mehr  gezwungen  seyn  will,  wollen  mir,  wenn  ihnen  etwan 
einmal  die  Lust  ankörnt,  eine  Recension  machen.  Sie  sehen, 
liebster  Freund,  was  ich  bisher  von  allen  denen  die  nicht  ver- 
pflichtet gewesen  sind,  erhalten  huije.  Wird  Langemack  und 
Sulzer  frey  seyn:  so  werde  icli  wenig  orlialten,  und  werde 
mich  so  beschimpfen  müiaen,  dats  ich  ordentlich  avisenmäläif^ 
schreibe,  oder  ausschreibe,  welches  einerley  ist.  Ich  will  also, 
ob  ich  gleich  bedaure,  dafi  ein  solcher  Plan,  der  noch  einigen 
Nutzen  stiften  konte,  nicht  ausgeführt  werden  soll,  ich  will 
also,  sage  ich,  gleichfalls  aufhören,  und  Spener  mapr  sich  seine 
Küsteis,  Wippels  undWiclefs  dingen.  Wollen  Sie  mir  aber  alle 
Monath  eine  Keeensiun  machen  und  I  len  ii  Selimid.  Schle- 
gel, Cramer  eben  dieses  auflegen:  so  hoÖ'e  ich,  da&  ich  meine 
gedruckten  Briefe  an  Sie  nocli  femer  ausfertigen  kan.  Be- 
dencken  Sie  sich  bald  und  schreiben  mir  zugleich  ob  diese 
drej  Freunde  mir  ihre  Hand  geben  wollen !  -  -  - 

Ich  habe  Ihnen  noch  vieles  zu  sagen  und  kan  es  nicht 
alles  auf  den  Rand  bringen,  oder  ich  mfiste  schreiben,  wie 
wenn  ich  das  Vaterunser  aut  einen  Drever  schriebe.  Ich  l»iü 
noch  nicht  Ijey  dem  Ho ö* Fiscal  Meyer  gewesen,  ich  kan  aber, 
wenn  sie  diesen  Brief  lesen,  bey  ihm  gewesen  seyn.  Sie  mtt^en 
herüber  kommen  und  wenn  sie  mit  Demantenen  Ketten  an 
den  großen  Dom  zu  Halberstadt  angeschlofien  wären  und  wenn 
der  Dom  reißen  und  einfallen  solte ,  so  müsten  sie  sich  von 
mir  ziehen  lataen,  weil  der  Magnet  meines  Hertzens  sehr  starck 
zieht,  wie  ich  weiß,  und  weil  ihr  Hertz  von  gutem  Eisen  ist. 
Vergeben  sie  mir,  ihr  Hertz  ist  nicht  hart,  außer  ietzt,  nun 
ich  ein  Magnet  seyn  will  und  £isen  ndthig  habe,  ist  es  ein 
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wenig  eisern.  Ja  es  ist  eisern,  weil  sie  es  baben  anaeben 
kdnnen.  daes  icb  alle  meine  Stunden  dem  Dmcker  gegeben 
habe  nnd  sie  niicb  ninbt  ein  einzi^^es  mal  ans  seinen  scbwartzen 

Iliinden  errettft  haben.  Soll  ich  Ihnen  einige  Titel  von 
Büchern  hersetzen?  ich  will  thun  wenn  ich  nichts  mehr  zu 
schreiben  habe.  Haben  Sie  auf  ein  Lied  für  unsem  verliebten 
Sulzer  gedichtet,  oder  für  den  noch  verliebtem  Suero  das  mei'^ 
nige  fortgesetzt?  Bitten  sie  doch  Sncro  um  den  Foster  för 
mich,  ich  mu6  ihn  von  setner  Hand  haben,  damit  ich  ex  dono 
interpretis  amici  darauf  setzen  kan.  Das  ist  ja  wol  ein  halber 
Hexameter?  Setzen  Sie  dazu  Ramler  possidet,  so  ist  der  Vers 
ieiciit  80  ühelklin*4(  n<l  als  ein  Hexameter  im  Noah  seyn  kan. 
Wer  hat  die  schöne  üebersetzung  von  Vir^ls  Feldbau  ge- 
macht, und  warum  nicht  in  Prosa?  Klingt  folgende  Prosa 
etwan  nicht  schön,  und  kan  ein  melodisches  Ohr  nicht  einige, 
ich  glaube  sieben,  lyrische  Verse  darinn  hören?  ^  Was  ftöliche 
Saaten  8cha£Pt,  unter  welchem  Gestirne  das  Land  gebrochen, 
der  Weiustock  dem  Ulmbauin  venii  tlih  t  wird,  wie  viel  da> 
Kindvieh  Sor^je  fodert.  dazu  das  kleinere  Vieh,  wie  viel  Er- 
fahnmg  die  sparsame  Biene  besitzt,  hierait,  Mäcenas,  erhebt 
sich  mein  Lied."  Wenn  dieses  in  gleichem  Tone  fortginge« 
könte  man  mit  dem  Wohlklange  und  mit  der  wenigem  Ein* 
schrenckuug  nicht  zufrieden  seyn?  Hat  ihnen  Kleist  diesen 
Anfancc  preschickt  ?  Bitten  Sie  doch  Kleist  um  einen  Brief  für 
mich.  Nun  erwarte  icli  alles  was  imsre  poetischen  Freunde  zu 
unserm  Project  gesagt  und  L^ethan  haben  ....  Langemack  hat 
sich  einen  dicken  und  grotseu  Sallustius  und  Krause  einen  Sue- 
tonius  von  gleicher  Gorpulentz  gekaufte  Ich  besitze  den  Ober- 
setzten Horatz  von  le  Batteux  und  warte  auf  einen  Englischen 
nnd  Italienischen.  Was  woUen  wir  fdr  ein  Aufsehen  machen, 
wenn  wir  ua«  Ii  sechs  .Tahren  mit  einer  Uebersetzun^  des 
sclxuisten  Altortlinuis  in  das  srlK  ii-t  '  Deutseb,  den  Müdclien 
ein  Geschenck  machen  nnd  den  Jüugiingeu,  den  Soldaten,  den 
Künstlern  und  den  Poeten! 

Ich  hatte  Ihnen  ja  noch  mehr  zu  schreiben,  Was  war  es 
doch?  Ja.  es  war,  daß  Sie  es  fUr  keinen  Schertz  aufnehmen 
möchten,  mir  wenigstens  alle  vier  Wochen  mit  einer  Critick 
zu  Hülfe  zu  konaut  u  und  daß  Sie  es  den  benannten  drey 
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Freunden  und,  wenn  sie  kunnen,  noch  einigen  andern,  ebenfaU 
aiiftrafi^  möchten.  Kann  ich  dieses  Versprechen  nicht  en  foi 

d'iin  honnet-Ecrivain  von  Ihnen  allen  bekoinmon  :  so  sohen  sie 
leicht.  i\f\f3  es  ohomögiich  ist,  diene  Arbeit,  die  ein  weitläul- 
tiges  Lesen  erfodert  (und  vielleicht  auch  etwas  Witz  und 
Touren),  länger  fortzusetzen.  -  r  - 

127.  Gleim  aii  fianüer. 

Halberstadt  den  9i!S  November  1750 

Mein  liebster  Freund, 

Ich  war  eben  recht  traurig,  als  ich  diesen  Morgen  ihren 
Brief  bekam.   Ich  hatte  nemlich  in  den  Zeitungen  gelesen, 

diilä  ein  Herr  v.  Kleist  Krieges  fJatli  in  Königsbert^  geworden 
.«ey,  lind  ich  darbte  gleicb.  weil  kein»'  Nacbricht  dabey  stand: 
Das  ist  dein  Kleist.  O  wie  solte  es  mir  so  nahe  gehen,  weun 
er  es  wäre !  In  Königsberg  wäre  er  ja  ganz  Tod  für  mich,  so 
wie  er  es  in  Potsdam  halb  isi  Ich  schrieb  den  Augenblick 
an  meinen  liebsten  Kleist,  und  wünschte  eben  das  was  sie 
wünschen,  nemlicli  daß  wir  einen  Theil  unsers  Lebens  bey  ein- 
ander ni(k]iten  zubringen  künnon.  Was  für  ein  s(  lu»ii<'s  Leben 
sollte  das  seyn,  mein  liebster  l\anilerl  Si»'  wif^en  was  für 
schöne  Projecte  ich  oft  mache  (und  alle  habe  ich  sie  doch 
auch  nicht  umsonst  gemacht,)  heute  habe  ich  nichts  andres 
gedacht,  als  wie  es  einmahl  möglich  seyn  könne  daß  einige 
Freunde  entweder  bey  mir  in  Halberstadt,  oder  um  mich  herum 
in  eiTi  Ii)  Cirkel  von  6  Meilen  wohnen  künten.  A1)er  diese 
scbünen  Träume  will  ich  ihnen  erzählen  wenn  ich  bey  ihnen 
bin;  Denn  mein  Capitnl  wird  doch  noch  wohl  so  klug  oder 
so  dumm  seyn,  und  wird  mich  reisen  lafien.  Acht  Tage  we- 
nigstens will  ich  alsdann  meine  Geschäfte  aufhalten  und  in 
denselben  will  ich  ganz  der  ihrige  seyn.  Hempel  ist  dann  auch 
dort,  vielleicht  bringe  ich  ihn  mit. 

Wie  so  begierig  hal>en  sie  midi  nacli  der  Clarißa  ge- 
macht y  Ich  habe  die  ersten  Tiieile,  aber  ich  habe  nur  erst  so 
viel  darin  gelesen,  daß  ich  habe  raercken  können,  daß  Love- 
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lace  ein  gottloser  Kerl  ist.  Ich  werde  den  letzten  *^leich 
kommen  laßen,  und  dann  eben  so  schöne  Thräiien  wt  in*  n  wie 
sie.  Haben  sie  die  unglücklichen  Eheleute  vom  Herrn  v.  Bt^- 
dopfers  gelesen?  Diese  haben  mir  auch  Thränen  ausgepreßt, 
und  ich  habe  mich  diesen  Mittag  darilber  mit  Sucro  gezanckt. 
dem  sie  nicht  einmahl  gefallen  haben,  da  eie  mich  so  weh- 
nidthig  gemacht.  Ich  sagt(>  ihm  dahey,  als  er  sich  mit  Tiel 
Verütand  vertlieidigte,  er  würde  ein  noch  lit  Liies  Hertz  haben, 
wenn  er  niclit  zu  viel  Vernimft  hätte.  In  der  That  glaube 
icii,  daü  gewil^e  Philosophen,  sich  die  besten  Kmptindungen 
ganz  weg  raisoniren.  0  wie  viel  bilde  ich  mir  drauf  ein, 
mein  liebster  Ramler  dafi  sie  mich  so  lieb  haben.  Und  wie 
vollkommen  solte  mein  Glück  seyn,  wenn  ich  sie  nur  bej  mir 
hatte.  Der  PrHling  nnsers  Lebens  ist  schon  dahin,  es  sind 
vielloielit  nur  nocli  wenige  Minuten  übrig,  sollen  wir  nicht 
alles  anwenden,  die  im  \  ergnügen  der  Freundschatt  zuzubringen y 
Hempel  stellt  sich  wenigstens  als  ob  er  Berlin  verlaßen  könte. 
Wir  haben  unsre  Wünsche  mit  der  Möglichkeit  ihrer  Erfül- 
lung befriedigt.  Unser  letztes  Project  war:  Die  Aebtifiin  in 
Quedlinburg  soll  sterben.  Ihre  Nachfolgerin  Prinzefiin  Ama- 
lia  soll  zu  ihren  Hofleuten  alle  nnsre  ^>eunde  nehmen.  Kleist 
soll  Hofmarschall  seyn.  Hempel  Ilotmaler.  Langeuiack  Hof- 
ricliter,  JSclnnid,  »Sciilegel.  alle  sollen  was  seyn,  und  sie  raein 
liebster  Hamler,  sie  sollen  nur  Hofniann  seyn,  daß  ist  genug 
für  sie,  oder  wenn  sie  mehr  seyn  können,  als  ihr  Horaz  seyn 
wollte,  so  sollen  sie  Secretair  der  witzigen  Briefe  seyn;  denn 
Niemand  unter  uns  wäre  dazu  geschickter  als  sie  ?  Sie  k5nten 
mir  es  sehr  l^bel  nehmen,  dal3  ich  an  den  critischen  Nach- 
riehieu  kt'ineu  Tlieil  genommen,  wenn  sie  nielit  wüsten,  wie 
viel  ich  bisher  zu  thun  gehabt,  und  wie  mimügiicli  es  ist,  noch 
etwas  zu  schreiben,  das  Kamlem  gefallen  kan,  wenn  man  den 
Kopf  von  so  viel  Kleinigkeiten  voll  hat*  Aber  wenn  sie  mit 
meiner  Arbeit  zufrieden  seyn,  und  nur  mittelmäßige  Aufsätze 
von  mir  fodem  wollen,  so  will  ich  gern  alles  beytragen,  was 
nur  immer  möglich  ist,  ein  Werek  aufrecht  zu  erhalten,  ihis 
zur  VerhefBenuig  nusers  dummen  V  aterlandes  nocli  so  viel  bey- 
tragen köute.    Denn  wo  ist  eine  Zeitung,  die  den  critischen 

l)  Zuerst:  »Verstand.*^ 
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Naclirichten  nur  irgend  gleichkomt  Und  was  eine  Zeitung 
gutes  oder  fibela  stiifien  könne,  sieht  man  an  Kiauaens  Zei- 
tung.   Zwar  über  einige  Puncte  möchte  ich  wohl  mttndlich 

mit  ihnen  sprechen,  absonderlich  darüber,  ^vie  man  ihnen  einen 
größeren  Debit  verschaffen  könte.  Die  oft  abgebrochenen  Ar- 
tikel mißfallen  denen,  die  sie  in  Uesellachaft  halten,  sie  sagen, 
man  bleibt  nicht  im  Zusammenhange  wenn  die  Fortsetzung 
des  Artikels  komt,  so  hat  man  den  Anfang  schon  wieder  ver- 
geßen,  und  demi  hat  man  die  vorigen  Bl&tter  schon  weiter 
geschickt.  Auch  beklagen  sich  die  Theologi,  daß  für  sie 
nichts  darin  sey.  Aus  ihren  und  Sulzers  Uneinicrkeiten  mit  Herrn 
Sukro  kan  ich  nicht  klug  werden.  Mich  dünckt,  wäre  ic  h  uu 
ihrer  Stelle  gewesen,  ich  hätte  mich  wieder  die  Dumheit  der 
theologischen  Artikel  nicht  so  sehr  gesetzt.  Sie  wäre  ja  auf 
des  Recensenten  Rechnung  geschrieben,  und  dieser  sagt, 
und  ich  glaube  er  habe  recht,  man  könne  von  gewissen 
theologisclien  Sachen  nicht  anders  schreiben  als  duniui. 
Doch  sie  wißen  alles  dui>  selbst,  und  werden  die  Urtheile  und 
Erinnerungen  ihrer  klugen  und  einfältit^en  Leser  schon  genug 
gehört  haben.  Gramer,  Schmid  und  Schlegel  sollen  ihnen  ohn- 
fehlbar  fleißig  helfen,  ich  will  ehestens  selbst  nach  Quedlin- 
burg reisen,  und  Gramem  und  Schlegeln  in  Pflicht  nehmen. 
Auch  will  ich  nach  Braunschweig,  Leipzig  und  Anspach 
schreiben  und  für  sie  werben.  Spalding  wird  sicii  auch  nicht 
weigern. 

Die  üebersetzung  von  Virgils  Feldbau  ist  Schlegels  Ver- 
such, aber  er  will  nicht  fortfahren,  nachdem  er  gehört  hat, 
daß  Kleist  schon  Uebersetzer  ist.  Wir  beyde  hätten  Gelegen- 
heit, uns  über  den  Vorzug  prosaischer  üebersetzungen  der 

Poeten  zu  zancken.  Denn  ich  muß  gestehen,  daß  ich  über 
diesen  Punct  nicht  mehr  mit  meinem  Kamler  eins  bin.  Ihre 
l'ebersetzungen  Horazens  sind  fUrtredich  wohlklingend  aber  mir 
gefallet  die  eine  in  Versen  übersetzte  Ode,  doch  ungleich 
beßer,  wenn  ich  sie  mit  dem  nöthigen  Enthusiasmus  lese.  Als- 
denn  vermißt  man  bey  der  schönsten  Prosa  allezeit  etwas. 
Doch  ich  fange  schon  an  ein  La  Motte  zu  werden,  und  das 
will  ich  nicht.  Mich  verlangt  nacli  dem  Battenx  wie  nach  dem 
Himmel.   Tch  habe  nach  Leipzig  darum  geschrieben  und  ihn 
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noch  uicht  bekommen  küimen.  Haben  sie  den  Italiänischen 
Horaz  des  PallaTicini  gelesen?  Mir  hat  er  sehr  gefallen,  aber 
er  iat  in  Veraen.  Algarotti  hat  eine  neue  Auagabe  mit  einer 
D^dication  an  den  König  davon  gemacht.  Eine  englische 
kenne  ich  nicht.  Wir  wollen  recht  viel  mit  einander  von  un- 
sem  patriotischen  Projecten  sprechen,  wenn  wir  bey  einantlei* 
sind.  -  -  - 

Ich  daciite,  icii  wolle  auch  mgleich  au  meinen  lieben 
Siilzer  schreiben,  icli  habe  daher  von  ihm  gar  nichts  geplau- 
dert, aber  nun  wird  mir  die  Zeit  schon  wieder  zu  knrtz. 
Grflfien  sie  ihn  doch  recht  hertzlich  von  mir.  Wann  macht  er 
dann  nun  gewifi  Hochzeit?  Sucro  wird  auf  den  Sontag  auf- 
geboten. Sölten  sie  iiiclit  lieber  beyde  auf  einen  Tag  Hoch- 
zeit machen?    Da.s  wollen  wir  tlinn:  nicht  wahr? 

Was  sagt  Herr  Dehnecke  dat.^  ich  iliui  noch  nicht  geant- 
wortet Entschuldigen  sie  mich  doch  recht  sehr,  und  empfeh- 
len sie  mich  ihm  und  allen  unsem  Freunden,  dem  lieben 
Langemack,  Bergius  Borchwart,  Brösigke  p. 

Ist  denn  von  ihrem  Plan  der  kritischen  Nachrichten  der 
Si)ott  über  unsre  elende  Scribeuten  ganz  ausgescliloßen  ? 
Sie  haben  mir  nur  lauter  Franzosen  aus  Bourdeaux  Oatalog  ge- 
nant; und  wie  kriegt  man  die?  Hier  ist  kein  Buchladen. 
Und  sich  alles  anzuschaffen,  was  man  beurtheilen  will,  das 
fallt  zu  kostbar,  sagt  Herr  Sucro.  Ich  nicht,  denn  ich  habe 
schon  Greste  Samson  et  la  Suite  p.  ingleichen  die  neue  Edi- 
tion meines  liebsten  Chanlieu,  die  ich  recensiren  will.  Adieu 
mein  liebster  Ramler  grüßen  sie  den  lieben  Sulzer  und  alle 
wehrten  Freunde. 

128.  Gleim  an  Bamler. 

Halberatadt  den  28  November  1750. 

Liebster  Freund, 

Nur  ein  paar  Worte  mein  liebster  HAmler  denn  ich  habe 
mich  schon  ganz  blind  geschrieben.  Ohne  Zweifei  erwarten 
sie  mich  alle  Tage,  und  sie  thun  auch  nicht  unrecht»  Denn 
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es  ist  mit  meiner.Keiae  schon  eüimaiii  so  «jewiiä  gewesen,  daß 
die  Postpferde  schon  bestellt  waren.  Plötzlich  mu&  ein  Narr 
schreiben  daß  die  Sache,  wamm  ich  fort  aolte  noch  wohl  gat 
gehn  würde,  da  muß  ich  gleich  wieder  hier  bleiben,  und  wir 
warten  nun  noch  darauf,  dafi  sie  erst  recht  schlimm  werde, 
damit  iler  Gesandte  Gelegenheit  habe,  recht  viel  Ehre  einzu- 
legen, wenn  er  sie  wieder  gut  macht.  Int  dass  nicht  recht 
stiftsmäßig  klnixy  Indeß  ist  es  nicht  anders,  und  ich  gehe  nun, 
anstatt  dafi  ich  bey  ihnen  seyn  mUfite,  auf  Sucros  Hochzeit 
Auf  den  Dienstag  reisen  wir  ab,  und  ich  werde  wohl  bis  den 
andern  Dienstag  da  bleiben.  Recht  fürtreflich  wäre  es,  wenn 
sie  unverniuthet  aiu  h  da  eine  Erscheinung  machten.  Wir  wolten 
dann  den  JuiiLren  xM-.um  mit  nnsern  Spott  recht  viel  zu  thun 
machen.  Aber  so  wenn  ich  der  einzigt?  Vertheidiger  der  freyen 
Liebe  seyn  werde,  so  wird  man  mich  bald  unterkriegen,  und 
ich  werde  nur  die  List  gebrauchen,  und  ein  recht  steifer 
Freund  der  Ehe,  nicht  der  Liebe  p  scheinen  mdßen.  Sncro  ver- 
spricht mir.  dafi  ich  Mädchens  sehen  werde,  die  mir  gefallen 
würden,  und  hat  HofrmnLr,  (hiS  ich  nicht  so  wieder  weg- 
kommen werde.  Aber  mir  ahinlet  nichts.  Und  in  diesem  I'nnet 
traue  ich  mir  zu  daß  ich  es  mir  würde  ahnden  laßen,  so  gut 
wie  Klopstocks  Vater,  der  sich  alles  ahnden  läfit,  außer  raeine 
Betriegereien,  wenn  ich  hinter  seinem  Ofen  stehe,  indem  er 
fest  glaubt  dafi  ich  auf  dem  Wege  nach  Berlin  eey.  Haben 
sie  die  Ode  Pastor  cum  traheret  p  nicht  vollends  auf  die  Hoch- 
zeit zu  rechte  gemacht?  Ich  habe  nnserm  Sucro  in  alh'm 
Ernst  was  machen  wollen,  alier  rs  ist  mir  auch  nicht  möglich 
gewesen,  eine  gute  Zeile  zu  stände  zu  bringen.  Wenn  sie  was 
gemacht  haben,  so  setzen  sie  doch  mich  mit  darunter.  Denn 
Sucro  denckt  noch  immer,  dafi  ich  ihm  heimlich  ein  GrabLied 
der  Jungferschaft  singen  werde,  und  ich  befdrchte,  dafi  er  sie 
nicht  gut  zu  Grabe  bringt,  wenn  ihm  nicht  dabey  gesungen  wird. 

Am  Sontage  bin  hev  Crann  m  gewesen.  Icli  erwarte  alle 
Tage  seinen  nn<l  Schlegels  ersten  Beytrag  zu  ihren  ci  itisciien 
Nachrichten.  Fangen  sie  ja  einen  neuen  Jahrgang  an,  mein 
liebster  Raniler,  sie  sollen  schon  Hülfe  genug  haben. 

Die  Verfafierin  des  hallischen  Versuchs  in  Scherzgedichten 
heifit  Zieglerin  und  soll  eine  Muhme  des  Professor  Krttgers  seyn, 
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eines  Organiston  Tochter,  und  Braut,  des  Professor  Ünz^rs. 
Die  Gedichte  der  J.  W.  (alterin)  sind  schlecht,  zum  Tiieil  er- 
bäniilicli.  Klopstocks  Mädchen  hält  nur  den  Tod  und  noch 
ein  Lied  in  der  Zieglerin  ihren  für  schön.  Das  darf  ein  Mäd- 
chen wohl  ihnn.  Aher  mir  gefällt  ein  Madchen  das  sich  in 
mich  verlieht  hat,  dnrchgehends,  auch  in  ihren  schlechten 
Versen,  die  noch  weniger  schön  sind,  als  sie.  Vielleicht  aber 
laße  ich  ilnr  Fehler  ihr  durch  ein  Mädchen  in  ihren  Nach- 
richten sagen. 

Am  Montage  habe  ich  ein  Stück  critisclie  Nachrichten 
hekommen  das  ich  schon  einmahl  hahe.  Es  mofi  wohl  ein 
Versehen  der  Post  seyn. 

Mich  soll  verlangen,  oh  ich  Hempeln  noch  in  Matrdebur^ 
antrefleji  werde.  So  sehr  er  au  ilmen  aussetzt,  daß  sie  nicht 
Freundschaft  genug  haben,  sein  Mädchen  bisweilen  zu  be- 
suchen, so  sehr  tadle  ich  an  ihm,  dass  er  keinem  Menschen 
antwortet.  Ich  bin  wttrcklich  recht  böse  auf  ihn,  und  er  kan 
auch  seine  Unart  in  diesem  Stack  mit  nichts  auf  der  Welt 
entschuldigen.  Sagen  sie  es  ihm  nnr,  wenn  er  dort  ist  Du 
er  liierin  so  unartig  seyn  kan,  so  ist  es  auch  wohl  wahr,  dnß 
er  aus  Bosheit  mich  nur  halb  gemahlt  hat.  Ich  gefalle  den- 
noch allen  Leuten  die  mich  sehen,  so  sehr,  daß  ich  glaube  er 
wird  für  Leuten  die  sich  für  schön  halten,  sich  nicht  retten 
können,  wenn  er  nur  Wort  halt  und  wiederkomt. 

Gestern  hahe  ich  mit  Sucro  eine  fttrtrefliche  Enddeckung 
gt'iuacht.  Wir  besucliten  meine  Nonnen,  deren  Vater  und 
Probst  ich  hin.  und  fanden  darunter  ein  ])aar.  dif>  uns  mit 
ihrer  Vernunit  und  guten  Geschmack  in  Verwunderuug  setzten. 
Es  hat  noch  kein  Mädchen  so  vernünftig  vom  Meßias  geur- 
theilt  als  die  eine,  Jungfer  Cramerin.  Sie  mttste  erst  18  Jahr 
alt  sejn,  so  könte  ich  mich  in  sie  verlieben.  Denn  sie  muß 
wQrcklich  auch  hübsch  gewesen  seyn  und  sie  ist  noch  itzt  an- 
genehm, kii  und  Öucru  wollen  sie  zur  Gouvernantin  unsrer 
Frauen  machen. 

Empfehlen  sie  mich  ihrer  ganzen  Clubb.  Wir  wollen  hier 
auch  des  Donnerstags  eine  anfangen.  Solte  es  wohl  wahr 
seyn  was  Sucro  sagt :  Wir  beyde  können  wohl  so  viel  lachen, 
als  die  Neune  in  Berlin.  Noch  bin  ich  mit  Sncro  recht  wohl 
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zulrieden.  Es  scboint  aucli.  als  wenn  ich  die  Verartuiig  in 
den  i'nesLei-  durch  lueineii  bestaudigeu  bpott  werde  verhin- 
dern können.   

Wenn  sie  meinen  lieben  Franz  sprechen,  so  sagen  sie  ihm 
doch,  daß  meine  Ueberkmifb  noch  ungewiß  seL  Vielleicht  ver- 
zieht  sie  sich  bis  nach  dem  nenen  Jahr.  Er  hat  mir  einen  unan<- 
genehmen  Brief  geschrieben.  Sagen  sie  ihm  noch,  daß  er  mir 
meldet,  wie  viel  Geld  er  noch  gebraucht.  Sie  wißen  daß  ich 
ihn  so  sehr  liebe,  und  doch  hat  er  Mißtrauen  in  mich  gesetzt 
weil  er  nicht  bedacht^  daß  man  nicht  immer  kann,  wie  man 
will.    Da  haben  sie  nnn  die  paar  Worte. 

129.  Gleim  an  Bamler. 

Halberstadt  den  ISIIT  December  1750 

Mein  liebster,  mein  allerliebster  Freund, 

Ich  habe  nnn  recht  lange  keinen  Brief  von  ihnen  gehabt, 
sie  glauben  wohl  noch  immer,  daß  ich  bald  bey  ihnen  seyn 

werde.  Aber,  mein  liebster  Rauiler,  ich  habe  nun  viel  weniger 
Hoimnvj".  <lal3  rs  so  ganz  ])ald  Lr«'>;'lu'lK'n  wird,  nachdem  der 
König  iü  einer  bache,  derentwegen  ich  ein  Gesandter  seyn 
solte,  wieder  alles  Vermathen,  bewiesen  hat,  daß  er  allezeit 
gerecht  und  auch  zuweilen  mit  seiner  Gerechtigkeit  aUzuhurtig 
ist.  Meinen  liebsten  Ramler  zu  sehen,  hätte  ich  gewQnschi, 
daß  er  es  etwas  langsamer  gewesen  wftre.  Mein  liebster  Kleist 
wird  auch  auf  mich  warten.  0  wie  so  herzlich  gern  möchte 
ich  iii.sl)e.sondere  euch  beyde  liebsten  FrcTnule  einmahl  wieder 
umarmen !  Hempeln  habe  ich  in  Magdeburg  gesehen,  Sulzeru 
hätte  ich  sehen  können,  wenn  er  den  Tag  zur  Entjungferung 
seines  Mädchens  einige  Tage  ehr  angesetzt  hätte.  Sucro  ist 
am  Dienstage  mit  seiner  jungen  Frau  hier  angekommen, 
gestern  hat  er  mit  ihr  bey  mir  gespeist:  Da  haben  wir  Snlzers 
Liebesfest  gefeyert,  und  daß  ich  diesen  lje\  <len  jungen  Männern 
Itald  naclitol^^en  niüi^e.  darauf  tiiin  keji  alle,  die  e«  wiUeii  oder 
vielmehr  «rhuiben,  daß  ich  wohl  ein  Mann  seyn  könte.  Aber 
mein  liebster  Eamler,  was  werden  sie  dazu  sagen,  wenn  Uempel, 
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unter  vielerley  Dingen,  die  ich  an  sie  besielU  habe,  ihnen 

saua  ii  wird,  ilafi  meine  Jnnggesellenschaft  mir  nun  ordentlich 
zur  Last  ist  und  dai  ich  recht  ernstlich  darauf  aus  bin,  ihrer 
lo&  zu  werden.  Aber  wo  ist  ein  Mädchen  iür  iliron  (ileiuj, 
mein  liebster  Ramler V  Wo  wird  er  es  endlich  rtnden?  — 
Itzt  besinne  ich  mich,  dass  ich  ihnen  dis  mein  Leid  nicht  sum 
erstenmahl  klage,  und  ich  schäme  mich,  daß  ich  eise  begangene 
Betriecrorey  so  leicht  vergeßen  kan.  Denn  sie  wißen  es  doch 
nun  seli»*ii.  tlaü  ich  sie  und  ihre  Mädchen  mit  einii^^cm  8trn|dien 
aus  Klopstocks  Gedicht  aui"  seine  Freunde  betrogen  habe,  und 
sie  werden  also  nun  schon  gesagt  haben:  er  kan  doch  würck* 
lieh  beüer  betriegen,  als  ich.  Denn  mit  Ihrer  Ode  auf  den 
Granatapfel  wolte  es  ihnen  doch  nicht  glttcken  ?  Aber  ich  mui 
ihnen  noch  einmahl  sagen,  daß  ich,  nach  einem  Mädchen,  or* 
deutlich  andächtig  seufze,  dafs  eine  Panuda.  eine  Clurilsii  mein 
Wunsch  bev  Tacfe  ist.  und  mein  Traum  liey  Nacht.  Nieniahls 
habe  ich  die  Klegie,  worin  der  Poet,  nach  einer  Fanny  seufzt, 
so  empfunden  als  itzo.  Wäre  ich  auch  noch  ein  Poet,  (doch 
ich  bin  es  wohl  nie  gewesen)  so  wOrde  ich  itzt  Tausend  Ele- 
gien seufzen.  Endlich  mein  liebster  firmier,  das  befürchten 
sie  nur.  werde  ich  ordentlich  verzweiflen,  und  mich  entscblies* 
sen.  ein  Mädchen  zu  nehmen,  das  ni(  lits,  als  eine  jxute  Hauß- 
trau  ist.  Nichts  wäre  abscheulicher,  iür  meinen  Uieini,  sa*(t 
Schmid  I  Hauptsächlich  wäre  es  auch  deswegen  abscheulich, 
weil  ich  alsdenn  kein  Weib  hätte,  fttr  gute  Freunde,  fttr  Bam- 
lem  nicht,  fßr  Kleisten  nicht.  Sucros  Mädchen,  gefällt  mir 
immer  beßer.  je  länger  ich  sie  kenne,  und  ich  habe  aUe  gute 
liofnunii",  daß  sie  mir  das  werden  wird,  was  Sulzurü  Frau  ihnen 
seyn  kan,  das  ist  eine  Freuutiiu,  die  fälii'j  ist, 

luit  tu'jreudhaftem  Bück 
Die  Seelen  zu  stärcken. 
Mit  solchem  Blick  sah  Klopstocks  Mädchen,  ihren  Bruder 
an,  als  er  sagte:  Loyelaoe  wäre  doch  ein  guter  Kerl.  Was 
haben  sie  denn  von  Sucro  an  Hempeln  greschrieben ,  das  ihm 
verdroßen  hat?  Er  hat  sich  bey  mir  tianlber  beschwert,  ab- 
sonderlich. ii))er  ein  üleicbnüs,  das  sie  von  einem  Freunde,  den 
sie  hochschätzten,  auch  im  wildesten  Schertze  nicht  würden 
gebraucht  haben.   Ich  besinne  es  mir  nicht  mehr,  aber  mich 
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düQckt,  er  sagte,  sie  hätten  damit  über  seine  ersten  männlichen 
Nächte  gespottet. 

Von  Klopstocks  Uneinijykeit  mit  BüclTnoni  wifaen  sie  doch 
ganz  gewiß  mehr,  ais  ich.  Demi  Sulzer  wird  ilnieu  obnfehl- 
brtr  die  Ursach  offenbart  haben.  Ohnmöglich  aber  kau  sie  eine 
solche  seyn  wie  Salzer  mir  in  seinen  Briefen  muthmafien  läit. 
Klopstock  den  ich  fflr  so  ehrlich  halte,  als  Ramlem^  und  mich 
selbst,  dieser  soll  sich  so  vergangen  haben,  daß  ihm  in  Snlzers 
Augen  nur  die  Ehre  eines  <;rof3en  l*oeten  übrij^^  bleibt.  O  mein 
liebster  Kamler  wie  würde  dm  die  urofeen  (reister  1>pv  mir  so 
verächtlich  machen,  die  man  des  Mangels  eines  yuien  Herzens 
überführen  k<hite.  Aber  gewiß,  von  Klopstock  laße  ich  mich 
auch  selbst  durch  Sulzem,  so  leicht  nicht  überreden,  dafi  er 
eines  niederträchtigen  Vergehens  föhig  sey.  Der  dentlichste 
Beweiß  würde  mirh  noch  in  Zweifel  laßen!  Indeü  scheint  es 
zwischen  Bodniern  und  Klopstock  öciion  selir  weit  geknuinu  n 
zu  seyn.  Denn  Sulzer  läßt  mir  mercken.  daß  es  wohl  noch  zu 
düentlichen  Anklagen  kommen  könte.  Thun  sie  doch  was 
ihnen  möglich  ist,  das  zu  hintertreiben?  Wie  ist  es  doch 
müglich,  daß  so  vernünftige  Leute  so  weit  mit  einander  zer- 
fallen können  ?  Sölten  große  Tjeute  sich  nicht  auch  in  der  Groß- 
mut h  es  zuvor  zu  tiuin  suchen?  Was  für  ein  Aergeriiiid  würde 
OS  geben,  wenn  zween  Leute,  diu  >ich  einander  mit  Loh  fa?;t 
vergöttert  haben,  mit  Schimpf  einander  zu  der  niedrigsten  Art 
Menschen,  herunter  zu  bringen,  sich  bestrebten  Was  für  ein 
Schauspiel  würden  sie  der  Welt  seyn? 

Ich  habe  sie  schon  einmahl  ersncht,  Herrn  Sulzern  auf 
gelindere  Gedancken  von  Klopstock  zu  biingen.  Mich  diinckt 
in  der  That,  er  geiie  zu  weit,  soUe  es  auch  alles  gej^rinid^t 
seyn,  was  er  ihm  zur  Last  legen  mag.  Ich  weiß  aber  schon 
Ezempel  von  ihm,  daß  er  auch  zu  hitzig  gewesen  ist,  und  es 
ihm  nachher  gereut  hat.  Wie  viel  andächtige  Leser  des  Meßias 
würden  aufhören  es  zu  seyn,  wenn  sie  so  nachtheilige  Urtheile 
von  dem  Yerfaßer  hürten.  -  -  Schultheiß  ist  noch  Klopstocks 
Freund,  das  wtiü  ich:  würde  er  es  seyn  kiMinen,  wenn  er 
wüste,  daii  er  Bodinerii  aul"  eine  niederträcliti^^e  Art  i)eleidigt 
hätte?  Und  der  muü  doch  wohl  um  alles  wißen?  Ich  liebe 
Klopstocken  so  sehr  ab  einen  guten  MenscheUt  als  ich  ihn, 
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als  einen  grofien  Poeten,  liochschätse,  sie  kOnnen  also  leicht 
schliefien,  daß  mir  sein  Ruhm  am  Herzen  liege!  Ich  bin  in- 
defi  gewiß  gan.  mipwtheyiscb  «md  Uebe  Bödme»  nicht  weniger. 

als  Klopsiock,  und  ich  würde  erstem  eben  so  sehr  Terifaeidigen. 
wenn   man   ihn  anklagte.    Was  es   für  ein  Vergnfitren  ist 
wenn  man  nachgeliends  sieht,  daii  man  lür  einen  ehrlichen 
Mann  gesprochen  hat,  das  weis  ich,  aus  der  Erfahrung,  da 
jemand  Sulzers  £hre  angriff,  der  mir  nacbgebends  gestehen 
mnste,  dafi  ich  ihn  mit  recht  vertheidigt  hätte.  Weis  Herr 
Snck  die  Umstände  der  Uneinigkeit?  Und  ist  er  wieder  Herrn 
Klopstock  ein<renoninion ?    Ich  hin  eni<»ptzli(  h  milde.  i>]m<re}H'h- 
tt*t  ich  an  Sie  schreibe   mein  liebster  liamler  ?    Denn  ich 
habe  heute  schon  entsetzlich  viel  geschrieben.  Vieles  das  ich 
ihnen  schreiben  weite  maß  ich  ersparen.  Die  Ciarilia  habe 
ich  angefangen  zu  lesen.   Bey  den  traurigen  Scenen,  wo  sie 
mit  so  viel  Zärtlichkeit  an  ihren  Gleim  gedacht  habm,  mein 
liebster  Raniler,  habe  ich  angefangen,  wie  würde  ich  weinen, 
wenn  mir  mein  Kaniler  stürbe!   Trauritj  wie  der  Tod  ist  mir 
schon  der  Gedancke,  daü  wir  auch  in  diesem  Leben  stets  so 
weit  von  einander  sollen  entfernt  seyn.    Wenn  sie  mit  ihrem 
Herzen  doch  nur  nicht  so  sehr  an  Berlin  hangen  möchten.  Ich 
dachte,  dann  wäre  es  noch  möglich,  daß  wir  einmahl  bej 
einander  wohnen  könten.    Unser  Hempel  wird  ihnen  vieles 
sagen,  das  ich  nicht  schreiben  kan.  Grüiäen  sie  nnsre  Freunde 
von  Ihrem 

Gleim. 

Herr  £bert  in  Braunschweig  hat  mich  ersuchen  lafien, 
dai  ich  doch  sorgen  möd&te,  daß  5  oder  6  £xemplare  von 
den  critischen  Nachrichten  dieses  Jahres  nach  Brannschweig 

kämen,  wenn  das  Exemplar  für  Einen  Dncaten  verlalien  würde. 
Sölten  sie  aber  auch  noch  einmahl  .so  viel  kosten,  so  niöclite 
er  doch  gern  Ein  paar  Exemplare  haben.  Der  Verleger  ist 
an  dem  wenigen  Abgange  gewiß  selbst  mehr  Schuld,  als  der 
schlechte  Geschmack.  Denn  man  klagt  aller  Orten,  daß  sie 
nirgends  zu  haben  sind.  Warum  schickt  er  sie  nicht  an  die 
vornehmsten  Bucliladen? 

Schreiben  sie  mir  doch  ja  l>iild.  aut  was  für  einem  Vuü 
sie  die  critischen  Nachrichten  fortsetzen  werden;  die  Nachricht 
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in  Haudens  Zeitung  war  gewifi  nieht  von  ihnen.  Ich  habe  etwas 
gehört,  <1avon  ihnen  Herr  Hempel  meine  Meinung  nun  bald 
sagen  wird.  Denn  er  will  Weynachten  gewiß  bej  ihnen  seyn. 

Er  wird  mich  ihnen  zeigen,  wie  er  niicli  erschaffen  hat.  8a<ren 
sie  ihm  doch  noch  einmahl,  daß  er  micli  bald  niiiste  zurikk- 
srhicken,  wenn  er  wolte,  daß  sich  bey  seinem  versprochenen 
Hiersejn  viele  Leute,  die  es  nicht  wehrt  sind,  Ton  ihm  solten 
erschaffen  laßen. 

Wenn  Herr  Herapel  den  Montag  nach  dem  Sontage  Tn- 
vocavit  hier  ist,  so  verspreche  ich  ihm  ^'enug  zu  fchun.  Herr 
V.  Kannen bere,  Hen*  v.  Berg,  Herr  v.  Hardenberg  und  noch 
ein  paar  HeiTen  die  schöne  Weiber  haben,  kommen  gewiß. 
Aber  er  muß  mir  bey  Zeiten  schreiben;  denn  wenn  der  TIerr 
V.  Berg  bey  mir  logirt,  wie  er  willens  ist,  so  wOrde  ich  für 
ihn  ein  Logis  bestellen  müßen.  Zwar  ist  allenfslls  bey  Herrn 
Sucro  Platz  genug. 

130.  Bamler  an  Gleim. 

Liebster  Freund, 

•letzt  bin  ich  wieder  zum  Athem  gekommen:  die  critischfn 
>ia('lirichten  haben  aufgehört.  Ich  habe  aber  tle.s wegen  nieht 
veiTedet  wieder  anzufangen.  Was  sagen  sie  zu  unserm  jetzigen 
Project  ein  monatliches  Journal  herauszugeben?  Ich  habe  es 
im  Anhange  vom  December  angekündigt,  aber  Herr  Spener, 
der  sich  dadurch  beleidigt  fand,  weil  es  seinen  jetzigen  Nach» 
richten,  die  er  durch  den  bisherigen  Rüdigerschen  Zeifcungs 
Schreiber  Mylius  nnu  lien  läßt,  den  Debit  verringern  könte, 
hat  wider  meinWiiien  diese  Anzeige  herausnehmen  laßen  und 
die  Seinige  datür  eingerückt.  Wäre  Sulzer  jetzt  hier,  so  wflrde 
er  2omiger  darüber  geworden  seyn,  als  ich,  der  ich  mir  nie- 
mals ein  MisvergnOgen  mache,  wenn  ich  es  möglich  machen 
kan  mir  ein  Vergnügen  zu  machen.  Ich  habe  diesen  Streich 
vorausgesehn,  und  deswegen  genug  zu  verstehen  geu:el>en,  duii 
wir  zum  Ende  eilten.  Indeßen  halten  Sie  sich  nicht  dispensirt, 
weil  wir  geschlo^en  haben;  versparen  Sie  ihren  Chaulieu  und 
was  Sie  sonst  auf  ihrem  critischen  Hertzen  haben  in  unser 
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Joarnal  welches  auf  Ostein  anfangen  soll.  Solzer  mufi  mir 
erst  noch  mehr  Umstände  davon  sagen,  alsdann  sollen  Sie  aUee 

wiüen ;  Denn  ich  selber  kan  nichts,  als  einmal  urtheilen.  d^n 
Reim  anzaptVn  und  dersrlei«  hen,  aber  coiitrahiren  und  mich 
um  dn«!  weltliche  Intereläe  bekümmern»  daä  kan  ich  niclit. 
Nun  habe  icli  geschrieben  was  mir  als  einem  Autor  gebührt. 

Hempel  ist  angekommen,  aber  Ihr  Porträt  soU  nach- 
konunen.  Ich  hätte  ihn,  ohne  dieses  Versprechen,  sehr  kalt* 
sinnig  gektlfit  Aber  warum  kommen  Sie  selber  nicht,  liebster 
Freund  I  Schelten  Sie  mich  do(  h  l)rav.  daß  ich  so  lange  sre- 
wartet  habe.  Sie  hionim  zu  malmen.    K*»mmen  Sie  und  labten 

uns  Halbgötter  seyn,  und  laüen  uns  rasen  Mit  der  0|>er 

Mithridat  will  ich  sie  nicht  locken,  obngeachtet  sie  schon  ist: 
ich  locke  sie  mit  nichts  als  mit  mir.  Komm,  trener  Daphnis. 
den  ich  mir  erwehle,  auf  meinen  Lippen  schwebt  mir  schon 
die  Seele  -  -  Jetzt  ist  die  reclite  Zeit,  sie  zu  empfangen,  ich 
thn-f  nicht  arbeiten,  uml  Sie  werden  von  mir  nicht  ir»'(iuält 
ein  gleiche»  zu  thun.  Konnnen  Sie  doch,  denn  sie  kOnneu  dort 
alles  möglich  machen,  wie  ich  höre,  kommen  »Sie  zu  unsem 
Mädchen  nach  denen  sie  nicht  weit  gehen  sollen,  denn  sie 
wohnen  nicht  weit  von  einander,  gleich  dem  schönen  Ringe 
der  Gratien. 

Ich  schreibe  Ihnen  dieses  auf  Herr  DähnekLn.s  Zimmer,  der 
in  üe-^  Herrn  Hempels  Hause  wohnt  und  von  dem  ich  Ihnen  viele 
Grülae  bestellen  würdf,  wenn  er  nicht  selbst  an  Sie  schreiben 
wolte.  Er  hat  schon  lange  auf  eine  Antwort  gewartet  -  -  - 
Doch  warum  soll  ich  mit  Ihnen  hierüber  sumcken,  ich  hoffe  er 
wird  es  selber  thun.  Es  großen  Sie  also  noch  Hempel  und 
Langemack,  die  ich  in  einem  Nebenzimmer  verlaßen  hahe. 
Machen  Sie  daß  ieh  Sie  sehe,  mein  liebster  Gleim,  ich  habe 
80  viel  mit  llinen  zu  >|»reriien,  daß  ich  iiiclit  länger  warten 
kau  mich  auszuplaudern  und  zvN  ur  gegen  den  ersten  den  besten, 
Bedencken  Sie.  welcher  Schade,  alle  Geheimniüe  einem  andern 
zn  sagen !  Noch  eins.  Voli,  der  jetzt  bittet,  auf  die  Verände- 
rungen zu  dencken,  die  Sie  den  Liedern  noch  geben  wolten, 
sagte  mir  zugleich  eine  Critick  über  ein  Wort  in  denselben. 
Ein  Jjiebhaber  hat  in  dem  Stück  an  Hilmern  geurtheilt.  es 
wäre  befier  wenn,  anstatt  mein  seeiig  Haunchen  küüen  werde. 
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stunde :  meio  seelig  Hänchen  suchen  werde.  Das  läßt  sich 
wol  holen.  Ueber  die  schertzhaften  Lieder  mUßeii  wir  nächstens 
miteinander  sprechen,  sprechen  Hage  ich,  denn  ich  verlaße  mich 

darauf  ihr  Angesicht  bald  zn  sehn.  

Berlin  den  2111'  Januar  1751. 

131.  Bamler  an  Gleim'). 

Allerliebster  Freund, 

Den  folgenden  Tag,  nach  dem  ich  auf  D  -  -  [ühneckesj 
Stube,  und  also  im  Zwange,  einen  Brief  an  sie  geschrieben 
hatte,  bekam  ich  den  Ihrigen  vom  18*2!^  Dec.  Auf  diesen  will 
ich  also  antworten  und  Ihnen  sagen  daß  ich  D  -  -  kenne.  Wenn 
Sie  meinen  Brief  ^ifleieh  zerreißen  wollen,  so  will  ich,  wie  die 
FriiuUiii  Howe,  tiii  (JeniiUde  von  ilnn  niiicheu.  Er  blendet  mit 
einer  i^eriiden  Haltung'  des  Kopfes  und  hervorragen  der  ßrnst, 
mit  einer  langsamen  und  voniehmeii  Sprache,  mit  einem  ernst- 
haften Gesicht,  welches  recht  zum  Wesen  des  Betrugs  gehört, 
mit  einer  guten  Qelehrtengeschichte,  mit  der  Bekanntschaft 
einiger  Dichter  und  Menschen,  mit  einem  galonirten  Kleide, 
hierait  blendet  er,  das  übrige  ist  klein  genug.  Er  urtheilt  nie 
mit  eigenen  Worten;  zur  Freundschaft  ist  er  nicht  er!ial>en 
genug,  um  nichts  nachdrUckliehers  zu  sagen;  ein  Orthudox  ist 
er  zum  Ueberfluß  auch  und  zwar  einer  von  denen,  die  immer 
wider  ihr  eigen  System  sündigen.  £r  hat  Freund  und  Freund- 
schaft immer  im  Munde  zum  Zeichen  daß  er  sie  sonst  nir- 
gends hat.  Ich  habe  mich  zuerst  heimlich  damit  entschuldigt, 
weil  er  das  Ansehen  haben  wolte,  als  wäre  er  von  Ihnen  schon 
geprüft  und  mir  uiiiiiueiir  als  ein  geprüfter  Freund  geschenckt 
worden.  Ich  glaubte  ünreclit  zu  tlnui,  wenn  ich  mit  ihm  den 
langsamem  Weg  gehen  wolte,  den  ich  sonst  gehen  kan.  Ich 
nahm  mir  auch  bald  die  Freyheiten  einige  Fehler  an  ihm  zn 
straffen.  Z.  £.  Den  unphilosophischen  nnd  bürgerlichen  Stoltz 
ein  Großer  Herr  zu  seyn .  ))rav  viel  und  hochtrabend  dem  Be- 
dienten zu  befelilen,  sieb  nneiidlich  viel  aufwarten  zu  laßen 
u.  d.  gl.  Ich  that  dieses,  wie  Öie  leicht  deneken  können,  mit 

1)  Von  Gleims  Hand:  «EmpfaDgen  den  8'^°  Febr.  1751." 
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einer  Tour,  daß  er  mich  ehe  loben  als  tadeln,  oder,  wenn  er 
dazn  fallier  wäre,  ehe  lieben  als  hafien  mnete.    Aber  nnn  ich 

finde,  dali  er  durchaus  voll  Fehler  steckt :  so  ist  alle  Mnhe 
vergeblich,  und  er  bleibt  ein  verl)eßert^r  Friese,  mehr  luciits 
als  ein  verbeüerter  Friese,  deßen  Oarackter  ich  ihm  einmal 
gantz  geschildert  und  ihn  damit  blaß  gemacht  habe.  Was 
sagen  sie  zu  dieser  Dreistigkeit?  Allein  ich  muste  mich  ja 
wegen  meiner  Leichtgläubigkeit  etwas  rächen.  Genug  von  ihm. 
Sie  wißen  wie  ungern  ich  Terläumde  oder  vielmehr  wie  ungern 
ich  nicht  das  beste  von  jemand  dencke,  wenn  ich  also  t  iniual 
f^bels  spreche,  so  hat  es  desto  mehr  Naelulruck  und  eben  des- 
wegen beschwöre  ich  sie,  keinem  von  meinem  Urtheil  ein  Wort 
SU  sagen  oder  zu  schreiben.  Er  mag  die  Menschen  noch  immer 
betrugen  wie  vorher ;  denn  anders  kan  der  arme  Mensch  nicht 
durch  die  Welt  kommen.  Gut  ist  er  nicht,  also  muß  er  ja 
gut  scheinen.  Die  critischen  Nachrichten  sind  fjist  durcli  seine 
8cliuld  zerstört.  Er  wolte  .sich,  wegen  des  Profits,  mit  hinein - 
drengen  uml  weil  Braun,  Speners  Buchhalter,  sein  Freund  und 
Bruder  ist,  so  glaubte  er  mit  Ausschreiben  -  -  Doch  ich  würde 
den  gantzen  Brief  vollschreiben:  mOndlich  mehr  von  dieser 
Kleinigkeit. 

Henipel  hat  mir  viel  erzfthlt,  und  mein  Hertz  gantz  auf- 
schwellend <j:enjacht  dadurch  dal^  er  er/iililtwie  angesehen  sie 
bey  ihren  Domherren  sind,  wie  viel  Dienste  sie  Ihnen  leisten, 
als  einer  der  nicht  allein  den  Wein  austrinckeu  hilft  sondern 
ihn  auch  schafft.  Liebster  Gleim  halten  sie  doch  ihr  Ver- 
sprechen und  kommen  in  meine  Arme.  Ich  will  sie  zu  unsem 
MSdchen  führen,  zu  einem  Mädchen,  dafi  an  ihrer  Stelle  jetzt 
mein  Kunstrichter  ist.  Ich  habe  von  einer  Elegie  unsres  lieben 
(trotz  der  «jjantzen  Schweitz!)  unsers  jiiLrendlicli  nn^a^stünien 
Kl  -  -  [üpstocks]  gehört,  sie  besitzen  sie  nnd  liaben  mir  noch 
keine  Freude  damit  gemacht  I  Können  Sie  dieses  ilber  ihr  ilertz 
bringen?  Antworten  sie  mir  doch  bald  und  ohne  mir  das 
Postgeld  zu  ersparen  -  Das  haben  wir  ja  sonst  nie  getban. 
Hat  sie  Sulzer  dazu  verfahrt?  •  -  Nun  lebe  wohl  mein  Daph- 
nis,  es  küiät  dich  dein  ewiger  Freimd 

Alexis. 
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132.  Bamler  an  Gleim. 

Berlin  den  28*!»  Februar  1751. 
Mein  liebster  Freund, 

Trh  mich  erst  bekla<^en,  (lal3  Sio  m  wallen  mir  .^agcn. 
wie  Ott  >Sie  an  mich  dencken«  t6ie  denci^en  oft  an  mich  und 
ich  erfahre  es  nicht  von  ihnen,  sondern  von  meinem  eigenen 
sympathetischen  fiertzen.  In  der  Hoffiiong  da6  sie  mir  ein- 
mal auf  dem  Wege  begegnen  oder  mich  in  Sulzers  Zimmer 
erwarten,  wenn  ich  es  am  wenigsten  vermuthe.  in  dieser  Hoff- 
nung gebe  ich  mich  zufrieden;  ist  die  Hoffnung  aber  falsch, 
so  halten  sie  mir  ihre  Briefe  nicht  mehr  zurück.  Spalding 
hat  mir  neuli(  h  geschrieben,  (unser  erster  Briefwechsel,  was 
meinen  Sie?)  da6  er  bald  ein  Mädchen  haben  wQrde,  und 
Maafi  setzt  hinzu:  eine  andere  Clarifia.  Meine  Freunde  hej- 
rathen  mnd  nm  mich  herum.  Sulzer  glücklich.  Spalding  glück- 
lich; wann  werde  ich  schreiben:  Gleim  glücklich?  Ich  erinnere 
mich,  daß  sie  vor  einem  luilben  Jahre  nur  auftrugen,  bulzern 
auszuforschen,  ob  in  Bachmanns  Hause  noch  ein  freybares 
Mädchen  wäre.  Ich  weiß  nicht,  warum  ich  Ihnen  damals  mit 
nein  antwartete,  Sulzer  muß  mir  vielleicht  gar  nichts  geant- 
[wor]tet  oder  meine  Frage  nicht  verstanden  haben;  demi  es 
ist  würcklich  ein  Busen  voll  es  Mädchen,  eine  Stiefschwester  der 
jungen  Fmu.  jetzt  bey  uns.  Sie  logirt  bey  ihrer  Schwester 
und  ist  reich,  aber  nicht  völlig  so  reich ,  als  ihre  jüngere 
Schwester.  Ich  schreilu>  Ihnen  etwas,  das  sie  schon  beßer 
wißen  werden,  als  ich ;  aber  ich  mag  mich  keiner  Lflge  schul- 
dig wifien,  und  also  habe  ich,  der  ich  ein  gutes  Gedächtnis 
meiner  Fehler  habe,  diese  Unwahrheit  wiedermffen  mttßen. 

Soll  ich  mit  Sulzer  und  Langemack  und  mit  Hülfe  Ihrer 
selbst  und  ihrer  und  meiner  abwesencleu  Freunde  auf  Ostern 
ein  Journal  anfangen?  Ich  muß  ermuntert  werden,  denn  ich 
bin  gantz  aus  der  Lust  und  Gewohnheit  gekommen,  und  diese 
Ermunterung  kaa  nicht  gewißer  und  beßer  geschehn,  als 
durch  ein  Paar  von  ihren  Beyträgen.  Spalding  schlägt  eine 
Art  von  Journal  vor,  wie  das  Nouveau  ^iagazin  frauyoiü  ist. 
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Wo  Prosa  und  Poesie.  Abliaiiiilungeii  und  Keceu:jioiien  duicli 
einaoder  laufFen.  Herr  Dähneke  wird  bald  von  uns  weg  kom- 
men. Kr  soll  ein  Paar  junge  Westpli iiiin ger  nach  Genf 
fObreiL  Hoffratb  Borchward  bat  ibm  diese  Station  TeiacbaffI« 
der  Sie  großen  läßt,  so  freundscbaftticbf  ab  er  kan.  Wenn 
docb  der  Hoffrath  Bein  Mädchen  nicht  ao  boten  wolte^  viel- 
leicht hätte  icli  an  ilir  eine  Freundin,  die  ihn  fünfmal  über- 
trätie.  Ö»iizers  Mädt  Iten  ist  recl)t  freundsciiaftlich  i(esiinit  und 
die  ouflchuldige  Natur  selbst.  Die  Walmigrad,  ihre  Schwester, 
ist  gesetzter,  ob  aber  so  empfindend,  das  weiß  ich  nicht 

Herr  Walter  aas  Stettin  ist  bey  uns  gewesen.  Man  will 
ihn  aus  seiner  Bedienung  berauscbicaniren,  und  weil  er  bier 
seine  Sache  durchtreiben  wolte  tind  doch  zur  Abreise  keine 
förmliche  Erlaubniß  bekommen  hatte,  mu<5te  er  vierzehn  Tage 
im  Arrest  sitzen,  .letzt  ist  er  wieder  in  btettin  und  uh  hoffe 
sein  Schicksal  bald  zu  hören.  Ich  glaube  er  war  es,  der  es 
sagte,  daß  Sie  Sulzers  Schwager  werden  würden :  ich  läugnete 
es,  als  ich  es  hörte;  denn  solche  Sachen  mOste  ich  zu  erst 
wißen.    Mflste  ich  nicht? 

Ich  lese  jetzt  die  dreyzehn  Gesänge  de?  Noah,  die  Bodmer 
an  Sulzern  geschickt  hat.  Er  hat  seine  Annit  rckangen  darüber 
haben  wollen.  Sulzer  hat  sie  gemacht,  ohne  mich  zu  Rathe  zu 
ziehn;  ist  das  nicht  ein  matematischer  Stoltz  ?  Er  ist  von  dem 
Gedicht  gantz  eingenommen,  ich  sehr  wenig,  denn  es  ist  nicht 
den  zehnten  Theil  so  gut,  als  die  zwey  ersten  Gesänge.  Aber 
Bodmer  ist  auch  mein  Landsmann  nicht,  und  die  LandsLeute, 
besonders  die  Schweitzer,  stehen  sich  in  Keclit  und  Unrecht 
hey.  Ich  werde  das  Gedicht  bahl  m  it  seu  haben  und  micli  «jIs- 
dunn  frcymüthig  gegen  ihn  ausschütten.  Schade  um  etliche 
gute  Zeilen,  die  von  einer  Prosaischen  Sündflut  ersäufft  werden. 
Alles  was  der  Dichter  seit  drey  Jahren  gelesen  bat,  ist  gantz 
roh  und  unverdaut  darinn  anzutreffen.  Sulzer  schützt  es  des- 
wegen  hoch;  ich  aber  und  Sie,  wir  leiden  keine  solche  Gelehr- 
samkeit, von  der  man  errat  heu  kan,  aus  welchem  Buch  sie 
abgeschrieben  ist.  Der  Maliler,  der  Botanicus,  der  Mechani- 
kn«.  der  Physicus,  jeder  hndet  hier  seine  Kunstwörter.  Was 
darf  ein  Dichter  so  deutlich  sagen,  daß  er  alierley  Bücher 
gelesen  habe;  er  muß  gar  keine  Bücher  verratben,  und  dinuis« 


^  j  .  ^cl  by  Google 


287 


(laß  er  gegen  keine  Wiüenscbaft  sündiö^,  und  duiüu»,  tlai^  er 
ein  großer  Kopf  ist,  wird  mau  f>hnedem  schließen,  daß  er  mit 
allen  Wißenschaften  seiner  Zeit  bekannt  orewesen  ist.  Ptuy 
ich  schliefie  meinen  Brief  allzu  gelehrt  Nein,  ich  umarme  und 
kttfie  Sie  und  schliefie  mit  aller  Zärtlichkeit:  lebe  vergntlgt 
mein  bester  Gleim  und  liebe  ewig       Deinen  getreuen 

Ramler. 

P.  S.  Meinen  Grnß  an  miseiii  lieben  Sncro.  Ich  werde 
ihm  bald  selbst  schreiben  und  das  Misverständniß  vertilgen, 
das  Hempels  Brief  hat  maclien  wollen.  Ich  bin  unschuldiger 
als  er  denckt  an  dem  ärgerlichen  Ausdruck. 

133.  Gleim  aa  Ramler. 

[Halberstadt)  februar  oder  märz  1751.] 
Mein  liebster  Freund, 

Ein  so  fürtveHicher  Criticus  sie  auch  bisher  gewesen,  wie 
sehr  ich  mich  iinch  allezeit  ;iuf  flen  Alontug  an  welchem  ich 
die  critischen  Nachrichten  zu  lesen  bekam,  gefreut  habe  .so 
gewiß  ich  auch  bin,  daß  ihre  Leser  sich  würden  vermehrt 
haben,  so  bin  ich  doch  fast  damit  zufrieden,  daß  sie  sie  nicht 
mehr  schreiben.  Aber  nur  allein  deswegen  bin  ich  es  zufrieden, 
weil  der  Verleger  nicht  wehrt  war,  daß  sie  für  ihn  eine  Feder 
ansetzten.  Gienge  es  nach  meinem  Sinn,  so  schriebe  kein  ehr- 
licher Mann  ffh*  enieii  Bnchffihrer.  Sj)ener  wird  ihre  Miiii  ' 
ihnen  sclilecht  genug  bezahlt  haben,  und  dennoch  kan  der  Esel 
sich  ttber  den  schlechten  Debit  beklagen,  woran  er  doch  selbst 
Schuld  ist.  Hier  sehen  sich  schon  drey  Intereßenten  betrogen, 
die  die  critischen  Nachrichten  auf  dis  Jahr,  kommen  laßen. 
Denn,  (zu  Deutschlands  Ruhm  möchte  ich  so  sagen)  welcher 
Deutscher  ist  m  ilutnni.  daß  er  nicht  den  üntorschied  z.^vlsollen 
Ramler  und  Mjlius  einsehen  könte?  Gramer  sagt,  mit  den 
BuchfOhrem  mUße  man  gar  nicht  umgehen,  als  mit  ehrlichen 
Leuten.  Man  mitfie  sie  durch  die  allerrerbindlichsten  Verträge 
zu  ihrer  Pflicht  anhalten  wenn  man  sich  mit  ihnen  einlaße. 
Wenn  sie  ein  Journal  anfangen,  so  sehen  sie  sich  ja  wohl  fOr. 
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Denn  iiiicli  dünckt  ein  Journal  luOße  man  nicht  umsonst  schreiben. 
Gramer  bekomt  wo  ich  nicht  irre,  für  den  Bogen  seiner  Ver- 
mischten Schriften  4  Thaler  und  die  Helfte  bey  jeder  Auf- 
lage. Wenn  sie  es  aber  genau  wißen  wollen,  will  ich  mich 
darnach  erkundigen.  Ehe  sie  sich  aber  ganz  verbindlich 
machen,  so  schreiben  sie  mir  doch  erst,  denn  niicli  diiriikt.  i(  Ii 
habe  ihnen  noch  was  zu  sa^yen.  Was  sind  das  für  Gelit  im- 
nifie,  die  sie  mir  offeubahren  wollen?  Sulzer  hat  mir  geschrie- 
ben, daß  sie  der  einzige  wären,  der  um  Elopstocks  Uneinig- 
keit mit  Bödmend  wüste.  Ich  gestehe  ihnen,  daß  Sulier  wieder 
Klopsiock  mir  allzu  viel  hartes  gesagt  bat,  als  er  ohne  die  Ent- 
deckung Peines  Vergehens,  liätte  thun  sollen.  Seine  Hitze 
sclieint  mir  gar  nicht  philosophisch  noch  weniger  zeigt  sie  von 
seiner  Freundschaft  gegen  mich  .selbst.  Er  weiß  daia  ich 
Klopstocken  von  der  Seite  des  Uertzens  h5her  schätze,  als  von 
der  Seite  des  Witzes,  und  er  sagt  mir  so  gerade  zu  ins  Gesicht: 
Kl ... .  ist  kein  ehrlicher  Mann.  Midi  ddnckt,  er  wäre  auf 
alle  Weise  schuldig  gewesen,  entweder  ganz  gegen  mich  zu 
scliweigen,  oder  zugleich  mir  ganz  zn  entdecken.  \\  aruin  er  e> 
nicht  sey.  Setzen  sie.  daü  jeniunü  NB.  ohne  Beweiis  ilmen 
sagte:  Gleim  ist  kein  ehrlicher  Mann,  und  wenn  es  auch 
Kleist  der  edelste  der  Menschen  und  der  behutsamste 
Richter  menschlicher  Handlungen  selbst  sagte,  wie  wür- 
den sie  es  aufnehmen?  WtSrden  sie,  der  sie  mich  war^ 
haftig  hO  lieben,  wie  ich  Klo})stocken  liebe,  nicht  sell)st  sirli 
sehr  beleidigt  finden?  und  wenn  sie  mich  nicht,  auch  wiedt-r 
Kleisten  verth eidigten,  könten  sie  dann  wohl  den  Caracter 
eines  rechtschaffenen  Freundes  behaupten?  Zuletzt  hat  Sulzer 
mir  zwar  etwas  gesagt,  nemlich,  daß  Klopstock  einen  sehr 
harten  (er  nent  ihn  mit  gröberen  Beyworten)  Brief  an  Bod- 
mer  geschrieben  habe.  Aljer  von  dem  Aiihiü  dazu,  sagt  er 
nicht  ein  \V.»rt.  und  darauf  koml  es  ducli  liauptsiiclilieh  an. 
Indek  läüt  er  mich,  aus  den  härtesten  Ausdrücken  wieder 
Klopstocken  muthmaßen,  daß  er  einer  sehr  schwarzen  That 
mQße  fähig  gewesen  seyn.  Dencken  sie  nun,  wie  mir  dabej 
zu  Muthe  sejn  mOße!  W&re  ich  der  Hitze  meiner  Freund- 
schaft, und  dem  Eingeben  meiner  Ueberzeugung,  daß  Klop- 
stuck, deUen  Hertz  ich  so  gut  zu  kemien  mich  überreden  muß, 
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deßeu  Hertz  warhattig  ein  Hertz  voll  Unschuld,  wie  Ram- 
Wti  uud  Kleists,  und  mein  Hertz  ist,  da&  dieser  ohnxnöglich 
eines  unedelu  VergebenB  fähig  sey;  wäre  ich  dieser  lieber- 
Zeugung  gefolgt  so  würde  ich  Sulzenit  den  ich  doch  so 
sehr  liebe,  die  Art,  mit  welcher  er  mir  yon  meinem  lieben 
Klopstock  geschrieben  hat,  nicht  so  haben  hingehen  laßen. 
Ich  hätte  ihn,  der  doch  mehr  Philosoph  ist.  als  ich,  alsdenn 
gelehret,  obgleich  vielleicht  mit  mehr  Hitze,  als  Philosophie, 
wie  ein  Freund,  seinen  Freund  bey  dem  dritten  Freunde  ver- 
klagen könne,  ohne,  daß  dadurch  die  edelsten  Pflichten  be* 
leidigt  werden.  Aber  ich  habe  mich  auf  alle  mögliche  Weyse 
gemäßigt,  um'  nicht  die  Gemttther  noch  mehr  anfenbringen. 
Ich  habe  mit  der  «^rüsten  Behutsamkeit  ihm  von  der  Sache 
geschrieben,  worauf  er  aber  in  den  Beschuldigungen  wieder 
Klopstock  nur  noch  mehr  fortgefahren,  und  ob  er  mir  gleich 
zuletzt  zn  meiner  Befriedigung  yersichert  hat,  daü  Er  Klop- 
stocks  Yergehn  in  seiner  ganzen  Häßlichkeit  (dis  sind  seine 
Worte)  nur  ihnen  allein  entdeckt  habe,  so  weis  ich  doch,  daß 
man  hi  Magdeburg  und  Berlin,  so  nachtheilig  von  Klopstock 
spricht,  »ind  urtheilt,  daß  ich  nicht  anders  glauben  kan,  -ah 
man  müüe  nocli  weiter  etwas  davon  wißen.  Ich  wünschte  sehr, 
mein  liebster  liauilcr.  daß  ich  sie  mündlich  sprechen,  oder  nur 
ihnen  aasfflhrlich  schreiben  könte.  Aber  ich  habe  gar  zn 
wenig  Zeit.  Daß  nur  muß  ich  ihnen  noch  sagen,  daß  Klop- 
stock in  seinen  Briefen  an  mich  und  in  hiesige  Gegend,  von 
Bodmern  nichts  geschrieben  hat,  das  ihm  nachtlieilig  vviu  t  . 
Er  hat  nur  mercken  laßen,  daß  Er  sein  Freund  nicht  mehr 
sey.  Dis  Stillschweigen  selbst  spricht  für  seine  Unschuld  — 
Kurz,  mein  liebster  Ramler,  so  hoch  ich  Bodmern  schätze,  so 
sehr  ich  ihn  liebe,  so  sehr  ich  auch  Sulzem  liebe,  so  dttnckt 
mich  doch,  ich  fdhle  in  meiner  Seele,  einen  gewtßen  Wieder- 
willen wieder  ihr  Verfahren  mit  Klopstock,  der  mich  nicht 
ruhen  laücn  wird,  biß  ich  jilles  weiß,  und  sehe,  daß  sie  nocli 
zu  rechtfertigen  sind.  Ich  ersuche  sie  also  mein  liebster  Ram- 
ler, schreiben  sie  mir  einmahl  einen  ganzen  Brief  Yon  diesei 
Sache,  und  wenn  sie  es  mit  gutem  Gtewißen  können,  so  schreiben 
sie  mir,  alles  aufrichtig,  was  man  Klopst.[ocken]  schuld  giebt. 
Ware  ich  von  seinem  edlen  Hertzen  nicht  so  sehr  überzeugt, 

G  1  u  i  lu  -  Ii  a  m  1  e  r  I.  19 


Digilized  by  Google 


290 


f?o  wtlrde  ich  zittern  etwas  ihm  nachtheiliges  zu  erfahren,  aber 
eben  deswegen  zittre  ich  schon,  daß  ein  Freund  wie  Öulzer 
80  zuverlääig  von  ihm  Übels  reden  kan.  -  -  «  • 

134«  Ramler  an  Gleim. 

Berlin  den  17  Martii  1751. 

Liebster  Freund, 

Sie  mflfien  nunmehr  schon  beßere  Nachricht  tob  unserm 
Kl '|i-toclc  haben,  ak  ich  Ihnen  geben  kan.   Er  ist  in  Leip- 

ziii  '^'ewesen  und  wird  vermuthlich  seine  Reise  nach  Dännemarck 
antreten.  Vieleicht  haben  sie  ihn  schon  selber  umarmt  und 
ihn  um  seine  Streitigkeiten  betragt  und  er  ist  so  grosmüthig 
gewesen  und  hat  die  wichtigsten  Fehler  seines  versdhnteii 
Freundes  verschwiegen.  Ich  will  sie  auch  verschweigen,  bia 
sie  mich  mfindlich  darum  befragen  wollen.  Der  firgste  Fehler 
von  Bodmem  ist  nicht  einmal  auf  seine  eigene,  sondern  auf 
Herrn  Breitingers  Rechnung  zu  schreiben.  Broitingcr  hat  es 
Stoiber  bekannt,  aber  rlainals  war  der  harte  l^rief  sclion  ge- 
schriolMii.  woriua  der  häi'teste  Ausdruck  dieser  war:  „Wilsen 
Sie,  <laf"5  ich  Sie  einer  solchen  Grosmnth  nicht  fähig  halte.** 

Einer  von  den  Schweitzerisehen  Weisen,  ich  gianbe  Wa- 
ser,  giebt  bejden  Partheyen  gleiche  Schuld,  die  mehresten 
aber  sind  als  gute  Landesleute  gesinnt,  und  hieninter  wird 
unser  Sulzer  mich  zu  tc(  hnen  seyn.  der  Bodmern  als  »einen 
Freund  und  als  einen  Schweitzer  lieb  hat.  Aber  ich  werde, 
so  oft  ich  kan.  auf  diese  "niireschrenckte  Menschenliebe  schelten, 
die  sich  nach  dem  Stück  Erde  richtet,  worauf  die  Mutter  ihr 
Kind  geworfen  hat.  Qewiße  Weltweisen  maften  keine  andere 
Landesleute  haben,  als  die  besten  unter  allen  Kindern  der 
Erde.  Die  zwote  Cialäc  der  IMiilosophen  mag  viel  auf  ihr 
Vaterland  halten,  weil  sie  (hxriii  L^rsrliützt  und  ernährt  wt>i\itii 
ist,  indem  ein  jeder  Beschützer  und  Ernährer  für  sich  selber 
gearbeitet  liat.  Wir  lieben  diejenigen  dannn,  die  uns  würck- 
lich  geliebt  haben,  die  andern  werfen  wir  unter  den  Haoffen 
der  übrigen  Menschen  und  lieben  sie  daselbst    Ich  liebe 
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Klopstucken  noch  mehr,  seit  dem  ich  sein  Gesiclit  f^esehen 
und  j^eküüt  habe,  als  ich  ihn  vorher  geliebt  Imtte.  Was  wird 
geachehen,  wenn  ich  ihn  sehe  und  höre?  bie  können  gantz 
rnhig  seyn,  mein  liebster  Freund;  dafi  Klopstock  unschuldig 
ist,  das  weiß  ich  aus  Sulzers  Nachrichten,  die  zwar  nicht  vor- 
theilhalb  für  ihn  lauteten,  woraus  ich  aber  die  Wahrheit  desttl- 
lirt  habe.  Hat  er  <4e8Ündiget,  so  hat  sein  Hertz  nicht  gesün- 
dij^et,  sondern  die  Ijnstände.  ein  Irrthuni,  die  Schweitzerisclie 
Naivität  haben  Anla6  zu  einem  Schritte  gej^eben,  der  ihm 
dennoch  eher  wieder  leid  geworden  ist,  als  Sack  seinen  Er- 
mahnungsbrief geschrieben  hat.  Diesen  Brief  an  Klopstocken 
hat  mir  Snlzer  gezeigt,  er  ist  so  eingerichtet,  wie  ich  ihn  von 
Sacks  Garackter  vermuthet  hatte.  Mündlich  mehr  hievon. 
Aber  wenn  wird  dieses  mündlicli  ijeschohen  V  Liebster  Freund, 
icli  seline  mich  nach  Ihnen  wie  eine  Braut  nnd  habe  Ver- 
langen meinen  ersten  und  besten  Freund,  meinen  so  oft  er- 
wehnten  Gleim  dem  Mädchen  zu  zeigen,  daß  die  beiden  Tractate 
des  Lord  Schaftesbury  so  gut  versteht  als  ich,  und  daß  sich 
nach  dem  Briefe  Uber  die  Enthusiasterey  so  sehr  sehnt,  als  ich. 

Um  das  Journal,  wozu  sie  uns  einen  Titel  erfinden  mOßen, 
ist  Sulzer  schon  von  dem  Herrn  Reicii  gemahnt  wurden.  Er 
hat  ilui  l)is  auf  Michaelis  verwiesen.  Wir  wollen  mehr  hLs 
Kecensionen  biueinthun.  Was  mir  jetzt  eintallt  ist  folgendes: 
Bacons  getreue  Reden,  Bacons  Weißheit  der  alten,  Popens 
Hirtengedichte,  Horatzens  ausgesuchteste  Oden,  Abhandlung 
von  der  Horatzischen  Ode,  Abhandlung  von  der  Gelehrsamkeit 
in  Gedichten  (NB.  Dieses  ist  heimlich  wider  die  letzten  Ge- 
säntre  des  Noah)  Vorschlag  zur  UeberöetziniL'  der  Alten,  philo- 
sophische Briefe,  criti.sche  Briefe,  Einstreuung  der  besten 
Epigrammen  der  alten  und  neuen  Gedichte  die  mir  mein  Gleim 
schickt,  oder  die  er  billigt,  nnd  dergleichen.  Laßen  Sie  uns  in 
Yorrath  etwas  machen,  damit  diese  Sache  zu  Stande  kommt,  die 
dem  dummen  Deutschland  vielleicht  nutzen  könte.  Wären 
die  critischen  Nachrichten  nicht  zerrißen  [vermuthlich  durch 
D  ä  h  n  e  k  e  n  s  eigendtzige  Intrigue]  so  würde  ich  schon  so 
geübt  im  Schreiben  seyu  als  Sack  im  Fredigen.  Ich  liebe  sie 
bis  an  den  Tud  Ihr  Kamler. 

Haben  Sie  ilire  Lieder  und  Lieder  durchgesehen  und  sie 

19* 


292 


zu  einer  Edition  ungelegt?  Voß  bittet  sie  darum.  Kleist 
hat  seinen  Sommer  schon  in  Prosa  fertig.  Haben  Sie  einige 
Oedanckenspäne,  m  schicken  sie  sie  bald,  oder  einige  Projecte 
oder  einigen  guten  Rath. 

Sie  wifien  doch  dafi  Seidlitz  todt  ist?  Der  arme  Kleist 
soll  keinen  braTen  Man  um  sich  baben^  wie  es  scheint 

An  wen  soll  ich  die  Exemplare  der  critischen  Nachrichten 
schicken?  Vn^  Stück  ä  2  Tliulor.  Die  Register  sind  ietzt 
fertig  geworden,  und  es  stehen  meine  Freunde  mit  Nahmen 
darin. 

135.  Gleim,  Zachariä,  Klopstock,  Eberl,  Gärtuer 
and  Gieseke  an  Bamler, 

[Gleim  :J  Braunschweig  den  27i:i^  März  1751. 

Mein  liebster  Uauiler, 

Hier  bin  ich  in  Braunschweig  auf  ZachariSs  Zimmer  mit 

Klopstock,  Ebert,  Gärtner,  Kirchmann,  Alberti,  Fleischer  (ein 
Orpheus  unsrer  Zeit)  und  Gusecke,  der  sich  ärgert,  daü  ich 
ihn  nicht  zuerst  genant  habe, 

[Zachariä:]  Ihr  lieber  Gleim  hat  eben  eine  Ode  von  Ihnen 
her  gesagt,  und  er  vergibt  drüber  seinen  Brief  fortzuschreiben, 
soll  ich  Ihnen  sagen  mein  lieher  Ramler  daß  ich  Ihre  Ode  fflhle 
und  bewundre,  aber  das  versteht  sich  —  ich  will  Ihnen  lieber 
sagen,  daß  ich  Sie  unendlich  liebe,  nun  soll  Gleim  fort«chreiben. 
[(ikini:]  Nein,  K lojistoik,  sdncib  du  fort-  -  [Klopstock:]  Ich 
dächte  (jlleim  könnte  nur  toi  tsc  lireiben.  Demi  ich  kann  mich 
nicht  gleich  auf  den  glücklichs^ten  Ausdrin  k  besinnen,  wie  ich 

es  Ihnen  sagen  soll,  wie  sehr  ich  Sie  liebe  Nun,  Gleim, 

wieder  her  an  Tisch!  [Gleim:]  Nein,  £bert,  schreib  du  fort- 
[Ebert:]  Billig  sollte  kein  Mensch  die  Feder  ansetzen,  als  Sie, 
mein  allerliebster  L'animler!  und  doch  will  alles  schreiben,  was 
norli  nicht  lesen  kann.  (iK  im  will  m\v  eine  Driu  kerev  für  sich, 
bloiä  iiir  bich,  anlegen :  vielleicht  auch  noch  für  seine  Domlierren. 
Und  wenn  das  geschieht,  so  dürf'  ^if  ihm  nicht  einmal 
mehr  Briefe  schreiben ;  er  laßt  alles  drucken,  was  man  spricht 
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und  denckt.  Wanien  Sie  Spalding  auch  davor.  Gleim  sagt 
mir  eben,  dal»  ich  Ihnen  nicht  schreiben  soll,  daia  ich  die  Nacht- 
gedanckeu  meines  Yonng  übersetse.  Ich  sage  aber,  der  Zu- 
sammenhang erfordert  es.  Ich  hin  also  itrt  Autor;  denn  jeder 
Uebersetzer  dUnckt  sich  doch  auch  Autor  zu  seyn.  Auf  Ostern 
erscheinen  die  eisten  vier  Nriclite,  uml  zugleich  der  Anfang 
einer  ganzen  Sammlung  der  vortrotflichsten  englischen  Lehr- 
gedichte. Aber  faliren  Sie  doch  fort,  oder  fangen  Öle  viel- 
mehr an,  im  eigentlichen  Verstände  Autor  zu  werden.  Sie  und 
Spalding  haben  den  göttlichsten  Beruf  dazu;  Sie  sind  dazu 
ordinirt.  Ich  muß  doch  wieder  auf  mich  kommen.  Das  ver* 
steht  sich,  daü  ich  alles  in  Prosa  ühersezo.  Wer  keine  andre, 
als  poetische  üebersetziingen  zula&eu  will,  der  weiß  nicht,  was 
Uebersezeu  hei^t.  —  Ich  brauche  aber,  aulaer  den  Aui'mnnte- 
rungen  meiner  andern  Freunde,  noch  die  Ihrigen.  Darum 
schreiben  Sie  mir  bald.  Doch  die  Wahrheit  zu  sagen,  ist  mir 
noch  weit,  unendlich  mehr  an  Ihrem  Herzen,  als  an  Ihrem 
Verstände  gelegen,  wofern  sich  diese  beyde  von  einander  tren- 
nen laiitii.  Und  wenn  ich  selbst  jemals  Verstand  habe,  so 
muü  i3r  iiu.s  dem  Herzen  kommen.  Ich  bewundre  und  haße 
Voltairen:  Aber  Sie,  mein  allerliebster  Rammler!  bewundre  und 
liebe  ich.  Nicht  walir?  das  letztere  ist  noch  mehr,  als  bewun- 
dem. —  [Gleim:]  Nun  kommen  sie,  mein  lieber  Gärtner,  so  be- 
komt  mein  Ramler  doch  einen  Brief.  Selbst  hätte  ich  doch 
keinen  Brief  zu  Stande  gel)ia(;ht.  A))er  köinien  sie  heute  auch 
wohl  schreiben?  Der  sie  vielleicht  lieute  nocli  Vater  werden? 
[Gärtner:]  Gleim  bat  mich  also  schon  ini  voraus  entschuldigt, 
wenn  ich  Ihnen  nicht  viel  schreibe,  mein  lieber  Ramler.  Ich  hoffe 
und  dencke  heute  so  viel,  daß  ich  nur  wenig  sagen  kann.  Machen 
Sie  mir  die  Freude,  und  rechnen  Sie  mich  unter  die  Zahl  ihrer 
Freunde,  und  schreiben  Sie  recht  viel.  Ich  will  »jowiß  alles 
lesen.  Luise  empfiehlt  sich  Tlinon  durch  meine  Feder.  | Gleim:] 
Giesecke  ist  eben  wei(«^egangen,  sonst  solte  ihnen  der  auch 
schreiben,  und  dann  wilrde  er  ihnen  sagen,  data  er  mit  ihnen 
gar  nicht  zufrieden  ist,  indem  sie  ihm  nicht  so  viel,  als  Klop- 
stocken  und  Eberten  zu  übersetzen  gegeben  haben.  Martial, 
sagt  er,  das  ist  ja  gar  nichts.  Wie  viel  Epigramme  hat  er 
deun,  die  meiner  Uebeisetzung  wehrt  sind  ?  Machen  sie  iudelä 
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ihr  Pi  oject  nur  fertii^.  Ich  irlaiibe.  es  \\  r  I  noch  eben  so  \e\chi 
aubgeftihrt  werden,  als  mein  Project  zum  Uuhmkeller.  Schicken 
sie  sich  nur  auf  ein  Dutzend  Trinckliodor.  oder  weil  Dohm- 
herren nicht  trincken,  auf  so  viel  Sauflieder.  Denn  der  Dohm- 
keller,  den  wir  anlegen,  soll  recht  fejerlich  eingeweiht  werden. 
Trincklieder,  bey  Einweihung  des  DohmkeUers  m  Halberstadt. 
Sehn  sie  das  ist  der  Titul.  der  wohl  verdient,  daf.'s  er  kein 
bloüer  Titul  bleil>e,  sondern  dafs  unter  ihm  ein  Buch  erwachse. 
Mein  Project  zu  einem  Buchladen  mag  Eberten  vorkommen, 
wie  es  will,  so  dttnckt  es  mich  doch  recht  schön.  Die  Inter- 
efienten  sind  alle  gute  Köpfe,  und  alle  Nachkommen  aller 
guten  Köpfe.  Das  DohmCapitul  giebt  das  Qeld,  die  Unkosten 
des  Drucks  behält  es  inne,  den  Profit  last  es  den  Scribenten. 
W'iue  gleich  alles  so  wie  es  seyn  solte.  so  wolte  ich  sie  bitten 
ihr  Journal  keinem  Bucliluindler  in  \  erlag  zu  geben ;  sie  solten 
um  unsere  Anstalten  gewi£  sich  verdienter  machen,  als  um 
irgend  einen  Verleger,  wenn  es  auch  der  einzige  ehrliehe  auf 
der  Welt  wäre.  Aber  mir,  und  allen  die  sie  nur  halb  so  kennen, 
tih  ich  ist  gar  zu  yiel  daran  gelegen,  daß  sie  dem  dummen 
Deutschlamle  8chreil)en.  Darum  machen  sie  nur  fort  und 
fangen  wieder  nn  so  leicht  zu  schreiben  als  Sack  predij^t. 
Jetzt  predigt  auch  ein  Mann  unter  uns,  (Herr  Alberti)  dr-r 
rechte  Pantomime  aller  Priester  Stimmen  —  Aber  ich  habe 
ihnen  unter  dem  Geräusch  seiner  Frazentöne  noch  etwas  beßres 
zu  sagen.  Klopstock  reist  auf  den  Montag  von  hier  nach 
Hannover,  von  da  nach  Hamburg  und  no  weiter  nach  Koppen- 
hagen ab.  Morgen  wird  er  durch  die  Vinn  Christin  von 
Kannenberg,  mit  der  ich  ihn  bekant  gemacht  liabe.  und  die 
schon  eine  Kennerin  seines  Meßias  ist.  dem  Herzoge  und  der 
Herzogin  präsentirt  werden.  Diesen  Abend  speise  ich  mit  ihm 
und  Herrn  Ebert,  bej  den  drey  jüngsten  hiesigen  Prinzen, 
allerliebste  Prinzen,  von  denen  der  filteste,  in  den  drey  Minu- 
ten, die  ich  ihn  heute  gesprochen  habe,  mir  wiirdig  schien, 
ein  Cn>n]>riiiz  7.11  seyn.  Auf  ihren  liebsten  Brief,  mein  liebster 
iiamier  will  icli  ihnen  aus  Halberstadt  antworten.  Uli  l>iii  in 
8  Tagen  wieder  zu  Hause,  und  werde  etwas  mehr  Zeit  haben 
als  bisher.  Denn  seit  6  Wochen,  bin  ich  ein  rechter  Esel 
der  Dohmherren  gewesen.  Ich  will  dann  auch  Herrn  Sulzern 
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antworten.  Grützen  sie  ihn  und  sein  Mädchen  unterdeiä  und 
entschuldigen  sie  micli  Alle  Poeten,  (denn  sie  sind  ja  wohl 
alle  hier  beysammen,)  laiäen  sie  grillen  mein  liebster  Hamler. 
Aber  keiner  auf  der  Welt  liebt  sie  zärtlicher  als 

Ihr  Gleim. 

Ich  bin  als  Bejjleiter  der  besten  Dame  auf  der  Welt,  der 
Frau  Ühristin  von  KaniH'nl)erü"  hieher  L^eroist,  und  bef^leite  sie 
übermorgen  nach  Wnn>pf'k,  wo  icli  den  Herrn  Obhsten  und 
Herrn  von  Berg  wieder  findi .  und  wo  wir  noch  einige  Tage 
seyn  werden.  Den  fOrtreflichen  Berg,  der  sich  um  mich  wieder 
so  verdient  gemacht  hat,  beeachen  sie  doch  ja,  wenn  er  durch 
Berlin  reist  rnid  dancken  sie  ihm  ftlr  mich.  Er  hat  mir  wieder 
lL!n  I  I  aler  Zulage  ausgemacht.  Sie  können  bey  Herrn  Mevern 
ertaliren,  wenn  er  dort  ist,  ohngetehr  in  10  Tagen.  Ist  es 
nicht  ein  göttlicher  Zufall,  daß  ich  eben  hieher  reisen  mnste, 
da  Klopstock  auch  hier  vorsähe? 

[Ebert:]  GrOfien  Sie  mir  um  des  Himmels  willen  den  recht* 
schaffenen  Kleist,  fdr  welchen  der  Beyfall  der  ganzen  Welt  ein 
zu  geringer  Lohn  ist.  Gott  und  die  Engel,  l*ope  und  Thomson 
und  Young  werden  ihn  beßer  loben.  Ich  kUße  Sie  und  ihn 
tausendmahl  in  Gednncken.  Machen  Sie,  da§  er  seinen  Sommer 
fertig  macht,  und  dann  die  übrigen.  Er  ist  wehrt,  Englisch 
zu  dichten. 

[Giseke:]  Man  hat  mir  nur  wenig  Platz  gelassen,  mein  lieb- 
ster Rammler,  an  Sie  zu  schreiben.  Ich  wende  den  wenigen  Raum 
dazu  an,  Ihnen  so  viel  zu  sagen,  als  ich  Ihnen  in  den  weit- 
läuftigsten  Briefen  nur  immer  sagen  kann.  Und  was  denn  ?  — 
Was  alle  andern  Ihnen  gesagt  haben,  und  was  ich  von  Ihnen 
auch  zu  verdienen  wünsche,  nehmlich,  daß  ich  Sie  liebe,  recht 
sehr  liebe,  und  noch  mehr  zu  lieben  dencke,  wenn  ich  Sie  auch 
von  Person  kenne.  Giseke. 

[Gleim:]  Kleist,  mein  liebster  Kleist,  was  nt  ig  er  dencken. 
diii^  ieji  ihm  so  lange  nicht  gesc  hrieben  habey  Vielh  ioht  schreibe 
ich  ilim  noch.  Schreiben  sie  mir  bald  wieder,  und  schicken  sie 
mir  doch  einmahl  wieder  etwas  von  ihrer  Muse  nur  eine  Zeile 
schicken  sie  mir.  Denn  sie  muß  man  immer  um  das  wenigste 
bitten,  sonst  schicken  sie  doch  gar  nichts.  Ich  küfie  und  um- 
arme sie!  0  wären  sie  bey  uns! 
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136.  Bamler  an  Gleim. 

BerUu  dea  14" "  May  [1751], 

Mein  liebster,  mein  allerliebster  Freuud, 

Schon  wieder  sehaflPen  sie  mir  einen  kleinen  Zuwachs 
giiter  Fretincle!   Einen  gantzen  Tmpp  braver  Männer  auf  ein- 

muH    Sie  bleiben  der  alte  Gleiiu,  dem  ich  alle  meine  Freunde 

verdanckeii  sull  Trh  lefiline  letzt  nach  -  -  Ja   ich  habe 

sie  alle  durch  sie;  Alle  Freunde  und  Freundinnen  (wenn 
dieser  letztem  doch  fein  viel  wären!)  habe  ich  aus  ihrer  Hand 
oder  von  ihnen  durch  die  zweyte  oder  dritte  Hand  bekommen. 
Was  soll  ich  dafür  wieder  fttr  sie  ihun  ?  Ich  weiß  nichts,  als 
dieses:  daß  ich  sie  desto  stärcker  Hebe  und  Sie  mir  allemal 
unter  diesen  Freunden,  und  (ich  sehe  schon  in  die  Zukunft) 
unter  allen  möglichen  der  liebste  seyn  werden.  Machen  Sie 
sich  doch  nur  einmal  aui  den  Weg,  daii  ich  sie  umarmen, 
daß  ich  einige  Stunden  bey  Ihnen  sitzen  kan  und  vor  üeber* 
flui  nicht  weifi  wovon  ich  zuerst  reden  soll;  dafi  ich  endlich 
innerhalb  vier  Wochen  alles  ausplaudern  kan,  was  ich  bis  ins 
vierte  Jahr  gesammlet  liabe. 

Noch  eins.  Wenn  sie  kommen,  so  bringen  sie  doch  einige 
Mineralische  Steine  und  Chrystalleu  mit.  Sie  sollen  in  <las 
Cabinet  eines  Mädchens,  die  darinn  eben  so  wenig  Pedantin 
seyn  kan,  als  wir,  sondern  die  ihr  Auge,  wir  wir,  nur  einige- 
mal an  den  Schönheiten  unter  der  Erde  weiden  und  die  Ge- 
burt des  alten  Goldes  p.  aufdecken  will.  Es  kan  nicht  scha- 
den, wenn  sie  von  jeder  Krt/art  ein  klein  Stückchen  mitbrini^en. 
Sie  haben  ja  ihre  Bergleute,  nicht  wahr?  Und  haben  doch 
auch  Lust,  wie  ich,  diesem  vortreÜichen  Mädchen  die  Biblio- 
thec  zu  gamiren?  Schreiben  sie  doch  oder  übersetzen  Sie 
nur  ein  schönes  Buch,  damit  diese  Bibliothec  die  nichts  mittel- 
mäßiges leidet^  einen  Zuwachs  bekomme.  Damit  ich  sie  nicht 
unter  so  vielen  Mädchen  Verwirrt  mache,  so  hebe  ich  meine 
Hand  auf  und  taufe  diese,  als  oin  Priester  des  arcadischen 
Apollo,  ich  taiilVe  sie  mit  W.djer  aus  der  Aganippe,  worinu 
ich  einen  Myrtiienzwtiig  tauche  und  sie  damit  besprenge,  und 
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sage:  Sie  heiit  Naide!  Diese  war  es  von  der  ich  sagte  daß 
Sie  ihr  zu  Liebe  den  Schaftesbnry  fertig  machen  möchten, 
weil  sie  diesen  schönen  Philosophen  so  gut  schmeckt  als  jeder 
Uebersetzer.  Diese  war  es,  die  ich  mir  zur  Kunstrichterin 
Wehlen  wolte,  weil  ich  keinen  Kunstrichier  mehr  habe  seit 
dem  Gleim  aus  Berlin  gegangen  ist,  diese  ist  es,  die  ich  ohne 
Absichten  lieben  kan,  weil  ihre  Hand  schon  yergeben  ist,  nnd 
wir  gern  alle  beyde  dem  Toiil3aint  an  Tugend  nichts  nach- 
geben wollen  p.  Soll  ich  Ihnen  mehr  von  der  Naide  schreiben? 
Kichts  mehr,  als  das  vornelimste,  da^  Sie  sie  grUllen  läßt 
nnd  weil  sie  ihr  schon  sehr  bekannt  sind,  dafi  Sie  sie  bittet 
zu  uns  herOberzakommen.  —  Hempel  gtü&t  und  hat  Kleists 
Kopf  fertig  imd  noch  Raum  zu  einem  Kopf  dameben.  Er  will 
den  meinigen  hinein  malilen,  ich  lial)e  ihm  aber  Spakliiiireii 
vorgeschlagen,  ilon  er  diesen  Sommer  auf  tles  jungen  Aruiiubs 
Gutem  sprechen  kau,  wohin  Sulzer  reisen  wird,  und  wohin 
ich  gern  zum  andern  mal  mit  reisete,  wenn  ich  acht  Tage  Zeit 
voraussehen  könte.  Hempel  will  ihnen  diesen  Kopf  nicht  ehe 
schicken  bis  sie  mein  Porträt  ausgeschnitten  haben  sodafi  die 
Hände  und  das  Zubehör  wegkommen  und  nur  der  Kopf  übrig 
bleibt  un<]  bis  sie  ihm  diese  Späne  erst  werden  zugescliiukt 
haben.  Klopstocken  hat  er  in  eben  der  Grötse  copirt  und  auch 
in  Stein  gemahlt  Ich  will  dafür  sorgen,  daß  er  ihnen  sein 
Versprechen  bald  erfQllt,  ob  er  aber  herüberreisen  kan,  das 
weifi  ich  nicht.  —  Ich  habe  jetzt  wiederum  Zeit  an  Kleists 
Frühling  zu  gedencken;  denn  mit  critischen  Nachrichten  will 
ich  mich  nicht  mehr  plagen,  auch  habe  ich  zur  Monatsschritlt 
keine  Lust  Hiciu\  woiil  aber  Lust  die  Alten  übt  rsetzen  zu  helfen. 
Horntz  und  Oatull  sollen  mein  seyn.  Bald  werde  ich  das  Pro- 
ject  fertig  machen  und  es  im  Oirckel  herumschicken,  gedruckt 
oder  geschrieben,  welches  hat  mehr  Autorität?  —  Welche 
Ode  von  mir  haben  Sie  Zacharia  vorgelesen?  Hat  ihnen  Kleist 
seinen  Winter  etwan  (Iberschickt?  Diesen  habe  ich  ver- 
ändert, wie  gewöhnlich,  so  daü  die  letzte  »Strophe  ietzt  heißt: 

0  ^Vinter  eile,  voll  Zorn  und  nimm  den  kältesten  Ostwind 
Und  treib  die  Krieger  aus  Böhmen  zurück 

Und  meinen  erstarreten  Kleist.  Ich  hab  ihm  seine  Lykoris 
Und  Wein  von  mürrischem  Alter  bewahrt. 
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Habe  ich  oder  Imt  er  ilmen  das  Lob  der  Gottheit,  das  ich  in 
seinen  Frühling  hineuigebracht  habe,  zugeschickt?  Wo  nicht, 
80  fodern  sie  es  von  mir,  weil  sie  doch  ein  Paar  Zeilen  von 
meiner  Muse  haben  wollen.  Dieses  faule  Mädchen  wird  in 
Kleists  Frflhlinge  mehr  plaudern,  als  sie  in  ihrem  Leben  ge* 
plaudert  hat.   Wir  kO£en  sie  bejde  und  bleiben  ewig 


P.S.  PtMi  nächsten  Posttag  will  ich  Ihnen  noch  mehr 
Briefe  zu  bestellen  geben.  Machen  Sie  auf  diesen  die  Auf- 
schrift an  Ebert.  —  Doch  er  ist  Ebert,  das  weifi  ich  ist  er 
am  liebsten  —  Einen  Gru6  Ton  Hempel  und  Langemack. 


Nehmen  sie  hier  noch  drey  Briefe  an  und  bestellen  sie 
so  geschwinde  sie  können;  ich  habe  ohnedem  schon  zu  lange 
gezaudert.  Wie  sehr  dancke  ich  ihnen  für  diese  Bekantschaft. 
Schreiben  sie  mir  doch  yon  diesen  neuen  Freunden  einen  gantaen 

Brief  voll  Carackter.  schreiben  sie  mir  was  ein  jeder  darunter 
gemacht  hat.  schreiben  sie  mir  alles,  was  Ihnen  schon  alt  ist. 
mir  ist  alles  neu.  Wer  hat  Z.  E.  die  Carackter  der  Freunde 
im  Jünglin'^rp  gemacht  und  welche  meint  er  darunter?  Wer 
hat  sich  mit  A  unterschrieben  ?  Unter  diesem  Buchstaben  hat 
mir  besonders  eine  Beurtheilung  der  alten  und  neuen  Philo- 
sophen gefallen,  so  sehr  gefallen,  daß  ich  sie  gemacht  haben 
möchte.  l>iesc  Mt  fie  ist  einmal  erträglich  ixewesen.  Young, 
wie  seiir  gei'iillf  «  r  meinem  Mädchen  und  liempt  ln  I  Man  kan 
ihn  nur  dann  erst  aufs  beste  declamiren  wenn  mau  ihn  erst  heim- 
lich gelesen  hat,  und  ein  guter  Declamatenr  macht  ihn  (Deos 
et  conscia  sidera  testor)  auch  denm  verständlich,  die  ihn  sonst 
gar  nicht  verstehen  wttrden.  Bodmer  hat  ihn  brav  geplündert, 
und  als  ich  die  Naide  eines  Tages  im  Schreiben  überraschte, 
hatte  sie  eine  große  Stelle  aus  dein  Noah  ausoresclnieben  uii<l 
nun  icli  den  Youug  lese,  ist  es  keine  andere  gewesen,  als 


l)  Von  Gleima  band:  , Empfangen  Im  Hay  nach  dem  14^  1751*. 


ihre  getreuesten 
Uamler  und  seine  Muse. 


m  fiamler  an  äleim 


Liebster  Freund, 
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Youngs.  —  Klopstock  zeigt  sich  in  »einen  beyden  neuen  Gesängen 
als  einen  Meister  seiner  Materie.  Wie  schön  liat  er  die  Gra- 
dation in  den  drey  Stunden  des  Leidens  angebracht.  Er  hat 
seinen  Gott  so  %omig  gemacht  wie  ihn  das  walire  christliche 
System  erfodert.  Ich  glaube  Sack  ist  nicht  damit  zufrieden, 
denn  er  will  an  der  christlichen  Religion  so  lange  flicken,  bis 
sie  wie  die  natfirliehe  aussieht.  Allein  denn  ist  es  nicht  mehr 
die  alte  christliche  sondern  eine  gantz  neue,  die  aber  recht 
gut  ist.  tnid  die  Klopstock  nicht  zu  ei-finden  braucht,  weil  er 
damit  doch  die  halbe  Welt  beleidigen  würde  und  den  grösten 
Philosophen  doch  noch  kein  Genüge  thäte  -  Was  macht  unser 
liebe  Sucro.  Auch  ihm  dancke  ich  für  die  Mefie  und  das 
Mädchen  das  ich  so  oft  nenne  (weil  ich  mich  freue,  dafi  ich 
einmal  ein  Mftdchen  zum  Freunde  habe)  danckt  ihm  gleich- 
falls fiu-  seinen  Foster.  Fester  ist  ein  reclit  artiger  Prediger. 
Er  findet  mehr  in  der  Bibel  als  darinn  steht  und  weii3  alles 
auf  die  beste  Seite  zu  drehn.  Er  schneidet,  und  schneidet 
immer  etwas  von  der  christlichen  Religion  rund  umher  ab,  als 
wenn  sie  ein  Korckbaum  wäre.  —  Gallerts  Briefe  habe  ich 
noch  nicht  gelesen;  Rabeners  Satyren  sind  nur  blos  wieder- 
gebohren,  aber  auf  Michaelis  kommt  ein  dritter  Theil  heraus, 
der  wird  vielleicht  gantz  neu  seyn.  Die  Briete  der  Ninon  de 
TEnclos  habe  ich  auch  nur  erst  angeblickt.  Wer  mag  sie  über- 
setzt haben? 

Laien  sie  uns  doch  mit  £rnst  an  eine  langsame  lieber« 
Setzung  der  alten,  nnsrer  Freunde,  gedencken.  Wenn  nnsre 
Poeten  allzustarck  von  dieser  Bahn  abgehen,  so  können  sie  es 

nicht  mit  «entern  Gewißen  thun;  mit  gutem  Geschmack,  weite 
ich  setzen.  Ich  habe  in  meine  drey  Briete  etwas  eniriielAen 
laßen  und  glaube,  es  wii  d  mir  ein  jeder  seinen  Autor  mit  der 
nächsten  Post  nennen.  W^enn  wir  sie  nur  erst  vertheiit  haben, 
so  spornen  wir  uns  schon  selber  an.  Occupet  extremum  Sca- 
bies !  —  Ich  glaube  ich  schreibe  schon  zum  andemmal  lateinisch. 

Herr  Walther  ist  hier.  Man  hat  ihn  seiner  Bedienung 
entsetzt,  er  sucht  Iiier  seyn  Recht.  Es  soll  eine  gefährliche 
Stelle  seyn.  woriini  alle  seine  \'(»rt'rihren  schon  unglücklich  ge- 
wesen sind.  Er  sucht  nur  sein  Ueid  (ungetehr  3000  Thaler) 
wiederzubekommen,  die  Bedienung  mögen  sie  behalten,  wie  sie 


aoo 


denn  auch  schon  besetzi;  ist.  —  Unser  Krause  läfit  sie  großen, 

er  muß  wieder,  ein  Priester  der  Themis,  ein  Mäntelchen  tia- 
f^en,  wie  die  übnVen  Priester  der  (iuttiii  Cliicane.  Gestern 
hörte  ich  von  einem  unserer  Mädchen,  daiä  es  heyrathen  wolte. 
Ich  werde  nmd  umher  meine  Freunde  heyrathen  sehm  und  in 
der  Mitte  stehen  nnd  lachen,  daß  keiner  eine  Frau  zu  haben 
versteht  Krausen  meme  ich  nichts  der  wird  es  wifien,  wie 
man  mit  diesem  sanften  Geschlecht  umgehen  soll,  denn  er  will 
weder  7ai  gelehrt  seyn  noch  zu  berrsclisüchtig.  Aber  was 
schreibe  ich?  Hat  doch  Gramer  und  Gärtner  eine  >rau  und 
Klopstock  ein  Mädchen  und  allen  dreyen  traue  ich  eine  gute 
Lebensart  zu.  Aber  wer  ejn  zärtliches  und  empfindendes 
Mädchen  und  zugleich  ein  Mädchen  Yon  Verstand  und  Belesen- 
heit und  Reichthnm  besitzt,  sagen  sie,  mein  liebster  Gleim,  wie 
muli  der  mit  ilitii  uuigehn  und  ob  ich  nicht  liecht  habe,  mich 
zu  betrüben,  wenn  ich  sehe,  daß  er  nur  ein  wenig  schlech- 
ter mit  ilir  uniLreht,  als  sie  es  verdient  Ich  solte  Ihnen  ein 
solches  Geheimnis  nicht  schreiben,  ein  Geheimnis  das  allen 
unsem  Freunden,  L.[angemack]  U.[empel]  und  K.[rau8e]  in  die 
Augen  fallt;  aber  warum  soll  ich  nicht  laut  dencken,  wenn  ich 
mit  meinem  Gleim  rede,  gesetzt,  ich  dmcke  ein  wenig  ver^ 
iäüuiderisch.  -  -  - 

A))))end.  Hätten  Sie  ducli  das  Mädclieii  we;;tjecapert ;  es 
wäre  in  allerley  Verstände  reclit  gewesen.  Ein  solches  Mäd- 
chen verdiente  ein  freundlicher  Poet  zu  besitzen  und  nicht  ein 
speculatiyer  Philosoph.  Ich  mache  meinen  Brief  noch 
immer  würdiger  des  Feuers.  Werfen  sie  ihn  hinein,  weU  ich 
einen  Mann  darin  tadle,  den  ich  doch  würcklich  lieb  habe. 

Schreiben  Sie  mir  doch  den  Ort  des  Aufenthalts  und  die 
Titulaturen  von  Gramer,  Schmidt,  Schlegel,  Zuchanae,  Uieseke, 
Ebert,  Gärtner  auf  einen  besondem  Zettel.  Welch  eine  Reihe 
Correspondenten,  alles  meines  Gleims  Werck! 
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138.  Gleim  an  fiamler. 

Mein  liebster,  liebster  Freund, 

Mein  Kleist  hat  eine  Conpagnie,  wann  wird  doch  mein 

Kamler  auch  einmahl  glücklicher  seyn !  Ich  muß  ihnen  schrei- 
ben ni'  III  liebster  Raniler,  und  solte  ich  ihnen  auch  wieder  einen 
Mischmasch  schreiben,  wie  das  vorige  mahl,  da  ich  fjleichfalls 
ihren  letzten  Brief  nicht  bev  der  Hand  hatte.  Denn  ich  schreibe 
ihnen  wieder  aus  meinem  liebsten  Öartenhanse.  Was  soll  ich 
ihnen  zaent  sagen?  Daß  ich  mich  Uber  Kleists  endlich  ein- 
mahl  erschienenes  obgleich  ganz  kleines  Glück  unendlich  er- 
freue? Das  haben  sie  schon  gedacht,  daß  ieli  mich  darilher 
freuen  würde.  Daß  ich  bey  meinem  Schniid  gewesen,  bey 
meinem  gottlosen  Schmid,  der  sich  einbildet,  daß  im  lieich 
der  Mädchen  Er  noch  mehr  sey,  als  Gleim,  den  aber  Gleim 
nicht  aufkommen  lafit  wenn  er  es  mit  ihm  w^^  oh  er  gleich 
noch  ein  fast  nnbärtiger  Jüngling  ist,  und  schön,  wie  Gany- 
niedes?  Daß  er  mir  in  vier  Tagen  tausendfaches  Vergnügen 
gemacht?  Daü  alle  dortige  Mädchen,  alle  Ta^e  sieh  nm  mieh 
versamlet?  DaJi  Klo})st()cks  Fanny  ein  unertorscbliches  Mäd- 
chen sey,  daß  seiner  Liebe  unendlich  vieles  im  Wege  stehe,  daß 
ich  für  ihn  nichts  ausgerichtet,  daß  Schmid  bald  bey  ihnen 
seyn  werde,  daß  Er  beynah  Sie  schon  so  sehr  liebt  als  mich, 
daß  ich  ihm  gesagt,  Sie  würden  ihn  niemahls  lieben,  wie  ihren 
Gleim  -  -  Alles  dis.  mein  liebster  Ramler,  will  ich  ihnen 
lieber  gar  nicht  sagen.  Denn  ich  habe  etwas  recht  wichtiges, 
die  Frage  nach  ihrer  Naide.  Was  für  ein  fürtrefliches ,  Mäd- 
chen muß  das  seyn?  Hurtig  mein  liebster  Ramler  schreiben 
sie  mir  alles,  sagen  sie  mir  ihren  Namen,  klingt  er  gleich  bey 
weitem  nicht  so  schön  als  Naide,  sagen  sie  mir  wer  ihre  Hand 
hat.  und  ob  sie  mit  List,  Betrug  oder  Gewalt,  dem  liesitzer 
zu  raulien  ist.  Ich  raube  es  mein  liei>.siet  Kamler  und  wenn 
es  an  den  Altar  selbst  gefeßelt  wäre,  wenn  es  sich  nur  will 
rauben  laßen.  Denn  ein  Mädchen,  von  dem  sie  so  viel  sagen 
können,  das  muß  ein  fürtrefliches  Mädchen  seyn,  ein  Mädchen, 
wie  ich  es  haben  will.    Wo  werde  ich  endlich  eines  finden. 
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wenn  ich  dia  nicht  bekomme?  Wie  wenige  solcher  Mädchen 
mag  ee  unter  den  Tausenden  geben,  die  man  mir  nennt.  Und 

wenn  ich  wie  ein  irreiKlcT  Ii  Itter  nach  allen  herum  reisete, 
würde  ich  wohi  ein  einziges»  Huden  ?  Sagen  sie  doch  das  ein- 
mahl  ihrer  Xaide,  da£  ich  ein  so  ungeliebter  Mädchenärennd 
bin,  ich,  der  ich  doch  wohl  verdiente,  da6  ein  Mädchen  mich 
liebte,  da  ich  sie  alle  so  lürtreflich  besangen  habe,  wie  sie 
sagen?  Aber  das  sagen  wohl  nur  die  sächsischen  Madchen. 
-  -  Was  wird  Naide  dazu  sagen?  Sie  wird  wohl  mir  selbst 
die  Schuld  hcyiiieLien?  -  Ich  will  es  nicht  errathen.  Sie  sol- 
len es  mir  schreiben,  und  zwar  ehestens  sollen  sie  es  thuu. 
Wie  so  hertzlich  gern  käme  ich  zu  ihnen!  Aber  ich  mofi 
mein  Verlangen  gezwangen  im  Zanm  halten,  sonst  hätte  es 
mich  längst  an  ihnen  gerißen.  Den  28i£  dieses  reise  ich  Ober 
Magdeburg  nach  Kmmcke  zum  Herrn  Toh  Kannenberg,  der 
mich  trotz  aller  Unnir)gHchkeit  bey  sich  sehen  will,  den  SiJ. 
.liilii  reise  ich  über  Helmstedt  wieder  zurück.  Ich  bin  in 
Krumcke  nur  14  Meilen  von  ihnen.  Wie  so  bald  wären  die 
gereift,  könte  ich  nor  einige  Tage  länger  abkommen,  so  Uune 
ich  gewiß  von  da  zu  ihnen. 

Ich  möchte  ihnen  gern  alles,  was  ich  auf  dem  Hertaen 
habe,  mit  einem  Wort  sagen,  weil  ich  fast  nicht  mehr  Zeit 
habe. 

Der  unartige  und  liebe  llempel,  was  macht  doch  der  ?  Er 
will  also  nicht  wieder  zu  mir  kommen.  Thut  er  es  dis  Jahr  nicht, 
aufs  Jahr  soll  er  gewi&,  denn  dann  soll  er  mir  nur  eine  Blume  in 
mein  Gabinet  der  Freundschaft  mahlen.  Ich  laße  mein  Haufi 
bauen,  da  soll  er  mir  in  drey  Zimmer  Tapeten  schaffen,  das  sa* 
gen  sie  ihm  nur  bey  Zeiten.  Halten  sie  nur  auch  hübseh  ihr 
Versprechen  und  treiben  ihn  an.  daß  er  mir  die  Köpfe  meiner 
Freunde  bald  fertig  schaft.  Ist  er  mit  dem  ihrigen  schon  fer* 
tig?  0  schicken  sie  mir  ihn  docli.  Sie  werden  mir  eine 
Freude  machen,  als  wenn  sie  mir  leibhaftig  selbst  erschienen. 
Aber  nein  kommen  sie  lieber  selbst.  Einmabl  können  sie  doch 
wohl  des  Jahres  kommen.  Die  Reisekosten  nehme  ich  auf  mich. 

Sagen  sie  doeli  Henij)el  noch,  dass  der  Sohn  des  Mahler 
Müllers,  den  er  liier  hat  kennen  gelernt,  sehr  auf  seinen  Ruf 
i|^kch  Berlin  wartete.   Er  hat  gro^e  Lust  von  solchem  Meister 
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SU  lernen.  Was  für  elendes*  Zeug  hat  die  Melle  geliefert. 
Wie  wenif;;  gutes.  Hallen  Vorrede  zu  der  PrOfung  der  Secte 

die  an  allem  zweifelt,  reebnet  Sucro  zu  dem  ersten,  thuu  sie 
es  nicht  luich  ?  Was  für  ein  Uuteröchied  zwischen  dem  ersten 
und  letzten  Haller! 

Haben  ihnen  die  Braunschweiger  geantwortet?  Sind  sie 
mit  ihrem  UebersetzungsPlan  bald  fertig?  Wie  unvergleich- 
lich wäre  es  wenn  er  zu  Stande  käme.  Ich  will  bald  noch 
eifriger  beystehn.  Schmid  in  LOneburg,  der  den  Silen  Virgils 
Ubersetzt  liat,  ist,  glaube  ich,  von  der  Seite  derer,  die  nicht 
bioik  verspreclieii  werden. 

Ich  möchte  ihnen  von  dem  Plane  einer  Buchhandlung 
auch  gern  einmahl  etwas  vorschwazen,  denn  von  meinem  Pro- 
ject  schwaze  ich  lieber,  als  daß  ich  davon  schreibe.  Doch  wir 
haben  ja  schon  ehedem  viel  davon  geplaudert.  Hier  ist  ein 
Buchdrucker,  eben  der,  der  meine  Lieder  gedruckt  liat.  der 
sich  zur  Ausführung  reclit  pfiit  sciiickfc.  Aber  Anfangs  müste 
kein  Ii ui  Ii lührer  das  geringste  davon  wÜ3eu,  daü  eine  Gesell- 
schaft intereßirt  wäre.  Sagen  sie  allso  noch  keinem  Men- 
schen davon,  keinem  Menschen.  Wir  müien  darüber  erst  noch 
zusammen  kommen. 

Der  liebe  Kleist,  könte  ich  ihn  doch  nur  eine  Stunde 
sehen!  Wißen  sie.  ob  er  seine  Compagnie  liat  l>ezahlen  kön- 
nen? Denn  der  neue  Hauptmann  mnü  allezeit  dem  Abgehen- 
den gewifie  Gelder  bezahlen.  Ich  würde  ihn  nicht  erst  fragen, 
sondern  ihm  so  gleich  ein  Capital  vorschießen  wenn  ich  selbst 
eines  hätte,  oder  Rath  schaffen  kdnte.  Erkundigen  sie  sich 
doch  unter  der  Hand,  damit  wir,  was  uns  möglich  ist,  thun 
köiuien.  Vielleicht  kan  Sulzer  ihm  helfen.  Ich  will  von  Her- 
zen gern,  ordentlich  und  gerichtlich  davor  caviren.  Aber 
Kleist  mu^  nichts  davon  witäen.    Schreiben  sie  mir  davon. 

Was  macht  doch  mein  lieber  Sulzer,  denn  ich  habe  ihn 
doch  noch  allezeit  lieb,  ob  er  gleich  Klopstocken  so  sehr  be- 
leidigt hat,  und  sein  Mädchen  nicht  halt,  wie  ich  es  halten 
würde.  Wie  jammert  mich  des  armen  Mädchen.  Sie  sind 
nicht  allein  sein  Verräther.  Tcb  habe  schon  von  melirern  er- 
fahren, dati  er  kein  Mann  ist,  wie  wir  es  seyn  würden,  und 
wie  es  Sucro  ist.    Sucro  geht  mit  seiner  Frau  würcklich  auf 
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eine  iinveiijleichliche  Weise  um,  und  sie  lieben  sich  imm^r 
zärtlicher  und  die  Frau  wird  immer  artiifer.  Sie  lalien  bevd" 
sich  ihnen  empfehlen.  Wir  sind  alle  Tage  beysamoien,  nnd 
ich  speise  fast  täglich  bey  ihm,  seit  dem  ich  banen  lafie.  Wir 
fahren  auch  oft  spazieren,  die  schönsten  Gegenden,  werden  dann 
durch  die  Nahmen  Kleist  Ramler  Spalding  Snl2er  geheiligt. 
Entschuldigen  sie  mich  bey  dem  letzten,  daß  ich  so  lange  ihm 
nicht  geschrieben.  Tch  liabe  wegen  vieler  Zorstreuuner  "nd 
Arbeit  fast  mit  allen  Freunden  einen  Stillstand  gemacht,  aber 
so  lange  wie  mit  Uzen,  wird  er  mit  keinem  mehr  dauern. 
£r  hat  mir  auf  3  bußfertige  Briefe  noch  nicht  geantwortet. 
Ist  das  nicht  grausam  ?  Schreiben  sie  ihm  doch  Yon  dort  aus. 
Denn  er  hat  sie  imd  alle  meine  Freunde  in  Verdacht,  dai  sie 
ihn  nicht  mehr  schätzten. 

Dem  lieben  Langemack  und  allen  Freunden  und  Freun- 
dinnen, denen  insonderheit  in  Sulzers  Hause  empfehlen  sie 
doch  ja  zum  öftem  ihren  Gleim,  damit  ich  noch  einige  Spu- 
ren der  alten  Freundschaft  finde  wenn  ich  zu  ihnen  komme. 

Einliegenden  Gatalogum  schicken  sie  doch  an  Herrn  Rector 
Küster  nebst  einem  «^roüen  Complinient,  und  ich  hiitte  j?ern 
geantwortet,  würde  es  mit  nächöLem  thnn.  Sie  können  wohl 
thiin.  als  wenn  sie  den  Catalog  schon  eine  Zeit  bej  sich 
gehabt  hätten.  Denn  ich  habe  die  Uebersendung  etwas  ver- 
spätet. Sie  mQien  sie  aber  auch  gleich  bestellen  lafien.  Ich 
umarme  sie  tausendmahl.  GrUßen  sie  ihre  Naide.  Mein  Bild- 
chen soll  Lalage  heißen,  und  es  soll  seyn  wie  Horazeus  MUd- 
gen  dulce  loqueiis  duice  ridens.  

ilalberstadt  den     Juny  1751 

Sehen  sie  meine  Sclnvcstcr  und  Bruder  gar  nicht  luehrV 
Mein  Schwager  hat  wi» dt  r  eine  I*r«tl»t  seines  guten  Caracters 
gegeben,  da  er  dem  Bruder  Daniel  zum  Jiitabliäement  in  Mag- 
deburg ein  Capital  vorstreckt. 

1)  Der  tag  des  datuma  fehlt. 
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139.  Gleim  aa  Bamler. 

Halberstadt  den  151^  August  1751. 
Liebster,  liebster  Freund, 

Ich  komoie  von  Cramern,  wo  ich  Giesecken  besucht  habe, 
der  vor  ein  paar  Ta^en  vor  mir  yorbey  zu  ihm  gereist  ist, 
imd  dbermorgen  auf  dem  Bttckwege  nach  Brannschweig  mich 
besuchen  will,  ich  komme  von  ihnen,  und  noch  voll  Zufrieden- 
heit, daß  ich  mich  unterstanden  habe,  ^^^«»1  behaupten, 
ich  sey  der  glücklichste  Mensch  von  der  Welt,  sage  ich  mir 
plüiilicli  seihst,  daß  ich  es  nicht  biu,  weil  ich  von  meinem 
Ramler  so  lange  nichts  gehört  habe.  Ich  habe  ihre  vier  letz- 
ten Bhefe  vor  mir;  o  wie  viel  habe  ich  ihnen  zu  sagen,  mein 
liebster  Ramler!  Ich  sollte  ihnen  nicht  schreiben,  ich  solte 
mir  FlOgel  ansetzen,  und  zu  ihnen  fliegen,  um  einmahl  das 
Herz,  welches  so  voll  ist  geoen  sie  auszuschütten.  Warum 
haben  sie  mir  docli  so  lan<^e  niLliL  geschrieben?  Wißen  sie 
nicht,  was  für  ein  großer  Theil  meines  Ohlcks  mir  fehlt,  wenn 
sie  mir  nicht  schreiben?  Möchte  ich  doch  ihre  Naide  bitten 
können,  daß  sie  ihren  Ramler  aufmunterte,  seinen  Gleim  nicht 
80  lange  zu  versäumen!  Ihre  Briefe,  Kleists,  und  Schmids 
Briefe  haben  das  Verdienst  um  mich,  daß  ich  noch  etwas  von 
dem  bleibe,  der  ich  sonst  war.  und  mich  dilnckt,  icli  war  sonst 
recht  gut;  was  werde  ich  werden,  wenn  sie  mir  nicht  mehr 
schreiben,  wenn  sie  durch  ihre  Naiden  daran  verhindert  wer- 
den? Denn  mich  dttnckt  ehe  sie  eine  Naide  hatten,  schrieben 
sie  mir  öfter.  Sagen  sie  ihr  dis  nur,  wenn  sie  das  Herz  haben. 
Vielleicht  roißföllt  ihr  die  Beschuldigung,  vielleicht  miißen  sie 
mir  gleicli  schreiljen.    Wie  wolte  ich  ihr  dafür  dancken  ? 

Was  soll  ich  doch  zuerst  mit  limen  plaudern?  Von  Gie- 
secken  soll  ich  ihnen  sagen,  daß  er  sie  nicht  so  lieb  hätte  als 
Uzen,  seitdem  er  Uzen  gesehen  hat.  Vorher  hätte  er  sie  viel 
lieber  gehabt,  als  ihn.  Gramer  sagte  von  ihnen,  sie  wären 
ganz  unvergleichlich,  und  man  mflfite  sie  lieb  haben,  man 
möchte  sie  von  Person  kennen  oder  nicht,  aber  seitdem  sie  die 
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critischen  Nachrichten  nicht  mehr  schrieben,  wären  sie  nicht 
mehr  so  licljpns\viirdii<.  Ich  habe  mich  mit  bevden  iluTnt\v»"ren 
£^ezanckt,  am  meisten  mit  Giesetken,  welcher  »ich  mercken 
iieü,  als  ob  er  die  alte  deutsche  Maxime,  man  mü6e  erst  viel 
Salz  mit  einander  eisen,  ehe  man  sich  als  Freund  gegen  einan- 
der prOfen  kdnte,  fnr  ganz  gegründet  hielt.  Ich  nante  sie  die 
Priestermaxime,  und  erzahlte,  wie  schnell  meine  FVenndschaf» 
ten  mit  üz.  Kleist,  Ramler,  Spaldin^r.  Schiiiid  gestiftet,  und 
wie  Itewiiiirt  sie  befnndeu  wiiren. 

Den  291:1'  Angnst.  Ich  muste  hier  aufhören,  utiterdeü 
ist  Schmid  mein  lieber  Schmid  zn  mir  gekommen  und  er  wird 
nun  auch  bald  bey  ihnen  sejn.  Er  hat  noch  einen  artigen 
Jdngling  bey  sich,  den  Bruder  eines  Mädchens,  das  ich  LaUge 
jretauft  habe ;  der  wird  auch  mit  zu  ihnen  kommen,  und  beyde 
werden  sich  ein  halb  Jahr  bey  ihnen  auihalten.  Auf  (\en 
Donn^^rstn'j  den  2ili'  September  reise  ich  nach  Iden  zum  iierni 
von  Kannenberg,  biß  dahin  soll  und  niuü  Schmid  noch  bey 
mir  bleiben.  Er  wird  also  den  312'  September  Abends  mit 
der  Post  bey  ihnen  eintreffen.  Ich  habe  ihnen  vorgeschlagen, 
ihr  Logis  bey  Madame  Dieterich  zu  nehmen.  Wißen  sie  befiere 
Gelegenheit,  oder  wollen  sie  sie  näher  bey  sich  haben,  so  be* 
stellen  sie  es  auf  der  Post,  oder  suchen  sie  sie  hei  iiirer  An- 
kunft aufzutanken.  Ich  werde  ihnen  nicht  sagen,  daJa  ich  ihnen 
davon  schreihe. 

Herr  Schmidten  habe  ich  gesagt,  daß  er  mir  nur  nichts 
m9ge  mercken  laßen,  wenn  Er  sie  nicht  recht  von  Herzen 
lieb  hätte;  ihnen  mein  liebster  Ramler,  sage  ich  eben  das 
von  Schmidten.  Ich  habe  nicht  nöthiir  ihn  zn  caraeterisiren, 
sie  kennen  ihn  schon  aus  raeinen  voi  io-en  BriefVn.  Aber  uehnien 
sie  ihre  Mädchen  für  ihn  in  aclit.  er  ist  der  galiuiteste  und 
witzigste  Mensch  auf  deutschem  Boden,  und  verführt  das  ganze 
weibliche  Geschlecht  mit  Westen  und  Witz,  und  mit  einer 
sanften  Stimme,  mit  welcher  er  die  Liebe  lispelt,  die  mich 
aber  nicht  verfuhren  sollte,  wenn  ich  ein  Mädchen  wäre.  Denn 
nichts  verräth  sein  Hertz  so  sehr,  als  die  Stimme.  Darauf 
Cfobeii  sie  nur  acht.  Von  den  niristeu  Leipzi'jTor  Freunden 
wird  Kr  ihnen  nun  sagen,  was  icli  schreiben  wollte.  Die  Blät- 
ter im  Jüngling  mit  A  bezeichnet  sind  von  Oramem,  desglei* 
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(•hell  (las  Blat  von  der  Philoso|)lii'  Sie  ilber?5etzeii  den  Catull. 
Schicken  sie  mir  doch  einmalil  wieder  was  von  ihrer  Muse. 
Sie  haben  mir  das  Lob  der  Gottheit  versprochen,  das  sie,  wo 
ich  nicht  irre  in  Kleists  Frühling  eingeschaltet  haben.  Schicken 
sie  mir  doch  ihre  Uebersezung  von  Catulls  Alome  und  Sep- 
timius,  das  ich  ehe^resiem  mit  Schmidten  so  schön  fand.  Sie 
haben  gewiü  etwas  ij^eniacht,  das  meine  Freuden  unterhalten 
könte,  warum  sorgen  sie  doch  so  weni^jf  für  das  Vergnügen 
eines  Freundes,  der  sie  so  liebt?  Ich  habe  Herrn  Schmid  ge- 
beten, ihnen  alles  was  er  bey  ihnen  findet,  zu  stehlen,  und 
es  mir  zu  schicken. 

Was  macht  unser  lieber  Hempel?  Ein  hiesiger  guter 
Freund  Herr  Ck>nsistorial  Rath  Raue,  verlangt  das  Portrait 
des  Königs  in  Lebens  (nolae.  uii  l  liat  mich  gebeten,  ihm  je 
ehr  je  lieber  Nachricht  zu  verschiiti'en,  ob,  und  wie  lioch  im 
Preise?  man  es  bekommen  könte,  auch  wie  bald?  Ich  bitte 
mir  mit  nächstem  Antwort  aus.  Wolte  Herr  Heropel  an  der- 
gleichen Arbeit  Zeit  verwenden,  so  dächte  ich,  wolte  ich  wohl 
mehr  Liebhaber  anweisen. 

Mein  neues  Haulä  ist  nun  bald  fertig,  und  das  Zimmer 
der  Freundschait,  wartet  auf  die  Köpfe  meiner  Freunde.  Spor- 
nen sie  doch  unsern  Apelles,  daß  er  sein  Versprechen  hält. 
Schmidten  und  den  jungen  Weiß,  muß  er  ja  nicht  vergeben, 
und  sie  ttber  seinem  Verweilen  nicht  laiien  davon  reisen*  End- 
lich mein  liebster  Ramler,  warne  ich  sie,  dafi  sie  Schmidten 
nicht  mehr  lieben  alß  Ihren  Gleim. 

Halberstadt  den  2912:  August  1751. 

Laßen  sie  mir  docli  d*'u  JalirLfang  ihrer  criti.schen  Nach- 
richten, wenn  er  zu  haben  ist,  auf  Sein»  ihpapier  in  einem 
englischen  Band  einbinden,  roth  auf  dem  Schnitt,  ich  schicke 
dazu  einen  Ducaten  mit  einem  Hirsch,  zum  Zeichen,  dafi  ich 
ihn  sehr  bald  gern  haben  machte,  reicht  es  nicht  hin  so  bleibe 
ich  Schuldner. 

Solte  Herr  Schmid  in  Magdeburg  sich  aullialten,  so  krune 
er  wohl  auf  den  Frevtag  noch  nicht  ht  v  ihnen  au ;  es  würde 
doch  dann  den  nächsten  Fosttag  geschehen. 

Ich  muß  ein  paar  Zimmer  tapezieren.  Fragen  sie  doch 
Herr  Hempeln,  was  far  Tapeten  ich  nehmen  soll?   Die  ge- 

20* 

^  j  .  ^cl  by  Google 


308 


mahlten  gefallen  mir  am  besten.  Der  Herr  von  Berg  komt 
künftige  Michaelis  wieder  hieher,  ingleichen  der  Herr  v.  Kan- 
nenberg Will  Er  denn  sein  Versprechen  nun  gar  nicht  hal- 
ten.   Im  November  dencke  ich  auch  bey  ihnen  zu  sejm. 

140.  Gleim  au  Bamler. 

Halberstadt  den       October  1751. 

Sie  schreiben  mir  nicht,  mein  lieber  Ramler?  hat  ihnen 
denn  Schmid  nicht  gesagt,  wie  sehr  mich  nach  ihren  Briefen 
▼erlangt?  Wenn  sie  mir  nicht  schreiben,  so  haben  sie  mich 

nicht  mehr  so  lieb,  imd  so  kommt'  ich  jy^ewiß  so  bald  nicht 
zu  ihnen,  als  ich  o«*  sonst  willens  bin.  Sclimid.  «b'r  mir  sonsf 
so  gern  schrieb,  schreibt  mir  nun  nicht  mehr,  uuu  er  l>ey 
ihnen  ist.  Ich  yergebe  es  ihm  noch,  wenn  er  es  ans  keiner 
andern  Ursach  unterläßt.  Ich  schreibe  ihnen  gleich  ans  Magde- 
burg, sagte  er,  als  er  wegreiste,  nun  hat  er  schon  vier  Wochen 
Yorbey  gehn  laßen.  Geben  sie  doch  auf  ihn  acht,  und  mercken 
sie  ihm  al).  ol»  er  hik  Ii  ;iiuh  .so  lieb  liut.  als  icli  «'s  mich 
immer  «•«'gen  sie  gerühmt  iiübe.  Denn  daß  er  in  \'u'v  Wochen 
mir  nicht  geschrieben  hat.  das  bin  ich  von  ihm  gar  nicht  ge- 
wohnt, und  ich  habe  ihn  so  lieb,  dafi  ich  auch  den  Schein 
einer  erkalteten  liebe  von  ihm  nicht  vertragen  kann.  £r  ist 
bey  Kleisten  gewesen,  und  hat  mir  noch  nichts  davon  gesagt. 
Er  kennt  meinen  Ramler  und  verschweigt  mir,  wie  lieb  er  ihn 
hat.  Er  wciLi  iudtü  nur  gar  zu  vvolil,  wie  viel  Vt^rgnügen 
mir  es  wiirde  gemacht  halien,  wenn  Er.  .seini'  erüten  Emplin- 
dungen  boy  der  Bekantschaf't  mit  meinen  Freunden,  mir  mit- 
getheilt  hätte.  Sie  sehen  wohl,  daß  dis  auch  von  iluieu  gilt, 
mein  lieber  ßamler.  Denn  es  weiß  Niemand  beßer  ab  sie, 
wie  angenehm  es  ist,  wenn  man  sieht,  daß  ein  Freund,  den 
man  hochschätzt,  auch  von  einem  dritten  Freunde  hochge- 
schätzt \vir<l.  

Lst  denn  der  Bramine  inspire  .so  viel  wehrt,  als  man  da- 
von sagt  ?  Schicken  sie  mir  ihn  doch.  Was  Krau><p  in  der 
letzten  Zeitung  seinetwegen  sagte,  hat  kein  Mensch  verstan- 
den.  Ist  Desormes  nicht  der  Verfafier?    Und  wer  ist  der 
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Desurmes  'i  Die  Frau  von  Knnnenbergen,  welche  nu)r<i;en  hier 
ankörnt,  hat  geboten  mich  darnach  zu  erkundigen.  Schreiben 
sie  mir  also  doch  mit  nächster  Post,  was  sie  wifien« 

Herr  von  Bilefeld  hat  mir  geschriebent  dafi  er  an  dem 
Beweise,  daß  die  Deutschen  auch  einigen  Witz  hätten,  arbeitete. 
Er  will  die  besten  Stücke  übersetzt  liefern.  Was  ftir  eine  Wahl 
wird  er  treffen  I  Er  hat  mir  nach  cinigtMi  guten  Cantaten  die 
des  Houßeau  seinen  zu  vergleichen  wären  gefragt.  Ich  werde 
ihm  antworten,  daß  er  bey  ihnen  sich  am  besten  Raths  er- 
holen kdnte.  Soll  ich  ihm  sonst  noch  was  sagen  ?  Ich  habe 
Gelegenheit,  denn  ich  soll  ihm  hier  ein  Dienst  thnn,  den  er 
wesentlich  belohnen  wilL  Was  heißt  doch  bey  den 
Hofleuten  wohl  das  wesentlich  ?  Wäre  er  im  Stande  ihnen  zu 
dieiu'ii,  so  wolte  ich  ihm  sagen,  daiä  er  mir  aibciann  wesent- 
hch  lohnt. 

HeiT  Walter  ist  mit  dem  Herrn  v.  Berg  ohnzweifel  schon 
zu  dem  Herrn  Kannenberg  abgereist  Ich  habe  ihn  in  deßen 
Dienst  vorgeschlagen,  wenn  er  nur  in  das  hnmeur  sich  wird 
schicken  können  p. 

Hätten  sie  denn  nicht  die  Gelegenheit  in  acht  nehmen,  und 
mit  dem  Herrn  v.  Berg  zu  mir  ktiiiHut  n  können  ?  Sio  haben 
«loch  gewulit,  daü  er  zu  mir  reist,  weil  es  Herr  Walter  gewust 
hatV  Ich  will  beweisen,  daß  mich  mehr  verlangt  sie  zn  sehen, 
denn  ich  werde  ihn,  wo  es  nur  irgend  möglich  ist,  zu  ihnen  be- 
gleiten. 

Adieu,  mein  liebster  Ramler,  auch  so  gar  da  ich  an  sie 

schreibe.  taUfn  mir  die  Augen  zu,  denn  ich  habe  schon  vier 
giiuze  Nächte  gearbeitet.  

141.  Bamler  und  Hempel  an  Gleim. 

[Berlin,  anfang  october  1751.] 

Liebster  Freund, 

Tausend  Sachen  lallen  mir  auf  einmal  ein,  die  ich  Ihnen 
schreiben  solte,  worunter  ich  keine  Wahl  treffen  kan,  diese 
eme,  daß  ich  Sie  zuerst  bitte,  zu  mir  zu  kommen  und  mir  den 
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traurigsten  Monath  anj?enehm  zu  niachpn.  Kuiiiin^n  Sie.  lutin 
Daphnis,  und  laßen  sich  uacli  drey  Jahren  recht  zerküßen,  zer- 
drücken, zer-zerlieben  von  ihrem  ungeduldigen  Alexis.  Ich 
habe  ihren  Schmid  mit  offenen  Armen  empfangen  und  dieses 
desto  lieber,  weil  er  ihnen  in  so  vielen  Stocken  gleicht  Mir 
deucht  wir  werden  beyde  recht  viel  auf  einander  halten.  Ich 
habe  moin  lustigstes  Hesfister  aufgezogen,  damit  er  mich  niiht 
überstimmen  äoU,  wenn  wir  zusammen  sind.  Er  befindet  sich 
auch  recht  wohl  in  Berlin,  sagt  er,  weil  er  noch  nie  vor  2  Uhr 
zu  Bette  gekommen  ist.  Uierinn  habe  ich  ihm  aber  niemal:« 
Gesellschaft  geleistet,  weil  ich  zu  alt  und  ernsthaft  zum  Nacht« 
schwärmen  hin,  tmd  dieses  den  23  Jährigen  JOnglingen,  wie 
er  ist,  überlaße.  Er  scheut  sich  vor  diesen  meinen  «rsten 
Brief  an  Sie  und  i^hml)t  ich  werde  ihn  für  oincii  haUx^i  Love- 
lace  erklähren,  ich  habe  iiim  aber  verspruclien,  ihm  diese  Ehre 
nicht  anznthun,  nicht,  als  ob  er  es  nicht  hertzlich  gern  aeyn 
möchte,  sondern  weil  er  wttrcklich  zu  ehrlich  ist,  es  zu  sejn. 
Ich  laße  ihn  daher  bey  aller  seiner  Theorie,  und  helfe  sie  noch 
freyer  machen,  wenn  dieses  möglich  ist,  gewiß  versichert,  daß 
er  in  der  Ausübung  so  billig  und  gerecht  ist  wie  Gleim,  Kl«  ist 
und  Kamlcr.  die  sich  aucli  viel  Böses  vornehmen  und  aus  einem 
beywohn enden  göttlichen  Funcken  Gutes  thun.  So  viel  von 
Schmidt  Aber  lange  noch  nicht  genug:  Er  soll  in  jedem 
Briefe  die  erste  oder  die  andere  Stelle  haben,  so  unerschöpf- 
lich ist  er.  Ehe  ich  aber  lange  studire  und  forsche,  so  bitte 
ich  Sie.  erleiehteni  sie  mir  einen  l^unct :  Ist  er  ein  Ketzer  oder 
nicht  ?  —  Ich  will  ihn.  er  mag  seyn  was  er  will,  eben  so  lieb 
haben,  als  ich  ihn  ietzt  habe.  Ich  habe  Sie  dergleichen  schon 
von  Klopstock  gefragt.  Schmidt  hält  sich  noch  eben  so  zwey- 
deutig,  als  ich,  und  er  thut  recht  und  wohl  daran.  Der  kleine 
Weiß  hat  die  Mädchen  zu  irtth  kennen  lernen.  Er  kan  nicht 
eine  eintzige  Allee  im  Parc  zu  Ende  gehen,  wenn  er  kein  Mä<l- 
chen  wittert.  Man  muß  acht  haben,  daTi  er  die  Mädchen  nicht 
im  Emst  liebe,  die  mr  ältern  nur  der  Poesie  wegen  lieben. 

Ihre  critischen  Nachrichten  kommen  hiebey ;  sie  sind  nicht 
weißer  als  alle  übrigen  Exemplare.  Die  beyden  eintzei- 
nen  Stttcke,  worinn  meine  Horatzischen  Oden  übersetzt  waren, 
hatte  ich  auf  beßer  Papier  abdrucken  laßen.  Es  ist  Schade 
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(laß  ich  nicht  anfangs  auf  diesen  Einfall  gekijnnui  u  hin. 
Siilzer  hatte  beym  dritten  Stilck  den  AnfHn<;-  ^itmac  Lt. 
fein  Pappier  zu  2  Exemplarrn  zu  bestellen,  wovon  er  mir 
eins  gab,  womit  ich  ein  Mädchen  beschenckt  habe,  die  diese 
Nachrichten  gern  liest;  und  das  zweyte  Exemplar  konte 
ich  ihm  nicht  abschwatzen,  obngeachtet  er  es  nicht  sonder- 
lich achtet,  sondern  in  blan  Papier  geheftet  unter  die  übrigen 
Zeltungen  und  Journale  in  einen  Kasten  wirit.  gleich  aLs  wäre 
ea  nicht  «ein  eigenes  Kind.  Nun  soltc  ich  noch  996  Dinge 
schreiben,  ich  will  alles  kurtz  ialsen,  damit  Hompol  noch  Kaum 
behält,  der  sich  hier  anheften  will.  —  Grüßen  sie  meinen  mir 
allezeit  liebgewesenen  Sncro.  Ich  hofiPe  es  von  seiner  ffir 
meine  Seele  gleich  aufgezogenen  Seele,  dafi  sie  wüe,  wie  lieb 
ich  sie  allezeit  gehabt  habe,  trotz  allen  dazwischen  trckom- 
menen  Zerstreuungen,  die  «gemacht  haben  daf.^  wir  es  uns  nicht 
deutlicher  bekannt  haben,  ich  will  Ihm  selber  mehr  schreii»en 

—  Walther  hat  sich  lange  Zeit  bey  uns  aufgehalten  und  mir 
manchen  lustigen  Abend  gemacht.  Wollen  sie  sehen  was  ich 
nenlich  auf  seiner  Stube  mit  seiner  und  Langemacks  und 
Hempels  Hülfe  machte.  Wir  parodirten  Hagedoms  Verzweife- 
lung  auf  einen  unserer  wilden  Tantzer  und  Freunde  —  Treiben 
sie  doch  die  witzigen  Braunschweiger,  mir  zu  antworten.  — 
Schicken  Sie  die  kHutVitren  Krainmets  Vr)LrH  nur  an  mich,  ich 
will  unsere  Freunde  und  Freundinnen  darauf  zu  Gaste  bitten. 

—  Die  Sulzerin  hat  eine  schwere  Brustkranckheit.  das  arme, 
liebe,  junge  Mädchen.  £r  sitzt  Tag  und  Nacht  bey  ihrem 
Bette  und  tWtetet  sie  und  reicht  ihr  Artzeney  —  Hier  wird 
gegen  Weyhnachten  noch  einmal  in  des  Hoffrath  Buchholtz 
Garten  ein  Granatapfel  reif  werden,  soll  ich  meine  Ode  jetzt 
verheüeru  und  soll  ich  sie  =  =  =  W  as  soll  ich  V  —  Die 
Hempeiin  —  Doch  das  soll  Hempel  selber  schreiben.  Wo 
ist  erV 

[Hempel:]  Hier  hin  ich  Liebster  Freund.  Herr  Rammler 
traut  mir  zu  Tiel  zu;  auf  einen  so  engen  Raum,  so  entsetz- 
lich viel,  als  ich  mit  Ihnen  zu  sprechen  wünsche,  zu  bringen, 

das  mag  er  sflbst  krmnen :  ich  werde  alsn  (dmc  die  cferingste 
Einleitung  sagen  umLk*n;  daü  ich  den  Königin  Lübeiisgrolde  vor 
50  Thaler  und  ein  Brust  Stücke  von  10  Thaier  recht  gern  und 
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so  gut  ich  kau  zu  maclien  yerapreche.  Heir  Rammler  raffet : 
es  ist  nocb  Raum  da,  in  einem  zweyten  Brieffe. 

[Ramler:]  Meine  Addreße  ist  jetzt  aul  dorn  Wurstliofe 
im  Sprntzenhaii8*\  —  W  t^che  schlimme  Nuliiuen  für  eine  so 
bequeme  Wohnung  für  mich  und  Herrn  Langemack*  Dieser 
grUfiet  tausendmal. 

[An  Gleims  fraoj 

Allerliebste  Freundin, 

Tch  habe  mich  in  meines  Glenns  Briefe  noch  nicht  an??- 
plaudern  können,  ich  hatte  noch  greise  Lust  mich  mit  ilim 
zu  unterhalten,  deswegen  wende  ich  mich  an  Sie,  die  sein 
anderes  Selbst  ist,  nnd  daneke  Ihnen  zuerst  für  die  Liebe  die 
Sie  an  meinen  Freund  verschenckt  haben.  Ein  solches  Mad- 
chen muste  er  haben,  munter  wie  er  selbst,  voll  Hochachtun 
gegen  ihn.  wie  l?amler.  tugendhaft  wie  Naide.  reich  wie  Fanny. 
Ein  Mädchen  daü  er  selbst  eben  so  sehr  ehrt,  als  er  es  liebt. 
Ich  glaube  in  der  That,  meine  Freundin,  sie  sind  nichts  an- 
ders, als  ein  verwandelter  Ramler.  Ich  könte  der  Seele  nach 
ebenfalls  seine  Frau  seyn.  Hören  Sie  nur,  Sie  liehen  mich 
auch,  und  das  ist  kein  Wunder,  weil  sie  sich  selbst  lieben. 
0  wie  glücklich  wäre  ich  wenn  ich  mit  Ihnen  beyden  an  einem 
Orte  leben  könte!  Ich  weil.\  sie  sind  einp  gute  Freundin  der 
Madame  Sucro.  (irüläen  8ie  (iueii  (lieses  liebe,  unschuldige, 
witzige  Kind,  dos  mir  mein  Schmidt  so  sehr  gerühmt  hat, 
grüßen  sie  es  und  küßen  sie  es  in  meinem  Nahmen;  denn 
Hm&i  wird  es  öfter  erlaubt  seyn,  ab  Ihrem  und  meinem  Gleim, 
wiewol  ich  nicht  zweifle,  daß  er  es  sich  selbst  Öfters  erlauben 
wird.  Ich  kan  meine  Freude  nicht  bergen,  daß  dem  HErm 
Sucro  ein  so  unvergleichliches  Mädchen  zu  Theil  geworden 
ist.  ich  günne  es  ihm  unter  allen  am  liebsten,  weil  ich  weiö 
daia  er  mit  ihm  am  besten  umgehen  wird.  Unter  meinen 
hiesigen  Freunden  wird  der  brave  und  aufgeräumte,  der  alle* 
zeit  harmonische  Krause  nach  acht  Tagen  Hochzeit  machen. 
Ich  habe  sein  Mädchen  noch  nicht  gesehen,  ich  würde  es  aber 
nicht  aushalten  können,  wenn  es  nicht  ein  Mädchen  wäre  wie 
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Sie.  oder  wie  Madame  Sucro  oder  Madame  Sulzer;  Denn 
Krause  weiß  unvergleichlich  zu  leben  nml  verdient  allerdings 
ein  Mädchen  wie  diese  drev.  Wiis  aber  mache  denn  ich. 
Ich  mache  nichts  anders  als  dal»  ich  anderer  Freunde  Mäd- 
chens bewundere,  liebe,  kflfie,  an  Sie  schreibe  und  mir  Ton 
ihren  Hertzen  ein  Viertiiel  ztt  eigen  mache.  Vier  Vierthel 
machen  ein  gantzes  Mädchen.  Also  bin  ich  auch  verheyrathet. 
Sageti  Sie  dieses  den  Männern,  damit  es  sie  verdrieße,  daß 
ich  so  leicht  und  ohne  Mühe  zu  emem  Mädchen  gekommen 
bin.  Herr  Hempel  empfiehlt  sich  Ihnen  und  wird  noch  mehr 
hinzuschreiben.  Ich  solte  jetzt  billig  weitlänftiger  seyn ;  denn 
meine  Lust  zu  schreiben  ist  ohne  Mafie.  Ich  hOre  aber  auf 
mit  der  Versicherung  dafi  ich  in  Ewigkeit  nicht  aufhören 
werde  zu  seyn 

Meiner  Freundin, 

gehorsamster  und  aufrichtigster 
Vierthel  Mann  Ranüor. 
[Hempel:]  An  HErm  Gleim. 

Dieser  Raum  ist  zu  dem  Wenigen  Tages  Lichte,  und  der 
Zeyt  biß  zur  Weckschickimg  des  Briefes  zu  groß  als  daß  ich 
ihn  noch  anfüllen  krmte.  ich  werde  al^o  das  sonderbu  r  von 
memem  Mädgen  6o  lange  verschwei<:^en  biß  Sie  es  sell)st  er- 
fuhren, denn  ich  hoffe  doch  daä  der  Nachricht  von  Ihrer 
AnherkuntiPt  zu  trauen  sein  wird;  worauf  sich  so  sehr  alß  nur 
immer  von  Ihren  Hiesigen  Freunden  einer  thun  kan,  freuet 

Ihr  treuster  Hempel. 
[Ramler:]  Willkommen  leerer  Platz  I  Ich  überRende  hie- 
bey  ein  iniitatonim  servnni  tnancipinm.  Sehen  Sie  wie  man 
Sie,  mein  lii'ber  ifieim.  parodirt  hat.  Ich  lege  auch  ver- 
sprochener Maßen  mein  eingeschaltetes  Lob  der  Gottheit  bey. 
—  Noch  eins.  Ich  wohne  lieber  an  der  Ecke  der  Heiligen 
Geist  Straße  im  Sprfltzen  Hause.  Der  erste  Nähme  gefällt  mir 
gar  nicht,  er  kUngt  so  Fleischermäßig  imd  solche  Nachbaren 
habe  ich  doch  nicht.  —  Hier  übersende  ieli  Ihnen  ein  criti- 
siches  Blatt  von  einem  jungen  Menschen,  der  die  Voßische 
Zeitung  schreibt,  nicht  Mylius,  der  Rabe,  sondern  ein  Mär- 
tyrer der  schönen  Wißenschaften.  Ich  mui  ihn  kennen  lernen, 
denn  er  scheint  mir  etwas  zu  versprechen. 
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142.  J.  C.  Schmidt,  fiamler,  Langemack  und  Weiss 

au  Gleim. 

Berlin,  den  18""  October  1751. 

[Schmidt:]  Sie  haben  mir  diesen  gevierten  Brief  zu  dancken, 
mein  liebster  Gleim.  Ich  wußte  zum  voraus,  daß  er  Ihnen  viel 
Vergnügen  machen  wird,  drum  habe  ich  alle  die  Herren  dazu 

versammelt.  Sie  wissen,  wie  gern  ich  Jeniaiidein  Vergnügen 
zu  machen  suche;  lassen  Sie  mir  also  iiecht  witlertaliren.  und 
dancken  Sie  Alles  Ihrem  Schmidt. 

[Ramier:]  Unsere  Briefe,  mein  liebster  Gleim,  mOssen  sich 
einander  begegnet  seyn,  und  nun  werden  Sie  bey  mir  in  großer 
Schuld  stehen,  denn  ich  habe  ja  auch  an  Ihr  Mädchen  ge* 
schrieben,  an  ein  Ding,  an  das  sich  walirhaftig  schwer 
schreiben  läßt,  wie  es  das  Ansclui  liat.  Uns**r  Sthinitlt  >aLrt, 
daß  Sie  so  heurathen ,  wie  uugctähr  einer  von  «len  sieben 
Weisen,  ich  glaube  Thaies.  Der  sagte  zu  seiner  Mutter,  die 
ihn  immer  zur  Heurath  ermahnte:  ^Mama,  jetzt  ist  es  noch 
nicht  Zeit!*  Die  Mama  ließ  ein  Jahr  verstreichen  und  erinnerte 
hernach  den  Sohn  wieder  daran,  der  aber  antwortete:  «Mama, 
nun  ist  es  zu  spät?"  Doch  mein  liebster  Gleim,  das  sind  Sachen. 
wuriil>cr  wir  uns  mündlich  zuiukrii  niiiUen.  Schmidt  sagt,  das 
ist  keine  Manier  so  viel  zu  sclireibeu.  Ich  muti  aufliöreu  er 
spottet  —  Kamler. 

[Langemack:]  Ich  soll  Ihnen,  werthester  Freund,  nur  vier 
Zeilen  schreiben.  Dies  ist  wahrlich!  fttr  das  erstemal,  daß 
ich  Sie  meiner  Freundschaft  schriftlich  yersichere,  zu  wenig. 
Alles  schwatzt  und  trinckt  ohnedem  um  mich  herum.  Herr 
Weiü  sieht  auch  sclum  zu,  ob  ich  über  vier  Zeilen  si  lireiln». 
Ich  muß  also  uijbiechen  und  Ihnen  mündlich  besser  sagen, 
da&  ich  unaufhörlich  bin 

Ihr  aufrichtigster 

Langemack. 

fWeiß:*!  Sehen  Sie  nur,  mein  liebster  Herr  Gleim,  wie 

sehlinini  man  mit  der  Jugend  umgeht  I  Man  verlanget,  daß  ich 
uii^h  auf  dieseiii  kleinen  IMatz,  den  man  mir  üV»riu:  «relassen, 
ausbreiten  soll,  ich,  der  ich  »Sie  um  liebsten  habe,  und  der  ich 
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luich  duicli  alle  ihre  Freunde,  die  Sie  um  die  Wett-e  lie)> 
haben,  so  durchgearbeitet  habe,  dsJi  ich  billig  Ihr  Lieb- 
ling »eyn  sollte.  Weifi. 

[Schmidt:]  Die  Herrn  sind  doch  schlauer,  als  ich  ver- 
mnthete.  Ich  dachte,  sie  würden  recht  mit.  einander  eifern, 
witzig  zn  seyn,  und  alsdann  wollte  ich  sie  brav  auslachen. 
Sie  liiiben  nocli  imtCnlich  ijenug  geschrieben;  und  scheinen 
eben  so  voll  von  Freiuiilschaft  gegen  Sie,  mein  Gleim,  zu 
seyu,  als  Ihr  Schmidt. 

[Raraler:]  —  schmält,  stampfet.  —  Ich  muß  in  der  Ver- 
bindung bleiben;  lesen  Sie  das  Vorige  wieder  nach. 

Jetzt  will  ich  auf  einige  Stellen  Ihres  letzten  Schreibens  ant^ 
Worten,  und  so  enge  schreiben,  als  ich  es  mit  diesem  Instru- 
ni(  nt<'  thim  kann,  damit  ich  meinen  Freunden  die  Gelegenheit 
nicht  benehme,  über  einander  zu  kritisiren  und  sich  zu  Hichtern 
ilirer  natürlichen  Schreibarl  aufzuwerfen.  —  Wenn  Sie  Biele- 
felden  schreiben  wollen,  daß  ich  ihm  mit  einigoi  deutschen 
Meisterstacken  an  die  Hand  gehn  kann,  so  bin  ich*8  zufrieden. 
Ich  will  die  besten  StOcke  von  Ihnen,  von  ütz,  Götz,  von  den 
neuen  Bey trägem  und  von  mir  selbst  jiiiu heilen,  und  ihm  im 
üebersetzen  einiuen  jßputen  Ratli  ti,el)en.  wenn  er  noeli  jetzt 
sich  unterweisen  lassen  kann.  Die  Poeten  und  unter  andern 
mein  liebster  Schmidt,  mögen  mir  nur  gute  Worte  geben, 
wenn  sie  in  Franckreich  bekannt  werden  wollen.  Schmidt  ist 
mir  nur  ein  wenig  zu  geheim.  Er  recitirt  mir  genug,  aber 
nicht  in  seinem  Namen:  er  weiß  seine  Sachen  immer  einem 
andern  aufzuladen  und  erführt  doch  nicht  mehr  Kritick  darüber, 
als  wenn  er  sich  gerade  zu.  iiir  <len  Verfafeer  ausgegeben  hätte. 
Ich  habe  aufzuladen  geschrieben,  das  Wort  kam  mir  von 
ohngefähr  in  die  Feder,  es  soll  heißen  anzudichten,  oder 
wenn  ich  alles  umschmelzen  soll,  so  inag  es  heißen,  einen 
andern  damit  zu  beehren.  Wenn  er  wüßte,  wieviel  ich  jetzt 
zu  ><einein  iiuluue  schriebe,  er  würde  mich  nicht  so  quiUeu  »luf- 
zuhören.  und  mit  der  ewij^en  Tour  zu  seliließen:  „Schmidt 
sagt,  es  ist  keine  Manier,  so  viel  zu  schreiben, 
er  schmält,  spottet"  —  „In  der  That,  dos  thnt  er;  ich 
verliere  die  Geduld  —  Ich  muß  ihm  antworten,  oder  ihn  schla- 
gen. —  Ramler. 
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P.  S.  Ich  glaube,  die  Herren  wollen  mich  nidit  mehr  an 

(1*11  l  isch  lassen,  wenn  ich  einmal  auf|?ehört  habe.  Mein 
Gleim,  sa^e  mir,  wie  kann  irh  aufhören,  wenn  ich  einmal 
recht  zärtlich  an  Dich  gedacht  habe?  -  Aber  ich  mu£  meiner 
Notb  und  des  Qeschreies  em  Ende  machen.  Adien.  K. 

[Schmidt:]  Diesmal  hat  ea  Kamler  zu  toll  gemacht  Er 
soll  in  dem  ganzen  Briefe  keine  Feder  wieder  ansetzen. 

Schmidt 

|Langemack:|  Kommen  sie  doch  bald  zu  uns.  liebster 
Freund  1  Herr  Sthniidt  sii«^.  es  muß  hier  eine  erstaunende 
Menge  Frauenzimmer  geben.  Sollte  nicht  eine  darunter  seyn, 
die  Ihrer  wflrdig  wäre?  Mit  dem  Mädchen,  an  das  Herr  Ramler 
geschrieben,  werden  Sie  doch  noch  nicht  so  vOllig  zufrieden 
seyn,  und  wie  können  Sie  auchf  Im  Vertrauen  gesagt:  sie 
ist  Herrn  Ramlers  geistliche  Tochter.  Ich  hätte  Ihnen  noch 
\  ieles  zu  sasfen.  «Hein  wenn  niaii  so  viel  hat,  so  ist  es  eben, 
als  wenn  man  gar  iiidits  hätte.  Herr  Sucro  würde  sagen,  als 
wenn  es  nicht  tröpfelte.  Grüßen  iSie  doch  diesen  lieben 
Freund.  Wir  haben  ihn  verwichenen  Winter  sehr  in  nnsenn 
Clubb  vermißt  Wenn  Sie  zu  uns  kommen,  sollen  Sie  ihn  in 
seinem  vorigen  Glänze  sehn.  Langemack. 

fWeiß:]  Herr  Schmidt  spricht  so  eben  zu  mir:  ,Wer 
i) i  n  l  den?*  und  icli  hatte  doch  not  Ii  nicht  wieder  ange- 
langen.    Jeder  schmält  aut  den  andern,  dati  er  zuviel  an  Sie 

schreibt!  *  Aber  ich  muß  dem  Lärm  nachgeben,  der  mir 

Stillschweigen  auflegt^  und  Ihnen  sagen,  daß  ich  bin  der 

Mädchenbändiger  Weiß. 

[Schmidt :]  Dem  Hinunel  sei  Danck.  daß  sich  Weiß  end^ 
lieh  durch  Alles,  wns  er-  -  nicht  hätte  «>Hpr**n  sollen,  und  doch 
gesagt  hat.  durcharbeiten  kruuien.  Nun  >*»il  der  übrige  Kaum 
mein  seyn.  und  ich  wollte  sogar  nicht  einmal  einem  Mädchen 
Platz  zu  einer  einzigen  Zeile  abtreten. 

Ich  habe  alle  Ihre  Briefe  bekommen,  und  Ihr  Schmalen 
in  dem  letzten  ist  mir  deswegen  recht  angenehm,  weil  Sie 
vielleicht  eine  Stunde  darauf  meinen  drittehalb  Bofir^  langen 
Brief  nebst  dt m  Hramine  inspire  bekommen  lial>*n.  Wir 
dencken  und  .sjucclien  hier  iuinuT  von  Ihnen:  was  mag  doch 
Gleim  machen  ?  der  ai*me  einsame  (ileim !  ohne  Mädchen  und 
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ohne  uns!  Die  Feste  des  Komus  kthuieii  ilin  doch  unmöglich 

HO  zerstreuen,  daß  sein  Herz  nicht  manchmal,  wenn  er  allein 

in  seiner  Studiersiube  verschlossen  ist.  nach  uns  seuixt. 
In  stiller  Einsamkeit,  auf  deinem  Arm  gelehnt, 
Sinnst  du  den  Freuden  nach,  womach  dein  Herz  sich  sehnt* 
Doin  Geist  v»M-ti<-fet  sich  in  selbst  er.schaff'nf  Scencn ; 
Itzt  hön<t  'In  Klo  p  Stocks  Liod  \nm  fernen  Belt  ertönen, 
Er  geht  vor  dir  vorhey,  und  weint  und  klutjet  noch 
Schielt  in  die  Ewigkeit  und  fflhlt  lür  uns  /.u.  liocli. 
Ihm  folget  Kleist;  sein  Herz  liegt  frey  in  seinen  Mienen, 
Es  haßt  die  Welt  und  liebt  nnr  dich  und  Wilhelmiuen. 
Auch  R  LI  n)  1  e  1  kömmt  mit  linn;  mau  sieht*»  dem  Blöden  an. 
Daß  er,  auch  uhne  Kuß,  /.ebn  Jahre  lieben  kann. 
Noch  einer  kommt  -  -  - 

Iih   iiiiiß   Ihnen   den  einen,  der  noch  k<»innit.  in  I^rosa 

beschreiben.    Oder  wollen  Sie  es  lieber  in  Versen  haben':' 
Er  ist  beredt,  und  schlau  und  kühn 
Kann  lachen,  scherzen,  w  einen,  -  -  - 
Er  ist  zum  Uoberflusse  jiing 
Ünd  hat  noch  Heiz  und  Witz  genung. 
Und  Feuer  in  den  Blicken, 
Auch  Sjiiödo  zu  entzücken, 
Sie  kennen  ihn  doch  nnn.   und  wissen,   daü  er  Schmidt 
heiüt  y  Diese  aile  gehn,  wie  »Schatten,  vor  Ihrer  Öeele  vorbei. 
Sie  freuen  sich,  daß  Sie  sie  sehen,  aber  siehe!  von  ungefähr 
kommt  Ihrer  Haushälterinnen  eine  und  mft  Sie.  Diese  Stimme 
weckt  Sie  auf  und  da  Tersehwindet  die  ganze  Scene: 

Dn  ärgerst  dich,  datt  wir  so  «clmeU  vor  dir  Tendi winden; 
Gleim,  ich  bedaure  dich,  dich  so  allein  sn  finden! 
Was  kann  ich  mehr  thun?  Schmidt. 
[Ramler:]  Schmidt  sey  ein  Republikaner!  Ich  leide  die 
Cüsars  nicht.  Kamler. 

143.  Gleim  uu  Kamler. 

Halberstadt  den  24Il!lOctober  1751. 

Liebster,  liebster  Ramler, 

Ich  habe  alle  ihre  und  Schmids  Briefe  erhalten,  aber  ich 
kan  ohnmöglich  auf  alle  antworten.    Meine  Frau  kan  auch 
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nicht.    Dagegen  aber  schicke  ich  ihnen  hiehey,  eine  SchQßel 

voll  Vö^el,  dfiraui  moj^en  sie  imsre  Freunde,  ab.soiiderli(  }i  tlie. 
so  an  dem  letzten  Briete  geschrieben  haben,  zu  gaste  bitten, 
und  ihnen  sagen,  daü  icli  sie  alle  von  Herzen  lieb6f  daß  ich  -  - 
Doch  ich  kan  ihnen  auch  nicht  einmahl  sagen,  was  sie  ihnen 
sagen  sollen.  Sagen  sie  alles  was  sie  selbst  sagen  würden, 
wenn  sie  einen  so  angenehmen  Brief  bekommen  hätten.  Einen 
so  angenehmen  l^rief?  -  Ja  liebster  liainler  -  Sie  millsen  mir 
was  zu  gute  halten ;  ich  kan  itzt  nichts  belares  «agen.  Herr 
Langemacken  soite  ich  wohl  besonders  danrkon,  denn  er  hat 
mir  zum  ersten  mahle  geschrieben.  Ich  überlaße  ihnen  auch 
das.  Sie  wißen  wie  lieb  ich  ihn  habe.  Ob  ich  noch  zn  ihnen 
kommen  werde?  fragen  sie.  Noch  bin  ich  es  fest  entschloßen. 
Aber  Schniid  kan  ihnen  sagen,  Schicksahl,  oder  Capitnl. 

oft  meinen  besten  Vorsätzen  zuwieder  sind.  Indeß  scbreil>en 
sie  mir  doch»  wo.  und  ob  ich  bey  Madam  Dietrich  logiren 
soll?  Aber  mit  der  ersten  Post.  Acht  Tage  bleibe  ich  wohl 
noch  hier.  Denn  das  Capital  ist  noch  zusammen,  und  der 
Herr  y.  Berg  mufi  wichtiger  Ursachen  halber,  noch  einige 
Tage  länger  hier  bleiben.  Herrn  Schmid  dancke  ich  Itlr  den 
iM  imine  inspire.  Ich  habe  wohl  was  nöthigers  zu  sagen,  nls 
wie  er  mir  gefallen  hat.  Hier  hat  man  eine  andere  Au.^«^al)e 
worin  der  Vertaner  sich  LesCalier  nent.  Wer  ist  Verlader 
von  den  Kleinigkeiten?  Was  hat  sonst  die  Mefie  neues?  Was 
sind  Nimmrod  und  Hermann  für  Leutchen?  Den  Dienstag 
Abend  werden  sie  wohl  die  Freunde  bitten.  Ich,  Sucro  und 
Herr  v.  Berg  wollen  auch  beysammen  seyn,  und  euch  zu 
trincken.  -  -  - 

144.  Bamler  an  Gleim. 

[Berlin,  ende  october  1751.] 

Mein  liebster  Freund, 

Kommen  Sie  nur  fein  bald,  es  zmu  kon  sicli  zwey  Häns^r 
sie  aufzunehmen,  bulzcr  hui  sein»'  Mademoiselie  Wallingradt 
noch  nicht  zu  Hause  und  bekommt  sie  auch  dieses  Jahr  nicht 
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können  sie  noch  bequemer  bey  ihm  wohnen,  wie  vormals; 
Ich  glaube  er  wird  sich  diesem  Kt'cht  der  GasttVeuudschuit 
nicht  nehmen  la&en,  welches  ein  Schweitzer  in  eben  dem 
Mafee  als  ein  alter  Römer  besitzen  muß  —  Ueberdem  ist  der 
kleine  Weiß,  (Schmidt  Yersteht  sich  ^on  selbst)  sehr  begierig 
sie  ihm  wegzucapem  und  ihnen  seine  Camin-Stnbe  einzuräu- 
men. Ich  glaube  aber  daß  Sulzer  Rie  nicht  loslaßen  wird. 
Warum  wohne  ich  nicht  weitläufiigc i  und  warum  habe  ich 
kein  so  gutes  Haus  sie  autzunehmen,  als  ich  ein  zärtliches 
Herz  hinzu  habe  ? 

Heute  soll  Ihre  Gesundheit  von  zwoy  Mädchen  und  zwej 
Männern  und  zwey  Jünglingen  geiruncken  werden.  Hempel 
wird  sich  ärgern,  daß  er  unter  den  Männern  ist  und  nicht 
unter  den  Jlinglingen.  womit  ich  mich  und  Langemack  meine; 
er  verdient  jetzt  doppelt  ein  Mann  zu  heilkn,  weil  er  —  — 
sie  wprden  es  vielleielit  mit  ansehen.  Tor(jnatus  volo  parvulus. 
Der  andre  Mann,  ist  der  Manu  einrs  vurtreilichen  Mädchens. 
Er  war  aber  nicht  gemeint  meines  Gl*  im-  Anflencken  zu  fejren, 
sondern  das  Mädchen  solte  es  thnn,  die  Naide  meine  ich,  der 
ich  zur  Gespielin  die  Hempeün  gebeten  habe.  Schmidt  und 
Weiß  sind  heute  den  gantzen  Tag  unnmgUnglich  versagt, 
sonst  hätten  sie  mflfaen  dahey  seyn.  uud  Morgen  sind  wir  bey 
Sulzem  und  iil>ernior<i;on  niociiten  (]ie  \  r)Lfel  verdorben  seyn. 
So  yiel  weiß  ich  wir  werden  in  unsem  Gott  Bacchus  zutVi«»- 
den  seyn  und  steine  Gaben  vom  Hhein  einnehmen.  Ich  soll 
ihnen,  meint  Herr  Langemack,  die  übrige  Hälfte  meiner  Qe- 
dancken  künftig  schicken.  Er  fodert  mich  zum  Oaffee  tiincken 
auf,  er  halt  mir  die  Taße  vor  den  Mund,  er  nimmt  den  Lü£FeI 
und  will  iiiich  träncken.  Indeücu  grüLU  er  sie  un(i  liebt  sie 
halb  so  sehr  wie  ich,  welches  in  der  Tliat  viel  gesprochen 
ist.    Ich  bin,  mein  theurester,  mein  bester 

Ihr  ewiger  Bamler. 

Mittwoch  Abends  als  ich 

als  ich,  als  ich  nicht  wüste  was  ich  weiter  schreiben  solte. 

Herr  Hempel  kommt  jetzt  eben  an,  um  ihnen  seinen  Gruß 
beyzufügen.  Er  luai  ht  die  moralische  Aniuer(  kung.  daß  die 
Grammetsvögel  das  Privilegium  haben  gute  I'rtMuide  uTiter 
einen  Hut  zu  bringen.  Er  hat  ehegestem  bey  Herrn  Borch- 
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Willi  ;^^e8peist  und  beschwert  sich,  daß  er  seine  artige-  Frau 
nicht  habe  zu  sehen  bekommen  können.  Eine  wunderliche  Ma- 
nier, seine  Frau  nicht  ehe  zu  zeigen,  bis  die  Gesellschatt  auä 
zehn  Persohnen  besteht,  damit  nicht  ein  Tete  a  Tdte  erfolge. 
Er  bittet,  ihm  mündUch  die  Nachricht  zq  bringen,  wie  viel 
Könige  die  HalbersiSdter  gebrauehen.  Nnn  will  ich  aufstehen 
nnd  lachen  und  lachen  hdren  —  Hempel  lacht  eben  Qber  ein 
gekritzeltes  J^ild  von  meiner  Hand,  wo  ich  die  Melpomene. 
die  Polyhimni;«  mvl  die  Terpsirhore  in  einem  Oirckel  abge- 
mahlt  habe,  meuier  Idee  zu  Hüite  zu  kommen  und  endlich 
hinzuschreiben 

Melpomene  singt>  Polymnia  spielet 
Terpsichore  folgt  mit')  goldenen  Blechen 
Und  tantasen  ihren  Ring  vor  dir 
Ich  corrigire  ewig  oder  wenn  nocli  etwas  ewii^er  als  ewig 
ist;  was  sagt  aber  mein  Gleim  dazu  y  (lefiillt  ihm  das  r-wisTey 
Gefallt  ihnen  rast  beßer  oder  folgt  ?  Beydes  hat  seine  (iönner. 

145.  Gleim  an  Bamler. 

Iden  in  der  Altmarck  den  29— November  1751. 

Mein  liebster  Hamler, 

Nun  werde  ich  sie  bald  umarmen.  l^Tein  Herz  schlägt 
ihnen  schon  entgegen,  ich  bin  nur  noch  14  Meilen  von  ihnen, 
und  mir  wird  die  Zeit  herzlich  lang,  ehe  ich  weiter  reisen 
kan,  ohngeachtet  die  beste  Frau,  die  jemahls  die  Götter  er- 

schaft  haben,  seli)st  eine  Göttin,  mich  könte  wünschen  1:i(.\(mi, 
niemiils  wieder  wriizureisen.  Den  lieben  Vater  Walter  hal>e 
ich  hier  angctrotten,  und  heute  wird  es  entschieden  werden, 
ob  er  hier  bleiben  wird  oder  nicht.  Ich  glaube  aljer  das  erste. 
Ich  wolte  ihnen  von  meiner  Ankunft  nichts  melden,  um  sie 
desto  imverhofter  zu  flbeiraschen,  aber  ich  dencke  izt,  es 
werde  auch  die  Oewi&heit  mich  bald  bey  ihnen  zu  sehen,  ihnen 
angenehui  seyn.  UI>erm()rLren  dencke  ich  mit  Herr  \\'altern 
abzureisen.    Was  meinen  sie,  werde  ich  Sulzem  nicht  be- 

1)  Übergeachrieben:  «rast  auf*. 
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schwerlich  fallen,  wenn  ich  bey  ihm  abtrete  'i  Das  beste  i«t 
wohl,  daß  ich  bey  Madam  Dieterich  anfaii<i:s  Quartier  nehme, 
finde  Ichs  so  dann  für  gnt,  so  kan  ich  doch  noch  bey  den 
Freund  ziehen,  der  mich  am  liebsten  hat.  Ich  wolte  ihnen 
noch  vieles  sagen,  aber  ich  maß  den  Augenblick  schließen. 
Eiiij)l<*hlen  sie  mich  allen  meinen  wehrtesten  Freunden:  St  luiiiil 
maf^  sich  nur  auf  —  —  dot  li  nein  —  ich  will  e.s  nur  ganz 
gelinde  machen,  denn  er  freut  sich  doch,  mich  bey  sich  zu 
sehen.  Wenn  Hempel  keine  Köpfe  fertig  hat,  wie  werde  ich 
schelten.  — 

14G.  Gleim  an  Bamler. 

Halberstadt  den  20*^  Februar  1752. 

Ich  mut3  ihnen  hurtig  noch  ein  paar  Worte  schreiben, 
mein  liebster  ßamler,  denn  morgen  geht  mein  General  Gapitui 
an,  und  denn  möchte  ich  so  viel  zu  arbeiten,  und  so  viel  zu 

trincken  bekommen,  daß  es  mir  ohnmöglich  seyn  würde,  ein 
vernünitiLi'  Wort  mit  ilmen  zu  sprechen  Was  niacheu  sie 
mit  dem  lieben  Langeraack  V  W  ic  so  herzlich  gern  wäre  ich 
nun  wieder  bey  ihnen!  Es-  ist  mir,  als  wenn  ich  eine  große 
Sünde  bereuete,  wenn  ich  daran  dencke,  daß  ich  meine  Zeit 
bey  ihnen,  viel  beßer  hätte  zubringen  kOnnen,  und  daß  ich 
mir  es  selbst  mit  vorzuwerfen  habe,  daß  es  nicht  geschehen 
ist.  Das  nur  allein,  daß  ich  l)ey  ihnen  ein  paar  malil  ordent- 
li<'h  eini;p^elil;it"('n  hin  liält  mein  (rf^wilieii  mir  als  eine  scliwere 
iSünde  vor.  ßey  meinem  Kaniler  l»ey  dem  liebtiu  Langemack 
einzuschlafen  ist  das  wohl  erliuibi: !  Der  Himmel  weiß,  was 
für  mancherley  Dinge  mein  Gemüth  manchmal  ganz  taub 
machten,  daß  die  beßem  £mi)ßndungen  fast  keinen  Eingang 
mehr  hatten. 

Wären  sie  doch  nur  noch  mit  nach  Potsdam  gereist, 
vielleicht  hätten  sie  da.  einen  Tag  mit  mir  /.utriiMlen  seyn 
sollen.  Aber  nur  einen  Tag,  denn  ich  bin  nur  den  Suntag 
da  geblieben;  mein  lieber  Kleist  muste  den  Montag  auf  die 
Wache,  sonst  hatte  ich  den  Tag  noch  zugegeben.  Wenn  ehr 
werde  ich  nun  einmahl  wieder  Neun  Wochen  abwesend  seyn 
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dürfen!    Und  doch  habe  ich  von  so  langer  Zeit  nnr  wenijB^e 

Tage  bcy  ihnen,  imd  nur  einen  bey  meinem  Kleist  zugebracht  ! 
\Vün  kli(  h.  mein  liebster  Ramler.  die  tjanze  Keis<'  gereuet  mich, 
wenn  ich  bedencke,  daß  sie  zu  einer  andern  Zeit,  und  in  nur 
ein  wenig  andern  Umständen,  mir  unendlich  viel  mehr  Ver- 
gnügen würde  gemacht  haben.  —  Aber  nein  sie  gereut  mich 
nicht,  einige  schöne  Stunden  sind  ihrer  ganz  wert  gewesen  — 
die  Stunden  insonderheit,  in  denen  Sie.  mein  liebster  Ramler. 
mich  in  ihrem  Hertzen  lesen  ließen,  «laß  sie  mich  noch 
liebten.  

Was  macht  uuäer  lieber  Hempel  V  Warlic  b  ich  nenne  ihn 
nicht  mehr  so,  wenn  er  mir  die  Köpfe  nicht  bald  schickt. 
Aber  weil  er  doch  zu  allen  guten  Wercken,  mit  Gewalt  mufi 
gezwungen  werden,  so  bitte  ich  Sie,  mein  liebster  Ramler, 

halten  sie  ihn  docli  mit  den  gehörigen  Zwangsmitteln  dazu 
an,  daß  er  sein  Wort  einmahl  in  seinem  Leh«^n  liaUen  muß. 
Der  Böse  —  der  fast  nicht  mehr  tu«  in  lieber  Hempel  versprach 
mir  alles  in  acht  Tagen  nachzuschicken,  und  nun  sind  es  schon 
über  4  Wochen.  Die  Abriße  zu  einer  Tapete  hat  er  mir  auch 
nicht  geschickt,  und  mir  ist  doch  so  sehr  viel  daran  gelegen. 
Gestern  habe  ich  hier  eine  Tapete  gesehn,  die  in  Dresden  ge- 
malt ist.  die  mir  ganz  ungemein  gefallen  hat.  Alle  schöne 
Künst'-  waren,  in  Erlindimgen  vou  sehr  gutt-ni  (je.schmack, 
darauf  vorgestellt,  und  der  Maler  hatte  alle  Kunst  und  allen 
Fleiß  angewand.  Xun  gehn  alle  meine  öedancken  inf  eine 
solche  Tapete !  Just  eine  solche  würde  für  mich  wohl  zu 
kostbar  seyn,  aber  mich  dflnckt,  wenn  man  die  Erfindung  ganz 
simpel  machte,  und  jeder  Kunst  nur  eine  Figur,  in  einer  vor- 
teilhaften Situation  gäbe,  welche  sie  mein  liebster  Ramler. 
vorschreÜH  11.  oder  mit  Herr  Hempel  fiberlegen  uiüsten.  so 
könte  man  sdum  etwas  machen  laßen,  das  sich  recht  gut  aus- 
nnhine  »ind  doch  nicht  viel  kostete.  Herr  Hempel  könte  einem 
Mahler  diese  Arbeit  auftragen,  und  nur  die  Aufsieht  über- 
nehmen. Meinen  sie,  daß  man  unserm  Hempel  das  wohl  vor^ 
tragen  darf,  und  daß  er  in  so  etwas  eingehen  wird  ?  Ich  wolte 
il  inn  die  Maal.'}  von  dem  Zimmer  hin.schicken,  und  damit  Er 
niclit  nötiiig  tVuide.  ein  allzu  billiges  honurnriiini  zu  fodem, 
so  wolten  wir  iimi  lieber  sagen,  daß  sie  für  einen  andern  seyu 
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solte.  Aber  der  Sclialck,  würde  es  bald  mercken  I  Nur  wäre 
höchstnötiiig  vorauszusetzen,  daß  es  ihm  ein  Emst  wäre, 
wenn  er  ja  sagte,  und  daß  mit  Aii8<;raTi<rs  April  längstens  die 
Tapete  fertig  sejn  müste.  Denn  nachhero  bekomme  ich  ein 
Hänfen  Besuche,  absonderlich  Tom  Herrn  y.  Berg,  der  als- 
denn  herkommen  und  ein  Mann  werden  wird.  Ich  muß  da- 
von auflH'>rpn,  und  bitte  nur  mit  wenigem  ihre  Meinung,  da- 
von zu  sciireiben. 

Daß  Herr  Sucro  Vater  geworden  und  eine  Tochter  hat, 
gleich  Herrn  Snlssem,  das  wißen  sie  schon.  Er  sitzt  nnn  so 
beständig  bej  der  Wiege,  dafi  man  ihn  gar  nicht  mehr  sieht. 
Was  ist  das  fOr  eine  critische  Bibliotheok  die  bey  Händen 
heraus<^ekommen  ist?  Das  Krausische  Urtbeil  so  zweydiuti^ 
es  allezeit  ist.  schien  dismahl  unparthcvisch  zu  sevn.  weil  es 
bey  so  guter  (ielegenheit  den  Wurmsamen  nicht  vertlieidigte. 

Empfehlen  sie  mich  allen  meinen  Freunden;  ich  habe 
noch  Niemandem  geschrieben,  als  gestern  Herrn  Snizem, 
und  neulich  Herr  Sacken.  Entschuldigen  sie  mich  vomehm- 
lich  bey  Herr  Schmidten,  daß  ich  ihm  noch  nicht  geschrieben 
habe.  ]\  Krr  und  Frau  Denstedten  machen  sie  meine  ergebenste 
Empteliluug.  Fanny  die  rechte  Fanny  versichern  sie  von  meiner 
großen  Hochachtung;  ich  umarme  Sie  mein  liebster  Ramler, 
und  unsem  lieben  Langemack.  -  -  - 

Seyn  sie  doch  so  gut,  mein  liebster  Ramler,  und  schicken 
sie  mir  die  Lieder,  —  die  —  [sie]  so  sehr  yerschönert  haben, 
von  meinen  scherzhaften  Liedern.  Wenn  ich  sehe,  wie  sie 
es  gemacht  haben,  so  kan  ich  aiirli  wolil  iioch  einige  ver- 
betiem.  Vor  ein  paar  Tagen  hatt"  k  h  «  inmabl  wieder  Lust. 
Sie  können  sie  ja  nur  von  jemand  abschreil)en  laßen  ich  be- 
zahle die  Oopialien,  als  ein  guter  Jurist,  adieu. 

Was  haben  sie  wegen  der  SteUe  am  Joachimsthalschen 
Gymnasio  ftir  neue  Hofnung.  0  wie  wolte  ich  fftr  Freuden 
außer  mir  seyn,  wenn  sie  mir  schriebpn.  daß  die  Sache  zu 
Stande  wäre.  Sind  sio  beym  Ib  rni  v.  Hilefeld  gewesen,  und 
haben  sie  ihm  die  scherzbufteu  Lieder  gegeben,  die  er  ttber- 
setzon  soll.  Der  Waßertrincker,  Die  Sorgen,  und  die  Wahl 
der  Mägdelein,  solien  sich  im  Französischen  wohl  nicht  ttbel 
ausnehmen.  Ist  es  ihr  Emst,  daß  sie  eine  neue  Ausgabe  der 
scherzhaften  Lieder  besorgen  wollen? 
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147.  Kaiuler  au  Gleim. 

Berlin  den  24i^  Februar  52. 

Liebster  Gleim, 

Sie  sind  mir  zuvorgekommen  und  haben  mir  einige  von 
den  Gedancken  i^osclirieljen.  die  ich  gedacht  habe.  Ich  will 
also  nichts  wiedeiiioiiJcii,  suudem  Urnen  nm-  sagen^  daß  ich 
mich  auf  Ihre  Wiederkimtt  im  April,  worauf  mich  HErr  Wal- 
iher  Teriröstet  hat,  ao  sehr  freue,  als  wenn  sie  seit  drey  Jahren 
nicht  bey  mir  gewesen  wären.  Ich  wolte  wttnschen,  daß  sie 
alsdann  nur  ftir  mich  tmd  fQr  eine  Braut  da  'vi^b^.  Wir 
wolten  uns  einen  Plan  machen,  wornach  wir  jeden  Tai;  oder 
jeden  halben  Tag  vergnflgt  leben  könten.  Vergnügt  ohne  Ge- 
räusch und  ohne  groüe  Gesellschaft.  £s  solten  nicht  mehr 
Personen  auf  einmal  zusammenkommen,  als  in  einer  guten 
Tragödie  erscheinen  dürfen :  nec  quarta  loqui  persona  laboret 
Wir  wolten  uns,  wie  wir  wol  sonst  zu  thun  pflegten,  in  Fel- 
dern mttde  gehn,  in  Garten  CaÖ'ee  trincken,  in  Wäldern  philo- 
sophiren.  In  (]*m'  Thni  Sie  mUsten  sich  alstlenn  der  Staats 
Minister  und  der  Generale  entschlagen  und  mit  Secretären  und 
Mahlem  und  Advocaten  und  mit  mir  zufrieden  seyn.  Wir 
wolten,  wenn  wir  nicht  mehr  aufgeräumt  sprechen  könten«  ein 
aufgeräumtes  Buch  lesen.  Auch  wolten  wir  in  Gesellschaft 
eines  Mädchens  einmal  das  emsthafteste,  weiseste  Buch 
lesen,  und  erfahren,  ob  es  gefühlt,  ob  es  gantz  gefühlt  wird : 
imi  für  ein  soh  Ik  s  Mädchen  die  Hochachtung  aufs  htW  li^ite  zu 
treiben.  —  Keiu,  nicht  aufs  höchste:  denn  dazu  gehört  so 
lange  Zeit,  als  ich  meinen  Gleim  kenne,  und  mein  Gleim  mich 
kennt.  Der  Karität  wegen  also  mag  ein  solches  Buch  von 
einem  Jünglinge  einem  solchen  Mädchen  Yorgelesen  werden, 
mit  dem  man  tändeln  kann  —  Was  wollen  wir  mehr  thun? 
A\  ir  wollen  uns  einmal  an  den  Pank«)  Fluß  setzen  .  da 
wo  die  beste  KiMiigiu  »ich  im  P^ichen  und  im  Linden- 
schatten  ergötzt,  und  uns  unsem  vierjährigen  Lebenslauf  er- 
zählen; dieses  wollen  wir  beyde  allein  thun;  denn  es  kom- 
men doch  Geheimniße  mit  ^nter  vor.    Schmidt  muß  we- 
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nigstens  nicht  dabey  seyn;  denn  er  ist  kein  cjuter  Verwahrer  der 
Oeheininiße.  Kr  will  meine  erste  Lieht*  wiLi(*n,  und  zwar 
will  er  willen,  da^  sie  ein  schlechtes  Mädchen  bekommen  habe. 
Er  will  allerley  wifien,  wovon  sie  ihm  etwas  weiß  gemacht 
haben  mögen,  nnd  nnn  er  her  kommt,  mochte  er  mich  gern 
damit  unter  sich  kriegen.  Es  gelingt  ihm  aber  sehr  übel; 
denn  ich  sage  ihm,  daß  die  Erzählungen  alle  wahr  seyn 
künncn.  jibrr  er  würde  immer  die  unrechten  Nalimen  dazu 
bekommen  haben  ;  denn  anstatt  Uaml«  »-  hätte  es  oft  Kleist, 
oft  Uz;  anstatt  Kleist,  oft  Lange  oft  Hutnick,  und  so  feraer, 
heißen  mtlfien.  Es  wäre  ihre  Gewohnheit,  nm  weder  der  Er- 
zählung die  beste  Annehmlichkeit  zu  rauben,  noch  ihren 
Freunden  etwas  m  nahe  zu  thun,  die  Nahmen  zu  yerwechseln 
und  iil>er  knitz  o<1<t  lang  es  zu  bekennen,  daß  sie  ein  qui 
pro  (pio  «remacht  liätten  —  Ich  bin  durch  diese  Au.ss(  liwcif- 
fung  gantz  von  meinem  Text  abgekommen.  Ich  will  auch 
nicht  wieder  hineinkommen.  rJenug  wir  wollen  uns  königlich 
vergnflgen,  wenn  sie  einen  Frühlings  oder  Sommer  Monat  hier 
seyn  wollen. 

Teil  habe  von  ihrem  Schneider  drey  Halberstadtische  Wflrste 
i  '  l^ '  iiniH'ii.  die  den  irroßen  Bcvfall  ihrer  Lnndsmiimiin  und  den 
meinigen  haben,  und  wofür  ich  nebst  Herrn  llempel,  dem  ich 
selber  eine  hingetragen  habe  [Sehen  sie  wie  Schäfermäläig !] 
von  Uertzen  dancke.  Ich  muß  Sie  aber  im  Nahmen  der  rech- 
ten Fanny  noch  um  etwas  bitten.  Das  Mädchen  ist  .  so  ehr- 
geitzig,  daß  sie  die  besten  Menschen  unter  den  Todten  gern 
nm  sich  haben  möchte,  die  berühmten  Mädchen  alle,  und 
unter  den  Männerii,  die  lu  sten.  Ich  habe  alle  Bücher  meiner 
Bekannten  und  Freunde  in  die  Cur  genommen  und  schneide 
das  Bildniü  heraus,  wo  ich  es  des  Schnittes  wehrt  finde.  Ich 
habe  ihr  gesagt,  daß  sie  den  Schaftesbury  Tor  einem  Bande 
seiner  Wercke  stehen  hätten  und  ihn  ihr  nicht  abschlagen 
wttrden.  Sie  bittet  nur  nm  dieses  eintzige  Bild  aus  ihrer 
Bibliothec.  weil  es  bey  ihr  so  viel  wehrt  ist  als  eine  gantze 
SammlnnLC.  Tch  IimIx'  mxh  viel  v.u  schreiben  und  werde  den 
nächsten  Posttag  wieder  fortfahren.  Lebe  wohl  mein  treuer 
Dapbnis,  Dich  umarmt  Dein 

Alexis.  Amen. 
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Berlin  den  13  Martü  52. 

Liebster  Freund, 

Mein  Brief  ist  so  lange  liegen  geblieben,  dass  ich  hey 
Dmen  einer  Kalte  schuldig  scheinen  werde,  die  mein  Hertz 
doch  nicht  kennet.    Ich  will  ihnen  hurtig  in  diesem  zweyten 

alles  sa^en,  was  ich  zu  sagen  übrig  habe.  Hempol  hat  mein 
Porträt  und  Langemacks  gantz  ausgemalilt  und  zur  Ueber- 
sendung  fertig  stehn.  Geliert  und  Bodmer  sind  gleichfalls 
fertig.  Kleist  und  Klopstock  sollen  so  lange  warten t  bis  er 
sie  noch  einmal  sehen  kan«  Sulzer  muß  noch  die  Yierfce  oder  die 
fünfte  Hand  bekommen,  denn  er  hat  beym  Ausmahlen  die  Aehn- 
lichkeit  verlohren.  Wmß  ist  langst  fertig  gewesen.  Scbmidten 
habe  ich  nicht  überreden  können,  weil  er  vielleicht  nocli  immer 
auf  ein  beßeres  Gesicht  wartet ,  ehe  er  sich  mit  \\  eiü  in 
einen  Wettstreit  einlaßen  will.  An  deßen  Statt  habe  ich 
Krausen  sitzen  laien,  der  auch  völlig  fertig  und  so  gut  ge- 
troffen ist,  daß  er  sein  Gesicht  nicht  will  fahren  lafien^  oder 
sein  Mädchen  will  es  vielmehr  nicht  fahren  laßen.  Er  soll 
aber :  denn  ich  will  morgen  Abend  hingehen  und  es  ihm  weijf- 
nehmen.  und  sv'in  Mädchen  soll  dnvor  ihres  Krausens  (i^sirlit 
iel)endig  und  im  Kleinen,  semi  hiante  labeüo  bekommen.  Uem- 
pei  hat  sich  selber  auch  angefangen,  aber  viel  anders  gemahlt, 
als  er  von  Gott  geschaffen  worden.  £r  muß  ein  neues  machen. 
Ihr  eigenes  Fortist  wird  gleichfalls  so  lange  warten  mtlßen, 
bis  wir  sie  noch  einmal  bey  uns  sehn.  Die  Rfthmen  werden 
noch  nit  ht  völlig  fertig  seyn ,  weil  die  VergohU  i  iu  in  ihrer 
Knnst  die  eintziire  ist  und  trotzen  kan.  Es  ^lilrde  aber  alles 
fertig  seyn,  zum  wenigsten  alle  Gesichter  ihrer  Freunde  und 
Poeten,  wenn  Hempel  nicht ,  wie  sie  wißen,  in  Oranienburg 
fOr  den  Printzen  arbeitete,  womit  er  bis  zum  Ausgange  des 
Majes  zubringen  wird.  Er  hat  den  jungen  Mahler,  der  ihnen 
den  Kiß  zur  Tapete  machen  sulte,  mit  sich  genommen,  und 
ehe  dieses  geschähe,  hatte  jener  so  viel  zu  verrichten,  daß  er 
au  keine  andre  Arbeit  denken  konte.  wie  Hempel  sagt.  Sie 
werden  also  von  diesen  nnaccuraten  Leuten  nichts  ehe  be- 
kommen können  als  im  Junius.  Ich  schelte  sie  so,  weil  ich  weiß. 
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daß  sie  es  mit  den  Sünden  ihrer  Jugend  verdient  liaUen. 

Sonst  ist  Ilenipfl  diese  Zeit  her  sehr  ti^'ifäijjf  gewesen;  er  hat 
Sulzers  Mädchen  reclit  schön  gemahlt,  aber  nicht  für  sie,  son- 
dern für  ihren  Lehrer,  Liebhaber,  Freund,  Mann:  setzen  sie  von 
diesen  Nahmen  welche  sie  wollen;  oder  setzen  sie  vielmehr  alle. 
Nicht  wahr  Sucro!  Du  bist  auch  ein  Mann;  und  ich  wQnsche 
dir  GlQck  zu  einer  künftigen  Howe  oder  Olarißa.  Er  hat 
femer  ein  schönes  Jagdtstüi-k  vom  WOiiw  ermann,  (oder  wie  er 
heißt)  copirt,  und  für  Rorchwarten  ausgemahlt,  der  es  ihm  mit 
5  Thalem  bezahlt  hat.  vermöge  ihres  Oontracts,  den  Hempel  zu 
flbereilt  machte  und  Borchwart  hernach  gern  gehalten  wißen 
wolte,  es  jedoch  aber  in  seine  Freyheit  stellte,  das  Gemälde 
einem  reichem  Freunde  zu  yerkauffen.  wozu  Hempel  wiederum 
zn  genereux  war  —  Aber  irli  niaclie  ontsetzhVli  lange  Peiio- 
den,  ai.s  wenn  ilinen  viel  entginge,  wenn  sie  nicht  alle  Um- 
stände wilßten.  Ferner  hat  Hempel  zwey  Jugdt  Hunde  für 
Sulzers  Doctor  und  zwey  Landschaften  filr  eben  denselben 
Doctor,  Ludolf,  gemahlt.  £r  hat  noch  mehr  gemahlt,  aber 
ich  kan  nicht  mehr  auf  diese  Seite  bringen,  als  dafi  ich  Sie 
imi  Vergebung  bitte  von  Euaer  Sache  so  viel  geschwatzt  zu 
ha))en.    l<h  will  den  dritten  Brief  anfangen:  Soll  i(  Ii  ?  -  -  - 

Dritter  Brief:  den  i-i-Ü  iVlartii:  Mein  lie)>ster  Kieim. 
Thun  sie  mir  doch  einen  Vorschlag,  wie  ick  von  dem  reichen 
Geitzhaise,  den  sie  kennen  —  Nein  ich  will  nichts  haben.  Mihi 
non  est  lucri  bonus  odor  ex  arca  qualibet.  Ich  will  das  witzige 
Gedieht  des  Vida  in  Hexameter  übersetzen,  solte  es  auch  nur 
zu  ihrem  und  meinem  eigenen  Vergnügen  seyn.  Walther  hat 
meinen  verbeßerten  Granataitfel  nnd  mein  reparirtes  Opem- 
haulB  mit  sich  nach  Iden  genommen  und  mir  in  seinem  Briefe 
von  vielen  Sachen  geschrieben,  außer  von  derjenigen,  die  ich 
Wilsen  wolte,  nemlich  von  einer  guten  Aufnahme  dieser  beyden 
Oden.  Heute  sind  ihre  Rahmen  angekommen.  Sie  können  in 
14  Tagen,  wenn  Hempel  einmal  herüber  schleichen  wird,  alle 
unare  Gesichter  haben  auher  Hempels;  Schmidt  sieht  niieli 
jetzt  sehr  selten,  wovon  ilin  Escher  und  Madame  xx  und  Made- 
moiseile  xx  abhält,  ich  kenne  ihre  Oriographie  nicht,  sonst 
hätte  ich  die  Nahmen  gantz  hingeschrieben.  Sie  verliehren 
nichts  und  Schmidt  gewinnt» 
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NB.  Wenn  Krause  das  Gemälde  behalten  wolie,  welchee 
er  aber  nicht  soll,  so  will  Hempel,  dafi  ich  ihm  6  Thaler 

diittii  abfodeni  .soll.  Dis  wird  also  der  Preiß  der  nbrigtn 
auch  sejn  sollen.  Kamler. 


148.  Gleim  au  Kamler« 

Halberstadt  den  IG'Ii:  Merz  1752. 

Eben  wolle  icb  iiii<  b  liin^setzen,  und  sie  brav  ausarbeiten, 
mein  lifd)sttT  Kamler.  als  i(*b  ihren  iiebon,  ibren  r*'clii  iierz- 
üch  lieben  Brief,  oder  vielmehr  ihre  drey  Briete  bekam.  Nun 
will  ich  sie  dapejren  brav  loben,  mein  liebster  Kamler:  sie 
sind  ein  allerliebster,  ein  unvergleichlicher  (laien  sie  mich  dis 
Wort,  das  die  Gottschede  so  sehr  mißbrauchen,  einmahl  recht 
anbringen)  ein  unvergleichlicher  Alexis  sind  sie,  sie  sind  ein 
Kleist,  ein  Luiigemaek,  ein  Spalding.  ein  Sc hattsbnrv.  Sebn 
sie  ihn  nur  recht  an.  den  Letzten;  er  komt  hiebe v :  sehen  sit' 
nicht  eben  so  aus,  wenn  sie  ihre  e nisthafte  Mine  machend 
Fragen  sie  einmahl  Fanny  darum?  Kaum  hatten  sie  mir  ge- 
sagt, da6  Fanny  den  Schaftesbury  haben  wolte,  da  lief  ich 
gleich  hin,  und  schnitt  ihn  ohne  Barmherzigkeit,  von  dem 
Bogen  loß,  der  ihn  an  sein  Buch  heftete,  und  sagte  m  ihm: 
Das  beste  Mädchen  soll  dicli  h;ii>eji.  Wäre  es  nicht  das  beste 
Mädchen,  so  lielä  ich  dit  Ii  wohl  nimmermehr  von  mir.  Macben 
sie  diesem  besten  Mädchen  meine  recht  groi»e  Empfehlung, 
wenn  sie  ihm  den  Schaftesbury  gelben,  und  sagen  sie  ihr  dabey 
nur  noch  einmahl,  daß  ich  ihr  liebster  Gleim  sei  -  -  Meines 
Ramlers  liebster  Gleim,  meine  ich.  

Hempel  ist  der  unartigste  Mensch,  der  auf  der  Welt  ist 
Nun  werde  u  ii  ilui  auch  ni*  la.ibls  wieder  um  etwas  bitten,  so 
herzlich  gern,  ich  ihn  bitten  möchte  den  Schul'tsbnrv  tiir  mich 
zu  mahlen.  Sie  sagen  zwar,  ich  könte  in  14  Tagen,  alles  hier 
haben,  aber  das  ist  gewiß  nichts.  Es  scheint,  als  hätte  er 
verschworen,  nur  ein  einzig  mahl  in  seinem  Leben  Wort  zu 
halten.  Den  Riß  zur  Tapete  hUtte  er  mir  gewiß  mit  der  aller- 
leiehtesten  Mühe  schaffen  können.  Denn  man  hat  deren,  schon 
genug,  die  man  nur  hingeben  diui.    Das  weiö  er  auch  recht 
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gut,  unser  HempeL   Aber  gewiß,  er  liafc  es  Terscbworen,  je- 

mahls  Wort  zu  lialtcn.  Ich  will  mm  auch  verschweren,  ihn 
jeinahls,  nur  um  <lie  geringste  iTetällii^kfil  anzusprechen  — 
Sie  sehen,  daü  ich  böse  bin,  und  ich  schäme  mich  nicht,  es 
ihnen  mercken  zu  lafien.  Nin*  maß  ich  ihnen  dabey  sa^en. 
daß  die  zn  nicht  gewordene  üofnung,  meine  Einsamkeit,  bald 
durch  die  Bildnis  meiner  liebsten  Freunde,  erträglich  gemacht 
zu  sehen,  daran  Schuld  ist  —  Ich  habe  mich  darauf  gefreuet, 
wie  Joseph  ;iuf  den  Meßias.  Solte  ich  also  nicht,  auch  recht 
böse  seyn?  —  Mein  eignes  Porträt  soll  auch  noch  warten, 
bis  ich  noch  einmahl  sitzen  kan  —  Glauben  sie  denn  mein 
liebster  Ramler,  dai  Hempel  das  für  nöthig  hält?  Gewifi,  er 
thut  es  nicht,  aber  er  will  es  nur  nicht  fertig  machen,  und  er 
will  es  nicht,  weil  er  es  nicht  will.  Er  hätte  ja  sonst  bey 
meinem  Dortseyn  mich  nocli  einmahl  können  sitzen  laßen. 
Ein  halber  Tag,  wenn  er  wolte,  könte  —  doch  icli  nuiü  nidit 
so  böse  aejn,  ob  ich  es  gleich  recht  sehr  bin.  Indels  sagen 
sie  ihm  nur,  dafi  er  nicht  darauf  hoffen  darf,  daiä  ich  noch 
einmahl  sitzen  werde.  Denn  wer  weiß,  in  welchem  April  ich 
sie  dort  wiedersehe?  In  dem  nächsten  yorerst  gewiß  nicht 
Walter  hat  sehr,  aufs  ungewiße  yertröstet,  und  so  eine  große 
Freude  es  für  mich  s( yu  würde,  wenn  ich  auf  die  Art.  wie 
sie  sie  vorschreiben,  «inen  Monaili  bey  iluien  seyn  könte,  so 
würde  ich  floeh  durch  den  Vorsatz,  ein  Mädchen  zu  suchen, 
mich  nicht  leicht  wieder  yerführen  laßen.  Aber  (nun  konome 
ich  auf  die  Hauptsache)  Sie  mein  liebster  liebster  Freund,  sie 
mllßen  ihr  Versprechen  halten  und  zu  mir  kommen.  Die 
Exercier  Zeit  geht  nun  bald  an!  Machen  sie  sich  auf,  daß  k(^in 
Mensch  davon  weif^,  und  k<nnn\en  sie  in  meine  Arnum.  L  h 
werde  sie  mit  Empiiudungen  der  Freude  empfangen,  dergleichen 
noch  keine  sollen  empfunden  seyn.  Wir  wollen  auch  hier  in 
Feldern  uns  Müde  gehn,  im  Garten  Caffe  trincken,  in  Wäldern 
philosophiren.  Wir  wollen  dazu  noch,  (welches  wir  dort 
nicht  könten),  Berge  besteigen  und  in  Thaler  sehen,  und  es 
suil  uns  (lüueketi.  ;ils  wiirt'n  wir  aiit*  dem  PiiniaLi,  .sie  Apoll, 
und  ich  Melpoment-,  (u.ler  -  weiches  ist  die  Muse  der  leichten 
Lieder?)  Ihre  Reise  können  sie  sich  ganz  bequem  macheu. 
Den  ersten  Tag  reisen  sie  nach  Potsdam,  und  bleiben  die 
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Nacht  bej  memem  Kleist.  Ich  will  ihm  seine  Bärenhaut,  die 
mich  auf  meiner  Herreise  f^ewärmt  hat,  gleich  wieder  zunk  k 
schicken,  damit  er  sie,  ihnen  auch  mitgebon  kan.  Dahiüneiji 
gehült  sitzt  man,  wie  in  ihrer  kleinen  warmen  Stube,  wenn 
man  gleich  auf  offenem  A\'afren  sitzt.   Von  Potsdam  ans,  sind 
sie  in  14  standen  in  Magdeburg,  wo  sie  die  Nacht  bey  mei- 
nem Bruder,  ausruhen  kannen,  und  denn  sind  sie  in  6  Shm- 
den  bej  mir.    Wollen  sie  gerade  zu,  ohne  still  zu  liegen, 
reisen  so  ist  das  noch  beßer.    Ihnn  ich  sehe  sie  eher,  und 
einige  Tage  Länger.    DiiämahJ.  mein  liebster  Ramler,  suchen 
sie  nur  keine  Ausflüchte,  ich  nehme  keine  Endschuldigung  an ; 
sie  mögen  anführen,  was  sie  wollen,  so  werde  ich  doch  auf 
sie  so  böse  werden,  als  ich  es  itzt  auf  Hempeln  bin,  wenn  sie 
nicht  kommen.  Dafür  dafi  sie  mir  die  Freude  machen,  werden 
sie  auch  hernach  allezeit  recht  gesund  seyn.    Wenn  sie  wollen, 
können  wir  auch  den  KüiHiicn  trincken.    Und  wenn  sie  zurück 
reisen,  will  ich  sie  nach  Halle  oder  Magdeburg  ))ei(leiton.  Wir 
wollen  auch  nach  Braunschweig  reisen,  und  nacli  Blanckenbonr 
und  nach  Quedlinburg.  Faien  sie  nur  einen  kurzen  und  festen 
Endschlufi  und  sejn  sie  einmahl  so  tapfer,  wie  ich,  und  machen 
sie  es  nicht  wieder  so,  wie  bey  meiner  Abreise,  da  sie  mich 
nach  Potsdam  begleiten  Avolten.   aber  sich  bald  wjtdi  r  be- 
sannen, und  kr.inek  w  ur  Icni.    Dis  Jahr  mufien  sie  einmahl 
nicht  aus])leiben.    Im  künftigen  Jahr  könte  ich  leicht  ein 
Mann,  und  folglich  nicht  mehr  in  allen  Stücken  so  frey  seyn 
als  ich  es  jetzo  bin.  Wir  wollen  alles  sprechen,  was  wir  bey 
meinem  Dortse>  n  nicht  gesprochen  haben,  alle  Freude  wollen 
wir  genießen,  die  wir  dort  manelnnalil  zu  vernuLkii  sehienen. 
—  Ihreji  Langemack  kimnen  sie  nicht  mitbringen.    Denn  er 
kau  wohl  so  lange  nicht  abkommen.    Ist  es  möglich,  so  wifien 
sie.  ilnik  mich  auch  sein  Besuch  die  gröfaeste  Freude  machen 
wurde.    Kurz  mein  liebster  Ramler,  ich  bitte  sie  recht  herz- 
lich, machen  sie  mir  dis  Jahr,  die  l<Veude  sie  bey  mir  zu  sehen. 
Noch  eins.    Laßen  sie  sich  nicht  etwa  einfallen,  mit  meiner 
Schwester  zu  kommen.     Denn    mich    dünckt.    wir  würden 
lieber  allein  seyn.   Denn  w  enn  sie  hier  wäre,  nulaten  wir  alle 
Tage  zu  Gast  seyn,   und  das  wäre  nichts.    Aber  wenn  mein 
Kleist  zugleich  käme,  das  wäre  fürtreflich. 
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Haben  sie  meine  Grüfie  von  Herrn  Heße  und  Herrn  Hirzei, 

die  vor  einigen  Tagen  oder  Wochen,  zu  ihnen,  durch  mein 
Halberstiidt  gereist  sind,  bekommen.  Sagen  sie  doch  Herr 
Heßen,  daß  ich  für  den  Englischen  Gay  sein  Schuldner  wäre, 
ich  ließ  mir  nnr  ansbitten,  wie  viel? 

Herr  Sncro  freut  sich  auch  recht  sehr  auf  ihre  HierkunfL 
Meine  Friederike  sagt  er,  soll  ihm  doch  wohl  gefallen.  Sie 
be&ert  sich  nun  starck,  und  ist  schon  ganz  außer  Gefahr.  So  be- 
trübt habe  i(  Ii  noch  keinen  Menschen  gesebn.  als  Herr  Sucro 
vor  eini^ren  Tagen  war:  stan*  wie  Xiobe  stand  er,  und  Seufzer, 
und  Jammer  selbst  verstummten  in  ihm  —  Das  zu  sehn, 
muß  man  ein  stf^irn^n  Herz  haben,  wonn  man  ungerührt  bleiben 
kan,  und  zugleich,  eine  so  zärtliche  Liebe,  sich  wünscht  und 
nicht  wünscht. 

Schmidten  habe  ich  freylich  allerhand  erzählt  aber  ich 
wüste  nicht,  was  ich  ihm  von  ihrer  ersten  Liebe  liiitte  er- 
zählen können.  Denn  davon  wt  iü  ich  doch  in  der  Tliat  selbst 
nichts,  und  es  ist  ganz  gewüä,  daiä  er  mit  ZuverlUüigkeit  nicht 
eine  einzige  Sache,  wieder  erzählen  kan.  denn  in  den  Nahmen 
muß  er  sich  nothwendig  irren,  weil  ich  mich  oft  vorsetzlich 
selbst,  darin  geirrt  habe  —  Er  hat  mir  noch  nicht  geschrie- 
ben, weil  ich  hier  bin.  Klopstocken  auch  noch  nicht.  Dieser 
beschwert  sich  noch  immer  ü])er  sein  Stillschweigen.  Erst 
vor  einigen  Taigen  bal)e  ii  Ii  Brieie  »^eliaht.  Sein  Vater  hat 
mir  gestern  gemeldet,  data  er  eine  Venuehriuig  seiner  Pension 
erhalten  hätte,  wovon  er  selbst  mir  aber  nichts  schreibt. 

Ich  muß  nur  schließen,  weil  das  Blat  voll  ist,  sonst  hdrt 
ich  nicht  auf  mit  ihnen  zu  plaudern.  Ich  schreibe  ihnen  bald 
wieder,  aber  seyn  sie  auch  fleißig,  mein  liebster  Alexis,  und 
schreiben  Ihrem  Dämon. 

Halberstadt.  den  17!-1'  Mei/  1752. 

Wenn  nie  bey  mir  sind,  wollen  wir  auch  von  dem  reichen 
Geizhalß  sprechen,  und  —  Das  »iltrigp  wißen  sie.  Machen  sie 
nur  den  Vida  fertig  —  Weiten  sie  nicht  auch  den  Discours: 
daß  die  Wißenschaften  schädlich  p.  Übersetzen.  Ich  habe  dem 
Herrn  v.  E.|  leist]  Hofnung  dazu  gemacht. 

Ich  möelitc  '^dv  zu  gern,  dass  ein  Bu<  lihelen  hier  wäre. 
Itzt  künte  ich  ein  recht  wohlgelegenes  Gewölbe  oder  Laden 
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dazu  scIiaffeD,  weil  Michaelis  einer  ledig  wird,  der  dem  Dohm- 
fstift]  gehört.  Der  Diener  in  Sehfltzens  Laden  hatte  halb  imd 

halb  Lust.  Sondiren  nie  ihn  doch  noch  eiuinahl.  Er  helBt 
Lange  und  .sein  Vater  ist  hier  Buchdrut  kt-r. 

Machen  sie  ja  da&  ich  Krausen  mit  bekomme;  ich  will  gern 
die  6  Thaler  bezahlen.  Ist  aber  das,  mit,  oder  ohne  Bahm? 
Vorerst  erwarte  ich  also  mit  nächster  Post  meinen  Ramlert 
Lnngeraack,  Geliert  und  Bodmer  —  nnd  ich  bitte  mir  von  Herr 
Hempel  aus,  daß  er  von  dem,  was  er  mir  schickt,  die  Kech- 
nmig  iiieiaer  Schuld  lieylefrt.  so  w  ill  ich  gleich  alles  hezahh  n. 

Einen  Itiß  zur  Tapete  brauche  ich  nun  nicht.  Ich  will 
einem  andern  auftragen,  von  Berlin  aus  mir  eine  Tapete  zu 
schicken,  die  sogenante  Peckinstapete  gefällt  mir  am  bestsn* 
Wolte  ich  auf  Herr  Hempeln  warten,  so  möchte  noch  ein 
Sommer  darüber  hingehen*  Und  wie  viel  Zeit  ist  nicht  ein 
Soaiuier  uiiseiri  Lebens? 

149,  Bamkr  au  Gleim')» 

Berlin  den  23.  Martii  o2. 

Xrin,  Ihr  schöner  Brief  ist  es,  mein  liebster  Gleim,  diT 
die  grr>ßesto  Freude  ancrr-rirbtet  hat  —  Ich  setze  mich  auch 
sogleich  hin  meine  Emptindimgen  durch  die  Feder  ausfließen 
zu  laßen.  Wie  sehr,  wie  sehr  lieben  sie  mich  noch!  und  wie 
eifersüchtig  bin  ich  einige  Zeit  her  auf  ihre  Liebe  gewesen! 
Nun  ist  mein  Hertz  ruhig;  denn  solche  Ansdracke  können 
nicht  aus  dem  Witze  kommen,  «ondem  sie  kommen  aus  dem 
iiuursten  des  Hertzens  her,  s\ohiii  sich  Kamler  so  tV-st  crp- 
selzt  imd  zwischen  Kleist  und  Klopstock  in  die  Mitte  gelagert 
hat.  Als  ich  ihren  liebsten  Brief  aufmachte  und  zwar,  wie 
ich  pflege,  in  Gegenwart  der  edlen  Fanny,  fiel  mir  gleich  der 
Schaftesbury  auf  den  Schoos,  sie  sähe  ihn  und  ich  wolte  ihn 
verstecken,  aber  sie  rief  gleich:  ,o  der  liebe,  o  der  allerliebste 
(irleiui,  was  sull  i(  h  ilun  wiedergeben?  ()  der  unvergleichliche 
."^cliuitesburyl  selu  ri   sie  wie  er  in  Lebensgröße  dasteht  und 

•1)  Von  (JK'inis  Hand:  „Beiuitw.  d.  29«^  Mer«  und  8  Tbaler  4  Gr. 
für  die  7  Kabine  ilbersand.* 


Digitized  by  Google 


383 

• 

sich  ül)t  r  alle  Welt  hinweg  setzt.  !  i.  das  ist  die  Miiii-  vun 
der  sie  mir  t^esugt  haben.  So  iiiuli  er  aussehn.  Ja.  das  ist 
er  c^ewiß!"  Als  ich  hierauf  ihren  «rantzen  Brief  vorlas,  sagte 
sie  hej  ihrer  großen  Bereitwilligkeit  ihren  liebsten  Scribenten 
fahren  zu  laßen:  ^0  in  der  That,  es  jammert  mich  fast,  daß 
ich  ihm  seinen  Schaftesbnrg  weggenommen  habe!  Was  soll 
ich  ihm  doch  wledorj^ehen?  0  du  lieber  Schaftesburg  dein 
Ghim  wird  dich  auch  wohl  geküiat  haben,  ehe  er  dicli  weix- 
gab,  komm  her,  ich  will**-  -  und  hiemit  külite  sie  ihn  etliche 
mal,  .ich  will  dich  auf  dieselbe  Stelle  küßon  und  Gleim  soll 
den  Kuß  gut  haben,  wenn  er  wieder  herkommt.  Ich  hätte 
ihm  bey  seinem  Abschiede  hertzlich  gern  einen  recht  freund- 
schaftlichen Kuß  auf  die  fleise  mitgegeben,  und  ich  sähe 
es  an  seiner  Mim-  und  au  seinem  üftc^u  l^msehcn.  laü  er  ihn 
gern  haben  wolte,  aber  mein  Herr  (Temalil  war  dio.scsmal  gai* 
zu  dienstfertig  und  leuchtete  bis  au  die  Thür  hinunter." 

Ey,  nun  muß  ich  auch  einmal  reden,  du  kleine  Fanny, 
ich  werde  eifersftchtig  auf  meinen  Gleim,  ich  will  ihn  auch 
besitzen  und  ksm  ihn  nicht  so  lange  bej  einem  Mädchen  laßen. 
Wie  vergnügt  würde  ich  seyn,  mein  liebster  Daphnis,  oder 
lioicn  sie  sich  lieber  Dämon  ncuiu^u.  wie  vergnügt  würde  ich 
beyn.  wenn  noch  mehr  solcher  Kimcrinnou  in  Berlin  wären, 
als  diese?  Warum  nniß  die  kleine  Doris  aus  Magdeburg  nicht 
hier  wolmen  und  ihren  einfältigen  Gemahl  35um  Fiuantzrath 
machen  laßen?  Warum  muß  ihre  liebste  Schwester  nicht  leben 
und  an  Einem  Orte  mit  uns  wohnen,  damit  sie  bald  ihren 
Bruder  recht  hertzlich  küße.,  bald  ihren  Ramler,  weil  er  ihren 
Bruiler  so  sehr  licl)t  imd  alh*s  zugleich  liebt,  was  ihm  ange- 
hört? Warum  muü  dieses  alles  nicht  unter  dt  ui  Moude  zur 
Würcklichkeit  kommen?  Es  wäre  allerdings  ein  unvergleich- 
lich(>s  Leben,  wenn  wir  alle  zusammen  in  ein  großes  Seelen 
Behältniß  kämen  und  unter  so  vielen  tausenden  die  auserle« 
senste  Gesellschaft  aussuchen  konten.  Einen  Marc  Aurel,  einen 
Addison,  einen  Horatz,  einen  Anakreon,  einen  Schaftesbury. 
einen  Poully.  W'ün  kli<  Ii,  eine  solche  Vorstellung  ist  ein  see- 
liges Leben  I  Und  anders  kau  man  keinen  Zuwachs  zu  seiner 
Seeligkeit  bekommen,  als  auf  diese  Weise.  Ich  bin  gantz  voll 
Ton  dieser  Idee,  worauf  mich  die  Fanny  oder  Naide,  gebracht 
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hat  —  Jetzt  lese  ich  noch  einmal,  was  ich  geschrieben  hahe 

\md  finale  daß  ich  lauter  verheyrathete  Mädchen  hergevrflnscht 
hahe.  Was  mn^  die  Ursache  seynV  Ich  glaube  mit  den  un- 
verheyratheten  kan  man  nicht  sehr  treundschat'tlich  iimgehn, 
ohne  sie  zuletzt  zu  hoyrathen,  und  wenn  man  dieses  nicht 
thnn  will,  so  können  sie  uns  ohnmöglich  fOr  ihre  liebsten 
FVennde  halten;  die  verheyratheten  aber  können  uns  ohne  alle 
Absicht  heb  haben.  Ich  habe  dieses  genugsam  erfahren  und 
will  künfti;^^  mein  Glück  bey  den  Fram  n  verfolgen  —  Ich 
thue  also  zu  jn«'in('n  W  i'nis<  licn  noch  die  Friderike  unsers 
lieben  Sucro  hinzu,  ihn  mit  gerechnet,  das  versteht  sich  von 
selbst.  Die  Frau  von  K.[annenberg]  könte  zuweilen  eine  solche 
Aßamblee  bej  sich  versammlen;  (denn  diese  mUste  auch  hier 
wohnen)  eine  Aßamblee  die  aus  lauter  yortreflichen  Mädchen 
und  witzigen  oder  rechtschaffenen  »1ttngling(*n  bestHnde.  Man- 
cher müste  kommen  mid  seine  Frau  zu  Hause  hiüen.  Manche 
Frau  müste  ihren  Mann  zu  Hause  larjcu.  Manches  Paar  konnte 
ungetreimt  orscheinen.  Z.  E.  Sucro  und  uuäer  Krause  könten 
mit  ihren  Mädchen  allenthalben  hinkommen.  Bergius  ließe 
seine  Frau  zu  Hause  und  die  B.[orchwardt]  ihren  Mann. 
S.[ulzer]  seine  Frau,  (denn  sie  ist  in  der  That  ein  pures  Kind) 
\md  Madame  D.fenstSdt]  ihren  Mann  u.  s.  w.  Aber  ich  schreibe 
so  oftcnlicrtziir  von  unsem  Freundm  (]al3  Sie  mtinc^n  Hriet* 
ins  Feu(  r  w  crlen  müüen,  so  bald  sie  ihn  gelesen  haben,  ich 
sehe  ich  muß  ein  neues  Blatt  anfangen,  denn  ich  habe  noch 
niclits  von  dem  geschrieben,  was  ich  mir  zu  schreiben  vor- 
nahm —  Ich  soU  zu  Omen  kommen,  mein  liebster  Freund? 
wie  gern  will  ich  in  ihre  Arme  fliegen,  wenn  ich  mich  hier 
losgemacht  habe.  Ich  will  Ihnen  hiebey  das  neue  Seil  legen, 
womit  ich  mich  selbst  angel)iin(lt'ri  habe  und  welches  ich  geni 
zerreißen  will,  wenn  sie  es  haben  wollen.  Tob  will  meine  Zu- 
hörer, wenn  ich  <leren  eine  mäßige  Anzahl  bekomme,  auf  einen 
Monath  beurlauben  und  ihnen  denselben  Monath  auf  Michaelis 
zugeben.  Meinen  sie  nicht  daß  dieses  angeht,  ohne  ihre  vor- 
nehme Eltern  zu  beleidigen  ?  (Denn  ich  glaube  ich  werde  Hoch- 
wohlgeborene  Zuhörer  bekommen).  Ey  frevlieh  muß  es  an- 
gehn.  so  bald  ich  nur  tiir  den  CadettenHott'  sidier  bin.  wel- 
ches in  der  Exercir  Zeit  geschieht.    FUickten  Sie  nicht,  daü 
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ich  mir  etwa  eine  Kranckheit  vornehmen  wertle.  Ich  habe  die- 

f5f>s  niemals  nüthiir  gehabt:  denn  die  Kramkheit  war  so  gut, 

lind  kam  ungerulfen,  als  ich  sie  nach  Lehme  begleiten  solte* 

Ich  wolte  indeiken  doch  daß  ich  Sie  begleitet  hätte. 

Quatenus,  heo  nefafl! 
Sohlatum  ex  oculis  quaerimoe  invidi. 

Ich  würde  überhaupt  mehr  fUr  die  Welt  seyn,  wenn  sich 
gewiße  Kleinigkeiten,  auf  die  »lio  Welt  so  sehr  sieht.  Ix  v  mir 
verbelierten.  Dieses  würde  allen  meinen  i  baten  und  Red  tu 
ein  neues  Leben  geben.  Ich  würde  aber  alsdann  nur  zu  sehr 
gefallen  —  Bin  ich  nicht  ein  staitzer  Mensch?  —  Schmidt^ 
weil  ich  doch  vom  Stoltze  rede,  will  ich  die  Reihe  meiner 
Gedancken  verfolgen,  Schmidt  ist  jetzt  so  wenig  in  meiner  Ge* 
Seilschaft,  daß  es  fast  bürgerlich  unanständig  aussieht.  Er 
lebt  auch  in  der  That  ein  wenig  zu  frey.  und  es  wäre  mir 
erlaubt  aus  bürgerlichen  Absichten  seinen  Umgang  zu  wr- 
meiden.  wenn  es  nicht  ans  schäferartigen  rp^jachen  ires(  liühc 
Gehen  wir  zusammen  spazieren,  so  ist  keine  Wiese,  keine  im- 
mergrüne Fichte,  kein  sonnenheller  Himmel  der  nns  einige 
Freude  und  Bewunderung  ablockt,  sondern  es  sind  immer  die 
Kunstgritfe.  wodiU(  Ii  man  MiuUhnis  faiiLTfii  könte.  immer 
Liederchen  mit  Kefn  iiis,  immer  die  H*  wuikI* nmg  junger  Dich- 
ter und  Philosophen  aus  seiner  eig«  tt  i  Clubbe,  die  unsre  Ge- 
spräclie  ausmachen.  Lieber  wiinsc  lic  ich  einen  Gefährten  der 
weniger  Bel-fisprit  ist  und  einige  Fehler  wider  den  Witz  be- 
geht und  dagegen  keinen  Fehler  wider  seines  Freundes  Ehr- 
geitz  und  keine  Sünde  wider  die  schone  Natur  begeht.  Ge- 
nug hifvon.  Sie  sehen,  daü  ich  s»»  i;  i  zilmen  kan,  wie  Sie 
auf  den  wortverläugnendeu  Hempel  grzüriif  halx  ii.  \  iclkicht 
wird  seine  Frau  Sie  wieder  gut  machiii.  die  ihnen  7  Hahmen 
und  7  Portraits  eingepackt  hat.  Der  l{ahme  kostet  8  Thaler 
4  Groschen  weil  die  Vergolderin  für  jedes  Stück  20  Chroschen 
haben  will.  Und  es  stehen  noch  3  Stück  für  Sulzem,  Krau- 
sen und  Hempeln,  die  Sie,  nebst  den  (3^e8ichtem,  vieleicht  erst 
im  Junius  h«'k<)mmen  werden.  Wenn  Sie  also  Geld  schicken 
wollen  so  schicken  Sic  es  blos  fUr  die  7.  K.ihmrn.  vrtii  (io- 
mäldt  n  sagt  die  Madame  H.[empel]  daß  sie  für  ihres  Mannes 
•Schuld  bejnahe  aufgehen  würden,  und  dafi  sie  den  Prei£  da- 
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von  nicht  \vü.st>\  ftollert  und  Bodnu  r  sind  nur  Copien.  Kleist 
und  Klopstock  müüeu  nocli  die  dritte  Hand  bekommen,  wenn 
aie  nur  noch  einmal  unter  des  Mahlers  Pinsel  gerathen.  £he 
dieses  aber  geschehen  möchte,  könten  Tielleicht  manche  Som- 
mer Yerfließen.  Nehmen  8ie  also  das  gewüeste,  zumal  da 
bevde  Stocke  ähnlich  sind  und  die  Äehnlichkeit  hernach  ver- 
dorben  werden  in<»clite,  wie  es  oft  <;c.schplK-n  ist.  Wird  K1ü|>- 
stock  und  Kiei^t  einmal  berkomjaeu,  so  nmü  Hempel  beyde 
völlig  ausmahlen  uml  sie  können  alsdenn  ihre  Gemälde  zu- 
rück schicken  und  beßere  davor  bekommen.  Weiß  ist  schon 
vor  einem  halben  Jahre  mit  3  Ducaten  bezahlt.  Schmidt  kan 
nicht  zum  Sitzen  gebracht  werden,  und  ich  mag  seinen  Ehr- 
geitz  nicht  so  sehr  speisen,  daß  ich  ihn  vergeblich  nöthig^. 
Knuisens  Mädcben  will  ibi-en  Krause  iiii-ht  ehe  tulirtii  luLen. 
bis  sie  das  Versfu\*clien  von  ihm  erlmit.  iioi  Ii  einmal  zu  sitzen, 
und  von  Hempebi,  ibn  noch  einmal  zu  treffen.  

Ich  verstehe  schon  des  Vida  Spiel  und  werde  es  bald  ver- 
heuert nachspielen.  Das  wttrckliche  Schachspiel  will  ich  nicht 
verändern,  die  Mühe  ist  zu  grofi  und  unnütz;  aber  die  iSn- 
kleidung  und  die  Nebenumstande  sind  einiger  Verbeienmg 
fShi}?.  Vida  ist  immer  mit  Virgils  pp.  Redensarten  witzisr: 
dieses  geht  im  Deutschen  nicht  an,  und  es  is^t  uui  desto  beider. 

Herr  Langemack  i'rägt,  warum  ich  keinen  üruß  bestellt 
habe  V  ich  sage,  es  ist  ia  nur  eine  Kedite,  und  versteht  sich 
allemal  von  selbst. 

150.  Gleim  an  fiamler. 

Halberstadt  den  29':i  Marz  1752. 

Sie,  mein  Ii»  l>>tor  Hamler.  sie?  sind  eil'ersüchtinf  auf  meine 
liebe  gewesen?  Haben  sie  mercken  können,  daü  ich  irgend 
einen  von  meinen  Freunden  lieber  habe,  ab  sie?  Oder  woraus 
haben  sie  ihren  Argwohn  geschöpft?  Oewifi  aus  keiner  guten 

Quelle.  Denn  mein  Herz  sagt  luir.  daü  ich  sie  iioeli  so  liebe, 
wie  ich  sie  alit  /.eit  geliebt  bnbe.  und  dah  aueli  nieniahls  nur 
ein  Gedancke  der  Kaltsinnigkeit  bey  mir  entstanden.  Wie 
8olte  das  auch  möglich  seyn?  Haben  sie  etwa  aus  der  Art, 
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woiail  icli  niunclinuilil  bey  ihnen  jjewesen  bin,  ihren  Verdacht 
hergenommen.  0  kommen  sie  nur  zu  mir,  mein  liebster 
Kamler^),  kommen  sie  nur  zu  mir.  Da  sollen  sie  sehn,  daü  ich 
mir  immer  gleich  bin,  und  daß  Ihr  Irrthum  so  groü  ist.  daü 
sie  mir  wohl  deshalb  eine  kleine  GenngÜiamig  machen  können. 
Aber  nein,  ich  habe  sie  schon  dadmrch,  dai  sie  den  Platz,  den 
sie  in  meinem  Herzen  haben,  selbst  haben  bestimmen  können. 

Eben  da  ich  weiter  schreiben  vriW  komt  ein  Fremder,  ein 
Bekauter  vuii  Spaldin«^^  der  küiitiii»'  l)ey  dem  Herrn  von  Arnim 
sejrn  wird,  zu  mir.  und  weil  er  mir  von  meinem  undern  llam- 
ler  Ton  meinem  Spaiding  einen  Gruis  bringt,  so  laße  ich  mich 
gern  abhalten,  und  bitte  nur  kürzlich ,  weil  mein  Verlangen 
nach  der  Gesellschaft  meiner  Freunde  so  groß  ist,  schicken 
sie  mir  doch  mit  nächster  Post  den  Karten  mit  den  sieben 
Kfipfen;  Da.s  Geld  für  die  Kähmen  komt  mit  8  Thalern  4  (ir. 
hiebey.  Das  iibnge  vers^are  hin  nächsten.  Zu  mir  konnnen 
müüeu  sie.  daß  sage  ich  ihnen.  Ich  laße  ihr  CoUegium  und 
hundert  noch  wichtigere  Entschuldigungen  nicht  gelten.  Schrei- 
ben sie  mir  nur  gleich,  wenn  sie  kommen  wollen,  oder  kom- 
men sie  gleich  selbst. 

Der  wehrten  Fanny  schicke  ich  hiebey  ein  Mädchen,  wel- 
ches sie  vielleicht  noch  nicht  hat.  Sagen  sie  ihr  dubey  alles 
was  IC  Ii  dabey  sagen  wtirde.  wenn  ich  Zeit  hätte.  Sie  muß 
doch  alle  ihres  gleichen  Mädchen  samlen.  Ihr 

Kamler  [!J. 

151.  fiamler  an  G^Ieim')« 

Mein  liebster  Gleim, 

Ich  bin  zwar  ein  rechtes  Mädchen  in  der  Zärthchkeit  der 
Freundschaft :  al^er  doch  glaube  ich ,  daß  einige  Worte  in 
meinem  Briete  mehr  gesagt  haben,  als  ich  habe  sagen  wollen. 
Ich  habe  nichts  auf  meinem  Hertzen  als  eine  kleine  Eifer- 
sucht gegen  Kleisten,  der  doch  in  der  That  die  Liebe  ver- 
dient, womit  sie  ihn  lieben.  —  Hören  sie  eine  kleine  Erzäli- 

1)  Davor  gestrichen!  , Oleini".         2)  Von  Gleims  haud:  ,pr.  d. 
6^  Apr.  1752.  beantw.  d.         Apr.  1752  ^ 

Gleim. Rata  Ur  I.  22 
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hing.    Als  icii  Kleinten  ans  der  Oper  zu  liiiien  führte  nnil  sie 
ein  wenig  böse  tliun  wolten,  weil  ich  ihn  nicht  eher  gebracht 
hatte,  80  tiel  die  Hede  auf  einen  oder  den  andern  erkalteten 
Freund,  ich  weiik  nicht  recht  eigentlich  auf  welchen,  kurts, 
sie  antworteten  auf  Kleists  Verwnndenng  hierflber:  Ja,  wer 
kann  so  lieben,  wie  wir  beyde?  und  hielten  ihn  mit  der  Kncken 
Hand  umarmt.    Kleist  satrte:  Unser  Hamler.  ja.  der  gehöi^t 
auch  dazu.   Nicht   wahr":'  Ja  irewiß  Hamler  ist  zärtlich.  — 
Sie  thaten  hiebev  weiter  nichts,  als  dali  ISie  nur  nicht  ia  sajr- 
ten.  aber  sie  sahen  mich  doch  zärtlich  an.  —  Ich  weiß  wohl, 
daß  dieses  weiter  nichts  als  eine  kleine  Bestraffnng  seyn  solte. 
daß  ich  Kleisten  so  lange  aufgehalten  hatte;  ich  erklShrte  es 
gleich  den  Augenblick  nicht  anders,  und  ich  erklfthre  es  noch 
so :   xVber  sehen  sie  einmal  das  zärtliche  Mädchenhertz  I  Es 
hat  doch  «-ini'n  solchen  Eindruck  Im  v  mir  geniaclit .   «lati  ich. 
mir  selbst  unwiüend,  einige  Schwermut h  darüber  in  meinem 
Briefe  an  Sie  verratheu  habe.    Nun  habe  ich  nichts  mehr 
zu  sagen  und  mein  Hertz  ist  gants  leicht.   Aber  mercken  Sie 
sich,  mein  liebster  Gleim,  dafi  der  Ort  in  ihrem  Hertzen,  wo- 
hin ich  mich  gelagert  habe,  die  Oberstelle  ist!  Zwischen 
Kleist  unil  Klopstock  sagte  ich.  oder  wollen  Sie  lieher  zwi- 
schen Kleist  und  Spaldiucj  huren;  weil  Sie  Spaldingen  in  ihrem 
Briefe  ihren  andern  Hamler  nennen  ?  Hören  Sie  nur,  Sie  kön- 
nen es  so  machen:  Die  beyden  nächsten  nach  mir  und  Klei- 
sten, können  sie,  meinen  andern  Kleist,  meinen  an* 
dern  Ramler  nennen,  es  sey  nun  daß  dieser  andre  Kleist 
Klopstock  und  dieser  andre  Ramler  Spaldin^^  s*  y  :  oder  es  sey 
auch  umgekehrt:  icli  will  beyden  nieineu  Nahmen  glei(  Ii  gern 
leyhn.   Ich  und  Kleist  wir  machen  es  eben  so,  imd  haben  jeder 
unsre  andern  Gieime  —  Wir  milßeu  solche  Sachen  in  Rich- 
tigkeit bringen,  denn  wir  sind  eben  so  ehrgeitzige,  als  eifer* 
süchtige  und  h*eundschaftliche  Seelen! 

Krause  hat  viele  ihrer  gereimten  Lieder  in  Noten  ge- 
bracht und  wird  eine  Sammlung  davon  herausgeben.  Ich  un- 
gliicklii  li'  r  liildcrrcii  her  Poet  habe  kein  einziges  das  compo- 
nirt  werden  könte.  als  den  parodirten  TUntzer,  den  Krause 
mit  Gewalt  haben  will;  ich  werde  ihn  aber  nicht  eher  von 
mir  geben,  bis  ich  S  c  h  m  i  d  t  e  n  darum  gefragt  habe.  Krause 
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bittet  sie  imi  eine  kleine  Vorrorle  zn  dieser  Sammliinif  von 
Liedern.  Sie  sind  alle  über  das  Mittelmä^ge  und  theils  von 
Hagedorn,  theils  yon  den  neuen  Beyträgem,  theils  von  Kleist« 
Vz  p.  Etliche  hat  Graun  camponirt  Z.  E.  Kleistens  Ode  an 
Wilhelminen,  worinn  die  Stelle  vorkommt:  Als  ich  die  Hand 
jüngst  pp.  In  der  Vorrede  könten  sie  sa^en,  daß  Franckreit  Ii 
die  besäten  Lieder  zum  Singen  habe,  iiemlich  unter  jeder  Mil- 
lion zeim  unnachalimbare,  leichte,  liebliche  Stücke,  wie  Krause 
sich  ohngefehr  ausdrückte,  der  eine  gantze  Bibliothec  yon 
französischen  Chansons  gesehen  hat.  Sie  könten  vom  Frauen- 
zimmer reden,  von  den  Gesellschaften  der  Deutschen,  die  als- 
denn  nicht  immer  efien,  trincken  und  verlSumden  dürften, 
sondern  bisweilen  mit  Singen  und  Cbivierspielen  abwechseln 
könten,  und  alles  was  sie  sonst  aul  dem  llertzen  haben.  Ich 
selbst  habe  von  Krausen  eine  andere  Arbeit  auferlegt  bekom- 
men, nemlich  über  seine  Musicalische  Poesie  eine  Recension 
zu  machen  und  sie  in  ein  Paar  auswärtige  Zeitungen  zu 
schicken  —  Noch  eins.  Ich  muii  ihnen  auch  sagen,  dafi  sich 
der  Componist  zuweilen  die  Freyheit  genommen  einige  Stro- 
phen auszulal^eu,  einige  Wörter  zu  verändern,  alles  der  beßem 
Music  wegen,  und  dieses  müüen  sie  bey  den  Poeten  in  der 
Vorrede  wieder  gut  zu  machen  suchen.  —  Bekommen  Sie 
keine  Briefe  von  Eberten.  Er  kan  nicht  dahin  gebracht  wer- 
den, an  mich  zu  schreiben,  ob  ich  ihn  gleich  durch  Braun 
^  den  Buchführer  habe  erinnern  laßen,  an  den  er  öfters  schreibt 
Kr  wird  den  Thomson  auch  übersetzen.  Wie  freue  ich  mich 
auf  diesen  Thomson,  auf  diesen  nnseni  Alten  in  der  Poesie! 
Und  wie  i'reut  sich  Naide  darauf!  Sie  haben  es  in  der  That 
getroffen  daß  sie  ihr  eins  von  den  Mädchen  geschickt  haben, 
die  ihr  gleichen  —  Ich  habe  ihr  sechs  Mädchen  und  sechs 
Jünglinge  bestimmt,  die  sie  alle  zu  bestimmter  Zeit,  nemlich 
an  ihrem  Geburts  Tage,  in  schönen  Einfaßungen  bekommen 
^o\\.  Ich  schreibe  immer  ich.  es  soll  :il)er  heißen,  wir  heyde, 
Herr  Langemack  und  ich.  Wenn  sie  einmal  Lust  hüben  die 
Bibliothec  dieser  Fanny  zu  sehen,  wozu  wir  gleichfalls  einiges 
beygetragen  haben,  so  will  ich  ihnen  die  auserlesensten  Nah- 
men hersetzen. 

Herr  Hempel  ist  fetzt  hier  und  lä£t  sie  um  alle  Verge- 
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bungen  bitten  die  ihrem  freundschaftlichen  Htrtzen  uiü^dich 
sind.  Kr  l>ekennt  daß  einer  seiner  Fehler  die  Unentschloßen- 
heit  ist,  es  wäre  aber  unter  »einen  Fehlem  keine  Sünde  zu 
finden.  (Der  Kasten  soll  heute  auf  die  Post  gegeben  wer- 
den.) Er  mahlt  in  Oranienbnrg  ein  Zimmer  wozin  er  6  Kftnste 
anbringen  soll;  können  sie  mit  ihrer  Tapete  wol  ein  halb 
Jahr  warten?  —  Soll  ich  den  Vida  in  Hexameter  bringen? 
Ich  singe  Schlachten  und  Krieg  und  pfedrerhselt^  V^Ölker  von 
Rnrhsbaum.  Ich  glaube  nifin  ^V(^lJlklallü;  wir<l  den  Herrn 
V.  K.f  leist]  wieder  mit  dem  Hexameter  versöhnen.  —  Noch 
hat  sich  keiner  des  Collegii  wegen  bey  mir  ^jemeldet,  doch 
sind  einige  anf  der  Spnr.  —  Ich  achreibe  laconisch.  weil 
mein  Blat  zu  Ende  geht.  Sie  bekommen  den  allerfreimd- 
liebsten  Oru6.  den  Fanny  geben  kan.  Sie  bekommen  meinen 
getreuesten  Hiiud»'druck  und  Kuü  und  die  Versichenmir  daü 
ich  ewig  ihr  allere itcrsUchtigster  Freund  bin.  Kamier. 
Berlin  d.  [antang  april  1752.] 
Sehen  sie  meine  Wahl  der 
Knaben  und  Mädchen.  Der 
Oberste  ist  schon  hinter  sei- 
nem Fenster,  die  übrigen  werde 
ich  von  Bourdeaux  zu  Ix  kom- 
men  suchen.  Ich  habe  dicjt- 
nigen.  die  vielleicht  nicht  zu 
haben  sind,  mit  andern  Re- 
cruten  auf  allen  Fall  besetzt. 
Kennen  sie  noch  einen  oder 
den  andern  Kopf,  der  beßer 
unter  den  ZwciHm  !«teht.  als 
einer  unter  diesen,  ao  verbt^lieni 
Sie  meine  Wahl  und  nennen 
ihn  mir.  —  Machen  Sie  sich 
meinethalben  keine  Depense, 
mein  liebster  Gleim,  wir  wollen 
doch  von  einer  Färb  und  einem 
(i];iuben  bleiben.  Schreiben  Sie 
mir  nur  Ihre  Farbe,  ihi*eu 
Glauben  weiä  ich.  R. 
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1. 

Schaftesbur}' 

2. 

Addiiion 

3. 

Thomson 

Milton 

4. 

Richardson 

Baco 

5. 

Glover 

Curiieille 

6. 

Pouliy 

[  Pascal 

6  Mädchen 

1.  M.  Deshoulieres 

2.  Scvigne 

3.  Ninon  de  TEnclos 

4.  Lambert  1  Dacier 

5.  Howe       {  Gomez 

6.  Humbort  l  La  Couvreur 

(actr.) 
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152.  Bamler  an  Olem 

Berlin  den  10  Aprü  [1752]. 

Was  böre  ich,  mein  Eebster  Gleim  ?  Die  Freundin  unsers 
Sucro,  a<"h.  seine  thenre  Fridericke,  ist  todt  ?  Nein,  es  kan 
nicht  seyn.  Der  Himnici  kan  das  glücksecligste  Paar  nicht 
trennen.  Nein  er  kan  es  nicht.  Laßen  sie  ihn  mir  warten; 
sie  wird  in  tiefer  Ohnmacht  liegen  und  wieder  lebendig  wer^ 
den.  Ach  Sucros  Fridericke,  höre  deinen  zartUehen  Freund, 
hi^re  deinen  Liebhaber !  Komm  wieder !  —  leb  kan  mich  nicht 
trösten  nm  seinen  Verlust,  wie  solte  ich  ihn  trösten.  Mein 
(ileini  kan  ihn  anch  nicht  triiNteii,  ei  kan  nur  mit  ihm  weinen. 
()  wäre  ich  doch  nur  einmal  in  Ualberstadt  gewesen  damit  ich 
ihr  theures  Biidniß  immer  in  Gedaneken  tragen  und  für  Weh- 
mut über  ihren  Abschied  zerschmettern  mdgte.  Sie  wird  hier 
von  dem  Magdeb.furgischen]  Frauensdmmer,  welches  sie  gekannt 
hat,  einmüthig  bedanrt.  Und  ich  darf"  es  den  Gesellschaften 
nicht  sagen,  was  i(  h  doch  immer  auf  der  Zun^e  habp,  ucm- 
lich,  daß  das  friedfertigste,  zärtlichste,  beste  Paar  zerstöret 
und  zernichtet  worden  ist  p.  Mein  liebster  Sucre,  ich  liebe 
dich  noch  dreymal  mehr  als  vorhin,  ntm  ich  dein  so  zärtliches 
Hertz  kenne  und  weiß  wie  deine  Gemahlin  so  unaussprechlich 
glücklich  bey  deiner  Liebe  gewesen  ist!  —  Gott  erhalte  ihm 
sein  T()("hterchen.  O  wenn  doch  der  Mutter  ähnlich  sähe, 
flaniit  vY  es  künftig  oft  umarmen,  an  sie  iiencken  und  eine 
zärtliche  Thräne  veri^ictieu  kann.  Ich  woltc  wünschen,  daiä  ich 
und  alle  seine  Freunde  durch  unsre  Betrttbniß  ihm  einen  Theil 
seines  Jammers  abnehmen  kanten.  Ich  wolte  wahrlich  ihm 
einen  großen  Theil  tragen  helfen.  Mein  Hertz  findet  Kuhe 
darinn,  freundschaftlich  luelancolisch  zu  seyn.  Mir  würde 
der  A  erlust  uicincr  inäinnH(  h(  n  Freunde  unerträglich  «?ovn ; 
ich  würde  nichts  mehr  für  die  Welt  taugen,  für  die  ich  oime- 
dem  so  wenig  tauge;  aber  was  muß  nicht  bey  dem  Verlust 
einer  geliebten  Freundin,  einer  yertrauten  Gespielin  unseres 
Lebens  gefühlt  werden.  Ach  ich  mag  nicht  daran  gedencken, 
jemals  eines  solchen  Verlustes  fähig  zu  werden.   Sie,  mein 
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liebster  Freund,  lialjeii  wdl  nöthig  sich  Mm  iliiein  Uauiler  zu- 
ruffen  zulaßen:  Bedencke,  Daphni«,  daß  du  <licli  nicht  zu  sehr 
betrübest,  dein  Leben  und  Alexis  Leben  hängen  an  einander. 
—  Sie  haben  schon  vor  etlichen  MonaÜien  eine  gleich  traU'* 
rige  Post  von  ihrer  geliebtesten  Schwester  erhalten  und  jetzt 
entgeht  ihnen  Ihre  Frenndin  und  bey  nahe  ihr  Freund  selber, 
der  sich  ohne  Zweifel  einer  abermSßi^n  BetrObnifi  überläßt. 
Richten  sie  sich  auf.  mein  licbstor  (Tlcini.  sie  werden  zw.tr 
mehr  geliililt  haben  ah  ich.  dor  ich  die  unstt  rhiiLiie.  die  ewig 
seelige  Fridericke  nur  ans  Ihrem  Munde  kenne.  Allein  schen- 
cken  Sie  mir  ihr  fröliches  Hertz  bald  wieder,  ich  will  es  mit 
aller  möglichen  Zärtlichkeit  erwiedera.  Sagen  Sie  dieses 
meinem  Sncro  (gleichfalls.  Ich  kan  nicht  an  ihn  sehreihen, 
so  wenig  ich  mit  ihm  «sprechen  könte,  wenn  ich  zugegen  wäre. 
Ich  werde  zn  sehr  «  rwi  ji  ht  und  kan  keinen  untröstbaren  Fmuid 
autrichteii.  Ich  schreibe  deswegen  meinen  Trostbriei  an  Sie, 
der  Sie  eher  zu  trösten  sind,  als  der  leidende  Sucre.  Leben 
Sie  beyde  tergnfigt  und  weinen  seltener  imd  lieben 

Ihren  ewig  treuen  und  zärtlichen 

Freund  Ramler. 
P.  S.    Ehen  hure  ich   dai^   Herr  Amtmanns  Frunimens 
ält'^st«'!-  >>(din  «gestorben  ist.     Wie  wird  .sich  die  arme  Mutter 
betrdben.    Ich  muü  an  bie  schreiben.    Alle  UnglücksiUUe 
auf  einmal. 

153,  (iieiiu  aa  llamler. 

Htilberätadt  den  lli^  April  1752. 

Was  tiir  ein  lieher  Freund  sind  sie,  mein  lieh.sier  Kam- 
1er  I  Tausendmal  schon  habe  ich  ihre  gemalten  Lippen  ge* 
ktlßt.  und  es  war  mir  inmier,  als  wenn  ich  die  rechten  Lippen 
küßte.  Einmal  hielt  ich  sie  für  die  Lippen  meines  Mädchens, 
und  da  sagte  ich :  Du  Mund,  als  wftr  es  nicht  genug  n.  s.  w. 
Ks  ist  mir  oft.  als  wenn  sie  ganz  bey  mir  hätte.  Es  j^efallt 
mir  nun  in  mein*  in  n;mzen  Hause  kein  Zimmer  mehr.  ;ils  das, 
wo  sie  stehen.  Alle  AuL^enblick  laufe  ich  zu  ihnen  hinauf, 
und  sehe  sie  an,  und  küiie  sie,  und  Kleist,  und  Lamfemack 
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und  Elopsiock,  und  dann  sage  ich,  0  der  liebe  Hempel,  der 
mir  alle  diese  liebsten  Köpfe  erscbaffen  hat,  und  dann  mercke 

ich,  (laß  ich  gar  niclit  melu*  h'üne  auf  ihn  bin.  und  I  i  im  sa'je 
ich  :  Wirst  du  Bild  nicht  auch  bald  reden,  bie  hätten  e.s  beiien 
sollen,  wie  sie  bey  mir  an  kamen  —  Meine  Leute  hielten  mich 
ganz  gewiß  für  halb  närrisch,  so  sehr  war  ich  für  Vergnügen 
anßer  mich!  Sonderlich  mein  altes  Mädchen  das  mich  groß 
getragen  hat,  sähe  mich  an,  wie  man  einen  Affen  ansieht. 
Endlich  sprach  sie  auch  ein  Wort  dazu  und  sagte  zu  ihrem 
Kupie ;  der  sieht  mir  gar  zu  lioch  aus  I  und  zu  (JeUerti  n  : 
Das  ist  der  douccste.  Mein  Gottfried  sagte :  Herr  H  amier  ist 
recht  lebendig.  Aller  Pöbel  der  sie  sieht,  sagt:  der  muB 
recht  schSn  seyn.  Ein  Jude,  den  ich  für  den  klügsten  Mann 
in  Halberstadt  halte,  sagte:  Sie  müßten  sehr  viel  Verstand 
haben,  und  sehr  viel  Ehrlichkeit;  ich  ließ  ihn  für  die  Klug- 
heit gleich  einige  Thaier  lü.^en.  Hätte  ich  Zeit,  so  w  ulte  ich 
ihnen  sagen,  was  man  über  alle  Kopfe  für  Ürtheile  gefallt  hat. 
Ich  habe  dabey  anf^rmerckt,  daß  die  Lineamente  der  Gesich- 
ter, keine  übeln  Verräther,  der  Caractere  der  Menschen  sind, 
nnd  die  einfaltigsten  Iieute,  sind,  dünckt  mich  die  besten  Phj- 
sionomisten.  Aber  ich  muß  abbrechen,  um  ihnen  noch  einige 
andere  Dinge  zu  sagen. 

Wie  so  sehr  unrecht  haben  sie  uiir  tjfethan.  nieiu  liebster 
Kamier,  daii  sie  die  Zärtlichkeit,  mit  welciier  mein  Herz  sich 
gegen  meinen  Kleist,  ausgedrückt  hat^  so  haben  auslegen 
können,  als  wenn  ich  sie  nicht  eben  so  zärtlich  liebte.  Ich 
weiß  zwar  auch  die  Scene  nicht  einmal  mehr,  wovon  sie  mir 
sagen,  und  die  zu  ihrer  Eifersucht  Anlaß  gegeben  hat,  aber 
das  weiü  ich.  daß  ich  damals  nichts  könne  empfunden,  oder 
gedacht  haben,  welches  der  Liebe,  womit  mein  ganzes  Herz 
gegen  meinen  liamler  erfüllt  ist,  nicht  ganz  und  völlig  gleich 
solte  gewesen  seyn.  Ich  wolte  indeß  diese  ihre  £yfersucbt 
um  vieles  nicht  geben,  denn  sie  versichert  mich  aufs  stärckste, 
von  ihrer  Zärtlichkeit  Doch  auch  diese  Versicherung  hatte 
ieh  ilirlit  nöthig.  Denn  ich  weiß  daß  sie  micli  lieben,  und 
sie  mäßen  midi  liel)en ;  tliäten  sie  es  nicht,  so  wären  sie 
nicht  der  liamler,  der  sie  sind.  Laßen  nie  es  uns  künftig 
immer  so  halten,   daß   wir  unsem   andern  liamler  un- 
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sern  andern  Gleim  haben,  so  lange  wir  go  glilcklich  sind, 

noch  mehr  solche  Freunde  zu  liehen,  die  wir  würdig  schätzen 
mit  unsern  liehsten  Freunden  veiizliehen  zu  werden. 

Eine  Vorrede  .«^oll  ich  maclien,  mein  liebster  IJaniler  eine 
Vorrede  ?  Bin  icli  denn  schon  so  ein  Mann,  daß  ich  dadurch 
einem  Buche  einigen  Wehrt  geben  kan:  Das  können  ja  nnr 
die  Banmgarten,  die  Qottschede!  Aber  ich  will  doch  gern 
eine  machen,  ob  sie  es  i^^leich  yiel  beßer  könten,  als  ich. 
Denn  sie  sind  noch  immer  in  der  Autorschaft,  ich  iiber  bin 
nun  Hchon  so  lanire  lieraus.  (irilßen  sie  doch  ineinHn  lieben 
Krausen  recht  herzlich  von  nur.  Ich  schäme  mich  recht,  daß 
ich  noch  nicht  an  ihn  jifeschrieben  habe,  seitdem  ich  nieder 
hier  bin.  Und  ich  habe  doch  hier  ein  so  schönes  Geschenck 
von  ihm  gefunden.  Versprechen  sie  ihm,  daß  ich  eine  Vor- 
rede machen  werde.  Ich  will  ihm  anch  selbst  schreiben,  mit 
nächster  Post.  S(  lirriben  sie  mir  unterdeü  noch  allerhand, 
das  ich  in  der  \  orrrr]«-  sairnn  soll. 

Ks  ist  recht  sehr  gut  mein  liebster  Hamler  daß  sie  aller- 
hand fOrtrefliche  Sachen  machen  wollen.  Thun  sie  es  aber  auch 
hübsch  einmahl.  Das  Nonum  prematur  in  annum  h&tte  Horas 
mir.  und  allen  Autoren,  nnr  ihnen  nicht,  mein  liebster  R. 
sa^en  sollen.  K  [  annenberjf]  gäbe  ihnen  gewiß  eine  Pen- 
sion für  ihren  f{edrechselten  Heid.  Aber  ich  glaube  doch,  er 
bähe  lieber  Keime,  als  Hexameter.  Aber  sie  mti^en  auch 
nicht  allein  t'ttr  ihn.  die  Schlachten  besingen.  Freylich  würde 
ihr  Hexameter  nicht  allein  Kleisten  sondern  auch  mich^  mit 
ihm  versöhnen. 

Endlich  und  geschwind  mein  liebster  Ramler  die  Haupt- 
sache. Warum  schreiben  sie  mir  nicht,  wenn  sie  bey  mir 
seyn  \v»»lK  n.  \\  aruni  koiiinu-n  >if<  nirht.  Hier  hat  man  Mliun 
diese  \\  uclie  mit  den  Exerciren  angefangen,  und  zu  Berlin 
sind  die  Husaren  sclion  ausgereckt  Teli  hiß  es  ehegestem 
in  der  Zeitimg  und  dachte  gleich:  Hun  wird  mein  Ramler 
sich  auf  den  Weg  machen !  Kommen  sie  mein  liebster,  mein 
bester  Freund  mein  Ramler,  mein  Kleist,  kommen  sie  zu 

Ihrem 

Gleim. 

Fanny  emptehic  ich  mich  von  ganzem  Herzen,  ich  werde 
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sehen  ob  ich  ihre  Miuklitnhibliothek  kan  vomiehrtiii  helfen. 

Meine  arme  liebe  lähmische  Schwester  wird  sich  Uber 
den  Tod  ihres  Fritzens  recht  sehr  grämen.  Sie  wißen  doch, 
daß  er  auf  dem  Joaehimsthaliachen  Gymnasio  gesiorb^  ist! 
Grflfien  sie  alle  guten  Freunde,  Sulzer,  Bergius,  Sehmid,  aUe 
miteinander.  Kommen  sie  aber  ja  mein  liebster  R.  und  Sie, 
Fanny,  rathen  sie  ihm  ja  nicht  ab  1 

Wann  werde  ich  nun  Sulzers  und  Krausens  Kopie  be- 
kommen V  Grüßen  sie  meinen  lieben  Hempel.  Denn  ich  habe 
ihn  nun  wieder  recht  sehr  lieb.  Ich  werde  ihm  nächstens 
selbst  ffXr  seine  Schöpfung  dancken.  Ebert  soll  ihnen  bald 
schreiben.  Youngs  Nachtgedaneken  sind  von  Herrn  Eayser, 
der  in  Berlin  war  in  Hexametern  übersetzt. 

Daß  Herr  Snero  seine  liebe  Friiierike  verlohren  hat.  n  ißen 
sie  docli  schon  Kr  ist  noch  äuserst  betrübt.  Ich  habe  ganze 
Tage  und  Nächte  bey  ihm  seyn  müßen,  ihn  zu  trösten.  Bey- 
gehendes  Carmen  hat  Cramer  gemacht.  Geben  sie  es  den 
guten  Freunden,  und  schreiben  die  Nahmen  darauf.  • 

154.  liamler  an  Gleim  0. 

Mein  liebster  Gleim, 

Ich  Süll  ihnen  schreiben  wann  ich  zu  ihnen  herüber- 
kommen werde  ?  Im  August,  mein  liebster  Gleim.  Ich  werde, 
nach  der  Weise  der  Berlinschen  Gymnasien,  in  den  wärmsten 
Tagen  Ferien  geben  und  bey  meinem  Obristen  will  ich  mich 

durtli  ein  j^utes  Wort  und  durch  eine  trute  That  lo.'^nuiehen. 
ich  werde  n\m  nuf  drey  V\ Odien  der  ihrige  seyn.  ich  werde 
mit  ihnen  ein  j^diu  klit  lu  r  Land  besuchen,  eine  schönere  Flur 
wolte  ich  schreiben,  als  die  hiesige.  Ich  werde  mich  gantz 
ausplaudern  können  und  sie  werden  es  auch  thun,  weil  sie 
durch  keine  andern  Besuche  darann  verhindert  werden  dttrfen. 
Will  Snlzer  oder  Hempel  mit  mir  reisen,  so  werde  ich  es 
zwar  auf-  der  Heise  gem  sehn,  aber  in  Halberstadt  würde  ich, 
wenn  es  nicht  anders  seyn  könte,   heimlich  wieder  aus  dem 

1)  Von  Gleims  hand:  «Beantw.  d.  W^n  May  1752*. 
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Bette  aufst^hii  und  zu  ihnen  kuuiiut  n.  mit  ihnon  die  Nacht 
durchpluuderii  und  dann  den  laugen  Mor^i  n  uuHsthlateu.  — 
Ich  habe  Hempeln  etliche  Stellen  aus  ihrem  Briefe  nach 
Oranienbarg  geschickt,  mit  dem  Herrn  Machler,  der  nach  des 
Herrn  y.  Arnims  Gutero  geht.  Er  hat  mir  hier  vieles  Yon 
Herr  Spaldingen  imd  seiner  lieben  Gebhardi  Torgeplandert 
auch  einige  Briete  gezeigt,  die  Borchward  an  Spalding  schreibt. 
Ich  kan  mich  nicht  enthalten  ihnen  aus  die^eui  l^riele  etwas 
zu  erzählen.  Der  eitersüchtige  Mann,  den  nie  nach  allen 
Kräften  seines  Geistes  und  seines  Hertzens  kennen,  rtihmt  sich 
in  diesem  Briefe  gegen  seinen  Freund  dreyer  beeondem  Tha* 
ten,  die  zwar  nnr  er  und  Gott  zu  wifien  brauchten,  weil  ihm 
dieses  genug  sey,  die  er  aber  doch  einem  Spalding  als  dem* 
jenigen .  tler  sie  unter  seineu  Freunden  am  besten  zu 
siliützeii  wiUsti,  ortenbahren  woltr.  Iv.ithen  sie  einmal  w»  It  he 
Thateu  ?  Die  eine  ist.  daß  eine  gewitie  Frau  durch  seinen 
Bericht  zu  ihrem  Oelde  wieder  gekommen  ist  Die  andre  ist, 
die  kleine  Jungfer  die  wir  bey  ihm  sahen  und  mit  der  wir 
Billard  spielten,  eine  seiner  nächsten  AuTerwandtinnen,  leistet 
seiner  Frauen  Gesellschaft.  Die  dritte  ist,  er  hat  Dähneken 
zu  •  iiKM-  1  luilnieisterstelle  recorameudirt.  Ich  wolte  daß  ich 
bey  ihiifu  wäre  um  meino  große  Lu>i  /u  spotten  ein  wenig 
auszulaßeu.  Ich  habe  von  diesem  llcM  rn  Müclüer  auch  durch 
einige  Fragen  den  Verfaüer  des  Schreibens  ilber  Julians  Cha- 
rackter  herausgebracht.  Ich  zweifelte  vorher  da&  unser  Freund 
nicht  offenhertzig<  r  gegen  mich  solte  gewesen  sejn;  Ich  bin 
heute  sehr  critisch,  ich  will  also  jetzt  aufhören,  es  ist  «ehn 
T^br.  und  erst  ausscblatioii.  MorLirn  weide  ich  lunnterer  uml 
vitleicht  barinhertzi^er  und  vcrLi"(/l)t'nder  seyu.  —  Heute,  mein 
liebster  Gleim,  erwarte  ich  zwey  Brüder,  den  einen  kenne  ich 
schon  und  weiß,  wie  viel  er  taugt,  den  andern  will  ich  unter- 
suchen, und  wemi  er  ein  rechter  Rammler  ist,  so  soll  er  hier 
in  Berlin  studiren.  Ich  habe  schon  darum  angehalten,  aber 
die  Leute  in  Pommern  entschliefieu  sich  immer  unwiederrof- 
lieh.  Ks  lieil.H:  es  isi  mit  Gott  schon  lange  ents«'lilot^en.  ihn 
nach  Halle  zu  selilt  keu  p.  Mein  Gott  ich  bin  imAier  noch 
unbamihertzig.  ohugeachtet  ich  unverL^leichlich  ausgeschlafen 
habe.  Aber  was  kann  man  machen.    II  taut  6tre  misantrope 
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pour  etre  honnet  -  homme,  sa^t  Krause  von  Kleisten.  —  Ich 
schreibe  jetzt  in  der  Weste,  die  meines  liebsten  Freundes  An- 
gebinde ist;  denn  sie  haben  sie  mir  zu  meinem  Geburts* 
Tage  geschickt.    Ich  will  meinen  neidischen  Stiefbruder  mit 

dem  Silber  darauf  ärgern.  Er  ist  der  Inspector  von  dem 
Hällischen  Paediigo^io  und  hat  mir  auf  neun  Briefe  iiiclit 
geantwortet,  weil  ich  ihm  mit  Fleiß  die  Briefe  zu  gut  sc  lirirb. 
—  Langeraack  ist  imbnrmhertzig  mit  Plaudern  und  stört  mich 
auf  alle  Weise  und  läüt  mich  noch  kaum  hinzusetzen,  wie 
sehr  ich  meinen  liebsten  Gleim  ftlr  alle  Zeichen  seiner  Zärt- 

Uchkeit  umarme.  

Berlin  ilen  30  Apnl  1752. 

155.  Gleim  an  Bamler. 

Mein  liebster  Ramler, 

Sie  sind  ein  vcvht  unartiger  M;inn,  duL^  s'io  nicht  zu  mir 
gekommen  sind:  Sehniitl  war  recht  bü.se  aut  sie,  daU  «ie  nicht 
mit  ihm  hatten  reisen  wollen.  Dafür  aber  will  ich  auch  nun 
diesen  Sommer  nicht  zu  ihnen  kommen,  und  eine  Reise  in  eine 
andere  Welt  thun.  Morgen  um  2  Uhr  nemlich  reise  ich  mit 
dem  Bruder  Daniel  von  hier  ab,  nach  Marburg,  zu  meinem 
in  15  Jahren  von  mir  ungesehenen  Bruder!  In  3  Stunden  ist 
es  um  2  Uhr.  Ich  sage  ilmen  also  dis  in  der  Mitternaelit. 
da  sie  süü  schlummern.  Ich  sehe  sie  schlafend  lächeln,  und 
küfie  sie.  Wenn  sie  aufwachen,  so  laufen  sie  hurtig  zur 
Fanny,  und  geben  ihr  den  Kuß,  den  sie  von  mir  bekommen 
haben,  wenn  sie  ihn  nicht  lieber  selbst  behalten  wollen. 

Den  29!£  dieses  bin  ich  ohnfehlbar  wieder  hier.  Sie  müfien 
aber  von  meiner  Reise  keinem  was  sagen,  damit  es  die  Ex- 
(t'llenzen  nicht  erfahren,  die  da  gern  sehen,  da&  mau  um 
ihrentwillen  sich  zu  Tode  arbeitet. 

Wenn  sie  im  August  nicht  zu  mir  kommen,  so  sind  sie 
gar  nicht,  mein  Ramler  mehr*  Bringen  sie  nur  immer  alles 
mit,  was  mit  will,  wir  wollen  doch  schon  allein  seyn,  soiten 
wir  auch  Nächte  mUßen  durchwachen.  B. — [orchwards]  heuch- 
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kiistheii  oder  Brief  fin  Spaldini?  habe  ich  gelesen,  und 

die  Anraerckung  gedacht,  die  sie  darüher  gemacht  habeu.  Es 
ist  doch  recht  schlimm,  daß  der  ehrliche  Spalding  solche 
Menschen  für  gute  Menschen  halten  mufi.  Ffir  klein  hält  er 
ihn  doch  aher  ganz  gewiß. 

Entschuldigen  sie  mich  doch  um  des  Himmels  willen  bej 
dem  liebsten  Krausen .  daß  ich  ihm  die  Vorrede  noch  nicht 
geschickt  habe.  Er  muiä  absolut  noch  ein  l)isgen  Geduit 
habeu  und  nicht  böse  werden.  Ich  nniarnie  ihn  von  ganzem 
Herzen,  und  alle  die  so  gute  ächte  Menschen  sind,  als  £r. 
Küßen  sie  alle  gute  Freonde  und  Freundinnen  einmahL 

Bodmer  hat  mir  seinen  Noah  geschickt,  und  mir  dabej 
geschrieben.  Kln) »stocken  nent  er  den  lieben  Mann,  der  die 
Meßia«!»'   scliickt.     Was  fiir  Verso  habe  ich  schon  gelegen! 

I(  Ji  reise  durch  Güttinj^en,  werde  alx  r  Hallem  nieht  sehn, 
weil  er  in  der  Schweiz  ist.  In  Cai-iel  werde  ich  den  braven 
Arkenholz  sehn,  der  der  Königin  Christine  auf  allen  ihren 
Fufistapfen  nachgereist  ist. 

Gestern  ist  Ebert  einen  halben  Tag  hey  mir  gewesen.  Er 
war  recht  böse  anf  sie  daß  sie  kein  Journal  literaire  schrei- 
ben Wolter» !    Das  l'tingsttVst  nbpr  bleibt  er  bey  Crameni. 

Da  kleiner  böser  Langemuck,  str>re  mir  meinen  lieben 
Hamler  nielit  so,  wenn  er  Lust  hat.  mit  mir  zu  plaudern! 
Piandre  du  lieber  selbst  auch  mit  mir!  -  -  - 

Bruder  Daniel  empfiehlt  sich  ihnen. 

Halberstadt  den  16^^  May  1752. 

156.  Gleim  au  Rainler. 

Halberätadt  den  4Ili'  Juiiy  1752. 

Mein  allerliebster  liamler, 

Dencken  sie  eiuniahl  um  des  Himmels  Willen  wie  es  mir 
geht!  Kleist,  mein  Ii' Uj^ter  Kleist  ist  am  I  )ienstage  hier  durch 
auf  Werbuiiu,  gereist,  und  da  er  mich  nicht  augetroffen .  hat 
er  auch  nicht  einen  einzigen  Tag  auf  mich  gewartet,  sondern 
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ist  norh  deßelben  Tages  wieder  abgegangen,  und,  welches  ein 
iv(  litcr  Jammer  für  mich  ist!  Er  ist  die  Nacht  an  einem 
Orte  gewesen,  wo  ich  auch  die  Nacht  gewesen  bin;  zu  Appen- 
rode, wo  Sulzer  mich  auch  schon  auf  eine  so  unglttekseeUge 
Art  verfehlt  hat.  Welche  entzflckende  Freade,  wenn  ich  mei- 
nen Kleist  da  so  nnTerhoft  ror  mir  gesehen  hätte!  Was  fttr 
ein  böser  Geist  muß  niicli.  nm  dis  Vergnügen  gebracht  haben! 
Aj»penrode  ist  suust  für  niicii  der  Ort,  wo  kh  (ileini  bin.  wenn 
ich  es  in  Halberstadt  nicht  seyn  kan.  Warum  mu^  doch  ein 
höses  Schicksal  mir  mißgönnen  daselbst  von  meinen  Freon* 
den  angetroffen  zu  werden  ?  WUrde  etwa  die  Freude  fttr  mich 
zu  groi  seyn?  Wflrde  mein  Herz  sie  nicht  haben  aushalten 
können?  -  -  Aber  ist  es  denn  möglich,  daß  mein  Kleist  nicht 
einen  Tag  auf  mitli  hat  warten  wollen?  daß  or  woijgereist 
ist,  ohne  eine  Zeile  zurück  zu  laüen,  wohin  er  gegangen  ist? 
und,  wo  ich,  mit  dem  Briefe,  der  ihm  nicht  freundlich  ent- 
gegen lächeln  wird,  ihn  antreffen  kan?  —  Indet»  sagt  mein 
Mädchen,  der  Kleist,  der  nach  mir  ge&agt,  sich  fttr  meinen 
Freund  ausgegeben,  und  in  dem  ganzen  Hanse  sich  umgesehen 
habe  —  von  dem  sie  sagt,  daß  er  ihr  beüer  gefallen  hätte, 
als  alle  Freimde.  die  noeli  je  bev  mir  gewesen  wären,  dieser 
Kleist  sähe  Hempels  Kleist  völlig  gleich.  —  Und  sie  will  sich 
dadurch  nicht  irre  machen  laßen^  daß  eben  zu  der  Zeit,  ein 
Eieist  hier  gewesen,  und  bey  der  Ghräfin  von  Schiieben  sich 
nach  mir  erkundigt  hat,  der  gewifi  mein  Eieist  nicht  gewesen 
ist,  weil  er  erst  von  der  Universität  gekommen  p. 

Mttste  ich  ihnen  iiielit  dis  mein  großes  Hei*zeleid  klagen, 
mein  liebster  Kamler  s<>  hätte  ich  ihnen  viel  ungenehmes  von 
meiner  Marburgischen  Heise  zu  erzählen,  iiecht  vergnügt  habe 
ich  sie  vollbracht,  aber  Tausendmal  mehr  Vergnfigen  hätte  ich 
gehabt,  wenn  statt  meines  geizigen  Bruders,  den  nichts  mehr 
reizt,  und  vergnügt  macht,  als  eine  Bude  voll  Waren  und 
Käufer,  mein  liebster  Ramler  mich  beirleitet  hätte!  Wie  viel 
augenehnier  hätte  mein  AuÜenthalt  in  fiötting''n.  in  dem  sehö- 
nen  Caßel,  und  in  Marburg  seyn  sollen,  wenn  iiamler  mein 
Vergnügen  zugleich  genoßen,  mid  dadurch  mir  es  verdoppelt 
hätte  -  -  Soll  ich  von  den  neuen  Bekantschaften  ihnen  etwas 
sagen?  Nein  —  Denn  sie  kommen  nun  bald  zu  mir.  
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Ich  schwere  ihnen,  mein  liebster  Bamler,  daß  sie  micK 
nicht  wieder  werden  versöhnen  können,  wenn  sie  nicht  ihr 

Versprechen  halten,  und  in  ihren  nächsten  Ferien  zu  mir  kom* 
menl  Ueber  KIr'ists  Durchreise  bin  ich  i^iuiz  untr5f?tbar.  Meine 
fünf jährif»;e  schöne  ilotnun«»'  so  betrogen  zu  sehen! 

Hakler  hat  mich  einen  Abend  zom  £iaen  gehabt,  und  mich 
bey  die  Tochter  seiner  Marianne  gesetzt  —  Ein  Mädchen,  das 
—  Doch  nein,  —  Mündlich  sollen  sie  alles  hdren  —  Er  hatte 
die  zu  seinen  Gästen  gebeten,  die  ich  am  liebsten  kennen 
wolte  und  erwiela  mir  dadurch  eine  Freundschaft,  die  —  doch 
ndjou  mein  li<  hster  Kamler.  Wollen  sie  alles  wifien,  so  kom- 
men sie  zu  mir. 

Haben  sie  Dusch  Gedicht:  Die  W  i  ß  e  n  s  c  h  a  f  t  e  n  ge- 
lesen? Der  Verfafier  ist  ein  gekrönter  Poet,  der  sich  schämt 
es  zu  seyn,  weil  er  den  Schimpf  es  zu  sejn,  nicht  verdient, 
und  unglücklicher  Weise,  zn  dem  Lorbeetrcranze  gekommen 
Lst.    Er  hat  mir  sehr  gefallen. 

157.  Ramler  an  OleiiiL 

Berlin  den  20^  Jonii  52. 

Liebster  Freund, 

Sie  dürien  mich  nicht  mit  lialler«  Fräulein  locken,  ich 
werde  zu  Ihnen  herüberkommen  auf  einen  freundschaftlichen 
Kufi,  auf  ein  lachendes  Gesicht,  auf  ein  offenhertziges  Ge- 
spräch und  auf  einen  Teller  voll  Kirschen.  Die  Anstalten  sind 
schon  von  fem  dazu  gemacht.  Man  kann  mir  die  Reise  nicht 
abschlagen,  das  weiß  ich.  Ich  bin  ietzt  mit  meinen  Gedancken 
beständig  auf  dem  Postwagen,  l)edecke  mich  ein  weiiiir  vor 
dem  Sonnenbrände.  Muhe  die  Spitzen  von  l  la  Ibers  ladt  imd 
steige  mit  klopfendem  Hertzen  schon  vor  dem  Hause  des  Post- 
ni eiste r.H  ab.  Jetzt  befehle  ich  raeine  Reisegecäthschaft  bey 
den  Herrn  Domsecretar  zu  fahren,  ich  gehe  voran  und  mein 
Gleim  ist  eben  ausgegangen.  Ich  gebe  seiner  Cajeta  ein  gutes 
Wort  und  ein  freundliches  Gesicht,  sie  ffthrt  mich  in  ein 
/immer,  und  verspricht  mir  meine  Ankuntt  geheim  zu  halten. 
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Ich  kan  nicht  lange  sitzen,  ich  gehe  von  einem  Zimmer  ins 
andre.  Dji  kommt  raein  Gleim,  und  fallt  mir  um  den  Hals  — 
Ich  kan  nicht  weiter;  ich  bin  zärtlich.  Sehen  Sie.  mein  liebster 
Gleim,  so  unterhalte  idi  mich  mit  meinen  Gedancken,  wenn 
ick  auch  nicht  einsam  bin.  Das  Schicksal  kan  mir  so  yiel 
Freude  nicht  verderben,  ich  muß  sie  sehen,  ich  mu£  sie  in 
ihrer  ruhigen  Heymath  sehen,  und  ich  muß  sie  allein  genießen. 

Kleist  hat  mir  nicht  geschrieben,  wohin  er  creht.  Ewald 
auch  nicht,  der  vieleicht  ietzt  Auditeur  bcy  <!(  ui.scUx  n  Iicgi- 
mente  ist.  Herr  Hempel  ist  wieder  hier  und  g«dit  jiut"  vier- 
zehn Tage  wiederum  nach  Oranienburg  znrtlck.  Ich  weiß 
nicht,  ob  er  mir  Sulzers  und  sein  eigenes  Portrat  mitgeben 
kan.  Krause  soll  bald  Vater  werden ;  er  hat  es  darnach  ge- 
macht —  Die  Kinder  unsrer  Freunde  sind  recht  htlbsch,  Sulzer 
hat  ein  Mädchen  mit  einem  schönen  fetten  Halse,  und  Hem- 
pels  Junge  ist  ein  kleiner  hüllender  Cupido. 

Laüen  sie  sich  ermuntern,  mein  lieber  Gleim,  es  nicht 
beßer  zu  machen,  als  diese  beyden.  Doch  ich  will  nichts  ge- 
rathen  haben,  ohngeachtet  ich  gern  ein  kleines  Menschgen 
von  ihrer  Arbeit  sehen  möchte. 

Schreiben  sie  mir  doch  mehr  nouvelles  litteraires,  ich 
hnbe  ihnen  ehenial^i  dergleichen  geschrieben,  und  jetzt  weiß 
ieii  >o  weniL:".  als  dvr  nnwifaendste  Laye:  Teh  mrx  hte  gehdirte 
Nachrichten  schreiben,  um  wieder  zu  ertahren  wm  jetzt  ge- 
schrieben wird.  Schlechtes  Zeug  vermuthlich.  Adieu,  mein 
liebster  Gleim,  meine  Mädchen  sehen  mich  schreiben  und  wol- 
len mir  gern  einen  freundlichen  Blick  zuwerfen.  Ich  muß  auf- 
hören. Wer  sind  denn  meine  Madchen?  Die  Madame  Sevigne. 
Deshonlieres .  La  .Sn/»^ .  Scuderi,  einu'  t  il  .t  von  Schäftesbnry 
und  AddiMiu.  Sie  hängen  hier  an  niemer  Wand  und  sehen 
aus  ihren  goldenen  Fenstern  alle  mit  einemmal  auf  mich,  ich 
zittern.  Ihr  getreuester  Alexis. 

Haben  Sie  keine  Nachricht  von  Xlopstock?  Wenn  wir 
bejsannnen  sind,  wollen  war  einmal  beyde  an  ihn  schreiben. 
Ist  Schmidt  schon  in  Frftnckreich?  —  Sulzer  hat  ein  gemahltes 
Porträt  von  Leibnitz  uud  winl  «  <  vielieii  ht  von  Hemiicln  co- 
piren  laßen.  Es  soll  gut  getrotlcn  und  gemnhlt  seyn.  ich 
habe  es  erst  heute  von  ihm  gehört  und  noch  nicht  gesehen. 
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Man  trifi  unsern  Soher  jetzt  niemals  in  vier  Wänden  an,  er 

lätät  sich  beständiii  mit  seiueii  Steinmetzen  uml  Zimiuerleuteu 
von  der  Sonne  braten  nnd  aut  seinen  Winck  rollen  Kiuren 
und  stänben  Wagen  nm  ihn  herum;  er  pÜantzt  Tannen  für 
die  Nachwelt,  und  Oichorienwortzeln  für  seine  Gäste. 

Schlafen  Sie  wohl,  mein  liebster  Freund,  ich  will  noch 
ein  Paar  Zeilen  an  meine  Schwestern  schreiben.  Mein  jüngster 
Bruder  ist  nach  Halle  gereißt,  nachdem  er  sich  drey  Tage 
bey  mir  aufgehalten.  Er  ist  naiv  imd  unschiil<li^ ,  recht  so 
wie  er  aus  der  Hand  der  iVatur  gekommen  ist.  Ich  besorge 
die  Hillli.schen  Gelehrten  werden  ihn  zum  Pedanten  machen, 
wo  ich  durch  meine  Briefe  und  mit  dem  Anselm  eines  altem 
Bruders  ihn  nicht  zurück  halte  und  ihn  befiem  Todten  em- 
pfehle, als  ich  ihn  lebendigen  Lehrern  empfehlen  kan. 

158.  Gleim  au  ßauüei. 

Mein  liebster  Freund, 

Den  Augenblick  höre  ich,  die  Hunds  Tage  wären  schon 
angegangen.  In  meinem  Galender  sind  sie  nicht  bemercket. 
und  doch  dünckt  micli,  dafi  sie  während  der  sö  genanten  Tage. 

ihre  Ferien  habt  ii.  lili  eile  also,  noch  mit  der  heutigen  Pust, 
ihnen  z\i  ^iiuen.  daß  ieh  mit  <j^ir)strr  ljii;^rodult  ihnen  entgegen 
sehe,  lliuiten  .sie  dis  mahl  ihr  \  ers})reclieii  nicht,  so  würden 
sie  babl  hören,  daü  ich  für  Verdruli  gestorben  sey.  Wollen 
sie,  dai  ich  sterben  soll  V  So  kommen  sie  nicht.  Wollen  sie 
es  aber  nicht  V  so  machen  sie  sich  so  bald  nur  immer  mög^ 
lieh  auf  den  Weg.  Es  ist  jetzt  nach  so  Tielem  Üngewitter, 
so  schönes,  kühlen  heitres  Wetter,  daß  die  Reise  von  einem 
Tage  und  einer  Nacht,  nicht  eben  beschwerlich  seyn  wird. 
Auf  der  Heise  nach  Marburg  habe  ich  aclit  Nächte  gewachet 
—  Die  Kii-schen  sind  auch  reif,  und  dis  Jahr  so  8ch(hi  ge- 
rathen,  daM  sie  nicht  beüer  seyn  könten,  wenn  sie  auch  recht 
eigentlich  für  meinen  Ramler  gewachsen  wären.  Ich  habe 
mit  Herr  Sucro  und  Herr  Caroli  der  meine  Schwester  ge- 
tödtet  bat.  eben  eine  große  SeliiiLi(  I  voll  verzehret,  und  da- 
bey  zehnmahl  gesagt:  0  wäre  doch  mein  Ramler  nur  erst 
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liier !  Unmöglich  könte  ich  ihnen  das  Yergeben,  wenn  sie  dis- 
mahl  meine  Hofhung  betrögen.  —  Ich  könte  mich  unmöglich 
enthalten  zu  schließen ;  Er  kommt  nicht,  darum,  weil  er  mich 
nicht  liebt.  Kirnte  ich  so  leicht  abkoninitn  wie  sie,  mein 
liehster  Hfimler,  mein  Gott,  wie  wolle  ich  zu  ihnen  fliegen. 

weite  sie  gewiß  (U>erzfMi<_ron  (Liß  ich  sie  mehr  liebte,  als 
sie  mich.  Qrüüen  sie  doch  den  Baiigeist;  Aus  nnserm  Con- 
greß  aaf  der  Mühle  hinter  Mageburg  wird  wohl  dis  Jahr 
nichtf!  werden.  Leben  sie  wohl,  mein  Liebster,  und  kommen 
sie  iii  ilio  Arme  Ihres 

(j\vmis. 

Herr  Sucro  läßt  sich  ihnen  empfehlen  und  sieht  ihnen 
rait  mir  entgegen.  Aber  er  komt  nicht,  sagt  Herr  Sucro ! 
Was,  sage  ich,  er  kamt,  warhaftig  er  komt.  Fanny  oder 
Naide  sey  gegrttßt  und  Herr  Langemack,  und  alle  gute  Freunde. 
Hatte  mir  Herr  Heni])»  !  Tapeten  Models  geschickt,  so  könten 
sie  nun  in  fertigen  Ziinnimi  bey  mir  wohnen.  Können  sie, 
HO  bringen  sie  mir  weh'he  mit. 

NT^.  Yon  Herr  BoTf  rn  Kfioro  ich  in  diesem  Briefe  nichts. 

Halberstadt  den  lOten  Juiü  1752. 

159.  Gleim  an  Bamler« 

Halberstadt  den  251:1'  August  1752. 

»Sagen  sie  mir  doch  ja  mit  erster  Post  mein  liebster 
Kaiiilf  r  ob  sie  glücklich  in  ihrem  kleinen  Hause  angekommen 
sind  ?  0  wie  einsam  ist  mir  nun  mein  großes  Hauß,  nun  sie 
nicht  mehr  bey  mir  sind!  Wie  träge  war  der  gestrige  Tag, 
an  welchem  einmahl  nicht  viel  zu  Ühun  war!  Hätte  ich  nicht 
nachgedacht,  was  für  Vergnügen  ich  ihnen  madien  wolte, 
wenn  sie  noch  bey  mir  wären,  hätten  mich  diese  und  iindere 
Gedancken  von  meinem  l»*;miier  nicht  beschäftigt,  so  wäre  ich 
für  langer  Weile  und  Gedanckenlosigkeit.  ganz  gewiß  zur 
Schildkröte  geworden.  Denn  man  hält  doch  die  für  das 
ti^geste  Greschöpfe.  Ich  saß  auf  meinem  Canape  drey  Stunden 
ohne  Bewegun!^.  den  Arm  unterm  Kopf,  lang  gestreckt,  wie 
sie  mi(  Ii  nt't  habt^n  liegen  sehen,  aber  nur  einen  Augenblick ! 

Glcim-Bamler  I.  28 
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Ich  lag  so,  und  dachte  —  nichts.  Dann  daciite  ich  einmabl 
wieder  an  meinen  Ramler,  und  wUn^^chte :  0  wäre  er  doch 
bey  mir  I  und  sprang  auf,  und  lief  im  Hause  hemm,  und  rief: 
Justine !  Justine  kam,  und  sah  mir  an«  waß  ich  wolte.  Denn 
in  der  That,  wüste  ich  nicht,  was  ich  wolte,  als  ich  sie  rief. 
Sie  wüste  es  aber,  daii  ich  fjoni  von  meinem  R^imler  sfirecLeu 
wolte.  xmd  solle  es  auch  nur  mit  einer  Justine  seyn.  Wo  mag 
doch  Herr  itamier  jetzo  seyn  ?  Heng  sie  au.  —  In  Magdeburg 
sagte  ich,  hat  er  bey  Herrn  Sucros  Schwieger  Eltern  gespeist 

—  Ja,  worhaftig,  dem  bin  ek  recht  von  Herzen  gut  He  mot 
mek  ohk  wohl  gut  sin.  Denn  hei  hat  mek  saun  schön  Geld 
tom  Drinkgelle  geben  —  Hadd  ekt  aber  nar  nich  genommen. 
Aber  he  suU  ohk  noch  eine  rei  lite  scliTme  Schlockw  ni.st  h(*hi)eu 

—  p.  S(>  sjnach  ich  eine  ganze  Stunde;  als  ich  wnder  al- 
lein war,  kam  mir  alles  recht  lustig  vor,  und  kam  £>elböt  da- 
durch wieder  zu  mir  selbst.  

Aber  was  werden  sie  yon  ihrem  Au£Penthalt  bey  mir  un- 
sem  Freunden  erzählen !  Geben  sie  ja  dem  schlimmen  Wetter 

auch  ein  wenig  Schuld !  O  wie  gern  sähe  ich,  wenn  sie 

gleich  ein  bisgen  lögen,  und  alles  beßer  beschrieben  al<  es 
gewesen  wäre.  80  ni:i(  hten  sie  -s-ielleicht  Herr  Langeniaek, 
HErr  und  Frau  Denstedt,  Herr  Krausen  auch  Lust,  mich  auch 
einmahl  zu  besuchen. 

Ich  schreibe  erschrecklich  geschwind,  mein  liebster  Ram- 
ler, und  muß,  ehe  ichs  vergeße,  ihnen  nur  sagen,  dafi  Herr 
V.  Berg  den  7  oder  8*£5  September  bey  ihnen  eintreffen  wird. 
Icli  habe  ilini  sa<reii  >;ollen.  wo  Herr  Henipel  loi^irt.  weil  »  r 
sich  gleich  bey  seiner  Ankunft  will  mahlen  la^en.  Weil  ich 
aber  das  Hmiß  nicht  habe  bezeichnen  können,  so  habe  ich 
ihm  ihr  Hauß  benent,  um  sich  nach  Herr  Hempel  bey  ihnen 
zu  erkundigen.  Machen  sie  doch  ja,  daß  Herr  Hempel  Zeit 
hat,  den  Herrn  von  Berg  zu  mahlen.  Das  Bild  ist  fOr  eine 
amante  p]). 

b  li  tunarnie  sie  mein  liebster  Freund.  Bestellen  sie  ja 
alle  die  mitgegebenen  Grüüe.  an  ihr  Haut),  au  Sulzers,  Krau- 
sens. Hempels,  Berjfiußen  p.  Hauß  

Der  Dohmdechant  hat  sie  so  lieb,  dai  ich  glaubet  ^ 
wird  sie  noch  zu  seinem  Erben  einsetzen. 
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160.  liamler  au  tileim. 

Sonntags  [27.  augiist  17r>2J  um  5  Uhr 
—  imd  um  7  Uhr;  denn  ich  wurde  ge- 
stört. Sucro  mula  mir  vergeben,  daß  ich 

Liebster  Gleim,     nur  erst  den  tulgeuden  Posttag  schreibe. 

Gestern  bin  ich  hier  znr  Mittagsmahbeit  angekommen. 

Ich  habe  mich  in  Magdeburg  drey  Tage  verweilt,  um  die 
Freunde  und  Friniiidiniicii  unserer  Berliner  zu  sehn  uinl  von 
ihnen  (irOßo  mitzuneimien.  Als  ich  eben  abgetreten  war  und 
horte  daß  dir  Mad.  Schwartz  nicht  da  wäre:  reuete  michs 
dab  ich  nicht  die  3  Tage  noch  bey  ihnen  zubringen  solte. 
Ich  sprang  vor  Verdroß  in  meinen  Printz  von  Preußen  nnd 
nachher  hat  mir  die  Gesellschaft  diesen  Yerdmß  nicht  ver- 
trieben. Ich  habe  Ponicow  und  seine  jung  scheinende  Fillis 
gesehu.  Ingleichen  Rolle.  Herbst.  (Tuicbard.  Der  Schwieger- 
vater unsers  Sucro  hat  eine  zahlreiche  (Gesellschaft  mir  zu 
Liebe  versammlet,  wonmter  der  Rath  Rambach  und  Gidaeos 
waren.  Ich  habe  auch  die  Fräulein  v.  Borck  besucht,  nm  bey 
der  Madame  Sulzem  eine  gute  Aufnahme  zu  finden.  Ich  habe 
mit  dem  EanfPman  Gleim  von  Fallit  nnd  Banco  und  Wechsel* 
cours  gesprof  lieu.  Alles  das  aber  liat  mir  keine  unserer  ge- 
ringsten Stun(1<Mi  vergoltcTi.  hie  Magdebuitrer  glanltten  den- 
noch sie  niUsten  mich  uicht  weglaüen  und  quälten  mich  aus 
Höflichkeit  so  sehr  wie  mein  Gleim  mich  aus  Liebe  quälte. 
Hier  ist  man  böse  auf  mein  Außenbieiben  weil  meine  Zeit 
schon  seit  acht  Tagen  verfloßen  und  meine  Arbeit  angegangen 
ist.  Ich  glaube  aber  alles  gut  zu  machen.  Lan^emack  hat 
zwey  mal  aut  mich  im  Posthuiise  eine  Nacht  gewaii«  t.  Dieses 
vcrdriel'it  mich  allein,  und  besonders  verdrießt  raiclis.  daß  ich 
nicht  gleich  in  Ualber<t mU  einen  Brief  fertig  gemacht  habe, 
ihn  in  Magdeburg  aul  die  Post  zu  geben.  Ich  bin  nunmehr 
gesund  und  fett  und  bräunlich  in  meinem  StObchen  ange- 
kommen wo  mein  Gleim  Uber  meinem  Tische  hängt,  und 
mich  immer  fortschreiben  läßt,  ohne  ein  Wort  zn  sagen.  So 
rede  doch,  du  ivopi  I  damit  ich  die  Feder  niederlegen  und 
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auch  an  Sucro  eiu  Paar  Zeilen  schreilien  kan.  Madame  Uen- 
städt  lä^t  ilinen  einen  so  freundlichen  (iriiß  machen,  als  sie 
mir  machte,  da  ich  ankam.  Ich  habe  sie  gaotz  mit  Flachse 
bepackt,  das  kleine  Mädchen,  und  sie  will  alles  selber  spinnen, 
jeder  Faden  soll  durch  ihre  Fini^er  gehn.  Sie  danckt  Ihnen 
so  verbindlich  für  die  kleinen  Hilcher,  li  il.;  irli  wol  Lust  hätte 
zu  sehn  wie  sie  liir  gröÜLre  dancken  wünle.  wenn  wir  wüsten 
welche  ilufr  Bibliothec  wehrt  wären.  Voltäre  muß  erst 
sterben,  aisdenn  ist  er  deren  einer;  und  unser  Project  muß 
auch  auf  die  Franzosen  gehn,  aisdenn  haben  wir  ein  Werck 
von  16  Bänden  jeder  Band  zwej  Zoll  dick.  —  Was  meinen 
Sie  V  Solte  ich  nicht  eine  Bibliothec,  den  Damen  zu  gefallen, 
gnjit/  ihuchiesen.  Sie  raüfeen  aber  in  der  That  helfV  o.  Drey 
Theile  von  den  Chansons  habe  ich  durchgelesen  und  die  besten 
im  Register  angestrichen,  fahren  sie  damit  fort:  Vor  dem 
Schlafengehen  im  Bette  hundert  Stttck  gelesen,  hilft  vortref- 
lieh  zum  Schlafe.  Wir  wollen  ordentlich  verfahren.  Schrei- 
ben Sie  mir  von  den  todten  Franzosen  sechs,  die  ich  nach- 
einand«  r  durchlesen  soll  und  ueinu  u  mir  sechs,  die  sie  selbst 
durchlesen  wollen  strius  ocyus  das  schadet  nichts.  Wenn 
ich  damit  fertig  bin,  will  ich  Ihnen  wiederum  sechs  und  mir 
gleichfalls  sechs  aufgeben.  Zuerst  lauter  Poeten,  hernach 
wollen  wir  mit  den  Prosaischen  Scribenten  zu  Wercke  gehn. 
Aber  vorher  wollen  wir  doch  als  gute  Patrioten  unsrem 
Deutschlande  eine  Ehre  anthun.  Sie  sehen  dalä  i(  Ii  «_c;mt/  ixe- 
lehrt  von  Wnum  zurückgekoniun  it  hin  und  kein  Project  iiuf 
die  Erde  talk  ii  laßen  will.  Thun  sie  es  auch  nicht,  sondern 
helfen  treulich  und  ohne  Oofohrde. 

In  ihrem  Nächsten  Briefe  erwarte  ich  ihre  Antwort  hier- 
auf, denn  es  mufi  zu  Stande  kommen,  so  wahr  ich  und  Qleim 
einerley  Stücke  aussuchen  werden  und  so  wahr  es  der  Aus- 
gang zeigen  wird  dati  Gleim  ikx  h  strenger  gewesen  ist  als 
Kaniler.  —  Ich  habe  meinen  Autt  uthalt  bpy  ihnen,  ohne  Zu- 
sätze, so  sehr  gelobt,  daü  alle  eifersachtig  auf  mein  Ver^ 
gn Ilgen  wurden.  Ich  spreche  in  den  Gesellschaften  immer 
allein  und  nehme  mich  vor  den  Widerhohlnngen  sehr  in  acht 
weil  ich  sonst  nicht  zu  Ende  kommen  wOrde.  Mir  fallt  jetzt 
^vieles  in  die  Gedancken,  was  uns  damals  nicht  sehr  merck- 
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würdig  vorkam,  hier  ist  kein  Umstand  ^gleichgültig,  kein  Amts- 
geschäfte, kein  l^ansceschafte,  kein  Eid :  weil  es  von  ihnen 
konuut  ist  alles  murckwürdig  und  wird  mit  V^ergnügen  einge- 
trimcken.  Ich  aber,  mein  Gleim,  ich  bin  so  voll  von  neuer 
Liebe  gegen  Sie,  daß  ich  nicht  weiß  wie  sie  eimnahl  haben 
den  Gedancken  dencken  können  Sie  liebten  mich  mehr,  als 
ich  sie.  Kommen  Sie  mit  Sncro  im  Fmhlinge  zu  mir:  so 
komme  ich  den  folgenden  l'rüliliii<T  zu  Ihnen :  thun  sie  es  aber 
niclit :  sn  komme  ich  gleiclit'als  zu  llmt'n.  Ich  sclic.  dov 
Himmel  schonckt  mir  nur  alsdenn  heiteres  Reise  Wetter  wenn 
ich  meinen  (ileim  besuche;  sonst  habe  ich  in  meinem  Leben 
kein  erträgliches  Reisewetter  gehabt.  Leben  sie  wohl  mein 
Liebster  und  grüßen  Sncro  den  ich  liebe  und  dem  ich  gleich 
jetzo  schreiben  werde,  wenn  der  Brief  noch  vor  Abgang  der 
Post  fertii?  werden  will.  Unser  Langenuick  grüßt  Sie  mit 
einem  li>  ]»orbolischen  Gruße  und  möchte  lieber  l>ey  ihnen  seyn 
als  sie  grüßen.  Naide  aber  ist  ungemein  erl'rt  ut  daß  sich 
zwey  Menschen  so  liebhaben  wie  Gleim  und  Kamler  und 
möchte  gern  den  dritten  Mann  abgeben.  Alles  was  ich  Ton 
Ihnen  sage,  jeder  Blick  imd  jeder  Ton  und  jede  Bewegung 
intereläirt  sie  am  meisten  und  sie  bat  sie  bey  tausend  Ge- 
Ugoiiliciten  den  lieben  Oleim  fmit  einem  Accent  auf  das 
Wort  lieben.)  genennt.  Sulzer  und  die  Suizerin  und  Hem- 
pel  grüßen.   Mehrere  habe  ich  noch  nicht  gesprochen. 

Dienstag  den  29teii  August  [1752].  Ich  habe  die  Post 
versäumt  und  nun  zugleich  an  Sncro  geschrieben.  Machen 

Sie  flem  Herrn  Doiu  Dechant  meinen  tiefsten  Respect  und 
crriißon  nach  Standes  Gebühren  Herrn  Hützel.  Hecht.  Am- 
mon.  Grüßen  Sie  mir  besonders  meine  liebe  Justine  imd 
sagen  ihr,  sie  möchte  mir  doch  einen  Bath  geben^  wie  ich 
ihr  zuweilen  einen  kleinen  Zettel  in  die  Hände  spielen  könte, 
ohne  daß  der  Herr  Dom  Secretaire  etwas  davon  erführe. 
Wie  heißt  sie  mit  dem  Zunahmen  ?  Oder  scheut  sie  sich 
mit  einem  .lungj^^esellen  Briete  zu  wechseln?  Ich  dancke 
für  daa  schöne  Flachs. 
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161.  Gleim  an  Bamler. 

Halberstadt  den  1  September  1752. 

Warum  schreiben  sie  mir  nicht,  liebster  Ramler»  warum 
nicht?  Soll  ich  es  denn  nicht  so  bald  wifien,  ob  sie  glOck* 
lieh  zu  Hause  gekonunen  sind!  Die  Besorgniß  die  ich  des- 
halb gehabt  habe  verdient  das  wohl.  Schreiben  sie  mir  doch 
also  je  ehr,  je  Hoher,  und  verjjeßen  sie  nicht,  mir  zn  sapen 
uh  sie  auch  woL^t  ii  ihres  langem  Aiishlei}>pns  \  crdruü  gehabt 
haben?  Oder,  ob  sie  immer  noch  einige  Zeit  bej  mir  hätten 
bleiben  können  ?  —  Oder  nein,  das  letastere  sagen  sie  mir  lieber 
nnr  nicht.  Ich  würde  sie  nur  desto  mehr  bej  Ihnen  selbst 
verklagen,  dafi  sie  so  geeilt  haben.  — 

Und  nieinen  lieben  Rarale r.  meinen  lieben  ersten  Ramler 
haben  sie  mir  doch  mit  rrenommen !  Nun  sie  das  hal»en 
thun  können,  nun  traue  ich  ihnen  noi  h  eine  gröteeiv  (Trau- 
samkeit  zu.    Nun  glaube  ich.  sie  können  der  zärtlichsten 

Mutter  die  beste  Tochter  entfuhren,  und  .    Und  soll 

ich  bloß  deswegen  nach  Berlin  reisen,  so  mnfi  ich  meinen 
Ramler  wieder  haben.  Das  sage  ich  ihnen.  An  ihm  will 
ich  zum  Diebe  werden,  wie  sie  es  geworden  sind  :  denn  mit 
memem  Willen  liaben  sie  sich  doch  nicht  mitgenommen.  — 
Dafür  wird  auch  niemand,  bis  ich  sie  wieder  habe,  zu  ihnen 
sagen:  Sebt  doch  das  fronune  artige  Gesicht  —  Und  ich 
werde  mich  allemahl  ärgern  maßen,  wenn  man  mich  fragt«, 
wo  haben  sie  es  gelaßen  V  ppp. 

Gestern  bin  ich  wiedtT  in  Zilly  gewesen.  Auch  du  stt-ht 
mein  Ramler  in  so  ^utem  Andfnrk^Mi.  dn t3  die  erste  Fratre,  nach 
ihm  war.  Der  Herr  OberAiutmauu  will  gern  einen  buhn  aufs 
Joachimsthalsche  Gymnasium  bringen,  wenn  sie  es  ihm  rathen. 

Was  macht  ihr  ganzes  kleines  Haul»?  Hat  Naide  wohl 
nicht  in  guter  Oonnexioii,  schon  einmahl  zu  ihnen  gesagt: 
0  so  hätten  sie  auch  wohl  noch  einen  Taj^  da  bleiben  können. 
—  —  Wie  lieb  wolte  ich  sie  haben,  wenn  sie  das  i^esayrt 
hätte.  —  Was  inaciit  Sulzei- ?  Was  Krause?  VVaü;  ileuipel? 
Soll  ich  ihre  Köpfe  nicht  bakl  haben  ?  Hier  haben  sie  auch 
einen  Brief  an  Herrn  Hoff  Fiscal  Mejer,  den  sie  gern  wolten 
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kennen  lernen.  Ich  habe  ihm  geschrieben,  sie  würden  bereits 
ein  Compliment  von  mir  gemacht  haben. 

Ich  mnarme  sie  von  ganzem  Herzen  —  0  wären  sie  mm 
noch  bey  mir!  —  Nxm  sind  so  schöne  Tage!  —  Sagen  sie 

nur  soTihit  nichts,  als,  daß  das  schlimme  Wettf^i  ^^iiiiz  allf^in 
es  i^piniK  lit  hat.  daß  wir  ihr  Berlin  sie  nicht  haben  vergeiaen 

machen  können.  

£bert  ist  ehegestem  Ton  Gramem  gekommen,  hat  bey 
mir  angesprochen,  aber  eben  bin  ich  im  Closter  gewesen,  eine 
Nonne  vor  mir  knieen  zn  laßen*  Da  waren  alle  Mädchen  imi 
mich  hemm.  Ich  gäbe  was  dämm,  daß  sie  dabey  gewesen 
waren.  Eberl  hat  gedacht  sie  noch  hier  zu  finden;  und  ist 
deswegen  iuer  auf  zu  gereist.  Im  grösten  Zorn  hat  er  sich 
kaum  niedergesetzt  nnd  i&i  gleich  wieder  fortgereist. 

162.  Kamler  an  Gleim 

Mein  liebster  Gleim, 

Nehmen  Sie  mir  ihren  ersten  gezahlten  Ramler  nicht 
weg,  sonst  dencke  ich.  sie  hnhcn  den  ersten  lieber,  als  den 
letzten.  Jetzt  bin  ich  der  letzte  Ramler,  und  werde  es  vieleicht 
bis  in  mein  fünfzigstes  Jahr  bleiben.  Ich  kan  es  ohnmöglich 
aushalten,  mich  in  dieser  gantzen  Zeit  so  sehr  unter  mich 
selbst  erniednget  zu  sehn.  Wiedergebohren  kan  ich  nicht 
werden,  ncnilich  leiblicher  Weise  kan  ich  es  nicht;  und  geist- 
licher Weise,  mein  lieber  Gleim,  geistlicher  Weise  ist  es  wol 
nicht  nöthig  —  Im  Ernst  mein  liehster  Gleim  was  habe  ich 
gethan  daß  Sie  mich  nicht  mehr  lieb  haben  V  Ich  wolte  sagen, 
nicht  mehr  so  lieb  haben,  wie  vor  sieben  Jahren  ?  Mich,  der 
ich  vor  sieben  Jahren  nicht  bdse  sevn  konte  und  ietzt  nicht 
Ix'ise  seyn  will.  Nein,  sie  küimeii  mein  Gemälde  nicht  wieder 
iotlern  ohne  mir  den  grausamsten  Voi*wnrt"  zu  niai  lieii.  Ich 
habe  ihren  letztern  Hamler  aus  einer,  wi»-  midi  den«  lit,  nicht 
unartigen  Eigenliebe  am  liebsten,  und  möchte  ihn  wol  gern 
mit  meinem  ersten  vertauschen.    Allein  es  wäre  thörigt  Ihnen 

1)  Von  fremder  hand:  ,pr:  d.  16»iii  September  1752%  von  Oleiii» 
band:  „beantw.  d.  22  £j.* 
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lUn  letzten  wcuzuuolimen,  da  ich  selbst  alle  Tage  einen  letz- 
ten von  meiner  Fa^on  bekomme. 

Ich  freue  mich  so  sebr,  datö  ich  meinen  Gleim  mit  mir 
genommen  habe,  dafi  ich  gar  nicht  weiß  was  das  für  ein 
Leben  aeyn  muß,  wenn  man  seines  Freundes  Portrat  nicht  hat 
Jetzt  richte  ich  tausend  naive  Fni;^»  n  an  Sie,  ich  trincke  mit 
Urnen  Wein,  iiiul  zwar  so  iiiitürlich,  dalä  ich  mein  Ghis  mid 
jeder  Miltrmcker  das  Seini;^e  mit  Ihnen  zusumineiiätüüt.  ils 
lebe  mein  Gleim  !  Ja,  er  lebe,  der  gute,  der  brave  Gleim, 
sagt  N[aide].  Ja,  er  lebe,  sagt  L.[angemack]  Kling!  Kling! 
Kling !  —  0  Mein  Gleim  ich  bin  glücklich,  recht  sehr  glück* 
lieh,  daß  ich  Sie  liebe.  Ich  kan  mir  unter  allen  Mensehen, 
dis  ist  mein  alter  i  ü'dancke,  ich  kan  mir  unter  allen  Ma  nschen 
keinen  aussuchen,  der  mich  so  zum  Freunde  lial)en  würde,  wie 
sie,  dem  ich  micli  gantz  anvertrauen,  den  ich  in  der  That  über 
mich  selbst  und  über  mein  stoltzes  Hertz  erheben  würde,  als  Sie. 

Ich  habe  hier  oft  und  zu  rechter  Zeit  von  Gleims  Tugend 
gesprochen,  zur  Beschämung  derer,  die  uns  für  freyheitliebende 
Leute  halten,  die  einen  gantz  lustigen  Vers  machen  und  sonst 
nichts.  Ich  habe  auch  oft  der  ordentliclien  Einrichtung  l}iit  > 
Archivs  und  der  Führung  ihrer  Geschäfte  erwähnt,  so  daU  es 
an  mir  nicht  liegen  soll,  wenn  sie  keine  Frau  bekommen. 
Wenn  ich  über  diesen  Artikel  gefragt  werde,  so  sage  ich, 
daß  Sie  ihrer  Frau  erst  ein  anstandiges  Haus  hauen  wollen. 
—  Das  ist  ia  eine  Kleinigkeit !  —  Ja  freylich  Hegt  es  oft  an 
einer  Kleinii?keit.  dal.i  «  in  Land  erobert,  (xl«  r  dai^  ein  Aus- 
cultator  ein  Minister  wird.  In  rlieseni  Gleichnili  liegt  niehU  poli- 
tisches. Aber  ich  wolte  durchaus  einige  Ähnlichkeit  haben,  darum 
hielt  ich  die  Feder  eine  Minute  still.  Dencken  sie  nur  nicht,  daß 
ich  mündlich  so  witzig  rede ;  wenn  dieses  anders  witzig  ist.  — 

Ich  habe  neulich  vergeben ,  Ihnen  meinen  Graß  und 
meine  Dancksagung  an  den  HErm  OberA.|mtmann  |  in  Z.[illy] 
iinil  .in  s»  ine  schöne  Fr:iu  aufzutragen.  Ich  muß  Ihnen  nur 
sagen,  wenn  der  Mann  stCirbe.  dati  ich  große  Lust  hätte  die 
Frau  zu  heyrathen.  —  Das  ist  boshaft,  weil  ich  die  Tochter 
haben  will.  —  Hören  sie  nur,  stirbt  der  Mann  nicht  zu  rech- 
ter Zeit,  so  sollen  sie  mir  es  doch  nicht  wehren,  ihr  Schwieger- 
Vater  in  petto  zu  werden.  —  Das  ist  noch  gottloser  —  Aber 
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mehr  Schaden  will  ich  Ihnen  anch  in  meinem  Leben  nicht 
thun.  —  Ich  habe  m*  iiie  große  Lust  an  dw  Idee  ihres  Ge- 
horsams und  kuidliciieii  Hespects  !  Ha!  VVerweiiä,  sie  mugen 
wol  ihr  eigner  Schwieger  Vater  seyn.  Das  ist  das  allergott* 
loseste  das  ich  schreiben  kan. 

Als  Sie  ihren  letssten  Brief  mit  der  Nachschrift  beschlofien: 
sie  glaubten  der  Herr  v.  B.ferg]  könte  mich  noch  wol  zum 
EiImh  einsetzen:  9o  liL;  ic  Ii  (Un  Augenblick  die  Satyre  im 
lluratz  von  den  Krlis<  hl«  u  lioni.  um  zu  wiEen.  wie  ich  mich 
auä'ühren  müste.  (Wer  hätte  es  dencken  sollen  daü  die  Sa- 
tyren  dazu  dienten?)  Kurtz  ich  fand  im  Horatz,  daJk  ich  die 
Bibel  fleißig  lesen  und  ihm  die  besten  Stellen  daraus  zueignen 
solte,  und  dafi  mein  guter  Freund  meiner  bey  mehr  als  einer 
Gelegenheit,  im  Fall  der  Noth  auch  auf  dem  Krancken  bette, 
iredencken  müste.  Was  meinen  sie  dazu?  —  Ich  liahr  noch 
von  unsemi  Project  zu  schreiben,  wo  nehme  ich  liaura  her? 
Vz  giebt  15  Lieder:  solten  sie  das  wol  deneken  ?  Aber  wir 
mttßen  ihn  mit  in  die  Correcturen  hinein  ziehn.  Ich  habe 
schon  ein  Paar  Lieder  nach  meiner  Art  Ter&ndert;  wollen  Sie 
es  auf  sich  nehmen  sie  ihm  hinzuschicken  und  ihn  selbst  zur 
Verbeßerung  autzumunteni  V  Ich  muß  ihnen  sagen,  daß  die 
Anzalil  df-r  Poeten  sich  aut  dn  iL^ig  beläuift.  Schreiben  Sie  mir 
ob  Sie  einen  eigenen  Brief  haben  wollen,  der  von  nichts  anders 
als  von  diesen  Dingen  handelt?  —  Der  geheime  Rath  v,  Berg 
ist  noch  nicht  hier,  üempel  komt  erst  den  12^  hujus  zu* 
zurück  Ton  Oranienburg.  Stadt -Neuigkeiten  ein  andermal 
Herr  Mever,  bev  dem  ich  diesen  Brief  einschließe,  wird  viel- 
lri(  lit  hievüu  mehr  .schreiben  können,  als  ich,  der  ich  von 
hi»'r  nneh  Snlz^rs  Bauplatz  und  von  da  nach  Hause  gehe, 
um  Berlin  kennen  zu  lernen.  -  -  - 

163.  Ramler  an  Gleim 

Was  höre  ich,  mein  liebster  Gleim,  Sie  sind  kranek? 

O  schreiben  Sie  mir  doch  selb.*<t,  daß  sie  wieder  beßer  sind  ; 
es  iJ^t  nicht  genug,  daß  es  Sucro  schi'eibt,  ich  muß  es  au» 

1)  Von  Gleims  Hand :  ,beantw.  den  22t»  Sept.  1752.* 
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ihrem  eigenen  Briefe  errathen,  ob  sie  die  Feder  mit  zittem- 
der  Hand  geführt  haben  oder  nicht.    Socro  schreibt,  die 

gröste  Gefahr  wäre  nun  vorflber.  Was  bedeutet  das,  mein 
Gleim?  Hiihcn  hie  ein  hitziges  Fieber  geliabt.  so  wtiü  ich 
nicht,  ob  die  gröste  Gefahr  vorbey  ist.  Nein,  ich  kan  nicht 
ruhig  seyn,  Sie  kranck  zu  wi^en,  Sie  der  noth wendig  bf  ftiger 
kranck  seyn  mnß,  als  ich,  wenn  ich  kranck  werde.  Nehmen 
sie  sich  doch  jetzt  ein  wenig  vor  hitzigen  Geträncken  in  acht. 
Ich  fürchte  ihr  heifies  Blut  wird  sonst  einmahl  zum  Ans- 
bruch  kommen.  Die  Domherren  mögen  ihren  guten  älten 
Wein  iillein  trinckrn.  Tcb  un«l  mein  Daphiiis  wollen  wie 
Schäfer  trincken,  die  sich  noch  ein  wenig  für  dem  neuen  Ge- 
träncke  scheuen,  die  noch  sagen :  wie  ist  es  doch  so  gold- 
färb,  wie  springt  es  in  dem  Glase,  wie  riecht  es  doch  so 
spitzig,  nein,  dieses  ist  kein  Waßer.  —  Sagen  Sie  mir  bald, 
was  ihnen  eigentlich  gefehlt  hat,  ich  bin  so  gnt  ein  Richter 
und  ein  Art/,t  als  Sucro  ein  Art/.t  und  ein  Piophete.  Herr 
von  Her<j;  ist  festem  hier  annekoiiinioii  und  mir  ist  ein  Hn«'f 
von  ihnen,  der  aus  zwey  Worten  bestand,  eingehändigt  wor- 
den. Teil  werde  Uempein  aus  Oranienburg  abrufen  laßen  und 
sie  wollen,  wenn  es  möglich  ist,  sein  Fortist  auf  ihrer  Stube 
haben,  wenn  er  bey  ihnen  ankommt. 

Aber  schreibe  ich  dieses  alles  auch  an  meinen  gesunden, 
an  meinen  wieder  niuiitren  Gleim?  Naide  grüßt  sie  und  be- 
klai'-t  sie  so  Ireundschaftlich  und  sagte  mir.  als  ich  «b  n  Brief 
von  Sucro  zu  Hausf  fand,  so  t  ilfr  rtisr :  sdii  eiben  sie  gleich, 
schreiben  sie  jetzt  gleich,  dati  i(  h.  der  ich  in  einer  Sache, 
die  mir  so  nahe  geht,  auch  keiner  Naide  das  erste  Wort  laßen 
mag,  beynahe  empfbdlich  darüber  ward.  0  mein  liebster 
Gleim,  sie  werden  sehr  geliebt,  sie  dürfen  nicht  sterben  ohne 
dir  huibe  Welt  kraiu  k  und  vier  oder  drey  danmt^r  todt  in 
machen.  So  bmirp  bin  idi  i,Hiu  klu  h  gewesen,  wer  aber  lehrt 
mich  glücklieli  seyn  wenn  mein  Gleim  stirbt.  So  habe  ich 
TOr  sieben  Jahren  gesprochen  und  dieser  Ausdruck  steht  noch 
in  meinen  MisceUaneen.  Die  Stoiker  sind  lauter  —  die 
eine  so  kalte  Freundschaft  machen,  daß  sie  nicht  durch 
den  Tod  ihrer  Freimde  aus  ihrer  anständigen  GleichmQthig- 

1)  Eia  wort  gestrichen. 
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keit,  aus  ihrer  weisen  Seelenrulie  gebracht  werden  mögen. 
Ich  habe  das  Wort  ausgestrichen,  worauf  alles  ankommt. 

Sie  milden  sehen,  ob  ich  unrecht  hah(^  oder  nicht.  Ich  will 
alle»  bekennen  und  abbitten,  wenn  es  sn  Ii  etwan  einmal  zeigen 
solte,  daß  ich  unrecht  hätte.  Wer  in  seiner  Freunde  Geoen- 
wart  niemals  fehlen  mag,  der  will  nur  angebetet  und  nicht 
geliebt  seyn,  der  nimmt  onsre  Freimdschafts-Bezeigungen  als 
ein  ihm  schuldiges  Opfer  an  und  bleibt  —  weise.  Ach  meih 
liebster  Gleim,  vergib  mir  diesen  seit  sechs  Jahren  nicht  ge- 
habten und  nun  endlich  herausgegrübelten  Arpvohn.  h  li  bin 
eifrig  gegen  alles  was  nicht  so  gut  ist,  wie  wir.  und  was  wir 
doch  hochschätzen  müüen.  —  Werden  Sie  wieder  beßer,  so 
will  ich  wieder  gelinder  werden,  und  die  Menschen  fortbin 
nehmen,  wie  sie  sind,  ohne  zu  yerlangen,  dafi  sie  anders  seyn 
sollen,  als  ihr  Blut  es  ihnen  dictirt.  Leben  Sie  wohl  mein 
liebster.    Ich  bin  ilir  zärtlichster  Freund 

Berim  den  10  Septeniljer  1752.  lutinler. 

Hören  sie,  mein  liebster  Gleim,  Sie  müßen  nicht  so  viel 
Seltzerwaßer  trincken.  Zu  einem  ordentlichen  Trancke  ist 
dieses  Wafier  viel  zu  schwer  und  sie  haben  nicht  so  starcke 
Bewegimg,  daß  sie  es  wieder  zerarbeiten  kennten. 

164  Gleim  an  Bamler. 

Halberstadt  den  22«'«  September  1752. 

Herr  Sucro  hat  sehr  fibel  gethan,  mein  liebster  Ramler 

daß  er  von  meiner  Kranckheit  ihnen  auf  so  zweydeutige  Art 
geschrieben  hat.  Ei  liat  gewiü  ibiiuahls  gedaebt:  l\:iinler  ist 
kein  Christ,  folglieli  liebt  er  seinen  Gleim  nicht  sehr,  folglich 
wird  er  sich  nicht  sonderlich  betrüben,  wenn  du  ihm  sagst 
er  sey  kranck  gewesen,  die  gröste  Gefahr  aber  sey  nun  yor- 
ttber.  —  Der  letzte  Ausdruck  ist  der  unbedachtsamste,  und 
zugleich  ganz  unwahr.  Denn,  mein  lieber  Ramler,  ich  bin  in 
gar  keiner  Gefahr  gew(^seii .  eigentlich  bin  idi  ;iu(  Ii  nicht 
kranck.  suuderu  nur  unpäßlich.  Ich  reifte  nenilidi  vor  14 
Tagen  mit  Herr  Sucro  auf  eine  Caife  Vi.'iite  nach  (^uedliu* 
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bürg,  und  wir  kamen  Abends  nm  9  Uhr  zu  Hanse.  Da  fan- 
den wir  eine  Schaftaailcb,  die  liei  ich  mir  sehr  gut  schmecken. 
Indeß  glaube  ich,  daß  dieser  gute  Appetit  an  meiner  Unpafi- 

Kehkeit,  ganz  allein  Schuld  ist.    Denn  ich  bekam  ein  paar 
Tage  darauf  f'in<*n  sturtkcu  Dinihtall.  worauf  eine  unange- 
nehmere Verstopfung  folgte,  die  eine  allzu  gi'oße  Höflichkeit, 
(weil  ich  mich  zu  früh  wagte,  und  einen  Nachmittag  bis  an 
den  aizu  kühlen  Abend  in  einer  Gesellschaft  Ton  Damen  im 
bloßen  Kopf  zubrachte)  yeruhrsachen  mochte,  und  itzt  habe 
wieder  eine  Art  von  Durchfall,  der  aber  nichts  weniger  als 
gctllhrlich   ist,   f<(>n(l«Tn  wovon  violm^^hr  «Ifr  Arzt  Dichoriiis 
mich  versichert,  er  «ey  ein  rechtes  l(eneii(  iinii  natura?.  -  -  - 
In  ein  paar  Tagen  werde  ich  völlig  wieder  gesund  seyn,  und 
dann  in  fttnf  oder  fünfzig  Jahren  nicht  wieder  kranck  wer- 
den.  Das  ist  gewiß,  mein  liebster  Ramler,  machen  sie  nur« 
daß  Sie  auch,  so  lange  noch  leben  und  gesund  seyn.  so  kön- 
nen wir  über  das  Glück .  daß  wir  zugleich  gelebt  hahen ,  als 
Greise  un«  elieii  noch  .so  erfreuen,  als  wir  als  Jünglinge  uns 
darüber  gefreut  haben.    Aber  das  «uge  ich  ihnen,  mein  lieb- 
st^^r  Hamler.  fragen  sie  mich  in  diesen  fünfzig  Jahren  nie- 
mahls  wieder:  Was  habe  ich  gethan,  daß  sie  mich  nicht  mehr 
lieb  haben,  oder  doch  nicht  mehr  so  lieb,  wie  vor  sielien 
Jahren?  Denn  sie  mflßen  es  wißen,  wie  sehr  ich  sie  liebe, 
und  diilB  ich  (Irn  itzigeii  Kaiiih  r  lieber  habe  als  den,  den  ich 
zuerst  keimr-n  leimte.  (mIci-  sie  sind  nicht  mein  Hamler.  das 
ist,  sie  wiüen  nicht  wie  solir  ich  ihr  Gleim  bin,  Demohu- 
geachtet  sage  ich  ihnen,  daß  ich  den  ersten  gemahlt^n  Ram- 
ler ihnen  gern  wieder  wegnähme;  nicht  zwar,  daß  ich  ihnen 
den  letztem  dafür  geben  wolte,  sondern  ich  wolte  Hempeln 
recht  sehr  bitten  (welches  ich  doch  sonst  i'a«t  verredt  habe) 
«lal.i  er  davon  eine  recht  vollkommene  Copie  zu  Stande  bringen 
möchte,  die  wolte  ich  ihnen  dann  für  den  ersten  Hamler  ge- 
ben.   Wie  kan  es  ihnen  denn  unangenehm  -'  vn.  dalä  ich  den 
ersten  Hamler  auch  noch  lieb  habet*  Die  Ursach  aber  warum 
ich  das  erste  Gemähide  auch  gern  behalten  hätte,  liegt  haupt* 
sächlich  wohl  darin,  weil  ich  beyde  für  gut  getroffen  halte, 
und  CS  ein  Vergnügen  ist.   heyde  Stücke,   und  zugleich  den 
ersten  und  letzten  Uamler,  mit  einander  zu  vergleichen,  ich 
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scheue  mich  also  noch  nichts  es  zurückzufodern,  ohne  ihnen 

den  geringsten  Vorw\irf  dadurch  zu  machen.  — 

A^xT.  ich  war  ja  willens  ihnen  hievon  jetzt  gar  nichts 
zu  sagen,  raein  liebster  iiamler,  f^oiidtru  einniahl  in  einem 
eit]fpnen  Briete  darüber  mich  mit  ihnen  zu  zancken  —  .Itzt 
habe  ich  ja  wohl  allen  Uaum  nöthig  ihnen,  und  Naiden  i'ttr 
die  Zärtlichkeit,  mit  welcher  sie  an  der  Nachricht  von  meinem 
Kranckseyn  Theil  genommen  haben,  zu  dancken;  fast  solte  ich 
es,  Herrn  Sur  ro  \nv\it  übel  nehmen,  daß  er  es  so  schlimm  ge- 
macht h;it .  denn  so  liätte  mein  Handcr  von  seiner  Freund- 
schaft mich  nicht  auf  eine  su  /ilrtliche  Ai*t  versichert  — 
Aber  von  meines  Handers  Freundschaft  bin  ich  so  überzeugt, 
daß  ich  keine  neue  Versicherung  nöthig  habe,  und  folglich 
nehme  ichs  ihm  doch  Abel :  Denn  er  hat  ja  nur  meinen  lieb- 
sten Ramler  meinetwegen  in  BekOmmemiß  gesetzt,  die  doch 
ganz  iinnöthig  ist  —  0  eih?  doch  du  Post!  und  bringe  ilnn 
diesen  lirief,  damit  er  «tdie  dais  ich  gesund  bin.  und  nidit 
Lust  lial>e  zu  sterben,  so  lange  icli  von  ihm  geliebt  werde 
—  —  Was  hätte  ich  ihnen  nicht  nocli  zu  sagen,  mein  lieb- 
ster Kamler?  —  Sie  haben  nicht  wohl  gethan,  daß  sie  bey 
der  Hede  Ton  den  Stoikern  daß  Hauptwort  ausgestrichen 
haben.  Denn  dadurch  haben  sie  mir  ein  Ratzel  aufgegeben, 
uiiil  K  Ii  tiille  die  Lücke  bald  mit  Spitzbuben,  bnld  mit  Schweitzern 
l)ald  mit  Nahmen  pp  auti,  nachdem  die  aus^restrichenen 
Buchstaben  mir  erscheinen.  —  (Bahl  schreibe  ich  zur  Hache  hier 
einen  Nahmen  her  und  streiche  ihn  auch  wieder  aus.)  Aber 
ich  darf  ihnen  nur  noch  sagen,  dai  Sie  meinetwegen  unbe- 
kümmert seyn,  Naiden  und  Langemacken  mich  empfehlen,  und 
allezeit  gesund  seyn  sollen.  -  -  - 

Damit  sie  doch  sehen  mein  liebster  Kamler,  duü  ich  noch 
nnintt  1  geinig  bin,  so  schicke  ich  ihnen,  (vornehmlich  auf 
Bitten  der  Justine,  die  sie  für  gar  alzu  schön  hält)  die  schi')- 
nen  Verse,  die  ich  ehegestem  gemacht  habe.  Icli  machte 
mir  den  Spafi,  und  lafi  sie  Justinen  Tor,  und  siehe,  das  arme 
Mädchen  weinte  bitterlich  zwey  Stunden  lang  für  Freuden, 
dafi  der  liebe  Gott  dem  dicken  Wilhelm,  den  sie  groß  getra- 
gen liatte.  so  viil  V'nstanil  gegeben  p. 

Dem  Herrn  v.  Berg  mütien  sie  ja  um  des  Himmels  Wil- 
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len  nicht  ein  Wort  Ton  meiner  Unpäßlichkeit  sagen,  er  möchte 

sich  sonst  s(  Ikmh-h  Ix-y  mir  zu  lo^ireu. 

Kölligs  Apel  au  Public  p.  möc  lite  wohl  lesen,  snchen 
sie  doch  sonst  auch  noch  was  auf  für  mich.  Sie  wißpn.  «laü 
ich  schon  ein  Vergnügen  habe,  wenn  ich  nnr  in  die  Bücher 
hineinsehn  kan  p.   Herr  t.  Berg  nimt  gern  ein  Paqnet  mit. 

Ob  ich  einen  eigenen  Brief  haben  will,  der  von  unsem 
poetischen  Projecten  handelt  ?  Allerdinjjs  will  ich  ihn  haben ; 
je  ehr  je  licKor:  ich  niuli  ihnen  aucli  noch  rinen  eigenen  Brief 
dann  schreiben.  An  üz  will  ich  die  15  Lieder  gern  schicken  p. 
Ich  bin  sehr  begierig  die  Nahmen  der  dreyiiig  Poeten  zu 
wißen. 

165.  tileim  an  Uamler. 

Halberstadt  den  4J^  Octoher  1762. 

Sie  haben  mir  nun  so  lange  nicht  geschrieben  mein  lieb- 
ster liebster  Ramler ?  IJnd  sie  wißen  doch,  daß  ihre  Briete 
allein  mich  würden  gesund  gemacht  haben?  Und  warhaftig, 
mein  liebster  Ramler,  ich  bin  niemahls  so  ungeduldig  darnach 
gewesen,  als  seitdem  ich  unpäßlich  bin.  Soltest  du  ja  ster- 
ben ,  dachte  ich ,  so  wäre  es  dir  doch  so  süß .  noch  vorher 
viel  Briefe  von  meinem  Uamler  zu  lesen  .  da  e^  wohl  nicht 
möglich  ist.  daü  er  die  wenigen  Stunden,  die  du  auch  auf 
dem  Sandkorn,  der  Erde,  bist«  bey  dir  seyn  kan.  0  wie  viel 
lieber  wolte  ich  sterben,  wenn  er  mich  sterben  sähe!  Wenn 
meine  letzten  Worte  seyn  könten:  0  wie  lieb  habe  ich  dich 
gehabt,  mein  liebster  Ramler!  Stirb  nur  auch  bald.  Die  Welt 
ist  dein  nicht  wehrt  —  —  Aber  nein,  mein  allerliebster  Ivani- 
1er,  \N  ir  wulb  n  auch  nicht  sterben,  ich  belinde  mich  last  völ- 
lig bellten  (iauz  unmerckliche  Anfalle  des  Fiebers  laßen  sich 
nur  noch  spdreu.  und  dann  bin  ich  nur  noch  ein  bisgen  matt 
Ich  kan  indeß  die  Geschäfte  des  General-Gapituls  Tersehen, 
welches  mir  ungemein  angenehm  ist,  da  mein  Herr  College, 
von  dem  sie  wißen,  daß  er  mir  die  Aussicht  in  seinen  Hof 
nicht  gönnen  will,  nieine  Arbeit  sehi*  ungern  würde  übernom- 
meu  haben. 
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li  li  könt**  ilinen  eine  für  mich  selir  nnan «genehme ,  iind 
dem  Caracter  eines  unserer  Freunde,  sehr  niichtheilige  Sache, 
melden,  die  vielleicht  mit  zu  dem  Aätzel  ihres  letzten  Briefes 
gezogen  werden  könte,  aber  warum  soll  ich  sie,  wieder  die 
Menschen,  die  nicht  so  gut  sind,  als  wir,  noch  mehr  auf- 
brinj^en  ?  Wäre  llamler  nicht  auf  der  Welt,  nicht  Kleist,  nicht 
Naide,  und  uoch  einif^e  wenige  die  diesen  gleich  sind,  o  was 
würde  ich  denn  anders  seyn ,  als  ein  Misantrop!  Ich  würde 
die  Menschen,  wie  die  Sünde  hataen,  und  Gott  bitten,  noch 
eine  Sttndflnth  kommen  zu  laßen!  Endlich  einmahl  würden 
doch  Dencalion  und  Pjrha  Steine  hinter  sich  werfen,  die  lau* 
ter  gute  Menschen  zeugten.  Ich  muß  aufhOren.  mein  liebster 
Alexis.  Denn  es  will  ein  Dohmherr  zu  mir  kommen .  und 
mit  Vor! p'«^ Uli L*"  seiner  Gedichte,  micli  \vi<Ml»'r  Icrjinrk  machen. 

Der  Herr  v.  Kannenberg  und  Herr  üeh.liath  v.  Berg 
kommen  erst  auf  den  Freytag.  Ich  bin  noch  willens  von 
ihrem  Schachspiel  ein  paar  Exemplare  drucken  zu  laßen. 

Was  für  ein  loser  Mann  sind  sie!  Was  haben  sie  mit 
der  Aufschrift  über  dem  Liede :  Könt  ich  Marmorbilder  schaf- 
fen p.  An  Mail.  H.  untren  wollen.  Aber  bahl  bin^ich  geneiirt. 
dem  Manne  /.um  i'uüen,  sie  stehn  zu  laßen.  Habe  ich  ihnen 
denn  auch  schon  gesagt,  mein  liebster  Kamler  wie  sehr  das 
Lied:  Ich  aus  der  todten  Erde  p.  das  sie  mir  geschenckt 
haben,  mir  gefällt?  So  sehr  geföllt  es  mir,  daß  ich  meine 
zehn  besten  dafür  gäbe;  nun  aber,  da  sie  es  mir  umsonst 
geschenckt  haben,  ist  es  mir  desto  angenehmer.  Denn  >it3 
haben  mir  doch  ihr  Vaterrecht  gän/.licli  al>iietr«'trn.  und  ma- 
chen weiter  keinen  Anspruch  daran.  Mit  iiiren  Con-erhn-en 
meiner  Lieder  bin  ich  so  wohl  zufrieden,  dala  ich  —  Oder  ieh 
möchte  lieber  sagen :  ich  bin  fast  nicht  zufrieden,  da&  sie  mir 
gar  nichts  zu  corrigiren  übrig  gelaßen  haben.  —  Schreiben 
sie  mir  doch  bald  den  eii^'men  Brief  Ton  unsem  Project^n! 

Der  arme  Kh>p.stüek I  Dein  M  jiNIh  h  hat  noch  immer  das 
Fieber,  und  er  ist  deshalb  noch  in  Hamburg.  Was  mag  er 
ausstehen,  wenn  die  Kranckheit  gffährlieh  ist,  wie  es  nach 
den  gestrigen  Qnedlinburger  Nachrichten  fast  scheint. 

Ich  habe  Cramem  gesagt,  sie  hätten  sich  in  seine  Char- 
lotte yerliebt   Er  meinte,  es  hätte  nichts  zu  bedencken,  er 
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wolte  ibnen  wohl  erlaubeo.  mit  seiner  Frau  Liebeslmefe  zu 
wechseln.  8ie  können  ihr  wohl  einmahl  einen  schreiben,  wenn 
sie  einmahl  nicht  Lust  haben,  an  mieh  za  schieiben. 

Ich  schicke  hiebey  meinen  Erbenzinfi  von  Crams  Vögeln, 

und  i<  Ii  ervviirt»  (iatür  .  einen  Brief  von  verschiedenen  liitii- 
deu,  wie  im  vorigen  Jahre.  Siilzorn  und  Crausen .  weil  sie 
Fraaens  haben,  schickte  ich  «^^ern  auch  eine  Schachtel,  aber 
sie  sind  dis  Jahr  so  selten,  daü  man  sie  nicht  allezeit  haben 
kan.  -  -  - 

Den  Brief  von  Gdtzen,  wißen  sie  nicht  wo  der  ist?  oder 
haben  sie  nicht  etwa  den  Ort.  wo  er  itzt  wohnt,  oder  nur  den 

Buchfülirer  in  l'iiinckfurth  am  ^I.iyn.  au  dvu  «*r  ilii  a-Mreüe 
gab.  daraus  behalten  V  Ich  habe  den  Brief  verlegt,  und  wolte 
ihm  doch  so  gern  antworten. 

Wäre  Herr  Langemack  itzt  hier,  und  an  meiner  statt,  o 
wie  oft  würde  er  da  sagen:  Kling!  Kling!  -  •  - 

166.  Bamler  aii  Gleim. 

Mein  liebster  Gleim. 

Nun  ich  weiß  daü  sie  nicht  kranck  sind,  habe  ich  von 
meinem  Eifer  im  Schreiben  etwas  nachgeladen.  Ich  will  es 
aber  nicht  mehr  thun.  Sie  sollen,  so  lange  das  Capitnl  zu- 
sammen bleibt,  jillo  Woche  ein  Paar  Briefe  haben,  wenn  sie 
es  für  ncUlii^^  innlen.  Dieses  soll*-  »mth  t  s*'vn .  worinn  ich 
gantz  allein  von  unserm  Project,  Kinen  guten  doiit sehen  Poe- 
ten zu  maclien,  ihnen  vorplaudern  wolte,  ich  muß  ihnen  aber 
vor  allen  Dingen  zuerst  auftragen,  dem  Herrn  Geheimden 
Rath  V.  Berg  meinen  Respect  zn  vermelden,  diesem  vortref- 
lichsten  unter  allen  Männern,  der  eines  jeden  Glück  für  sein 
eigenes  (ilück  hält  und  mir  um  Ihn  nlwillon  so  freundsdiaft- 
lich  zutffthan  isi,  als  ich  es  nur  wiinsclit  ii  kan.  T(  Ii  habe 
ilim  ihre  Kranckheit  ausgeplaudert,  weil  ich  ihr  Verbot  noch 
nicht  vor  mir  hatte,  ich  habe  sie  mit  Betrübniß  an  vielen 
andern  Orten  ausgeplaudert  und  mir  jetzt  ein  eigenes  Amt 
gemacht,  weil  ich  sie  nun  an  allen  diesen  Orten  wiederrnifen 
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rouü.  £iiiige  sagten:  Das  konte  ich  mir  leicht  einbilden; 
Gleim  und  eine  Kranckheit!  können  ohiunöglich  zusammen 
bestehen.  Es  ist  wahr,  mein  lieber  Gleim,  sie  kOnnen  nicht 
wol  zusammen  bestehen  und  ich  besorgte  es  in  meinen  schwer- 
müthigen  Augenblicken  selbst  da&  sie  bald  aufhören  ktjnten 
kranck  zu  sevn  —  —  Aber  ich  will  hievoii  nichts  mehr  re- 
den, ich  weiii  sie  haben  sich  i^ebeLu  rt  und  haben  mich  nicht 
betrogen  Ha  sie  mir  dieses  gemeldet  haben.  Ich  dancke  ihnen 
zugleich  für  ihren  lustigen  Beweib  hieron,  wiewol  ich  arg- 
wohnete  daß  ihr  Artzt  Sucro  auch  einigen  An&eü  an  diesem 
Schiff  r  und  Schirr  haben  könte.  Ueber  dieses  letzte 
\Voi*t  sind  die  Critic Verständigen  noch  uneins.  Peinige  sagen, 
es  hieße  so  viel  als  (io  schirr,  und  die'^cs  ht'cleute  das 
Schiff,  welches  man  an  einigen  Orten  >S  c  h  i  1 1  s  g  e  £  ä  ü  und 
in  einigen  Kirchengebeten  schlechtweg  Gefäß  nennt.  An- 
dere sagen,  es  wäre  durch  die  Abschreiber  versehen  und  solte 
nicht  Schirr  sondern  wttrcklich  Schiff  heißen;  Indem  sie 
vorgeben  das  ff  und  das  rr  wären  vor  Alters  mit  sehr  ähn- 
lichen CharacktLic'ii  gcsili rieben  worden,  welche  die  Copisten 
sehr  oft  verwechselt  hat  ton.  Einer  von  diesen  j^al)  eine  Taf- 
fei von  alten  Butli.-^taben  heraus,  worinn  das  rr  diese  Figur 
hat  ff.  Vor  (Irittc  bewieß,  es  mUste  Scheur  heißen«  weil 
diese  durch  den  Wind  sehr  leicht  abgedeckt  und  gar  umge- 
worfen werden  könten.  Der  vierte  spottete  dieser  Meinung, 
und  sagte,  ein  Schiffer  und  eine  S  c  h  e  u  r  e  reimten  sich 

so  zusammen  wie  ich  mai?  den  Ausdruck  dieses  cy- 

nischcn  KunstrirUters  nicht  \\  iederh<>l«-n.  Er  selbst  aber  swlw 
die  Stelle  unwideraprechlich  herstellen.  Sein»'  NXOrte  waren 
diese:  Wenn  wir  erwägen  daß  diese  gantze  Ode  demjenigen 
H£rm  zu  Ehren  gemacht  worden  ist,  der  des  Yerfaßers  Hans 
so  wohl  hat  verwahren  laßen,  so  kan  man  leicht  dencken, 
daß  dem  Yerfaßer  bev  dem  Sturmwinde  nichts  eher  als  die 
Häuser  werden  eiuEfefallen  seyn ,  er  Avird  aber  nimmermehr 
nuf  den  Schiffer  vertallen  seyn.  der  gar  nicht  zu  seinem  Ent- 
zweck  gehört  und  auch  in  der  gantzen  Folge  nicht  wieder 
vorkommt.  £s  muß  daher  heißen:  HerrBoreas  bringt  allzu- 
mal Schief  r  und  Schief  rsetzer  in  gros  Qual  p.  Wollen  sie 
von  dem  gantzen  Stücke  Variantes  und  Erklährungen  haben, 

Oleim-Bamler  I.  24 
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80  will  ich  es  in  unserer  Clubbe  die  bald  wieder  zu  Sttmde 
kommen  wird,  langsam  vorlesen,  und  ein  jedes  gelehrtes  Mit- 
glied soll  Meinungen  brüten.   Fttrs  erste  mag  diese  Probe 

genug  sejn.  —  Aber  ich  bin  in  ein  «^antz  anderes  Geschwätz 
hineiugeratlien .  iiU  ich  mir  vorf^enommen  h.itte.  Gut  :  ich 
habe  also  Matehe  zu  meinem  nächsten  Briete.  Worinn  ich 
ihnen  rathen  werde,  den  jungen  Reich  aus  Züly  nach  Berlin 
zu  schaffen,  aber  nicht  um  imGjmnasio  zu  wohnen,  sondern 
nur  dort  zu  frequentiren.  Ich  will  mich  nach  allem  noch 
genauer  erkundigen  und  ihnen  dieses  und  noch  mehreres 
schreiben,  .letzt  wartet  Herr  L.f angeniack |  der  sie  freiindlidi 
grttßt,  er  wartet  daLj  ich  wieder  iiieinen  \\o\A  aiifrieliteii  und 
mit  ihm  plaudern  soll.    Wir  wollen  noch  diesen  Abend  ihre 

Gesundheit  bekräftigen.  

Berlin  den  8i£!i  October  1752. 

167.  Bamler  au  Gleim 

[Berlin,  anfang  october  1752J. 

Mein  liebster  Gleim, 

leb  will  ihnen  hier  die  Nahmen  der  deutschen  Poeten 
beylegen,  welche  die  Zeit  vieleicht  bald  vermehren  wird.  Ob 
wir  von  manchem  unter  diesen  ausgesuchten  Dichtem  ein  er- 
trägliches Stück  bekommen  kJhinen.  daran  zweifle  ich.  seit- 
dem ich  mit  der  «xrößesten  Mühe  nicht.s  vulUtändige:*  aus 
unscrm  gepriesenen  Halier  lialie  zusammenbringen  können. 
Suchen  Sie,  wenn  sie  das  Hertz  haben,  aus  Oünthem.  Broi  kes, 
Befiem  mehr  zusammen  als  ich  aus  Uallem.  Wenn  das 
zweyte  und  dritte  Buch  dieses  letztem  vom  Ursprünge 
des  Hebels  starck  verbeßert  würde :  so  wolte ich  dem  Ge- 
dicht seine  philosopliische  Unwalirlieit  vergeben.  —  Aber  soll 
ich  auch  wegen  einer  Sopiusierey,  mir  eine  imendliehe  I\Iühe 
machen  *?  —  Ich  will  es  thun,  wenn  sie  es  haben  wollen,  sie, 
der  sie  der  Orthodoxie  weniger  unerbittlich  sind.  —  Ich  babe 
die  besten  Strophen  aus  der  Ode  über  die  Ehre  in  eine 
1)  Von  Gleims  band:  .Empfangen  den       Oct  1752.* 
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sdemliclie  Verbindung  gebracht,  aber  Haller  wird  böse  wer- 
den, weil  sein  Ruhm  ihm  schon  festjjregründet  dencht,  und 
überdeiu  möchte  ich  die  Ode,  sell)S}t  mit  diesen  Ausladungen, 
nicht  gemacht  haben.  —  Ich  habe  es  mit  d  e  n  A  1  p  e  n  eben 
so  gemacht,  aber  sie  wurden  nur  desto  logicalisch  ordent- 
licher p.  Die  Satyren  Aber  die  Falschheit  Mensch- 
licherTugenden  und  aber  Aberglauben  undUn- 
glauben  sind ,  weil  der  Autor  gern  seine  Meinungen  ver- 
stricken Wüllen,  allzu  imrichtig  gedacht,  .allzuvoll  von  Wieder- 
holil untren  und  ihre  Unordnung  ist  keine  poetische  Unordnung. 
Die  Ode  über  d  i  e  E  w  i  g  k  e  i  t ,  die  mir  sonst  so  wohl  ge- 
fiel, deucht  mir  jetzt  ein  Fragment,  wo  alles  was  sich  von 
einer  unendlichen  Zeit,  von  einem  großen  Räume  und  von 
einem  denckenden  Deo  extramundano  erhabenes  sagen  lüfit, 
durch  einander  geworfen  ist.  Enrtz  Haller  ist,  ich  mag  ihn 
so  oft  glimpflich  und  säuberlich  lesen,  als  ich  will,  er  ist  nie- 
mals im  Gantzen  und  in  der  xVnlage,  soiulern  nur  in  gewi£ien 
Zeilen  schön  und  hat  Verse,  die  verdienen  auswendig  gelernt 
zu  werden.  Unser  Project  aber  geht  besonders  auf  StUcke 
von  einem  schOnen  Plan  und  von  einer  Ausführung  wo- 
linn  nicht  purpureus  late  qui  splendeat  vnus  et  alter  Assuitur 
pannus.  Nicht  wahr,  liebster  Gleim,  ist  es  nicht  so,  soll  es 
nicht  so  seyn ?  Die  Morgengedancken,  weil  sie  kurtz 
sind,  können  noch  mit  d('r  leie}it**sten  Mtlhe  verbeßert  werden, 
wenn  man  die  Hälfte  weglälät  und  die  Übrige  etwa.s  weniger 
touchirt.  Ich  rede  wie  ein  Pedant,  aber  ich  muü  iCtzt  reden; 
Kamler  schweig  still  und  lai  mich  weiter  schreiben.  Lesen 
sie,  ich  bitte  sie  recht  emstlich  darum,  lesen  sie  ietzt  beym 
Schlafengehen  alle  Abende  ein  StOck  aus  dem  Haller.  in  der 
Absicht  es  als  ein  Meister<<tnck  zu  linden,  und  antworten  sie 
um  alstlaiHi.  Irh  hätte  es  selbst  nicht  geglaubt  daü  wir  aus 
unserm  besten  Dichter  fast  gar  nichts  brauchen  könten.  Will 
Schlegel  nicht  seinen  Unzufriednen  in  die  Cur  nehmen,  er  ist 
ja  ein  Criticus  (unter  der  LeipzigerClubbe).  Will 
Zachariä  es  mit  seinen  Verwandlungen  nicht  auch  so  machen, 
damit  wir  mehr  als  Oden  und  Epigrammen  aufweisen  können? 
Können  sie  nicht  unser  Vorhaben  uu  tUe  übrigen  aus  dieser 
Verbrüderung  venutheu  und  ihnen  ihre  besten  Stücke,  oder 
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vielmehr  ilire  kürtzesten  und  besten  Stflcke  abfo- 
dern;  denn  mich  deuchi  diene  Herren  halten  ihre  Innigsten 

Oden  hunier  für  die  schönsten.  Denen  die  es  nicht  leiden 
können,  dnik  nnsre  Sammlmiu  s  c  Ii  i»  n  h  t  e  n  Stiicke  der 
Deutschen  in  sich  begreift,  flenen  wollen  wir  sagen,  sie  be- 
greiffe  nicht  so  wol  die  schönsten,  (denn  davon  könten  wir 
*  nicht  urtheüen,)  als  vielmehr  Stacke  von  einem  gewifien  Ge- 
schmack, von  einem  gewißen  Schwünge,  nnd  wir  hätten  oft 
beßere  Stücke  vorbey gelaßen ,  weil  sie  nicht  von  diesem  ge- 
vviL^en  Geschmack  gewesen  wären.  Sagen  sie  dieses  allen  die 
sich  für  beleRiigt  halten  könten,  wenn  wir  iluien  nichts  oder 
allznwenig  abborgen. 

Die  Ode  von  Uz,  die  ich  ihnen  hier  «beylege,  ist  eine  von 
denen  die  die  wenigste  Verändenmg  bedürfen.  Aber  soll  ich 
die  übrigen  alle  selbst  verändern,  oder  soll  ich  meine  6e- 
daucken  davon  nur  in  Prosa  aufsetzen?  Ja,  ich  will  die  Oden 
woran  allzuviel  zu  vcrboüom  ist,  aus  einander  nehnieii  und  >u 
in  Prosa  einkleiden  und  sie  ihnen  in  dieser  Gestfllt  zuschicken, 
damit  ihnen  der  arbeitsame  Uz  eine  schöne  poetische  Gestalt 
geben  kann.  Schreiben  Sie  ihm  zugleich  daß  ich,  (wenn  sie 
mich  etwan  verrathen  mttßen)  daß  ich,  als  Gorrector  seiner 
Stücke,  sehr  wohl  an  den  Ausspruch  des  Trublet  gedächte: 
Tel  qui  corrige  tn's-l>ien  un  nuvragc,  n'en  fcroit  janiais  un 
qui  valut  la  peine  d  etre  eornge.  Das  gaiitze  Capitel  pag.  76. 
De  la  critique  des  Ouvrages  d'esprit  handelt  von  mir  und 
könte  mich  sehr  demüthigen,  wenn  ich  nicht  ein  PhiloBOph« 
und  folglich  sehr  deutlich  von  meiner  Demuth  überzeügt  wäre. 
Ich  schreibe  jet^t  critisch,  mein  liebster  Gleim,  und  sehe,  nun 
ich  alles  \vird(»r  überlese,  duü  iih  zu  eilfertig  geschrieben  habe. 
Si^*  werden  mich  schon  errathen.  wenn  ich  nicht  deutlich  biu. 
Jetzt  will  ich  in  langer  Zeit  nicht  mehr  schrifftlich  ein  Künste 
richter  seyn,  man  kan  sich  in  der  Geschwindigkeit  eines  Brie- 
fes nicht  gut  genug  ausdrücken.  Ich  will  das  Übrige  auf 
unsre  Zusammenkunft  im  Frtthlinge  versparen.  Kommen  Sie 
ja  mit    Grüßen  sie  unsem  Sucro. 
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168.  Bamler,  Langem  ack  und  Frau  Deustädt 

aE  Gleim. 

I  Kiimler:]  Sie  sind  würckiich  kranck,  mein  liebster  (ileim, 
UBd  Sucre  hat  mich  nicht  getäuscht  ?  Vergeben  Sie  mir  mein 
seltenes  Schreiben.  Ich  kan  es  nicht  verantworten,  dafi  ich  sie 
den  Anfallen  eines  Fiebers  ausgesetzt  wißen  soll  und  sie  nicht 
bisweilen  durcli  einen  Zuspruch  trösten  solte.  Arbeiten  Sie 
jetzt  nichts  ffei  streich  es.  sondern,  wenn  es  seyn  muü,  nur 
hinter  unTN  irzij^es.  Aber  dis  letztere  wird  ilmon  schwerer  seyn 
als  das  erste,  arbeiten  sie  also  so  wenig  als  mügiich  ist.  — 
So  bald  iili  ihren  Brief  las  ward  ich  von  meiner  eigenen 
Misantropie  wieder  geheilet,  nach  Art  der  Menschen,  die  gern 
das  Gegentheil  behaupten,  die  immer  ein :  aber  nein,  in  Vor- 
rath haben,  die  etwas  zu  plaudern  suchen.  Ich  ward  also 
wieder  ein  Mensrhenfreund,  und  weiü.   daü  indem  ich 

ihnen  dieses  schreibe,  es  auch  sclion  wieder  geworden  sind. 
Es  ist  doch  sonderbar,  da£  unsre  Seelen  so  harmonisch  auf- 
gestellt sind,  dafi  wir  ohngefehr  zu  einer  Zeit  einerley  Ge- 
dancken  haben,  nur  mit  dem  Unterschiede  daß  die  ihrigen 
früher  kommen,  als  die  meinigen,  weil  die  Räder  ihrer  Seele 
weit  schneller  lauffen,  wie  die  meinigen.  Wir  haben  oft  zu 
einer  Zeit  cinrr]«  y  j*rojecte  geRchiiTi(Ml«'t.  einerley  critische 
oder  moralische  Anmerckungen  gemacht.  Aber  warum  wun- 
dere ich  mich  darüber?  Wir  kdnten  nicht  die  Freunde  seyn, 
die  wir  sind,  wenn  unser  Uhrwerck  nicht  ohngefehr  gleich 
aufgezogen  wäre.  Einerley  Geschmack  und  Wißenschaft,  ohn- 
^<^fehr  gleiche  Lebensumstande,  gleiche  Freunde,  gleiches  Alter, 
11)  il  *  11  ims  wol  auf  einerley  Gedancken  bringen.  —  Wir  haben 
gestern  einen  iiiivergleichiichen  Abend  »jehnbt.  woran  wir, 
Naide,  Langemack,  Krause,  Hempel  in  duplo,  und  ich  ihre 
Gesundheit  bey  ihren  Krammetsvögeln  mit  klingenden  Gläsern 
und  frölichen  Minen  feyerten.  Die  Vdgel  waren  unvergleich- 
lich und  machten  unsem  Rheinwein  gleichfalls  unvergleich- 
lich. —  fFrau  Denstädt] :  Das  ist  niedlich !  als  wenn  der 
Wein  nickt  au  sich  selbst  gut  gewesen  wäre ;  er  war  wol  so 


* 
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gut  als  die  geringste  Sorte  so  ich  in  Calael  getnincken  Labe. 
Aber  warum  schreibe  ich  von  Wein  ?  Das  solte  Herr  Lange* 
mack  thun.   Kommen  sie  her,  es  ist  ihr  Charackter.  — 
[Langemack]:  N.[aide]  hat  wohl  recht,  es  ist  auch  meine  Sache 
zu  mrfcheilen,  oh  der  Wein  gut  gewesen ;  ob  er  aber  so  giit 
gewesen  uls  ilic  geringste  Sorte  in  Caüel^   weiü   ich  ni<  lit. 
denn  ich  bin   niemals   dort  gewesen  und  habe  also  iiiemals 
Wein  dort  getrunken ;  aliein  er  war  gut,  denn  ein  Wein  der 
lastig  und  aufgeräumt  macht  ist  gut;  und  das  that  er;  Wie 
können  wir  auch  anders  als  lustig  und  aufgeräumt  seyn,  wenn 
wir  auf  unsers  Lieben  unsers  allerliebsten  Gleims  Gesundheit 
trinken  !    Und  sie  sind  krank,  mein  Liebster  Gleim  und  sind 
niclit  so  aut'geriiumt  nnd  lustig  als  wir,  denen  Sie  haec  otia 
machen  ?  Nein  das  solten  Sie  nicht  aeyn  wenn  Sie  an  umer 
kleinf^s  Hauß  dächten.    Sie  emdten  aus  gantzen  Reichen  so 
yiel  Freundschaft  und  Liebe  nicht  ein,  als  unser  kleines  Hauß 
fflr  Sie  in  sich  einschließt.   Was  sage  ich  aber  aus  gantzen 
Reichen !   Ich  könte  noch  wohl  mehr  sagen.    In  Amerika 
haben  Sie  doch  wohl  keinen  KreOnd.  Ich  dächte  aiuh  in  Afrika 
und  Asia  nicht:  Europa  bleibt  nho  nur  übrig.    Die  J'ortu- 
giesen,  Türken  und  Lappländer  wii  ich  nur  weglaßen  und  niu* 
in  dem  Lande  bleiben  wo  der  Rebensafit  wächst,  der  in  zn- 
friedne  Herteen  Vertrauligkeit  und  guten  Muth  einflößt;  In 
diesem  Lande  werden  yermuthlich  alle  FreOnde  Gleimens 
eingeschloßen  seyn ;  Nehmen  Sie  alle  diese  und  wiegen  Sie 
mit  denen  auf.  die  m  unscrni  kleinen  Hause  leiten  und  nie- 
mals ein  (ilaß  Wein  trinken,  ohne  ihr  Glaß  mit  früiiclister 
Mine  an  ihre  Copej  anzustoßen ;  Sie  werden  Sie  zu  leicht 
befinden. 

[Frau  Denstadt]:  Lesen  Sie  die  ersten  Zeilen  nicht  ffir 
meine  Hand,  mein  Herr.  Ich  will  nicht  vom  Weine  ge- 
schrieben haben :  was  geht  der  Wein  die  Mädgen  au.  die 
sind  nur  zu  Emplindungen,  m  den  sanftem  Kniiitindnngeii 
der  Gnte  und  der  Freundschaft  gemacht.  Ich  bin  ihnen  auf- 
richtigen Danck  schuldig  für  die  Achtung  die  Sie  für  mich 
hegen.  Kommen  Sie  diesen  Frttling  mit  dem  Herrn  doin- 
prediger  Sucro  zu  uns  und  laßen  Sie  mich  alsdann  die  Mei- 
nung, die  Sie  von  mir  gefast  haben,  und  die  Ihnen  ein  pftr* 
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tbeyischer  Hichter  bejgebracht  haben  miifi,  selbst  bestärcken. 
Ich  sage,  ein  paiiheyischer  Richter  mufi  es  gethan  haben; 
denn  ich  selbst  habe  mich,  so  viel  ich  mich  noch  erinnere, 

weder  «»ut  noch  böse  gezeii?t.  nnd  es  müste  auch  Ihre  scharf- 
sitliti^en  An^xcn  betrogfii  li.iln  h,  mein  Herr,  ob  ich  vvün Ir- 
lich so  viel  taugte,  als  Sie  mir  jetz  zuschreiben.    In  der  Ge- 
sellschaft worinn  wir  uns  allemal  gesehen  haben,  kam  es  mir 
nicht  zu,  den  geringsten  Anwesenden  zu  Übertreffen.  Leben 
Sie  wohl,  mein  Herr,  und  rechnen  mich  zu  ihren  Freundinnen, 
w<»nn  Sie  dergleichen  haben,  ich  habe  zur  Zeit  noch  lauter 
haU>e  FreundlniK^n  und   habe   mich   schon   seit  zehn  Jaln>  n 
darnach  müde  gesucht.    Aber  ich  will  Ihnen  keinen  Lebens 
LaufF  schreiben.  Leben  Sie  nochmals  wol.  und  werden  Ihrem 
besten  Freunde  wiederum  gesund  und  allen  denen  die  Sie, 
nach  ihm,  stuffenweise  freundschaftlich  lieben.  —  Was  wird 
ihr  Correspondent  sa^en,  wenn  er  von  dieser  ungeübten  Hand 
seinen  Briet  vollfrefüllt  sieht?  —  (Langemack:]  Er  soll  nichts 
dazu  sagen ;   ich  will  den  übrigen   luiiim   lieber  voll  füllen, 
daß  er  nichts  dazu  soll  sagen  können.  Werden  Sie  aber  des- 
wegen nicht  b<)se  auf  mich,  mein  Liebster  Gleim,  daß  ich 
Ihren  Ramler  dismahl  verdrenge.    £r  schreibt  Ihnen  so  oft 
und  ich  niemals  und  kann  mir  dis  Plätzchen  also  wohl  allein 
tiberlaßen.    In  der  That.  ich  wtirde  Ihm  gern  öffter  Gesell- 
schaft leisten;  Albin  icli  muli  so  viele  Akten  sclircibrn.  daß 
ich  befdrchtp,  sie  würden  dieseji  merken  ;  und  Sie  iinilien  die 
Akten  ürger  lialien  als  ich.    üud  wie  nennen  Sie  denn  ihren 
Haß  ?    Ich  haße  sie  odio  Tatiniano.    Weil  N.[aidej  Sie  auf 
den  künftigen  FrQhling  eingeladen,  so  darf  ich  Sie  nicht 
darum  bitten.  Dis  hieße  nur  zu  einem  Oentner  ein  Q.fuentchen] 
zujjeworfen.    Allein  darum  muß  ich  Sie  bitten :   wenn  Sie 
kommen,  so  komnu  n  Sie  doch  mit  dem  Fuhrwerk  womit  Sie 
nacli  — ,  wie  hiel3  noch  der  Ort?  gereiset  sind.    Ich  UKigte 
es  gar  zu  gerne  sehen,   wie  es  Ihnen  lieüe,  wenn  Sie  dem 
alten  steifen  Jupiter  die  Seiten  breit  drücken.    Welche  Ver- 
wirrung würden  Sie  aber  dadurch  in  der  Astronomie  anrich- 
ten? Für  welches  Phaenomenon  solte  man  Sie  mit  ihrem 
Jupiter  halten  ?    Laßen  Sie  sich  aber  dieses  nicbt  abbalten. 
So  ein  biüchen  Verwirrung  schadet  in  keiner  Wisenscbaüt 
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oder  ist  in  keiner  WißensrliaflFt  etwas  ungewölinliclies.  Allein 
im  rechten  Ernste,  Kommen  Sie,  Liebster  Freünd,  und  er- 
fahren in  der  That,  daß  nebst  Ihrem  Liebsten  Kleist  keiner 
ist,  der  Sie  lieber  hat  als 

Ihre  gegenwärtige  Conrespondenten. 
Berlin  den  8  Oct<)ber  1752.  R.  N.  L. 

P.  S.  All  ilircii  schünen  [Iartzv(")irelii  hat  sich  auch  unser« 
Krausens  kleine  Sechswüchnerin  cnjüuket,  und  »ie  haben  so 
viel  Beji'al  gefunden,  daß  Herr  H amier  es  nicht  hat  ab- 
schlagen können  Ton  einem  guten  Frettnde  1  Thaler  anzu*- 
nebmen,  um  mehr  dergleichen  aus  Haiberstadt  zu  verschrei* 
ben,  so  ungern  er  auch  wolte*  

169.  Gleim  an  Samler. 

Halberstadt  den  15*^  October  1752. 

Tausend  Crammsvögel  können  das  Vergnügen  nicht  be- 
zahlen, das  ein  so  angenehmes  Schreiben  mir  gemacht  hat 
Nehmen  sie  es  mir  nicht  übel  mein  Iie]>st('r  Uamler.  daß  ich 
sie,  dismahl  vorbey  gehe,  und  zuerst  mit  Naiden  spreche. 
Sie  fragen  mich,  meine  wehrteste  Naide,  ob  ich  Freundinnen 
habe  ?  Wie  soll  ich  die  Frage  beantworten  ?  Sage  ich  ja, 
so  lüge  ich,  und  sage  ich  nein,  so  beleidige  ich  das  ganze 
FrauenZimmerliche  Geschlecht.  Aber  selbst  durch  dis  Oe- 
.^tiuidnilj  habe  ich  es  schon  gethan.  Ich  inuLi  es  also  nur 
drauf  Iota  wagen,  und  i<  ii  liiue  es  mit  «lesio  weniger  Be- 
dencken,  je  gewitaer  ich  bin,  data  eine  Naide  nicht  viel  Freun- 
dinnen haben  kan,  die  sie  würdigen  solte,  mich,  oder  meiTion 
Unwillen  zu  verrathen.  Aber,  gewifi,  sagen  sie  es  nur  selbst, 
ist  es  nicht  eine  Schande,  dafi  ich  keine  Freundinnen  habe, 
ich,  der  ich  so  lange  darauf  ausgegangen  bin  nur  eine  zu 
tiudcn.  uiitl  der  ich.  an  allen  Orten,  wo  ich  gewesen  bin, 
nichts  weniger  uiit»  rlaLden  habe.  als.  das  Frauenzimmer,  von 
der  Hochachtung,  welche  ich  für  weibliche  Tugenden  hege, 
zu  übeizeugen,  imd  meinen  Caracter,  der  —  Den  Augenbhck 
komt  mein  Bedienter  und  sagt,  die  Post  wolle  abgehen.  Ich 
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mu&  also  abbreclien.  Kiitscliukligen  sie  mich,  wehrteste  Naide. 
ünd  sie,  mein  liebster  Haniler,  und  mein  liebster  Langemack, 
warten  sie,  bis  mir  mehr  Zeit  gelaßen  wird,  mit  ihnen  zu 
plaudern.  Nur  entschuldigen  sie  mich,  daß  die  Gramms  Yögel 
nicht  eher  angekommen  sind.  Es  ist  mir  schon  eine  Schachtel 
voll  verdorben,  weil  sie  zu  spät  auf  die  Post  gegeben  wurde, 
ich  wünsche  daß  diene  desto  frischer  überkommen  mögen. 
Der  Herr  Geh.  Rath  v.  Berg  läüt  sich  meinem  lieben  Ramler 
empfehlen.  Wir  trincken  oft  seine  Gesundheit,  ich  zwar  nur 
in  einigen  Tropfen.  Denn  mein  Arzt  hat  mir  den  Wein  ganz 
verbothen.  Was  sagen  sie  dazu  lieber  Herr  Lnngemack. 
O  wären  sie  itzt  hier,  da  so  viel  Weintrin«  k(/r  liier  sind  ! 

0  wie  wenig  Naiden  sind  doch  1  Wäre  doch  nur  eine 
in  HaUierstadt !  -  -  - 

Schreiben  sie  mir  doch  hübsch  fleißig,  mein  liebster  Kam- 
1er  sie  haben  es  mir  ja  versprochen.  Ich  schickte  gern  der 
Fraa  Krausen  eine  eigene  Schachtel,  aber  es  sind  nicht  mehr 
zu  haben  gewesen. 

Eiülaj^H'  stellen  sie  doch  Herr  Krausen  zu.  Doch  icli 
will  sie  nur  rccta  au  ihm  couvertii'en,  damit  Er  sie  desto 
ehr  bekomt. 

170.  Ramler  an  Gleim 

Mein  liebster  Gleim, 

Ich  und  Liiiio-ciuiirlv  redtu  ietzt  eben  von  Ihnen  und  ick 
erzähle  die  Ziii  tli(  likelt  die  sie  ^egen  mich  bey  so  vielen  Ge- 
legenheiten haben  blicken  laßen,  als  ich  bey  ihnen  war.  Ich 
sage  ihm.  wie  sie  bey  meinem  Abschiede  mir  sehr  freund- 
schaftlich vorgeworfen  hätten,  ich  wäre  zu  sehr  vergnügt  nun 
ich  wieder  nach  Berlin  reisen  solte.  —  Ich  erzähle  ihm  ofter- 
mals  dergleichen  kleine  artige  Züge  unseres  Unioani^s.  und 
wir  freuen  uns  djirtiber,  daß  wir  die  besten  Mensi  lu  n  von  der 
Wvli  ^ind.  Wir  müLieu  uns  W5irhafti<r  immer  stärcker  lieben, 
je  länger  wir  leben ;  denn  wir  erkennen  jetzt  aus  langer  Er- 

1)  Von  Glehns  haud:  ,Itu  October  1752.* 
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talirunn-  und  «lurch  unsern  Witz,  was  wir  vieleicht  anfangs 
nur  tlureli  EiuptiiKliuig  und  (leschmnck  wuston,   nämlich  daß 
wir  recht  gute  Freunde  sind  und  ewig  bleiben  mül^en.  O  mein 
Gleim  wie  schätzbar  wird  mir  ihr  Hertz,  wenn  ich  rund  um 
mich  lauter  getauschte  Hoffnungen,  yersteUte  Freundschafien, 
witzige  höse  Hertzen  und  viel  jährigen  Betrug  sehe!  —  Hier 
li}if)e  ich  einen  Stillstand  von  etlichen  Tagen  gemacht.  Eben 
jetzt  aber  sehe  ich  ihr  Porträt  :in,   und   es  scheint  mir  zu 
sagen :  Aber  mein  (iott !  sie  können  mich  so  lange,  ohne 
Brief,  kranck  seyn  laßen?  Ich  sehe  sie  hierauf  wol  zehnmal 
auf  Terschiedenen  Seiten  und  in  verschiedenem  Lichte  an,  und 
sie  sagen  mir  allemal  ebendafielbe  und  setzen  bisweilen  hinzu: 
Nun  so  schreiben  sie  doch  geschwinde!    Ja  es  kommt  mir 
vor  als  ob  sie  den  Kopf  rührten.    [Km  Poet  nuiü  doch  ein 
tiirtreHicher  l^hantuHt  seyn.]  Ich  fange  an  aus  ihrem  Gesichte 
ordentliche  A"orbedeutiinn;en  zu  lesen.    Ich  fürchte  ietzt,  sie 
befinden  sich  gar  nicht  woL   Ich  weiß  nicht  woher  ich 
dieses  habe.  Doch  jetzt  fällt  mirs  ein:  Es  ist  gantz  vernünf- 
tig dafi  ich  es  ftlrchten  mnß,  denn  sie  haben  mir  lange  nicht 
geschrieben.  Schreiben  sie  mir  doch,  mein  liebster  Gleim,  ob 
sie   sich   nach   der   voriiischiicbeuen    Diät    L^r-lx-ürrt  liabt-n. 
Schreiben  Sie  mir  ob  mid  welche  gelehrte  Neuigkeiten  sie 
schon  gelesen  liaben,  so  will  ich  Ihnen  schreiben,  welche  sie 
noch  lesen  sollen.  Gedencken  sie  auch,  wenn  sie  dürfen,  an 
Eransens  Vorrede  zu  den  neuen  Liedern.  Er  wehlt  ihr:  Tod 
kanst  dn  dich  auch  verlieben  p.    Seht  den  jungen  Bacchus 
an  p.    Lalit  mich  buhen.  InLU  mich  schertzcn  p.  und  vuii 
den   neuen  Liedern:   Es  i.st  doch   meine  Nachbarin  p.  Du 
lieber  kleiner  Vo<r''l  du  etc.    Ich  Bauer  leb  in  rechten  Freu- 
•  den  p.    So  bald  ein  Mädchen  spinnen  kan  p.    Er  hat  Ver- 
änderungen darin,  wie  auch  in  üzens,  Hagedoms  und  an- 
derer Stocken  machen  wollen,  ich  habe  aber  mit  ihm  di$])u- 
tirt  und  jetzt  hat  er  mir  sie  insgesaninit  m  bst  seiner  Com- 
positiuu  ^o  ln;i(  ht,   um  sie   ^dhor  so  zu  verändern,   daß  das 
Frauenzimmer  sie  singen  und  die  Poeten  lesen  können.  Weil 
er  sehr  eilfertig  ist,  so  hoffe  ich  von  m<M'ner  Verbeßerung 
nicht  viel  mehres,  als  daß  die  zur  Lust  dauerhaften  Brünetten 
und  dergleichen  fleischliche  Vorstellungen  herauskommen  sollen. 
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Ich  woite  Ihnen  ein  Paar  zur  Prube  überschicken,  wenn  sie 
mir  desto  eilfertiger  antworten  wolten.  Ja  ich  will  es  thun 
und  dieser  noch  fibrige  Raam  wird  dazu  gantz  bequem  seyn. 
Ich  kOße  sie  vorher  noch  tausendmal,  und  setze  zur  Erkläh- 
ning  eines  Liedes  noch  hinzu,  daß  ich  den  S3nracn8er  Wein 
den  ich  besungen  hjil)e  auch  wihcklich  getruncken  habe  und 
zwar  unter  ihrom  Hil<lt*  nullt  oIhk«  Aiistoü  Ufr  Gläser,  nicht 
ohne  ihnen  einen  Italienischen  Kuli  zu  geben,  non  sine  joci^ 
et  cachinnis.    So  viel  in  Prosa,  mein  liebster  Gleim« 

von  Ihrem 

getreuen  Ramler. 

171.  Bamler  uud  Laugemack  an  Gleim 

[Kamler:]  Liebster  Freund« 

Vergel)en  sie  mir,  data  ich  mein  Wort  nicht  pünctlich 
genug  erfüllt  habe,  ihnen  alle  Woche  zwey  Briefe  zu  schrei- 
ben. Sie  sind  aber  darum  nicht  gehalten  mir  alle  Woche 
nur  Einen  wieder  zu  schreiben ;  sondern,  wenn  sie  jetzt  völlig 
wieder  gesund  sind,  können  sie  mir  so  viele  Freude  machen, 
als  Posten  von  Halberstadt  nach  Magdeburg  gehen.  Ich  will 
meinen  Brief  allciim!  anfangen  wenn  ich  Zeit  habe,  sonst  kan 
ivh  ihn  nicht  zu  Ende  bringen  wenn  ihn  der  Postmeister  ab- 
fodert.  Herr  Langemack  hat  Ihnen  neulich  geschrieben,  daß 
ich  sie  um  neue  Kranunetsvögel  ersuchen  iieiae,  weil  ich  es 
auf  mich  genommen  hatte,  dem  Manne  einer  artigen  Frau 
für  1  Thaler  zu  verschreiben.  Es  ist  verdrUßlich,  daß  ich 
Ihnen  in  Halberstadt  ihre  vortreflichen  \  1  wegfangeu  soll, 
damit  ein  unartig»»r  Mann  nebst  eu\>'r  ai  ti^t  ii  Frau  und  einige 
vennischte  Gäste  tlavon  etien  köiuicii.  W  enn  sie  indetäen  zur 
rechten  Zeit  zu  haben  sind,  so  bitte  ich  sie  dennoch  dämm 
und  zugleich  um  den  Preiß,  weil  sie  nicht  für  meinen  eignen 
Gaumen  sind.  Ich  wolte  Ihnen  hierbey  wieder  eine  Uzisehe 
Ode  an  Eberten  zu  lesen  geben,  wenn  sie  mir  erst  gesagt 
hatten,  wie  ihnen  das  Lied  an  Sie  selbst  gefiele.  Eben  ietzt, 

1)  Von  Gleim»  band:  „Empfangen  den  31*^  October  1752.* 
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die.sen  Augenblick,  kommen  kleinen  fetten  Vögel  an,  jeder 
in  seinem  Domino,  jeder  die  1>«  ine  gen  Himmel  gekehrt.  Ich 
dancke  Urnen  zuförderst,  mein  liebster  Gleim,  daß  Öie  sich 
mehr  Mühe  mit  Crammetsvögeln  gemacht  haben,  als  sie  Bich 
voigenommen  hatten.  Naidet  die  mit  in  diese  Oommißion  ver- 
wickelt war,  danckt  ihnen  gleichfalls ;  sie  wird  Urnen  dafilr 
die  rnris  honores  yon  Berlin  schickoi  und  ich  die  mentis 
honures  von  unsrer  Meße.  Jetzt  zanckt-  sieb  die  Aeademie  mit 
dem  Herrn  König,  der.  wie  Achill,  eine  gantze  Aimee  auf 
sich  nimmt,  und  ist  auch  zugleich  dem  Trüü  von  Zeitungs- 
schreibern in  die  Hände  gerathen.  Wollen  Sie  ihre  Streit- 
schriften ansehn  ?  Haben  sie  den  Brief  von  Voltaren  an  den 
Cardinal  Quirini  gelesen  V  Anch  hat  Kleist  einen  jungen  Nach- 
ahmer gefunden,  der  ihnen  vielleicht  so  viel  Vergnügen  machen 
kan.  wie  Oest.  Ich  glaube  der  Titel  lieiüt  :  Hlieke  ins  i.and- 
leben.  Ponikau  hat  mir  geschrieben  ihm  einen  \  erleger  zu 
seiner  Übersetzung  der  Religion  essentieUe  zu  schaffen.  Glau- 
ben  Sie  daü  seine  Übersetzung  etwas  taugen  wird  ?  Wenn 
sie  etwas  taugte  so  will  ihm  SchOtzens  Buchhalter  2  Thaler 
für  den  Bogen  geben.  Er  soll  mir  die  Probe  schicken.  — 
Aber  für  allen  Dingen  mein  lieb.sti»r  Daphnis  müßen  sie  mir 
wieder  gesund  werden.  Ich  l>in  der  Artzt  gewesen,  der  Ihnen 
den  Wein  verboten  hat ;  icli  habe  ihnen  auch  das  Seltzer- 
Waüer  und  djis  Studiren  verboten.  T.aiiter  angenehme  Sachen. 
Dagegen  sollen  Sie  auch  keine  (kbelschmeckende  Medicamente 
nehmen,  das  bitterste  soll  Orangen  Eßentz  sejn,  Sucro  der 
halb  geistliche  und  halb  leibliche  Artzt  soll  sie  an  meiner 
statt  völlig  anscuriren.  Grfißen  Sie  ihn  (loch  mit  einem  i* 
das  heisst  mit  einem  Kulse,  der  sonst  auch  ein  spani>r!i.-s 
Kreutz  genennt  wird.  —  Wollen  Sie  auch  ein  Paar  Zeilen 
hinzuschreiben  mein  lieber  Laugeniack?  —  Jetzt?  -  -ja  — 
ach,  nein  schreiben  sie  nur  voll.  —  Nun  gut,  plandem  sie 
mir  was  vor.  £j,  sie  lachen.  Das  Lachen  kann  ich  nicht 
hinschreiben.  Hurtig,  was  geschwatzt.  Er  klopft  Zucker 
und  will  nicht  plaudern.  Kin  andermal  will  ich  Ihnen  alle  seine 
unnützen  Worte  verrathen.  —  Nun  jihigt  er  mich,  ich  soll  ;nif- 
hören,  er  will  schreiben.  Weil  ich  aber  nicht  antworte,  son- 
dern immer  fort  schreibe,  sagt  er,  ich  machte  es  wie  die 
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Säncfer  qui  niiiiujnani  animum  inducunt  cantare.  njjrsiti.  Injussi 
nun(|uani  de.sistunt.    Er  ist  jetzt  sehr  IlonitztVst.  unser  L. 

[Langemack] :  Ja  das  ist  er  auch,  wer  wolte  es  auch 
nicht  seyn  V  Sie  mUßen  befier  wi^n,  wie  ich,  mein  Liebster 
Gleim,  welche  schöne  Touren  der  gute  Horatz  zum  Wein- 
trinken giht.  Komt  Ramler  von  Haiherstadt  so  heißt  es: 
Uecepto  duloe  mihi  est  furere  araico.  Ist  es  melancholi- 
Hches  Wetter  so  lieiLit  es :  Vides  vt  alta  stet  nive  candiduin, 
Soracte  —  Kigu  Ixnigiiius  deprome  <|uadrimum  Sabina  o 
Thaliarcbe  merum  diota.  Ist  es  p;  doch  genuj^,  Sie  sehen 
schon  daÜ  ich  alle  Weinstellen  ans  dem  Horatz  kenne.  Aber 
mein  Liebster  Gleim,  nnd  Sie  dürfen  jetzt  keinen  Wein 
trinken  V  0  nein  er  wird  mir  nicht  eher  wieder  wohlschmecken, 
biß  ich  weiß,  daß  Sie  ihn  mit  Vemügen  wieder  trinken  können. 
Was  haben  Sie  aber  aueh  tiir  einen  Medi(  iiier.  der  Ihnen  das 
Weintrinken  untersaget.  Der  hai  den  iinratz  gewifi  nielit 
gelesen.  Denn  ich  ghiube  er  wird  auch  wohl  eine  Tour  ha))en 
beym  Krankseyn  Wein  zutrinken.  Allein,  was  schreibe  ich 
auch  beständig  vom  Weintrinken !  Nun  daß  ich  noch  etwas 
anderes  schreiben  wolte  sagt  unser  Ramler,  Machen  Sie  doch, 
daß  er  vol  wird,  sonst  wird  es  z\i  spät.  Ich  muß  also 
schließen.  Es  wird  iiiHrdem  so  vieles  um  mieli  lienim  ge- 
plaudert, daß  ich  kaum  ein  W  urt  dafür  schreii)en  kaim.  Hätte 
ich  es  doch  auch  so  gemacht  wie  Ramler,  der  Ihnen  auch 
geschrieben  was  nicht  geplaudert  ist  und  hätte  Ihnen  das 
Geplauderte  geschrieben.  Nun  wird  er  mir  gewiß  den  Brief 
mit  Gewalt  wegreißen.    Leben  Sie  also  wohl  Liebster  Freünd 

Ich  bin  ihr  liebster  Ich  bin  Ihr  getreiiester 

lUmler.  Langemack. 

Morgen  lese  ich  wieder  ein  Collegium,  mein  liebster 
Gleim :  die  Deutschen  wollen  sich  aber  nicht  klug  machen 
laßen.  Ich  glaube  ich  werde  wol  bey  dem  Sprichworte  blei- 
ben mtlßen  tres  faciunt  collegium.  Eine  Schande  fttr  Berlin, 
wttrde  mein  Gleim  sagen,  einem  so  witzigen  Kopfe  für  ein 
halbes  Jahr  Witz  zwautzig  Thaler !  p. 
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üaiiiier  an  (jieim. 

Berlin  den         November  1752. 

L]eb9i;er  Frennd, 

Ich  TÜfro .  wenn  ich  daran  </<  (l«  iR  ke ,  daü  sie  mir  in  »o 
langer  Zeit  nicht  geschrieben  haben,  weil  ich  ^(hiube  sie  müßcn 
noch  ki  anck  seyn.    Ich  kan  mir  es  aber  nicht  vergeben,  dii& 
ich  mich  selbst  in  einer  so  langen  Ungewißheit  gelafien  habe. 
Warum  habe  ich  Ihnen,  warum  habe  ich  Sucro  nicht  ge- 
schrieben, und  mich  erkundiget,  ob  sie  lebten  oder  todt  wä- 
ren ?  Nein .  mein  liebsster  Gleim ,  sie  niüßen  keine  andre  An- 
lechtunj^  und  Abhaltung  gehabt  haben  als  ein  Gin??  lihein- 
wein  mit  ihren  Domherren  auszutrincken;  ohng<'a(lit»  t  (]u->e8 
wider  meine  vorgeschriebene  Diät  läufft,  so  will  ich  sie  mir 
doch  lieber  berauscht  als  leblos  dencken«  wenn  sie  dieses  erste 
Wort  in  so  gelindem  Verstände  annehmen  als  möglicb  ist 
Haben  Sie  noch  nicht  die  Ehrt  cinj^perndtet  die  ihnen  im  An- 
tiovid  angethan  ist?  Ich  mag  ilmen  die  Stellen  nicht  her- 
setzen, ohngeachtet  ich  sie  schon  ausgeschrieben  habe,  lesen 
sie  das  gantze  Gedicht  und  sagen  mir  ob  es  ihnen  so  gut 
gefallt,  als  eines  unter  den  übrigen  neuem.   Damit  icb  doch 
mein  Wort  halte  ihnen  die  Blumen  des  deutschen  Witzes  zu 
schicken,  so  le<re  ich  noch  Kr/.ähhuigen  bey,  deren  Verfaßer 
sie  errat lien  snllcn,  wenn  sie  ihn  nicht  schon  wiü«^n.  Sit',  der 
aie  alles  aus  (K  n  verh(u«rensten  Winckeln  der  Gelehrtenhistorie 
herauszuhohlen  Mittel  haben.    Für  ihre  Halberstädter,  die 
nichts  gedrucktes  lesen  als  was  von  hober  Hand  komt,  lege 
ich  noch  einen  Brief  des  Königes  an  seinen  Bruder  bey.  Aber 
in  der  That  ist  dieser  Brief  in  allerlev  Absicht  unvcrixl«  ich- 
li<di  und  wird  Ihnen  weit  mehr  Vergnii<^en  maclien  als  irgend 
etwas  von  dem  iU>rigen  Witze.  Ihnen  der  Friedrichen  so  sehr 
liebt  als  ich  ihn  liebe  und  als  er  vordient  von  allen  seinen 
Berlinern  pp.  ^)  geliebt  zu  werden.    Wi£en  sie  wohl  daß 
unser  Hempel  auf  dem  Wege  ist  sein  Glttck  zu  machen? 
Der  Printz  v.  Preufien  wird  ihn  zum  Hoffraahler  von  Pesnen 
auferziehen  laßen  und  ihm  jährlicli  eine  P^ension  geben,  wofür 

1)  Von  Oieim  Übergeschrieben s  .Menschen*. 
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er  aus  der  Bildergallerie  Zeichnungen,  unter  Pesnens  Anf- 
öiclit.  machen  soll,  wovon  der  Printz  diejenigen  behalten  wird, 
die  ihm  getallen,  die  übrigen  soll  er  Erlaubnis  haben  zu  ver- 
kanffen.  Unsem  Krausen  habe  ich  seiner  Frau  schon  weg- 
genommeB,  er  bftagt  jetzt  bey  Ihrem  Porträt  und  wartet  daß 
sie  kOnftigeii  FrUhUng  kommen  und  ihn  mir  wieder  wegneh- 
men sollen.  Kommen  Sie  ja,  mein  Liebster,  mit  ihrem  eintzi- 
gen  Gefährten  dem  treuen  Sucre  uiul  genießen  einmal  Berli- 
nische grüne  Bänme  und  b('l)lümte  Wiesen  und  nicht  bestän- 
dig Schneedächer  und  WoifsPeltze  und  Opern.  Jetzt  wird 
ohnedem  Dido  gespielt  werden,  die  ihr  gantzes  Schloß  an- 
stecken soll  und  wir  könten  unglücklicher  Weise  mit  in  die 
Laft  fliegen.  Nein,  mein  lieber  Gleim  kommen  sie  in  glück- 
lichem Stunden  und  laßen  uns  alles  das  einholilen  was  wir 
hier  und  auch  was  wir  dort  versäumt  haben.  Ich  hal)o  neu- 
lich l)ey  der  Ucberschickiin;^^  des  großen  Walihsches  nicht  mit- 
schreiben können,  weil  ich  eben  ein  Spiel  mit  vier  Matadoren 
gewinnen  mnste.  Naide  grüßt  sie,  es  grüßt  sie  der  wein- 
durstige Langemack.  Snlzer  soll  sie  auch  großen,  denn  ich 
will  ihn  nachmittag  besuchen  und  sehen  ob  ich  schon  in  sei- 
nem Hanse  wohnen  kim.  Lieben  Sie  mich,  wie  ich  sie  liebe, 
so  bin  ich  glücklicher  als  der  gro&e  Mogul.  


173.  Gleim  an  Bamler. 

Nur  ein  paar  Worte,  mein  liebster  Freund,  zum  Beweise, 
daß  ich  noch  lebe!  Denn  ich  habe  eben,  da  die  Post  bald 

al »flehen  wird,  nuch  sechs  Hände  voll  Arlieit  —  Aber  mit 
nächster  Post,  sollen  sie  Jillc  die  Autworten  haben,  die  ich 
auf  ihre  liebsten  Briefe,  mit  denen  sie  mir  so  viel  Vergnügen 
gemacht,  ihnen  noch  schuldig  bin.  Aus  Edderitz,  aus  Halle, 
aus  Helmstedt,  aus  Braonschweig,  aus  Wolfenbüttel,  sollen 
sie  Briefe  Ton  mir  haben,  alle  auf  einmahl!  An  allen  diesen 
Orten,  bin  ich  gewesen,  seitdem  ich  ihnen  nicht  geantwortet 
habe,  nielit  zu  meinem  V'ergnügen.  sondern  in  Amtsgeschäften 
—  0  wie  so  oft  habe  ich  gedacht:  Säße  doch  mein  Kaniler 
bey  mir  im  Wagen!  Wie  angenehm  solten  mir  die  Reisen 
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seyn.  Aber  es  war  oft  schlimm  Weiter  —  In  Edderitz  aber 
lind  auf  der  Reise  dahin  und  znrflck  hätte  mein  Ramler  mit 

üic'vn  sollen  Denn  diizu  liattcii  wir  die  schöiisteu  Tiiare  dio 
jemahiö  der  Erde  vom  Himmel  gef^eben  sind  —  Und  i(  Ii  thnt 
die  Reise  ganz  allein  mit  der  Grätin.  die  die  Braut,  uusers  iür- 
treflichen  Herrn  v.  Bergs  ist»  —  Und  in  Edderitz  waren  wir 
die  Acht  Tage  unsers  Dortsejns  recht  wie  in  einem  Stande 
der  Unschuld  nnd  der  Natur.  Zahme  und  wilde  Thiere  ka- 
men zu  uns  wie  sie  in  Eden  zu  Adam  kamen.  Mein  Brief 
aus  Edderitz.  wird  ihnen  ein  HaiifVn  davon  erzählen.  I>«  r 
aus  Helmstedt,  wird  ihnen  sagen,  daü  ich  mit  verschiedenen 
witzigen  Mädchen,  oder  vielmehr  Fräulein,  denen  von  Goebel 
bekant  geworden  bin,  und  zwar  durch  Herrn  Zaehariae,  mit  dem 
sie  schon  vorhin  bekant  gewesen.  Er  wird  ihnen  noch  viel 
andere  hübsche  Sachen  erzählen.  Der  aus  Braunschweig  wird 
ihnen  ein  Hauieii  Dinpre  von  Khert,  und  seinem  übergöttlichen 
Mädchen  (denn  er  uent  e.s  suj  vun  Gie:^ecke.  von  Gärtner,  von 
Zachariae  vurschwazen,  und  endlich  wird  mein  nächstei'  Brief 
aus  Halberstadt  ihnen  sagen,  da6  Zachariae  mit  mir  gereiset, 
ein  paar  Tage  bey  mir  geblieben,  und  von  mir  nach  Blancken- 
bürg  begleitet  ist,  von  wannen  ich  ihn  wieder  bey  mir  er* 
warte.  —  0  was  für  ein  Keise-Geist,  werden  sie  sagen,  ist 
der  (Jleim!  Und  docli  mein  liebster  Ramlor.  nnd  doch  habe 
ich  abermaiil  kein  Mädchen  fUi-  mich  gefunden  —  Doch  hie- 
von,  von  dieser  reichen  Materie  ein  ander  mahll 

Entschuldigen  sie  mich  bey  Herrn  Controllenr  Denstedt  aufs 
beste,  dafi  ich  fflr  den  grofien  Wallfisch,  meine  Dancksagung 
noch  nicht  abgestattet  habe.  Er  kam  auf  meinen  Tisch,  als 
wenn  er  geruten  \väi»\  eben,  da  ieh  so  viel  Gäste  hatte,  daü 
er  auf  einmahl  konte  verzelnt  werden.  Emplehlen  sie  mich 
ihm,  Madam  Denstedt,  dem  weindurstigen  Langemack,  Sul- 
zem,  Krausen,  Hempelu,  allen  denen»  die  wir  lieb  haben. 

Daß  unser  Kleist  in  Zttrch  ist  wifien  sie  wohl  schon.  Er 
schreibt  sehr  vergnügt.  Ich  dancke  Gott,  dai  ich  seinethal- 
ben  außer  Sorgen  bin.  denn  ich  habe  argwohnen  mtlßen.  er 
sey  in  Hände  gerathen ,  die  mit  preußischen  Werbern  nicht 
gut  umgelien  —  ppp. 

Für  die  Blume  des  deutschen  Witzes  dancke  ich  ihnen 
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sehr,  ob  ich  gleich  sie  schon  in  Halle,  nnd  Helmstedt  ge- 
pflückt hatte.  Wie  solte  ich  den  Verfaßer  der  Erzählungen, 
(flie  ihnen  gcfiillon  müben  das  sage  ich  ihnen,  mein  lieber 
triticus)  wie  solte  ich  den  nicht  kennen  ?  Es  ist  mein  Götze, 
dem  ich  dem  ohngeachtet  noch  nicht  geschrieben  habe.  Aber 
wer  hat  den  Antioyid  gemacht?  Sie  solten  ihn  in  der  Oor^ 
rectur  gehabt  haben,  so  könte  er  recht  schdn  seyn.  Herr  Wie- 
land der  Verfaßer  des  Lobgesangs  auf  die  Liebe  arbeitet  an 
einer  Critik  des  Noah  -  -  - 

Halberstadt  den  4  Iii'  Becember  1752. 

174  Gleim  an  Bainler. 

Halberstadt  den  24  December  1752 

Ic  Ii  habe  alle  iliro  bisherigen  Briefe  zusammen  gelojrt, 
mein  liebster  Freund,  und  ich  wolte  ihnen  einmalil  wieder  ein 
Brief  buch  schreiben,  aber  man  läßt  mir  keine  Zeit  dassu,  imd 
ich  mufi  wieder  nur  einen  Brief  schreiben,  er  mag  so  kurz 
sein,  nnd  anf  ihre  vorigen  Briefe  so  wenig  pafien  als  er  will, 
denn  sonst  bekämen  sie  gewiis  gar  keinen,  und  dann  ließen 
sie  mich  auf"  ihre  Briefe  noch  liini^er  warten,  nnd  brächen  ihr 
Verspre(  lien .  mir  allezeit  zu  schreiben,  wenn  ich  auch  nicht 
schriebe,  noch  vorsetziicher. 

Was  sagen  sie  dazu,  da6  ich  wieder  Verse  gemacht  habe  ? 
Denn  etwas  beüers  kan  man  von  der  Ode,  die  ich  ihnen  hier 
schicke,  wohl  nicht  sagen?  Sie  wißen  wie  hoch  ich  den  seeligen 
Stille  geschäzt  habe,  und  ich  hätte  daher  frerlich  lieber  Ljar 
nichts,  als  nicht  etwas  einer  Muse  würdiges ,  aui"  seinen  Tud 
gemadit.  Aber  die  Frau  v.  Stille  verlangte  von  mir.  als  eine 
Probe  meiner  Freundschaft  und  Hochachtung,  etwas  zu  niac  hen, 
nnd  da  war  es  mir  zu  schwer,  es  zu  unterlaßen.  Ich  hätte 
es  vorher  gern  in  ihre  Oorrectnr  geschickt,  wenn  mir  dazu 
wäre  Zeit  gelaßen  worden.  Denn  man  wolte  die  Ode  zu  der 
Parentation  des  seelijren  Generals  drucken  laßen,  und  deshalb 
muste  ich  sie  nur  trlHcli  m  die  Druc  kerev  schicken.  Satten 
sie  mir  indeß,  ob  ihnen  etwas  daran  gefält,  und  was  die  lier- 
liner  davon  sagen.    Wenn  Krause  es  in  seine  Zeitung  setzte, 
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8o  wttrde  es  mir  dismahl  niclit  Yerdrie&en,  um  einigar  hiesi- 
gen Leute  willen,  und  um  des  Dohmdecbants  willen,  dem  sie 
schon  so  gefallen  hat,  daß  ich  glaube  er  wird  mich  noch 

bitten,  auf  ihn  auch  so  eine  Otle  zu  machen,  und  mich  vor- 
her bezahlen.  Denn  geweint  hat  er  schon  dabey.  Der  hie- 
sige Buchdrucker  hat  einige  Exemplare  auf  klein  Papier  ge- 
druckt, ich  habe  sie  gecapert,  und  werde  sie  an  Händen 
schicken,  wenn  etwa  jemand  sie  noch  haben  wolte.  An  HErr 
Sulzer  habe  einige  Exemplare  ftir  unsre  Freunde  beygelegt. 

Mein  MagdeburgisclnM-  liruder  ist  jetzu  bey  mir,  und  last  sich 

ihnen  t'iiii)iehlen  Eben  komt  die  Nachricht,  daß  eine 

Nonne  in  meinem  Closter  gestorben  ist.  VVißen  sie  nicht  ein 
recht  hübsches  Mädchen,  das  mich  lieben . könte ;  denn  mit 
einem  solchen  möchte  ich  die  Stelle  gern  wieder  besetzen. 
Was  sollen  so  viel  unnütze  lachen  im  Closter!  Es  wäre 
wohl  Zeit  daß  auch  einmahl  eine  fQr  mich  dann  wäre! 

0  wie  vielerley  hätte  ich  ihnen  noch  zu  schreiben!  Al>er 
der  llencker  weili,  wu  alle  Geschäfte  hci kommen!  Wie  so  geni 
möchte  ich  einmahl  recht  viel  mit  ihnen  plaudern  —  Auf  alle 
die  zärtlichen  Versicherungen  ihrer  Freundschaft,  mein  liebster 
Ramler,  in  ihren  letzten  Briefen,  habe  ich  ihnen  noch  nicht 
ein  Wort  gesagt.  Aber  sie  wißen,  daß  die  Mahler  einen 
Aflfect  den  sie  nicht  ausdrücken  können,  niclit  wagen,  und 
daß  sie  die  Person,  Jin  der  man  ihn  waruehmen  soll,  lieber 
sich  umbciien  laüen,  und  daß  ein  Atfect  der  schweigt,  stärcker 
ist,  ab  einer  der  redet.  —  So  ist  es  mir  einige  mahl  ge- 
gangen, mein  liebster  Kamler,  wenn  ich  ibnen  habe  sagen 
wollen,  wie  sehr  ich  sie  liebe.  Oft,  wenn  ich  eine  einsame 
Stunde  habe^  tiberlege  ich,  wie  glücklich  ich  gewesen  bin, 
als  sie  bey  mir  gewesen  sind .  nnd  wie  viel  mehr  Vergnügen 
ich  ihnen  hätte  macheu  können ,  wenn  nicht  das  Wetter  und 
die  davon  herrührende  Abhaltungen  im  Wege  gewesen  wären. 
Ich  will  aber  alles  ersetzen,  wenn  sie  noch  einmahl  zu  mir 
kommen;  ich  will  nicht  so  vielen  Zerstreuungen  ausgesetzt 
seyn  es  mag  geben  wie  es  will,  so  will  ich  der  Ihrige  se}^. 
Kommen  sie  also,  mein  liebster  Ramler,  unsre  Freuden  sollen 
die  Enj^el  beneiden;  —  Ich  dencke  mir  liiebey  eine  Parodie 
der  I'ui>i.scheu  btelle  auf  Newton.    Aber  ich  muß  Abschied 
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nehmen,  mein  liebster.  Empfehlen  sie  mich  ihrem  kleinen 
Hause,  nnd  Hempeln,  den  ich  zn  seinem  Glücke  gratulire, 
nnd  Krausen,  an  den  ich  alle  Tage  hahe  schreiben  wollen, 
und  Maafien^  der  Yon  Sukow  zu  ihnen  gekommen  ist,  und 

Bergiiis  p,  und  allen  ihren  Mädchen.  —  Haben  sie  die  Amaiia 
schon  gelegen?  Soll  ich  sie  auch  lesen? 

ihr 

getreuster 

Glehn. 
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